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Der ruſſiſch-japaniſche Krieg. 


Einleitung. 


Der politiihe Gegeniag, welcher die beiden Großmächte Ojftafiens joeben zu 
den Waffen getrieben hat, trat vor etwa einem Jahrzehnt zum erjten Male an die 
Offentlichkeit. Zwei bedeutende Völker, beide mit ausgeprägtem Kraftgefühl und erfüllt 
von noch jugendfräftigem Drang nah Vergrößerung und Mahtgewinn, erkannten 
fih damals plöglih als Rivalen um die Herrihaft in den zwiſchen ihnen liegenden 
Küftengebieten, auf welche nod feines von beiden einen Rechtstitel beſaß. Die Küſten 
Koreas und des nördlihen Chinas find für Rußlands fontinentale Ländermaſſen in 
Nordafien die gegebene Ausflußöffnung nah dem Weltmeere, für das Inſelreich Japan 
das Eingangstor in den ihm zunädjtliegenden großen Kontinent, welder das natür— 
lichſte Abſatzgebiet für feine Erzeugniffe und feinen Menjchenüberfluß bildet. 

Die an diejen Kiüften figenden Völker find ſelbſt nicht fähig, den Austauſch 
zu regeln oder auch nur zu fchügen, fie müffen beherriht oder wenigjtens bevormundet 
werden. Nur wer fie beherrſcht, fann die dortige Küfte feinen wirtſchaftlichen Inter— 
eifen voll nugbar machen. 

Dur feinen Krieg gegen China 1894/95 hatte Japan gezeigt, welden Wert 
es auf den Befig diefer Herrihaft legte. Gleichzeitig hatte es aber aud bemwiejen, daß 
es eine Macht geworden, die wohl befähigt war, aud mit europätjhen Kräften um 
diefe Herrihaft zu ftreiten, und die, einmal in dem jtrittigen Gebiet anjäjfig geworden, 
niht mehr mit denjelben Mitteln zu beeinfluffen jein würde, wie die jonjtigen 
afiatifhen Staaten. 

Rußland erkannte hier feinen Gegner und jah ein, daß es dieſem zuvor- 
fommen mußte, um nicht für immer vom Weltmeer abgejperrt zu werden. Unter 
fortgejegter Verſtärkung jeiner militäriihen Machtmittel im fernen Oſten verhinderte 
es daher zunächſt durch Eingriff in den Friedensſchluß zwiſchen China und Japan die 
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Feſtſetzung des legteren in jenem Küſtengebiet und rüdte dann jelbft jhrittweije in 
dasjelbe ein, indem es zunächſt Port Arthur von China pactete, im chineſiſchen 
Borerkrieg die Mandihurei offupierte und ſich wichtige Konzeifionen in Korea zu 
verſchaffen juchte. 

Japan ftand am Schluſſe jeines chineſiſchen Krieges allein, und jeine zwar 
fiegreihen, aber doch aud durch den Krieg geſchwächten Kräfte reichten nicht aus, jofort 
den Kampf mit dem europäiihen Gegner aufzunehmen. Dazu mußte es fich erft 
neue Waffen ſchmieden und jeiner Politif durh Bündniffe und Iſolierung des Gegners 
eine fihere Grundlage jhaffen. 

Dies ſcheint ihm jetst gelungen zu jein, und jo hat es losgejchlagen, um dem 
Gegner feine Errungenjhaften mit dem Schwert wieder abzunehmen. 


Die beiderfeitigen NRüftungen. 

Während der legten 8 Jahre haben beide Gegner andauernd mit der Mög- 
lichkeit eines Waffenganges gerechnet und dementſprechend ihre militäriſchen Machtmittel 
an der Stelle des vorausfihtlihen Schauplages fortdauernd vermehrt. 

Japan baute nah einem bejtimmten Plane aus. Da es über das Waſſer 
mußte, um überhaupt in die umjtrittenen Gebiete zu gelangen, baute es fi in erjter 
Linie eine moderne Flotte. 

Sechs Linienſchiffe, jehs große und ſechs Heine Kreuzer nebit Torpedobooten 
ihienen ihm eine Seemadht zu jein, wie fie Rußland auf einer feinem Hauptlande 
fernen Station niemals würde aufbringen fünnen. Dieſe Stärke wurde daher dem 
planmäßigen Aufbau der Seemacht zugrunde gelegt und unter Aufwand großer 
Mittel programmäßig in 3 Jahren erreiht. Gegen eine Unterftügung des Gegners 
durh andere Seemädte jiherte Japan fih durch Bündnis mit der mächtigften derjelben. 

Aber Rußland zögerte nicht, jeden Zuwachs der japanifhen Marine durd Ber- 
ftärfung feiner Seeftreitfräfte in Oftafien zu überbieten. Es entblößte zu diefem Ende 
jogar feine frühere Hauptftellung in Europa, jeßte immer mehr Neubauten auf Stapel, 
und in den legten Jahren ging jedes fertig gewordene Schiff alsbald nad Beendigung 
der Probefahrten nah Oſtaſien hinaus. 

Behielt Rußland in diefem Wettlauf immer die Überlegenheit zur See, jo 
war das der fiherfte Schuß gegen einen japaniſchen Angriff, und hinter diefem Schuß 
fonnte es bei den Küftenvölfern feine Abjihten ohne großen Einfag erreichen. 

Dieje Überlegenheit ſcheint nun aber gerade in dem Augenblick wenigftens 
vorübergehend aufgehört zu haben, in weldem der japanishe Aufbau fertig geworden. 

An der legten Hälfte des vorigen Jahres ftanden bis zum Eintreffen der 
„Retwiſan“ in Oftafien den fehs japanijhen Linienfchiffen nur die gleiche Anzahl 
ruffiiher gegenüber, weil ſich die Fertigſtellung der neuejten Ruſſen gegen Erwarten 
fortwährend verzögerte, während die japaniihen Bauten, wie erwähnt, planmäßig 
fertig wurden. 

Sp war in der Zeit, als der diplomatifhe Notenwechjel begann, binfichtlich 
der auf dem Kriegsihauplag verwendbaren Schiffe annähernd ein Gleihgewichtszuftand 
eingetreten, umd es ift nicht ausgeichloffen, daß diejer der Anlaß für Japan gemwejen 
ift zum politiichen Vorgehen. 
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Für die Folgezeit mußte ſich das Berhältnis bald wieder ändern. Im 
Dezember 1903 erhöhte ſich die Zahl der ruſſiſchen Linienſchiffe durch Eintreffen des 
Zeſſarewitſch“ auf ſieben, durch Hinausſenden der „Oſljabja“ konnte dieſelbe auf acht 
gebracht werden, und im Laufe der zwei folgenden Jahre konnte ruſſiſcherſeits noch 
auf Fertigſtellung von fünf weiteren Linienſchiffen gerechnet werden, die ſich bereits in 
einem mehr oder minder fortgeſchrittenen Bauſtadium befanden. 

Die Tatſache, daß Rußland es möglich gemacht hatte, ſeine oſtaſiatiſche Station 
weit über das Maß, welches japaniſcherſeits beim erſten Bauprogramm angenommen 
war, zu verftärken, hatte übrigens Japan inzwiſchen veranlaßt, ein neues Erweiterungs- 
programm Ende 1902 aufzyuftellen, nad welchem zunächſt noch drei weitere Yinienjchiffe, 
drei große Kreuzer und entiprechendes Zubehör gebaut werden jollten. 

Die Schmwierigfeiten, welche die Finanzierung diejes Planes bereitete (eine 
Reichstagsauflöſung und Zurüditellen anderer wichtiger Aufgaben erwieſen fi dabei 
als unumgänglid), hat dann aber doch wohl zu der Einfiht geführt, daß eine weitere 
‚yortjegung des Rennens in dieſer Weile für das fleinere und ärmere Land wirt: 
Ihaftlih nicht weiter durchführbar fei, und dieſe Erkenntnis wird den Entſchluß 
gefördert haben, die augenbliklihe verhältnismäßig günftige Yage des beiderjeitigen 
Rüftungszuftandes zum Vorgehen auszumugen. 

Nahdem diefer Entihluß einmal gefaßt, ift alles daran geſetzt, um den Erfolg 
noch ſoweit fiher zu machen, als dies mit den vorhandenen Mitteln irgend möglich. 
In dieſem Sinne wurden in Genua die gerade fertig gewordenen, für Chile gebauten 
Kreuzer „Moreno“ und „Rivadavia” (jet „Nifhin“ und „Kaſſuga“) gekauft, in England 
zwei neue Yinienjhiffe mit einer Bauzeit von 27 Monaten in Bejtellung gegeben und 
— Gerüdten zufolge — wegen weiterer Anfäufe in Chile Verhandlungen gepflogen. 

Können diefe VBerftärkungen vorausfihtlih zum Zeil erft nad der Entſcheidung 
auf den Kampijplag treten, jo bilden fie dod eine Reſerve für die Ausfälle, welche der 
Gegner in jeinen fhon im Bau befindlichen Schiffen andernfalls in erheblider Über: 
legenbeit bejigen würde. 

Der Seekrieg braudt heute aber außer den Schiffen nod Werften, Dods und 
Kohlen. Die Abhängigkeit der modernen Flotten von diefen Dingen ift jo weſentlich 
geworden, daß eine längere Kriegführung ohne fie nit möglih ift. Die Japaner 
haben das Har erfannt und die NRüftungsjahre auch zu forgfältigem Ausbau ihrer 
Kriegsbäfen, reihliher Anlage von Dods, Hebung der Eiſen- und Kohleninduftrie und 
zur Bervolllommnung ihrer inneren Berbindungen durch Eiſenbahnen ausgenußt, die 
Reparatur: und Ausrüftungsftätten find dur moderne Befeſtigungen geſchützt worden. 

Rußland bat auch nah diejer Richtung hin gearbeitet, durh Ausbau von 
Wladiwoftof und Port Arthur und durch Schaffung der großen Yandverbindung mit 
der Heimat, welde im Notfalle auch für den Seekrieg als den Seeweg ergänzende 
Berbindungslinie in Betracht kommt. 

Aber die Schwierigkeiten waren auf diefem Gebiet der Nüftung für Rußland 
wejentlih größer, weil jeine Anlagen feine Anlehnung an vorhandene oder auch 
nur zu ſchaffende Induſtrien finden fonnten, jondern alle Einrihtungen und Aus: 
rüftungen aus der weit entfernten Heimat beziehen mußten. 
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Hinfihtlih der Einrihtungen für den Unterhalt der Flotte während des 
Krieges ift daher auch Rußland offenkundig hinter feinem Gegner zurüdgeblieben. 

Diefer Umftand kann aber auf die Führung des Seekrieges von erheblichen 
Einfluß werden, denn einmal wird derjenige, welder fnapp an Reparatur- und Aus- 
rüftungsgelegenheiten ift, leicht zur Schonung feiner Schiffe, Defenfive und Paffivität 
neigen, amderjeitS aber beherrſcht derjenige, welder nah der Seeſchlacht zuerft mit 
feinen Reparaturen fertig ift, wenigftens eine Zeitlang die See. 

Diefes letztere muß nun gerade in dem vorliegenden Kriege eine wichtige 
Rolle jpielen, weil ja die ganzen VBerhältniffe von dem Angreifer ein Anjegen des 
Yandfrieges über die See hinweg notwendig machen. 

Auch das japanifhe Landheer iſt in der Zeit nah dem chineſiſchen Kriege nad) 
beftimmtem Plan vermehrt worden. In jenem Kriege bejtand das Feldheer aus 7, 
jegt aus 13 Divijionen, damals wurde feine Stärke zu rund 70000, jegt zu etwa 
190 000 Kombattanten berechnet. 

Wieviel hiervon und ob auch noch Teile des Beſatzungsheeres auf dem 
aſiatiſchen Feitlande verwendet werden fünnen, wird davon abhängen, bis zu weldent 
Grade fih die Japaner die See werden fihern lönnen. Daß die Ruſſen ihrerjeits 
feine Gelegenheit verfäumt haben, ihr Truppenaufgebot im fernen Often zu vergrößern, 
ift befannt. Die erfte größere Verſtärkung wurde gelegentlich der riedensverhandlungen 
zwiſchen China und Japan 1895, dann beim Tode der Kaijerin von Korea 1896 
auf dem Seewege nah Wladiwoſtok gebradt. Der hinefifche Borerfrieg gab den Anlaß 
zum Heranjhaffen bejonders großer Maffen mit Hilfe der fibiriihen Bahn. 

Wohl alle dieje Verftärfungen find im fernen Often ftehen geblieben. Die am 
Ende des vorigen Jahres vorgenommenen Konzentrationen an dem koreanischen Grenz— 
fluffe, dem Yalu, laſſen darauf jchliegen, daß meiterer Nachſchub herangefommen war. 
Was die fibiriihe Bahn fonft im einzelnen noh an Truppen auf den Schauplat ge— 
worfen und welde Stärke daher die ruffiihe Geſamtmacht dort jet bat, wird faum 
von außen fejtzuftellen jein. 

Sicherlich kann man aber wohl annehmen, daß bier auf dem Lande die 
Nuffen über erhebliche numerifhe Übermacht verfügen. ine ſolche brauchen fie dort 
aber auch jhon zur bloßen Verteidigung der ausgedehnten Offupationsländer, zumal 
da deren Einwohner ihnen doch wohl noch wenig ficher find. 

Die erft kürzlich befohlene, wenn auch vielleiht ſchon länger vorbereitete 
Formierung eines dritten fibirifchen Armeeforps läßt darauf jhliegen, daß man den 
Kraftüberfhuß für eine Offenfive auf dem Lande noch nicht erreicht zu haben glaubt 
und der Truppenaufmarfch daher nod im Gange ift. 

Bon dem legten eigentlihen Aufmarih der Streitkräfte beider Barteien ift bisher 
nur ſehr wenig an die Öffentlichfeit gekommen. Japan hat feit September vorigen 
Jahres jeine ftehende Flotte fortgeſetzt verftärkt, bis fie Ende Dezember die fämtlichen 
modernen Schiffe enthielt. Die Flotte hat dann zumeift in Saſebo geübt. Eine 
Menge Dampfer find während des Dezember in verichiedenen Häfen zum Truppen- 
transport eingerichtet worden. Die Koblenlager find durch Heranziehung von Kohlen 
von auswärts hoch angefüllt, jhlieglih find 2 Zage vor Abbruh der diplomatischen 
Beziehungen alle Nachrichten über Streitfräfte an den beiden einzigen Kabelplägen des 
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kandes angehalten und dann nur noch die Mobilifierung von zunächſt 3 Divifionen 
und deren Einjhiffung bei Moji bekannt geworden. 

Die ruffiihe Flotte war jhon für den Winter im zwei Zeile geteilt: das 
Gros, auf Port Arthur bajiert, hat noch kurz vor dem Ausbruch der Feindſeligkeiten 
Fahrten. gemacht, deren Zweck noch unklar, während die großen Kreuzer in Wladiwoſtok 
übermwinterten. 

Das Siräfteverhältnis. 

Schägt man, ohne auf die zum Zeil noch nicht genügend befannten Einzel- 
beiten einzugeben, die Kräfte, über welhe im Beginn des Krieges die beiden Gegner 
auf dem Schauplag verfügten, gegeneinander ab, jo dürfte jih folgendes Bild ergeben. 
Auf der See find die materiellen Kräfte annähernd gleih, Rußland hat ein Linienſchiff 
mehr zur Stelle, Japans Linienjhiffe find im Durchſchnitt etwas ftärker, haben den 
Vorteil großer Gleihartigkeit für jih und an großen Kreuzern ſowie Hleineren Fahr— 
zeugen ift Japan numeriſch überlegen. 

Perjonell fheint die japanische Flotte Vorteile zu haben, Schon vor den 
eriten Zufammenftößen deuteten Zeitungsnachrichten an, daß man innerhalb des ruſſiſchen 
Geſchwaders fein großes Bertrauen auf die Führung habe. Außerdem war ein Zeil 
der ruſſiſchen Linienſchiffe erft kurze Zeit in Dienft. Wer es weiß, wie wichtig das 
Bertrautjein der Bejagung mit allen Einrichtungen des Schiffes für deſſen richtige 
Handhabung ift, wird diefen Nachteil zu ſchätzen wiffen. 

Japan kann mit Sicherheit auf eine Verſtärkung von zwei gut armierten 
Panzerkreuzern, den in Genua gekauften, rechnen. Diejelben hatten bereit3 am 6. Februar 
Singapore paffiert. Rußlands Verftärkungsgeihwader (1 Linienfhiff, 1 großer Kreuzer, 
2 Heine Kreuzer und Torpedoboote) ift noch fo weit zurüd, daß fein Heranbringen 
bereit3 zur Operation des Krieges jelbft wird. 

Durch den Beſitz reichliher geihügter Kohlenvorräte und ausreihender Re— 
paraturwerften ift die japaniiche Flotte befähigt zu freieren Bewegungen und zu kühnem 
Einjag, die ruſſiſche durh Mangel an diefen Dingen dagegen in gewiſſer Weije ge: 
nötigt, auf Erhaltung ihrer Schiffe Wert zu legen, und in der Beweglichkeit 
beſchränkt. 

Dieſe Vorteile könnten trotz gleicher Kampfſtärken für die japaniſche Flotte 
den Kraftüberſchuß bedeuten, welcher zur Durchführung der Offenſive erforderlich iſt. 

Ein Abwägen der beiderſeitigen Landſtreitkräfte gegeneinander wäre noch ver— 
früht, weil vorläufig Rußland noch beliebig verſtärken und Japan wohl noch nicht 
überſehen kann, wieviel Kräfte es über die See werfen darf. 


Die allgemeine Kriegslage. 

Die politiſchen Ziele zwingen Japan zur Offenſive. Rußland, größtenteils 
im Beſitz der Gebiete, um welche geſtritten wird, kann den Gegner erwarten. Fiir 
Japan gibt es daher nur einen Weg, um jein Kriegsziel zu erreihen. Es muß fid 
die Seeherrihaft erfämpfen und mit einem über die beherrichte See hinübergeworfenen 
Heer die Gebiete erobern, die es dem Gegner abnehmen will. Für das Schidjal des 
binübergejegten Angriffsheeres bleibt es dann weſentlich, daß die eigene Flotte die 

Nachſchübe und Zufuhrwege über See unter ihrer Kontrolle hebält. 
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Rußland hat zwei Möglichkeiten vor fih: Entweder es erkämpft fich ſelbſt 
von vornherein die Beherrihung der See und nimmt damit dem Gegner die Grund- 
lage für feinen Angriffstrieg, oder aber es jucht unter Vermeidung des Kampfes den 
Gegner an der Ausnugung der Eee für feine Transporte und Zufuhren zu hindern 
und das dadurch geſchwächte Angriffsheer mit feinen Yandtruppen aufzureiben. 

Nah den bisherigen Ereigniffen hat Rußland fih für einen Kampf um bie 
Seeherrihaft nicht ftarf genug gefühlt und daher den zweiten Weg gewählt. Ob mit 
Recht oder Unrecht, darüber werden fpätere Zeiten zu entjcheiden haben. Die dadurd 
geſchaffene Yage ftellt aber nun die japaniſche Flotte vor die Aufgabe, die Wege der 
See zu verteidigen gegen Beläjtigung durch die einem Entſcheidungskampf ausweidhenden 
feindlihen Seejtreitkräfte. 


Die Verteilung der Sceftreitfräfte. 


Aus den bisherigen Ereigniffen ergibt ſich folgendes Bild für die Verteilung 
der beiderfeitigen Seeftreitfräfte im Augenblid des Beginns des Krieges: 


A. Japauiſche Flotte. 


J. Geſchwader. Bedeckungsgeſchwader Bedeckung 
(Vizeadmiral Togo.) für Transport nach Chemulpo: für Transport nach 
Linienſchiffe: „Takachiho“ P Maſampho: 
„Afahi” P, und eine größere Anzahl Kreuzer, , „Heigen“, „Seigen“, 
Milaſa“, wahrſcheinlich die älteren, z. B.: wahrſcheinlich 
„Shikiſhima“, | „Raniwa”, „Chiyoda”, noch andere. 
„Hatfufe”, „Akitſuſhima“, 
Haſhima“, eventuell „Mutſuſhima“-Klaſſe, 
Fuji“. eine Anzahl Küſtentorpedoboote. 
1. Kreuzerbivifion: 
„Idzumo“ R, 
„Aama“, 
„zoliwa”, 
Iwate“, 
„Yakumo“, 
„Azuma“. 
2. Kreuzerdiviſion: 
Chitoſe“ fr, 
„zalajago”, 
„Kafagi“, 
„Dolhino”. 


Drei oder vier Divifionen 

großer Torpeboboote. 

Im Prinzip haben alfo die Japaner jämtlihe modernen Schiffe zu einem 
Schlachtgeſchwader vereinigt, welches augenjcheinlih den Zwed bat, das ruffiihe Gros 
zu vernichten oder in Shah zu halten, während die Truppentransporte von Be- 
defungsgeihwadern aus älteren Schiffen in folder Stärke fonvoyiert werden, daß 
etwaige detachierte ruffiihe Kreuzer ihnen nichts anhaben fünnen. 

Anzunehmen tft ferner, daß wenigitens eine Beobachtung von Wladimojtof 
eingerichtet tft. 
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B. Ruſſiſche Flotte. 
Hauptgeichwader (in Port Arthur). Kreuzergeſchwader (in Wladiwoftoh). 


(Vizeadmiral Start.) | „Roifija” RR, 
Linienſchiffe: „Rurik“, 
„Vetropawlowst“ A, | „Sromoboi”, 
„Boltawa“, | „Bogatyr“, 
„Siemaftopol“, | zwei Transportdampfer. 
„Berefwjät“, 


„Bobjäde”, | Berftärfungsgeihwader 
„Retwifan”, | (im Roten Meer). 

| 

| 


Zeſſarewitſch“. „Ditjabja“, 
Kreuzerdivifion: „Dmitri Donjfoi”, 

„Bajan”, „Amwrora”, 

„Diana“, | „Almas”, 

„Ballada”, | vier Torpeboboote, 

„Aſtold“, | 

„Romil“, | 

„Bojarin“, 


„Warjag“ (detadhiert: Chemulpo). 
Zwei Tivifionen großer Torpedoboote. 


Außerdem eine Anzahl älterer Heiner Kreuzer und Hanonenboote entweder in den Kriegshäfen oder 
detachiert. — Endlich in Bort Arthur und Wladiwoſtok eine größere Menge Torpeboboote. 


Die Greigniffe. 


a. Der erfte Schuß. 

Nah den japamiihen Darftellungen wäre der erjte Schuß am 8. Februar 
jeitens des Heinen ruffiihen Kreuzers „Korejez“ gefeuert worden. Der „Korejez“ traf, 
aus dem Hafen von Chemulpo auslaufend, auf das Bedeckungsgeſchwader des auf dem 
Wege nach diejem Hafen befindliden Truppentransportes und jol dabei auf zu dieſem 
Geſchwader gehörige Torpedoboote das Feuer eröffnet haben. 

Wenn ji) dies bewahrbeitet, jo wird man wohl annehmen fönnen, daß die 
Zorpedoboote dem „Korejez“ jo nahe gefommen, daß er fie zu feiner eigenen Sicherheit 
unter Feuer nehmen mußte. — Die Torpedoboote haben auch Torpedos auf ihn ab— 
geihofien, die aber fehlgingen. 

Nah der ganzen Yage der Dinge und bei der Auffaffung, die die Ruſſen bei 
den jpäteren Ereigniffen offenbart haben, fonnten fie faum ein Intereſſe haben, den 
Ausbruch der Feindjeligkeiten zu beichleunigen. Und der japaniſche Nachtangriff auf 
ort Arthur hatte mit diefem Renkontre wohl feinen urjählihen Zujammenhang. 


b. Kämpfe der beiden Hanptgejchwader. 

Das ruffiihe Geſchwader befand fi bei Abbruch der diplomatishen Beziehungen 
in Bort Arthur, hatte aber augenſcheinlich noch nah verſchiedenen Hafenplägen in der 
Nähe Schiffe detachiert. Welchen Abfihten dieſe Detachierungen dienten, ift bisher nit 
erfihtlih, vielleiht waren es nur die Beobahtungspoiten, welche etwaige Truppen: 
ausfhiffungen der Japaner vor Erklärung des Krieges hindern oder melden follten. 
Eins diefer Detahements, das in Chemulpo, ift nicht mehr ſchnell genug zurüdgezogen 
worden und daher den Japanern in die Hände gefallen. 


| 
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Die Schiffe des Gros waren infolge der wachjenden Spannung aus dem Innen— 
hafen auf die Meede geſchickt. Bei der Enge der Einfahrt Port Arthurs, welche den 
größeren Schiffen nur einzeln hinauszugeben geftattet, war diefe Maßnahme um: 
bedingt richtig. 

Nun gewährt aber die nad) See zu ganz offene Reede keinerlei Schuß gegen 
Torpedoboote. Sperren laſſen jih nit einrichten, und ein vorgefhobener Kreuzer- 
gürtel Foftet außerordentlih viel Schiffe. 

Die befannten Fiegepläge mußten außerdem den japanischen Booten das Auf: 
finden ihrer Ziele ganz außerordentlich erleichtern. 

Nirgends konnte daher das ruſſiſche Gros den feindlihen Torpedobooten beffere 
Chancen geben, als wenn es nachts auf der Reede von Port Arthur liegen blieb. 

Melde Gründe es veranlaßt haben, hier dennoch zu bleiben und nicht wenigftens 
die Nacht über in See zu gehen, wird erjt eine jpätere Zeit aufklären können. 

Jedenfalls nahmen die Japaner ihren Vorteil wahr. 

In der Naht vom 8. zum 9. Februar griffen die Torpedoboote des Erjten 
japanifchen Geſchwaders, gefolgt von diejem ſelbſt, — welches dabei wohl nur die Abſicht 
hatte, durch Zwiſchenfeuern die Verwirrung zu vergrößern, — die auf der Reede von 
Port Arthur liegenden Ruffen an und trafen den großen Kreuzer „Pallada“ mitt: 
ihiffs, das Linienſchiff „Zeſſarewitſch“‘“ am Heck, das Linienſchiff „Retwifan“ am Bug 
mit ihren Torpedos. 

Den Borpoftenfreuzer „Pallada“ jollen fie durch Führen ruſſiſcher Lichter getäufcht, 
die Yiegepläge durch Spionage vorher fejtgeftellt haben; eine jedem Torpedoboots- 
fommandanten befannte Kriegslift, die zwar nicht jedem Gegner gegenüber Erfolg hat, 
aber gelegentlih do einmal ihren Nugen haben kann. 

Die Ruſſen jollen Nee ausgebraht gehabt haben. Bielleiht haben jie fich 
zu jehr auf dieje verlaffen; denn daß fie fih durch den Angriff haben überraſchen 
laffen, ift wohl zweifellos. 

Nachdem der erſte Torpedoihuß anjcheinend gegen den Kreuzer „Pallada“ gefallen, 
it ein lebhaftes Teuer eröffnet worden, und es ift wohl anzunehmen, daß durch dasſelbe 
auch eine Anzahl der angreifenden Boote verlegt worden ift. Nachrichten hierüber 
werden erjt allmählich laut. 

Die Beihädigungen der getroffenen Schiffe müffen geringfügiger geweien fein, 
als man im allgemeinen vom Torpedoſchuß erwartet, denn alfe drei Schiffe konnten 
mit eigener Majchinentraft nah dem Hafeneingang gehen. 

Immerhin hatte diejer fühne Offenfivftoß nicht unweſentlich die Siegesaus: 
jihten der Japaner für eine etwaige Schlaht um die Seeherrichaft verbefjert. 

Daß die Japaner durd den Torpedobootsangriff nur die Schlacht mit der 
Hauptmaht des Feindes vorbereiten wollten, bewiejen fie jhon am folgenden Tage. 
Bei Sonnenaufgang am 10. Februar jah man vor Port Arthur die leichte Kreuzer- 
divifion des japaniſchen Geſchwaders; fie bewachte in halbkreisförmiger Aufftellung 
den Hafen, bereit, bei etwaigen Auslaufen des feindlihen Hauptgeihmwaders das eigene 
Gros jofort zur Schlaht heranzubringen. 

Anſcheinend haben zunädft die Küftenforts verjucht, dieſe Aufklärer durch 
Feuer zu verſcheuchen, und als dies nicht gelang, gingen die intakten ruſſiſchen Schiffe 
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Anker auf und vertrieben ſie. Die japaniſchen Kreuzer zogen ſich auf ihr Gros zurück. 
Vor dieſem haben ſich dann die Ruſſen augenſcheinlich unter die Kanonen ihrer Feſtung 
zurückgezogen. Die Japaner find mit ſämtlichen Schiffen gefolgt und haben auf 5000 m 
ein lebhaftes Feuer eröffnet, weiches von den ruffiihen Schiffen und Küſtenwerlen er: 
widert wurde. 

Das Ziel der Japaner war augenfheinlih das ruffiihe Geſchwader. Zum 
entjheidenden Nahlampf find fie jedoh an diejes nicht herangegangen, wohl weil fie 
das Feuer der Küftengeihüge beim Enticheidungsfampf nit mit in Kauf nehmen wollten. 

Das beiderfeitige Feuer muß übrigens jehr heftig gewejen fein, denn trogdem 
es nur rund eine halbe Stunde bei verhältnismäßig großer Entfernung gedauert bat, 
jind die befannt gewordenen ruſſiſchen Bejhädigungen und Verluſte nit unbedeutend; 
auch die Japaner haben fiherlih Verlufte gehabt, wenn aud bis jegt nicht mehr wie 
alfgemeine Andeutungen an die Offentlichteit gekommen find. 

Das Geſchwader des Angreifers brach dann gegen Mittag das Feuer ab und 
zog fih in jüdöftliher Richtung aus Sichtweite. 

Bon ruffiiher Seite jheint niemand dem abziehenden Feinde gefolgt zu fein, 
und doch kommt e8 auf See gerade für den Verteidiger darauf an, dauernd in Fühlung 
mit dem Angreifer zu bleiben, will ev nicht fortgejegt Überraſchungen erleben. 

Während des 10. Februar ſah Port Arthur feinen Feind. Wahrſcheinlich 
baben die Yapaner den Tag benugt, um ihre Schiffe aufzuklaren, Verwundete auszu— 
ſchiffen und vielleiht auch, um ſchwer havarierte Schiffe zu bergen. 

Die Auffen zogen anjdeinend die Mehrzahl der Schiffe in den Innenhafen 
und begannen bei den beihädigten mit den Reparaturen. 

Entweder in dem richtigen Gefühl, der Angriff müſſe unaufhaltiam bis zur 
Vernichtung des Gegners fortgefegt werden, oder vielleicht auch auf Nachricht, daß die 
Ruſſen eingelaufen, erichien das japaniſche Gefhwader am 11. Februar von neuem vor 
dem Hafen umd begann nun, da fein eigentlihes Angriffsobjeft innen lag, den inneren 
Hafen zu bombardieren. Über das Endergebnis ift noch nichts befannt. Da es ſich 
aber zeigte, daß die Angreifer ihre Gefchofie von See aus in den inneren Hafen hinein- 
befommen, jo befinden fih die zahlreihen darin befindlichen Schiffe in feiner günftigen 
Yage, kann ihnen doch jogar das Wiederauslaufen unmöglich gemacht werden, indem 
alle Angreifer bei einem derartigen Verſuch ihr Feuer auf das gerade in der en 
befindlihe Schiff richten. 

Mit den im inneren Hafen feitgebannten Schiffen ift aber eine große Zahl 
von Geſchützen für den Kampf ſelbſt brachgelegt. 

In den letzten Tagen mehren ſich endlich die Nachrichten über japaniſche 
Landungsverſuche im Rücken Port Arthurs. 

Alles deutet darauf hin, daß das japaniſche Erſte Geſchwader mit Entſchieden— 
heit und großer Energie darauf ausgeht, das ruſſiſche Gros, welches ſich ihm zur 
Schlacht auf offener See nicht ſtellen will, in ſeinem Kriegshafen ſelbſt zu vernichten. 

Dies Verfahren dürfte, wenn man die Kräfte dazu bat, den Vorzug vor der 
Blodade verdienen, da es feinen Zwed, die Sicherung der Seeherrihaft, vollitändiger 
erreicht als die Ießtere, melde bei den modernen Kriegsmitteln auch für den Blodierenden 
ihre großen Gefahren hat. 
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Das Auſetzen des Landfricges. 


Zum Anfegen des Landkrieges über See iſt die Erringung der Seeherridaft 
erforderlih. Aber die hierzu erforderliden Handlungen brauden nit immer zeitlich 
nadeinander vorgenommen zu werben. 

Nah den bis jegt befannt gewordenen Ereignifjen haben die Japaner den 
Kampf um die Seeherrihaft und den Landkrieg, der ſich auf dieje ſtützen joll, gleich— 
zeitig angejegt, denn während wir von den erften Kämpfen der beiden Gros vor Port 
Arthur hören, fommen gleihzeitig Meldungen von umfangreihen Landungen in Chemulpo 
und in Majampho fowie — vorläufig unfontrollierbare — Gerüchte von Yandungen 
an noch vielen anderen Punkten Koreas. 

Es gehört zweifellos eine gewiſſe Kühnheit dazu, auf einer Unterlage zu bauen, 
die erft gefhaffen werden muß. Und wenn das ruffiihe Geſchwader, auf guten Nach: 
richtendienft gejtütt, das japaniide Gros in See umgangen und fi dann auf einen 
der Truppentransporte geworfen hätte, jo hätte es denjelben leicht nebjt jeinem Bedeckungs— 
geſchwader vernichten und damit nicht Rand: und Seefrieg gleihmäßig ſchädigen fünnen. 


Noch ſchlimmer mußte Japans Lage werden, wenn das japanijde Gros vom 
ruffiihen in einer Schlaht geichlagen wurde — was ja bei dem Kräfteverhältnis doch nicht 
völlig ausgeihloffen war —, und nun Rußland die Herrihaft über die See gewann; 
dann war für Japan allein jede Hoffnung auf glüdliche Weiterführung des Krieges 
dahin und die etwa ſchon übergejegten Armeen überdies verloren. 

Aber die Japaner werden wohl gewußt haben, wofür fie jolde Gefahren in 
Kauf nehmen — vielleiht hat die ſchnelle Beſetzung Koreas oder die Ergreifung des 
Kaijers von Korea für fie eine Bedeutung, welche wir erſt fpäter erfennen werden. 
Auch find ihnen vielleicht die Abfihten ihres Gegners, defenfiv zu bleiben, genügend 
jiher befannt gewejen. Und endlich ift auch wohl anzunehmen, daß fie den gejährdetjten 
ihrer Truppentransporte, abgefehen vom Bedeckungsgeſchwader, noh mit dem Gros 
jelbjt begleitet haben, oder daß diefes jhon vor Abjendung der Transporte mit dem 
feindlihen Gros jo fiber Fühlung genommen hatte, daß es dasjelde immer rechtzeitig 
zur Schlacht zwingen fonnte, bevor es an einen folden Transport beranfam. 

Die Bindung des feindlihen Gros jhügt nun freilid einen Truppentransport 
nit gegen vereinzelte Kreuzer. Zur Dedung gegen folde lafjen die Japaner ihre 
Transporte daher durch befondere Bededungsgeihwader fonvoyieren, welche aus ihren 
älteren, aber zum Teil noch recht guten Kreuzern gebildet zu fein fcheinen. 

Ein joldes Gejhwader hat am 9. Februar im Hafen von Chemulpo die 
Ruſſen „Warjag“ und „Korejez“ vorgefunden, fie aufgefordert, den Hafen zu ver- 
lafjen, um die Landung der Truppen nicht zu jtören, und dann in einem 4ftündigen 
Feuergefecht wohl durch feine Übermadht vernichtet. Die ruffiihen Schiffe haben ſich 
hierbei zum Schluß in dem Inſelarchipel zurüdgezugen, find hier aber, weil kampf— 
unfähig, von ihren Bejagungen verlaffen; eins joll vom Kommandanten in die Luft 
gejprengt, eins — wohl als Wrad — den Japanern in die Hände gefallen ein. 

Der Transport hat dann — den bisherigen Angaben zufolge — in Chemulpo 
8000 Mann Truppen gelandet, die jofort den Marih auf Söul angetreten, ſich bei 
Söul verfhanzt und den Kaijer von Korea in ihre Gewalt genommen haben follen. 
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Chemulpo liegt fir den Vormarſch auf Söul am günftigften, wenn es auch 
bet der Nähe von Port Arthur der am meiften gefährbetfte Yandungsplag auf 
Korea war. 

Bei Mafampho, wo ebenfalls Heeresteile gelandet wurden, liegt die Sache 
umgekehrt. Bei der Kürze des Weges und der Nähe der japaniſchen Stügpunfte war 
die Überfahrt am wenigften gefährdet, dafür ift der Landweg bis zum wahrſcheinlichen 
Scauplag des Yandfrieges am weiteſten. 

Ob man fi zwei Türen offen halten oder in zwei Kolonnen vorgehen, ob 
der eine Weg nur für das Hinüberwerfen der Truppen, der andere als dauernde 
Nachſchubſtraße gedacht it, kann erft die weitere Entwidlung zeigen. Je mehr es 
gelingt, das ruſſiſche Gros in Port Arthur zu binden, deito jicherer wird natürlich 
die Benugung Chemulpos. 


Der Sirieg gegen den Handel. 


Eine Anzahl Nahrihten über von den Japanern aufgebradte rujfiiche 
Handelsihiffe beweijen, daß der tätige Angreifer aud das Kriegsmittel der Schädigung 
der Handelsihiffahrt gegen feinen Gegner bereits zur Anwendung bringt. 

Das Wegnehmen der ruifiihen Dampfer hat bier eine nähere Beziehung zum 
Kriege ſelbſt als in anderen Fällen, weil nämlich faſt die ganze rufjiihe Schiffahrt in 
jener Gegend der Verſorgung der ruffiihen Regierungsdepots dient. Zwar hat Ruß— 
land durh den Bau der fibiriihen Bahn einen zweiten, von der See unangreifbaren 
Zufubrweg für feine oftafiatifhen Befigungen gefhaffen. Ob diejer die ſonſt über 
See kommenden Maſſen neben feiner Inanſpruchnahme für Truppentransporte tragen 
fann, wird er in diefem Kriege zu beweijen haben. 

Nah den bisherigen Nachrichten jollen aufgebraht fein bei der Einnahme von 
Maſampho die Dampfer „Mandihuria” und „Schilka“, in der Straße von Korea 
Jelaterinoslaw“ und „Argan“ und vier Walfiihfänger. 2000 Mann Truppen 
follen mit den Dampfern in die Hände der Japaner gefallen jein. 

Eine Anzahl in japanischen Häfen beim Kriegsausbruch beihlagnahmter ruſſiſcher 
Schiffe find wieder freigegeben, nahdem zum Auslaufen Frift bis zum 16. Februar 
angejegt worden ift. 

Als Kontrebande hat die japaniide Megierung, abgejehen von den allgemein 
als jolde anerkannten Gegenftänden, erklärt: Lebensmittel, Kohlen, Münzen, Gold und 
Silber, falls fie nah folden Plägen unterwegs find, wo fie zu Kriegszweden Ver: 
wendung finden. 

Die immerhin nicht geringe Zahl von Prijen, welde die Japaner in une 
mittelbarer Nähe ihrer eigenen Gewäſſer maden fonnten, beweift, wie jehr die rujfiiche 
Hegierung in Dftafien doh von dem wirklichen Kriegsausbruch überrafht worden ift, 
ionft Hätte fie fi dur rechtzeitige Warnung vor diefen unangenehmen Berluften 
fidern müffen. 

Japan hat in der Zeit der Spannung, furz vor Abbruch der diplomatijchen 
Beziehungen, noch faft alle wichtigen Schiffe in ſämtlichen Weltmeeren in neutrale 
Häfen dirigiert; Berlufte der japanifhen Handelsſchiffahrt find bisher nit ge- 
meldet worden. 
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Schluß. 

Der bisherige Verlauf des Krieges zeigt, daß Japan nad einem fühnen, aber 
Har überlegten und aufs gemwifjenhaftejte vorbereiteten Plan handelt. Durch jeine 
politijhe Abficht gezwungen, auf das Gebiet des Gegners hinüberzugehen, hat es ſich 
dur Benutzung der Überrajhung einen Vorſprung gefihert, indem es das feindliche 
Hauptgeſchwader, wenigjtens für einige Zeit, an feinen Hafen band und gleichzeitig 
durch Überfegen von Truppen nad) Korea einen Teil der von ihm als Kriegsziel be- 
gehrten Gebiete in jeine Gewalt befommen hat. Für die Fortjegung des Krieges 
wird es zunächſt das Hauptgefhwader des Gegners vernichten, dann aber die See 
von den übrigen ruffiihen Seejtreitfräften zu jäubern haben. Solange das ruffiiche 
Gros nit vernichtet ift, bleibt die Gefahr von Rückſchlägen auf der See von diejer 
Stelle aus beftehen. Einer fiheren Überwadhung durch bloße Blodade ftellt die Lage 
Port Arthurs erbeblihe Schwierigkeiten entgegen, ſolange der Verteidiger ſich noch auf 
der Neede aufzuftellen vermag. 

Bei dem Handeln der Ruſſen fällt uns heute zweierlei auf: Einmal, daß jie 
fih trog der ſchon jeit lange drohenden Spannung haben überrajdhen laffen, und 
zweitens, daß jie ihre Hauptfräfte, anicheinend planmäßig, getrennt haben. Während 
das Gros in Port Arthur jtand, befanden fih in Wladiwoſtok die drei großen 
Kreuzer unter einem befonderen Admiral. 

Es iſt faum anzunehmen, daß allein Rückſichten auf die Hafenverhältnijje 
oder die Winterreparaturen zu letterem geführt haben. Wahrſcheinlicher ift, daß be— 
ftimmte ſtrategiſche Abſichten vorliegen. Bielleiht wollte man immer eine Gruppe frei 
haben, um gegen die Verbindungen oder die Bajis des feindlihen Angriffsheeres zu 
wirken, während die japaniſche Flotte an die andere Gruppe gebunden war. Hierüber 
werden vielfeiht jhon die nächſten Tage Klarheit ſchaffen, denn anſcheinend ift das 
ruffiihe SKreuzergeihwader aus Wladiwoſtok ausgelaufen. Sollte die Bermutung 
über jeine ftrategiijhe Aufgabe richtig fein, jo nimmt die ruſſiſche Kriegführung 
damit die Gefahr auf ſich, daß die vereinigte japaniihe Flotte einen ihrer Zeile nad) 
dem anderen vernidhtet. Ob jo etwas unter den bejonderen Umftänden des Falls 
rihtig ift, fann immer erft der Erfolg zeigen. Im allgemeinen ift ja das Zujammen- 
faffen aller Kräfte zweds Vernidtung der feindlihen Hauptmacht der geradere Weg 
zur Erreihung der Kriegsabſicht. 

M. 
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Der rulfilch-japanifche Krieg. 


Gang der Striegshandlung bis zum 16. Februar. 


Beide Gegner haben umfafjende Maßnahmen getroffen, um zu verhindern, 
daß die Ereigniffe auf dem Kriegsihauplag öffentlih bekannt werden. In Japan ift 
durh eine Verfügung ftrengftens unterjagt, irgendwelhe Angaben über Bewegungen 
von Streitkräften oder Ereignifje bei diefen zu veröffentlichen. Telegraphie ift nur 
nob in den den Boftbeamten befannten offenen Spraden (japaniſch, franzöfiih oder 
engliſch) geitattet, und die drei Kabeljtationen, durch welche aller Verkehr nah dem 
Anslande Hindurh muß, find militärifher Beauffihtigung unterftellt worden. Die 
Zruppenbewegungen im Lande jollen hauptfählih nachts ftattfinden. Die Berichte der 
inpanifhen Admirale werden ftändig mit dem Zujag: „Wir hatten feine Verluſte“ 
kannt gegeben. 

Auf der anderen Seite hat der Statthalter Alerejeff die jämtlihen durch 
de Mandjchurei führenden Telegraphenlinien für den Privatverkehr überhaupt geiperrt. 
das Kabel von Port Arthur nah Tſchifu fteht natürlih unter militärischer Kontrolfe, 
lange es überhaupt heil bleibt. Da aber, abgejehen von diejem, alle telegraphiichen 
&rbindungen des Kriegsfhauplages nah außenhin entweder durch die Mandſchurei 
er dur Japan hindurhführen, jo ift — dur den Willen der beiden Kriegführenden, 
nichts befannt werden zu laffen — diejer tatjählich vom Welttelegraphenneg abgejänitten. 

Rußland ift außerdem an der Arbeit, dem Hinausbringen von Nachrichten 
af anderen Wegen das Handwerk zu legen. Die Fremden aus den vom Angriff 
krobten Gebieten werden entfernt, und in der Mandſchurei jollen große Mengen 
un Japanern feftgejegt jein, welde anicheinend zum Verjorgen ihres Landes mit 
Rohrihten vor dem Ausbruch des Krieges dort untergebraht waren. 

Man kann feinem Kriegführenden fol Vorgehen verdenfen. Denn einmal 
erleihtert jede Nahricht, die an die Öffentlichkeit der Welt fommt, die Kriegführung 
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des Gegners, welcher jie natürlih ebenſogut erhält, wie die Neutralen. Und auf der 
anderen Seite kann das Belanntwerden von unangenehmen Ereigniffen nicht nur die 
eigene Führung erſchweren, jondern geradezu bedeutfam für den Ausgang des Krieges 
werden, im befonderen deshalb, weil ſich beide Gegner mit ihren Heeren in Gebieten 
(Korea bezw. China) befinden, deren Bevölkerung immer für denjenigen Partei nehmen 
wird, deffen Preftige gerade das größere ift. 

Für denjenigen aber, der diefen Krieg lediglich als kriegswiſſenſchaftliche 
Studie verfolgt, ergibt fih aus diefen Verhältniffen die Schwierigkeit, daß er feine 
Betrachtungen zunächſt nur an jpärlihe Gerüchte fnüpfen kann. Unterlage und Schluß- 
folgerung werden daher häufig in fpäterer Zeit Berihtigungen erfahren müfjen. 

Alle Angaben, welde hier gemacht werden, fünnen daher auch nie den Anſpruch 
gefhihtliher Sicherheit machen, jondern müſſen ftet3 nur als auf Kombination des Belannt- 
gewordenen beruhende Vermutungen angejehen werden, auch da, wo dies in der Form 
der Darftellung der bequemeren Schreibweije wegen nicht zum Ausdrud gebracht worden. 

Soweit fih bis jetzt überjehen läßt, hat das im vorigen Beiheft angeführte 
zweite Bombardement von Port Arthur am 11. Februar nit die Bedeutung gehabt, 
die man ihm nad den erjten Nachrichten beizulegen geneigt war. 

Wenn diefer zweite Angriff nit überhaupt nur erfunden ift, jo hat es fi 
wohl höchſtens um eine Beunruhigung dur einzelne Kreuzer gehandelt, welde am 
Morgen des 12. bei Sonnenaufgang verfuht haben follen, ein paar Granaten in den 
Innenhafen zu werfen, aber durch das Feuer der Küftenwerfe und durch Hinausſchicken 
einer Abteilung Schiffe vertrieben wurden. 

Das japaniihe Hauptgeihmwader bat die Operationen gegen Vort Arthur 
vorläufig unterbrochen. Den Beweggrund dazu könnten entweder die Beihädigungen 
während des Gefehts am 9. Februar oder die Gefährdung der Transporte durch das 
ruſſiſche Kreuzergefhmwader gegeben haben. 

Zwifhen Tihemulpo und Shantung ift von den Japanern eine Borpoftenlinie 
aus Kreuzern gelegt worden. 

Das japanifhe Gros ift in den legten Tagen nirgends gejehen. Man könnte 
daraus fließen, daß diefes in die Straße von Korea zurüdgegangen ift, entweder um 
die noch im Gange befindlihen Truppentransporte zwiſchen Shimonoſeki und Majampho— 
Fuſan gegen einen etwaigen Angriff des ruffiihen Kreuzergeſchwaders zu fihern oder 
um feine Havarierten zu bergen, Kohlen, vielleiht auh Munition zu nehmen. 

Die VBorpoftenlinie hätte dann die Aufgabe, redhtzeitig zu melden, falls das 
ruffiihe Gros etwa den Golf von Betihili verlaffen jolite. 

Dieſes Gros hat inzwijchen in Port Arthur die leiht havarierten Schiffe 
ausgebejjert. 

In der Naht vom 13. zum 14. Februar ift ein neuer Torpedobootsangriff auf 
Port Arthur angejegt worden, bei dem jedoch nur zwei Boote einzeln mit 2 Stunden 
Zwiſchenzeit an den Hafeneingang herangelommen find. Die Boote haben einen 
Schneejturm benugt, um möglichft ſchwer gejehen werden zu können. Die Kommandanten 
behaupten, jeder wenigftens einen Treffer beobadhtet zu haben. Bei dem angegebenen 
Wetter find aber Yrrtümer nah diefer Richtung leiht möglich. Bon ruſſiſcher Seite 
find Havarien bis jegt nicht gemeldet. 


Gang der Kriegähandlung bis zum 16. Februar. 15 


Am 14. Februar jollen die Ruffen aus Port Arthur ausgelaufen fein. 

Das ruffiihe Kreuzergeſchwader war, wie bereit$ im legten Bericht erwähnt, 
aus Wladimoftof ausgelaufen. Die Eisverhältniffe dafelbft find in dieſem Jahre 
ausnahmsweiſe günftig gewejen, jo daß das Hinausbringen der Schiffe keine bejonderen 
Säwierigfeiten gemadt hat. Sie find dann anjcheinend nad) der Tjugaruftraße hinüber- 
gegangen, haben dort einen japaniſchen Dampfer zerjtört und follen drei Tage im 
Schneefturm beigelegen haben. Ob dies letztere, von ruffiiher Seite aufgebradte 
Gerüht zutreffend oder ob es nur etwaige Kombinationen über den Aufenthalt diejes 
Geſchwaders ftören jollte, wird ſich erft jpäter ergeben. Jedenfalls jcheinen die Japaner 
dieſes Geſchwader bisher nicht gefunden zu haben. 

Den Gerüchten über Xorpedobootsangriffe von Aomori aus auf dieſes 
Geihwader, insbejondere den dabei behaupteten gewaltigen Erfolgen, darf man wohl 
vorläufig mißtrauen. Denn es ift anzunehmen, daß die Auffen jegt, wo fie fi 
bewußt auf der Kriegsfahrt befanden, alle VBorfihtsmahregeln gegen Torpedoboote 
angewandt haben. 

An Landungsverſuchen der Japaner, welche aber jämtlih mißglüdt jein jollen, 
teilmeije jogar unter erheblihen Berluften, find gemeldet worden: 

Am 9. in der Duffbucht an der engiten Stelle der Liautungbalbiniel; 

am 10. in der Pigeonbudt an der Südweftipige von Liautung; 

am 11. bei Junkan in der Zalienwanbudt ; 

am 12. Erſcheinen von Schiffen auf der Reede von Tatungfau jowie größerer 
Mengen Lichter auf der Reede von Inkou (Niutſchwang). 

Soweit diefe Meldungen niht überhaupt nur aus der erregten Phantafie der 
Anwohner entjtanden find, kann es fi wohl nur um Handftreihverfuche gehandelt haben. 

Die erften drei müßten in diefem Falle ihrer Lage nah den Nüden von Port 
Arthur, namentlih die Oftbahn, zum Ziel gehabt haben. 

Inkou (Niutſchwang) ift der Knotenpunkt der oftchinefiihen mit der Bahn 
nah Taku — Peking, Tatuntau liegt in der Flanke der ruſſiſchen Yaluftellung. Bei 
dem letzteren könnte es fih um bloße Rekognoſzierung der Eisverhältniffe gehandelt haben. 

Inzwiſchen find die Truppenausihiffungen an den Hauptanfagitellen des 
Yandfrieges Tihemulpo, Majampho — Fuſan und Genjan fortgefekt. 

Der Kaiſer von Korea bat fih der Kolonne von Tſchemulpo ergeben, die 
rufftiche Geſandtſchaft hat Söul verlaffen und ſich mit den Reſten der Befagungen des 
‚Rarjag“ und „Korejeg” auf den franzöfiihen Kreuzer „Pascal“ begeben. 

Nah der Lage der japaniſchen Aufflärungslinie it anzunehmen, daß zur Zeit 
sd Tſchemulpo weitere Truppen nicht transportiert werden. Iſt das richtig, jo hat 
die über See weit vorgejhobene Kolonne hauptfählih den Zweck gehabt, fi der 
Agierungsgewalt in Korea zu bemächtigen und vielleiht aud eine Sicherungsftellung 
fr den durch Bergland Hindurhführenden längeren Weg der Fuſankolonne zu bilden. 

Auf ruffiiher Seite ift die Mobilmahung noch im Gange, als deren erjter 
dag der 10. Februar angejegt worden ift. 

An der Armierung der Befeftigungen wird mit Anftrengung gearbeitet. In 
den wichtigen Städten werden nachts alle Lichter gelöſcht, um den feindlihen Schiffen 
keinen Anhaltspunkt für die Navigierung in der Nacht zu geben. 
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Die gleihe Maßnahme ift von der japanifhen Regierung binfihtlich der 
Leuchtfeuer angefündigt, was ſich natürlih nur gegen das ruffiihe Kreuzergeihmwader 
richten kann. 

Die Buchten, welche dem Feind nüglich werden fünnen, werden durh Meinen 
gejperrt. Bei diefer Arbeit ift in der Bucht von Talienwan der eine Minendampfer 
„„zeniffei“ am 11. Februar umtergegangen, indem er auf eine von ihm ſelbſt gelegte 
Mine getrieben ift. 
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Karte der Südspitze von Liautung. 


Port Arthur, die umliegenden Buchten und das Ende der 
ostchinesischen Bahn. 


Die Wassertiefen sind in Faden angegeben. 
1 Faden = 1,8 m, 3 Faden = 5,5 m, 4 Faden — 7,3 m, 5 Faden = 9,1 m. 


Über die Aufmarſchſtellungen des ruſſiſchen Heeres ift natürlich vorläufig ebenfo- 


wenig Klarheit zu bekommen wie über die beabfihtigte Form des japaniſchen Vormarſches, 
da alles ſich noch in den erjten Bewegungen befindet. 
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Näheres über das Gefecht bei Tfchemulpo. 17 


Das Hauptquartier der rujfiihen Friegsleitung ift von Port Arthur nad 
Charbin zurüdgelegt. 

Bedenkliche Symptome regen fi bei der Bevölkerung im Rücken der ruffiichen 
Rampfjtellungen. Ein Berjud, die Eifenbahnbrüde über den Sungari hinterliftig zu 
iprengen, ijt gemadt worden. Durch die, ſicherlich reihlihe Bemahung der Bahn find 
jdoh Störungen diejer Hauptverbindungslinie der Nuffen bisher verhindert worden. 


Näheres über das Gefecht bei Tſchemulpo. 


Aus den bisher zujammengelommenen Nahrichten kann man ſich über das 
Gefeht, welches vor Zihemulpo mit dem Bedeckungsgeſchwader des japaniſchen 
Zruppentransportes jtattfand, folgendes Bild machen (fiehe die beigegebene Karte). 

Auf der Neede von Tihemulpo lagen neben verjhiedenen Schiffen der neutralen 
Mächte bei Abbruch der diplomatiihen Beziehungen von den Ruſſen der große geihügte 
Kreuzer „Warjag“, das Kanonenboot „Korejez“ und der Transportdampfer „Sungari“. 
(Die militäriſchen Eigenſchaften der einzelnen Schiffe find aus der diefem Heft bei— 
gegebenen „Überſicht über die Seeftreitfräfte der Gegner“ erſichtlich.) 

Eine Nachricht vom Beginn des Kriegszuftandes haben dieſe Schiffe wohl 
niht erhalten, da bei der ruſſiſchen Kriegsleitung der Abbruh der diplomatijchen 
Beziehungen nod nit als Beginn der friegeriihen Aktion angejeben wurde. Gegen 
Abend des 8. Februar erjhien in den Außengewäfjern vor Tſchemulpo das japanische 
Geihwader unter Admiral Uriu, bejtehend aus dem großen Kreuzer „Aſama“, den 
Heinen Kreuzern „Zihiyoda“, „Naniwa”, „Takachiho“, dem Aviſo „Miyako“, einem 
Kanonenboot und ſechs Torpedobooten. Es konvoyierte einen Qiruppentransport. 
Anjheinend ift „Korejez" noch am Abend Hinausgegangen, um feftzuftelfen, um was es 
ih handelte, und find dabei die Torpedoboote ihm jo auf den Leib gerüdt, daß er 
feuernd auf die Meede von Tiehemulpo zurückgehen mußte. Das japaniſche Geſchwader 
ift dann in der Erweiterung des Fahrwaſſers 8 Seemeilen von der Stadt zu Anker 
gegangen. 

Für das Landen der Truppen war wahrjheinlih die Benutzung der vor der 
Stadt Tihemulpo liegenden Watten in Ausfiht genommen, die infolge jehr jtarfen 
Gezeitenwechſels bei Ebbe vollftändig troden fallen und an den Rändern dann eine 


breite Ausichiifungslinie bieten. Da vorauszujehen war, daß die ruſſiſchen Kriegs— 


Ihiffe einer Landung dort nicht müßig zufehen würden, mußten dieſe erjt unſchädlich 
gemaht werden. Admiral Uriu forderte fie daher am Morgen des 9. auf, den Hafen 
zu verlaffen, widrigenfalls er fie im Hafen angreifen werde. Die Aufforderung geſchah 
wohl nur mit Rüdjiht auf die neutralen Schiffe. Dieje wären bei einem Angriff 
auf der Meede ſelbſt mitgefährdet geweſen, und daher juchte der Japaner dieſen zu 
vermeiden. 

Trog der erdrüdenden Übermaht wollten die beiden Rufen ihre Sache nicht 
von vornherein aufgeben. Möglich, daß fie hofften, fi bis zu der Gabelung der 
verſchiedenen Ausfahrten durchzuſchlagen und dann, der eine durch feine überlegene 
Geihmwindigteit, der andere vielleiht durh Benutzung des für ihn ausreichenden, 
für die großen Japaner aber zu flahen Weſtern Channel enttommen zu können. 
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ebenfalls gingen fie gegen Mittag Anker auf und warfen fih unter Spielen 
der Nationaldymne todesmutig in den ungleihen Kampf. 

Sobald die Japaner das Auslaufen bemerkt, lichteten fie ebenfalls Unter 
und begannen, al3 der Gegner etwa 2 Sm ab war, ein übermwältigendes ‘Feuer, indem 
fie, den Anterplag auf gleihem Kurje mit dem Gegner verlafjend, ſich allmählih um 
diefen herumzogen (fiehe Skizze). 

Nah etwa Halbjtündigem Feuergefecht müffen die Ruſſen erkannt haben, daß 
ein Vorbeikommen nit möglih jei; fie zogen fih daher wieder auf die Reede von 
Tſchemulpo zurüd, Die Japaner braden das euer ab, wohl um nicht neutrale 
Schiffe zu gefährden. 

Bor die Unmöglichkeit gejtellt, ihre Schiffe zu retten, beſchloſſen die ruſſiſchen 
Kommandanten, diejelben wenigftens nicht braudbar in die Hände des Feindes fallen 
zu laffen. Sie zogen daher am Nahmittag die Mannjhaften herunter umd fprengten 
beide Schiffe jowie den Sungari. Die Mannſchaften flüchteten fih auf franzöfifche 
und italienifhe Schiffe. Der franzöfifhe Kreuzer „Pascal“ trat in Unterhandlungen 
mit dem Führer des japanischen Transports wegen der weiteren Behandlung derjelben, 

Die Japaner behaupten, gar feine Verlufte gehabt zu haben, die Verlufte der 
Ruſſen werden mit 1 Offizier, 40 Mann tot, 464 Perſonen verwundet, wohl jehr hoch 
angegeben. 34 verwundete Nuffen find in das von den Japanern in Tſchemulpo 
eingerichtete Kriegslazarett aufgenommen worden. 

Im Gefeht ftanden fih an Sciffsartilferie gegenüber 4 ſchwere, 42 mittlere 
Geihüge bei den Sapanern und 2 fchwere, 13 mittlere Gejhüte bei den Ruſſen. 
Bon den Japanern war ein Schiff ein moderner Banzerfreuzer, die ruſſiſchen Sciffe 
beide nur durch Panzerdeds geihüst. Bis auf Torpedoſchußweite find die Nuffen an— 
fheinend gar nit an den Gegner herangelommen. 


Nachträge zu Dem Gefecht bei Port Arthur. 


Über den Torpedobootsangriff und das Gefeht unter den Kanonen von 
Port Arthur geben die bisherigen Nahrichten, einjhließlih des neuejten Berichtes von 
Alerejeff, no fein genügend vollftändiges Bild der taktiſchen Vorgänge. 

Nah Beobadhtung eines — mohl niht fachmänniſchen Augenzeugen vom 
Dampfer „Columbia“ — haben bei der Schlaht am Tage die Japaner das Feuer 
zunächſt auf die in der Einfahrt noh zu Anker liegenden Havarierten gerichtet. 
Daß von beiden Seiten langjam gejhoffen ift, erklärt fih aus den verhältnismäßig 
großen Entfernungen. Die ruffiihen Schiffe find während der Gefechte anſcheinend 
auf der Neede hin- und hergefahren, die Kreuzer ſcheinen verjuht zu haben, an einer 
Seite um den Flügel der japanifchen Linie herum vorzugehen, um die dahinter ftehenden 
Zorpedeboote oder leihte Streitkräfte zu beſchießen. „Nowick“ ijt dabei befonders 
fühn berangegangen und der Kommandant daher vom Statthalter mit dem Georgs— 
kreuz dekoriert. Die vielfah verjhmwommenen, von den Japanern vollftändig beftrittenen 
Nachrichten über Beihädigungen japaniiher Schiffe verdichten ſich auf Beihädigung 
eines Linienfchiffes, Vernichtung eines leichten Kreuzers und von drei großen 
Zorpedobooten. 
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In den Angaben Alerejeffs über die Beihädigungen der , Poltawa“, „Askold“, 
„Diana“ und „Nowick“ ift auffallend, daß die Beihädigungen unter Wafjer liegen follen, 
einerjeits, weil nad den Erfahrungen des chineſiſchen und des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Krieges Gefhügtreffer unter der Wajferlinie etwas Seltenes find, anderjeits injofern, 
als dieje Beſchädigungen in drei Tagen ausgebefjert werden fonnten. Es ift daher 
vielfeiht nicht ausgeichloffen, daß die Meldung nur bedeutet, e8 wären Beihädigungen 
im Innern von Räumen, die unter der Wafferlinie liegen, 3. B. dur von oben 
fommende PBanzerdedtreffer oder Splitterwirkung von Granaten. 

Die beigefügte Karte veranihaulidt den Schauplag diefer Kämpfe, ins» 
befondere iſt aus ihr erfihtlih, wie die Reede nad See zu völlig offen ift umd jedes 
Schutzes gegen einen plötzlichen Überfall in der Nacht entbehrt. 


Zaftifche Schlußfolgerungen. 


Ohne genügende Kenntnis der Einzelheiten der bisherigen Gefehte wäre es 
durhaus verfrüht, ſchon jetzt taftifhe Schlüffe aus den Vorgängen diejes Krieges 
ziehen zu mollen. 

Zwei Bunfte bieten ſich aber jo offenkundig zur Erörterung an, daß es nit 
unterlaffen werden joll, wenigitens auf diefelben hinzuweiſen. 

Zunädjt liegt e8 nahe, daß der Erfolg des erjten Zorpedobootsangriffes von 
denjenigen, welche gegen die großen Schiffe ihrer Koften wegen eine Antipathie haben, 
als ein Beleg dafür angejehen werden Fönnte, daß man zur Führung des Seefrieges 
die großen Schiffe gar nicht braudt, jondern mit den fehr viel billigeren Torpedo— 
booten ausfommen könnte. 

Es ijt bekannt, daß in Frankreich diefer Gedanke auch in der Marine jelbft 
eine Zeitlang Schule gemacht hat; ebenjo befannt ift aber auch wohl, daß die Ver- 
fehter gerade diefer jeune Ecole, als fie den Bau einer Flotte nah ihren Ideen voll: 
ſtändig durchgedacht hatten, fhlieglih auf ganz auferordentlih große Schiffe als 
Spealbejtandteile einer modernen Flotte gefommen find. 

Abgeſehen davon nun, daß bei dem Zorpedobootsangriff vom 8. zum 
9. Februar, wie ſchon im Vorheft gezeigt, für die Torpedoboote tatfählih aufer- 
gewöhnlich günftige Chancen vorlagen, muß man davon ausgehen, daß die Frage, ob 
großes, ob kleines Schiff, überhaupt nicht danad) beantwortet werden kann, ob mal das eine 
oder mal das andere einen glänzenden Kriegserfolg gehabt hat. Daß die Möglichkeit 
glänzender Erfolge aud für das Xorpedoboot gegeben ift, muß jelbftverjtändlih vor- 
ausgejegt werden, denn jonjt hätte e8 gar feine Griftenzberedtigung. Aber großes 
Schiff und ZTorpedoboot haben ganz verjchiedene Aufgaben und Verwendungsbereiche, 
und der Seefrieg braucht fie nebeneinander. 

Eine Sicherung der See lediglih durch Torpedoboote ift ausgeihloffen, ein 
Angriff auf feindliche Küften erjt recht; fett doch fon das Wetter der Verwendung 
von Torpedobooten eine abjolute Grenze, wenn das große Handels und Kriegsſchiff 
noch ungeftört feinen Aufgaben nachgehen kann. 

Auch folgende Überlegung bedarf der Beachtung: Hätten die Japaner nicht 
ein Gros von großen Schiffen bejeffen, jo hätten die Ruſſen gar feinen zwingenden 
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Grund gehabt, nachts außerhalb des leicht zu jhügenden Innenhafens zu bleiben. 
Konnten fie aber im Innenhafen bleiben, jo wären die Zorpedoboote nicht heran- 
gefommen. 

Die Japaner find fi deffen auch durdaus bewußt geweien, daß fie nur mit 
dem Gros aus großen Schiffen den XQorpedobooten die erforderlihen Chancen er— 
zwingen konnten, und hatten ihr Gros daber für den Angriff zur Hand. Ebenjo 
zeigt ihr ſpäteres Verhalten, daß fie jelbft nad dem Erfolg den Zorpedobootsangriff 
nur als Vorbereitung für die Hauptentiheidung, den Kampf der großen Schiffe, 
betradteten. 

Der andere auffallende Punkt ift das ſchnelle Kampfunfähigwerden des 
großen Kreuzers „Warjag". Zwar war die artilferiitiiche Überlegenheit des Gegners 
bedeutend, aber daß ein jogenannter „großer Kreuzer“ in "/ Stunde Feuergefecht 
vollftändig zufammengefhoffen werden kann (jiehe die großen Berluftziffern), das läßt 
fih wohl nur dadurd erklären, daß bei diefem Schiff zuguniten von Geſchwindigkeit 
und Deplacementserjparnis gänzlib auf Banzerung des Schiffskörpers verzichtet wurde. 
Gegen die moderne ſchwere Artillerie ift die Widerftandsfähigfeit eines nur durch 
Panzerdeck geſchützten Schiffes augenjheinlid zu gering. 


Die Haltung der Neutralen. 


Ein Krieg zwiſchen Großmächten berührt ſtets auch mehr oder weniger bie 
Intereſſen der Neutralen, ein Seefrieg nod mehr als der reine Yandfrieg, weil 
der Schauplag des erfteren während der Friedenszeit die allgemeine Straße von 
Berkehr und Befigtümern aller Völker ift und nun auf einmal zwei derjelben, die 
beiden Kriegführenden, auf einen Zeil diejes gemeinfamen Gebietes bejondere Rechte aus— 
zuüben beginnen (als Vifitation, Löſchen der Leuchtfeuer, Sperren von Häfen durch 
Minen, Verkehrshemmung durch Blodade), Zu jedem Seekrieg müfjen daher faft 
immer alle Staaten Stellung nehmen, und ihre Stellungnahme wird aud auf den 
Krieg nie ohne Einfluß bleiben, ja die Geſchichte hat oft gemug gezeigt, daß die 
Stellungnahme der Neutralen unter Umftänden über die Erfolge der Waffen hinweg 
entſcheiden Tann. 

Deshalb kann, wenn aud diefe Schrift nicht die politiihen, ſondern lediglich 
die kriegswiſſenſchaftlichen Verhältniſſe des oftafiatiihen Kampfes zu verfolgen hat, nicht 
davon abgejehen werden, das Tatſächliche der politiihen Stellungnahme der Neutralen 
zufammenzufaffen. Die Mehrzahl der Mächte hat bei diefem Kriege wohl nur das 
eine Intereſſe, daß er auf die beiden Kriegführenden und auf den die Streitobjefte 
unmittelbar umfaffenden Schauplag, Korea und die Mandſchurei, beihränft bleibt. Da 
die Gegner durch die See getrennt find, muß die Beläjtigung der Schiffahrt und des 
Handels in den die übrigen Streitobjefte umgebenden Meeresteilen, aljo dem Gelben 
und dem SYapanijhen Meere, dabei mit in Kauf genommen werden. Cine weitere 
Ausbreitung ift wegen der damit verbundenen umfangreihen Störung des Handels, 
welcher wieder ein Hauptfaftor in der Geſamtwirtſchaft ift, unerwünſcht. 

Die Verein. Staaten von Nordamerika haben dieſem Wunſche offiziell Ausdrud ge: 
geben und die Berechtigung desjelben grundjäglih von allen Mächten anerkannt erhalten, 
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Dagegen find für einen Zuſammenſchluß behufs eventueller Erzwingung der Lofalifierung 
des Krieges England und Ofterreih nicht zu haben gewejen. England hat feine 
Abmweifung damit begründet, daß es die Tragweite eines ſolchen Vorgehens nit 
überjehen könnte, Ofterreih, daß es in Oftafien fein Intereſſe habe. 

Im übrigen haben jämtlihe europäifhen Mächte, die Vereinigten Staaten und 
Agypten ihre Neutralität erflärt, entweder durch Erklärung an einen der Kriegführenden 
oder durd Yandesverordnungen, in melden den Untertanen die Befolgung der aus 
Neutralität erwachſenen Pflichten befohlen wird. 

Wenn es jomit ausfieht, als ob die beiden Gegner nur mit fich ſelbſt ab- 
zurehnen haben werden, jo muß anderſeits doch feftgeftellt werden, daß eine Anzahl 
von Mädten jih aus Anlaß diefes Krieges noh zu bejonderen Maßnahmen ver: 
anlaßt gejehen hat. Zunächſt hat England durchblicken laffen, daß es eine voll 
jtändige Niederwerfung Japans mit Rüdfiht auf fein Bündnisverhältnis zu diejem 
Staat nit ruhig würde anfehen fünnen. Der Bündnisvertrag läuft befanntlih bis 
Ende 1906 und verpflidtet England, Japan mit feinen Kriegsmitteln zu Hilfe zu 
eilen, jobald fi irgend eine andere Macht in den Krieg gegen Japan einmijcht. 

Die Eriftenz diejes Vertrages erklärt, daß England im erjten Augenblid 
einige Sriegsvorbereitungen getroffen hat (Befehl an Offiziere auf Halbfold und 
Rejerveoffiziere, fih Har zu halten). 

Frankreich, welches infolge des Zweibundes zu Rußland in näherer Beziehung 
jteht, hat dur feine Staatsmänner erklärt, daß es in feiner Weije zu einer Be— 
teiligung an dem Kriege veranlaßt werden könne, weil es, jelbft im Falle, daß Japan 
aftive Bundesgenofjen finden würde, feine Berpflihtung habe, Rußland beizuftehen. 
Im übrigen follen alle franzöjiihen Kriegsihiffe auf der oftafiatiihen Station in die 
franzöfiihen Häfen der Hinterindijchen Kolonien zufammengezogen werden. 

Die Niederlande und Dänemark haben furz nah Ausbruch des Krieges einen 
Sciedsgerihtsvertrag geihloffen, neuerdings ein üblich gewordenes Zeichen politiſcher 
Annäherung. Die Niederlande haben außerdem bejonders jharf betont, daß fie jich 
genötigt fühlten, ihre Neutralität in Niederländiſch-Indien jowie in der Heimat dur 
Wachſamkeit der Kriegsflotte zu jichern. 

Dänemark hat eine teilweife Mobilifierung und Beſetzung feiner Küftenwerte 
vorgenommen zum Schuge jeiner Neutralität. 

China hat auf Anraten der Japaner jeine Neutralität erklärt, konzentriert 
aber aud jehr erheblihe ZTruppenmaffen an der mandſchuriſchen Grenze „zur Siche— 
rung jeiner Neutralität”. 

Auf die Vermutungen näher einzugehen, die für die Zufunft an dieſe be- 
jonderen Maßnahmen geknüpft werden, ilt nicht Sade diejer Arbeit. Es genügt, für 
die Verfolgung der Kriegshandlung die Tatjahen zu wiſſen. 

Bon einer aktiven Einmifhung ganz abgefehen, können auf den Seekrieg von 
unmittelbarem Einfluß diejenigen Neutralen werden, welde Befigungen in der Nähe 
des Kriegsihauplages oder an dem Seewege für Verftärfungen haben. Es find dies 
England als Befiger von Weihaiwei und der meiften Kohlenhäfen zwiſchen Rotem und 
Gelbem Meer, die Vereinigten Staaten als Befiger der Philippinen, Frankreich von 
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Hinterindien, Deutihland von Tſingtau, die Niederländer wegen ihrer indiſchen Inſeln, 
endlih Dänemark und Ägypten als Befiger der Durhfahrt aus der Oſtſee bezw. des 
Sueztanals. 

Es wird darauf ankommen, wie dieje verihiedenen Mächte die labilen Neutra: 
litätspflichten Hinfihtlid Erlaubnis zum Durdfahren, Ausrüften und Liegen der Krieg: 
führenden in ihren Häfen auffaffen wollen. 

Bisher hat nur Ägypten Gelegenheit gehabt, feine Stellung in diefer Richtung 
zu zeigen, indem es den Kriegführenden gejtattet hat: Kohlen zu nehmen bis zur nächſten 
Kohlenftation, im Hafen bis zu 24 Stunden zu liegen und den Suezfanal ohne Auf: 
enthalt zu pajfieren. 


M. 
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Überficht über die See- 


Bemerkung: Die veralteten oder jonft nicht vollwertigen Schiffe jeder Klaffe 
Bei Bewaffnung bedeutet die römiſche Zahl die Anzahl, 





NRußland. A. Auf dem 
Linienſchiffe. 

— | — — — 
= |Namen und Stapellauff ment Bewaffnun Ss faffung |®2 8 
* p in 8 —— in [888 

Tonnen ae | Tonnen |S” & 
1. [Petropamlowst, 1894 | 11400 | IV 30,5, XII15, XXXVIII 4-5, 6T 17,9 1000 16,5 
2.13 Boltama, 1894 11000 | IV 30,5, XII 15, XL 4—5, 6T 79 1000 1 
3. |Siemaftopot, 1895 11800 | IV 30,5, XIL15, XL 4—5, 6T 19 1000 16 
4.| Perefimjät, 1898 12700 | IV25, XI15, XX8, XXVIII4—5,5T 79 1200 18,5 
5.| Pobjäda, 1900 12700 | IV 25, XI15, XX8, XXIX4—5, 5T 7,9 1200 18,5 
6.| Retwiſan, 1900 12900 | 1V 30,5, XII 15, XX 8, XXXII4—5,6T | 83 2500 1 
7.1 Zeſſarewitſch, 1901 13200 | IV 30,5, XII 15, XX8, XX4—5, 6T 7,9 1500 18,5 


Große Kreuzer. 





















XI115, XII8, X4—5,5T 
VIII 15, XXIV8, VIII4, 3T 
VILl15, XXIV8, VIII4, 3T 
XI115, X1I8, X4—5, 6T 

XII 15, XII8, VIII4—5, 4T 


Dearjagı 1899 
Diana, 1899 


» 

>23 
Ballade, 189 7 SE 

2 





Astold, 1900 
Bogatyr, 1%1 











1.| Rurit, 1892 IV 20, XVI15, VI12, XIIT4—5, 6T 2800 18,5 
2.1 Roffija, 1896 IV 20, XVI 15, XXI8, XXXVI4—-5,5T 2300 19,5 
3.| $romoboi, 1899 IV20, XVI15, XX8, XXXVIIId—5, 2300 20 
4T 
4.| Bajan, 1900 II20, VIII15, XX SS, VII5, 5T 1100 22 
Kleine Kreuzer. 
1.] Nowik, 1900 3100 | VI12, vII4—5, 5T 5,0 600 25 
2.| Bojarin, 1901 3300 | VI12, VIII4, 5T 4,9 600 22,5 
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fireifkräffe der Gegner. 


find durch jhwarze Einrahmung fenntlih gemacht und für fi gezählt. 
die arabifhe das Kaliber der Geſchütze, T —= Torpedorohre. 











Ariegsſchauplatz. — 
Linienſchiffe. 
SE | Kobten: |2_ 5 
Eu us 
Bewaffnung * ſaſſung SE 
as | Tonnen |5” s 















Fuſo, 1877/98 
Chin Pen, 1882,95 













= (Sale ne, 896 je IV 30,5, X 15, XXIV4—5,5T “ iR. 
3.| Spitifhima, 1898 IV 80,5, XIV 15, XX8, XII4-5,4T | 83 18° 
4.| (Hatiufe, 1897 15200 |} 82 19 
5 [aa 1899 15400 |\ je IV 30,5, XIV 15, XX 8, XIT4—5, 4 T | 83 18 
6. | \aRitafa, 1900 15400 |J 83 185 


Große Kreuzer. 













1. Niutujpimo, 1889 

2.| Natiujhima, 1890 je 132, XII 12, VI8, VI5, 4T 

3.| Haihivate, 1891 

2 ie IV 20, XIV 15, XII8, VII5, 57T aut 
3. 9800 | 1v 20, XIL15, XII8, vII5, 5T 20 
z } je 9900 ie IV20, XIV 15, XII8, VII5, 4T ig 

B 9500 | IV 20, XIL15, XIL8, vII5, 5T 20 
} 7700 | ıv 20, xIv15, X8, vi5, 4T 20,5 
8. 7700 | 125, IV20, XIV I5, X8, VI5, 4 T 20 


Kleine Kreuzer. 















Nozumi, 1883 

Kaniwa, 1885 18 
Zaladhiho, 1885 18 
Achiyoda, 1900 19 












Alttfuibima, 1892 IV 15, “Yı 19, X 54T 






wennpkeen [epr- 





Beibing, 1892 4200 IV 15, VIIIL12, XXI15, 5 T 5,2 1000 293,5 

a, 1895 2700 1115, VI12, XII5,2T 4,6 600 20 
Kafagi, 1898 5000 5,4 1000 22,5 

Tchitoſe, 1898 4800 je II20, X12, XIIS, VI5S, 4T 5,4 1000 20 
Zafajago, 1897 4200 |) 52 1000 22,5 
Alaibi, 1897 9800 | 1115, VI12, XII5, 2T 48 600 19,5 

\ 2 — [ 5,0 600 20 

je vI15, X8, Iv4 \ 5,0 6500 20 

), 1903 I115, VI12, v8 48 875 2] 

Aviſos. 

l.| Iayeyama, 1889 1600 | III 12, vIII5, 2T 4,1 350 20 

2/ Miyato, 1897 1800 | 1112, X5,2T 4,0 400 20 
| Tihifaya, 1900 1300 | 1112, x8,5T 3,0 2350 | 215 


en 
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Rußland. 


Der ruffiich-japaniiche Krieg. 


V —= Yarrow:Typ, Ih — Thornyeroft, J — Japanische Konftrultion. 


Torpedo— 











Deplace⸗ 25 Kohlen⸗ S „8 
& Namen und Stapellauf * Bewaffnung * taffung 535 
Tonnen as | Tonnen |S” s 
Torpebofanonenbonte. 
1.| Wſſadnick | 410 IX4—5 2T 3,0 — 20 
2.| Gaidamack 485 IX4-5 27T 3,0 — 20 
Große Torpedobopte, Kleine Torpedoboote. Hafentorpedoboote. 
Bewaffnung: 2T, I-118, III—V5 en 7. Y. 23 Tonnen, 12 Anoten 
j 25 Tonnen ypen Mr. 91 bis 98) 
1. Leutnant Buriatoff * ’ j f 75 bis 140 
2. Kondor a 1.—6. Nr. 201 bis 206 Tonnen, 
ER i 17 bis 20 
3. Raſchitelni Stnoten 
4. Rajaihidi | N. 
6. — * 2 nnen7. 10 ar. 20s bis 211 |1202ennen, 
- ER 25 Knoten 
1. Sſerditii | 
8. Smjalii 
9. Storoſchewoi 
10. Steregubichi | 
11. Storii 220 Tonnen, 
12. Straſchnii 27 Knoten 
13. Stroinii 
14. Statnü 
15. Bojemwoi 
16. Be 
17. Bespoſchtadni — 
18. Beſtraſchnii ale gene 
19. Besſchumnii 
20. Boidt 
21. Burnii 
22. Wnimatelnü 
23. Wlaftnii 
24. Wrojomoi en — 
25. Wnuſchitalnii 


Wynoslowii 
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fahrzeuge. Japan. 
Ss = Ehihautyp, N = Normandtyp, F = andere franz. Typen.) 
ww: [| Depfaces nn SE | Kodlen- |2 5 
= | Ramen und Stapellauf ih Bewaffnung $3 faſſung 835 
Tonnen Ras | Tonnen |5” = 
Torpedodepotſchiff. 
JToyohaſhi, 1888/1897 | 4100 1112, IV5 I|511 80 | 125 
Torpedoaviſo. 
| Tatjuta, 1894 | 90 | 1112, 1V5,5T I3 I 10 | 21 
Große Torpedoboote. Kleine Torpedoboote. Küftentorpeboboote. 


Bewaffnung ftets: 2T 45cm, IS, v5. 


. Atebono 
Ikazuchi 
Inazuma 
. Sazjanami 
Dboro 

. Murafumo 


. Shiranuhi 
. Yugiri 
Hagero 

. Wiugumo 
2. Shirafumo 
13. Aſaſhiwo 
14. Alatſuki 
15. Hajumi 
16. Harujame 
17. Hayatori 
18. Aſagiri 
19. Murajame 


er 
SDEWMAIT ge SIND I 


io 
_ 


. Shinonome 


E: 
er Tonnen, 
| 31 Knoten 


| Th. 
279 Tonnen, 
30 Knoten 


Th. Y. 
381 Tonnen, 
81 finoten 


J. 
a4 Tonnen, 
| 29 Knoten 


(no auf hoher See verwendbar). 
Bewaffnung: II—IILT35, 


2. Kotafa Y19 „ 


1. Fukurya S 20 Knoten 
3. Shiratalo S 


? 


1. Hayabuja 

2. Safagi * 

3. Monazuru = 7 worin 
4. Ehibori e 
5. Aotoka 

6. Hato J. 

7. — 152 Tonnen, 
8. Kari 29 Knoten 
9. Kiji | 
10. Tiubane 

11. Kamone | P 

12. Sagi 22* 

13. Uzura 2 — 
14. Haihitafa 

15. Otori 


Bewaffnung: 2—-3T35, 1- 114-5. 


Bor 1895: 25 N.S.Y. 50 Tonnen, 





* finoten 
* 20 8. 80 Tonnen, 20 Knoten 
nr — 10 J. 50 20 ” 
2a 15 Y. u. J. 110 Tonnen, 
8 24 Sinoten 
* 
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NRußland. 


Deplace⸗ 
ment 
in 
Tonnen 







* 


Namen und Stapellauf 





| Didigit, 1873 
24 Rasboinik, 1878 
34 Sabjafa, 1878 


1300 
1300 
1200 
4.| Horeic, 1886 1300 
5] Manichur, 1886 1400 
64 Sſiwutſch, 1884 1100 
1200 


8. Giljak, 1897 1300 





1700 


1900 


1] Gremjatici*, 1892 
2] Otmaihni*, 1892 





Minendampfer: 


Gejhmwader: Transporter: 


Eisbreder: 





123, 115, IV8, X4-5, 2T 
123, 115, IV8, X4—5, 2T 


Der ruffiichjapanifche Krieg. 


(Die mit einem * verjehenen Schiffe 


Bewaffnung 


Tiefgang 
digfeit 
in Knoten 


in Metern 


Geſchwin⸗ 





Tonnen 











Kanonenboote. 


Spezial— 


I115, IV10, X4—5 — 10 
IE 15, IV10, X4—5, 2T 200 12 
IV 10, XIT4—5, 2T 315 14 
II20, 115, IV 10, vI4—5, 1° 200 13 
IT20, 115, IV 10, VI4—5, 200 13 
123, VL15,VL10, V4 250 10,5 
123, v115, VI10, v4 250 11 
112, V8, IV 5 — — | 11,5 


Küftenverteidigungsidifie. 


a. ED ET — 


Troß⸗ und Hilfsichiffe. 


Zeniſſei 1899. 
Amur, 1898. 
Aleut. 
Kamtſchadal. 
Tungas. 
Jermack. 
Jakut. 


Nadeſda. 


Dem Marineminiſter unterſtehen die neun Transportdampfer der Freiwilligen Flotte, von denen auf 
dem Kriegsihauplag find: Woroneſch, Jekaterinoslaw, Kafan, vielleiht noch mehr. 


Hilfskreuzer. 
Lena, 1895, 10 000 Tonnen, 19,5 Knoten. 
Angara, 1898, 10 000 Tonnen, 19,5 Knoten, 
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ĩchiffe. Japan. 
haben einigen Panzerſchutz.) 





Deplace: SE | Kosten: | 2 _ 5 
= |NRamen und Stapellauf * Bewaffnung S— ſaſſung 538 
Tonnen as | Tonnen |5” & 

Kanonenboote, 


Zieinhotu, 1879 
— Einzelne leichte Schnellade: und 


Er 0, 1879 Revolverfanonen 


Sofol, 1866 | 


Zihimpan, 1881 

Tſchinhiu, 1881 

Amagi, 1877 900 | vI12, IV5 

Iwaki (od. Banji), 1878 115, 112, 118 
Tſukuſhi, 1881 400 | II25, IV 12, I8, II5 
Atagi, 1886 1vV 12, VI5 

Maya, 1886 1115, IV5 

Tichofai, 1887 121, 112 

Atago, 1887 . 121, 112 

Heiyen, 1887 ’ 126, II12, V5 


= 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 
11. 


=“ 


vbososrso 


= 


SI 


- 


Oſhima, 1891 IV 12, IV5 
Flußkanonenboot Wii, 
1900 





Küftenverteidigungsfdifie. 





1.| Tiufuba, 1851/1871 VIIT16, III4 5,5 180 8 
24 Kaimon, 1877/1882 1117, VI12, 18 5,0 190 12 
Tenriu, en 117, 115, IV 12, 18 5,2 200 12 

.| SRongo *, r n 350 13 
>. (Side, 1877 III 17, VI15, II8, II5, 2T 5,3 400 13 
6.| Saiyen*, 1883 IM21, 115, 18, VIöG, 4T 4,7 240 15 
74 Katjuragi, 1885 12 
84 Jamato, 1885 1117, V12, 18, IV4-5 4,6 114 12 
94 Muſaſhi, 1886 12 
10.| Tatao, 1888 IV 15, 112, 18, IV4—5, 2T 4,0 270 15 


Troß: und Hilfsſchiffe. 


Minendampfer: 
Kabeldampfer: Dfinawa Maru, 2300 Tonnen. 
Lazarettſchiff: Hakuai Maru, 2600 Tonnen. 
Koſai Maru, 2600 Tonnen. 

Genkai Maru. 
Werkſtattſchiff: 
Sonſtige Hilfsſchiffe: Die Regierung kann über 86 Dampfer der ſubventionierten Linien 

verfügen, 

Hilfäfrenzer. 


Drei Stüd über 6000 Tonnen, 17 Knoten. 
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Rußland. B. Nach dem Kriegsſchauplatz 
Verſtärkungsgeſchwader (Ende Januar 1904 im Roten Meer). 





Deplace⸗ 25 | Kohlen |2_5 
r ment &% | faflung |E3 8 
& | Namen und Stapellauf| ;n Bewafinung 3 n 2 885 
Tonnen = | Tonnen |S” = 
Linieuſchiff. 
1.| Ditjabja, 1898 | 12 700 | IV 25, XI15, XX 8, NXVIITd—5, 5T| 79 | 1200 | 18 


Große Kreuzer. 


Dmitri Donski, 1883 vI15, X12, XXVIId—5 


Aurora, 100 inur vill15, XXIV8, VIII4, 53T 
Banzerded) 





Kleiner Arenzer 





1.| mas, 1903 | 3300 | IV 8, IV5, 5T | 49 — 550 | 19 
Hodhfeeboote: Torpeboboote. Kleine Torpedoboote: 
Buinit Nr. 212 
Bramwi : 213 150 Tonnen, 
Blestjaſchtſchi 350 Tonnen, :» 221 27 Knoten. 
Byftri 26,5 Knoten, 222 
Blädowi 18, V5. 
Beſupretſchni 
Bodrii 
Hilfsſchiffe. 
Orel, 1888, 7600 Tonnen 
Saratow, 1891, 8700 } 18 Anoten. 
Koblendampfer. 
©. Fertige Schiffe in anderen 
Linienſchiffe. 
1.Imp. Alexander II.,1887| 9700 11305, IV 23, V II15, XVIIT4—5,5T 
2,1 mp. Nikolai, 1884 9700 | 1130,5, IV 23, vIIL15, XV11I4—5,6T 
3.|Nawarin, 1891 9700 | IV305, VIII 15, XXIV4-5, 6T 
4.| Sfiffoi Weliti, 1894 9100 | 1V 30,5, VI15, XX1V4—5, 6T 
5. | Admiral Uſchakoff, 1894 4200 IV 25, IV 12, XVI4—5, 4 T 
6.| Abm. Sfenjawin, 1893 4200 | 1IV25, IV12, XVI4—5, 4T 
7. Gen. Adm. Aprarın, 1896] 4200 | T1125, IV12, XVI4-—-5, 4T 





Große Kreuzer. 





1. | Wladimir Monomad, 6000 | vırı5, IV12, X114—5, 3T 8,0 1100 15 
1882 

2. Admiral Nachimoff, 1885] 8600 vIII20, X15, XVId—5, 53T 84 1200 15 

3.| Bamjat Aſowa, 1888 6700 1120, XIII15 VIl5, 53T 83,2 1100 16 

4. | Admiral Korniloff 5800 1 XIV 15, XVI4-5,6T 7,7 1000 13 
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unterwegs befindliche Schiffe. Japan. 


nicht gefperrten Meeren. 
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NRußland. 
Deplace⸗ SE Kohlen: |& _ $ 
: ment s8 fafiung |E$$ 
& | Namen und Stapellauf in Bewaffnung —— in 838 
Tonnen Rs | Tonnen |5°” & 





Kleine renzer. 























Afia, 1874 
Kreiffer, 1875 
Afrika, 1877 
Rynda, 1885 


1115, VII10, IV4 , 
II 15, IV 10, VId—5, 1T 5.1 — 

115. IV10, 18, 53T 5,3 350 
X 15, IV8, vIII4, 53T 








510 





5.| Smwetlana, 1896 VIl5, XII4—5, 2T 


Torpedofahrzeuge. 
1 Torpeboavijo, 3 Torpedolanonenboote, 35 große Boote mit Namen, 51 Heine Boote Nr. 100 bis 152, 
73 Hafenboote Nr. 1 bis 78. 


Spezial: 


Kanonenboote, 















Jörſch, 1874 
Mina, 1877 
Wir, 1879 
Burun, 1879 
Doſchdj, 1881 
Grad, 1881 
Snjäg, 1881 
Sroja, 1881 
Burja, 1881 
Najäsonit, 1878 
Plaſtun, 1879 
Wäftnik, 1880 











je 128 






je 128 





SENT 








III 15, IV10, vI4,2T 
II1 15, IV10, vI4 
III 15, VLIO, V14, 1 T 






Küftenvertcidiger. 














Perwenjez, 1863 
Netron Menja, 1864 
Kreml, 1865 
Smertib, 1864 
Ticharodeifa, 1867 
Adm. Lajareff, 

:  Greig, lg 

Spiridoff, j” 

Tſchitſchagoff, 
Knjäs Poſcharſki, 1867 
Minin, 1869/78 
General⸗Admiral, 1873 
13.| Herzog Edinburgifi, 
1875 


14. Piotr Welili, 1872 
15.| Otwaſchni, 1892 


V120, VII 15, II12, 1V10 
XII20, IIL15, 17 
vIII20, VIL15, vI8 
1123, IV8 
IV 25, 1V8 


je I-III28, VIIT4—5 


— 
PPrannmaun- 












IL20, 115, IV8, 2T 
IV 20, XIL15, VIIL4—5, 3T 
VI20, 115, VIIIS, X4& 2T 
IV 20, V 15, VL10, 2T 


IV 30,5. IVS. X4—5, 2T 
123, 115, X14-5, 2T 


— — 
[Se 















| Chrabri, 1895 | 1120, I15, XIII4—5, 2T 
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Japan. 


ihifie- 
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Nußland. D. Im Bau 
Deplace: zE Ko len⸗ E_5 
& Namen und Stapellauf Bewaffnung ES fa Iung B & E 
Tonnen as | Tonnen |2° = 
Linienſchiffe. 
1.] Imperator Alexander II. 
2.| Borodino | oe — * Pr 
3.| Arjol .18 700 [ie 1v305, XII15, XX 8, XXII4-5, 79 1250 | ıs 
4,| Knjäs Sſuwaroff | 
5.| Slawa 
6.| Imperator Bamwel 1. 1 — 
7.| Andrei Perwoſwani 16.000 
Große Kreuzer. 
1. | Dleg 6700 I X1115, X118, VIID, 2T — 1100 23 
2 beabfichtigt) 
Kleine Kreuzer 
1.] Semtichug ; , * 
2.| Iſumrud | 3100 v112, IX5, 51 | 47 | 600 | 24 








Torpedofahrzenge. 
5 große Torpeboboote. 


Spezialſchiff. 
Kanonenboot Chiwinetz, 1300 Tonnen, 13 Knoten. 
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befindliche Schiffe. Japan. 


Deplace: EEE Kohlen: = ” 5 
2 Fe 2 
E | Namen und Stapeltauf| ment Bewaffnung * faſſung 1 8: 
Tonnen R= | Tonnen 5? ee 
Linienidiffe. 


1.1 A (bei Armftrong) j 16000 | je 1v 30,5 


u B (bei Biders) 
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beſchadigt. 
In Tſchemulpo ruſſiſche Schiffe „Warjag“ und „Korejez“ nach Gefecht mit 
leitgeſchwader des japaniſchen Truppentransportes durch Kommandant geſprengt. 


Japaner übernehmen in Söul die Regierungsgewalt über Korea. 
Der zuffiih-japaniihe Krieg. III. 
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Der ruſſiſch-japaniſche Krieg. 


Zeittafel der bisher befannt gewordenen Ereignifje. 


6. Februar: Abbruch der diplomatijhen Beziehungen. 

Japaniſche Flotte und Truppentransporte laufen aus Saffebo und Moji aus. 
Alle toreanifhen Telegraphen unterbroden. 

7. Februar: Größere ruffiihe Dampfer „Syelaterinoslam“ und „Argun“ in 
der Koreaftraße von Japanern aufgebradt. 

Abends: Landung der Japaner in Fuſan und Majampho. 

6. bis 8. Februar: Ruſſiſche Kreuzer aus Port Arthur zu einer Nekognos- 
zierung in See, ohne etwas vom Feind zu jehen. 

8. Februar, Nahmittag: „Korejez“ ftößt, von Tſchemulpo auslaufend, auf 
die Begleitichiffe eines japaniſchen Truppentransportes. 

Abends: Japaner landen in Tihemulpo 2500 Mann, die jofort auf Söul 
abmarjcieren. 

8./9. Februar, nachts: Angriff der I. bis IIT. japanischen Torpedobootsdivifion 
in Stärke von 10 großen Booten gegen das rufjiihe Geſchwader auf der Neede von 
Port Arthur. „Retwijan“, „Zeſſarewitſch“ und „Pallada“ beihädigt, zwei japanifche 
Torpeboboote havariert. 

9. Februar: Ungefähr Aſtündiges Gefeht zwiichen japanijchem erſten Ge- 
ihwader und ruſſiſchem Hauptgeihmwader unter den Batterien von Port Arthur. 
Ruſſiſche Schiffe „Poltawa”, „Diana“, „Aſkold“, „Nowick“, japaniihe Schiffe „Fuji“, 
.Iwate“, „Jakumo“, 2 Zorpedoboote, vielleiht no ein kleiner Kreuzer mehr oder 
weniger beſchädigt. 

In Tſchemulpo ruſſiſche Schiffe „Warjag“ und „Korejez“ nad Gefecht mit 
Begleitgeihwader des japaniihen Truppentransportes durh Kommandant geiprengt. 
Japaner übernehmen in Söul die Negierungsgewalt über Korea. 
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10. Februar: Ruſſiſches Kreuzergefhwader läuft aus Wladiwoftot aus, 

10./11. Februar, nachts: Ergebnislofer Vorftoß ruffiiher Torpedoboote von 
Bort Arthur aus. 

11. Februar: Ruſſiſches Kreuzergeihwader zerftört in der Tſugaruſtraße den 
japanifhen Dampfer „Nakanura Maru*. 

Ruſſiſcher Minendampfer „Jeniſſei“ beim Mlinenlegen in der Bucht von 
Talienwan durch Auftreiben auf eigene Mine verjentt. 

12. Februar: Ruſſiſcher Kreuzer „Bojarin“ durch Auflaufen auf Mine in 
der Talienwanbucht havariert. 

13.14. Februar: Angriffsverfuh japanifher Torpedoboote auf Port Arthur 
im Schneefturm. 

15. Februar: Großer ruffiiher Dampfer „Mandihuria* mit Kriegsmaterial 
von den Japanern aufgebradt. 

16. Februar: Die in Genua gekauften neuen Kreuzer „Nifhin“ und „Kafuga“ 
fommen unbebelligt in Yokoſuka an. 

19, Februar: Das in Shanghai liegende ruffiihe Kanonenboot „Mandſchur“ 
wird von China aufgefordert, den Hafen zu verlaffen, und muß, da es das nicht 
will, abrüjften. . 

20. Februar: Yapanifher Admiral Kamimura mit erjter japaniicher Kreuzer- 
divifion, verftärtt durch ein Linienſchiff, meldet nad einer Nekognofzierungsfahrt, daß 
ruſſiſches Kreuzergeſchwader wieder nah Wladiwoſtok zurücgekehrt. 

23. Februar: Teile des im Noten Meer befindlichen rujfifhen Verſtärkungs— 
gejhwaders fehren nah dem Mittelmeer zurüd. 

24. Februar, nachts: Japaniſcher Angriff auf den Hafen von Port Arthur 
mit Zorpedobooten und Dampfern voll Sprengftoff durh „Retwiſan“ und Küften- 
batterien abgeſchlagen. 


Weiterer Gang der Niriegshandlung. 


Die Stärke der japanifhen Flotte auf dem Kriegsihauplag hat inzwiſchen 
durh die Ankunft der beiden in Genua gekauften großen Kreuzer „Niſhin“ und 
„Kajuga” einen nicht unerheblihen Zuwads erhalten. 

Die Schiffe haben außerhalb Singapores die ihnen auf einem Dampfer ent- 
gegengebradten japanijhen Bejagungen an Bord genommen und find am 16. Februar 
wohlbehalten in Yokoſuka eingetroffen. Sie jollen jo gut imftande geweſen fein, daß 
fie nah 36jtündigem Aufenthalt für Kohlennehmen und Ausrüftungsergängung zur 
Flotte gejandt werden konnten. 

Eine weitere Verſtärkung haben die Japaner fih durh Ankauf des Heinen 
Panzerihiffes „Captain Prat“, des Kreuzers „Chacabuco“ (Schwefterihiff des 
japanifhen „Zafajago“) und des großen Torpedobootes „Almirante Condell“ von 
Chile gefihert, worüber Berhandlungen ſchon feit längerer Zeit jhwebten. Endlich 
hat die Inbeſitznahme der jogenannten foreanifhen Marine der japaniihen Transport- 
flotte einen Zumwahs von fünf Dampfern gebradt. 
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Anderfeits jheinen die Japaner bei dem Gefeht von Zihemulpo auch Ber- 
(ufte gehabt zu haben. Der rufjiihe Geſandte Bawloff behauptet bejtimmt, daß 
„Aama* am vorderen Geihütturm havariert, „Takachiko“ und ein Torpedoboot ge- 
junten ſeien. 

Das ruffiihe Verſtärkungsgeſchwader („Dffljabja“, „Dmitri Donsti*, „Aurora“, 
drei Dampfer der FFreimilligen- Flotte und Torpedoboote) iſt über das Note Meer 
noch niht hinausgefommen. Es ſoll jogar Befehl zur Rüdtehr in die Heimat erhalten 
haben, und zwei der zugehörigen Dampfer der Freiwilligen Flotte find bereits heim— 
reijend wieder durch den. Suezfanal gegangen. 

it diefer Befehl wirklich gegeben, jo können Bedenken wegen der Kohlen- 
verforgung allein die Veranlafjung wohl nicht gewejen fein. Denn abgejehen davon, 
daß dur abwechſelnde Benugung der Häfen der an dem Wege nah Dftafien liegenden 
verſchiedenen Nationen doch wohl die Koblen zu erhalten jein würden, worauf in 
einem jpäteren Abſchnitt befonders eingegangen werden joll, könnte man fi idhlinmften- 
ialls immer durch Auffauf und Mitnahme von Kohlendampfern helfen. 

Der Grund für die Zurüdberufung könnte aljo eher der fein, daß man ſich 
gegen die Möglichkeit weiterer materieller Verluſte fihern will, wie fie entſtehen 
fönnten, wenn es den Japanern gelänge, dieſe Verjtärfung vor Bereinigung mit dem 
oftafiatiihen Gros zum Kampfe gegen eine Übermadt zu zwingen. 

Diefer Gedankengang würde mit der in der ruſſiſchen Preſſe wiederholt vor: 
gebraten Anſicht im Einklang jtehen, daß der Seekrieg für die ruffiihe Kriegführung in 
Dftafien überhaupt nur eine Nebenrolle jpiele. Die in den legten Jahren hinausgefandten 
Verftärtungen hätten dann nur den Zwed gehabt, durd ihren Eindrud den Krieg 
überhaupt zu verhindern. 

Legt man dem Seefrieg auch für die rujfiihe Pofition eine wenigitens mit- 
entiheidende Bedeutung bei, jo würde naturgemäß das Durhbringen der Verjtärkungen 
durh Zujammenoperieren mit den bereits auf dem Kriegsihauplag befindlichen Streit: 
hräften erzwungen werden müjjen. 

Einen weiteren Berluft ohne Zutun des Feindes ſcheinen die Ruſſen nad 
engliihen Zeitungsnachrichten erlıtten zu haben, indem der Kreuzer „Bojarin“ am 12, 
in der Talienwanbucht auf vom „Syenijfei* ‘gelegte Minen getrieben und havariert auf 
Strand gelaufen jein fol. Der Umfang der Beihädigung ift noch unklar. „Die 
Minen jollen durch einen gegen Abend des 11. aufgefommenen Sturm durdeinander 
getrieben jein. 

In Niutſchwang ift das Kanonenboot „Siwutih“ eingefroren und hat ein 
Geihüg zur Armierung eines Landwerls abgegeben. ° 

Das beim Kriegsauebruh in Shanghai befindliche Kanonenboot „Mandſchur“ 
wird von zwei vor der Jangtſemündung kreuzenden Japanern blodiert, eins, Die 
„Akitſuſhima“, ift am 21. nah Wufung hineingegangen. Hier müßte der „Mandſchur“ 
beim Auslaufen unmittelbar vorbei und fünnte dann dem draußenftehenden zweiten 
‚Japaner mit Sicherheit gemeldet werden. 

Inzwiſchen hat aber die chmeſiſche Regierung auf Betreiben des japaniſchen 
Konſuls einen Ausweiſungsbefehl an „Mandſchur“ erlaſſen und von ihm, da er dieſem 


nicht folgen konnte, verlangt, das Schiff abzurüjten. 
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Möglichenfalls tft bei der Landung in Mafampho auch noch das ‚Kanonen, 
boot „Rasboinick“ den Japanern in die Hände gefallen. 

Sind diefe Berlufte auch: ſämtlich wegen des geringen — der 
betroffenen Schiffe nichts Entſcheidendes, ſo werden ſie auf die Stimmung in der 
ruſſiſchen Flotte nicht ohne Einfluß ſein, und die Japaner haben durch die von ihnen 
angewandte rückſichtsloſe, aber ſorgſam vorbereitete Überraſchung bei Organ bes 
Krieges eine ganze Reihe moraliiher Vorteile eingeheimft. 

Auch in der Belämpfung des feindlihen Handels und ber Seezuſuhr nach 
Port Arthur haben die Japaner wieder einige Erfolge gehabt. 

Am 15. Februar iſt der 6200 Eonnen- Dampfer „Mandſchuria“ der Oſtaſia— 
tiſchen Geiellihaft, wie e8 heißt, mit großen Mengen Kriegsmaterials für Port Arthur 
nah Safjebo eingebradt, und am 16. find in Dafodate durch den Kreuzer „Takao“ 
die Dampfer „Boprit“ und „Wadeſhda“ der Ochotsk-Kamtſchatka-Geſellſchaft be- 
ſchlagnahmt. 

Die aus Nahrungsmitteln beſtehenden Ladungen einer Anzahl norwegiſcher 
Dompfer, welde in Charter der hauptſächlichſten rujjishen Handelsfirma in Port 
Arthur waren, jowie der amerifaniihe Dampfer „Coptic“ find in Nagaſaki angehalten. 

Trogdem dürfte es verfrüht fein, ſchon jet von einer unbeftrittenen See: 
herrſchaft der Japaner zu reden, denn abgejehen davon, daß die ruffiihen Seeftreit- 
räfte in Port Arthur und Wladimwoftot noch fehr wohl ftart genug zur Austeilung 
empfindliher Rückſchläge find, laufen aud immer noch Handelsihiffe nah Port Arthur 
aus und ein, die Doc fiherli einen der vielen von Syapan als Kontrebande bezeichneten 
Artifel an Bord haben. Freier freilich ſcheinen fi die Japaner ſchon zu fühlen als 
die Ruſſen, denn während dieje, wie erwähnt, ihre Seezufuhr wenigitens fürs erfte 
angehalten haben, haben erjtere fofort nah den eriten Erfolgen wieder größere Kohlen: 
mengen von England und Reisſendungen aus Bangfof beftellt. 

Eine Reihe von Leidensgefhichten neutraler Schiffe find vom Kriegsſchauplatz 
gemeldet worden. 

Bon den Japanern ift irrtümlicherweiie der deutihe Dampfer „Emma“ 
aufgebracht, aber jpäter wieder unter Entjhulvigung freigegeben worden, 

In Port Arthur find eine ganze Anzahl beim Kriegsausbruh im Hafen 
befindliher neutraler Dampfer feitgehalten und zum Zeil zum Dinausihaffen der 
japanijhen Einwohner verwendet worden. 

Einigen Schiffen iſt die Benugung Port Arthurs als Nothafen verweigert. Der 
deutihe Dampfer „Pronto“ und der engliſche „Fuping“ find auf der Meede von Port 
Arthur beſchoſſen worden, erfterer nachts infolge Verwechſlung mit einem angreifenden 
Zorpedboboot. Der engliihde Dampfer „Chinping“ ift bei Annäherung an Dalny 
beihoffen, endlib der P. & O.-Dampfer „Mongolia* im Noten Meer von dem 
ruſſiſchen Berftärkungsgefhmwarder unter Wirenius angehalten worden. 

Derartige Bortommnifje hat der Seefrieg zu allen Zeiten mit ſich gebradt 
und fie werden jih nie vermeiden laffen. Spekulative Reeder haben ſich durd fie aud) 
noch nie vom Befahren der Kriegsgewäſſer abſchrecken lafjen, denn natürlih können 
für die gefährlihe Fahrt auch böhere Frachten gefordert werden, und gegen etwaigen 
Schaden fihert man ſich durch Kriegsverfiherung, die der Verfrachter zu tragen hat. 
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Die oben erwähnte. „Mandihuria” ſoll mit 30000 Pfd. Sterl, bei engliſchen 
Geſellſchaften verſichert geweien jein. . Die Berfiherungsprämien für nad, dem Rriegee 
ſchauplatz gehende Schiffe jind natürlih ſchon erheblich geitiegen. . 

Außerſt ſpärlich find die Nachrichten über die Tätigteit der Hauptftreitträfte der 
Gegner feit den erjten Schlägen. Das rujjishe Kreuzergeihmwader hat am, 15. Februar 
ein Telegramm. an den Statthalter geihidt, und die Bejagung des in der Tſugaru— 
ftraße genommenen Dampfers ift, mit einem deutſchen Dampfer von Wladiwoſtok 
fommend, in Nagaſaki eingetroffen. Danad muß eins der Schiffe, vielfeiht der Hilis- 
freuzer „Lena“, mit der gefangenen Bejagung am. 15. in Wladiwoſtok geweſen jein. 

Das japaniſche erjte Gejhwader hat jeine erfte Kreuzerdivifion („Yakumo“, 
„„zwate“, „Azuma“, „Idzumo“), verftärtt um ein Yinienihiff („Hatſuſe“), unter 
Admiral Kamimura auf die Sude nad dem Wladiwoftot - Gefhwader geſchickt. 
Dieſe Gruppe iſt am 20. in Fuſan mit der Meldung eingetroffen, der Admiral habe 
die Überzeugung gewonnen, daß die Ruſſen, bis auf „Gromoboi“ und noch ein 
Schiff (deſſen Name augenſcheinlich verſtümmelt iſt), nah Wladiwoſtok zurückgekehrt 
ſeien. Wie weit dieſe Überzeugung richtig iſt, iſt nicht feſtzuſtellen. 

‚Das ruſſiſche Gros hat in Port Arthur jeine Reparaturen fortgeſetzt. In der 
Nacht vom 10. zum 11. jind die ruffiihen Zorpedoboote aus Port Arthur zum Angriff aus- 
gelaufen, aber am nächſten Morgen zurüdgetehrt, ohne den Feind gefunden zu haben. 

An ‚verjhiedenen Tagen find Gruppen ruſſiſcher Schiffe zur Rekognoſzierung 
ausgelaufen, anſcheinend jtetS ohne mit dem Feind zujammenzuftoßer. 

‚Der japanijhe Zorpedobootsangriff am Morgen des 14. wird von den Ruſſen 
als erfunden bezeichnet. Man wird wohl der Wahrheit am nächſten kommen mit der 
Annahme, daß der Angriff verſucht, aber gänzlich mißlungen iſt. 

Im ſchweren Schneeſturm, wo das Torpedoboot ebenſowenig wie die großen 
Schiffe und Batterien ſehen kann, kann man ſich leicht in Ort und in Ziel irren, und 
ein folder Irrtum könnte die Kommandanten zu der Annahme veranlaßt haben, jie 
hätten einen, Feind beſchoſſen, ohne daß fie tatjählih überhaupt an die Hafeneinfahrt 
gelangt find. 

Endlih haben am 24. um 2°/, Uhr morgens — nad dem neueften Bericht 
des Statthalters Alexejeff — japaniihe Torpedoboote verſucht, vier mit Spreng- 
itoffen beladene Dampfer in die Dafeneinfahrt von Port Arthur zu bringen, jind aber 
dur die Aufmerkjamteit des — noch in der Einfahrt liegenden — „Retwiſan“ und 
jein jowie der Küjtenwerte Feuer abgemwiejen worden. Zwei der Dampfer find dur 
das Geſchützfeuer zum -Sinten gebracht, zwei gejcdeitert, acht Torpedoboote unter Ver— 
Iuften. zu den fie draußen erwartenden Schiffen geflohen. Eine Anzahl fehlgegangener 
Torpedos find. gefunden. Drei ruffiihe Kreuzer haben die Verfolgung der Torpedo: 
boote aufgenommen, find aber zurüdgerufen worden. 

Das Unternehmen der Japaner entiprah ihrer bisher gezeigten Vorliebe für 
waghalfige Handftreihe. Der jhmale Einfahrtsfanal von Port Arthur legt den 
Gedanken: nahe, durch Verſperren desjelben dieſen Hafen für längere Zeit von der See 
abzuſchneiden. Wäre dies gelungen, jo waren nicht nur die im inneren Hafen liegenden 
Schiffe operationsunfähig, jendern auch den außen befindlichen jede Möglichteit zur 
Ausrüftungsergänzung und zu eventuell nötig werdenden Reparaturen genommen. 
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Dieſe Ausſicht lohnte ſchon einen gewiſſen Einſatz. Die Dampfer müſſen 
ſchon bedeutende Größe gehabt haben, um die rund 180 m betragende Breite der 
Einfahrt zu ſchließen. Der Sprengftoff wird wohl nur an Bord geweien fein, um 
die Fahrzeuge ſchnell zum Sinfen zu bringen, die Hauptladung wohl aus Steinen und 
Zement beftanden haben. 

Daß der „Retwijfan" noch in der Einfahrt lag, läßt es wahrſcheinlich erfcheinen, 
daß jein Tiefgang infolge feines Lecks noch zu groß ift, um ihm einzubringen — oder 
aber, was engliſche Zeitungen behaupten, daß das einzige fertige Dod in Port Arthur 
für die größten Linienjhiffe noch nit ausreihend ift und man daher die Neparatur 
am auf Grund gejegten Schiff ausführen will. 

Den Japanern mag die Page des „Netwijan" als Erleidhterung ihres Vor— 
habens erjhienen fein, fonnte er doch jelbft als Sperrmittel dienen, wenn es gelang, 
ihn dur weitere Torpedoihüffe völlig zum Wrack zu maden. Diesmal haben fie 
fih aber verrechnet. Denn gerade diefer „Retwilan“ bat, obwohl unbeweglid, durd 
jeine ihm noch innewohnende Kampfkraft den Anſchlag vereitelt. 

Gegenüber einem auf jeinem Poſten befindlichen Feind kann mit dem Gelingen 
von Handftreihen nie gerechnet werden. Trotzdem wird man fie nicht grumdjäglic 
verdammmen dürfen, wenn man den für fie erforderliden Krafteinjag übrig hat. Denn 
ein kühnes, wenn auch gelegentlih unglüdlihes Unternehmen, wird erzieheriih und 
moraliid immer beffer wirken als Untätigfeit. Auffallend ift, daß die Hälfte der 
Dampfer einfach geftrandet if. Man fünnte beinahe annehmen, die Japaner hätten 
diefe gefährlichen Fahrzeuge nur auf die Einfahrt zutreiben laſſen. Dann wäre aller- 
dings die Ausfiht, daß fie an Pläte gelangten, wo fie wirklich die Einfahrt jperrten, 
jehr gering geweſen. Es mag aber aud) fein, daß fie in der Abſicht, möglichſt wenig 
Menſchen zu opfern, nur unzulänglid bejegt waren oder aber jehr — durch 
Treffer manövrierunfähig geworden ſind. 

Über die Menſchenverluſte der Japaner iſt nichts bekannt und wird — auch 
— dank ihrer in dieſer Hinſicht angewandten Methode — ſo bald nichts zu erfahren ſein. 

Von dem japaniſchen Gros fehlt ſeit dem erſten Angriff auf vort Arthur 
jede Spur. 

Daß Admiral Kamimura ſeine Meldung über die Nefognofzierung im 
Yapanifchen Meer nah Fuſan gebracht hat, ließe darauf fließen, daß das Gros dort 
jeine Operationsbafis hat. 

" Die Stellung in der Koreaftraße hätte gewiſſe Vorteile, vorausgejegt, dat; 
tatfählih das ruſſiſche Kreuzergeihwader der japaniihen Kriegsleitung Sorge madıt. 

Fuſan hat Telegraphenverbindung über Söul nah Tſchemulpo und über 
Ziujhima-- Saffebo mit dem gejamten japanijhen Zelegraphenneg. Der Ge- 
ſchwaderchef würde hier aljo jede Nachricht über Unternehmungen gegen die japanischen 
Küftenftädte wie auh Meldungen der im vorigen Heft angeführten Vorpoftenlinie 
zwiſchen Tſchemulpo und Shantung am jehnellften erhalten. Er würde einer etwaigen 
Bereinigung der beiden ruffiihen Hauptteile, auf welhem Wege fie auch beabſichtigt 
jet, immer amt leichteften begegnen können, tft der Weftküfte, wie durch die Binnenland- 
jee au der Oftfüfte des eigenen Landes verhältnismäßig nahe und deckt ſchließlich 
unmittelbar den Zransportweg Shimonoſeki—Fuſan (Majampho). Die Aufftellung 
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bier würde auch am beften ertlären, daß wir überhaupt feine BERNER mebr von 
diefem Gros erhalten haben. 

- - Auf der anderen Seite ward kürzlich berichtet, die Sapaner verlegten zur Zeit 
den Ausgangspunft für den Landfrieg ganz nah Tſchemulpo und führten zahlreiche 
Truppen einfchließli der bereits in Fuſan gelandeten Garden. zur Eee dort hinüber. 
Es ift bereits erwähnt, daß diejes für den Fortgang des Landfrieges große Vorteile 
hätte, indem damit der, Beginn des Vormarſches um ein halbes Korean nah vorn 
gelegt würde und die Wege für den Weitermarſch beffere wären. 

Angefihts des Vorhandenſeins des rufjiihen Gros in Port Arthur könnten aber 
diefe Transporte wohl nur unter unmittelbarer Bededung des japanischen Gros ftattfinden. 

Iſt daher die obige Nachricht richtig, jo könnte man — ſoweit dies bei fo 
wenig Nachrichten überhaupt möglıh ift — ſich die Vorgänge bei der japaniichen 
Flotte während der legten Zeit etwa folgendermaßen vorjtellen: 

Nach dem Rückzug von Port Arthur ift aus Heinen Kreuzern des I. Geſchwaders 
und vielleiht aus dem Geſchwader des Admiral Uriu eine Vorpoftenlinie an der 
engjten Stelle zwifhen Chantung und Korea mit Verbindung nah Tſchemulpo aus: 
gelegt, welche ein Berlafien des Golfs von Petſchili durch das ruffiihe Gros melden 
jo. Die Torpedoboote find auf die Elliotinfeln oder Tihemulpo bafiert und haben die 
Aufgabe, wohl zujammen mit einigen Heinen Kreuzern Borftöhe gegen Port Arthur zu 
maden zweds Beunruhigung und Schädigung des ruffiihen Gros, ſowie näherer Feſt⸗ 
ftellung, ob es noch dort ift. 

. Das Gros hat ſich zunähft in die Straße von Korea begeben, um diejelbe 
gegen das ruſſiſche Kreuzergeihwader zu hüten. Admiral Kamimura ift detadjiert 
mworden, um dieſes Kreuzergefhiwader zu fuchen und wohl aud zu ſchlagen. Nachdem 
dies nicht gelungen, wird er mit. feiner Gruppe den Schub der SKoreajtraße gegen 
diejes Gejhwader übernommen haben. Das Lintenjhiffsgros dagegen fonvoyiert die 
ee nad Tſchemulpo. 

Zu ernjten UMIERBERNOBEN auf dem Lande iſt es noch nicht gefommen. 


Die Haltung der Neutralen. 
England und Frankreich ſetzen ihre Kriegsvorbereitungen fort. England hat 
ſein Kanalgeſchwader nach Gibraltar beordert. 

In Frankreich werden die Kreuzer „Deſaix“, „Kleber“, „Amiral Aube“ 
bereitgeftellt, das Torpedodepotſchiff „Foudre“ ſoll mit zwei Unterſeebooten nad 
Saigon gehen, eine Verſtärkung für Hinterindien, beſtehend aus zwei Kreuzern und 
einer Anzahl großer Torpedoboote, wird ausgerüftet, Geldmittel zur Verſtärkung von 
Saigon follen gefordert werden. Die. Regierung behauptet, die Verſtärkung Dinter: 
indiens wäre bereit3 vor Ausbrud des Krieges geplant geweſen. 

Beiondere Maßnahmen haben ferner eingeleitet Schweden durd Einberufung 
der Spewehr von Gotland und Bereitjtellung von Schiffen; Portugal, welches je ein 
Schiff nah Macao und Loanda jhiden und eine Anzahl Truppen mobil maden wil. 
Auffallend beeilt fih Spanien mit Sicerbeitsvorfehrungen. Es verftärkt die Be— 
jagung der Kanariſchen Inſeln und Balearen, jofl beabfihtigen, den Hafen von Ferrol 
zu jperren und außerordentlihe Geldmittel für Schugzwede anfordern, 
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Benutzung der neutralen Häfen durch die Kriegführenden. 

Über die Benutzung ihrer Häfen durch die Kriegführenden find außer Ägypten 
inzwifchen noch England und Frankreich zu Wort gelommen. 

England bat erflärt, daß den Kriegsichiffen der Gegner in jeinen und jeiner 
Kolonien Häfen geftattet ift: Aufenthalt Dis zu 24 Stunden, Yebensmittel- und 
Kohlenausrüftung bis zum nächſten eigenen Hafen bezw. bis zum nädften neutralen 
Hafen, wenn ein folder näber liegt, Benutzung britifher oder britiſch⸗· lolonialer Häfen 
durch dasjelde Schiff nur einmal innerhalb 3 Monaten. 

Dehnbar ift bier der Zuſatz „bezw. bis zum nächſten neutralen Hafen“. 
Wörtlih genommen könnte danah ein Schiff in Aden beifpieläweife nur Kohlen bis 
Djibouti erhalten. In der Praris ift ja aber die Beitimmung, für wie weit man 
Kohlen erhalten fol, innerhalb gewiſſer Grenzen immer dehnbar, weil es noch niemals 
ausgejproden, daß die Kohlenmenge gerade für die öfonomifchfte Fahrt abgemejjen 
werden joll, 

Daher würde eine zu rigoroje Auslegung der obigen Klaufel wohl nur dann 
zu erwarten jein, wenn die Abſicht vorliegt, oftentativ Schwierigkeiten zu machen, und 
eine ſolche würde damit einer Parteinahme gleich jein. 

Frankreich hat dem Geſchwader Wirenius in Djibouti keinerlei Beihräntungen, 
weder binfihtlih der Länge des Aufenthalts noch bezüglich des Umfanges der Kohlen- 
und Proviantausrüftung auferlegt. Es befindet jih damit durdaus in Einklang mit 
jeinem bisher. in allen Kriegen gehandhabten Braud, indem es ftet3 nur verlangt bat, 
daß die Kriegführenden feine Häfen nit als Operationsbafis benugen und ur 
Munition oder Waffen in denfelben an Bord nehmen. 

Wenn, wie das ja das nächftliegende ift, auch die übrigen neutralen Staaten 
hinfihtlih der Benugung ihrer Häfen ihren in früheren Kriegen eingenommenen 
Standpuntt fefthalten, jo können beide Kriegführenden folgendes erwarten: 

China gewährt Aufenthalt bis zu 24 Stunden nad vollendeter Ausrüftung, 
Kohlen ujw. bis zum Ort der Beitimmung, Benugung hinefiiber Häfen 
nur einmal in 3 Monaten. 

Niederlande: Aufenthalt bis zu 24 Stunden, Kohlen bis zum nächſten eigenen 
Hafen, beliebig häufige Benugung niederländifher Häfen. 

Portugal: Benugung der Häfen ohne Beſchränkung. 

Dänemark: Aufenthalt nur 24 Stumden, Kohlen ufw. bis zum näcften eigenen 
Hafen; Benugung nur einmal innerhalb 3 Monaten.*) 

Italien: Aufenthalt nur 24 Stunden, Kohlen nur im Falle zwangsweiſen längeren 
Aufenthalts; Benugung beliebig oft. 

Ein von Libau nah DOftafien gehendes ruſſiſches ariegsſchiff würde nach 
obigem Kohlen erhalten können: 

In Cherbourg (Frankreich), nachdem es 1130 Seemeilen — het 

Liſſabon (Portugal), s : 829 ⸗ 


*) Näheres über die Benutzung neutraler Häfen durch Kriegführende ſ. — — 
1903, ©. * bis 681: 
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in Bizerta (Frankreich); nachdem es 1013 Seemeiten gebamıpft Bat, 
‚* ®Bort Said (Ngypten), RT. re , $ 


:s Djibouti (Franfreid), ⸗ 12094 
Colombo (England), ⸗ 2250 * ⸗ ⸗ 
» Batavia (Niederlande), = + 1850 « s j 
s Manila (Amerika), ⸗ : 1516 ⸗ ⸗ . 
: Bort Arthur, « - 1655 . s - 


Ein Schiff mit modernem Aftionsradius würde alfo nod auf gewöhnlichem 
Wege Kohlen für dieje Reife ohne Neutralitätsverlegungen erhalten fünnen, 

Für das Hinüberdringen eines ganzen Geſchwaders könnte allerdings bie 
Größe des Kohlenbedarfs Schwierigkeiten machen. 


Die Kiriegsfontrebande. 


Eine Erklärung über Ariegstontrebande hat bis jegt nur der eine ber Krieg— 
führenden, Yapan, erlaffen. Für Rußland ift die Frage nur imfofern aktuell, als es ein 
Intereſſe daran Hat, daß möglihft wenig Dinge als SKontrebande angejehen werden, 
damit die Seezufuhr durch Neutrale für feine vom Kriege bedrohten Gebiete möglichſt 
wenig befhränft wird. 

Die japanifhe Erklärung bezeichnet als Kriegskontrebande: 

1. Waffen, Munition, Sprengftoffe ſowie Rohſtoffe und Maſchinen für 
deren Herftellung, Zement, Uniformen, Ausrüftungsgegenftände für Armee 
und Marine, Panzerplatten, Materialien und Maſchinen für Bau und 
Ausrüftung von Schiffen, ſowie alle anderen Güter, welde für Sriegs- 
zwede verwendbar find, falls fie dur feindliches Gebiet pajfieren oder 
dafelbft oder bei feindlihen Truppen= oder Flottenteilen ankommen jollen. 

2. Lebensmittel, Getränke, Pferdegeihirr, Futter, Wagen, Kohlen, Holz, 
Münzen, ungemünztes Gold und Silber und Dlaterialien für Telegraphies, 
Zelephon- und Eijenbabndau, falls fie zu feindlichen Truppen oder nad 
folden feindlihen Pläten unterwegs find, wo fie zu Kriegszwecken 
Verwendung finden. 


Die Erklärung der Pebensmittel als bedingte Kriegstontrebande mißfällt den 
Ameritanern, weil die Yieferung von Lebensmitteln an beide Kriegführende für fie 
bisher ein erheblihes Geihäft bildete. 

Die gemeinjame Quelle für Koblenverforgung war bisher England. Hier 
it daher die Frage aufgeworfen, wieweit für Rußland oder Japan vericiffte Kohlen 
ſchon in europäiihen Gewäſſern als Kontrebande aufgefaßt werden könnten. Die englifche 
Regierung hat dieje Frage in der durchaus zutreffenden Weije beantwortet, das ließe 
fih allgemein überhaupt nicht entjheiden, und wer Kohle an einen der Kriegführenden 
verfhifft, tut Dies auf eigene Gefahr. 

Praktiſch liegt natürlih für Verſchiffung nah Rußland in Europa bis jegt 
feine Gefahr vor. 


46 Der ruffifchjapanijche Krieg. 


. Die nah Japan beftimmten Koblentransporte könnten 

im Atlantif duch das ruſſiſche Schulgeihmwader, aus „General Admiral“ 
und „Kreißer“ beftehend, 

im Mittelmeer dur die heimfehrenden Schiffe des aufgelöften Mittelmeer: 
gejhwaders „Imperator Nitolai J.“, Torpedofanonenboot „Abrek“ und 
Werkſtattſchiff „Okean“, 

im Roten Meer durch das Geſchwader unter Wirenius 

gefährdet werden. 





Jachtrüge zum zweiten Beiheft der „Marine-,Rundſchau“. 


Dedblatt zu Seite 31: 





Japan. 
Deplace: — 75 Kohlen⸗ E BR -- 
’ ss» _ 
= |Ramen und Stapellauf 2 Bewaffnung 22 rafjung ck: 
Tonnen as | Tonnen |” 8 
Linienſchiff. 
1.| Capuam Vrat, 1890 7000 | IV 24, VIIT12, X4-5, 47 17 | 400 | 18 


Kleiner Kreuzer. 
1.| Shacabuco, 1898 | 4200 | 1120, x 12, XII8, 5T | 52 1000 — 23 


Torpedoboot. 
Torpedoaviſo Almirante Condell, 750 Tonnen, 19 Seemeilen. 


Mafitab zur Karte der Südſpitze von Liautung. 
(Seite 16.) 
10 20 30 Secineilen. 


Mafftab zum Plan von Port Arthur. 
(Seite 18/19.) . 
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Der ruſſiſch-japaniſche Krieg. 


Zeittafel. 


22. Februar: Japaniſche Heeresabteilung beginnt Vormarſch von Söul auf 
Phöngyang. 

24. Februar: Japaner verfuchen vergeblih, die Einfahrt nah Port Arthur 
durch Verjenten von Dampfern zu jperren. 

Das ruffiihe Verſtärkungsgeſchwader für Oftafien unter Wirenius fehrt in 
den Sueztanal zurüd. 

24./25. Februar, nachts: Vor Port Arthur werden zwei japanische Torpedo- 
boote durch Feuer der Küftenwerfe und des „Retwiſan“ vernichtet. 

25. Februar: Japaniſches I. Geſchwader beſchießt auf große Entfernung die 
auf Port Arthur-Reede liegenden ruffiihen Kreuzer und furze Zeit den Hafen. 

Japaniſche Kreuzer jchneiden ein ruſſiſches Torpedoboot in der Pigeonsbucht ab. 

27. Februar: Koſaken ftoßen, 215 km jüdlich des Jalu, mit japanifhen Vor— 
truppen zujammen. 


Weiterer Verlauf der Kriegshandlung. 


Im letten Hefte war vermutet worden, daß die japanifhe Flotte in den 
Tagen um den 20. Februar einen großen Truppentransport nad Tſchemulpo konvoitert 
babe. Unmittelbar ım Anſchluß daran oder vielleicht während der Ausihiffung des 
Zransportes hat fie dann einen erneuten Vorftoß gegen die Flotte in Port Arthur 
unternommen. Bielleiht halten die Japaner es für das Sicherſte, die Transporte 
während der Überfahrt in offenem Wafjer unmittelbar dur Nebenherfahren der Flotte 
zu defen, die Ausihiffung aber dadurch zu fihern, daß fie die feindlihe Flotte auf: 
ſuchen und energiſch bejchäftigen. Solange es fih nur um das Hinüberwerfen ge- 
ibloffener Truppentörper mit beftimmt abgemefjenem Kriegsmaterial für den erjten 
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Bedarf handelt, mag das aud wohl gehen, zumal der Feind augenſcheinlich ganz 
darauf verzichtet hat, dem Hinübergehen der Japaner nah Korea Schwierigfeiten 
zu maden. 

Die Verpflegung der Truppen in Korea jcheint dur jehr umfafjende Friedens— 
vorbereitungen für eine gewifje Zeit vom Nachſchub aus der Heimat unabhängig gemadt 
worden zu fein. An den verihiedenften Stellen des Yandes find jhon vor Ausbrud 
des Krieges durch japanische Kaufleute und Kommiffäre große Lebensmittel» und Futter— 
maſſen aufgefauft und deponiert worden. 

Sind diefe Beftände aber einmal verbraudt, fo muß die Notwendigkeit ein: 
treten, einen regelmäßigen Zufuhrdienft über See zu unterhalten. Ein folder läßt 
fih nicht anders fihern als durch vollftändige Vernichtung der feindlichen Flotte. Da 
deren Gros aber aus Port Arthur nicht herausfommen will, wird die Eroberung dieles 
Platzes der einzige Weg dazu fein. 

Auch noch andere Gründe müffen den Japanern die Einnahme Port Arthurs 
wünſchenswert erſcheinen laffen. 

Zunächſt betrachten ſie es als eine Art nationaler Ehrenſchuld, ſich dies Beuteſtück 
ihres chineſiſchen Krieges, um das fie Rußlands Einſpruch gegen den Friedensvertrag 
gebracht hatte, jetzt, nachdem ſie mit ſo vielen Opfern ſich die erforderliche Kriegsmacht 
geſchaffen, wieder einzubringen. 

Nichts könnte mehr dazu beitragen, das Volk für den Krieg, auch wenn er 
länger dauern und opferreich werden ſollte, in Begeiſterung zu erhalten, als wenn er 
wenigſtens die Eroberung dieſes Platzes einbrächte. 

Dann iſt das Gebiet um Port Arthur der einzige Zeil des Kriegs— 
ihauplages, welcher unzweifelhaft als ruſſiſcher Befig anerkannt ift. Während gegen 
eine dauernde Befignahme koreaniſcher und mandjhurifcher Gebietsteile zum Schluß 
doh immer von irgend einer imterejjierten Seite der Einſpruch geltend gemacht 
werden könnte, daß es fih um rechtmäßigen Befig neutraler Staaten handele, deren 
Integrität Japan ſelbſt zu verfechten behauptete, bejteht hinfichtlih des Kwantunggebietes 
diefes Bedenken nit. Und hat Japan diejes im Wege der Eroberung gewonnen, jo 
fann es wohl mit ziemlicher Sicherheit darauf rechnen, bei fiegreiher Beendigung des 
Krieges e8 auch behalten zu können, und damit den Plag auf dem ajtatiichen Feſt— 
lande zu gewinnen, um den es nun ſchon feinen zweiten großen Krieg in einem Jahr— 
zehnt kämpft. 

Schließlich jhwirren jeit einigen Wochen Gerüchte von einer Abſicht der 
Japaner, eine Heeresfolonne über See bis an die mandſchuriſche Küfte (nah Schan— 
heitwan oder Niutſchwang) zu bringen. Ein folhes Vorgehen könnte eine große Be- 
deutung gewinnen, wenn dadurch China ermutigt würde, fih an der Nüderoberung der 
Mandihurei zu beteiligen, wozu im chineſiſchen Volke ſchon Yuft genug vorhanden zu 
jein jcheint, 

Für dies Unternehmen wirde aber die Bejeitigung Port Arthurs mwejentlid 
jein, denn bei der Lage dieſes Plages fünnten dem Unternehmen von bier aus ſelbſt 
unbedeutende Flottenreſte, ja wenige Heine Torpedoboote, gefährlih werden. 

Es ſcheint denn aud, als ob der im vorigen Heft erwähnte Anſchlag gegen 
die Dafeneinfahrt von Port Arthur nicht mur die Bedeutung eines vereinzelten Dffenfiv- 
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altes zur bloßen Beunrubigung des Gegners hatte, fondern der Beginn eines erneuten 
Vorgehens mit allen Kräften gegen den maritimen Schwerpunft Rußlands in Oftafien 
jein jollte. 

Über die Einzelheiten dabei ift folgendes bis jegt bekannt geworden: Die zum 
Sperren der Einjahrt bejtimmten Dampjer (fünf an der Zahl) find in der Naht vom 
23. zum 24. Februar vom japaniihen I. Geihwader mit zwölf Torpebobooten bis vor das 
Liautiihan-Borgebirge (fiehe Karte auf S. 16) gebraht worden. Dann jind Torpedoboote 
mit den Dampfern dicht unter der hoben, die Reede von Bort Arthur im Wejten begrenzenden 
Küfte entlang gegen den Hafeneingang vorgegangen, während das Gros vor der Neede eine 
Aufnahmeftellung einnahm. Den Dampfern waren genau die Pläge angemwiejen, an 
denen jie dur Entzündung der Sprengladung verjenft werden jollten; die Torpedoboote 
jollten jie begleiten und die nad dem Zünden ſich in Booten rettenden Befagungen 
aufnehmen. Dampfer und Zorpedoboote waren völlig abgeblendet. Die Dampfer 
waren mit Dearinemannjdaften bejegt, der vorderite wurde von einem Kommander, 
die übrigen wurden von Yeutnants geführt. Die Stärke der Bejagungen wird ver— 
ihieden angegeben. Die Angabe, daß auf jedem Dampfer nur zwei Steuerleute und 
drei Maſchiniſten geweſen fein jollen, ift wohl nicht zutreffend, da im ganzen ſchon mehr 
Gerettete nachgemwieien find. Andere Quellen geben die Zahl von 77 Köpfen für die 
fünf Dampfer zufammen an, 

Auf der Neede von Port Arthur lagen die Kreuzer „Bayan“, „Astold“, 
„Nowid“, in der Einfahrt jaß der „Netwijan“. Die großen Scheinwerfer der Küſten— 
werte bejtrihen dauernd die Reede. 

Um 2 Uhr 45 Minuten wurde der vorderite der Dampfer im Scheinwerfer: 
licht fihtbar, als er noh 3 Seemeilen von der Einfahrt entfernt war. Er wurde 
jofort vom „WRetwijan“ und von den Batterien bei Hwangdinihan und Electric 
Searh Light (fiehe die Karte ©. 18/19) unter Feuer genommen, vorn led geſchoſſen 
und lief nah Badbord auf den Strand; die folgenden Schiffe Ihoren nad Steuerbord 
aus, Dabei befam der zweite Damıpfer einen Schuß ind Ruder und trieb manövrier- 
unfähig ebenfalls auf den Strand weitlih der Reede; die übrigen drei Dampfer fuhren 
Bolldampf weiter, einer wurde aber bald jo led geihoffen, daß er ſank. Nur der 
vierte und fünfte kamen bis an die Einfahrt heran. Der erftere verjenkte ſich dicht 
unter dem Leuchtturm, der fünfte jhor zu weit nah Oſten aus, fam daher an der 
Einfahrt vorbei und verjenkte fi unter dem Hwangchinſchan-Ufer. Die Befagungen 
retteten fih im ihre Boote, konnten aber des heftigen Feuers wegen nicht auf Die 
Zorpeboboote gelangen, welche ihrerjeits das Weite ſuchten. Die Schiffsboote ſuchten 
daher dicht unter dem Wejtufer fortzufommen; ehe fie ihre Flotte erreihen konnten, 
tan auch noch Seegang auf; jo jind denn 19 Mann unmittelbar gejtrandet umd 
gefangen genommen, 1 Offizier, 25 Mann jind auf die hohe See getrieben, dann auf 
eine Inſel gelangt, wo fie eine Dſchunke nah China erhielten und in Tſchifu vom 
japanifhen Konjul aufgenommen werden fonnten, 1 Dann ift im Boot erjcoflen, 
7 find nahmittagg um 3 Uhr von der Flotte auf hoher See aufgenommen und am 
1. März nad Sajjebo zurüdgelehrt. 

Während des Angriffs waren die auf der Meede liegenden ruffiihen Kreuzer 
Anfer auf gegangen, jie verfolgten die japaniihen ZTorpedoboote ein Stüd, wurden 
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aber durd Signal zurüdgerufen und beauftragt, die Neede nah herumſchwimmenden 
Zorpedos abzufuhen. Beim Hellwerden wurde das japaniide Gros am Horizont 
fihtbar, es wartete vorausfichtlih feine Boote ab, zog dann aber mit öftlihen Kurfe 
ab. Nahmittags ſoll es bei Weihaiwei O und SO jteuernd gejehen worden jein. 

Während der Naht jcheinen die Ruſſen ftets große Torpedoboote in den für 
eine Landung geeigneten Buchten bei Port Arthur patrouillieren zu lafjen; jo find 
insbejondere in jeder Nacht zwei folder Boote in der Pigeons: (Golobinaja-) Bat. Es 
ift Har, daß dieſe eine nädhtlihe Landung fiherer und namentlich frühzeitiger merken 
werden als Beobadhtungspoften ohne Scheinwerfer auf dem Yande. Freilich ift die 
Gefahr, von Port Arthur abgeihnitten zu werden, für dieje Boote jehr groß. Aber 
das fcheint den Rufjen gleihgültig zu jein, wenn die Boote nur rechtzeitig alarmieren. 

Dem abziehenden Feinde wurden diesmal die „Bajan“ und „Astold“ zur 
Beobadtung nachgeſchickt, „Nowik“ holte die Vorpoftenboote aus der Pigeonsbai für 
den Tag nah Port Arthur zurüd. Mit Einbruch der Duntelheit fehrten „Bajan“ 
und „Askold“ zurüd. 

In der Naht am 24./25. Februar gingen zwei ruſſiſche Flottillen zum Nadt: 
angriff heraus. 

Die Japaner hatten aber zur Beobahtung große ZTorpedoboote gegen die 
Neede von Port Arthur, die Pigeonsbuht und Dalny vorgefhoben. Auf die vor 
Port Arthur befindliden jtießen die auslaufenden Ruſſen, die Japaner wichen aus. 
Die Ruſſen fanden jedoch das feindlihe Gros während der Naht nicht und find am 
25. Februar vormittags unverrichteter Dinge zurüdgetehrt, während Kreuzer des 
Feindes jhon wieder auf der Neede erſchienen. An einem richtigen Zufammenarbeiten 
der den abdampfenden Feind verfolgenden Kreuzer mit den Torpedobooten ſcheint 
es zu fehlen. 

Während der Nacht jahen ſich übrigens die Port Arthur bewachenden japanijchen 
Zorpedoboote gezwungen, allmählich näher an den Hafeneingang heranzugeben, namentlich 
nahdem der Mond untergegangen war. „Retwiſan“ und die Batterien haben fie 
dabei mehrmals beſchoſſen, wobei eins dur eine Batterie zum Sinken gebracht wurde, 
eins oder gar zwei weitere durch „Retwiſan“ vernichtet fein jolfen. Das Wrad eines 
Bootes iſt am Strande angetrieben. 

Am Morgen des 25. erſchien das japaniihe Gros in Stärke von 6 Linien: 
ihiffen, 6 großen, 4 Heinen Sreuzern, 2 Aviſos und 8 Torpebobooten wieder vor 
Port Arthur. Die Kreuzer „Bajan“, „Askold* und „Nowik“ gingen Anfer auf, um 
ihre gerade zurückkehrenden Flottillen gegen die herankommenden japaniſchen Kreuzer 
zu jhügen. Darauf rüdte das ganze japaniſche Geſchwader heran und nahm diefe 
Kreuzer von 10 Uhr 50 Minuten bis 11 Uhr 25 Minuten unter euer auf uns 
gefähr 8000 m Entfernung. 

Bor der Übermacht zogen fi die ruſſiſchen Kreuzer in den Innenhafen zurüd 
und überliegen den Werfen den weiteren Kampf. An dem Einlaufen der Kreuzer 
erkannte der japanifhe Admiral, daf die Meldung feiner Flottille, das Sperren der 
Einfahrt jei gelungen, auf einem Irrtum beruhte. 

Das mar anfheinend eine unangenehme Überraſchung. Es wurden die 
leichten Kreuzer detachiert, während die übrigen Schiffe, anſcheinend in breiter Front 
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auf den Hafen zu laufend, ein heftiges Bombardement gegen die Werfe oder das Innere 
des Hafens begannen. Nah ruſſiſcher Angabe find die meisten Schüſſe „kurz“ gemejen, 
nur zwei Granaten in die Stadt gefallen, wejentliher Schaden ift nit angerichtet. 

Nah furzer Zeit wendete das Geſchwader. Bei der Wendung ſoll Unordnung 
in die Linie gekommen jein, und die Nuffen wollen Treffer während der Wendung 
beobahtet haben. Die Japaner find dann wieder in See gegangen. Das japanijche 
Linienſchiff , Yaſhima“ und die großen Kreuzer „Aſama“ und „Tokiwa“ ſollen be- 
Ihädigt in Saffebo angekommen jein. 

Die leichten Kreuzer hatten fih währenddeffen nah der Pigeonsbucht gewandt. 

Die bier für die Naht aufgeftellten beiden ruſſiſchen Torpedoboote waren 
diesmal nicht mehr rechtzeitig vor dem Erſcheinen der japanijhen Flotte nad) Bort Arthur 
zurüdgebolt. Bei Annäherung der Sreuzerdivifion gelang es dem einen der beiden 
Boote, noch zwijchen diejer und dem Yande durdzufommen, das andere wurde ab- 
geihnitten umd lief auf Strand. Die Sreuzer haben etwa 20 Minuten darauf ge- 
ihofien. Anſcheinend ift die Bejagung ausgeftiegen, denn fie hatte zum Schluß nur 
einen Berwundeten. Die Ruſſen hielten das lange Schießen in der Pigeonsbucht für 
Vorbereitung einer Yandung und entjandten fofort Truppenverftärfungen dahin. Als 
diefe anlangten, dampften die Kreuzer aber gerade wieder ab. Zum befferen Schuß 
der Pigeonsbucht ijt Artillerie dort für feft ftationiert worden. 

Am folgenden Tage ift dann das japanifhe Geſchwader in der Nähe 
von Port Arthur geblieben, hat fih bei Tage einige Male gezeigt, aber feinen 
Angriff gemacht, bei Naht die Hafenausfahrt beobadten laſſen, ift dann aber 
niht mehr gejehen worden, trogdem die Ruſſen täglich mit Kreuzern und Torpedo: 
booten die See bi3 60 Seemeilen von Port Arthur abgejuht haben. 

Die Ruſſen befürdten eine baldige Yandung in der Nähe von Bort Arthur. 
Ohne jolhe Dürfte such eine Eroberung Port Arthurs nicht ausführbar fein. Hier 
werden die Muffen naturgemäß auch mit allen Mitteln eine Sandung verhindern 
müfjen, wenn fie auch mit dem Anlandfommenlaffen in Korea ihre bejondere Abficht 
ben mögen. 

Bemerfenswert ift, daß der Kommandant die Möglichkeit eines Abjchneidens 
der Port Arthur » Stellung von der Mandihurei durch Yandtruppen bereits in 
kuner Proflamation an die Bejagung vorficht. Solange die ruffiihen Truppen noch 
m Befig der Mandſchurei und der Wurzel der Halbinjel Liautung find, follte 
man annehmen, daß ein Belagerungstorps vor Port Arthur fih in recht gefährlicher 
Sage befände, auch nachdem die Landung jelbft gelungen wäre. 

Keine Erflärung ift vorläufig für die Untätigkeit der ruſſiſchen Yintenichiffe zu 
Anden. Warum liegen fie im Hafen, während die ungejhütten Kreuzer fih auf der 
Offenen Neede mit dem gejamten feindlihen Gros herumſchießen? Warum gehen die 
vielen ruſſiſchen Torpedoboote jo jelten in See? Warum juchen fie nicht, wenn jie 
das feindlihe Gros nit finden, wenigftens in Tihemulpo Schaden anzurichten? 

Man gewinnt mehr und mehr den Eindrud, als ob die Ruſſen fih ganz in 
ten Gedanken des Aufiparens ihrer Streitkräfte bineingelebt hätten, der in ihren Er: 
!lärungen und Proflamationen immer wieder zum Ausdrud fommt. Zweifellos liegt 
das Abwarten in der Natur der Defenfive, und niemand wird für richtig halten, daß 


593 Der ruſſiſch-japaniſche Krieg. 


fih der Schwädere blindlings zum Entjcheidungsfampf auf den Stärferen wirft. 
Wohl aber muß aud der DVerteidiger jeine Streitkräfte gebrauchen zur Beläftigung, 
Ermüdung, Aufreibung des Gegners. Spart er fie nur auf, fo fallen fie zum Schluß 
regelmäßig dem tätigen Angreifer als Beute in den Schoß, ohne überhaupt zu einer 
Leiftung gelommen zu ſein. Das hat die Kriegsgeihichte zu allen Zeiten bewiefen. 

Übrigens läßt auch die japanische Kriegführung auf der See mande Frage 
offen. Wenn die Japaner erkannt haben, daß fie Port Arthur einnehmen müſſen, — 
und das jcheint doch — fo gehen jie verhältnismäßig langfam vor. 

Nah dem erjten Brilfanteffeft in der Naht vom 8. zum 9. Februar lafjen 
fie eine faum einftündige Kanonade auf mittlerer Entfernung folgen und dann über 
2 Wochen gar nihts. Warum nugten fie den erjten Erfolg nicht weiter aus, warım 
liegen fie dem nah ihrer Behauptung „demoralifierten“ Feind Zeit, ſich materiell 
und moraliih wieder zu erholen? 

Stattdefjen bereiten fie einen neuen Effekt — Sperrung der Hafeneinfahrt — 
vor, diefer mißlingt; es folgt wieder eine kurze Kanonade auf weiter Entfernung und 
dann wieder Pauſe. Das ijt nicht das unaufhaltfame Vorwärts, weldes allein dem 
Angriff jeine Stärke verleiht. Selbft Verluſte fünnten die Unterbredungen nicht be- 
gründen, denn daß die Bezwingung der ruffiihen Hauptmaht auf der See Einjak 
foftet, darauf mußten die Japaner doch von vornherein gefaßt fein, und Sräfte 
jparen fann der Angreifer noch viel weniger als der Verteidiger. Außerdem ift jeder 
Zeitgewinn für die Ruſſen von Einfluß auf Stärkung ihrer Gefamtitellung in Oftafien. 

Das ruſſiſche Kreuzergeſchwader hat in legter Zeit gar nichts von ſich hören 
lajfen; nad einer Nachricht joll es am 23. Februar in Wladiwoſtok gelegen haben. 

Der Kommandant von Wladimoftot hat einmal ein feindlihes Geſchwader 
vor dem Hafen gemeldet. Da das Datum bisher nit bekannt, läßt fich nicht feſt— 
ſtellen, ob es nicht vielleiht die Kreuzerdivifion Kamimura auf ihrer im vorigen 
Heft erwähnten NRekognojzierungsfahrt gemejen ift. 

Im Woofung find außer „Alitſuſhima“ auch noch die Kreuzer „Idzumi“ 
und „Suma* erjhienen: zur Bewahung des einen Kanonenbootes „Manſchur“ eine 
recht ftattlihe Macht. Über den „Manfhur“ ſelbſt wird weiter mit China verhandelt. 
Die Japaner wollen anſcheinend mehr als die bloße Abrüftung erreihen; China fann, 
jolange es neutral bleibt, eine offenkundige Auslieferung nicht zugeben. Die Wichtigkeit, 
weldhe die Japaner der Befeitigung des Schiffes beilegen, erklärt fih wohl aus der 
Bedeutung des japaniihen Wangtjeehandels, der jhon durh die Furcht vor dem in 
Shanghai liegenden Feinde beeinflußt zu werden jcheint. 

Das rufjiihe Berjtärfungsgeihwader unter Admiral Wirentius ift tatjächlich 
in den Suezkanal zurüdgefehrt. „Dmitri Donskoi“, welher bejhädigt ankam, bat 
einen Neparaturaufenthalt von 5 Tagen durd- die ägyptiſche Regierung zugebilligt er— 
halten. Ein Teil der Torpedoboote ift bereit? ins Mittelmeer gegangen, die übrigen 
Schiffe follen ebendahin folgen. 

Diejes Gejhwader hat feine Reiſe durdh das Note Meer nah Norden aus- 
nugen wollen, um die für Japan von Europa unterwegs befindlihen Kohlenſchiffe 
aufzufangen. Es iſt bei Tage geſchloſſen, bei Naht in breite Linie auseinandergezogen 
langjam den Dampferweg entlang gefahren, hat jeden jüdmwärts gehenden Dampfer an— 
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gehalten, nachts mit Scheinwerfern beleuchtet und durch ein Torpedoboot vifitieren 
laſſen. Drei engliihe Dampfer mit Kohlen für Japan hat es unterwegs aufgebradt, 
dann in der Bat von Suez zu Anker gelegen und dort weitere Dampfer mit Ladungen 
für Japan feftgehalten. 

Die Priſen find aber auf Befehl des Zaren wieder freigegeben, vermutlich, 
weil fie gemaht waren, ehe die ruſſiſche Kontrebandeerklärung erlaffen war. 


Der Landfrieg. 


Bei den erften Yandungen der Sapaner in den Tagen vom 7. bis 9. Februar 
bat es fih anjheinend nur um Vortruppen gehandelt, die beftimmte vorbereitende Auf: 
gaben, insbefondere wohl Sicherung der Megierungsgewalt in Korea, der Telegraphen, 
der Ausihiffungs- und Unterkunftspläge, hatten. 


Bis zum 22. Februar follen dann ausgejchifft worden jein: 

In Tſchemulpo: Die XIl. Divifion; die II. und die Garde: Divifion 
jollen folgen; 

in ®enjan: 12000 Mann; 

in Mafampbo und Fuſan: unbefannte Zahlen. 

Im ganzen ſcheinen dies die bei Kriegsausbruh mobilifierten Divifionen (G, 
I, IH und XII) gewejen zu fein. 

Am 12. Februar ift dann die III. und VI. Divifion mobilijiert worden, etwa 
8 Tage jpäter wurde von Bereitjtellung eines Transportes zur Yandung auf der Halb- 
inſel Yiautung geiproden. Danach könnte angenommen werden, daß die III. und 
VI. Divifion jegt für diefen Zweck bereit wären. 

Die in Tihemulpo gelandete Kolonne hat fi bei Söul gefammelt und iſt am 
2, Februar auf der großen Straße nah Phöngyang in Marſch geiegt. Phöngyang 
vlbft ift bereits am 24. Februar von den Japanern bejettt geweſen. Gerüchten zufolge 
ſoll die Befagung hierfür von Tihemulpo auf dem Seewege bis Haidſchu oder Tatong- 
dat vorgebradt jein. 

Bon ruffiiher Seite ſcheint zunächſt das III. ſibiriſche Armeekorps auf die 
große Straße nah Fengwangtihang gehoben zu fein; dieſes hat am rechten Yalu— 
ur quer über die große Straße von Widſchu bis Antung eine Verteidigungs- 
fellung bejegt und Wortruppen, beftehend aus der Transbaitalfojafen- Brigade, an- 
deinend verftärkt durch Ipnfanterieabteilungen, raſch auf Phöngyang vorgetrieben. 

Am 27. Februar ift ein Trupp jener Kojafendbrigade zwiſchen Andjou und 
Pöngyang auf japanifhe Kavallerie geftoßen und bat fie unter Erbeutung von 
Perden geworfen, ift dann bis vor die Stadtmauer von Phöngyang gelangt, wo er 
am 28. Februar Feuer erhielt und zurüdging. 

Weitere ruſſiſche Patrouillen find gegen Geoſan vorgejhidt. Parallel zum 
IL Armeetorps joll eine zweite Hauptkolonne im öftlihen Teil von Nordforea vor: 
gigangen jein. 

Über Vorgänge bei den andern japanifhen Kolonnen ift noch nichts befannt. 

Eine Überfiht über die beiderjeitigen Heeresformationen wird vorausſichtlich 
im nächſten Heft gebradt werden können. 
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Die Hriegsfontrebande. 


Am 27. Februar bat nun auch Rußland feine Erklärung über Ariegs- 
fontrebande erlaffen. 

Es ſieht als folde an: 

a) Handwaffen jeder Art und Gejhüge, ſowohl montiert wie in ihren 
einzelnen Zeilen, ebenjo Panzer. 

b) Zubehör zu Feuerwaffen und Munition, wie Geſchoſſe, Zünder, Kugeln, 
Kapjeln, Patronen, Batronenhüljen, Pulver, Salpeter, Schwefel. 

c) Gegenftände oder Zubehör für Exrplofionszwede, wie Minen, Dynamit, 
Pyrorilin, verihiedene Sprengjubftanzen, Leitungen und alle zur Mineniprengung 
nötigen Vorrichtungen. 

d) Zubehör der Artillerie, Genie- und Truppentrains, wie Lafetten, Progen, 
Patronen und Ladungskaften, Feldihmieden, Feldlüchen, Inſtrumentenwagen, Bontons, 
Brüdenböde, Staheldraht, Pferdegeihirre für Trains uſw. 

e) Gegenftände der Zruppenausrüftung und Belleidung, wie Patrontafchen, 
ZTornifter, Säbelloppel, Küraſſe, Schanzzeug, Trommeln, Feldkeſſel, Sättel, Pferde: 
geihirr, Uniformen, Zelte uſw. 

f) Nah feindlihen Häfen gehende Seeſchiffe, felbft unter neutraler Handels» 
flagge, wenn jie nad der Konftruftion ihres Rumpfes, nah der inneren Einrihtung 
und anderen Sennzeihen augeniheinlih für friegeriihe Zwede erbaut find und zum 
Verkauf oder zur Übergabe an den Feind nad einem feindlichen Hafen gehen. 

g) Jede Art Schiffsmaſchinen und »Keffel, montiert und in Zeilen. 

h) Sede Art Brennmaterial, wie Steintohlen, Naphtha, Spiritus ufw. 

i) Gegenftände und Materialien für Zelephonleitungen, Zelegraphen und 
Eifenbahnen. 

k) Überhaupt für den Land- und Seefrieg beftimmte Gegenftände, ebenjo 
Neis und Lebensmittel, ferner Pferde, Yafttiere und andere Tiere, welde zu Kriegs— 
äweden dienen können, wenn fie auf "often oder an die Ordre des Feindes 
befördert werden. 

In der Erklärung beißt es weiter: 

„Verboten find neutralen Staaten der Transport feindliher Truppen, die 
Beförderung feindliher Depefhen und Briefe, die Zuftellung von Kriegsihiffen und 
Transporten an den Feind. Neutrale Schiffe mit Kriegsfontrebande ähnlider Art 
fünnen je nad) den Umftänden nit nur aufgegriffen, jondern aud konfisziert werden.“ 

Mit der japaniſchen verglichen, erjcheint diefe Erklärung weder milder noch 
weniger umfangreid. 

Bon den japanijcherjeitS unter den Begriff „Kontrebande* gejtellten Dingen 
läßt Rußland nur das „Geld“ frei. Dagegen nimmt es hinzu alle Arten Brenn- 
material, Pferde, Briefe und Depeihen und Seeſchiffe, welhe für jpätere Verwendung 
als Kriegsihiff beim Feinde eingerichtet find. Letztere Maßnahme bat injofern 
Bedeutung, als Japan ſelbſt große Kriegsichiffe noch nicht bauen kann, japanijcherfeits 
hätte die gleihe Beftimmung weniger realen Wert, weil Rußland feine größten Schiffe 
jelbft baut. 
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Schärfer ift die ruffiihe Erklärung dadurd, daß fein Unterſchied zwiichen 
bedingter und abjoluter Kontrebande gemacht wird, jo daß 3. B. Kohlen und Lebens» 
mittel jeitens der Japaner nur dann auf meutralen Schiffen aufgebraht werden 
fönnen, wenn jie nah Plägen unterwegs jind, wo fie zu Kriegszwecken Verwendung 
finden, ſeitens der Nuffen aber unter allen Umjtänden, jobald fie überhaupt für Japan 
beftimmt oder für deffen Rechnung verfahren werden. 

Hierdurh werden natürlih wieder England und Amerifa als Lieferanten von 
Kohlen und Fleiſch am meijten gejhädigt, und es jind daher aud bei dieſen ſchon 
Bewegungen im Gange, welche erwirfen wollen, daß dieje Dinge auch von Rußland 
nur al8 bedingte Kontrebande angejehen werden. 

Wenn Rußland Depeihen für Kriegsfontrebande erklärt, jo ift dabei wohl 
nur an das Überbringen von Depeihen mittels Schiffen gedaht worden. 

Die Pfliht, dafür zu jorgen, daß ein SKriegführender nicht Depeihen durch 
neutrale Telegrapbenleitungen jendet, fann wohl feinem Neutralen auferlegt werden, 
denn das würde ihn zur Einführung von Auffihts- und Kontrollmaßregeln zwingen, 
welde nit nur koftipielig, jondern auch für jeinen eigenen Handel jhädlih wären. 

In früheren Kriegen hat auch noch nie ein Neutraler das Zelegraphieren 
dur jeine Drähte oder Kabel jeitens der Kriegführenden verboten. 

Auffallenderweife hat allerdings der vorliegende Krieg ein Beijpiel diefer Art 
ſchon gezeitigt. 

Die Regierung der Niederlande bat ji verpflichtet gefühlt, aus Anlaß des 
Krieges die Telegraphen Niederländiih-ndiens beiden Kriegführenden für Kriegs— 
depeihen zu verbieten und zur Sicherung diejes Berbotes das Telegraphieren in den 
Poftbeamten unbelannter Sprade oder Chiffern, ſofern der Sclüffel nit beim 
Aufgabeamt deponiert ift, zu unterjagen. 

Was die Veranlafjung zu diefem Schritt gemwejen, wird vielleicht erft jpäter 
far werben. 

Daß man bei den großen Mächten in diefem Punft andere Rehtsauffafjungen 
dat, deutet die Nahriht an, daß in Amerika öffentlih der Gedanke erörtert worden ift, 
zur Sicherung der telegraphiihen Verbindung Japans mit der Welt während des 
Krieges ein Anſchlußkabel vom amerikaniſchen Kabelneg nah Japan zu legen. 


M. 
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Zeittafel. 


29. Februar: Japaniſche Schiffe bejegen Haijuntau mit dem als Operations- 
bafis für Schiffe geeigneten Thorntonhafen. 

6. März: Bombardement Wladimoftofs dur ein japanifches Geſchwader unter 
Admiral Ka mimura. 

8. März: „Retwiſan“ wird flottgemacht und in den Innenhafen von Port 
Arthur gebradt. Admiral Makaroff übernimmt den Oberbefehl über die ruffifchen 
Seeftreitträfte. 

10. März: Gefechte zwiſchen ruſſiſchen und japanischen Torpedobooten vor 
Port Arthur. Ruſſiſches großes Torpedoboot „Steregubſchi“ vernichtet. 

Bombardement der Neuftadt von Port Arthur durch das japanijche I. Geſchwader. 


Weiterer Verlauf der Ktriegshandlung auf der See. 


- Nah dem Angriff auf Port Arthur am 25. Februar hat das Gros des 
japanischen I. Geſchwaders anjheinend wieder für einige Zeit das Gelbe Meer ver- 
laffen und vielleiht in Japan Kohlen genommen und repariert. 

Für Kreuzer und Zorpedoboote, vielleiht aud für die die Yandungen an der 
Veitküfte Koreas dedenden Schiffe ift eine Hilfsbafis durch Bejegung der Inſel Hai— 
vyımtau mit dem Thorntonhafen gejhaffen worden. Die Inſel gehört zu dem ruffi- 
ſchen Badhtgebiet Kwantung und war bis zum Kriege Signaljtation und Torpedoboots- 
toblenplag, ift aber am 23. Februar von den Nuffen geräumt worden; fie ift von Port 
Arthur 90 Seemeilen, von der Mündung des Taitongflufjes (Tihinampho) rund 100 See: 
meilen entfernt. 
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Anfang März kam nah Japan durd einen öfterreihiihen Dampfer, der, von 
Wladiwoſtok fommend, Hakodate anlief, die Nahriht, das ruffiihe Kreuzergeihwader 
fei aus Wladiwoſtok am 29. Februar wieder ausgelaufen. 

Die Japaner haben nun eine Teilung ihrer Hauptflotte vorgenommen. Admiral 
Kamimura ift mit einem aus fünf großen Schiffen, zwei Heinen Sreuzern und Torpedo— 
booten beftehenden II. Geihwader in das Japaniſche Meer gefandt, um das ruffiiche 
Kreuzergeihwader zu fuchen und unjhädlih zu machen, während der Admiral Togo 
mit dem Reſt der Schiffe (vierzehn an der Zahl) wieder gegen Port Arthur vor- 
gegangen ift. 

Das 11. Gejhwader wird aus den’ neuen großen Kreuzern „Niihin“ und 
„Kaſſuga“ zujammen mit Abzweigungen aus dem I. Geſchwader formiert jein. Sind 
diefe legteren au nur große Kreuzer, fo würde diejes II. Geſchwader dem ruſſiſchen 
Kreuzergeihwader doch jhon überlegen jein. 

Das glüdlihe Durchbringen der beiden in Genua gekauften Schiffe in Ber: 
bindung mit dem Grfolg des erften Zorpedobootsangriffs hat den Japanern Die 
Möglichkeit gegeben, jett beiden Zeilen der feindlihen Flotte gleichzeitig überlegene 
Streitkräfte entgegenzufegen. Freilich ift die materielle Überlegenheit an beiden Stellen 
nicht jehr groß, und ein tätiger und entfchloffener Gegner Fönnte, wenn ihm noch irgend 
ein glüdliher Umftand zu Hilfe kommt — und Augenblide vorübergehender Schwäde 
beim Feind finden fih im Laufe der Zeit immer —, diefer Überlegenheit Herr werden. 
Aber die Japaner haben aus dem bisherigen Verhalten der Ruſſen wohl die Über: 
zeugung gewonnen, daß fie es wagen konnten, fi auch zu teilen: ebenfo wie der Gegner 
es von Anfang an getan hatte. 

Augenjheinlid jpielt dabei auch die Abjicht mit, daß die Syapaner den Land— 
frieg auf beiden Seiten von Nordforea gleichzeitig anfegen wollen. Hierzu iſt e8 
natürli nötig, aud im Japaniſchen Meer jih die Seeherrihaft zu fihern, und das 
fann, nachdem das ruſſiſche Kreuzergeſchwader gezeigt bat, daß es feine Abficht ift, im 
diefem zu bleiben, wohl nur durd) Vernichtung des letteren gejchehen. 


Vombardement von Wladimwoftof am 6. März. 
(Siehe die beigegebene Karte.) 


Der Apmiral Kamimura hat fid anjheinend am 3. oder 4. März auf 
die Sude nad dem rujfiihen Kreuzergeichwader begeben. Da die Angaben des üfter- 
reihiihen Dampfers doch nicht ſehr fiber, auch ſchon eine Anzahl Tage feit dem 
berichteten Auslaufen des Gegners vergangen war, ift der Admiral zunächſt direft nad 
Wladiwoſtok gegangen. 

Am Weorgen des 6. März fam er bei der Astoldinjel an, jandte feine Torpedo— 
boote in die von den ruſſiſchen Schiffen als äußere Yiegepläge benugten Buchten nördlich 
derjelben und lief jelbit in die Uffuribucht, öftlih der Muramieffhalbinfel, ein, auf der 
Wladimoftof liegt. Seine beiden leichten Kreuzer ließ er bei der Askoldiniel als Vor: 
poften zurüd. Für den Fall, daß das feindlihe Gefhwader von außen beranfommen 
joltte, follten fie es jo frübzeıtig melden, daß das Gros redtzeitig günftige Stellung zur 
Schlacht einnehmen konnte. 
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Das Gros lief, weit außer Schußweite, an der Küfte nordwärts bis etwa in 
Höhe der Stadt, wo es nad feiner Anfiht jhon außerhalb des Beitreihungswintels 
des am meiſten vorgejhobenen Küſtenwerkes war, fuhr dann bis auf 8500 m ar die 
Küfte heran und eröffnete ein Bombardement aus jhweren und mittleren Gejhüten 
gegen den Oft— Weft verlaufenden Teil des Hafens, dem Hauptliegeplag der Kriegs- 
ihiffe, in deffen Nähe aud die Werften und Kafernen liegen. 

Das Feuer begann 1 Uhr 25 Min. nahmittags und wurde um 2 Uhr 15 Min. 
eingeftelft. Es follen etwa 200 Schuß gefallen fein. In der Stadt wurden einige 
Häufer zerftört, ein Geſchoß jhlug in den Kajernenhof der fibiriihen Equipage. Eine 
Frau wurde getötet, ein Matroje ſchwer, weitere Berjonen leiht verwundet. 

Die ruffiihen Batterien antworteten überhaupt nicht. 

Wenn die Anfiht des japaniihen Admirals, daß er außerhalb des Beftreihungs- 
winfelS der vorderften Werfe war, zutrifft, jo ift der Grund einfach der, daß für die 
Werke, die ihn überhaupt faffen konnten — die weiter zurüdliegenden —, die Ent- 
fenung eine größere war, als jie gewohnt, zu ſchießen. 

Die Japaner müffen auf jehr große Entfernungen gefhoflen haben. Wenn 
fie 8500 m von der Küfte ftanden, war der getroffene Teil der Stadt etwa 12000 m 
von ihnen entfernt. 

Der Zwed des Bombardements war augenjheinlih, das ruſſiſche Kreuzer: 
geihwader herauszuloden, falls es im Hafen war. Die Yapaner konnten wohl damit 
rehnen, daß, wenn fie die Stadt aus einer Stellung bombardierten, wo die Küſten— 
werte fie nicht erreichen fonnten, die im Hafen liegenden Schiffe herausfommen würden, 
um mit ihrer Artillerie die Lücke in der Anlage der Befeftigung auszufüllen. Alsdann 
aber hatte man wenigjtens Gewißheit, daß die Ruſſen wieder oder noch in Wladimwoftof 
waren, und konnten fie nun blodieren. 

Da aber bis nah 2 Uhr feine ruffiihen Schiffe herausfamen, zogen die 
Japaner wieder ab. Sie mußten bis Einbruch der Duntelheit noh aus Sicht des 
Yandes fommen, damit die Torpedoboote von Wladiwoſtok nit etwa die Kenntnis 
ihres Kurſes zu einem Nabtangriff ausnugen fonnten. 

BVielleiht hoffte Kamimura, daß am Tage nad dem Bombardement wenigftens 
ein oder das andere Schiff aus dem Hafen herausgeſchickt würde, um ſich über den 
Berbleib des Angreifers zu vergewiffern. Er fam daher am 7. März, morgens, von 
neuem in die Uffuribucht, ließ auch die umliegenden Anferpläge abjuchen, ging nochmals 
613 vor die DOfteinfahrt des Hafens, fonnte aber fein Schiff entdeden. Daraus hat 
er den Schluß gezogen, das rujfiihe Kreuzergefhmwader fei nit in Wladiwoftof. Des 
weiteren bat Kamimura dann noch die Poſſietbucht durchſucht, aber aud dort nichts 
vom Feinde gejehen. Wohin er fih dann „zuridgezogen“, wie er in feinem Bericht 
jagt, ift noch nicht bekannt. 


. Angriff auf Port Arthur am 10. März. 
Die Angriffe des Admirals Togo auf Port Arthur jcheinen routinemäßig 
durh Torpedobootsunternehmungen eingeleitet zu werden. 
In der Naht vom 9. zum 10. März, um Mitternacht, fam das japanifche 
1. Geſchwader wieder vor Bort Arthur und ſchickte zwei Divifionen großer Boote gegen 
6* 
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die Reede zum Nahtangriff vor. Die Boote hatten anſcheinend Streuminen mitbekommen, 
um zu verjuchen, durch diefe die Hafenausfahrt unpajfierbar zu machen. 

Auf der Neede lagen feine ruffiihen Schiffe. Dagegen wurden die Boote von 
den Scheinwerfern entdedt und von den Küſtenwerken heftig bejchofjen. 

Die A-Divifion ging darauf zurück bis zum VBorgebirge von Yiautefhan, die 
B-Divifion hat trog des heftigen ‚Feuers der Küftenwerke fi bemüht, Minen auszulegen; 
mit weldem Erfolg, ift nod nit bekannt. 

Während der Unternehmung jcheinen japanifhe Kreuzer Granaten in die Stadt 
geworfen zu haben, denn es wird von Toten und Vermwundeten in der Stadt infolge 
des Nachtgefechts geiprocden. 

Um 2 Uhr 50 Min. morgens ging eine ruſſiſche Torpedobootsflottilfe in See. 
Dieje ftieß gegen 4 Uhr auf die A-Divifion am Liautefhanvorgebirge. Es entwidelte 
fi ein Feuergefeht auf nächte Entfernung, bei welchem beide Seiten Menjchenverlufte 
(die Ruſſen unter anderen 4 Offiziere verwundet — die Japaner 7 Tote, 1 Offizier, 
12 Mann verwundet) hatten, aber anſcheinend feine Boote verloren gingen. Die Ruſſen 
behaupten, ein japaniſches Boot durd einen Torpedo zerftört zu haben; die Japaner 
beftreiten dies. Auf einem Boot der letteren wurde ein Dampfrohr zerſchoſſen. 

Die Boote find dann nad verihiedenen Seiten auseinandergefommen. 

Gegen 6 Uhr iſt eine zweite ruſſiſche Flottilfe in Eee gegangen, aber nad 
einer halben Stunde wieder zurüdgefehrt, da feindliche Kreuzer beranfamen und es 
ihon zu heil wurde, um an ihnen vorbeizufommen. 

In der Zwiichenzeit hatte auch die japaniſche B-Divifion ihre Arbeit auf der 
Reede eingeftellt und war nab See zurüdgegangen. Sie ſah hierbei die von dem 
Gefecht bei Liauteihan nah See zu abgelommenen großen Boote „Räfditelni“ und 
„Steregubijhi* auf den Hafen zulaufen, warf fih auf diejelben und brachte dem 
„Steregubſchi“ eine Beihädigung an der Maſchine bei, jo daß diejer liegen blieb und 
zu finfen begann, Die Mannſchaft ift anfcheinend bis auf vier ins Waffer geiprungen 
und ertrunfen, vier Mann des Majcdinenperjonal® wurden gefangengenommen. 
„Räſchitelni“ enttam in den Hafen. 

Als der Admiral Makaroff die beiden Boote in Gefahr jah, abgejchnitten 
zu werden, lief er mit „Nowik“ zu ihrer Unterjtügung aus. Ehe er jedoch den Ver— 
Iuft des „Steregubſchi“ hindern fonnte, fam das japanifhe Gros mit vorgejhobenen 
Kreuzern an, welde ihre Boote aufnahmen. Diejer Übermaht gegenüber mußte 
„Nowik“ umfebren. 

68 ijt Mar, daß dieje Torpedobootsgemegel für den Gang des Krieges bedeutungs- 
los find. Bemerfenswert an ihnen ift aber, daß aud bier, im ganzen genommen, dies 
jenigen die Oberhand behielten, welde die überlegene Flotte aus großen Schiffen hinter 
jih hatten. 

Die ohne diefen Rückhalt eingejetsten ruſſiſchen Boote haben bis jegt nichts 
erreicht, es tft vielmehr ein Boot nah dem andern verloren gegangen. 

Der japaniſche Geſchwaderchef jandte nun gegen 6 Uhr morgens eine Ab- 
teilung Kreuzer nah der Talienwanbucht, eine zweite, beitehend aus „Takaſago“ und 
„Chihaya“, in die wejtlihen Buchten von Yiautung, vermutlih, um diejelben nad 
Torpedobooten abzujuhen. Eine dritte Kreuzerabteilung ließ er vor der Reede von 


Angriff auf Port Arthur am 10, März. — Der Yandfrieg. 61 


Port Arthur ftehen, um ihm als feitlihe Beobachter für das beabfihtigte indirekte 
Beihießen der Stadt zu dienen. Seine Linienſchiffe legte er dann weſtlich von Liauteſchan 
zu Anter und beſchoß von bier aus, über das zwiichenliegende Yand und die Berge 
hinwegichießend, indireft die Neuftadt und den Innenhafen von 9 Uhr 15 Minuten 
bis 12 Uhr 45 Minuten. Die Entfernung ift hier 12 000 bis 13 000 m. Trotzdem 
iheint das Bombardement nit unwirkſam gewejen zu fein: Eine Anzahl Däufer der 
Neuftadt jollen zerftört fein, „Retwiſan“ ift wieder getroffen, wobei zwei Mann des 
Maihinenperjonals getötet wurden. Auf den Batterien werden jehs Tote und vier 
Lerwundete, auf den Schiffen ein Toter und fünf VBerwundete und in der Stadt vier 
Zivilperfonen tot und mehrere verwundet angegeben; dabei ift zu bedenken, daß die 
Ruſſen Leichtverwundete jheinbar überhaupt nicht zählen. 

Die ruffiihen Batterien haben periodenweije gefeuert, vermutlich, während das 
Gros nah jeiner gefiherten Stellung binging und fpäter gegen die Kreuzer; fie be- 
haupten, einen derielben ſchwer beihädigt zu haben. 

Nah Eintellen des Feuers ſammelten ſich die verſchiedenen Teile des japanischen 
Geihwaders, gingen dann in See und find in den folgenden Tagen auch nicht wieder 
geiehen worden. 

Nuffiihe Schiffe find am 11. März zur Nelognofzterung ausgelaufen, aber 
bisher nicht auf den Feind geftoßen. 


Der Landfrieg. 


Größere Zujammenftöße auf dem Lande haben noch nicht ftattgefunden, es tft 
daher auch noch nicht möglich, fih ein zufammenhängendes Bild von den beiderfeitigen 
Bewegungen oder Stellungen zu maden. 

Nah den bisher vorliegenden Nachrichten jcheinen die Ruſſen zunächft die 
Abfiht gehabt zu haben, ihre Hauptkräfte bei Mukden und Liaujang zu konzentrieren 
und eine erjte Verteidigungsftellung an ter Yalumündung quer über die Söul— 
Mufden-Straße einzuridten. Zur Sicherung gegen eine Umgehung oder vielleicht auch 
zu einem Offenfivftoß in die rechte Flanke der Angriffsarmee ift dann fcheinbar ein 
Truppenforps auf die öftlihe Küftenftraße Koreas in March gefegt worden. 

Dieſe Aufftellung würde darauf berechnet fein, daß die Hauptlinie der 
agneriihen Dffenfive von Söul über Phöngjang in die füdliche Mandſchurei ginge. 
Hierfür jprad neben den Wegeverbältniffen die bisherige Tätigkeit der Japaner. 

Neuerdings ift aber die Nachricht eingetroffen, daß ein ganzes Armeekorps in 
&arbin angehalten ift und dort bleiben muß, trogdem die Unterbringung daſelbſt 
ht leicht if. Das könnte entweder darauf deuten, daß man ji bereits entichloffen 
ft, weit rüdwärts zu jammeln, jei es, weil man noch jehr viel Zeit braudt, um 
iterlegene Streitkräfte nah Dftafien binauszubefommen, oder aber, weil man 
nicht zwiſchen den bedenklih werdenden dinefiihen Zruppenanfammlungen an der 
mandjhuriihen Grenze auf der einen und den Japanern auf der andern Geite 
impfen will. Oder aber, man iſt zweifelhaft geworden, ob die Japaner vielleicht 
doch ihren Hauptitoß ftatt von Söul nah Mulden, von Nordofttorea (Plackſinbucht 
oder gar Poſſietbucht) im Die mittlere Mandſchurei hineintreiben wollen. Solange 
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hierüber feine Sicherheit, erſcheint es vielleicht richtiger, eine Mejerve für beide 
Möglichkeiten bereitzubalten. 

Nah welder Richtung die japaniſche DOffenfive fich weiter entwideln will, 
ift auch tatjählih bisher nit erkennbar. Allen Nahridten zufolge jchiffen fie 
jowohl auf der Welt: wie auf der DOftjeite von Nordlorea weiter Truppen aus. 

Bon der öftlihen Kolonne verlautet allerdings bisher nichts über die dazu 
verwendeten Verbände Fuſan ſcheint dagegen nur als Zufuhrhafen bejegt zu fein. 
Die bei Ausbruh des Krieges unfertige Bahn Fuſan — Söul ıjt fertiggejtellt und 
dient als Hauptetappenlinie. Von Söul baut das japaniihe Eijenbahnbataillon eine 
Feldeiſenbahn nah Phöngjang. 

Die Wege in Korea jcheinen bei beiden Kolonnen viel Schwierigkeiten zu 
maden. Der Umjtand aber, daß die Ruſſen ſich zu Land defenfiv verhalten, zu Waffer 
nihts tun, bat den Japanern die Möglichkeit gegeben, unter Zuhilfenahme der 
Zransportichiffe auf beiden Seiten einen erheblihen Schritt vorwärts zu maden. 
Die Weftkolonne ift dur Überihiffung nah Haidſchu und Tſchinampho mit ihren 
Hauptfräften bis Phöngjang vorgebradgt. Die berichtete Pandung von 2500 Mann 
in der Plaffinbuht iſt vermutlich die Vorbereitung für ein gleihes Vorbringen der 
DOftlolonne von Genſan bis nah Puktſchin am Ehejtatoffhafen oder noch weiter vor. 

Die beiderfeitige Kavallerie jheint im Weften wie im Oſten Fühlung mit: 
einander zu haben. 

Wenn aud vielleiht die eingetretene Schneejhmelze und die Frühjahrshod- 
waſſer dafür jorgen mögen, daß der japanifhe Vormarſch in der nächſten Zeit noch 
feine bejonders große Geſchwindigkeit annehmen wird, fo fteigt die Truppenanjfantmlung 
doch allmählich jo weit, daß der Beginn der Bewegung und damit auch Ereigniffe auf 
dem Landkriegsihauplag in nicht zu ferner Zeit zu erwarten find. 

Um dieje verfolgen zu fönnen, dürfte es daher am Plage fein, ein Bild der 
beiderfeitigen Heeresmacht- und der Aufmarſchverhältniſſe an diefer Stelle zu geben. 


Die rufjifche Heeresmacht. 


Die Karte — Anlage 1 — gibt einen Überblid über die gefammten Streit: 
fräfte des rufjiihen Reiches, ihre Verteilung auf das Gefamtgebiet und die Eifenbahn- 
verbindungen der außerhalb des Haupteifenbahnneges liegenden Bezirfe mit dem 
Dauptlande. 

Für den Krieg iſt nicht das Geſamtheer mobilifiert, jondern nur die Truppen 
der Statthalterihaft des fernen Dftens und des Militärbezirts Sibirien. 

Wenn außerdem von einer Mobilifierung der beiden Armeekorps des Militär: 
bezirf3 Turkeſtan geiproden wird — ob mit Nedht oder nicht, fann bier nicht feit- 
geftellt werden —, jo kann dieſelbe jedenfalls nicht zum Zwecke der Verwendung 
diefer Armeeforps auf dem oftafiatiihen Kriegsihauplag erfolgt jein. Der Bezirk 
QTurfeftan hat nad dem fernen Oſten Eifenbahnverbindung bisher nur über Europa. 

Anlage 2 zeigt nun die Truppen der Statthalterihaft und des ſibiriſchen 
Bezirks vor Ausbruch des Krieges, jowie die planmäßigen Mobilmahungsformationen, 
Die Mobilmahungsordre beftimmt als 1. Mobilmahungstag für die Statthalterſchaft 
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den 10, für Sibirien den 15. Februar. Zur Auffüllung iſt zur Verfügung geſtellt 
der Beurlaubtenftand, welcher ſich in den beiden Gebieten aufhält, ferner der Be- 
urlaubtenitand der Gouvernentents Perm und Wijätka, welche an ſich zu dem nicht: 
mobilifierten europäijhen Militärbezirf Kafan gehören, aber Eijenbahnverbindung nur 
nah der fibirifhen Bahn, nicht nah dem europäifhen Bahnneg haben, endlich die 
defignierten Nejerveofffziere aus allen Zeilen des Reiches. Die 3. Bataillone derjenigen 
Shügenregimenter, welde vor Ausbrud des Krieges nur 2 folde hatten, werden 
urh Abgaben aus den europäiihen Armeeforps aufgeitell. Zu den Erjagtruppen 
werden Kriegsfreiwillige aus allen Landesteilen zugelaffen. 

Die jo vervollftändigten bezw. mobilifierten Truppen der Statthalterſchaft 
und Sibiriens ſind, abgeſehen von den lokalen Beſatzungen, zu 3 ſibiriſchen Armee— 
torps, 2 Kavalleriediviſionen, 3 Infanterie-Reſervediviſionen zuſammengeſtellt worden. 
Das III. Armeekorps und die Kavalleriediviſionen (aus 2. und 3. Koſakenaufgeboten) 
werden neu formiert, die Infanterie-Reſervediviſionen planmäßig aus den ſibiriſchen 
Reſervebrigaden. Zur Bildung des III. Armeekorps find auffallenderweiſe zwei Drittel 
der bisher zum II. Korps gehörenden Truppen mit bisher außer Korpsverband 
ftehenden zufammengeftellt. Dementipredhend ift anzunehmen, daß das II. als Erſatz 
bisher andere, außer Korpsverband ftehende Truppen zugewiejen erhalten hat. Dieje 
Verihiebung wird ihren Grund in der zufällig beim Kriegsausbruch vorhanden 
gewejenen Dislofation gehabt haben. 

Außer diefer Vervollftändigung der in Oftafien vorhandenen Truppen ift aber 
nob eine Berftärfung aus Europa beabfihtigt, welde wohl zunädjt auf ein Armee- 
forps bemeſſen if. Daraus, daß Ernennungen für ein IV, fibirifhes Armeekorps 
berausgefommen find, läßt ſich ſchließen, daß aud die Verſtärkung nicht in einem ge: 
ihlofjenen europäijhen Korps bejtehen joll, jondern durh Abgabe Hleinerer Verbände 
aus den verſchiedenen europätihen Korps und Zujfammenftellung zu einem neuen 
ſibiriſchen bewirkt werden jolf. 

Die Frage, eine wie große Heeresmaht Rußland überhaupt für den Krieg 
gegen Japan verwenden kann, ift müßig. 

Die bisher getroffenen Anordnungen laſſen darauf jchließen, daß es vorläufig 
glaubt, mit 4 Armeeforps, 2 Ravalleriedivifionen und 3 Nejervedivifionen, außer den 
Istalen Bejagungen, ausftommen zu fönnen. Ob das der Sal werden aud die Ruſſen 
erit während des Krieges erkennen fönnen, 

Anlage 3 gibt die Kriegsgliederung der ruffiihen oſtaſiatiſchen Heeresmacht, 
ſeweit fie fih nad den bisherigen Nahridten vermuten läßt. 

Die für die Operationen bejtimmte Mandjhureiarmee wird danad nad) 
Tollendung des Aufmarſches — mit der Sache entjprehender Abrundung — 210 000 
Denihen zählen. 

Für die Bereitftellung der ruſſiſchen Truppenmacht wie für deren Unter: 
haltung während des Krieges ift das wichtigſte Hilfsmittel die fibtriihe Bahn. 

Über deren Leiftungsfähigfeit find außerordentlich verjchiedene Behauptungen 
aufgeftellt. Die einzige offizielle Angabe, die wir haben, ift die, daß der DVerfehrs- 
minijter erflärt hat, nah Vornahme einiger Weihenverbefferungen werde es möglich 
fein, täglich fünf Züge, umd zwar zwei mit Truppen, drei mit Material, von Europa 
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abzulaſſen ſowie die Fahrgeſchwindigkeit etwas zu vergrößern. Daraus geht hervor, 
daß zunächſt die Leiſtung geringer war, und man wird daher nicht fehlgehen in der 
Annahme, daß die Bahın bisher täglich nur vier Züge leiftet, was unter Berüdfihtigung 
der großen Gejamtlänge, der großen Stationsintervalle (bi8 55 km) und des Um— 
ftandes, daß es nur eine eingleifige Bahn ift, durchaus nit überrafht. Ein Zug 
befördert auf diefer Bahn nur 500 Mann. 

Die Unterbrehung durch den Baifaljee, der zur Zeit durh Fußmarſch über 
das Eis überwunden werden muß, weil die Eisbreder nicht durchkommen und die 
Bahn über das Eis für Menjchentransport zu gefährlich ift, verurſacht einen Aufs 
enthalt von 1 bis 2 Tagen und eine Anftauung von Wagenmaterial bei Irkutsk, weil 
der Übergang über das Eis nur bei Tage geſchehen und einen ftarten Tagesmarſch 
(38 km) bedeutet, aljo von allen am Tage anfommenden Truppen und Materialien 
erſt am nächſten Morgen begonnen werden kann, 

Die Neifedauer von Moskau bis Charbin, wo allgemein die großen Trans- 
porte enden, ſoll 4 Wochen dauern. 

Wenn man nun bedenkt, daß die Bahn allein an aktiven Truppen aus Europa 


zu ſchaffen bat: 
32 III. Bataillone — 16 Abfahrtstage, 


36 Bataillone, | für das 
6 Batterien, ‚IV. Armee- | — etwa 22 Abfahrtstage 
1 Pionier-Bataillon J forps 


(wobei nod angenommen, daß die Kavallerie und Traind des IV. Korps aus Koſaken 
und Sibiriern aufgeftellt werden), jo können die legten hiervon erſt nah 66 Tagen, 
aljo nit vor Mitte April, in Charbin anfommen. 
Um das oftafiatiihe Aufgebot aber auf die geplante Stärke zu bringen, hat 
die Bahn noch zu befördern: 
Auf ihrer ganzen Länge: 
Die Reſerveoffiziere und neuen Stäbe, 
den Beurlaubtenſtand der Gouvernements Perm und Wiätka; 
auf mehr oder minder langen Teilſtrecken: 
den Beurlaubtenſtand Sibiriens, 
die 2. und 3. Aufgebote des ſibiriſchen und des Transbaikal-Koſakenheeres, 
die Erſatztruppen, 
ganz abgeſehen vom Materialnachſchub, den die Bahn für die verloren gegangene 
Seeverbindung noch zu übernehmen hat. Man kann es daher verſtehen, wenn 
Rußland, wie es offiziell erklärt, nit damit rechnet, vor Mitte Juni diejenige Streit- 
maht im fernen Oſten operationsfähig zufammen zu haben, die es für entjcheidende 
Kriegführung auf dem Lande im gegenwärtigen Kriege für notwendig hält. 


Die japanifche Heeresmacht. 


Die Karte Anlage 4 zeigt die Verteilung des japaniichen Heeres im Frieden. 
Die vorhandenen dreizehn Divifionen jind im Frieden in drei Armeen ein- 
geteilt. Da dieje Einteilung der geographiichen Yage der Divifionen entiprict, für die 
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Einteilung in Armeen beim Angriffstrieg bisher nicht benugt tft, dürfte fie entweder 
nur Friedenszwecken (Inſpektionen) dienen, oder aber die Einteilung im Verteidigungs- 
friege bedeuten. 

Der japaniide Soldat dient im Prinzip 3 Jahre aktiv, 4 Yahre in der Reſerve, 
5 Jahre in der Zerritorialarmee und tft, abgefehen hiervon, vom 17. bis 40. Yahre 
landſturmpflichtig. Eine erheblihe Anzahl überzähliger Rekruten dient anftatt der 
aktiven und Mefervedienftzeit in der Erfagreferve. 

Die Friedensetats der Truppen find rund die Hälfte oder noch weniger von 
der Kriegsftärte. 

Bei der Mobilmahung werden aus den Nejerven zunächſt die aktiven Truppen 
aufgefüllt, dann für jede aktive Divifion eine Nejervebrigade gebildet, aus dem Reſt die 
Erjagtruppen gebildet. 

Die Rejervebrigaden find im Kriege 1894/95 von vornherein bei der Invaſions— 
armee mit verwendet für Beſatzungs- und Etappenziwede. 

Die eigentlihe Beſatzung des Yandes bildet neben den bejonderen Feſtungs— 
und Milizformationen einzelner Pläge die Territorialarmee, welche in den Bezirken der 
attiven Divifion an deren Stelle tritt, und zwar tritt an Stelle jedes aktiven Regi— 
mentes eine entjprehende Landwehrformation, nur von geringerer Stärke. 

Nah den bisher vorliegenden Nahrichten jheint aud in Japan zunädft nicht 
das ganze Heer gleichzeitig mobilifiert worden zu fein, fondern die einzelnen Divifionen, 
io wie man fie verſchicken wollte, nadheinander. Der Grund wird der jein, daß die 
Berihiffung doch nur in einzelnen Staffeln (fiehe weiter unten) nadeinander geſchehen 
ann, ein gleichzeitiges Meobilifieren oder gar Zuſammenziehen aller Feldtruppen 
nach der Einjhiffungszentrale eine unnötige Überlaftung der Bahnen und dadurd 
vielleiht jogar eine Verzögerung der erjten Staffel zur Folge haben würde, ganz ab» 
geiehen von den Koſten. 

Inzwiſchen find aber zum 4. März jämtlihe Reſerve- und Yandwehrleute ein- 
berufen, jo daß augenblidlid jämtliche Truppen auf Kriegsitärte gebracht und die Rejerve- 
und Landwehrformationen wenigftens an ihren Sammelorten aufgejtellt fein dürften. 

Anlage 5 gibt die Kriegsgliederung des japanijhen Heeres, joweit fie ſich bis 
jest überjehen läßt. 

Die Stärke der aktiven Divifionen und Rejervebrigaden zufammengenommen, 
ergibt rund geredhnet 340 000 Mann mit 780 Feldgeſchützen. 

Das japanifhe Eiſenbahnnetz ift im Verhältnis zu demjenigen europäticher 
Staaten natürlih noch nicht jehreentwidelt, die Bahnen find größtenteils eingleifig, 
haben jtarfe Steigungen, Ygeringe Fahrgeſchwindigkeiten umd Heine Wagen. Die Linien 
find aber planmäßig für den Aufmarih der Truppen angelegt worden, und zwar für 
zwei ‚Fälle, nämlich einerjeits für die Küjtenverteidigung und anderfeit3 für Zufammen- 
ziehen aller Truppen nad) der Binnenlandjee, von wo die Einihiffung von Angriffs- 
heeren für überſeeiſche Invaſionen gedacht ift. Die Zeit für das gleichzeitige Zufammen- 
ziehen aller Divifionen hierhin wird auf 50 Tage gejhägt. 

Die Binnenlandjee ift für diefe Zwede vorzüglich geeignet, weil in ihren Häfen 
an jich der größte Teil der Handelsflotte jhon im Frieden ſich befindet, Häfen zur 
Einihiffung und Raum zum Zufammenftellen der größten Transporte vorhanden und 


66 Der ruffifch:japanifche Krieg. 


das Sammeln hier im volljtändigften Schug gegen feindliche Seeftreitfräfte geichieht. 
Eine Erpedition fünnte bier, felbft wenn Japan nicht die Seeherrſchaft befitt, bereit- 
liegen, um nad Korea hinübergeworfen zu werden, jobald dier.feindliche Flotte auch 
nur einen Tag lang fortgezogen wird. 

Nah Schäkung kann die japaniihe Handelsflotte, nahdem fie die nötigen Troß- 
ſchiffe (Yazarett-, Kohlen-, Munitions-, Werkftatts- ujw. Schiffe) für die Schlachtgeſchwader 
abgegeben hat und ohne den dringendften Poſt- und Küftenverfehr aufgeben zu müfjen, 
etwa zwei Divifionen mit Gejhügen und Trains gleichzeitig über See bringen. 

Die Einfhiffung der vollftändigen Divijion dauert bei den fehr guten Vor- 
bereitungen nah den früheren Erfahrungen 3 Tage, das Ausjhiffen unter den wenig 
günftigen Berhältniffen in Zihemulpo und Tſchinampho mindeftens 5 Tage. Einſchließlich 
der Zeit für das Wiederbereitmahen der Dampfer für den nächſten Transport und An- 
nahme der erforderlichen Reſervetage für unvermeidlihe Verzögerungen würde jede 
Heeresitaffel von zwei Divifionen die Zransportflotte für mindeftens 15 Tage in 
Anſpruch nehmen. Rechnet man nun noch für die Mobilmahung der erften Staffel 
10 Tage hinzu, jo würde das Hinüberfhaffen jämtliher aktiven Divifionen bis Nord- 
forea, vom 6. Februar ab gerechnet, auch bis Ende Mai dauern. 

Ob die Japaner freilich erft die ganze Armee landen werden, ehe fie vorgehen, 
ift eine andere Frage. 

M. 
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Der rulfifch -japanifche Krieg. 


Zeittafel. 
22. März: Fünfter Angriff der japaniſchen Flotte auf Port Arthur. 


27. März: Sechſter Angriff der japaniſchen Flotte auf Port Arthur. Zweiter 
mißlungener Berjud, die Einfahrt durch Verſenken von Schiffen zu jperren. 


Weiterer Verlauf der Kriegshandiung auf der See. 


Nah dem Angriff der japanischen Flotte auf Port Arthur am 10. März ift 
die rujfiihe Flotte unter dem Admiral Makarow von Bort Arthur in See gegangen, 
anjheinend einige Tage dem Hafen ferngeblieben, dann aber wieder dorthin zurüd- 
gefehrt. Den vorhandenen Nahridten zufolge ift Makarow dem abziehenden Gros 
des Feindes nicht unmittelbar gefolgt, jondern hat feinen Vorſtoß erft am 12. März 
begonnen, alſo nahdem inzwiſchen ein Tag vergangen. Seine Abfiht jheint daher 
weniger gemwejen zu fein, mit dem Angreifer Fühlung zu behalten, als vielmehr defjen 
Beobachtungskreuzer zu verjagen und den Feind in Ungemwißheit zu verjegen darüber, was 
des weiteren vom Verteidiger geplant jei. Nicht zum mindejten wird auc der Wunſch, 
jeine Schiffe überhaupt zu bewegen, mitgeſprochen haben, denn beim Verteidiger wirft 
moraliid am jhlimmften das untätige Stilleliegen. 

Am 13. März jollen 20 bis 30 Schüffe mit japaniſchen Schiffen, vorausfihtlich 
Kreuzern, gewechjelt worden jein. Eine Begegnung mit dem japaniſchen Gros hat augen- 
iheinlih nicht ftattgefunden. Diejes jheint vielmehr nad dem Bombardement wieder 
nah Saffebo gegangen zu fein, wo die beihädigten Torpedoboote und vermutlich die 
wohl anzunehmenden Beihädigungen an Schiffen ausgebefjert worden find. 

Nah Safjebo ift aud Admiral Kamimura nad der ergebnislojen Rekogno— 
fzierung Wladiwoſtoks zurüdgegangen. 

Beide Geſchwader find dann wieder vereinigt und etwa am 19. März abends 
von neuem zum Angriff auf Port Arthur ausgelaufen. 
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Fünfter Angriff anf Port Arthur am 22. März. 


Am 22. März, 2 Uhr morgens, erihien eine aus zwei großen Booten beftehende 
japaniſche Torpebobootsdivifion auf der Neede von Bort Arthur, wurde aber rechtzeitig 
von den Batterien und drei als Wachtſchiffe auf der Reede fungierenden Kanonen: 
booten gejehen und beſchoſſen. Sie zog fih zurüd, wobei fie 20 Minuten unter Feuer 
gehalten wurde. 

Um 4 Uhr morgens madte eine andere, aus drei großen Booten bejtehende 
Divifion einen Vorſtoß bis auf die Reede, wurde aber ebenfalls durch Feuer zurüd: 
geiwiefen. Die Japaner behaupten, wie immer, feine Berlufte gehabt zu Haben. 

Um 7 Uhr vormittags kam das japanifhe Gros in drei Divifionen aus je 
ichs Schiffen (eine aus Yintenfhiffen, zwei aus Kreuzern) und vier Avifos voraus in 
Sicht von Port Arthur. 

Gegen 9 Uhr teilte fih das Gros: die Linienihiffsdivifion und die Torpedo- 
boote begaben ſich in die Gegend zwiſchen Liautiſchan und die Pigeonsbuht, von den 
Kreuzern blieb die eine Divifion jüdlih, die andere jüdöftlihd vom Hafeneingang in 
großer Entfernung. 

Bon den Linienſchiffen erhielten zwei, „Fuji“ und „Yaſhima“, den Befehl, 
ebenjo wie beim legten Bombardement über die Berge von Yiautiihan hinweg den 
inneren Hafen zu bombarbieren. 


Diesmal hatten aber die Ruſſen ſich auch auf indireftes Schießen ein- 
gerichtet und — mie es fcheint, ehe die Japaner das Feuer begonnen, vermutlid 
nachdem die beiden obengenannten Schiffe zu Anker gegangen waren — begann 9 Uhr 
20 Min. der „Retwiſan“ ebenfalls über die Berge hinweg auf dieje beiden zu ſchießen. 
Seine Gejhoffe jollen nah japanijher Angabe zahlreib um den „Fuji“ herum ein- 
geihlagen haben, freilih ohne zu ſchaden. 

Sobald die japanifhe Flotte gefihtet war, hatte übrigens das ruffiihe Ge- 
Ihwader begonnen, den Innenhafen zu verlaffen — bei der Enge der Ausfahrt natürlich 
ein Schiff nad) dem anderen — und fih auf der Reede in Kampflinie formiert. 

Die Japaner haben fünf Linienſchiffe und vier Torpedoboote gezählt, die ruffiiche 
Angabe erwähnt nur, daß Kreuzer binausgegangen jeien. 

Die Japaner glaubten, daß das Hinaustommen der Ruſſen fie zum 
Kampf unter den feindlihen Batterien beranloden jollte, wozu fie ſich jedoch nicht 
verleiten ließen. 

Die ruffiihen Batterien und Kreuzer jeuerten auf die japanische Kreuzerdivifion. 

10 Uhr vormittags beobachtete eine ruſſiſche Batterie, daß ein japanischer Kreuzer 
von einer Granate getroffen wurde und alsbald abdampfte. 


Um 11 Uhr jammelte die japanijche ‚Flotte wieder und ging mit langjamer 
Fahrt nah Südoften aus Sidt. 


Im ganzen jollen die Japaner 100 Schub auf Port Arthur und dejfen Um— 
gegend geworfen haben. Die Beihädigungen jollen nicht wejentlid gemwejen jein. Als 
Berlufte werden von den Ruſſen fünf Tote und zehn Verwundete angegeben. Die 
Japaner haben fich jeder Äußerung über das Endergebnis des Tages bis jegt enthalten. 
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Weiterer Gang der Ariegshandlung. 


Bon Bedeutung für die Yage der ruſſiſchen Flotte iſt, daß nad einer offiziellen 
Mitteilung der ruffiihen Regierung die Reparaturen des „Retwiſan“ und der „Pallada“ 
inzwiſchen glüdlidh beendet worden find, jo daß von den beim erjten Torpedobootsüberfall 
beihädigten Schiffen nur der „Zeſſarewitſch“ noch nicht wieder gefehtsfähig geworden 
it. Bei diefem jcheint die Art der Verlegung eine Wiederherftellung ohne Doden un— 
möglih zu machen. Verſchiedene Projekte für Herftellung eines Notdods durd Ab- 
dämmen eines Teils des Hafenbaffins find wohl praktifh bisher nicht zu verwirf- 
lihen gemejen. 

Die Nuffen find wiederum dem abziehenden Feinde nicht fofort gefolgt. 

Erft am 26. März iſt Admiral Makarow anfcheinend mit feinem ganzen 
Geihwader ausgelaufen, wie er jagt, um einige Inſeln zu refognojzieren. Er hat 
bierbei einen japanifhen Handelspampfer getroffen und verjenkt. Gegen Abend ift er 
in den Hafen zurüdgefehrt. 

Am folgenden Tage haben die Japaner einen neuen Verſuch gemadt, den 
Hafeneingang zu ſperren. 

Der Zeitraum feit dem vorhergehenden Angriff ift nicht lang genug, um die 
Annahme wahrjheinlih zu machen, daß die Japaner wieder zu Meparaturen bis 
Saffebo zurüdgegangen find. Es muß daher angenommen werden, daß fie entweder 
tatfählih am 22. März feine erheblihen Schiffsbeijhädigungen erlitten oder aber, daß 
fie die befhädigten Schiffe allein zurüdgeihidt haben. Dies könnte auch der Grund 
jein, weshalb jie bei dem Unternehmen am 27. März fih auf einen Kampf überhaupt 
nicht eingelafjen haben, jondern nur Brander und Zorpedoboote mit der Flotte bis 
auf die Neede gebraht haben, um den Hafeneingang jperren zu laffen. 


Schhfter Angriff auf Port Arthur am 27. März. 


Am 27. März um 2 Uhr morgens, nahdem der Mond aufgegangen war, 
erihienen auf der Neede von Port Arthur jehs japaniihe Torpedoboote mit vier zum 
Sprengen eingerichteten Handelsdampfern. Die Torpedoboote fuhren vor den Dampfern, 
um fie auf die richtigen Pläge zu bringen; die Dampfer waren mit leichten Geſchützen 
(3,7 em-Hotdtiß-Kanonen) armiert, um fid gegen etwaige Feine Fahrzeuge wehren zu 
fönnen, und hatten je ein Rettungsboot zum Bergen der Befagung; fie waren, wie 
beim erften derartigen Verſuch, mit Sprengftoff gefüllt und mit eleftriihen Zünd— 
einrichtungen verjehen. Die Dampfer maßen etwa 2000 Tonnen und jollen verhältnis- 
mäßig neu gewejen jein. 

Diejer Branderabteilung folgten in größerer Entfernung Schiffe des Gros, 
wohl Kreuzer, welhe während des Heranbringens durch Feuer gegen die Werke die 
Aufmerkſamkeit des Verteidigers zerjplittern jollten. Die Branderabteilung wurde 
2, Uhr von den Wadhlanonenbooten „Bobr“ und „Otwaſchny“ bemerkt und von 
ihnen und den Batterien bejhojfen. Das wahhabende Torpedoboot „Sſilni“ ftürzte 
ih jofort auf den vorderften Dampfer und bradte ihn durch einen Torpedoſchuß in 
den Bug zum Sinken. Die folgenden zwei Dampfer jhoren nah Steuerbord aus 
und liefen unter dem Goldenen Berg auf Strand, der hinterfte Dampfer wid nad 
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Backbord aus und ſcheiterte weftlih der Einfahrt auf dem Wrad eines der beim 
erften Sperrverfud geftrandeten Japaner. Nah ruffifher Angabe ſoll nur eine 
Dampferbefagung in ihrem Boot entkommen fein. 

Auf das Torpedoboot „Sfilni“, das den erfolgreihen Schuß gegen den Führer: 
dampfer getan, warfen fi einige der japaniſchen Begleittorpedoboote, „Sfilni” wurde 
arg zerihoffen und trieb bewegungsunfähig auf den Strand unter dem Goldenen 
Berg, konnte jedvob am folgenden Vormittag dort wieder flottgemaht und tm den 
Hafen gebradt werben. 

Die japanifhen ZTorpedoboote wurden dann dur das bis 4 Uhr morgens 
fortgejegte Feuer vertrieben. 

Die ruffiihen Berlufte werden auf 1 Offizier 6 Mann tot, 1 Offizier 
12 Dann verwundet, und zwar jämtlih von „Sfilni“ angegeben, die japanifchen auf 
1 Offizier 3 Dann tot, 3 Offiziere 6 Mann verwundet. 

Um 5 Uhr vormittags wurden die Batterien von neuem alarmiert, weil ſich 
wieder japanifhe Torpedoboote zeigten. Es wurde kurze Zeit auf diefelben gefeuert, 
da fie aber nicht näher famen, das Feuer mieder eingeftellt. 

Um 6 Uhr vormittags erſchien das japanische Geſchwader am Horizont, 
worauf die ruſſiſchen großen Schiffe fofort den Hafen verließen und ſich auf Reede 
in Linie formierten. Einige Batterien eröffneten das Feuer, gaben dasſelbe jedoch 
wegen zu großer Entfernung bald wieder auf. Das ruifiihe Geſchwader ging, nach— 
dem jeine Formation beendet, auf den Feind zu. Die vorgejhobenen Kreuzer „Bayan“, 
„Nowik“ und „Askold“ kamen bis auf große Schußentfernung heran. Das japanische 
Geſchwader drehte jedoh ab und entfernte jih nah Südoſt, jo daß die Kreuzer ihr 
Feuer wegen zu großer Entfernung bald wieder einftellen mußten. 

Um 10 Uhr waren die Japaner bereits wieder aus Sicht von Port Arthur. 
Admiral Malarom fehrte in den Hafen zurüd. 

Auf der Reede wurde ein großer Treibtorpebo gefunden und unſchädlich gemacht. 

Die vielen fünftlihen Unternehmungen der Japaner gegen Bort Arthur zeigen, 
daß fie fih noch keineswegs ftarf genug fühlen, um einen entjheidenden Angriff auf 
dasſelbe zu wagen. 

Anderſeits deuten die verzweifelten Berjuhe, den Hafeneingang zu fperren, 
darauf bin, daß es auch nad den erjten Erfolgen auf der See doch allein die ruſſiſche 
Flotte ift, welche ihnen im Wege ift, und welde fie daher mit allen Mitteln lahmzu— 
legen ſuchen. Die Bedeutung diefer Flotte für die Weiterführung des Krieges ift 
natürlih gewachſen, jeitdem fie unter dem neuen Führer aufgehört bat, freiwillig 
paifiv zu bleiben, Gelingt es der ruſſiſchen Flotte auf dieſe Weije, die japanifche 
Invaſion jo lange aufzuhalten, bis Rußland übermächtige Yandftreitfräfte auf den Kriegs- 
ihauplag geworfen bat, jo würde jie ihren Zwed erfüllen, trogdem fie zweifellos nad) 
den erjten Berluften der japaniichen Flotte unterlegen ift. 


Der Landfrieg. 
Das Hinüberwerfen japantiher Truppen nad dem Feſtlande hat ganz augen- 
ſcheinlich eine Unterbredung erlitten. Bis jegt find außer der Be Armee in Korea 
feine weiteren japanijchen Truppen gelandet. 
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Bei der Erjten Armee jcheint außerdem auch die 1. Kavallerie-Brigade und 
die Artilleriereferve noch zu fehlen. Möglichenfalls jind diefe Truppen inzwiſchen 
anderweitig zugeteilt worden. 

Bon der Bereitftellung einer Zweiten Armee aus drei Divifionen wird ſchon 
jeit einem Monat geſprochen. Diejelbe follte zur Landung in Yiautung beftimmt fein, 
iit aber bisher noch nicht diesjeitS des die Gegner trennenden Meeres erſchienen. 

Es ijt kaum anders denkbar, als daß die Japaner die ruſſiſche Flotte noch 
zu Sehr ſürchten, um fih mit größeren Transporten in deren unmittelbarer Näbe 
zu bewegen. 

Auf der anderen Seite haben jie vielleiht von vornherein nicht beabfihtigt 
gehabt, ihre ganze Armee durch Korea bindurhmarjcieren zu laffen. Die wenigen 
und ſchlechten Wege und die Schwierigkeit der Verpflegung in dem arınen Lande ließen 
dies vermutlich unausführbar ericheinen. 

So verdichtet fi denn zunächſt ihre Kriegstätigkeit in Verſuchen, die ruſſiſche 
Flotle lahmzulegen, und die Verſchiffung weiterer Yandtruppen ift angehalten worden. 
Die Erjte Armee auf Korea ſcheint lediglich den Zwed zu Haben, ſich dieſes Yandes 
zu verjibern zur Verwendung als Etappenlinie, als NRüdzugslinie bei Mißerfolgen 
und Verbandlungsobjeft für den Frieden. Natürlid würde ihr Aufenthalt in Korea 
auch für den Krieg in der Mandſchurei nicht ohne Bedeutung fein, denn entweder 
würde jie einen Zeil der ruffiihen Truppen an die koreaniſche Grenze binden oder 
aber die Möglichkeit haben, durch Einrüden in die Mandfchurei im geeigneten Augen- 
blid dort unmittelbar mitzuwirten. 

Seit Anfang März ift diefe japaniihe Erfte Armee in langfamem Borrüden 
längs der Hauptftraße von Söul nah Wiju begriffen. 

Am 8. März erihien aufflärende Kavallerie am Tihintihangang (dem Fluſſe, 
an dem die Stadt Andju liegt). 

Am 17. März jhanzte japaniſche Infanterie am linken Ufer diefes Fluſſes, 
am 18. war Baltihön und am 19. Jongpjöng nördlid diejes Fluſſes beſetzt. 

Die rujfiihe Kavallerie, welche, wie bereits berichtet, Ende Februar mit 
geihlofjenen Truppen bis Andju, mit Patrouillen bis Phjöngjang vorgegangen war, 
it, mit ihren Spigen Fühlung haltend, zurücgegangen. 

Nah — freilih zahlenmäßig nit beglaubigten Nachrichten — jollen aber 
Härfere ruffiihe Truppen über den Nalu hinüber dem Anmarjc des Gegners entgegen- 
geihoben jein. 

Den ruſſiſchen Patrouillen jheint die japaniſche Kavallerie zumeift ausgewichen 
zu fein, eine Anzahl Heiner Patrouillenzufammenftöße find daher ergebnislos gewejen. 

Die Ruſſen haben dann einige Vorftöße mit ftärkeren Trupps gemadt. So 
erhielten am 17. März 200 Koſaken den Auftrag, die feindlihe Kavallerie am Über- 
ihreiten des Battihönfluffes zu hindern, drei japanifhe Schwadronen gingen vor ihnen 
auf Andju zurück. 

Am 23. März jollten zwei Sotnien feftitellen, wieviel Japaner den Tſching— 
tihangang bereits iüberjchritten hätten, fie mußten von Paktſchön zurück, nachdem 
fie feftgeftellt, daß dieſes inzwiihen mit zwei Kompagnien und drei Schwabronen 
bejegt war. 


— 
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Am 28. März wurden 5 Sotnien auf Tihöngdihu vorgeihidt, ftießen bier 
auf Kavallerie und Infanterie (nah ihrer Angabe famen allmählich 4 Schwadronen 
und 5 Kompagnien zufammen) und mußten nah 1'/sftündigem Feuergefecht zurüd. 

Das Gefeht ſcheint beiderſeits ſehr erbittert geweien zu jein. Die Ruſſen 
hatten 3 Mann tot und 4 Offiziere, 12 Mann verwundet, und behaupten, den 
Yapanern ſchwere Berlufte beigebraht zu haben. Die Japaner verfihern, die ſchweren 
Verlufte wären auf ruſſiſcher Seite gewejen und gaben für fih nur 1 Offizier 
4 Dann tot und 1 Offizier 11 Mann verwundet zu. 

Die Lage in Korea ſcheint zur Zeit fo zu jein, daß das Gros der japaniſchen 
Erjten Armee in Phjöngjang verjammelt tft, eine ftarfe Vorhut, nah einigen Angaben 
eine Divifion, fih die Übergänge über den Tſchingtſchangang und Paltihönflun 
gefihert hat. Bemerkenswert ift, daß fie hier auch die Weftenden der von Genjan und 
Port Lazarew über das Gebirge fommenden Querftraßen in der Hand hat. 

Ob das Hinüberſchieben ftärkerer ruffiiher Truppen über den Nalu tatfählid 
ftattgefunden, und ob in dem entjchiedenen Auftreten der ruffiihen Aufllärung Anzeichen 
für eine Offenfive der Nuffen gegen die in Korea gelandeten Japaner zu jehen find, 
läßt fih zur Zeit noch nicht beurteilen. Im übrigen feinen die Ruſſen ſich aber 
auch auf eine Yandung im Golf von Petihili vorzubereiten. Insbeſondere wird 
Niutſchwang — und die Mündung des Yiaufluffes, welcher jett beginnt, eisfrei zu 
werden — befeftigt, und Truppen werden dorthin zufammengezogen. 

Hiernach jheinen die ruffiihen Truppen zur Zeit fünf Gruppen zu bilden: 
nämlich je eine am alu, auf Yıautung und gegen Niutfhwang, am QTumenfluffe und 
eine zurückſtehende Reſerve bei Charbin. Sobald die Hauptridtung der japantjden 
Offenſive fih feftgelegt hat, joll dann vermutlich die weitere Konzentration vor- 
genommen werden. 

Inzwiſchen ift auch der Oberbefehlshaber der Mandidureiarmee, General 
Kuropatkin, auf dem Kriegsihauplag erjhienen. Die Zeitungen bringen ver: 
ſchiedentlich Nachrichten, daß außer den beabfichtigten jibirifhen Korps auch noch 
einzelne europäifhe Korps hinausgejandt werden jollen. Bei der Auffafjung, melde 
der neue Oberbefehlshaber über diejen Krieg geäußert hat, ift es nit ausgeſchloſſen, 
daß derjelbe ſchon jetzt durdgejegt hat, dap man fih nicht auf die urſprünglich 
geplante Truppenſtärke beſchränke. 


Der Krieg gegen den Handel. 

Auf dem Gebiete des Krieges gegen die Handelsihiffahrt jheinen zur Zeit 
die Nuffen tätiger zu fein als die Japaner, wenn auch noch nicht jo erfolgreid. 

Seit den in den erjten zwei Wochen des Krieges von den Japanern gemachten 
Priſen find weitere nicht befannt geworden, und jene erftgenannten find ihnen in Die 
Hände gefallen, weil Rußland zur Zeit des Kriegsausbruchs nod feine Vorfichts- 
maßregeln getroffen batte, 

Eine Handelsblodade von Bort Arthur oder Wladimoftof beiteht bisher weder 
effektiv, no auf dem Papier. Dampfer mit Kohlen, Nahrungsmitteln und anderer 
Konterbande find verjchiedentlib durb die Tſugaruſtraße nah Wladiwoſtok gelangt 
jowie nah Port Arthur hineingebracht worden. 
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Im Meittelmeere kreuzt jeit 12. März der ruffiihe große Kreuzer „Dmitri 
Donstoi“ auf dem Hauptidhiffahrtswege nad) Alerandrien und dem Suezfanal. Er hat 
bereit3 eime große Anzahl Schiffe angehalten und durchſucht, ſcheinbar aber noch feine 
„gute Priſe“ gemacht. 

Daß man jedoch in Rußland bald auf ſolche rechnet, zeigt die Errichtung von 
Priſengerichten in Libau, Sebaſtopol, Port Arthur und Wladiwoſtok an. 

Bon einem mit Konterbande für Japan beladenen Dampfer „Jeſerik“ wird 
hervorgehoben, daß es ihm gelungen ſei, ungefährdet durch das Mittelmeer hindurch 
zu kommen. Das darf nicht wundernehmen, denn ein einzelner Kreuzer kann unmöglich 
das Mittelmeer effektiv ſperren. 

Anderſeits hat jedoch die Furcht vor den im Mittelmeer befindlichen ruſſiſchen 
Schiffen die japaniſche Regierung bereits veranlaßt, ihre Kohlenſchiffe von Cardiff um 
das Rap gehen zu laffen, wodurd natürlih die Kohle verteuert wird. 

Im übrigen faufen beide Gegner in England fortgejegt weiter Kohlen an: 
nob am 18. März joll Rußland einen Kauf über 80 000 Tonnen, zur gleihen Zeit 
‚japan einen jolhen über 100 000 Tonnen abgeſchloſſen haben. 


Verhalten der Nentralen. 

Amerifa hat in einer ganz bejonders eingehenden Verordnung allen jeinen 
Drganen und Untertanen peinlihjte Neutralität anbefohlen. 

Der Berfauf der dileniihen Schiffe „Capitän Prat“, „Ehacabuco* und 
„Almirante Condell“ an Japan ift durd die Loyalität des neutralen Chile hinter: 
trieben worden. Der Kauf war vor dem Kriege durd eine Mittelsperjon, einen 
amerikaniſchen Kaufmann, geſchloſſen, jedoh nodh von der Genehmigung durch die 
hileniihe Kammer abhängig gemacht. Dieje Genehmigung joll nun jedoh nur gegen 
Berpflihtung, daß die Schiffe nicht an eine friegführende Macht weiter verkauft werden, 
gegeben werden. 

An der Zuverläffigteit der chineſiſchen Neutralität hat Rußland noch immer 
Zweifel. Der rujfiihe Gejandte in Peking hat anjheinend an die hinefiihe Regierung 
das Verlangen geftellt, als Beweis für ihre ehrliden Abjihten, ihre Truppen hinter 
die große Mauer zurüdzuziehen. 

Schweden hat in den Gewäffern Gotlands Meinenjperren gelegt. 

Frankreich jteht in lebhaften Verhandlungen mit England über alle bisher 
zwiſchen beiden Mächten ſchwebende Kolonialfragen. Vielleicht hofft jeder von beiden, 
in der augenblidlihen gefährlichen Weltfituation jein Gegenüber leichter zu Zugejtänd- 
nıfien bringen zu können. 


Einzelheiten über die Torpedobootsgeferhte am 10. März. 
Über die im 5. Beiheft erwähnten Torpedobootsgefehte vor Port Arthur find 
inzwijchen einige nicht unintereffante Einzelheiten befannt geworden. Danach bejtand 
bei dem Gefecht am Yiautifhanvorgebirge die japaniihe A-Divifion aus den drei großen 
Booten: „Aſaſhiwo“, „Kaſumi“ und „Akatſuki“; der früher auch zu diejer Divijion 
gehörige „Shiratumo“ fehlte. Dieje drei Boote führten gegen jehs ruifiihe ein 
Feuergefecht auf nächte Entfernungen ungefähr eine halbe Stunde lang. Die feind— 
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lihen Boote find ſich teilmweife jo nahe gefommen, daß die Ruſſen Sprengpatronen 
binüberwerfen fonnten, deren Zünder jedoch verjagten. Zufammenftößen ſcheint man 
aber mit Erfolg ausgewichen zu jein. 

Nah Angabe eines Augenzeugen find durch das Feuergefecht alle beteiligten 
Boote mehr oder minder bejhädigt worden. Ein japaniſches Boot erhielt einen 
Schuß in die Wafferlinie, fo daß zwei Abteilungen voll liefen und die Munitionstammer 
unter Wafjer jtand; dem „Akatſuki“ wurde durh einen Treffer im Heizraum ein 
Dampfrohr zerihoffen, wodurd die im Heizraum befindlihen Perjonen verbrühten. 
Das dritte Boot erhielt einen Schuß auf die Plattform des 7,5 em-Geſchützes, welder 
Kartenhaus und Majhinentelegraphen zerftörte, eine 4,7 cın-Granate ging quer durd 
den Rumpf über Waffer, ohne weiteren Schaden anzurihten. Auf allen Booten waren 
die Oberdedseinrihtungen, Schornfteine und Deds ftart von Splittern durchlödert. 
Trogdem konnten fämtlihe Boote in den Heimatshafen zurücdgebraht werden. Die 
längfte Reparatur auf japanifcher Seite joll 4 Tage in Anfprııh genommen haben. 

Die rufjiihen Boote waren zufammen mit ſechs 7,5 cm-SK. umd. achtzehn 
4,1 cm-SK., die japanifhen Boote zufammen mit drei 7,5 em-SK. und fünfzehn 
5,7 cem-SK. bewaffnet. 

Bei dem zweiten ZTorpedobootsgefeht vor der Meede ftanden auf japaniſcher 
Seite die großen Torpedoboote „Sazanami”, „Shinonome“ und „Ujugumo“ gegen 
die beiden ruffiihen Boote „Steregutihi“ und „Räſchitelny“. Die Japaner waren 
zufammen mit drei 7,5 cm-SK. und fünfzehn 5,7 cm-SK., die Ruſſen mit zuſammen 
zwei 7,5 cm-SK. und ſechs 4,7 cm-SK. bewaffnet. 

Die Ruſſen juchten zu entkommen, „Räſchitelny“ gelang dies auch, „Stere- 
gutſchi“ aber wurde von „Sazanami“ abgejchnitten, der anjcheinend zunädft allein 
mit ihm zum Nabgefecht kam. ‘Der Japaner vereinigte fein Feuer zunächſt auf die 
7,5 cm-SK. des „Steregutſchi“, zerftörte diefe und ftand nun mit einer 7,5 cm-SK. 
und fünf 5,7 cm-SK. den drei 4,7 cm-SK. der Auffen gegenüber. Die Ruſſen leifteten 
tapfere Gegenwehr, wurden aber hintereinander überwältigt. Da inzwiſchen aud die 
Mafhine des „Steregutihi” havariert worden war, gelang e8 den Japanern, zu entern. 
Bon der 55 Dann ftarten Bejagung des Ruffen waren zu diefer Zeit jhon 30 tot, einzelne 
ſchloſſen jih in die Kajüte ein und ließen jih aus derſelben nicht heraustreiben. 

Bon den vier Gefangenen, melde die Japaner gemacht haben, find zwei ſchwer 
verwundet auf dem Boot gefunden, zwei aus dem Waffer aufgefiiht. Auh „Sazanami“ 
ift natürlich getroffen worden, zwei Tote find für ihn angegeben worden. 

Die verhältnismäßig fehr ſtarken Verluſte und die zahlreihen Beihädigungen 
erklären fid naturgemäß aus dem Umftande, dan es fih um Nahlämpfe auf Eleinfter 
Entfernung handelte. Bemerfenswert aber ift, daß trog der doch zahlreihen Schnellfeuer- 
artillerie, welde an beiden Gefechten beteiligt war, nicht mehr wie ein Boot wirklich 
vernichtet worden if. Der „Sterequtihi" war ein Boot von 220 Tonnen, die 
japantihen Boote hatten 280 bis 300 Tonnen. 

Es ſcheint danach do, daß die Wirkung der 5 cem- bis 6 em⸗Geſchütze gegen 
Boote von diejer Größe nicht enticheidend ift. M. 


— >> <—— 
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Zeittafel. 


27. März: Erklärung des Kriegszuftandes in Niutſchwang. 

28. März: Borpoftengefeht bei Tſchöngdſchu. 

7. April: Japaniſche Erklärung, daß ganz Korea von den Ruſſen geräumt. 

8. April: Überfall einer japanifhen Patrouille auf der Inſel Somalin in 
der Yalumündung. 

12. April: Siebenter Angriff auf Port Arthur. Untergang des ruffifchen 
Flaggſchiffs „Petropamlowst" mit dem Geſchwaderchef Admiral Makarow durd Auf: 
laufen auf eine Mine auf der Reede von Port Arthur. — Beihädigung des ruſſiſchen 
Linienſchiffs „Pobjeda“ durch eine Mine. 

14. April: Achter Angriff auf Port Arthur. 


Weiterer Verlauf der Kriegshandlung auf der See. 


Vom 28. März bis 12. April iſt die japaniſche Flotte wieder außer Berührung 
mit der ruffiihen gemwejen. Während diejer Zeit joll in Japan ein größerer Kriegsrat 
ftattgefunden haben. Iſt dies Gerücht zutreffend, jo läßt jih nad dem bisherigen Ver— 
lauf des Krieges vermuten, daß der Gegenjtand der Beratung das Anjegen der Zweiten 
Armee gewejen ift. Der Transport diefer Armee über das Waffer ijt eingeleitet, aber 
wieder unterbrochen worden. Die erſte Staffel, welde die 4. Divifion umfaßt, war in 
See gegangen, wurde aber anjceinend nicht gelandet, jondern, auf den Dampfern ver: 
(aden, bei Zihinampho untergeftellt, und der Reſt der Zweiten Armee, welcher bereits 
zur Verſchiffung zujammengezogen ift, ift vorläufig in Japan geblieben. Wie jhon 
früher vermutet, war dieſe Armee wohl nicht für Korea, jondern entweder zur 
Landung auf der Halbinſel Liautung oder an der mandſchuriſchen Küfte im Golfe 
von Petſchili beftimmt. Die urjprünglide Abfiht mag gewejen jein, diefe Yandung 
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erjt nah Unſchädlichmachen der ruififhen Port Arthur-Flotte auszuführen. Da nun 
aber dieſes Unſchädlichmachen trog der wiederholten Verſuche noch immer nicht gelungen 
war, ja gerade dieje ruffiiche Flotte eine immer regere Tätigkeit zu entfalten begann, jo 
jah man fiß wohl vor die Frage geftellt, ob man mit dem Landfriege noch länger 
warten dürfe oder die Landung der Zweiten Armee risfieren jollte, trogdem die feind- 
liche Flotte noch operationsfähig, oder ob man die Angriffspunfte für den Yandfrieg 
ändern müſſe. 

Ein Gerücht, daß die 4. Divifion inzwiſchen in Jönampho an dem von der 
Erjten Armee bejegten linfen Ufer der Yalumündung ausgeſchifft worden, ließe auf das 
letztere ſchließen. Inzwiſchen ift aber vor Port Arthur wieder eine Wendung eingetreten, 
welche von neuem eine Anderung des japanifchen Handelns zur Folge haben könnte. 

Nah dem Abzug der japanischen Flotte am 27. März ift Admiral Makarow 
mit feinem Geſchwader bezw. Zeilen desjelben wieder mehrfach in See gewejen (unter 
anderem einmal bis zur Inſel Haiyuntau), bis am 13. April die japaniſche Flotte unter 
Togo eine neue Angriffoperation begann. 


Siebenter Angriff auf Port Arthur am 12. April 1904. 


Die für das neue Vorgehen beftimmte japaniſche Flotte ſetzte fih anſcheinend, 
wie folgt, zufammen: 


I. Geſchwader U. Geſchwader III. Geſchwader 
(Linienſchiffe): (Große Kreuzer): Kleine Kreuzer): 
Geſchwindigkeit: 18 Knoten.) Geſchwindigkeit: 20 Knoten.) „Tſchitoſe“ 22,5 Knoten, 
„Aahi“ P, „Alama“, „Takaſago“ 25 — 
„Mikaſa“?, „Zoliwa“, „KRajagi“ 225 >» 
„Hatjufe“, „Yokumo“, „VPVoſhino“ 225 = 
„Shitifhima“, „Jzumo“, Alaſhi“ 195 = 
„Fuji“, „Iwate“?, | „Niitaka“ 200 = 

„Yaſhima“. „Azuma“, 
iſhin“, | 
„Kafluga“. | 

Große ZTorpedobonte: 

1. Div.: 2. Div.: 3. Div.: | 4. Div.: 5. Div.: 
„Aſaſhiwo“, „Ikazuchi“, „Sazanami“, „Murakumo“, „Haruſane“, 
„Kafumi“, „Inazuma“, „Shinonome“, „Shiranui“, Hayatori“, 
„Akatſuki“. „Oboro“, „Uſugumo“. | „Yagiri“, „Wiagiri“, 

„Alebono“, \ „Kagero“. „Muraſame“. 
Torpedoboote: 


9. Div.: „Tſchidori“, „Miſaſagi“, „Monazuru“, — 
14. Div.: „Tſubame“, „Aotaka“, „Hato“, „Kari“. 


Troß: 
Minendampfer „Koryo Maru“. 
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Die 4. und 5. Divifion großer Zorpedoboote, die 14. Torpedobootsdivifion 
und der Minendampfer „Koryo Maru“ erreichten um Mitternaht vom 11. zum 
12. April die Reede von Port Arthur, und es gelang ihnen, trog des Arbeitens der 
ruſſiſchen Scheinwerfer, dafelbft an verſchiedenen Stellen Streuminen zu legen. 

Die Auffen hatten während der Naht im allgemeinen einen mit ftarker 
Schnellladefanonenarmierung verjehenen Kreuzer unmittelbar vor dem Eingang zum 
Innenhafen mit ausgebradten Negen als Wahihiff liegen und ließen weiter draußen, 
etwa vom Yiautihan-Borgebirge nah Dften, Zorpedoboote als Vorpoften Hin und 
ber fahren. 

Anfheinend find die Japaner bei diejen Torpedobooten, begünftigt von dem 
ſchlechten Wetter, ungejehen vorbeigefommen. Wahrſcheinlich find die Japaner nit an 
den Dafeneingang herangegangen, jondern haben ihre Minen jeitlid davon auf der 
Neede ausgelegt, wo das ruſſiſche Geſchwader bei den Gefechten ſich zu bewegen pflegt. 
‚jedenfalls bat es den Anjchein, als ob die Minenarbeiten gar nicht bemerkt worden find. 

Mit Hellwerden waren am Horizont ſechs leichte japanische Kreuzer (das 
II. Geſchwader) mit weiteren Zorpedobooten in Sit, anſcheinend Port Arthur 
beobadtend. 

Die ruſſiſche Vorpoftendivifion muß inzwifchen unter Vermeidung der beim 
Nahtwerk tätig geweſenen Japaner in den Hafen zurücgekehrt jein, bis auf zwei 
Boote, den „Straſchnii“ und nod eins, welde infolge des jchlehten Wetters während 
der Naht von ihrer Divifion abgefommen waren und nun gegen 6 Uhr morgens allein 
den Hafen zu erreichen juchten. Auf diefe hielten, jobald fie von den japaniſchen Kreuzern 
bemerkt wurden, deren Zorpedoboote ab, um fie abzufchneiden. „Strafchnii” wurde 
von der japaniſchen 2. großen Torpedobootsdivifion erreiht und zum Sinken gebradt, 
während das zweite ruſſiſche Boot vorbeifam. 

Wachthabender Kreuzer am Hafeneingang war an dieſem Tage anjcheinend 
„Bajan“. Als diefer den „Straſchnii“ ankommen jah, ging er Anker auf und ihm 
zu Hilfe, konnte feinen Untergang jedoch nicht mehr hindern, wie es heißt, aber fünf 
Mann der Bejagung auffiihen. Die japanifhen Boote flohen vor dem „Bajan“ auf 
ihre Kreuzer zurüd. 

Inzwiſchen, gegen 8 Uhr morgens, lief Admiral Makarow mit feinem 
Flaggſchiff „Petropawlowst”, den Linienſchiffen „Pobjeda“ und „Pereſſwjät“ ſowie dem 
Torpedoavijo „Saidamac“ und fünf Torpedobooten aus, nahm den „Bajan“ auf und 
ging gegen die japaniſchen Kreuzer vor. Nah japanischer Darftellung jollen aud no 
„Askold“, „Nowik“ und „Diana“ fih an dem Ausfall beteiligt haben. 

Die leichten japaniſchen Streitfräfte waren augenjdeinlid weit voraus geſchickt, 
während das Gros ganz aus Sicht von Yand geblieben war, aber mit den erfteren durch 
drahtloſe Telegraphie in Verbindung ftand. : 

Die Auffen verjagten num die japanischen Kreuzer bis auf etwa 15 Seemeilen 
öftlih von Bort Arthur. 

Die Japaner führten ein hinhaltendes Feuergefecht, hielten aber vermöge ihrer 
überlegenen Geſchwindigkeit die Entfernung jo groß, daß fie feinen Schaden erlitten. 
Inzwiſchen fam dann das über die Bewegung des Feindes telegraphiih benachrichtigte 
japanijhe I. Geſchwader, außerdem „Nijhin“ und „Kafjuga“, heran und hielten zum 
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Angriff auf die ruffiihen Schiffe ab. Diefe mahten vor jo überlegenen Kräften jofort 
Kehrt, liefen zurüd und gelangten aud bis unter die Befeftigungen von Port Arthur, 
ehe das japanifhe Gros bis auf Schußweite heran war. 

Die ruffiihen Schiffe nahmen, in der VBorausfegung, daß nun eine Beihiegung 
Port Arthurs folgen jollte, vor dem „Goldenen Berge“ Schlahtordnung ein. Hier— 
bei aber jtießen das Flaggſchiff „Petropawlowst" und das Linienfhiff „Pobjeba“ 
auf Minen. 

Beim „Petropamlowst muß durd die Detonation der Mine eine Munitions- 
fammer mit zur Erplofion gebracht fein, es erhob fih im Augenblid eine riefige 
Feuer» und Rauchſäule, das Schiff kenterte und verjant in 2 Minuten. Der Ge- 
ſchwaderchef mit feinem Chef des Stabes und über 500 Mann Bejagung gingen unter. 
Gerettet wurden nur der ſchwer verwundete Kommandant, 2 Offiziere, 3 Seekadetten 
und 52, nad anderen Angaben 85 Mann, außerdem der an Bord eingejhifft geweſene 
Großfürft Kyrill Wladimirowitſch. Alle Geretteten waren mehr oder weniger 
verwundet. 

Der „Pobjeda“ hatte die Mine ein Led an Steuerbord mittihiffs geichlagen. 
Das Schiff blieb jedoh ſchwimmfähig und konnte fih ohne fremde Hilfe in den 
Innenhafen zurüdziehen. 

Daß diefe gänzlih unerwarteten Vorgänge Verwirrung in die rujfiihe Yinie 
braten, ift natürlich. Die Gefahr, daß noch weitere Schiffe auf Minen träfen, lag 
nahe. Da zum Abfuchen feine Zeit — die Schiffe glaubten fih mitten in einem 
Minenfelde zu befinden —, jollen fie um ſich herum ins Waffer gefchoffen haben, um 
dadurd etwaige no in der Nähe befindlihe Minen zu zeritören oder zur Entzündung 
zu bringen. Weitere Beihädigungen fanden indes nicht ftatt, und allmählich lief ein 
Schiff nad dem andern in den Hafen ein. 

Die japaniſche Flotte, welche dieſe Vorgänge beobachtete, blieb in großer 
Entfernung und fuhr außer Schußweite mehrere Male vor der Außenreede hin und 
her. Die ruſſiſchen Batterien und Schiffe feuerten gelegentlich auf ſie ohne Wirkung. 
Gegen Mittag ging fie wie gewöhnlich auf die hohe See hinaus, ließ jedoch auch 
während der Naht und während des folgenden Tages die Meede durch leichte Streit: 
fräfte beobachten. | 

Die BVerlufte der Nuffen betrugen an diefem Tage: ein Linienfhiff und ein 
großes Torpedoboot ſowie etwa 600 Menſchen, darunter den Führer, der die höchſte 
Achtung umd das ganze Vertrauen feiner Untergebenen beſaß, und deffen Perjönlichkeit 
es gelungen war, die durch die erften Verluſte bis zur Bewegungslofigkeit deprimierte 
Flotte in kurzer Zeit wieder aktionsfähig zu machen. Die Japaner geben an, einen 
Verwundeten gehabt zu haben. 

Im Gegenſatz zu den bisherigen Verſuchen, die ruſſiſche Flotte im Innenhafen 
von Bort Arthur einzufperren, ging das vorliegende Unternehmen darauf aus, fie durd 
Verluſte aufzureiben. 

Nah der japanifhen Darftellung fieht es jo aus, als ob der Admiral Togo 
jeine Gegner zur Schlaht auf offener See herausloden mollte, und als ob die Minen 
nur ein zweites Eifen im ‘Feuer fein jollten, für den Fall, daß die rufjiihe Flotte 
jih wieder nur unter dem Schuß der Befeftigungen zur Schlacht ftellen würde, 
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Wenn dem jo ift, jo war aber die Entfernung von 15 Seemeilen, um 
welhe man die Ruſſen von ihrer Bafis fortzog, ehe fie das feindliche Gros zu Geficht 
befamen, zu gering gewählt. Nimmt man an, daß man auf 3 Seemeilen an den 
Feind herangeraten, auch gegen Übermacht lieber die Schlacht annimmt, als fi 
verfolgen zu laffen, jo würde beim Fehlen von Aufklärung auf jeiten des lang- 
jameren und bei normaler Sidhtigfeit (feindlihes Gejhwader auf etwa 10 Seemeilen 
ertennbar) eine Gejhwindigkeitsüberlegenheit von 2 Knoten, wie fie das japaniſche 
Linienfhiffsgeihwader dem rujfiihen gegenüber befitt, wenigjtens 60 bis 70 Seemeilen 
Seeraum brauden, um die Schlaht zu erzwingen. 

Günftiger würden die Berhältniffe für den Schnelleren bei unfichtigem Wetter, 
oder gar, wenn er ſich in Nebelbänten verbergen fann, liegen, aber in jolhen Fällen 
würde der, der die Schlacht nit will, auch wohl kaum meilenweit hinter ein paar 
leihten Kreuzern herlaufen. 

Bei der bisher von den Japanern angewandten Methode ift es aber auch 
niht ausgeichloffen, daß die Minen ihnen die Hauptjahe waren, und daß die ganze 
Bewegung hauptjählih dazu injzeniert worden, damit die Rufen in ihre Kampftellung 
unter die Forts gebradht würden, wo eben die Minen lagen. 

Auffallend ift, daß die Japaner die von ihnen erfannte Verwirrung beim 
Feinde nicht weiter ausgenugt haben. 

res Führers beraubt, unter dem deprimierenden Gindrud des gewaltigen 
Unglüdsfalls, in ihren Manövern beengt durch den Gedanken, jeden Augenblick jeloft 
eine Erplofion unter ihrem Boden zu haben, befanden jih die Ruſſen in jo fataler 
Yage, daß vielleiht jogar ein Zorpebobootsangriff bei hellem Tage Chancen gehabt 
hätte. Auch die Zätigfeit der Küftenbatterien mußte durch die Vorgänge vor ihren 
Augen gelähmt jein, und ein entjchlofjenes Pajfiergefeht auf wirkſamer Entfernung, 
vielleiht in Verbindung mit einem Xorpedobootsangriff gegen die herumfühlenden 
feindlihen Schiffe hätte möglihermweife zu einer vollftändigen Erledigung des 
Gegners geführt. 

Wenn trogdem der japaniihe Admiral nur von weitem zufab, jo fann dies 
zweierlei Urjaden haben: Entweder die japanijhen Minen find jo unregelmäßig auf 
der Reede gelegt worden, daß er nicht wagen fonnte, näher heranzugehen, ohne jelbit 
Sefahr zu laufen, auf eine jolde zu ftoßen, oder die Syapaner wollen jeden Einjak 
an Sciffsmaterial vermeiden, weil jie Feine Mejerve in dieſer Beziehung haben, 
während die Ruſſen eine jolde immer noch in den Schiffen der Dftieeflotte befigen. 

Die bisherige japaniſche Krieaführung ließe auf das legtere ſchließen. Die 
Japaner haben immer nur mit Heinen Mitteln ohne großes Riſiko Erfolge zu jammeln 
gejucht. Ihre großen Schiffe haben fie jeit dem erften Gefecht auf der Meede von 
Port Arthur den feindlihen Waffen nicht wieder ausgejeßt. 

Das Glüd ift ihnen dabei ungewöhnlih günftig gewejen. Wenn man denkt, 
daß auf der weiten Reede von Port Arthur in einer halben Naht doch nur vereinzelte 
Häufhen von Minen ausgelegt jein können, und daß gerade auf eine diejer das Flagg— 
ihiff geraten und dann noch durch bejondere BVerfettung von Umjtänden mit dem 
Admiral zufammen untergehen muß, jo muß das doch als ein ganz außerordentlich 
ungewöhnlider Unglüdsfall auf Seite des Gegners anerkannt werden. 
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Ob das indeſſen ſo weiter gehen wird, daß die Japaner ohne größeren Ein— 
ſatz die Kriegsentſcheidung zu ihren Gunſten werden erzwingen können, bleibt noch 
abzuwarten, und ſollten ſie ſich an den Geſichtspunkt, wenig zu riskieren, binden, ſo 
würde darin dem rührigen Verteidiger eine vorzügliche Handhabe geboten, dem Gegner 
die Initiative zu entreißen. 

Der Erfolg der Japaner am 12. April iſt wieder ſcheinbar ein Beweis für 
die Richtigkeit der Anſchauungen der früheren franzöfifgen jeune école und ber 
Gegner der großen Schiffe. 

Wenn man ein großes koftipieligs Schiff durch die unverhältnismäßig 
bilfigeren unterfeeifhen Waffen in wenigen Minuten vernichten fann, jo ſcheinen für 
diejenigen Nationen, melde fih große, ihren Gegnern überlegene Panzerſchiffsflotten 
nicht leiften können, Torpedo-⸗, Minen- und Unterfeefahrzeuge die gegebenen Waffen 
zu fein, um fi ihrer Feinde auf der See zu ermwehren. 

Nun darf man aber bei der Verwendung der vorliegenden Ereigniffe für der- 
artige Überlegungen, das eine nicht überfehen, nämlich daß es hier nicht der ſchwächere, 
jondern der jtärfere der beiden Gegner ift, der den Nuben aus den Unterjeewaffen 
zu ziehen vermochte. Rußland befigt ein jehr ausgebildetes Streuminenweien, ja gerade 
in der ruſſiſchen Marine ift diefe Waffe materiell wie perjonell jtarf betont worden, 
Rußland Hatte in Oftafien bei Beginn des Krieges mehr große Torpedoboote als Japan. 

Durch den erften liberfalf bei Port Arthur Hinfichtlih ihrer Schlachtſchiffe 
den Japanern zweifellos unterlegen geworden, lag es gerade für die Ruſſen nahe, durd 
Zorpebobootsangriffe das Gleihgewicht wiederherzuftellen zu juchen oder die japaniſche 
Flotte durh Streuminen in dem regelmäßig von ihr wieder aufgefuhten YAusrüftungs- 
hafen feftzulegen. An Unternehmungsgeiſt hat es in der letten Zeit bei den Ruſſen 
auch nicht gefehlt. Trotzdem haben fie nicht ein Torpedoboot an die großen Schiffe 
des Feindes heranbefommen, nicht eine Mine vor jeine Häfen gebradt. Der Grund 
ift der, daß die Nuffen an großen Schiffen nicht ftarf genug waren, um die Torpedo- 
oder Minenfahrzeuge an den Feind hberanzubringen. 

Sich zu ſchwach fühlend, um gegebenenfalls die Schlaht mit der feindlichen 
Flotte auf hoher See auf fih zu nehmen, fonnte die ruſſiſche Schladtflotte den Feind 
weder auf der See noch an jeinen Küften und Muheplägen aufſuchen, ohne Rüdhalt 
an der eigenen Schladtflotte wären aber ZTorpeboboot und Minenfahrzeug von den 
leichten Streitkräften des Feindes aufgerieben worden, ehe fie ihr Ziel erreicht hätten. 

Ein anderer Schluß aber ergiebt fih aus diefen Verhältniffen, nämlid der, 
daß im Seekriege alle Vorteile auf der Seite des Angreifers liegen. Wem infolge 
zu großer Unterlegenheit an KRampfftreitträften von vornherein alle Möglichkeit zum 
Angriff genommen ift, der hat kaum Chancen auf der See. 


Achter Angriff auf Port Arthur 15. April 1904. 
Während des 13. April waren nur einzelne beobachtende Kreuzer vor Port 
Arthur fihtbar. 
Am Morgen des 14. gegen 2 Uhr erichienen die japaniſche II., IV. und 
V. Divifion großer Torpedoboote und die 9, Torpedobootsdivifion auf der Reede und 
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juchten Minen, drei folder jollen gefiiht und geiprengt fein. Die Japaner behaupten, 
dies feien ruſſiſche Minen gemwejen. 

Gegen 8 Uhr vormittags kamen die leichten Kreuzer (III. japanijches Ge— 
ihwader) heran und nahmen die Torpedoboote auf, um 9/, Uhr erſchien das japaniſche 
I. und 11. Gejhwaber. „Niſhin“ und „Kaſſuga“ wurden weftlih von Liauteſchan de- 
tahiert und bombardierten von hier wieder indireft Feſtung und Stadt Bort Arthur 
bis gegen Mittag mit im ganzen 185 Schuß. 

Das japanifhe I. und der Reſt des II. Gejhwaders fuhren außer Schuf- 
weite vor der Neede auf und ab, bezw. bejhoffen eine auf Liauteſchan neu angelegte 
Batterie, welche nach der Behauptung des Admirals Togo zum Schweigen gebracht wurde. 

Die im Innenhafen liegenden Schiffe, einſchließlich „Pobjeda”, ermwiderten 
indireft das Feuer der beiden großen Kreuzer und follen dieje jchließlic zur Aufgabe 
des Bombardements gezwungen haben. 

Um 12 Uhr 40 Minuten mittags zogen fih die Japaner wieder in die 
See zurüd. 

Nah ruffiihen Angaben waren die Bejhädigungen in der Stadt und den 
Werfen geringfügig, von den Schiffen feins getroffen, die Verlufte betrugen von der 
Garniion: 5 Mann verwundet, von der Bevölkerung 7 Chinejen tot, 3 verwundet. 

Die Japaner Haben über ihre Verluſte bisher nichts angegeben. 


Zum Nahfolger des Admiral Makarow iſt der Bizeadmiral Strydlow 
ernannt, bis zu feiner Ankunft hat der Statthalter Admiral Alerejew den Befehl über 
die Seejtreitfräfte perjönlid übernommen und jeine Flagge auf „Siewaftopol“ geſetzt. 


Das ruffiihe Kreuzergeſchwader joll am 14. April aus Wladiwoſtok aus— 
gelaufen jein. 


Die ruſſiſche Flotte in Oftafien jett ſich jett, abgefehen von einigen alten 
Schiffen ohne Gefehtswert, wie folgt, zufammen: 


In Port Arthur: | Bei Wladimoftof: 

Linienſchiffe: Große Kreuzer: 

„Sſewaſtopol“ P, Rurik“, 

„Poltawa“, | „Roifija“, 

„Bereffwjät“, | „Gromoboi“. 

„Retwiſan“, Großer, ſchlecht geſchützter Kreuzer 

Jeſſarewitſch“, | In Reparatur. | „Bogatyr“. 

Pobjeda“. 6 Torpedofahrzeuge. 


Großer Kreuzer „Bajan“. 
Große, ſchlecht geſchützte Kreuzer: 
„Diana“, 
„Ballada“, 
„Astold*. 
Kleiner Kreuzer „Nowil“. 
19 große Torpedoboote, 
davon eine Anzahl beſchädigt. 
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Der Landfrieg. 


Die Ruſſen haben dem weiteren Bormarjd der japaniihen Erften Armee feinen 
ftarfen Widerjtand entgegengefegt, jondern find auf das rechte Yaluufer zurüdgegangen. 

Die Japaner find in mehreren Kolonnen bis an das linke Jaluufer heran: 
gerücdt, haben am 30. März Widſchu, am 2. April Sönktſchou und Jönampho bejegt. 
Beim Vormarſch auf Widfhu haben jie einen Beobahtungspoften mit Ballon über: 
rumpelt, in Jönampho die Yager der ruffiihen Jalu-Holzhandelsgeſellſchaft in Beſitz 
genommen. 

Die bis dahin jüdlih des Jalu gemefene ruffiihe Kavallerie ift morböftlic, 
3. B. über Ujan, ausgewiden. Gerüchte von beabfidhtigten meitgehenden Flanken— 
unternehmungen bezw. Vorgehen diejer Kavallerie gegen japanifhe Truppen, die 
von der Oftküfte Koreas (Genfan) in Anmarſch find, fhwirren in der Yuft. Wahr: 
ſcheinlich beſchäftigt fi dieje Kavallerie damit, nur Fühlung mit dem rechten Flügel 
der Japaner zu halten, um eine Umgehung der ruffiihen Stellung auf dem linten 
Flügel rechtzeitig zu erkennen. 

Am 7. April hat der japaniſche Gejandte in Söul der foreanijhen Regierung 
Mitteilung gemadt, daß die Ruſſen Nordkorea geräumt hätten und von ihr die Be- 
ftrafung der Einwohner verlangt, die den Ruſſen Führerdienſte geleiftet hätten. 

Für Korea ift ein Kommandeur der japaniihen Bejagungstruppen ernannt. 
Das japanifhe Eiſenbahnbataillon baut eine Feldeijenbahn Söul— Wididu. 

Etwa am 10. April ift, wie erwähnt, die urjprünglid zur Zweiten Armee 
gehörige 4. Divifion in Jönampho ausgeſchifft worden, jo daß am Jalu augenblicklich 
vier Divifionen bereitjtehen würden. 

Die japanifhen Truppen jollen ftarf unter Krankheit leiden, eine Art Beri- 
beri joll bei der Erften Armee epidemiſch geworden jein und daher bereit? Nachſchübe 
an Erjagtruppen notwendig geworden jein. 

Zur Unterftügung bei der Aufklärung und dem Wachtdienft an der Jalu— 
mündung find einige alte Kanonenboote dorthin detachiert worden, z. B. der „Kaimon“. 

Die Ruſſen haben auf dem rechten Yaluufer Antung und Kiuliendeng befett 
und verihanzt, eine Hauptreferve bei Föngwantſchöng bereit. Beim Wachtdienft auf 
dem Fluſſe werden armierte Dſchunken benugt. 

Patronilfen von beiden Seiten gehen bis auf die in der Mitte des Jalu 
liegenden Inſeln, deren eine die Japaner im chineſiſch-japaniſchen Kriege beim Über— 
brüden des Fluſſes benußten. 

Wiederholte Zufammenftöße zwiſchen den beiderjeitigen Patrouillen haben 
ftattgefunden. 

So iſt am 3. April eine japaniihe Patronille von 50 Mann auf der Inſel 
Samolin aufgerieben worden, nachdem jie von den gerade auf der Inſel befindlichen 
Ruſſen erft landen gelaffen und dann überfallen ift; am 12. April hat ein Feuergefecht 
zwifchen einem Boot des „Kaimon“ und ruſſiſchen Wachtdſchunken ftattgefunden. 

Bon der Dftfeite Koreas fehlen Nahricten. 

In Niutſchwang richten fih die Ruſſen mit wachſender Energie auf Ber- 
teidigung ein. Nachdem der Fluß eisfrei geworden, ift die Stadt in den Sriegs- 
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zustand erklärt, die Handelsihiffe haben den Hafen verlaffen, der Handel hat auf- 
gebört. Da Niutſchwang rehtlib ein Vertragshafen war und außer japanijdhen und 
ruſſiſchen auch jtarten engliſchen und ameritaniihen Handel hatte, glaubte man, England 
und Amerika würden gegen die Erklärung des SKriegszuftandes Widerftand Teijten. 
Das haben fie jedob nicht getan, vielmehr ihre dort liegenden Kanonenboote au 
zurüdgezogen. 

Die Wahjamkeit in Niutſchwang gegen eine japanifhe Yandung ſcheint bis 
zur Mervofität geftiegen zu jein; in den legten Tagen ift verihiedentlih auf Schiffe, 
Boote, Lichter geihoffen worden, ohne daß wirflihe Ereigniſſe jtattgefunden haben. 
Es madt den Eindrud, als ob die Ruſſen beftimmte Nahrichten hätten, daß dieſer 
Ort oder jeine Umgegend von den Japanern als Ausihiffungsplag in Ausfiht ge- 
nommen jei. 

AnderjeitS mehren fih die Gerüchte über vorbereitende Maßnahmen — als 
Vermefjungen, Kartenantauf, Proviantbeftellung — der Japaner für eine Yandung 
weftlih von Shanhaitwan; eine jolhe wäre jedoch nur mit Preisgabe der Neutralität 
Chinas möglid, da dieje Gegend nicht mehr zum ruffiihen Okkupationsgebiet gehört. 


Mi. 
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Der rulfifch -japanilche Krieg. 


Beridtigung: Im VII. Heft muß es in der Zeittafel ftatt 12. April „13. April“ 
und ftatt 14. April „15. April“, ebenjo auf Seite 80, 4. Zeile von unten jtatt 
13. April „14.“ und 2. Zeile von unten ftatt 14. „15. April“ heißen. 


Zeittafel. 

16. April: Koſaken überfallen Söngtjin an der Plackſinbucht (Oſtkorea). 

23. bis 27. April: Kreuzfahrt des ruffiihen Kreuzergeihwaders an der Oft: 
füjte von Korea. Zwei japaniſche Küftendampfer und der Truppentransporter „Kinſchiu 
Maru“ zertört. 

1. Mai: Japaniſche I. Armee erfämpft den Übergang über den Jalu nördlic 
von Widju. 

2./3. Mai, nachts: Neunter japanifher Angriff auf Port Arthur. Dritter 
Verſuch, die Einfahrt durch Verſenken von Schiffen zu jperren. 

5. Mai: Beginn der Yandung der japaniichen II. Armee bei Pitjewo. 


Weiterer Verlauf der Kriegshandlung auf See. 


Bereits im vorigen Heft war das Gerücht erwähnt, daß das rujfiihe Kreuzer: 
geihmwader am 14. April aus Wladiwoſtok ausgelaufen jei. Am 16. April fam weiter 
die Nadhridt, daß ein Trupp Koſaken die Stadt Söngtjin an der Oftküfte von Korea, 
in der Nähe der Plackſinbucht, überfallen, die dortige japanische Kolonie geplündert und 
das Konſulat verbrannt hätten. Eine japanijhe Beſatzung ſcheint in der Stadt nit 
gewejen zu jein oder jie ift vor der Übermadt ausgewicen. 

Dieje beiden Zeichen beginnender aktiver Tätigkeit der Ruſſen auf der Ditjeite 
von Korea haben zur Folge gehabt, daß die Japaner fofort ihr II. Gejhwader mit 
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Torpedobooten und vielleiht einigen Heinen Kreuzern unter Admiral Kamimura in 
das Japaniſche Meer detachierten. 

Die zu Anfang des Krieges verbreiteten Nahridten über erheblihe japaniſche 
Truppenlondungen in Oftforea jcheinen den Tatjahen nicht zu entiprehen. Vermutlich 
find nur Befagungen in die von japaniſchen Koloniften bewohnten Städte, insbejondere 
nad Genjan, hineingelegt, um die dortige Bevölkerung bezüglich der Möglichkeit ruffifcher 
Handftreihe zu beruhigen und die japaniihen Kolonien gegen Aufftände der Koreaner 
zu jihern. Das Landen dieſer Garnifonen hatte natürlich genau dasjelbe Ausfehen 
wie die Landung des Vorbereitungsfommandos in Tihemulpo, und mag daraus das 
Gerüht vom beabjihtigten Anjegen des großen Yandfrieges aud von der Küfte bes 
Japaniſchen Meeres ber entjtanden jein, welches ja von den Japanern in ihrem eigenen 
Intereſſe nur genährt werden fonnte. 

In Korea find die Japaner durchaus nicht beliebt und fie müffen immer damit 
rechnen, daß, wo die Ruſſen als die Stärferen erjcheinen, die Bevölkerung fich gegen die 
Japaner auflehnt. Ein folder örtlicher Aufftand kann fih dann aber bei dem allgemeinen 
Haß leiht über das ganze Yand verbreiten und die japaniſchen Etappenlinien gefährden. 


Wie inzwischen befannt geworden, geihah daher auch das erfte Vorgehen Kami- 
muras gegen Wladiwoftof am 6. März hauptjählih zur Beruhigung der Oftküfte von 
Korea. Er fuhr damals jowohl auf dem Hin- wie auf dem Rüdwege an der foreani:- 
ihen Oftküfte entlang und zeigte jeine Schiffe in Genjan. Auch diesmal jcheint er den 
gleihen Weg genommen zu haben. Er ift dann am 24. oder 25. April in der Näbe 
von Wladiwoſtok geweien, konnte jih demjelben aber, wie er angibt, wegen Nebels 
nit nähern. 


Sireuzfahrt des ruffifchen Airenzergefchwaders vom 23. bis 27. April. 


Inzwiſchen war Kontreadmiral Jeſſen mit feinem Kreuzergejhwader („Roffija“, 
„Rurik“, „Sromoboi“, „Bogatyr“ und zwei Torpedoboote) am 23. April bei Tages: 
anbruch aus Wladimoftof ausgelaufen, „Rurik“ kehrte aus noch unbefannten Gründen 
am 24. April in den Hafen zurüd. Die übrigen Schiffe erihienen am 25. April vor: 
mittags vor Genſan. Sie blieben 5 Seemeilen außerhalb des Eingangs zum Hafen 
liegen; die beiden Torpedoboote wurden bineingejhidt, um den Hafen nah japanischen 
Schiffen abzujuhen. Sie fanden nur den Heinen SKüftenfahbrer „Goyo Maru“ von 
500 Tonnen, ſchickten die Bejagung an Yand und verjenkten das Schiff. Ein Trupp 
Mannihaften wurde an Land geichidt, vermutlid, um Nachrichten zu bejorgen; fie 
erfuhren, dag am frühen Morgen vier Torpebobootszerjtörer ausgelaufen jeien. Die 
japanifche Bevölkerung floh aus ihren Häufern. Die Garnifon wagte nicht zu ſchießen, 
weil für diejen Fall ein Bombardement der Stadt angedroht war. 

Nah 4 Stunden kehrten die Torpedoboote zu ihrem Geſchwader zurüd. Dies 
ging in See und traf auf feiner weiteren Fahrt nod einen Heinen Frachtdampfer mit 
Kriegsvorräten auf hoher See. „Öromoboi” nahm Mannſchaft und ein japaniiches 
Detahement (12 Japaner, 15 Koreaner) an Bord und verſenkte das Schiff durch 
Ledichlagen des Maſchinenraums mittels Sprengpatronen. Schließlich begegneten die 
Kreuzer mitten in der Naht dem japaniihen Transportdampfer „Kinihiu Maru“ 
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von 2380 Netto-Megiftertonnen. Der Dampfer war mit vier 4,7 cm-SK. bewaffnet. 
Er hatte eine Kohlenladung für das japaniihe Gejhwader fowie Munition und Pro— 
viant an Bord, außerdem war ein Generalftabsoberft und die noch nicht auf Kriegsfuß 
gebrachte 9. Kompagnie des 37. Infanterie» Regiments (4. Divifion) ımd über hundert 
Kulis und Paffagiere eingefhifft. Nah japanischer Darftellung hatte die Kompagnie in 
der Umgegend von Iwön (etwa 70 km füdlih von Söngtjin) an der Oftküftenftraße 
refognojziert und follte von dem Dampfer nad) Genſan zurückgebracht werden. Diejer jollte 
von Zorpedobooten estortiert werden, hatte Diefelben aber infolge nebeligen Wetters gegen 
Abend verloren. Das Schiff hielt die ruffifhen Kriegsichiffe für das japanische Geſchwader 
und rief e8 durch Signal an, wie ruffisherjeitS behauptet wird, mit der Meldung, daß 
es Kohlen für das Gejhwader habe. Der ruffiihe Admiral jandte den großen Kreuzer 
„Roſſija“ längsfeits, während er mit feinem Gros etwa 1500 m ab blieb. „Rojfija” 
ließ den Kapitän und die Mehrzahl der Schiffsoffiziere zu fih an Bord fommen, jandte 
dann armierte Boote hinüber und ließ den Dampfer durchſuchen. Ein Teil der Be 
fagung und Kulis verfuchte, mit Schiffsbooten das Schiff zu verlaffen, wurde aber 
von den ruffiihen Dampfbooten eingeholt und gefangen genommen. Nah der ruffiichen 
Darftellung ergaben fih an Bord die jehs Anfanterieoffiziere und der Net der Schiffs— 
bejagung und Kulis ohne weiteres, während ein Zeil der Soldaten fih einſchloß und 
der Gefangennahme widerjegte. Nach etwa einer Stunde gab der Admiral durd Signal 
Beiehl, das Schiff zu verlafjen. Sobald die ruffiihen Boote ablegten, famen die 
Soldaten an Def und feuerten hinterher, wodurd in einem Boot der Bootsfteuerer 
und vier Mann verwundet wurden. „Roſſija“ feuerte darauf mit Gejhügen und Tor: 
pedos auf das Schiff. Ein Torpedotreffer mittihiffs bradte e8 zum Sinfen. Nah 
japanijder Behauptung ift es einem Teil der Soldaten und Kulis doch noch gelungen, 
fih in Schiffshooten zu retten, und wären diefelden nah 2 Tagen auf der Inſel Sinpho 
(Sceftatoffhafen) an Yand gefommen. Die Ruſſen zählten 17 Offiziere (darunter augen» 
ſcheinlich die Sciffsoffiziere mitberehnet), 20 Soldaten, 85 Kulis und 61 Mann der 
Schiffsbejagung als Gefangene. 

Mit der Bejagung des vom „Sromoboi“ verjentten Dampfers hatte das 
ruffiihe Kreuzergeihwader 210 Gefangene an Bord. 

Es trat num mit hoher Fahrt die Rüdreije nah Wladiwoftof an und erreichte 
dasjelbe unbebelligt am 27. April abends. 

Einen Tag nad der Anmwejenheit der Ruſſen vor Senjan traf Admiral Kami— 
mura dort, von jeiner angebliden Fahrt nah Wladiwoſtok zurüdfehrend, wieder ein. 

Auf die Nahrihten, die er bier erhielt, wartete er zunächſt die bevorftehende 
Ankunft des „Kinſchiu Maru“ ab; als diefer aber am 27. April noch nicht eingetroffen 
war, ging er in See, um ihn zu ſuchen. Da er ihn auf jeinem Beitimmungsmwege 
nicht fand, lief er mit hoher Fahrt nah Wladiwoſtok, erreihte dies aber erjt in der 
Naht vom 28. zum 29. April, alfo einen Tag nah dem rufjiihen Geſchwader. Er 
jhidte in der Naht Torpedoboote bis vor die Ofteinfahrt, welche auch an Yand bemerft 
wurden, lief gegen 7 Uhr morgens mit dem ganzen Gejhwader (gemeldet werden zehn 
Kreuzer, jehs Torpedoboote) an der Aſtoldinſel vorbei in die Ujjuribucht, konnte jedoch, 
wie er jagt, wegen Nebel nichts unternehmen und ging gegen 10 Uhr vormittags 


wieder fort. 
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Es mag auffallen, daß die Japaner, ehe fie gegen das ruffifhe Kreuzergeihwader 
vorgehen, dasjelbe immer erft in die freie See hinausfommen laffen, wo das Finden 
natürlich nicht leicht ift. Man könnte fragen, warum fie e8 nicht in Wladimoftof be- 
wachen oder wenigitens mit leichten Streitkräften beobachten lafjen. Die Gründe ſcheinen 
in folgendem zu liegen: Bet der großen Entfernung, in der die beiden Zufahrten zum 
Hafen von Wladiwoſtok voneinander liegen (fiehe die Karte im V. Beiheft), würde man 
zu einer erfolgreihen Bewahung vor jedem Eingange je eine Gruppe von Kreuzern und 
ZTorpedobooten und außerdem in einer geeigneten Mittelſtellung ein der Gefamtheit der zu 
bewachenden Schiffe unbedingt überlegenes Geſchwader dauernd ftehen haben müffen. Da 
ein zeitweiliges Aufgeben diejer Stellungen die ganze Unternehmung nutlos machen 
würde, in der Nähe eine gefiherte Operationsbafis für die regelmäßige Kohlen- und 
Proviantverforgung jowie Schuß der Torpedoboote bei ſchlechtem Wetter ſchwer zu jchaffen, 
die heimijhen Bajen aber über 400 Seemeilen entfernt find, wäre nod eine Anzahl 
weiterer Schiffe zur regelmäßigen Ablöjung nötig. ES fommt hinzu, daß bei der 
Schnelligkeit der ruffiichen Kreuzer (einer über 20, zwei um 20 und einer 18'/2 Knoten) 
nur die modernften Schiffe Verwendung finden könnten. 

Einen derartigen Apparat an Schiffen bat Yapan überhaupt nicht zur Ver: 
fügung, folange es fein Gros noch im Gelben Deere braudt. Aber aud eine bloße 
Beobachtung dur leichte Kreuzer ift für die japanische Flotte undurdführbar. Sie 
befittt nur drei Fleine Kreuzer, welche eine praktiſch fihere Geſchwindigkeitsüberlegenheit 
über die Banzerfreuzer des ruffiihen Kreuzergefhwaders haben, und „Bogatyr“ ift jedem 
fleinen Kreuzer nicht nur an Gefechtsſtärke wejentlih überlegen, jondern aud an Ges 
ſchwindigkeit. 

Endlich hätte aber auch die Beobachtung allein gar keinen Zweck, wenn nicht 
der nötige Kampfkörper bereitſteht, dieſelbe auszunutzen. Bei der großen Entfernung 
von dem im Gelben Meere operierenden Gros der Flotte würde ein leichtes Beob— 
achtungsdetachement immer nur über kurz oder lang der Vernichtung preisgegeben jein. 

Die Japaner ſcheinen daher, nit mit Unredt, ſich darauf zu beſchränken, 
jedesmal, wenn fie jihere Nadhriht vom Auslaufen des Wladiwojtofgeihwaders haben, 
mit einer gejchloffenen, überlegenen Flottenabteilung mehr oder weniger auf gut Glüd 
nad ihm zu juchen. Treffen fie es hierbei einmal, jo werden fie e$ nach Möglichkeit 
vernichten; bis dahin müffen fie jeine Beläftigungen in Kauf nehmen. 


Neunter Angriff auf Port Arthur. 


Am 23. April haben die Aufjen vor Port Arthur einen neuen Unglüdsfall 
durch Minen gehabt: 1 Offizier und 20 Mann find beim Auslegen neuer Minen oder 
beim Minenſuchen auf der Reede mit ihrem Boot in die Luft geflogen, Die zahlreichen 
Dlinenerplofionen jheinen eine Dinenpanif im ganzen Gelben Meere erzeugt zu haben. 
Es wird behauptet, daß man dort überall losgerifjene Minen jelbjt mitten auf See 
antreffen fünnte, — j 


Am 3. Mai, 1 Uhr nachts, wurden von den Batterien des Oſtufers von Port 
Arthur wieder Torpedoboote gejihtet. Außer dem wachthabenden Kreuzer vor der Eine 
fahrt haben die Ruſſen in der legten Zeit nachts noch die Kanonenboote auf der Reede 
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liegen. Nachdem legtere und die Batterien auf die Boote das Feuer eröffnet hatten, 
zogen ſich dieje wieder auf die hohe See zurüd. Sie bildeten die Vorhut für einen 
neuen Angriff mit Sperridiffen. 

Die Japaner hatten diesmal zwölf Sperridiffe von 2000 bis 3000 Tonnen 
ausgerüftet und gingen, nicht wie bisher, in einer, jondern in drei Gruppen aus 
verjchiedenen Richtungen, teils unter dem Oſt⸗, teil unter dem Weftufer auf den Ein- 
gang los, um die Aufmerkjamfeit und das ‘Feuer des Feindes zu teilen. 

Die Gruppen kamen mit etwa halbjtündigem Abftand in Sit; fie waren 
wieder von Torpedobooten geleitet, welde fie gegen feindliche Boote jhügen und ihre 
Mannſchaften aufnehmen follten. 

Sämtliche Batterien und die Wachtſchiffe feuerten auf alles, was in Sicht fam. 
Zorpedoboote griffen an. 

Nah der rujfiihen Darftellung wurden drei Schiffe der erften Gruppe durch 
Geſchützfeuer vernichtet, von der zweiten Gruppe liefen zwei auf Minen, zwei wurden 
zerihoffen, von der dritten eins durd eine Mine, eins durch Geſchützfeuer verſenkt, das 
dritte jtrandete. 

Das Kanonenboot „Giljack“ behauptet, no zwei Torpedoboote vernichtet 
zu haben. 

Das allgemeine Feuer dauerte bis 4 Uhr morgens, eine gehörige Menge Munition 
ift verjhoffen worden: Batterien und Schiffe zufammen 2500 Schuß, abgejehen von den 
Maſchinengewehren. 

Die Sperrdampfer feuerten mit leichten Schnellladekanonen. 

Auf dem Torpedoboot „Bojewoi“ wurde ein Mann verwundet, weitere Ver— 
lufte hatten die Ruſſen nicht. 

Bon den Sperrſchiffsbeſatzungen haben ſich nad japanischer Angabe 8 Offiziere, 
36 Dann gerettet; 1 Offizier, 6 Mann find gefallen; 5 Offiziere, 15 Mann ver- 
wundet; 14 Dffiziere, 74 Mann werden vermißt; 30 Mann wurden in ihren Booten 
gefangen genommen; zwei Boote find außerdem als Wrads angejhiwemmt. 

Die Rettung muß ſchwierig gewejen fein, weil zu dem Feuer der Ruſſen auch 
noch ſchwere See auflam. 

Nah Heliwerden waren zehn japanifhe Zorpedoboote am Horizont in Sicht, 
die auf rüdfehrende Boote warteten. Um 94, Uhr erſchien das japaniſche Geſchwader, 
um fi von dem Ergebnis des Unternehmens zu überzeugen, und ging gegen Mittag 
wieder in See. Beobahtungsihiffe blieben jedoch auch an den folgenden Tagen vor 
der Reede. Dieſe ſcheinen jedoch nicht verhindert zu haben, daß ruffiihe Torpedoboote 
in den Golf von Petihili gelangt find. Für große Schiffe joll nah Meldung des 
Admiral Togo die Einfahrt gejperrt fein. Trifft dies zu, jo mußten die beiden, 
von den Ruſſen nicht vernichteten der zwölf Sperridiffe an geeigneter Stelle zum 
Sinken gefommen jein. 

Am 4. Mai zeigte fih das japaniihe Geſchwader vor Takuſchan, vermutlich, 
um bei den Ruſſen die Vorftellung zu ermweden, daß dort gelandet werden jollte, 
während tatjählib am 5. Mat die Yandung der japanijchen Zweiten Armee bei 
Bitfewo begann. | 
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Der Landfrieg. 


Wie bereits erwähnt, haben die Ruſſen einen Vorſtoß auf der ojtkoreanijchen 
Küftenftraße gemacht, am 16. April die Stadt Söngtjen überfallen und jollen Ende 
April bis in die Nähe von Genjan vorgegangen jein, die Stadt aber nit angegriffen 
haben. Der Umfang diejes Vorſtoßes ift noch nicht Far. Bei der Schnelligfeit, mit 
der er ausgeführt ift, kann es wohl nur ein Kavallerieunternehmen zur Beunrubigung 
des Gegners gewejen fein, 


Auf der Weftjeite von Korea hat inzwiſchen der erjte ernite Zuſammenſtoß 
jtattgefunden, indem die japanische Erfte Armee unter Verdrängung des ruffiihen Jalu— 
forps den Übergang über den alu bewerkftelligt hat und damit in die Mandſchurei 
eingerüdt ift. 
Da hiermit der Landkrieg in ein neues Stadium eintritt, dürfte es zwed—⸗ 
mäßig jein, fi die Hauptdaten der Kriegshandlung am Lande bis zu diefem Zeitpunkt 
ins Gedächtnis zurüdzurufen, was an.der Hand der folgenden Zeittafel geſchehen mag: 
Januar: In Korea ftehen 800 Mann japaniihe Schutzwachen für Eifenbahn und Telegraphen, am 
Jalu ruffiihe Schutzwachen und Referviften bei den Holzfällereien. 

Anfang Februar: Japaner fchaffen unter der Hand Proviant nach Korea und bereiten Quartiere 
in ben japanifchen Kolonien daſelbſt vor. 

6. bis 16. Februar: Mobilmahung der japanijhen Garde, 2. und 12. Divifion. 

8. Februar: 2500 Mann japanifcher Bortruppen landen in Zichemulpo, bejegen am 9. Febtuar 
Söul, Japaner legen Garnifonen nad), Fufan, Maſampho, Genjan. 


10. bis 16. Februar: Japaner bauen in Tide: 11. Februar: Ruſſiſche 3. Oſtſibiriſche Schügen: 
muulpo Zandungseinrichtungen. Brigade und Transbailal: Kojalen: Brigade 
16. bis 22. Februar: Landung der japanifchen von Liaujang nad dem Jalu abgeſandi. 

12. Divifion in Tihemulpo mit anfchließen: 18, Februar: Kofalen in Widju. 

bem Rarſch nad Sdul. 19. Februar: Gefangennahme einer japaniſchen 
23. Februar: Bündnis Japans mit Korea. Patrouille in Widju. 

Gros der 12. Divifion tritt von Söul 
Vormarſch nad dem Jalu an, Avantgarde 
hat bereit3 Phöngyang bejegt. 


'28. bis Ende Februar: Ausſchiffung des Traind 23. Februar: Koſaken in Antju. 
der 13. Divıfion in —— 29. Februar: Koſaken vor den Mauern von 
2. März: Verlegung des japaniſchen Ausſchiffs— Rhöngyang. 
PIE DRG TERN: 3. März: Koſaken auf Antju zurüdgegangen. 
8. März: Japaniſche VBortruppen am Tichin: 
tihangang (Antju). 
Etwa 11. März und folgende Tage: Landung der 
Garde-Divifion in Tſchinampho. 
23. März: Japaniſche VBortruppen überfchreiten 
den Tidintfhangang. 
28. März und folgende Tage: Landung der 2. Di: | 
vifion in Tſchinampho. | 
28, März: Gefecht bei Töngdiu zwiſchen ruffiicher Kavallerie und japaniicher Avantgarde. 
30. März: Beginn des Vormarſches auf Widju. 
4. April: Japaniſche Bortruppen bejegen Wipju | 
und Jönampho. 


T. April: Formation einer beionderen Bejakungs: 
armee für Korea unter General Haragudi. 


( Beiderſeitige Kavallerie in Fühlung. 
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Der Übergang der Japaner über den Zaln. 
(Siehe Skizze.) 


Nahdem die Avantgarde der japanifhen Eriten Armee am 4. April bei 
Widju und Jönampho an das linte Jaluufer herangerüdt war, fiherte fie ſich zunächſt 
duch Verſchanzen und Einrichtung der beiden Städte zur Verteidigung. Aus Widju 
wurde die geſamte Bevölkerung entfernt. 

Nah den im Fluffe liegenden Inſeln wurde ein regelmäßiger Patronillen- 
dienft auf Booten eingerichtet. 

Die Beobahtung des jehr breiten unterjten Teils des Flußlaufes über- 
nahm eine Flottille aus NKanonenbooten, welder zeitweije noch Torpedoboote und 
armierte Boote, vermutlih von dem für die Konvoyierung der Transporte bejtimmten 
IV. Gejhwader aus älteren Schiffen, beigegeben wurden. 

Das Gros der Armee jhloß inzwischen auf und verteilte fih längs des 
Flußufers nad Norden zu. Unter dem Schuß der Kanonenbootflottilfe wurden Nach— 
ihübe auf Transportihiffen bis nad Syönampho gebradt. Brüdenmaterial und Pontons 
zum Überjegen wurden berangeihafft; ſchwere Artillerie (12 cm) für Verwendung beim 
Erzwingen des Übergangs bereitgeftelit. 

Auf ruffifsher Seite ftand anjheinend bis in den März hinein nur die 
Zransbaital- Kojafen» Brigade unter General Miſchtſchenko und die 3. Oftjibiriiche 
Schügen-Brigade unter General Kaſchtalinski der japaniſchen Erften Armee gegenüber. 

Nahdem diefe Truppen Fühlung haltend über den Jalu zurüdgegangen waren, 
iheinen fie eine geringe Berftärkung aus der 6. Oſtſibiriſchen Schügen- Brigade er: 
halten zu haben. Die fo, abgejehen von der Kavallerie, 5 bis 6 Negimenter und 
5 Batterien ftarfe Truppenabteilung ftand unter dem Oberbefehl des Generalleutnants 
Saſſulitſch, welder weitere Truppen bei Fengwantſcheng ftehen hatte. 

Die Kavallerie ift, nahdem fie vor der front feine Aufgaben mehr batte, 
auf den rechten Flügel genommen worden, wo fie für ihre Bewegung geeignetes flaches 
Land hatte, und beobachtete die Flußmündung. Die Infanterie ſcheint Wachen längs 
des ganzen rechten Jaluufers bezw. auf den Inſeln im Fluß von Antung nad Norden, 
joweit als japanijhe Truppen am gegenüberliegenden Ufer feftgeftellt worden, aus— 
geftelft, zwei größere Körper in Antung und gegenüber Widju in Bereitihaft und 
eine Reſerve, jheinbar ziemlih weit rückwärts, auf der großen Straße nah Feng— 
wantiheng gehabt zu haben. Mit Booten wurde über den Fluß patrouilliert und 
Spione bis in die von den Japanern bejegten Orte hineingeſchickt. Die Artillerie 
iheint auf die Stellungen gegenüber Widju und Antung verteilt gewejen zu fein. 

Zwiſchen den beiberjeitigen Batrouillen fanden bis Mitte April eine Reihe 
Zujammenftöße auf den Inſeln und auf dem Waffer jtatt, teilweije mit nicht unerbeb- 
lihen Berluften auf beiden Seiten. 

Am 8. April wurde beiipielsweie eine 50 Mann jtarte Abteilung der Japaner 
auf der Inſel Somalin, gegenüber Widju, vernichtet. 

Am 21. April verjuchte eine ruffiihe Abteilung von 2 Offizieren und 32 Mann 
einen liberfalf auf den japaniihen Pontonpark, wurde aber frühzeitig entdedt und durch 
Gefhügfeuer unter Verluſt von mehr als der Hälfte zurückgewieſen. 
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Um den 20. April herum ſtellten die ruſſiſchen Patrouillen eine’ Bewegung 
japanischer Abteilungen von Widju ftromaufmwärts feft. 

In der Zeit vom 23. bis 25. April refognofzierten die Japaner mit ftarfen 
Trupps, die an verjciedenen Stellen mit Pontons überjegten, und jehlugen am 25. 
eine Brüde von Widju aus bis zu einer der Inſeln. 

Am 26. April fegte fih der Führer der japaniſchen Armee, General Kuroki, 
dur einen gleichzeitigen Angriff der 1. Divifion und von Teilen der Gardedivifion in 
den Beſitz der jämtlihen Inſeln zwiihen den beiden Ufern vor der Front der 
ruſſiſchen Stellungen. Die dort befindlichen vuffiihen Wachen zogen fih auf das 
rechte Ufer zurüd. Ihren Rüdzug dedte die ruſſiſche Artillerie. 

Während des Angriffs beihäftigte die japaniihe Kanonenbootsflottille den 
rechten Flügel der Muffen, indem jie eine Anzahl Schüffe mit den ruſſiſchen 
Wachen wedjelte. 

Während des 27. April verſchanzten fi die Japaner auf den Inſeln, legten 
an geeigneten Stellen auf denjelben Batterien an und bauten weitere Brüden über die 
öftliben Flußarme bis zu den Inſeln. Die Ruſſen juchten ihre Arbeiten durd 
Artilleriefeuer zu jtören. 

Der Vorftoß am 26. April hatte das Ausjehen einer Vorbereitung für eine 
Überjhreitung des Fluffes eben nördlih von Widju. Da die rufjiihen Refognoizierungen 
vorher auch das Zufammenziehen bejonders ftarfer Kräfte in die Gegend von Widju 
feftgeftellt hatten, jo richtete die ruſſiſche Artillerie ihr während der ganzen folgenden 
Zage mit Unterbrehungen fortgefegtes Feuer hauptſächlich in diefe Gegend. 

Am 28. April fette jedoch ein Feines japaniſches Detachement erheblich weiter 
nördlich über den Fluß und bejegte eine Höhe bei Chuſſan nördlib der Einmündung 
des rechten Nebenfluffes des Jalu, des Aiho. 

Da die Nuffen bereits jeit einer Woche beobachtet hatten, daß japaniſche Ab- 
teilungen jtromaufwärts gezogen waren, hatten fie bei Chufjan eine Wade ftehen, die 
jedod ihrer geringen Stärke wegen vertrieben wurde. Die Japaner verſchanzten fich 
und bradten aud eine Gebirgsbatterie auf die Höhe Im Schug diefer Stellung 
begann dann die 12. Divifion am 29. April bei Suku den Fluß zu überbrüden. 

Als General Safjulitih jedob durd eine Nefognoizierung den Zweck diejes 
Vorgehens erkannt hatte, ließ er noh am Vormittag diejes Tages die Ehufjanhöhen 
durh ein ſtärkeres Detahement mit Unterftügung von Artilleriefeuer wieder zurück— 
erobern und die Japaner auf ihre im Bau begriffene Brüde zurüdwerfen. Die 
Sapaner ſahen fih gezwungen, die Brüde teilweiſe wieder auseinanderzufahren, 
um die Pontons in Sicherheit zu bringen. In der Naht wurde jedoch die Brüde 
wiederhergejtellt, und am frühen Morgen überſchritten auf ihr jo ftarfe japaniſche 
Zruppen den Fluß, daß fie bald durch einen umfafjenden Angriff die Ruſſen 
wieder zur Räumung der Chuffanhöhen zwangen. Das ruffiihe Detahement zog ſich 
bis über den Aihofluß zurück und bejegte auf deſſen rechtem Ufer die Furten. 

Um 10 Uhr vormittags begannen die Japaner aus einer langen, gut ver- 
Ihanzten Artikferielinie, etwas nördlihd von Widju, mit zwei Batterien 12 cm- und 
vier bis jechs Feldbatterien die ruſſiſche Artillerieftellung gegenüber Widju und das rechte 
Jaluufer unter Feuer zu nehmen. Die Ruſſen konnten, ihrer Behauptung nad, nur 
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mit einer Batterie erwidern.. Das Bombardement dauerte den ganzen Tag, beide 
Seiten hatten Berlufte. 

Die Kanonenbootsflottille befhäftigte während des Bombardements den rechten 
Flügel der Auffen bei Antung dur etwa einftündiges Beſchießen von Infanterie und 
Ravallerietrupps. 

Unter dem Schuß des Artilleriefampfes vollendete bis zum Abend die Garde- 
divifion ihre Brüden von den Inſeln nah dem rechten Ufer und überjchritt in der 
Naht den Fluß; die 2, Divifion folgte. 

Am 1. Mai morgens beganı dann der allgemeine Angriff gegen die 
ruffiihe Stellung. 

Beim Fehlen zuverläffiger Spezialfarten über das Gefechtsfeld kann man jich 
von dem Gang des Gefehts trog der vielen befanntgegebenen Darftellungen nur ein 
ganz allgemeines Bild machen, welches gewiß jpäterer Berichtigung bedarf, zumal für 
die Lage der in den Gefechtsberichten genannten Orte nur die Bezeihnungen über die 
Flügel, das Vor: und Zurüdgehen einen Anhalt geben. Die beigegebene Skizze beruht 
daher ſowohl Hinfihtlih der Ortsnamen wie des Geländes Tediglih auf Mutmaßungen 
auf Grund der Beichreibungen umd gibt nur ein Bild, wie man fih nad den bis- 
berigen Darftellungen den Berlauf denken kann. 

Wie aus dem Vorhergehenden erjihtlih, waren am 1. Mai morgens die - 
japanijchen Truppen bereits in der Hauptſache auf dem rechten Ufer, die Ruſſen hielten 
aber das Plateau befegt, über welches die große Straße nah der Mandſchurei führte. 
Außerdem hatten fie Antung beſett und in dem Gebiet ſüdlich davon die Transbaikal— 
Kofaten Brigade ftehen. 

Die Japaner begannen ihren Angriff um 4 Uhr morgens mit einem über- 
wältigenden Feuer aus der Artilferielinie nördlih Widju und von den Inſeln gegen 
die ruſſiſche Artillerie auf dem Plateau und in die Flanke der am Aiho entwidelten 
Infanterie. Die artilferiftiihe Überlegenheit muß auf feiten der Japaner eine enorme 
gewefen jein, verfügten die drei Divifionen im ganzen doch außer der Belagerungs- 
artilferie über 18 Feldbatterien, während auf ruſſiſcher Seite nur drei Batterien zur 
Stelle waren. 

Die Yage war aud jo offenkundig ungünftig und die Verluſte bald jo groß, 
daß General Safjulitich zwiihen 6 und 7 Uhr morgens den Befehl gab, die bis- 
berigen Stellungen aufzugeben und jich weiter rüdwärts feftzuiegen. 

Das daraufhin erfolgte Zurüdgehen einer der ruſſiſchen Batterien veranlaßte 
den General Kuroki, Befehl zum allgemeinen Vorgehen zu geben, weldes etwa um 
TUbr erfolgte. Die 12. Divifion durchſchritt dabei den Aihofluß, bis an die Bruft im 
Waſſer. Die ihr gegenüberftehenden Ruſſen fcheinen diefe Gelegenheit erft nod aus: 
genugt zu haben, um ihr möglichſt viele Verlufte beizubringen, und find dann vor der 
Maſſe der Stürmenden almählih zurüdgegangen. Erſt gegen 9 Uhr waren die 
Ruſſen vom Plateau verdrängt. Ste haben nun eine zweite Stellung eingenommen, 
anſcheinend auf vorjpringenden, das Plateau überragenden Anhöhen, und von dort die 
auf dem Plateau befindlihen Japaner mit Artillerie, Maſchinengewehr und Infanterie 
von neuem unter Feuer genommen. Die Japaner jahen fi daher gezwungen, gegen 
Mittag gegen diefe zweite Stellung zum Angriff vorzugehen; bei ihrer großen numeriſchen 
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Überlegenheit gelang es, diefelbe zunächft auf der linken Flanke zu überflügeln. Da 
hierin die Gefahr eines gänzlihen Abgedrängtwerdens von der Hauptitraße und damit 
des Abjchneidens des Nüdzuges lag, jhidte General Saſſulitſch das 11. Negiment 
aus der Nejerve zum Gegenftoß gegen den rechten Flügel der Japaner vor mit dem 
Befehl, den Abmarih der bisher im Kampf gewejenen Truppen auf die Straße zu 
ermöglichen. 

In der großen Mafje der andrängenden Japaner kam bdiejer Stoß jedoch 
bald zum Stehen, das Negiment juchte dann jeine Aufgabe dadurch zu erfüllen, daß 
es eine Aufnahmeftellung einnahm und mit äußerfter Zähigfeit jo lange hielt, bis es, von 
allen Seiten umfaßt, ſich ſelbſt nur noch durchſchlagen konnte. Den übrigen Infanterie— 
Regimentern gelang es, die Straße zu gewinnen, der Artillerie und der Maſchinen— 
gemehrabteilung, deren Pferde größtenteils bereits gefallen, jedoh nit mehr. Letztere 
nahmen daher beim 11. Regiment Stellung und feuerten, bis die Japaner jo nahe 
herangelommen waren, daß die Geſchütze unbraudhbar gemadht werden mußten, um 
nit heil dem Feinde in die Hände zu fallen. Drei Batterien zu acht Geſchützen 
und acht Mafchinengewehre gingen auf dieſe Weiſe verloren. 

Während des Vormittags griff die Kanonenbootsflottille und eine Flotte 
armierter Boote gleichzeitig die ruſſiſchen Truppen am unteren Yauf des alu mit 
Gejhüsfeuer an. Antung wurde 11 Uhr vormittags von den ruſſiſchen Truppen ver- 
lafjen, nachdem es vorber in Brand gejtedt worden war. 

Die Berlufte des Tages müfjen auf beiden Seiten große gewejen jein. Der 
legte ruſſiſche Beriht gibt TO Offizier, 2324 Mann als tot, verwundet oder 
vermißt an; die Japaner zählten anfangs 700, gaben dann aber an, daß der zweite 
Angriff ihnen noch 300 mehr gefoftet, und daß nahträglih beim Abſuchen des 
Schlachtfeldes noch weitere 300 Tote gefunden wurden, jich vielleicht noch mehr finden 
würden. Bei der bisher jtetS von den Syapanern angewandten Ableugnung von Verluſten 
laffen dieje Zugeftändniffe darauf fließen, daß die ruffiihe Behauptung, die japanifchen 
Berlufte jeien ungeheure gewejen, nicht ganz unrecht hat. Die Japaner haben aber 
anderjeit8 20 Dffiziere und 300 Mann Gefangene gemaht und an 24 Geſchütze und 
8 Majchinengewehre, wenn auch in unbraudbarem Zuftand, erbeutet. Unter den 
Gefangenen ift eine große Zahl verwundet geweſen. 

Daß die Ruſſen ſich ausgezeichnet geihlagen haben müſſen, gebt, - abgejehen 
von den Berluften der Japaner, ſchon aus der Tatſache hervor, daß jie mit nur 
3 Negimentern (aljo 9 Bataillonen) und 3 Batterien einer Armee von 3 Divifionen 
(gleid 36 Bataillone und 18 Batterien) einen ganzen Tag zu ſchaffen gemadt haben. 

Die Methode der Japaner beſtand augenjheinlihd darin, daß fie durd die 
weite Dislofation ihrer Truppen am Iinfen Jaluufer und durh Vorbereitungen zum 
Übergang an verjhiedenen, weit voneinander entfernten Stellen den Gegner über ihre 
Abfiht im unklaren ließen. 

Die Streitkräfte der Ruffen am Jalu waren im ganzen viel zu ſchwach, um 
der japanijchen Armee den Übergang endgültig zu verwehren. Es kann daher die 
Abſicht der ruſſiſchen Oberleitung aud nur geweien jein, dem Feinde an diefer Stelle 
empfindlihe Berlufte beizubringen, um ihm dadurch zunächſt einmal die Yult zum 
weiteren Vorgehen für einige Zeit zu nehmen, und jo Zeit zu gewinnen. Bei dem 
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Zuftand, in dem jich die japanifhe Armee durh den Wintermarfh in Korea und 
die ausgebrochene Krankheit befinden ſoll, konnte dieſe Überlegung begründet erjcheinen. 
Zweifelhaft aber ift, ob der ftrategiihe Zwed den großen Verluſt an Gejhügen, Ge— 
fangenen und damit an Preftige rechtfertigen konnte. Geſchütze bedeuten für Rußland 
auch wieder Zeit, weil fie, jomweit bisher bekannt, erſt aus der Heimat herbeigeichafft 
werden müfjen, und der Verluft an militäriijhem Anſehen kann leiht auf die Haltung 
der übrigen Afiaten von Einfluß werden. 

Auffallend ift ferner, daß die Ruſſen noch an dem entiheidenden Tage einen 
verhältnismäßig großen Teil ihrer an ſich geringen Streitmaht am unterften Jalu bei 
Antung hatten. Welche Überlegung hierzu geführt, wird wohl erft fpäter klar werden 
fönnen. Dieje Gegend könnte nur dann mit dem Vorgehen der Japaner in Zu— 
fammenbang gebracht werden, wenn man den weiteren Vormarſch der japaniſchen 
Armee nicht auf Fengwantihön, jondern auf dem Küftenmwege nad Liautung vorausjegt. 
Drei Tage nad) der Jaluſchlacht hat fi dieje jedoh in erfterer Richtung in Bewegung 
gefegt, und zwar zwei Divifionen auf der Dauptitraße, eine im Tal des Aiho rechts 
davon. Am 6. Mai haben die Truppen Fengwantſchön bejegt, das die Ruſſen ohne 
großen Widerftand geräumt haben. 


Zandung der japanifchen Zweiten Armee bei Pitſewo. 


Dem Übergang der Erjten Armee auf das rechte Jaluufer ift das Anjegen 
der Zweiten Armee auf der Halbinſel Liautung gefolgt. 

Am 5. Mai hat die Landung einer Divifion diefer Armee in Pitſewo ftatt- 
gefunden. Der große Sperrverjuh gegen Port Arthur am 3. Mai hatte offenkundig 
den Zwed, die Ausihiffung diefer Armee und ihren Nachſchub gegen jede Unternehmung 
ruffiiher Schiffe zu fihern. Entweder ift nun die Sperrung gelungen, oder die 
Führer glaubten, die Landung ſchließlich auch ohne völlige Sperrung wagen zu 
fönnen, da jie nad den Berluften der rufjiichen Flotte am 23. April von diefer nicht 
mehr viel zu fürdten glauben. 

immerhin werden jie, wenn die Ausfahrt auch nur für Heine Fahrzeuge 
frei ift, für die nächſten Zage zur Sicherung der Transporte mit der Flotte in der 
Nähe von Port Arthur bleiben müſſen und dadurch ruſſiſchen Torpebobootsangriffen 
mehr ausgejegt fein als bisher. Intereſſant ift, daß das Vorgehen der Japaner bis 
jegt buchftäblih dem im japanischschinefiichen Kriege entſpricht. Auch damals zogen 
fie mit einer Armee durh Korea, überjhritten den Jalu an genau derjelben Stelle 
wie diesmal, fämpften um dasjelbe Plateau, landeten die zweite, zur Erjtürmung Port 
Arthurs bejtimmte Armee an demfelben Orte wie diesmal, 

Die gelandeten Truppen haben ſich über die Linie Pitfewmo— Port Adams 
ausgebreitet, die Bahn nah Port Arthur unterbrochen. 


Fortgang des beiderfeitigen Aufmarfches. 


In Rußland Herriht allgemein Zufriedenheit über den glatten Verlauf der 
Mobilmahung und des Truppentransportes nah dem Kriegsſchauplatz. Dadurd, daß 
von vornherein feine übertrieben großen Yeiftungen in Ausficht gejtellt wurden, hat 
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man wohl jest, nahdem feine großen Störungen eingetreten, das Gefühl der Be- 
friedigung erreicht. 

In der Formation der Mandjchureiarmee find gegen die urſprünglichen Be: 
jtimmungen einige Änderungen vorgenommen. Die bisherigen Oftfibiriihen Schüten- 
YBrigaden find, nachdem die Negimenter auf drei Bataillone gebracht worden, in Schüten- 
Divifionen umgewandelt worden. Die Fyeldartillerie ift durch Dinausfenden einer Anzahl 
Batterien aus der Heimat weientlich verftärft worden, jede der Schüten-Divifionen 
ſcheint eine eigene Artillerie- Brigade aus drei bis vier Batterien erhalten zu haben. 
Das IV. Armeetorps ſcheint aus der 2. und 3. Sibiriihen Nejerve-Divifion zufammen- 
gejegt worden zu jein. 

Die Gerüchte über Hinausfendung geihloffener europäiſcher Truppenteile ver: 
dichten fih auf Mejerve- Divifionen aus dem Militärbezirt Kaſan und das X. und 
XVII. Armeeforps, von welhen ja bereits je eine Brigade in Oftafien ift. 

Zum Oberbefehlshaber der Flotte ift Vizeadmiral Strydloff ernannt; ihm 
unterftellt find zwei Geihwaderdefs für ein I. und ein IL. Geihwader des Stillen 
Ozeans. Die Ernennung des zweiten beweift, daß die Zeitungsnachrichten über die 
beabfihtigte Dinausfendung eines zweiten Gejchwaders, beftehend aus den Schiffen der 
Dftjeeflotte, begründet find. 

In England follen umfangreihe Flotten von Kohlendampfern gecdartert jein, 
teil$ für Hinausbringen von Kohle nah Port Arthur, Dalni oder Wladimoftok, teils 
für das Mittelmeer. 

Die Mobilmahung der japaniihen Armee jchreitet jedenfalls im Vergleich zu 
den anfänglihen Erwartungen langjam vorwärts. Fertig find bis jegt nur die drei 
Divifionen der Erften Armee und jeit kurzem diejenigen der Zweiten Armee, melde 
bald zu zwei, bald zu fünf Divifionen angegeben wird. 

Wegen Geldes zum Kriegführen haben fi; trog anfänglicer gegenteiliger Ber: 
fiherungen nun do beide Gegner an das Ausland gewandt. Japan bemüht fid, 
nachdem zunächſt eine innere Anleihe von 100 Millionen Men danf des patriotiſchen Opfer- 
muts der Bevölkerung glänzend gelungen war, um je 10 Millionen Pfd. Sterl. 6prozentiger 
Anleihen mit Tjähriger Tilgung in England und Amerifa, Rußland um die Ausgabe 
von 800 Millionen Francs bprozentiger Schaganmwetiungen auf 3 Jahre in Frankreich. 


Völkerrechtliche Vorgänge. 

Anfang April hat der Statthalter des fernen Dftens folgende Erklärung erlaffen: 
„Im Halle neutrale Schiffe, die Korrejpondenten an Bord haben, melde 
dem Feinde Nahridten übermitteln fünnten mittels verbefjerter, in den beftehenden 
Verträgen noch nicht vorgejehener Apparate, in der Höhe von Kmwantung oder 
innerhalb der Operationszone der ruffiihen Flotte angehalten werden, folfen ſolche 
Korrefpondenten als Spione angejehen werden und die mit jolden Apparaten 

ausgerüfteten Schiffe als gute Prife aufgebracht werden.“ 
Die Erklärung ift von der ruffiihen Zentralregierung den übrigen Mächten 
mitgeteilt worden. Sie richtete ſich gegen einen engliihen SKorreipondenten, welder 
die Vorgänge vor Port Arthur auf bejonderem, mit Funkentelegraphen ausgerüftetem 
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Dampfer beobachtete und jeine Nachrichten an die engliihe Funfenjtation in Weihaiwei 
telegrapbierte. 

Gegen die ruſſiſche Maßnahme it von feiner Macht Widerjprud erhoben 
worden. Amerifa bat jedoch erklärt, das GSeefriegsreht über drahtloje Telegrapbie 
bedürfe einer prinzipiellen Bearbeitung. 

Am 4. Mai joll im Mittelmeer das rujjiihe Kanonenboot „Chrabri“ einen 
nah Oſtaſien beftimmten P. & O.-Dampfer angehalten und nad der japanijhen Poſt 
durchſucht haben, vermutlich nah „Depeihen für die japaniihe Regierung“, welde 
ja ruffifcherjeits als Kriegsfontrebande erklärt find. 


Mi. 
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Der ruſſiſch-japaniſche Krieg. 


Zeittafel. 
Der Statthalter Alerejew verläßt Port Arthur. 
Das Hauptquartier des Staathalters befindet fih in Mulden. 
Das japanifhe Torpedoboot Nr. 48 vom 3. Geſchwader läuft in der Kerr— 
bucht auf eine Mine und finkt. 
Die Bahnverbindung Port Arthur—Kiaujang zerftört. 
Der japanijhe Kreuzer „Mijafo“ läuft auf eine Mine und ſinkt. 
Das japaniihe Linienſchiff „Hatſuſe“ läuft auf zwei Minen und finft, 
„Fugi“ (Jaſchima“) wird durch eine Mine ſchwer havariert. 
Der Panzerfreuzer „Kaſſuga“ rammt den tleinen Kreuzer „Joſchino“, 
welder finft. 
Japaniſche Ausfhiffung bei Seniutihen; die Truppen gehen auf Kaitſchu vor. 
Der ruffiihe große Kreuzer „Bogatyr“ läuft bei Wladiwoftof auf und 
geht verloren. 
Der Torpedobootszerftörer „Akatſuki“ durch eine rujfiihe Granate havariert; 
großer Menjcenverluft. 
Kaiping von den Japanern bombardiert (?). 
Admiral Strydloff, der Befehlshaber der oftafiatiihen Seejtreiträfte, 
langt in Wladiwoftof an. 
Die Zweite und Dritte japanifhe Armee erftürmen unter dem Oberbefehl 
des Generald Oku die Höhen von Nanſchan. 
Admiral Togo verhängt die Blodade über die Häfen von Kwantung und 
Liautung. 
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Bon der Schlacht am Jalu an beginnt eine Periode, in welcher die Tätigkeit 
der Flotten Hand in Hand mit einem Zeil der Urmee geht, anderjeits fi auf eine 
mehr jetundäre Tätigkeit zum größten Teil befhräntt. Wir behandeln daher im 
folgenden den Land» und Seelrieg nicht mehr getrennt, jondern zufammen und ent: 
fprehend dem Lauf der Ereigniffe. 


Zum Sperrverfuch von Port Arthur am 3. Mai, 


deſſen Beihreibung von ruffiiher Seite wir im vorigen Heft gaben, fei nach dem 
offiziöfen Beriht Admiral Togos das Folgende nahgetragen. Danad hätten an der 
Altion teilgenommen: die beiden alten Kanonenboote „Akagi“ und „Tſchokai“, die 2, 
3., 4. und 5. Zerftörerflottilfe, die 9., 10. und 14. Torpebobootsflottille, ferner eine 
Anzahl Dampfer, welche auffallenderweife nicht ausdrüdlich angegeben wird. Der Führer 
diejes Verbandes foll wegen des ſchlechten Wetters den Befehl unterwegs gegeben haben, 
das Unternehmen zu unterbrehen und aufzugeben. Diejer Befehl ift aber nicht an die 
einzelnen Schiffe gelangt, jedenfalls nit von ihnen befolgt worden, und infolgedefjen 
find — nah Angabe Admiral Togos — acht Dampfer mit höchfter Fahrt auf die 
Hafeneinfahrt losgefahren. Fünf davon wären an das äußere Ende der Einfahrt 
herangelommen, und die beiden „Mikawa Maru“ und „Zotomi Maru“ hätten die 
Sperrfette der Einfahrt geiprengt und wären in diejelbe eingedrungen. Drei Dampfer 
wären, bevor fie das äußere Ende der Einfahrt erreicht hätten, gefunfen. Die Durd- 
fahrt jei tatfählih als für Kreuzer und Schlahtihiffe unpaffierbar zu betrachten. An 
Havarien wird nur die Beihädiqung eines Dampfrohres von Torpedoboot „Nr. 67“ 
angegeben und eine Majchinenhavarie des Zorpedobootes 1. Klaffe „Aotoka“. Cine 
große Anzahl der Dampferbefagungen ift ertrunfen, und deswegen find wohl mande 
Einzelheiten nicht aufgellärt. Die Torpedofahrzeuge haben ſchwer unter dem Seegang 
zu leiden gehabt. 

Gegenüber der ruffiichen Darftellung bemerkt man aljo eine Anzahl Ab- 
weihungen, hauptſächlich bezüglih der Zahl der Dampfer. Immerhin mödhte man 
es faum für möglich halten, daß die Torpedobootsfommandanten oder Dampferführer 
in einer dunklen, ftürmifhen Naht fejttellen fünnten, ob die Einfahrt gejperrt war 
oder nit. Selbft wenn es zweien gelungen war, in die Einfahrt bineinzulaufen, To 
bing die Tatfahe der Sperrung einmal von der Breite der Fahrrinne, ferner dem Ort 
und der Richtung, in welder die Dampfer janfen, ab. 


Der nördliche Kriegsſchauplaätz. 


Die Berlufte der beiden Armeen in der Schlaht am Jalu werden nah den 
offiziellen Liften, wie folgt, angegeben: 

Auf japanischer Seite: Bon der Garde: tot 1 Offizier, 20 Mann; verwundet 
7 Offiziere, 122 Mann; — von der 2. Divifion: tot 1 Offizier, 84 Mann; verwundet 
13 Offiziere, 305 Mann; — von der 12. Divifion: tot 3 Offiziere, 76 Dann; ver- 
mwundet 5 Offiziere, 263 Dann. 

Auf ruffiiher Seite wird der Gejamtverlujt von Toten und Verwundeten an 
gegeben zu 70 Offizieren und 2324 Mann einfhließlih der Gefangenen. — 
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Der erwartete energiſche Vormarſch der Japaner nad Norden ift ausgeblieben. 

Es wurde bereits im legten Heft berichtet, dag Föngwanſchöng am 6. Mai ſcheinbar 
ohne Widerftand beſetzt worden if. Diejes jcheinen jedoh nur Aufflärungsftreitkräfte 
gewejen zu fein, welchen die rujfifhen eben das Feld räumten, weil es ihre Aufgabe 
nur war, dauernd dem Feinde an der Klinge zu bleiben und aud über die Bewegungen 
jeiner Vorpoſten unterrichtet zu fein. Über die Bewegungen des japanifchen Gros ift 
nichts Zuverläffiges bekannt, ebenfowenig darüber, bis wieweit es nad der einen oder 
anderen Richtung vorgegangen ift. Will man den Nachrichten Glauben fchenten, jo hat fi 

die Armee Kurokis in drei Teile geteilt, von denen fi der erjte mit größerer oder geringerer 

Geihwindigkeit in der Richtung auf Föngwanſchöng bewegt und fi) jet dort verſchanzt hat, 

aljo nördlich His nordöftli, eine zweite Abteilung ginge in der Richtung auf Haitihöng, 

Niutſchuang, und die dritte Abteilung endlid nad Siujan, Kaiping. Daß die urſprüngliche 

Armee Kurokis fi in diefe drei weit voneinander abftehenden Teile getrennt haben ſoll, 

ift faum wahrjcheinlih, und wenn die Teilung überhaupt in diefer oder einer ähnlichen 

Weiſe vorgenommen ift, jo hat man entweder einen Teil der bei Pitjewo und nachher 

- bei Takuſchan gelandeten Zweiten Armee als Berftärfung binzugenommen oder aber ein 
bejonders gebildetes Truppenkontingent. Die uriprünglihe Stärke der Kurokiſchen Armee 
wird auf 60000 bis 70000 Mann veranjhlagt. 70000 Japaner folfen bei Takuſchan 
und Pitjewo gelandet fein, und von diefen — jo meinen die engliſchen Berichterftatter — 
jind wieder 50 000 zur Nordarmee gejtoßen. Wir bemerken, daß für die Richtigkeit aller 
diejer Zahlen- feine Gewähr vorliegt, und wir fie hier nur anführen, weil fie allgemein 
jeinerzeit auch in deutjchen Zeitungen verbreitet und ftillihmweigend als rihtig angenommen 
wurden. Daß man nur 20 000 oder aud 30 000 Mann von Pitfewo oder einem anderen 
Yandungsplag zur Oftupation von Liautung und jchlieglih zur Einnahme von Port 
Arthur beftimmt haben foll, war von vornherein ausgefhloffen, denn Bort Arthur 
alfein verfügt wahrjheinlih über eine Bejagung von ungefähr 30000 Mann, und wie 
die jortwährenden Scharmützel der legten Wochen auf Liautung zeigten, ift die Anzahl 
der ruſſiſchen Truppen auf diefer Halbiniel fehr viel größer, als man anfangs annahm. 
Alles in allem ift man über die Stärke und Dislozierung der Truppen jehr wenig orientiert 
und deswegen auf große Borfit in der Beurteilung und Aufftellung von Kombinationen 
angewiejen. Tatſache ift nur, daß der japanifche Vormarſch in nörbliher Richtung 
außerordentlid lanajam erfolgt. Es mag daran das zur Fortbewegung großer Truppen 
mengen fo außerordentlih ungünftige wegeloje Gelände und die Notwendigkeit, die 
rückwärtige Verbindung zu fihern, jhuld fein. Auf eben diejes fann man viel- 
leiht auch die Teilung der Streitkräfte bis zu einem gewiffen Grade zurüdführen, 
indem das Marſchieren viele Kilometer langer Kolonnen auf ſchmalen, ſchlechten Wegen 
niht nur langwierig, fondern auch gefährlih if. Das Abſchwenken der Abteilungen 
in der Richtung auf Haitihöng und Kaiping haben zur Annahme geführt, die japanijche 
Armeeleitung beabfihtige, ein großes Umgehungsmanöver im Moltfejhen Stil, zumal 
ungefähr um diejelbe Zeit unmwiderlegte Gerüchte auftauchten, es hätten fih im Oſten 
bezw. Nordoften der Linie Liaujan— Mukden japaniſche Streitfräfte gezeigt. Es ift 
dies bemerfenswert, zumal man nicht weiß, woher diejes Truppenfontingent kommt, 
ſtark ſcheint es nicht zu fein und nur damit bejhäftigt, die ruifiihe Stellung zu beob- 
abten. Am eheften denkbar wäre, daß ein Zeil der während der erften Monate an 
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der Oftküfte von Korea gelandeten Truppen fih nah Norden hinauf begeben habe und 
dann landeinwärts marjdiert je. Gleichwohl jcheinen die vorhandenen Streitkräfte 
der Japaner faum genügend zu fein, um ein derartiges Manöver auf die ruſſiſche 
Stellung durdzuführen, denn ſonſt würden ihre Bewegungen nicht nur ſchneller, ſondern 
aud anders fein. Es bedürfte 3.8. nicht einer befonderen, auf Kaiping marjdierenden 
Kolonne, wenn es fih nur um die Umgebung der ruſſiſchen Stellung im Norden handelte. 
Der Sonderzwed diejer Kolonne, die Säuberung und Bejegung der Küften und Yandunge- 
pläge in der Bucht von Liautung, ift dagegen an und für fi ebenjo Har wie für die 
Stellung der Japaner nüglid. Man wird der Wahrheit wohl mit der Annahme näber 
fommen, daß die Japaner zunächſt das ganze jüdlihe Gebiet einfchlieglih der Häfen— 
und Landungspläge auch weftlib von Liautung offupieren wollten und dann erft nad 
genügender Berftärkung ihrer Streitkräfte und ſtets jorgfältiger Sicherung ihrer rüd- 
wärtigen Verbindungen offenfiv nah Norden vorgehen. Daß dieſes Vorgehen dann 
fonzentrifch oder jedenfalls von verſchiedenen Seiten zugleich geſchieht, ift wahrſcheinlich 
und dur die Natur des Landes, wie gejagt, geboten. 

Gänzlich im unflaren find wir auch über die Stärke und die Stellung der 
ruſſiſchen Armee, und es ift nur das mit einiger Sicherheit anzunehmen, daß fie fi 
einerjeitS auf Liaujan, anderjeits auf Mukden fügt. Die ruffiihen Nachrichten zeigen 
übrigens, daß die Aufflärungsfavallerie ftändig mit dem Feinde Fühlung hält, und jo 
dürfte die in der Prefje verichiedentlich ausgejprodene Vermutung, daß die ruſſiſche Armee 
ſich habe überraſchen laſſen und in einer verzweifelten Yage jet, nicht den Tatſachen 
entiprechen. 

Zahlreiche Kojatenihwärme zeigen fich feit einiger Zeit in Nord- und Oſt— 
forea; fie treten dort als beunrubigendes Element auf und führen einen emfigen Kleinen 
Krieg. Am 10. Mai griff eine Abteilung Kojaten Antju an, wurde aber wieder zurüd- 
geworfen. Am 20. Mat gelang es ihnen, unter großen Berluften für die Japaner die 
Stadt zu nehmen. Wenn aud, wie aus Tokio berichtet wird, man diefe Kojafentrupps 
als feine direkte Gefahr betrachtet, jo fünnen fie doch mit der Zeit als eine ſchädliche 
Beunruhigung im Rüden nicht ignoriert werden. 

Niutfhwang war am 21. Mai noch in Händen der Nufjen, und man erwartete 
Berjtärkungen. — 

Im einzelnen werden wir im nächſten Heft auf die Lage in der Mandfchurei 
zurüdfommen. 


Der Krieg auf Liautung. 


Nachdem am 5. Mai die Landung bei Pitjewo in großem Maßſtabe begonnen 
hatte, verliefen Admiral Alerejew und Fürit Boris Wladimirowitih am 8. Mat 
morgens 2 Uhr Port Arthur, um fih nad Charbin zu begeben; dort befindet fi 
jeit dem 9. Mai das Hauptquartier des Statthalters. Man bat diefe Abreife als 
Beweis dafür gedeutet, daß man fih in Port Arthur nicht auf die Landung der 
Japaner gefaßt gemadt habe, während fie gerade das Gegenteil zeigt. 

Über den Umfang und die Orte der verſchiedenen Landungen waren eine 
Menge von Gerüchten vorhanden; unter anderen wurde eine folde in der Bucht von 
Kintihau gleichzeitig mit der Ausihiffung der Truppen bei Pitjewo gemeldet. Die 
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furz darauf folgende Nahriht, daß die Bahnverbindung unterbrochen jei, ſchien das 
Gerücht zu beftätigen, und begegnete die danach eintreffende Meldung, die Verbindung 
Port Arthur—Liaujang jei wieder eröffnet, allgemeinem Unglauben; als dann die 
Tatſache unbeftreitbar war, neigte man zur Anſicht, daß die erjte Meldung von der 
Unterbredung der Verbindung nicht geftimmt habe. Gleichwohl war beides unrichtig; 
die Vorgänge ſcheinen ſich folgendermaßen abgefpielt zu haben: 

Bald, nahdem die Yandung bei Pitfewo begonnen hatte, rücten zwei japanijche 
Hegimenter auf der Straße nad Bulantien(Bort Adams) vor, während weitere Detachements 
vom Landungsplag nah verſchiedenen Seiten geihidt wurden zur Aufklärung und 
Siherung der Ausihiffungen. Die Ruſſen hatten vom Derannahen der Transport- 
flotte ſchon am 2. Mai durd ihre Küftenwadtftationen Meldung befommen, und von 
verjhiedenen Seiten ſuchten Heine Auftlärungsdetadements Fühlung mit dem Feinde; 
eines verließ auf der genannten Straße Pulantien, begegnete der japanijhen Aufklärung 
und zog fih nah kurzem Gefecht zurüd. Die beiden japanifhen Regimenter find 
ſcheinbar nicht über das knapp auf halbem Wege liegende ZTanstjia-fang hinaus» 
gefommen, und nur ihre Borpoften trafen am Morgen des 6. Mai in PBulantien ein, 
wo fie ohne Erfolg einen pajjierenden Boftzug beſchoſſen. Bulantien war von den 
Auffen ohne Widerftand geräumt worden, jedenfalls in dem auch durch die Umſtände 
geredhtfertigten Glauben, daß überlegene Kräfte nachfolgten. Bereits am folgenden 
Zage aber räumten die Japaner Pulantien wieder und zogen ſich — wie weit weiß 
man nicht — wieder in der Richtung auf Pitjewo zurüd. Als Grund wurde ans 
gegeben, dag ftürmijches Wetter die Ausihiffung der Truppen unterbroden habe und 
die vorgejhidten Detahements befürchtet hätten, ohne Nahihub von Pitjewo ab» 
geihnitten zu werden. Wenn aljo im Laufe diejes einen Tages die Bahnftrede 
wirflih unbrauchbar gemacht war, jn kann es nur in jehr geringem Umfange gewejen 
jein, und die nachher behauptete Neparatur jeitens der Ruſſen iſt durhaus glaublid; 
vielleicht bezog fich die „Unterbredung“ des Bahnverfehrs auch nur auf die Behinde- 
rung pajjierender Züge durch die japaniihen VBorpoften. Am 10. Mai meldete General 
Kuropatfin dem Zaren, dab die Bahn wiederhergeitellt jei, und Oberftleutnant 
Spiridonoff noch einen Zug mit Kriegsmaterial bis Kintihau gebracht habe; es 
gelang Spiridonoff dann, mit der Lolomotive unverjehrt nah Yiaujang zurüd- 
zugelangen. Das war aljo vier Tage nah dem Beginn der Landungen bei Pitjewo, 
und bei der nicht großen Entfernung von dort bis Pulantien müſſen unvorgejehene 
Umftände Ausjhiffung und Vormarſch der Truppen bedeutend verzögert haben. 

Bei Kintihau hat man damals vielleiht nur demonftriert, vielleicht auch erfunden 
wollen, ob eine Landung möglich jei. Bei der ruffiihen Truppenanhäufung an diefer 
engjten Stelle Kwantungs und in Anbetradt des weit hinaus ſehr flahen Waffers in 
der Bucht war eine Yandung wohl von vornherein ausgeichloffen. 

Am 14. Mai erjt wurde Pulantien wieder von den Japanern bejegt und damit 
die Bahnıverbindung endgültig unterbrochen; die Strede foll auf 20 km weit zerftört jein. 

In Port Arthur war man ſich von Anfang an des Ernftes der Yage bewußt, 
und ein Erlaß des Generals Stößel vom 7. Mai bejagt, man fei num völlig auf 
die eigene Kraft angewiejen und müſſe alles daranfegen, um bis zum Eintreffen von 
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Admiral Witthöft hat nah Abreiie des Statthalters Alerejew das 
Kommando über die Seeftreitfräfte von Port Arthur übernommen, nominell bis zum 
Eintreffen des Admirals Strydloff, des vom Zaren ernannten Nacfolgers für 
Makaroff; dieſer ift inzwifhen in Wladimoftof angefommen und hat feine Ausfict, 
nah Port Arthur zu gelangen. 

Admiral Witthöft jheint außerordentlich tätig gewefen zu jein; die japaniſchen 
Kommandanten des Beobahtungsgeihtwaders hatten verjchtedentlih feit dem 5. Mat 
beftige und häufige Erplofionen von Port Arthur ber gehört und darüber berichtet, 
woraus das Gerücht entjtand, die Ruſſen zerftörten ihre Schiffe, damit fie nad der 
Einnahme von Port Arthur den Japanern nicht in die Hände fielen. Tatſaͤchlich hat 
man mit Erfolg die in oder nahe der Einfahrt verſenkten Sperrdampfer weggeſprengt, 
ſoweit ſie das Paſſieren von Schiffen verhinderten; völlig geſperrt iſt die Paſſage 
wohl nie geweſen. 

Durch Brieftauben ſoll ein regelmäßiger Verkehr zwiſchen Liaujang und Port 
Arthur eingerichtet worden ſein. 

Von der japaniſchen Flotte oder einem Zeil derſelben ſcheinen häufige, kurz— 
dauernde Bombardements auf Port Arthur vorgenommen zu jein; von Erfolgen ift 
nichts berichtet worden. Außerdem wird die Meede dauernd von Kreuzern überwacht. 

Zur Begleitung der Transporte, zur Vorbereitung von Yandungen an der Dit- 
füfte von Liautung und zum Aufräumen von Minen dient ein dem Anſcheine nah neu 
gebildetes Gejhwader unter dem Kommando des Sonteradmirals Kataoka. E3 wird 
als „Ill. Geſchwader“ bezeichnet, jcheint aber anders zufammengejegt zu jein als der 
in Heft 7 aufgeführte Verband; möglicherweiſe ift die Flotte überhaupt neu gegliedert 
worden. Den Nachrichten entnehmen wir, daß zum Geihmwader Kataokas gehören 
beziw. gehört haben: der Panzerfreuzer „Niſſhin“, die Heinen Kreuzer „Itzukuſchima“, 
„Mijato“, eine Anzahl von Kanonenbooten und Torpedofahrzeugen. 

Wenn auch der Nahriht faum Glauben beizumeffen ift, daß Schiffe diejes 
Geſchwaders Dalny bombardiert hätten, jo fteht anderjeits feft, daß das Geichwader 
mehrfach durd fein Gejhüßfeuer die Küften, in deren Nähe Truppen landen follten, 
die fihere Ausſchiffung in jehr wirkſamer Weife vorbereitete. 

Berjhiedentlih verjuhte Admiral Kataoka, die Kerrbuct, einen wohlgeichüigten 
und tiefen Anterplag, für Landungen freizumaden. Einigen Nahrihten zufolge, dag 
die Schiffe Bombardements der Küften ausgeführt hätten, jcheinen die Ruſſen nicht 
unbedeutende Erdwerfe dort aufgeworfen zu haben. Die Kerrbudt war auch injofern 
wichtig, als fih von ihr der rechte Flügel der ruffiihen Stellung bei Kintihau 
flantieren ließ. 

Der innere Teil der Bucht war, wie jheinbar alle Buchten: und Küſtengewäſſer 
von Kwantung, durh Minen umfiher gemadt, und Admiral Kataofa joll dauernd 
die 2, 6., 12. 20. und 21. Torpedobootsflottille zum Minenjuhen verwandt haben. 
Als die Torpedoboote „Nr. 46" und „Nr. 48“ eine von ihnen gefundene Mine zerftören 
wollten, explodierte dieje jcheinbar zu früh, als „Nr. 48“ gerade ganz dit dabei war; 
wenn nicht das Boot vielleiht auf eine ſchwimmende Mine geftogen tft, ohne fie über— 
haupt vorher zu ſehen. Das Boot joll beinahe in zwei Hälften gebroden jein und 
jant jofort; 1 Offizier und 6 Mann wurden getötet, 7 Mann vermundet. 
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Die hohen Ziffern der japanifhen ZTorpedobootsflottillen ftimmen nicht mit 
dem Bejtande der Flotte an Zorpedobooten überein, wenn man nit annehmen will, 
daß aud die Heinften Gruppen als „Flottillen“ bezeichnet werben. 

Am 14. Mai traf den Heinen Kreuzer „Mijako“ ebenfalls in der Kerrbudt 
dasjelde Schidjal; „Mijako“ ftieß auf eine Mine und ſank jofort. Die Mannſchaft 
mwurde bis auf 8 Köpfe gerettet. 

Um diejelbe Zeit waren Gerüchte zu verzeichnen, daß die Nuffen die Hafen- 
und Dodanlagen von Dalny durh Sprengung zerftörten oder e3 verſuchten. Diejelben 
icheinen fi ebenjowenig bewahrheitet zu haben, wie die Beſchießung diefes Handels: 
bafens durh Admiral Kataoka. 

Am 15. Mai erlitt die japanifhe Flotte durch den Untergang des 
Linienjhiffes „Hatſuſe“ und des fleinen Kreuzers „Joſchino“ einen ſchweren 
Berluft. Der Untergang des „Hatſuſe“ jcheint fih nah den Berichten Admirals 
Togo und Momirals Witthöft folgendermaßen zugetragen zu haben: Ein aus 
Linienjhiffen und Kreuzern zufammengefegtes Geſchwader freuzte beobadtend vor 
Bort Arthur, die Kreuzer waren wahrſcheinlich vorgefhoben,. während die Lintenjchiffe 
weiter von der Küfte abjtanden. Der Beriht des Admirals Witthöft gibt drei 
Lintenihiffe und drei Kreuzer an. Das Flaggſchiff Admirals Togo fcheint weiter 
entfernt geweſen zu jein, da aus dem Bericht des Admirals hervorgeht, daß er den 
Vorgang nicht mit angejehen hat. Es geht leider nit aus den Berichten hervor, ob 
die Linienſchiffe geihloffen oder in aufgelöfter Ordnung dampften, jo daß fich alfo feine 
Schlüſſe ziehen laſſen, ob es treibende oder orbnungsgemäß gelegte Minen waren, auf 
deren eine nah Beobachtung des Admirals Witthöft zunächſt das vorderjte Yinien- 
ſchiff ſtieß. Man bemerkte eine Erplofion, das Schiff holte nah Steuerbord über, 
ſank tief mit dem Bug ein und blies ftart Dampf ab. Da der Stand diejer Schiffe 
übereinftimmend auf zehn Seemeilen von Port Arthur angenommen ift, jo muß 
das Überholen und Vorneinfinten allerdings jehr ſtark gewejen fein, daß man es auf 
bieje Entfernung beobachten konnte, bejonders, da der Bericht ausdrüdlih jagt, daß man 
den Borfall vom Goldenen Berge aus beobadtet habe. Das Schiff ftoppte, es ſchoren 
fofort zwei Kreuzer heran, welche Anftalten machten, ihre Boote zu Waffer zu bringen. 
Dies jcheint jedoch nicht geichehen zu fein, und das havarierte Schiff hat jih in Be: 
gleitung der Kreuzer nah See zu entfernt. Admiral Witthöft ſchließt aus den zwei 
Schornſteinen diejes Schiffes, daß es der „Fuji“-Klaſſe angehörte; nun haben aber 
auh „Mikaſa“ und „Aſahi“ nur zwei Schornfteine, aljo fönnte es aud eins von 
diefen beiden gewejen fein. Merkwürdig ift, daß der Beriht Admirald Togo dieje 
Havarie völlig übergeht. 

Beinahe unmittelbar nachher, als ſich ein Linienfhiff mit drei Schornteinen, 
aljo entweder die „Schikiſchima“ oder „Hatſuſe“ nad der Beobadtung von Port Arthur 
ungefähr auf dem Pla, das fann aljo nur heißen: in der Peilung befand wie das 
vorher havarierte Schiff, bemerkte man mittſchiffs ebenfalls eine heftige Erplofion und 
bald darauf eine zweite, nah Ausjage Admirals Witthöft eine ähnliche wie beim 
„Betropamlowst". Das Schiff ſank darauf nah wenigen Minuten. 

Hier ſtehen fich die beiden Berichte gegenüber. Die Ruffen ſcheinen anzunehmen, 
daß wie beim „Petropawlowsk“ die Exrplofion der Mine jolhe der Dlunitionsvorräte 
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und ber Kefjel hervorgerufen babe, während Admiral Togo meldet, daß der „Hatjufe“ 
auf zwei Minen nadeinander aufgelaufen je. Da 300 Köpfe der Befagung gerettet 
worden find, darunter der Kommandant und der Divifionschef, jo wird die japanifche 
Verſion wahrjheinlih die richtige jein, nur ift merkwürdig, daß nad Ausjage der 
Ruſſen, welde doh nah dem Augenſchein urteilten, die erfte Erplofion mittſchiffs 
erfolgt ift, während Admiral Togo jagt, die erfte Mine habe nur das Ruder 
unbrauchbar gemadt. 

Immerhin fteht nach beiden Erzählungen feit, daß mehrere Erplofionen ftatt- 
gefunden haben. Während die übrigen japaniihen Schiffe mit Nettungsarbeiten auf 
der Unglüdsftelle ſich aufbielten, verließen ſechzehn Torpedoboote und eim Kreuzer, 
nah anderen Berichten mehrere ruffiihe Kreuzer, Port Arthur in der Abſicht, an— 
zugreifen; bie japanifhen Kreuzer jollen fie aber zurüdgejagt haben, allerdings ohne 
ihnen DVerlufte beizubringen. Am Tage darauf erfchienen drei japaniſche Torpedoboote 
an der Unglüdsftelle, wurden jedoh vom „Nowid“ jortgejagt. 

In demfelben Bericht behauptet Admiral Witthöft, daß die leichte Küften- 
artillerie drei Torpedoboote in der Kerrbucht vernichtet habe; die japanifhen Berichte 
jagen biervon nichts. 

An demjelben Tage fand eine Kollifion zwiihen dem Panzerkreuzer „Kaffuga“ 
und dem fleinen Kreuzer „Joſchino“ ftatt; letzterer ſank, und die Beſatzung fand bis 
auf 19 Mann ihren Tod. Diejer Borfall fcheint ſich ebenfalls in der Straße von 
Tſchili oder etwas weiter ſüdwärts zugetragen zu haben, und der Beriht Admirals 
Togos gibt an, daß dichter Nebel geherricht habe. 

Es wurde nun von japanischer Seite behauptet, daß der ruffiihen Angabe, 
außer dem „Hatſuſe“ fei noch ein japanifhes Schiff durd eine Mine ſchwer verlegt, 
eine Verwechſelung mit diefem Unfall zugrunde läge, alfo eben nur „Hatſuſe“ und 
„Joſchino“ betroffen jeien. Demgegenüber ift aber folgendes zu erwägen: Von Port 
Arthur aus konnte man den Untergang des „Hatſuſe“ und die ſchwere Havarie eines 
anderen fi nachher in Begleitung zweier Kreuzer langjam entfernenden Linienſchiffes 
beobadten. Der Untergang des „Joſchino“ fand aber nah japanifher Darftellung 
in dichtem Nebel jtatt, kann aljo unmöglid weder von Port Arthur aus nod von 
freuzenden rujfiihen ZTorpedofahrzeugen bemerkt worden jein, jo daß man es ohne 
Zweifel mit zwei örtlih getrennten Vorgängen zu tun bat; ob und wie weit jie 
zeitlich getrennt waren, ift nicht bekannt, weil der Beriht Admirals Togo die Tages: 
zeit vom Untergang des „Joſchino“ niht angibt. 

Wahrjheinlih ift nad den vorliegenden Nahrichten, daß mehrere getrennte, 
kleinere Sciffsverbände in der Enge von Tſchili freuzten, um eine Beun— 
rubigung der nah dem Golf von Liautung paffierenden Truppentransporte durd 
ruffiihe leihte Streitfräfte zu verhindern: drei Linienjhiffe, eine Anzahl von Kreuzern 
und Zorpedofahrzeugen in Sicht von Port Arthur und eine Kreuzergruppe, unter 
ihnen „Kaſſuga“ und „Joſchino“ in der Nähe der Miautau-Inſeln bezw, Schantung; 
dort kann auch Nebel geherriht haben, während weiter nördlich die Yuft fihtig war. 

In der englijhen und amerifaniihen Preſſe hat es zu lebhaften Erörterungen 
und zur Anregung einer Intervention Anlaß gegeben, daß außerhalb der Drei: 
jeemeilengrenze ruſſiſche Minen die freie See unfiher machen. Dazu fünnte bemerft 
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werden, daß nicht erwiefen ift und nicht erwiejen werden kann, ob die betreffenden Deinen 
dort gelegt worden find oder losgeriffen an oder unter der Wafferoberfläche trieben. 
Ferner ift nicht zu entſcheiden, ob es rufjifhe oder japanijche Minen waren. Eine 
Gefahr für Schiffe neutraler Nationen iſt ohne Zweifel vorhanden, aber außer Erſatz⸗ 
pfliht für Materialverlufte wird fi jeitens des Kriegführenden kaum etwas erreichen 
laffen. Das Minenlegen fann man ihnen nicht verbieten und ebenſowenig die Minen 
veranlaffen, an ihrem Anker zu bleiben, oder fonjtatieren, ob fie vertrieben find 
oder nicht. 

Am 16. Mai näherte jih das Gejhwader Konteradmiral Togos dem Hafen 
von Seniutſchen, und 51 Zransportdampfer begannen die Ausſchiffung. Die Japaner 
rüdten in der Richtung auf Kaitihu vor. 


% * 
* 


Ein ferneres japaniſches Geſchwader iſt gebildet worden aus den Küſten— 
panzern „Fuſo“, „Dei Sen“, „Sei Sen” und dem Heinen Kreuzer „Tſukuſchi“ unter 
dem Kommando des Admirals Hoſoya. Dies Gejhwader ſcheint zur Dedung ber 
Sandungen bei Pitjewo und Takuſchan verwendet zu werden, ſeitdem das Sreuzer- 
geihmwader Kataokas weiter jüdlih bejhäftigt wird. 

Ein anderes Geſchwader endlich fteht unter dem Konteradmiral Togo, wohl 
zu unterjcheiden von dem Bizeadmiral gleihen Namens, und ift für die Nordweftieite 
Yiautungs zur Dedung und Vorbereitung von Landungen uſw. beftimmt. Die Zu: 
jammenfegung dieſes Geſchwaders ift nicht befannt. 

Am 20. Diai wurde der japanische Torpedobootszerjtörer „Akatſuka“, als er ſich 
der Reede von Port Arthur näherte, von einer Granate getroffen, und 25 Mann wurden 
getötet. Das Fahrzeug wird alfo jedenfalls jehr ſchwer verlegt fein, denn es ift nicht 
anzunehmen, daß 25 Mann auf dem Oberdeck beifammenjtehen, aud wird es wohl 
nit eine Öranate, fondern deren mehrere gewejen jein. 

Am 22. Mai follen die Japaner die Befejtigungswerfe bei Kaiping bombardiert 
und dann ein Landungskorps ausgeihifft haben, welches Telegraphen- und eleftrijche 
Minenleitungen zerftörte; danach begab ſich das Geſchwader nad) der Bucht von Kintſchau, 
wahrjheinlih um eine dortige Yandung vorzubereiten. Stattgefunden hat eine jolde 
in jenen Tagen wohl ohne Zweifel und in großem Maßſtabe; mwahrjdeinlih tft der 
Zeitpunkt fo eingerichtet worden, daß die ausgejifften Truppen ſich unmittelbar mit 
den von Pulantien fommenden, bei Pitjewo gelandeten Korps vereinigen fonnten. Die 
ihwere Artilferie ift jedenfalls in der Kintſchaubucht gelandet worden, oder aber in 
der Hand-Bai etwa nördlid vom VBorgebirge Lin-fhustun bezw. Talienwan; dieſe 
Bucht liegt der Kintſchaubucht direkt gegenüber und begrenzt mit ihr die jchmaljte 
Stelle von Kwantung. Ob hier oder auf der anderen Seite die Yandungen jtattfanden, 
wird fic) erſt mitteilen laffen, wenn die ruffishe Stellung bei Kintihau genau befannt 
geworden iſt. 

Es ift niht möglid, ein ganz flares Bild zu gewinnen, warn und wo während 
der legten Wochen und in welhem Umfange die einzelnen Landungen auf Liautung ftatt- 
gefunden haben. Dan hat ohne Zweifel mit großer Vorſicht jede Yandung ins Werk gejet 
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und vorher jedesmal an anderen Punkten demonjtriert, übrigens ein Beweis, daß die 
Japaner tatſächlich niemals an eine vollftändige Sperrung der Einfahrt von Port 
Arthur geglaubt haben. Sie haben die Schiffsheftände ihrer Flotte einſchließlich aller 
Küftenpanzer und Kanonenboote aufgeboten, um die Küften der Halbinjel Liautung von 
Takuſchan bis Kaiping unter Kontrolle zu halten. 


* * 
* 


Es iſt nun die Behauptung aufgeſtellt worden, daß!dieſe energiſche, umfaſſende 
und ſcheinbar plötzliche Operation zur Einnahme von Port Arthur eine Änderung der 
bisherigen Pläne bedeute und durch den Untergang der „Hatſuſe“ ujm. veranlaft 
worden jei. Dies ſcheint gleihwohl ausgeſchloſſen. Die Berlufte durd den Unter: 
gang der „Hatſuſe“ und ‚„Joſchino“, vielleiht jchwere Havarien weiterer Schiffe find 
gewiß höchſt empfindlih für die japanifche Flotte, umjomehr, da ihr Neferven nicht 
zur Verfügung ftehen. Wenn diefe Verlufte aber nicht eingetreten wären, jo würde 
diejelbe Notwendigfeit, mit möglihfter Beihleunigung Port Arthur einzunehmen, 
beftanden haben. Die Entjendung der ruffiihen Entjapflotte aus dem Baltiſchen Meere 
nimmt immer greifbarere Gejtalt an und ift bei ihrem Eintreffen in den aſiatiſchen 
Gewäfjern Port Arthur noch in ruſſiſchen Händen mitfamt einem nod jehr beadhtens- 
werten und, wie es heißt, nächſtens wieder voll aftionsfähigen Geſchwader, jo kann 
die japaniihe Seeherrihaft ſtark in Frage geftellt werden. Abgeſehen von ber 
Schwierigkeit und vielleiht Unmöglichkeit, innerhalb weniger Tage die Dispofition für 
eine jo umfangreihe und komplizierte Maſchinerie völlig zu ändern, zeigt die fkizzierte 
Dislofation der verſchiedenen Geſchwader und Sreuzergruppen ganz Har, daß vor den 
Unglüdsfällen jhon alle Vorbereitungen zu einer Blodade der Halbinjel Liautung umd 
Yandungen an den verjchiedenften Punkten derjelben getroffen worden waren. 

Das bisher befolgte Syſtem möglichiter Geheimhaltung ihrer Pläne und 
Operationen ijt den Japanern auch bier wieder qut gelungen; ein Licht auf ihre 
Methode wirft aud die Tatjahe, daß jetzt plößlih vier Armeen fih auf dem oft- 
afiatifchen Feſtlande befinden, und zwar: 

Die Erfte Armee unter General Kuroki, Hauptquartier wahrſcheinlich 
Föngwangtſcheng. 

Die Zweite Armee unter General Oku, bei Pitſewo und Takuſchan (?) ge— 
landet; zum größten Zeil nah Kintihau marjdiert. 

Die Dritte Armee unter General Nogi; dieje ift fpeziell als Belagerungs- 
armee gebildet und joll aus zwei Divifionen beftehen, mit einem bedeutenden Artillerie: 
part; von ihrem Borbandenjein erfährt man erft gelegentlih des Sturmes auf die 
Höhen von Kintſchau. 

Die Vierte Armee unter General Nodzu; dieje galt vor kurzem noch als 
in der Mobilifierung begriffen und vorläufig nicht zum Transport bereit. Sie fol 
nah Kaiping oder der Wejtküfte von Liautung bejtimmt jein. 

Die Stärle der einzelnen Kontingente ift nicht befannt, ebenjowenig die der 
Beſatzung von Port Arthur, nah welder die Belagerungsarmee jedenfall® mit einem 
entiprechenden Überſchuß bemeffen iſt. Immerhin wird die Zahl der bis jegt ins- 
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gejamt gelandeten Truppen mit 150 000 Mann nicht zu hoch veranſchlagt fein; die 
Yandungen von Truppen bei Takuſchan — aljo für den nörbliden Kriegsihauplag 
und zur direften oder indirekten Verſtärkung Kurofiß — werden fortgeſetzt. 

Bemerkenswert ift, daß die Japaner fih mit einem außerordentlihen Aufwand 
von Kräften Liautungs bemädtigt und die Möglichfeit — ganz abgejehen von der 
jelbjtverjtändlihen Unterbredung der Bahnverbindung — ausgefhloffen haben, daß 
rujfiihe Truppen von Norden ber der Belagerungsarmee von Port Arthur in den 
Rüden fallen könnten. Dieje Vorfiht zeigt eine höhere Einfhägung der ruffiihen 
Stärke im Norden, als mit der abjolut defenfiven Strategie Kuropatfins in Einklang 
jteht. Auch joweit wir aus der Ferne beurteilen können, hätte ein Entjag Port Arthurs 
von Norden über Land nicht im Bereich der Möglichteit geftanden, denn die Entſcheidung 
bleibt trog Port Arthur im Norden liegen, und jede Schwähung der Kuropatlinichen 
Armee würde die Ausfihten für die Ruſſen ungünftiger machen. General Kuropatkin 
ſoll auch ertrem diejen Standpunft vertreten und Yiautung wie Port Arthur von 
vornherein fi jelbft haben überlafjfen wollen, jedod beim Statthalter Alerejew auf 
eine andere Anſicht gejtoßen fein. Hieraus erklärt fi vielleiht die Anweſenheit ver- 
hältnismäßig ftarter Zruppentontingente auf Yiautung — außer der Bejakung von 
Port Arthur —, welde den Gang der Ereigniffe nicht aufhalten und kaum verzögern 
fonnten; fie trugen allerdings dazu bei, entjprehend große japaniſche Truppenmaffen 
feftzulegen und find damit vielleiht auch eine Urjahe des langjamen Ganges, ja 
icheinbaren Stilfftandes auf dem nördlichen Kriegsihauplag, wo die Armee General 
Kurofis (vielleiht) zur Offenfive noch nit ausreicht, außerdem ihre rüdwärtigen Ver— 
bindungen durch Koſakenſchwärme bedroht werden. 

Auf alle Fälle war die Zernierung von Port Arthur ein Ereignis, weldes 
nab Lage der Dinge früher oder jpäter eintreten mußte, fobald die Seeherrſchaft 
unbeftritten in den Händen Japans lag; mun ift das Ereignis vor der Tür, mit welchem 
die Auffen ſchon jeit Monaten rechnen, und es liegt fomit keinerlei Grund vor, von einem 
bejonderen Mißgeſchick der ruffiiben Kriegführung zu reden. Nah dem Untergang 
des „Petropawlowsk“ war in gemiffen Sinne das Schidjal von Port Arthur ent: 
ſchieden, infofern es von da an der Iſolation und Belagerung entgegenfehen mußte. 
Jetzt liegt feine Chance im Aushalten und Zeitgewinnen. 


* *᷑ 
* 


Die havarierten Schiffe in Port Arthur ſollen, wie ruſſiſche Meldungen be— 
ſagen, mit Eifer und Erfolg repariert werden. Es iſt allerdings nicht bekannt, ob 
darunter auch der „Zeſarewitſch“ und „Retwiſan“ begriffen ſind. Die leichten Streit— 
kräfte ſcheinen bei jeder Gelegenheit den Hafen von Port Arthur zu verlaffen und in 
See zu gehen. Allerdings ſcheinbar ohne Erfolg, wenn man nicht den Untergang 
des „Hatſuſe“ als einen indirelten Erfolg der Tätigkeit ruffiiher Torpedoboote 
anjehen will. 

In Wladiwoſtok herrſcht auch in nenefter Zeit Ruhe, ab und zu wird be- 
hauptet, es jeien japanifche Kriegsihiffe in der ferne gejehen worden; außerdem ſollen 
die Japaner in Port Lazareff einen Stützpunkt und Kohlenftation für eine Anzahl 
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von Zorpebofahrzeugen und vielleiht einige Heine Kreuzer errichtet haben; näheres 
hierüber ift nit bekannt, jedoch nit unwahrſcheinlich, daß man es vorzieht, nad dem 
legten Auslaufen des Wladiwoſtok-Geſchwaders eine genauere Beobachtung des Hafens 
auszuüben. Daß eine derartige Beobachtung mit unterlegenen Streitkräften nur eine 
halbe Mafregel ift und ihren Zweck nicht erfüllen fann, ift jhon früher auseinander: 
gejeßt worden, 

Empfindlid wurde das rujjiihe Geſchwader durch den Verluſt des großen 
geihüsgten Kreuzers „Bogatyr“ getroffen. Derjelbe lief während der Zeit zwiſchen 
dem 15. und 20. Mai in dichtem Nebel nahe Wladiwoſtok auf einen Felſen 
auf, und zwar derartig, daß das Schiff verloren gegeben werden mußte. Einzel: 
heiten jind nicht befannt. Die Mannjhaft wurde vollftändig geborgen, man ſoll die 
leihten Gejhüge und Munition herausgenommen und das Wrad durch Sprengung 
unbraudbar gemadt haben. 

Am 25. Mat ift Admiral Strydloff in Wladiwoftof angelommen und hat dag 
Kommando von dem Konteradmiral Jeſſen übernommen. 

* * 
* 

Mancherlei Mißgeihid Hat auch das neue Linienſchiff „Drel“ gehabt. Anfang 
des vorigen Monats Tief es gelegentli einer Probefahrt in der Newa auf und konnte 
erſt nad) längeren Bemühungen, allerdings ohne Beihädigung, flott gemadt werden. 
As es dann zur Vollendung feiner Ausrüftung oder zur Ausführung Heinerer 
Reparaturen in Kronftadt lag, fand man es eines Morgens auf den Grund gejunten, 
glüdliherweije war das Waffer flah, und am 24. war der „Orel“ wieder ausgepumpt 
und ſchwamm unverjehrt. Über die Urſachen diejes jonderbaren Vorganges ift Offiziöfes 
nit bekannt geworden, fondern nur mannigfahe Gerüchte. Die Ruſſen behaupten, 
es jeien böstwilligerweife am Abend oder in der Naht Bodenventile oder vielleiht auch 
ZTorpedoausftoßrohre geöffnet worden, um das Schiff voll laufen zu laffen. Über die 
Wahrjceinlickeit davon läßt fih ja nicht ftreiten, aber zu den Unmöglichkeiten dürfte 
es feineswegs gehören, daß japaniſche Emifjäre, des Ausjehens wegen nicht japanifcher 
Nationalität, auf diefe Weife verfuchen, die Mobilmahung des baltijhen Geſchwaders 
zu verzögern. Sonſtige Mutmaßungen find, daß das Waffer durch die Sternbuchſen 
eingedrungen jei, oder aber Nieten oder Panzerbolzen vergefjen wären. 

Die Frage der Yandverftärkungen für die mandihuriihe Armee hat man 
nad) der Schlacht am Jalu energifh in die Hand genommen, Mit größter Beihleunigung 
werden die folgenden Formationen mobil gemacht und jofort in Marſch geiegt: eine 
Orenburg, Kojakendivifion, eine Ural» Kojatendivifion, ferner das 10. Armeelorps 
(Chartows) und das 17. Armeelorps (Moskau), Erjagformationen für alle oftfibirifchen 
Zruppenteile find beſchloſſen worden, auch die Bildung einer Luftichifferabteilung. 

Die ruſſiſche Megierung beabfihtigt, mit der baltiſchen Flotte zugleih eine 
Anzahl Hilfskreuzer in die oftafiatiihen Gewäſſer zu entjenden, und als jolde fommen 
zunächſt vor allem die Schiffe der Freiwilligen Flotte in Betraht. Es wären dies 
die folgenden: „Smolenst“, „Orel“, „Saratoff* und „St. Petersburg“. Diefelben 
können jämtlih armiert werden und befigen eine Sefhmwindigfeit von 18 bis 20 Knoten; 
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„jaroslaff“, „Koſtroma“, „Wladimir”, „Kieff“, „Tamboff“ und „Woronez“ tragen 
teilweife Armierung und laufen im Marimum 13 Knoten. In Port Arthur ein- 
geihloffen find die beiden Zweiſchraubenſchiffe „Kerſon“ und „Mostwa*, ferner 
„Angara” und „Yena”, aud der Doppelihrauben-Transportdampfer „Kaſan“, mwelder 
als Lazarettſchiff benugt wird. 


Die Erftürmung der Höhen von Kintſchau. 
(Siehe Skizze.) 


Wir geben die nachfolgende Schilderung auf Grund des bis jetzt (30. Mai) 
vorliegenden Materials; die Berichte ſtimmen bezüglich der Ortsnamen nicht mit den 
Karten überein, werden alſo noch ſpäterer Ergänzung bedürfen. 

Nachdem ſich die bei Pitſewo gelandeten Truppen mit den weiter ſüdlich 
ausgeſchifften vereinigt hatten, rückten ſie, vier Diviſionen ſtark, auf Kintſchau. 
Auf den nördlich davon gelegenen Höhen hat ſcheinbar die Artillerie feſte Stellung ge— 
nommen. Die Ruſſen hatten auf dem ſüdlich von Kintſchau die ganze Breite der Yand- 
enge einnehmenden Bergzuge von Nanſchan eine ftarf befeftigte Stellung inne. Die 
Befeftigungen waren von langer Hand her vorbereitet und durd eine große Anzahl 
von Minen, Drahtnegen und Gräben, abgeſehen von ihrer natürlihen Stärke, geſichert. 
Gehalten wurde die Stellung von einer Divifion der Feldarmee und zwei Feldbatterien, 
außerdem — nad der Menge der von den Japanern eroberten Geihüge zu Schließen — 
hatte man eine große Anzahl mittlere und jchwere Feſtungsgeſchütze, vielleiht auch Schiffs— 
geihüge, in die Stellung gebradt. 

Den Oberbefehl über die ruifiihen Streitfräfte führte General Fock, über 
die japanifhen General Oku, der Führer der Zweiten Armee, welche durd die 
Dritte Armee unter General Nogi verftärkt worden war. Diefe führte die ſchweren 
Geſchütze mit und war deswegen, wie oben gejagt, in der Nähe des Kampfplatzes ge- 
landet worden, 

Das Vorgehen gegen die rufjiihe Stellung begann am 25. Mai gegen Mitter- 
nacht bei ftürmifhem Wetter und umfichtiger Luft. In den Ort Kintihau rüdten die 
Truppen, ohne Widerftand zu finden, ein, was merkwürdigerweije in dem Berichte des 
Generals Dfu ausdrüdlihe Erwähnung findet. 

Gegen 4 Uhr 40 Minuten vormittags am 26. Mai war man jo weit vor: 
gerüdt, daß die Artillerie mit dem Feuer auf die rujfiihe Stellung hätte beginnen 
müffen; dichter Nebel jedoch ließ eine Verzögerung von ungefähr 1 Stunde eintreten 
und dann wurde das Feuer auf beiden Seiten mit Seftigfeit begonnen; auch ein 
japanifhes Geſchwader, dejfen Zujammenjegung bis jet noch nicht befannt ift, griff 
ein, und nahm fpeziell den linken Flügel des ruffiihen unter ein flanfierendes Feuer. 

Segen 9 Uhr ſchien das Feuer der Ruſſen nachzulaſſen, und nun rüdte die 
japaniſche Infanterie vor: auf dem linfen Flügel die 3. Divifion, in der Mitte die 
1. Divifion, auf dem rechten Flügel die 4. Divifion, während eine weitere Dipifion 
iheinbar in Nejerve war. Der linke Flügel hatte unter dem Feuer eines ruſſiſchen 
armierten Dampfers zu leiden, welder in der Bucht von Talienwan lag, ebenfalls von 
vier bei Tadung-fang-dufhen, alfo eine deutihe Meile jüdlich, aufgeftellten Geſchützen. 
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So dauerte der Kampf unentſchieden bis 5 Uhr nahmittags mit gleicher Heftigfeit fort, 
jpeziell der linke Flügel der Japaner erlitt ſchwere Verlufte und war im Begriff, 
zurüdzugehen; aud die 1. Divifion im Zentrum erjhöpfte ſich. Da gelang es der 
4. Divifion, aljo dem rechten Flügel, nahdem das vernichtende Feuer des Geſchwaders 
diefen Zeil der Stellung der Ruſſen jhwer erihüttert hatte, die Höhen zu ftürmen. 
Damit war die Schlaht entjhieden; aud die 1. und 3. Divifion gewannen nad) 
furzem, Heftigem Handgemenge die Höhen, die Ruſſen verließen die Stellung und zogen 
fh zurüd. 

Wie es heißt, fanden die Syapaner die Minenleitungen und durchſchnitten fie. 

Die Ruſſen find dann auf Port Arthur zurüdgegangen, jedenfalls hinter 
Sianjhilipu und Nankwanling; eine Verfolgung jheint nicht, jedenfalls nicht energiſch, 
ftattgefunden zu haben. 

Nah japaniihen Angaben fielen in die Hände der Sieger: 68 Geſchütze 
verihiedenen Kalibers, 10 Mafchinentanonen, 50 Minen, 3 Scheinwerfer, Gewehre, 
Munition und anderes Kriegsmaterial. 

Ihre BVerlufte gibt General Dfu zu 3500 Mann an, die der Ruſſen zu 500. 

Auf die Beteiligung der japanijhen Flotte werden wir, jofern diesbezügliche 
Details bekannt werden, noch zurüdfommen; fie jheint nad) dem Bericht des Generals 
Oku die Entjheidung durd ihr Teuer auf den linken Flügel der ruffiihen Stellung 
berbeigeführt zu haben und gibt, wenn dem jo ijt, einen glänzenden Beweis, wie die 
Flotte, unterftügt durd die geographiihen Verhältniſſe, zur Flügelverftärkung der 
Armee beitragen fann. 

Bemerkenswert ift die Angabe im Bericht Generals Oku, daß ein ruſſiſcher 
armierter Dampfer (?) auf der Höhe von Dalny den linken Flügel der japaniſchen 
Stellung beſchoſſen habe. 

Am Tage nah der Schlacht, alio am 27. Mai, verfügte der Oberbefehlshaber 
der japaniſchen Geeftreitfräfte, Admiral Togo, die Blodade über die Küften der Halb- 
injel Yiautung, foweit fie jüdlih von der Linie Port Adams (PBulantien)—Pitjewo 
liegen, und machte die neutrale Schiffahrt auf die Konjequenzen diefer Proflamation 
aufmerkjam. 

We 
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Zeittafel. 
27. Mai: Die Zweite Armee unter General Oku marjhiert von, Nanſchan nad) Süden. 
29. = Dalny von den Ruſſen geräumt; Kanonenboot „Bobr“ vernidtet (?). 
30. = Dalny von den Japanern beſetzt. 
30. =  GSiegreihes Gefeht der Japaner bei Kwantienhſien. 


Anfang Juni: Admiral Strydloff läuft mit dem Kreuzergeſchwader aus Port 
Arthur aus. 
7. Juni: Die Japaner bejegen Hlinyan. 
7. = Die Japaner bejegen Saimate. 
1, 3 Die ruffifshe Beſatzung räumt Sinfan. 
13. — Unfall auf dem Minendampfer „Zaiofu-Maru“. 
14. = Japaniſche Torpedoboote beihießen ruſſiſche Truppen bei Tfiao-pingstau. 
14. und 15. Juni: Die Schladt bei Wafangku. 
15. Juni: Das ruffiihe Korps Baron Stadelberg zieht fih nördlih Wafangku zurüd. 


15. = Das ruffiihe Wladiwoftol-Gejhwader vernichtet in der Straße von Korea 
die Transportdampfer „Idzumi-Maru“, „Hitachi-Maru“ und „Sado— 
Maru“. 


Die Vorgänge auf dem füdlichen Ariegsichauplag. 
Die Beteiligung der Seeftreitfräfte an der Schladt bei Kintſchau. 
Zur Unterftügung des japaniſchen Angriffs auf die Höhen von Nanſchan waren 
die folgenden Fahrzeuge beftimmt: 
das Küftenpanzerihiff: „Dei Yen“ (1887), Tiefgang 5 ın, 


: SKanonenboot: „Tſukuſchi“ (1883), - 4,5 m, 
s r „Tſchokai“ (1887) : 3 m, 
. . „Atagi“ (1887) : 8m. 
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Insgeſamt repräjentierten bieje vier Fahrzeuge eine Geſchützzahl von drei 
26 cm, zwei 21 cm, zwei 15 cm, adt 12 cm, ein 7,6 cm, fünf 4,7 cm. Außerdem 
fol nod eine Anzahl von Zorpebofahrzeugen dem Geſchwader aggregiert gewejen fein. 

Nah der Zufammenfegung kann man jchließen, daß dies das — im vorigen 
Heft erwähnte — unter dem Befehl des Admirals Hofoya ftehende Geſchwader ge 
weien ift. Es gehören dazu außerdem noch die Küftenpanzer „Fuſo“, „Sei Yen“, 
welche, obgleih fie in den Berichten über die Schlacht bei Kintihau nit aufgeführt 
worden find, wohl aud mitgewirkt oder aber die Dedung gegen Beunruhigung nad) 
der Seefeite übernommen hatten. Da der „Tſchokai“ und „Akagi“ bedeutend ge— 
ringeren Tiefgang haben als „Hei Jen“ und „Tſukuſchi“, jo kann man wohl an: 
nehmen, daß fie und die Torpedoboote näher an die Küfte herangegangen find, alfo 
zwei Zreffen gebildet waren, die vielleiht auch aus verjchiedenen Nichtungen die 
ruffiihe Stellung unter Feuer nahmen. 

Den Berichten zufolge, begannen die Schiffe ihre Beſchießung zugleih mit 
dem entjhiedenen Vorgehen der Landtruppen, aljo am Morgen des 26. Mai mit Hell: 
werden, mußten fie aber jheinbar nah kurzer Zeit bis zum Nahmittag unterbrechen. 
Der Grund diefer Unterbredung ift nicht Harz; jedenfall3 aber dürfte die Annahme 
nit zutreffen, daß er durch Angriffe rufjiiher Zorpedoboote gebildet wurde, fondern 
wahrſcheinlich durch das fhlehte Wetter und ſchwere auflandige See, welche den Schiffen 
unmöglid machten, fi bei der geringen Waffertiefe ohne Gefahr der Strandung in 
Schußweite zu halten. Ruſſiſche Torpedoboote jollen allerdings einen Vorſtoß gemadt 
haben und eins von ihnen geftrandet fein; von einem Angriff und gar einem erfolgreichen 
bat nichts verlautet, und es ift jedenfalls ausgeſchloſſen, daß — zumal in anbetracht der 
ihweren See — die Torpeboboote eine beinahe zwölfftündige Unterbredung des 
Bombardements verurfadht haben follten. 


Gegen 5 Uhr nachmittags endlid, gerade als General Oku den Sturm auf 
der ganzen Linie befohlen Hatte, gelang es dem Gejhwader wieder, in Schußweite 
Pofto zu faffen — der japaniſche Beriht erwähnt übrigens ausdrüdlih eine Befferung 
des Wetters um diefe Zeit — und entjheidend in den Gang der Schlaht einzugreifen. 

Es ſcheint nah dem Beriht Okus ein jehr Fritifher Moment geweſen zu fein: 

Der japanijhe Iinfe Flügel — gebildet durd die 3. Divifion — wurde 
jhwer bedrängt durh das euer des ruſſiſchen Kanonenbootes „Bobr“, der 
Zorpedobootszerftörer „Boiky“ und „Buiny“ und eine bei Talienwan befindliche 
Batterie, außerdem drohte ihm Umgehung dur die ruffiihen Reſerven; auch der rechte 
Flügel hatte jhon zurüdbiegen müffen, um eine Flankierung zu vermeiden. Diejer 
gefährlihen Situation wollte General Oku ein Ende maden und hoffte, als er den 
Sturm befahl, wohl in erjter Linie, mit jeinem Zentrum die rufjiihe Stellung zum 
Weichen zu bringen; eine Hoffnung, die ſich als irrig erwies, denn die 1. Divifion 
wurde unter ſchweren Verluſten zurüdgeworfen. Da jhaffte das Gefhwader Hojoya 
dem rechten Flügel Luft und entihied damit die Schlacht. Die Japaner follen dort, 
um die zahlreihen Minen und andere Hindernijje zu vermeiden, im flahen Wafjer 
watend unter dem Schuß der Schiffsgefhüge vorgedrungen fein, und dadurch waren 
die legteren imftande, ihr Feuer noch fortzujegen, ohne die japanifhen Truppen zu 
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gefährden, als dieſe, von den Schiffen aus geſehen, ſich annähernd in einer Linie mit 
der ruſſiſchen Stellung befanden. 

Die Erſtürmung der Höhen von Nanſchan bildet alſo einen Schulfall erfolg— 
reihen Zufammenwirfens von Heer und Flotte. Selbitverftändlih find für ein ſolches 
in erfter Linie entfprechende geographiiche Verhältnijje eine unerläßlihe Vorbedingung, 
zieht man aber die weiteren Konſequenzen, jo läßt fi wohl denken, daß die Strategie 
ein Aufjuden folder Verhältniſſe vorteilhaft machen könnte, jofern dieſe den 
locus minoris resistentiae darjtellen. Es dürfte dies hauptfählih von größeren Um: 
gehungsbewequngen gelten, welde an der Küfte entlang unter ftändiger Begleitung der 
Flotte auszuführen wären. Leßtere muß allerdings im Befig mindeftens der zeitweiligen 
Seeherrſchaft fein. 

Auf dauerndes Zufammenwirken von Heer und Flotte ift Japan dur die 
Natur diejes überjeeiichen Krieges von vornherein angewieſen gewejen, und es bat ftet3 gut 
funktioniert; aud beim Übergang über den Jalu haben die japanischen flahgehenden 
Kanonenboote vorzüglihe Dienjte geleijtet, 

Mertwürdig bleibt die Beteiligung des „Bobr“, „Boily* und „Buiny“, 
welche augenjcheinlich die ganze Zeit von der Hand-Bay oder Linſchutun aus den 
rechten japaniſchen Flügel bejhoffen haben. Der dichte Nebel am Vormittag des 
26. Mai läßt es nicht befonders auffallend erfcheinen, daß fie dort Stellung nehmen 
tonnten, feine Erklärung aber haben wir dafür, daß fie ſich halten konnten und nicht 
dur einige japanifhe Schiffe, 3. B. des vorher auf der Oftfeite von Liautung bezw. 
Kmantung ftationterten Gejhwaders des Admirals Kataofa vernichtet wurden; die 
dortigen Waffertiefen find bedeutend größer als auf der Weftfeite, und wenn, wie man 
annehmen muß, Wind und GSeegang von Welten famen, jo fonnten die Wetter: 
verhältniffe jedenfalls für japaniſche Schiffe fein Grund fein, fi nicht dort aufzuhalten. 

Die Blodade von Port Arthur jheint überhaupt nicht im Sinne des Wortes 
effektiv zu jein, denn auch in der Folgezeit hören wir beftändig vom Auslaufen ruſſiſcher 
ZTorpedofahrzeuge und auch Kreuzer. 

„Boiky“ und „Buiny“ feinen nah Port Arthur zurüdgekehrt zu fein. 
Ausgeſchloſſen ift allerdings nicht und es hat aud) eine gewiffe Wahrfcheinlichkeit für fich, 
daß die Berichte dieje beiden Boote mit den angeblid von der Weftfeite vorgeftoßenen 
verwechſeln; dann würde eines von ihnen geftrandet oder vernichtet fein. 

Eine Verfolgung traten die Japaner nicht an, und die ruſſiſche Nachhut blieb 
während der Naht in Sanfdilipu, eine deutihe Meile von Nanſchan entfernt, um den 
Rückzug der übrigen Truppen zu deden, 

Es verdient gegenüber verſchiedenen Darftellungen hervorgehoben zu werden, 
daß die Ruſſen an FFeldartillerie feine Verlufte hatten; daß fie die ſchweren Pofitions- 
geihüge aus der feit langer Zeit vorbereiteten Stellung nicht zurüdziehen konnten, 
war von Anfang an Mar, Sie unbrauhbar zu machen, war alles, was geſchehen 
fonnte, und das geihah. 

Ebenjowenig bedeutet das Gefecht bei Kintihau im Sinne des Wortes eine 
Schlappe für die Auffen. Sie konnten fi feine Illuſionen darüber machen, daß auf 
die Dauer die Stellung nicht zu halten fei, umfoweniger, als, wie ruſſiſche Blätter 
richtig hervorgehoben Hatten, eine Beteiligung der japanifhen Seejtreitfräfte mit 

11* 
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flanfierendem Feuer nicht zu verhindern war. Hätten die Auffen in diefen Küftens 
gewäfjern die Seeherrſchaft bejeffen oder der japaniſchen Flotte ftreitig gemacht, fo Hätte 
die Sache anders gelegen, und wie der Bericht Generals Ofu erkennen läßt, bätte 
er die Höhen von Nanſchan vergeblid berannt. 

Den Japanern foftete die Schlacht 151 Offiziere und 4170 Mann, den Ruſſen 
30 Offiziere und 800 Dann. 


Der weitere Gang der Operationen auf Hwantung und Liautung. 


Am näditen Tage rüdte General Dfu vor, und die ruffiihe Nahhut räumte 
ohne Kampf Sanjdilipu; auch Talienwan wurde am jelben Tage von japaniſchen 
Truppen bejett. 

Am 29. Mai räumte die ruſſiſche Bejagung Dalıy, und das Kanonenboot 
„Bobr“ ſoll von feiner Bejagung ebendort vernichtet worden jein. In der ‚Hafen: 
einfahrt jollen einige Meine Fahrzeuge verjenft worden fein, welche allerdings kaum 
ernſthafte Hinderniffe für japaniſche Schiffe darftellen konnten und leicht zu . befeitigen 
waren. Die Gerüchte von einer Zerftörung der Molen haben ji nicht bejtätigt, 
nur ein Dod ſcheint bejhädigt zu jein. 

Am 30. Mai bejegten die japanifhen Truppen Dalny, und da es den Ruſſen 
in der Eile nit gelungen war, fie zu verbrennen, fielen eine große Anzahl brauchbarer 
Eifenbahnwagen in ihre Hände. 

Über die jegige Stellung der Belagerungstruppen ift Zuverläffiges nicht 
befannt; ebenjowenig, ob und welde Linien außerhalb der Hauptwerfe von Port Arthur 
von den Ruſſen gehalten werden. 


Die Befagung von Port Arthur. 


Kommandant: Gen. tt. Stoejjel. 
Chef des Stabes: Gen. Maj. Nosnatomsti. 


Feldtruppen: 
7. Oſtſibir. Schützen⸗Diviſion: 4. Oſtſibir. Schützen-Diviſion: 
Gen. Maj. Kondratenko, = Gen. Maj. Fok, 
Dberftlt. Naumenko (Stabschef). Oberftlt. Dmitremsfi (Stabsdei). 
1. Brigade: Gen. Maj. Zerpigki. 1. Brigade: Gen. Maj. Andre de Bui. 


2. Brigade: Gen. Maj. Gorbatowski. 2. Brigade: Gen. Maj. Nadjäin. 


7. Oftfibir. Schügen-Artilferie-Abteilung: | 4. Oftfibir. Schügen-Artillerie-Brigade: 
Oberft Mehmandarow. Oberft Irmom. 
Seftungstruppen: 
Kommandant: Gen. Lt. Simirnom, 
Stabshef: Oberftlt. Chwoftom. 
3 Feftungs-Artillerie-Bataillone. 1 Feltungs-Torpedo-Rompagnie, 
1 Feſtungs-⸗Sappeur⸗Kompagnie. ‚1 Feftungs-Telegraphen-Rompagnie. 
Im ganzen ungefähr 40000 Mann. 
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Am 14. Juni ſoll die Belagerungslinie fih in der Höhe von Chien⸗tſchen-tſe — 
Lung⸗wantung befunden haben, ungefähr 25. km lang und 18 bis 25 km von Port 
Arthur entfernt, 

Über die Stärke des Belagerungsheeres verlautet Beftimmtes ebenfalls nicht. 
Zu den drei Divifionen des Generald Oku find ohne Zweifel noch jehr namhafte 
Berftärkungen hinzugelommen oder treffen noch dauernd ein. Man kann annehmen, 
daß die Einfahrt nah Dalny von Minen gefäubert iſt und durch dauernden Wacht— 
dienst verhindert wird, daß ruffiihe Fahrzeuge folde dort legen. So haben die Japaner 
damit eine ausgezeichnete Yandungs- und Ausjhiffungsgelegenheit für Truppen und zumal 
jhweres Geſchütz. infolge des Blodadezuftandes entziehen fih die Landungen und 
ihr Umfang jeder Vermutung. 

Am 30. Mai unternahmen vier japaniſche Kanonenboote und . ——— 
Torpedofahrzeuge eine gewaltſame Erkundung der Außenreede von Port Arthur. Die 
Fahrzeuge, welche heftig von den Küſtenwerken beſchoſſen wurden, bemerkten auf dem 
Vorgebirge von Liautiſchan offenbar neu angelegte Batterien und eleltriſche Schein— 
werfer. Eins der Torpedoboote wurde von einer Granate getroffen; über den Um— 
fang der Beſchädigung oder Menſchenverluſt iſt nichts bekannt. 

Am 6. Juni bemerkte der Heine Kreuzer „Chitoſe“, ebenfalls * der Höfe 
von Liautiſchan Anlagen für Funfentelegrappie. 

‚Am 4. Juni follen das ruffiihe Kanonenboot „ Gaidamat · und der Torpedo⸗ 
bootszerſtörer „Gromjatſchi“ auf der Reede von Port Arthur durch Deinen zum 
Sinten gebradt worden fein, und gleichzeitig behaupten die Nuffen, daß bei Talienwan 
ein großes japaniſches Schiff ebenfalls auf eine Mine gelaufen und -gejunten ſei. 
Neuerdings ftellen die Muffen den Berluft der beiden Fahrzeuge in Abrede. 

Alfe diefe Gerüchte fann man eben nur kurz vegiftrieren; jede Kontrolle, ja 
felbft jede Wahrjcheinlichkeit für oder wider fehlt vollftändig. 

Eine gewiffe Wahrſcheinlichkeit hat allerdings ein anderes Gerücht für fich, weil 
es fih ſeit Wochen hartnädig in der ruffiihen Preſſe erhält, auch nicht offiziös von 
Tokio aus als unrihtig bezeichnet worden ift: Das Linienſchiff „Jaſchima“, welches 
bekanntlich zugleih mit „Hatjuje” auf Minen lief, wurde zugeftandenermaßen ſchwer 
bavariert und verjuchte, die heimifhen Häfen zu erreihen; es joll unterwegs ebenfalls 
gejunfen fein. 

Das ES chwefterfhiff „Fuji“ fol man bei einer der Miautausfnjeln auf 
Strand gejegt haben, ebenfalls weil es durd eine Mine havariert war. 

Da mindeftens eine jhmwere Beihädigung der „Jaſchima“ außer Frage if, 
jo verfügen die Japaner jet feinesfalls über mehr als vier Linienſchiffe, wahrſcheinlich 
über weniger. 

Einen einwandfreien Schluß auf das jegige Stärfeverhältnis der beiden Flotten 
zu ziehen, ift gleihwohl nicht möglid, weil wir nicht wiffen, wie viele und welche der 
in Port Arthur liegenden ruffiihen Schiffe aftionsbereit find. Eine Anzahl Kreuzer 
ſoll man aufgegeben und ihnen teilweife ihre Gejhüge genommen haben, um fie an 
Land zu verwenden, während jih das Gerücht von baldiger. Bereitihaft des Yinten- 
ihiffs „Cäſarewitſch“ erhält. 
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Der Minenfrieg nimmt feinen Fortgang, und das Gefhwader Kataofa ift 
no beftändig an der Oſtküſte und in den dortigen Buchten Liautungs und Kwantungs 
mit dem Suden und Aufräumen von Minen beihäftigt. Wohl infolge der häufigen 
Unglüdsfälle, welche den betreffenden Schiffen und Fahrzeugen dabei zugeftoßen find, 
verwendet man jet eine große Anzahl von Tauchern zum Minenſuchen. 

Am 13. Juni legte der Dampfer „Taioku-Maru“ vor Port Arthur Minen; 
dabei exrplodierte eine, tötete 1 Dffizier und 18 Dann, vermwundete deren 9. Die 
japanifhe Meldung, welche bejagte, der Dampfer habe „in der Einfahrt” Minen ge: 
legt, dürfte recht euphemiftiich, und mit „auf — oder vor — ber Außenreede“ über- 
fetst, dem tatjählihen Verhalt entiprehen. Da der Dampfer felbft nicht gejunfen ift, 
fo muß man annehmen, daß die Mine erplodiert ift, ehe fie zu Waſſer gebracht wurde, 
oder aber, daß man auch mit Booten gearbeitet hat. Im erften Falle dürfte der 
Dampfer auf alle Fälle Beihädigungen davongetragen haben, wenn auch die vitalen 
Teile unverlegt geblieben find. 

Wiederholt wird vom Wuslaufen des „Nowik“ mit Torpedobootszerftörern 
berichtet, und vielleicht ift eS der Einfeitigfeit der Nachrichten zuzufchreiben, wern man 
von irgendwelden pofitiven Ergebnijfen diefer Fahrten nichts vernommen bat. 

Immerhin ift es auffallend, daß gerade die japanifhen Meldungen noch am 
10. Juni das Erjheinen ruſſiſcher Torpedobootszerſtörer bei Talienwan erwähnen; 
das läßt unter anderem den Schluß zu, daß die jegige Stärke der japanijchen Flotte 
bei den verjchiedenen und auf einen großen Raum verteilten Aufgaben, die ihr obliegen, 
nit ausreiht, um aud nur die dicht bei Port Arthur liegenden Buchten und Gewäſſer 
gegen Beunruhigung zu fhügen. 

Ein feines Rencontre fand am 14. uni bei Zfiao-pingstau ftatt; bier be 
hoffen mehrere japaniſche Torpedoboote ruſſiſche Yandtruppen gelegentlich einer Küften- 
refognojzierung. Der „Nowik“ lief fofort aus und verfolgte fie, worauf, ohne Er- 
folg, verjucht wurde, den Kreuzer auf die hohe See hinauszuloden. 

Die Minengefahr jheint alfo alle japanifhen Schiffe und Fahrzeuge, fofern 
ihr Tiefgang größer ift als der der Torpedoboote, in ziemlich bedeutender Entfernung 
von der Küfte zu halten. Die Ruſſen haben damit die Möglichkeit, immer wieder 
Minen in furz vorher gejäuberte Gewäffer zu legen. 


* * 
* 


Über den Untergang des Heinen Kreuzers ,Joſchino“ — er wurde bekanntlich 
am 15. Mai im Nebel vom Panzerkreuzer „Kaſuga“ gerammt — find folgende Einzel: 
beiten befannt geworden: Der Sporn der „Kafuga* traf „Joſchino“ an der Bad 
bordfeite in Höhe der Mafhinenräume und'zerftörte die der Innenbeleuchtung dienenden 
elettriihen Maſchinen, jo daß fofort in allen Räumen völlige Dunkelheit eintrat. Es 
wurden Leckmatten ausgebradt oder verſucht, es zu tun, jedoch, wie bei der Größe 
und Breite des eds zu erwarten, ohne Erfolg. Es folgte der Befehl zum Ausjegen 
und Bemannen jämtliher Boote, welches bis auf eins an Steuerbord erfolge, wohl 
weil man annahm, das Schiff werde nah Badbord fentern. Es fenterte jedoch nad 
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Steuerbord, und zwar jo fchnell, daß die Boote nit flar kommen fonnten; die 
Maften und Davit3 jhlugen auf die noch diht am Schiff liegenden Boote und zer- 
ihmetterten fie oder braten fie zum Kentern. Daraus erklärt fi der große Berluft 
an Menfchenleben; der Kommandant ertranf oder beging Selbftmord. 

* 4 %* 

Die Iſolierung der Feſtung Port Arthur nah der Land- und Geefeite legt 
den Gedanken nahe, von mie aufßerordentliher Wichtigkeit in einer folden Lage das 
Vorhandenſein einer funkentelegraphiſchen Station ift, und zwar einer ſolchen, deren Kraft: 
quelle und fonftige Einrihtungen auch für größte Entfernungen noch geitatten, die 
Verbindung berzuftellen. Eine jolde wird in Port Arthur faum vorhanden fein, wenn 
man au, wie erwähnt, auf der Höhe von Liautifhan neuerdings eine Station ein- 
- gerihtet hat. Durd fie ift Port Arthur ſcheinbar mit dem ruffiigen Konſulat zu 
Tſchifu in Verbindung getreten, an deſſen Flaggenſtange nachts, wie die Japaner be- 
baupten, ein funtentelegraphiiher Apparat aufgebradt worden if. Der japanifche 
Konful hat bei der chineſiſchen Behörde Einjprud erhoben und die Duldung als den 
Neutralitätsgejegen zumiderlaufend bezeichnet. 

Iſt eine eingeſchloſſene Feſtung aber im Belig einer für große Entfernungen 
angelegten Station, jo kann das von ganz unfhätbarem Werte für fie fein. Port 
Arthur wäre imjtande, fih in dauernder Verbindung mit dem Hauptquartier des 
Generals Kuropatkin zu halten und vor allem auch mit dem Wladiwoſtok-Geſchwader 
unter Admiral Skrydloff. Dies jheint gerade augenblidlih recht widhtig, wo nad 
den großen Verluften der japaniihen Flotte eine gleichzeitige Aktion des Geſchwaders 
von Port Arthur und der drei Wladimoftof-Kreuzer im Gelben Meer wohl im Bereich 
der Möglichkeit liegt. 

Für die Dispofitionen der Armeeleitung iſt die Kenntnis von der Tage in und 
um Port Arthur auch von höchſter Wichtigkeit; auch indirekt, 3. B. zu wiffen, wie 
ſtark die japanifhe Belagerungsarmee ift, denn die Yandungen auf Yiautung entziehen 
fih ja jegt aud der ruſſiſchen Kontrolle völlig. 

Es dürfte dies eine der wertvollften Lehren des Krieges bis jegt fein. 


Die Vorgänge nördlich von Kwantung auf Liautung. | 

Kurz nad der Schlaht bei Kintihau wurde die Nahricht verbreitet, daß die 
um Liauyang gruppierte rujjiihe Hauptarmee den Marſch nah Süden angetreten habe, 
um Port Arthur zu entjegen. Dies war von vornherein zu bezweifeln, ſelbſt wenn, 
wie behauptet, Kuropatfin über 200 000 Mann verfügte, aus folgenden Gründen: 

Der Mari einer jo großen Armee mit Aufrehterhaltung der Zufuhr und 
rückwärtiger Verbindung durd ein beinahe völlig ummwegjames Yand ift an und für 
jih Thon eine ſchwierige Aufgabe, und war hier durd das baldige Einſetzen der Negen- 
zeit völlig ausgejhloffen. Ferner: die Armee des Generals Kuroki jteht verhältnismäßig 
nit weit entfernt und für den Marih nah Süden in gefährliger Flankenſtellung. 
Iſt fie aud, wie es jcheint, nit oder noch nicht ftark genug zum offenjiven Vorgehen 
auf Liauyang, jo ift fie doc viel zu jtark, um an ihr vorbei den Mari nah Süden 
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anzutreten. Die Armee Kurofis müßte alſo erft unter allen Umftänden vernichtet 
werden, und da fie im gebirgigen Gelände ausgezeichnete Stellungen eingenommen und 
befeftigt bat, wäre die Dffenfive für Kuropatfin außerordentlih gewagt. An einen 
Entjagverfuh Port Arthurs könnte er fonft nur denken, wenn er fo ſtark wäre, daß 
ein Zeil jeiner Armee Kuroki völlig in Schadh hielte, der andere dann noch genügte, 
um unter Aufrehterhaltung der rüdwärtigen Verbindungen den japanischen 
Streitkräften auf Liautung und Kwantung gewachſen zu fein; daran ift bei der Länge 
der erfteren gar nicht zu denken. Bei den Stärkeberehnungen diefer ruſſiſchen Armee 
ift außerdem zu berüdfihtigen, daß ein ganz bedeutendes Kontingent — man jhätt es 
auf 50000 Mann — zu ftändigen Bewahungen der Bahn beanſprucht wird, alfo in 
Abzug kommt. Der Schienenftrang, welder die Armee mit Europa verbindet, ift 
niht nur das einzige Mittel, fie zu verftärfen, jondern ihre alleinige Xebensader; vor 
ihrer Intakthaltung tritt aud Port Arthur weit zurüd. Anders liegt die Sache, wenn, 
wie e3 neuerdings beinahe den Anſchein hat, die Armee Kurokis fih nad der Linie 
Hſinyan — Kaiping, aljo füdlich konzentriert. 

Den Kern diefer Gerüchte bildete die Entjendung eines größeren Detadhements 
unter dem Kommando des Generals Baron Stadelberg nad) Liautung, um dort die 
japanijhen Truppen zu beunruhigen. Die Abfiht, bis über Kintihau vorzudringen, 
bat man wohl faum gehabt, angefihts der Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit welcher 
japaniſche Truppen jeden Augenblid auf der Halbinjel gelandet werden können. 

Die Stärke des Detahements Stadelberg ift nicht genau befannt. Am 
2. Juni wurde aus Niutſchwang berichtet, er marſchiere mit 14000 Mann auf 
Wafangku. Wafangku liegt in der Höhe von Futſchou, an dem Kreuzungspunft der 
Eifenbahn und des Futſchou-hofluſſes. Wahriheinlih find die von Kaiping kommenden 
Truppen teils die Bahn entlang, teils auf der Straße Kaiping— Futihou, melde 
vorwärts ungefähr 20 km von Wafangfou entfernt ift, marſchiert. 

Dieſe ruffiishe Macht, welche jpäter auf 40 000 Dann geihätt worden ift, hat 
von Anfang des Monats an ftändige Kämpfe mit japanifchen Truppen unter General 
Nogi (?) gehabt. Man kann nad dem bisherigen Berlauf, obgleih die Namen 
der Gefehtsorte großenteils allerdings in den Karten nicht verzeichnet ftehen, jchließen, 
daß getrennte ruſſiſche Detahements ſchon in den letzten Tagen des Mai bis zur 
Linie Pulantien — Pitjewo vorgedrungen find und fih mit ebenfalls ſchwachen 
japanifchen Streitkräften mit wechſelndem Erfolge hberumgefchlagen haben. Am 29. Mai 
traf dann Baron Stadelberg mit erheblihen Berftärkungen in Niutſchwang ein, 
während von Süden japanifche Verftärkungen gegen Wafangku vorgingen. 

Daß die in der Preſſe konſequent berichteten Mißerfolge der Ruſſen damals 
niht jo ausgejproden gewefen jein fönnen, gebt jhon daraus hervor, daß fie nad) 
beinahe drei Wochen langen Kämpfen noch immer bei Wafangku jtanden, außerdem 
ihre Berwundeten mit der Bahn haben nah Liauyang ſchicken können. 


Die Schlacht bei Wafangfu oder Teliſſu. 
Wie es fcheint, hat das Armeelorps des Generals v. Stadelberg eben 
nördlich der Linie Port Adams— Pitjewo eine derartige Beunruhigung und Drohung 
dargeftellt, außerdem dauernd jo viel Verftärfungen erhalten, daß General Oku ſich 
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bewogen ſah, mit drei, wahrjdeinlih aber vier Divifionen und einer fehr großen 
Menge Artillerie vorzugehen. Die Vorpoften der beiden Armeen trafen fih jhon am 
12. Juni, wie e8 ſcheint, füdfih von Wafangtien, ein Ort, welcher auf der Weftjeite 
der Bahn und füblih von Wafangku liegt. Den Berichten zufolge joll General Oku 
getrennt vorgegangen fein. Nach einigen Verfionen mit dreien, nad anderen mit zwei 
Kolonnen. Am Nahmittag des 14. begann ein heftiger Artilleriefampf gegen die 
ruſſiſche Stellung, welde ſich wahrſcheinlich etwas jüdlih von Wafangku und eben öftlich 
und wejtlih von der Bahn befand. Die Japaner find, wie es fcheint, teilweife an der 
Bahnftrede, teilmeife im Zal des Futihoufluffes von Wejten nah Oſten vorgerüdt. 
Die dritte Kolonne endlih öftlih von der Bahnjtrede im Tal des Schafluffes, welcher 
der Bahnftrefe ungefähr parallel läuft, was jeinen Oberlauf anlangt. Der Ort 
Zeliffu joll nahe der Bahn und eben ſüdlich von Wafangku liegen. Einige Berichte 
erwähnen, daß der linke Flügel der Ruſſen bei Tawantſchöng geftanden habe, dies 
ſcheint aber ausgefchloffen. Wegen der großen Übermacht der Japaner hatten die 
Ruſſen ihre anfänglihe Stellung nod weiter nad Norden ungefähr jehs Werft von 
Bafangku verlegt. Am Abend des 14. mußte der Dunkelheit wegen der Kampf ab- 
gebrochen werden, und die Japaner haben während der Naht jcheinbar ihre Artillerie 
auf einige Hügel hinaufgefahren, welde weitlid und öftlih von der ruffiihen Stellung 
diejelbe beherrſchen. 

Am Morgen des 15. begann der Kampf und dauerte den ganzen Tag. Baron 
Stadelberg hatte anfangs beabfichtigt, mit feinem rechten Flügel offenfiv vorzugehen, 
fand aber den linken Flügel der Japaner durch eine weitere Divifion verſtärkt umd 
fih jeldft auf die Defenfive angewieſen, auch mußte fofort die ganze Reſerve wahr: 
iheinlihb zur Verlängerung eben diejes rechten Flügels vorgezogen werden, ba der 
japaniſche linfe Flügel ein erfolgreiches Umgehungsmanöver madte.. Auf ihrem linken 
Flügel waren die Ruſſen anfangs im Vorteil, und aud hier mußten Reſerven jeitens 
der Japaner vorgezogen werden. Die japaniihe Kavallerie joll gegen diejen Flügel 
der Rufen ein enticheidendes. Umgehungsmanöver gemaht haben, jo daß Baron 
Stadelberg, um nidt völlig eingejhloffen zu werden, zurüd mußte. Er ſoll nördlid) 
von Wafangku eine Stellung eingenommen haben. Die großen Schwierigfeiten des 
Zerraind machten eine Verfolgung jeitens der Japaner unmöglid. 

Was die Stärke der beiden Armeen anlangt, jo wird die der Japaner auf 
drei bis vier Divifionen gefhägt, außerdem ift ihre Überlegenheit an Artillerie wohl 
eine jehr große gewejen. Die Stärke der Nuffen wird auf ein Armeelorps geihägt; 
fie verloren 20 Geſchütze, Fahne, 1000 Mann und 800 Gefangene Die BVerlujte 
der Japaner jollen betragen haben 900 Mann, darunter 8 tote und 14 ver- 
mwundete Offiziere. Die beiderjeitigen Berluftziffern jtehen übrigens noch nicht feit. 

Bezüglih der Stärken der Gegner kann man fih des Eindruds nit 
erwehren, daß fie alle beide zu hoch gegriffen find. Darauf laffen auch die, abjolut 
betrachtet, nicht jehr bedeutenden DVerlufte ſchließen. Zugleih find allerlei Gerüchte im 
Gange, daß japanifhe Truppen von Siujan aus nad Süden marjchierten, um den 
Ruſſen ihren NRüdzug abzufchneiden. Dies und anderes entzieht ſich augenblicklich 
noch der Kontrolle, jedenfalls ift aber anzunehmen, daß das Gefeht bei Wafangku 
noch Fortiegungen haben wird, wenn nicht das ruſſiſche Detahement Befehl erhalten 
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follte, definitiv feine von vornherein ausfichtslofe Expedition nah Süden aufzugeben 
und es ihm gelingt, die Linie Kaiping — Hſinyan unbehelligt zu paffieren. - 

Überrafhend und intereffant ift die Tatſache, daß General Ofu die Armee 
geführt hat, während man bisher allgemein annahm, daß er die Belagerung von Port 
Arthur keite und zu feinem Nüdenfhug im Norden der General Nogi mit einigen 
Divifionen ftehe; übrigens ein neuer Beweis für die Unkontrollierbarfeit der japaniſchen 
Truppenftärten und ihrer Dislofation auf Liautung bezw. Kwantung. Wenn bie 
Meldung den Tatſachen entſpricht, daß bei Wafangku die 5, 7. und 11. japaniſche 
Divifion kämpften, außerdem nod eine Reſerve vorhanden war, vor Bort Arthur aber 
— mindeſtens — die 1., 3. und 4, welde befanntlih bei Kintſchau kämpften, fo 
müßte die Gejamtftärke der Truppen auf Liautung bezw. Kwantung ungefähr 100 000 
Mann betragen. Man tut indes wohl gut, diefe Frage noch offen zu laſſen. 


* * 
* 


Es war von vornherein wohl ausgejhloffen, daß das ruſſiſche Detachement 
ih auf die Dauer auf Liautung hielt, und? man kann vielleiht als die einzige 
annehmbare Erklärung das Erreihen eines Zeitgewinns für Port Arthur wie aud) für 
General Kuropatkin betrachten. Andererjeit3 fteht es jo jehr in Widerfpruh mit 
der bisherigen Strategie des ruffiihen Oberbefehlshabers, mit ganz unzureichenden 
Kräften einen derartigen Vorftoß zu maden, dab die Wahrjceinlichkeit vorliegt, er 
babe auf höheren Befehl gehandelt. 

Dem oben erwähnten Gerüchte einer Siüdbewegung der Armee Kuropatfins 
folgte unmittelbar ein anderes, nämlich, daß die japanische Nordarmee unter Kuroki 
nah Norden bezw. nah Weften vorginge. Die Stärke diefer Armee betrug feinerzeit, 
als fie den Jalu überfchritt, drei. Divifionen. Jetzt ift nach dem verſchiedenen Nach— 
richten nicht zu bezweifeln, daß von Takuſchan, wo die Yandungen dauernd fortgejegt 
werden ſollen, bedeutende Verftärkungen eingetroffen find. Immerhin ift das Wahstum 
der ruffifchen Armee, ganz abgejehen von dem uriprünglihen Stärkeverhältnis, wohl 
erheblich fchneller, denn es beträgt im Minimum 2000 Mann pro Tag. So war 
auch bier von vornherein zu bezweifeln, daß General Kuroki die entfchiedene Offenfive 
ergriffe, bevor die füdlihen Streitkräfte frei würden. 

Vorpoſtenkämpfe haben feit den letten Tagen des vorigen Monats allerdings 
auf der ganzen Yänge der jehr ausgedehnten japaniihen Stellung ftattgefunden, und 
wenn dieje vielfah einen etwas ernjteren Charakter annahmen, jo dürfte ſich das auf 
den Deangel an Kavallerie der Japaner zurüdführen, welcher fie zwingt, mit Fuß— 
truppen Aufflärungsdiente zu tun. Außerdem jcheint aber das Beſtreben vorhanden 
gewejen zu jein, die Stellung durch Befitnahme einiger geeigneter Pläge zu 
befeftigen, und da diefe vor der urſprünglichen Stellung lagen, jo fann man allerdings 
eine Vorwärtsbewegung zugeben, obgleich diejelbe ftrategiich einen defenfiven Charakter 
bejigen dürfte. Vom Hauptquartier des Generals Kurofi find, wenn wir zunächſt 
den Nordoftflügel betrachten, im Laufe der fetten drei Wochen Truppen bis Saimatze 
vorgejhoben und ebenfalls von Kwantienhjien. Von legterem Ort führt die Straße 
nah Saimage in nordweftliher Richtung, und er jelbft liegt unweit des Jalufluſſes. 
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Nahdem am 29. bei Aijang nordöftlih von Fönghwantſchöng ein Gefecht 
ftattgefunden hatte, rüdten am 30. Mai die Japaner auf Schaolo nordöftlid von 
Kwantiendfien, und es entipann ſich ein heftiges Gefecht, welches fpät bis in die Nacht 
dauerte. Die Ruſſen zogen fih durch den Tſchaulinpaß nah Nordweiten zurüd 
und entzogen jih jo der Verfolgung. Am nächſten Morgen rüdten die Japaner 
nad, immer in nordweitliher Richtung der Straße folgend und trieben die Koſaken 
unter fortdauerndem euer vor fih her; die Tegteren zogen fih nah Saimatze zurüd. 
Hier haben während der folgenden Tage fortwährend Gefehte mit wechjelndem Erfolge 
ftattgefunden. In den erjten Junitagen gelang es den Sapanern, den Ort zu nehmen, 
am 7. Juni jedod waren ſie wiederum gezwungen, ihn zu räumen und den Auffen zu 
überlaffen, wenn man den Nahrichten Glauben ſchenken will. Am jelben Tage jollen 
aber Verſtärkungen die japaniſchen Truppen auf die Stärke einer Brigade gebradt 
baben, jo daß die Ruſſen fih zurüdziehen mußten und der Ort Saimage num end- 
gültig in japaniiden Händen blieb. Man bat dort ſofort Befeftigungen angelegt. 
Saimatze liegt an dem Pa-tasho einerfeits, anderjeitS an einer nah Liaujang 
führenden Straße; durch vorgelagerte Gebirgspäffe ift der Ort ausgezeichnet gejhüst, 
aber ebenjo ungeeignet zur Dffenfive wie geeignet zur Defenfive. Die Borpoften 
follen von dort nah Weſten bis nah Lianjhangwan vorgejhoben fein. Nicht nur 
bedeutender, jondern auch von offenfiven Charakter find die neuerlihen Operationen 
auf dem linken Flügel, welden die 10. Divifion bilden fol. Entſpricht dies den Tat— 
ſachen, jo war fie es, welhe am 7. Juni die Ruſſen bei Hfinyan angriff und zurüd- 
drängte; ſomit ift erft jegt Hfinyan in Händen der Japaner, was jhon vor Monaten, 
wenn auch inzwiſchen widerrufen, gejagt wurde. Die Nuffen zogen fi in der Richtung 
auf Kaiping zurüd, während die Japaner umverzüglih ihre Stellung in Hſinyan 
befeftigten. 

Am jelden Tage erihien vor Kaiping ein Geſchwader von neun Sciffen 
und bombarbdierte die Küftenliniee Es wird dies mwahrfcheinlih das Geſchwader des 
Kontreadmirals Togo gemejen jein, welches auch fhon als früher in diefer Gegend 
ftationiert gemeldet wurde. Das Bombardement wird mwahrfceinlih nur den Zweck 
einer Demonstration gehabt haben, denn e8 folgte ihm feine Landung, vielleiht hat 
man aud einen gewifjen Zeil des Fahrwaſſers auf Minen durchſuchen wollen, da nad) 
Meldung der Ruſſen das Geſchwader Boote ausjekte. 

Die vorher gejhilderten Operationen des ruffiihen Detahements Stadelberg 
und die vielleicht beftehende Befürchtung, daß die jegige Stärke des ruſſiſchen Haupt: 
beeres meitere Vermehrungen des genannten Detahements geftatte, machen das plötliche 
Borgehen des japanischen Tinten Flügels in der Richtung Hſinyan —Kaiping jehr erklärlich. 
Nur durch Sperrung diefer Linie lann das Vordringen weiterer ruſſiſcher Streit: 
fräfte nah Süden vermindert und fünnen die bereits auf Liautung befindlichen 
abgejhnitten werden. Es hängt ebenjo von der Stärke der auf dieſer Linie 
operierenden japanijhen Truppen ab, wie von der Schnelligkeit oder von ihrer 
Vorwärtäbewegung, ob und wann jie dieſes Ziel erreihen. Annehmen muß man 
jedoch, daß auch hier ihre Stärke größer ift, als mie anfänglih nur eine einzige 
Divifion. Die Nähe des Landungsplages von Taluſchan macht gerade hier Ver— 
ftärtungen ſehr wahrſcheinlich. So ift es möglid, daß die von Süden her hart 
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bedrängten Truppen des Baron Stadelberg bei ihrem Nüdzuge ebenfalls einem 
vielleiht übermäcdtigen Feinde gegenüberftehen werden. Daß von einem weiteren 
Vormarſch über Hfinyan hinaus noch nichts verlautet, ſchließt die Tatjahe an und für 
fih nit aus, und die ganzen Berhältniffe machen ein Borgehen dort reht wahrſcheinlich. 

Nah einer Meldung des Admiral Togo vom 11. uni follen die Ruſſen 
Sinfau geräumt haben, und Chineſen berichten, daß die jämtlihen Häfen und 
Landungspläge im Golf von Liautung blodiert find, aud der Hafen von Niutſchwang. 

Nah den eben gejcilderten Bewegungen der nördlihen japanijhen Armee 
kann man faum bezweifeln, daß fie feinen einheitlihen Körper auch nit im weiteften 
Sinne bildet, ihre Ausdehnung ift eine ungeheure, von Saimage bis Hfinyan; bei 
Saimage und dem Zentrum bei Fönghwantſchöng befinden fid die Truppen in aus- 
gejprodener Defenfivftellung, während der linke Flügel durhaus auf die Offenfive oder 
jedenfalls weiteres Vorgehen angewiefen und durch die Natur des Yandes dazu 
auch inftandgefegt wird. Die Operationsziele des linken Flügels gegenüber denen des 
Zentrums und rechten Flügels find gänzlich verjhiedene, für die legteren ift es die Armee 
Kuropatfins, für den erjteren find es die ruſſiſchen Detachements in Liautung. Bei 
den ungeheueren Entfernungen und den großen Terrainſchwierigkeiten, welche im Laufe 
der nächſten Wochen durd den Eintritt der Negenzeit nad dem Urteil Yandeskundiger 
unüberwindlid werden, werden vielleiht dort überhaupt die Operationen vorläufig 
ins Stoden geraten. Bon der fpeziell in der englifhen Prefje angenommenen großen 
fonzentrijhen Operation der Kurokiſchen Truppen auf Kuropatkin kann unter diefen 
Umftänden nicht die Mede fein, der linke Flügel ift jest tatjächlih felbftändig ge— 
worden, und es dürfte ausgejchloffen fein, ihn fpäter von Fönghwantſchöng aus wieder 
im Sinne direkter Führung in die Hand zu befommen. Man darf annehmen, daß 
bald in der Gegend von Kaiping japanifhe Yandungen erfolgen; damit würde dann 
die Bahnverbindung auch bier unterbroden fein, und außerdem ift wohl jchneller eine 
Eperrung der Straßen zu erzielen, wenn ein gelandetes Truppenfontingent von Weften 
aus der 12. Divijion in die Hände arbeitet, als wenn dieje von Often aus durch— 
marjhieren muß. Endlich bleibt noch die Möglichkeit, daß Kuroki feinen Schwer: 
punkt überhaupt nad) dem linfen Flügel verlegt. 

Eine Feldbahn von Antihu — an der Yalumündung bis Fönghwantſchöng 
— joll vollendet fein, und die Vorpoften vom Kurokiſchen Zentrum find nad Norden 
bis Summöntsze, am Hfiao-Tjao-Ho vorgeihoben. 

Über die eigentlihe Stellung der ruffiihen Hauptarmee iſt nichts befannt, 
man darf aber wohl annehmen, daß fie zwischen Yiaujan und Mukden fi befindet, mit der 
Front etwa nah Südoſten. Der Aufflärungsdienft wird, wie es jcheint, mit großer 
Sorgfalt gehandhabt, und die Koſaken find dauernd mit allen Punften der japanischen 
Stellung in harter Fühlung. 

Bon YPandungen japaniiher Truppen an der Nordoftküfte von Korea ift häufig 
berichtet worden, jedoch ift näheres darüber nicht befannt, ebenſowenig wie über die 
Tätigkeit der Koſaken im nördliden Korea. Einmal heißt es, daß diejelben durch 
japanifhe Truppen verdrängt feien und fi nit mehr in dem armen Lande ernähren 
fönnten, das andere Mal, daß fie eine gefährlihe Beunrubigung darftellten und die 
Koreaner ſich viel freundliher ihnen gegenüber ftellten als zu den Syapanern. 
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Streuzfahrt des Wladiwoftof-Gefchwaders. 

Am 11. Juni war das Gerücht, daß die rujfiihen Wladiwoftofsftreuzer am 
7. Juni 30 Seemeilen von Port Arthur ſich gezeigt haben und dort im Nebel von 
japaniſchen Schiffen beſchoſſen und gejagt worden feien. Da weder eine Beftätigung 
hiervon eingetroffen ift noh au Admiral Sfrydloff in feinem Telegramm über die 
Kreuzfahrt Erwähnung diefes Nenkontres getan hat, jo ift e8 zum mindeften jehr 
ungewiß. Tatſache ift nur, daß die Schiffe in den erften Junitagen Wladiwoſtok ver- 
lajjen haben. Ob Admiral Strydloff die Abfiht hatte oder die Möglichkeit überhaupt 
in Betracht zog, ſich mit dem in Port Arthur liegenden Geſchwader zu vereinigen, läßt fich mit 
Sicherheit nicht jagen; für wahrjheinlid darf man es aber nach dem, was bis jetst befannt 
geworden iſt, halten, daß er, wenigftens vorläufig, nur auf Beunruhigung des Gegners und 
hauptſächlich der japanifhen ZTruppentransporte ausging. Am 15. uni befanden fi 
die ruffishen Kreuzer in der Koreajtraße und fichteten einen japanifhen Truppen— 
transporter, auf welchem fih Truppen befanden. Nachdem der Mannſchaft geftattet 
worden war, in Booten das Schiff zu verlaffen, eine Erlaubnis, welde von einem 
Zeil befolgt wurde, bohrte man das Schiff, es war der „Ydzumt-Maru*, in den Grund, 
ebenjo ging es zwei jpäter entdedten und geftellten Transportdampfern, dem „Hitachi— 
Maru* und „Sado-Maru“; der erftere führte Truppen, der zweite Pferde und 
Eijenbahnmaterial. Da die Beſatzung ſich weigerte, fih zu ergeben, wurde mit 
Torpedos und Gejhügen auf die Dampfer gefeuert und beide in den Grund gebohrt. 
Nah Angabe des Admiral Strydloff ſollen diefe drei Dampfer zuſammen einen 
Naumgehalt von ungefähr 15 000 Tonnen bejeffen haben. Außerdem follen die Ruſſen 
noch zwei Segelihiffe in derjelben Gegend in den Grund gebohrt haben. | 

Wie es jcheint, wurden zwei japaniſche Gejhwader nah den ruffijchen 
Kreuzern ausgeihidt, Admiral Kamimura mit einer nicht bekannten Anzahl von 
Kreuzern und eine TorpebobootssFlottilfe unter dem Befehl des Admiral Trunoda. 
Es wird dies wahrjdeinlid jo zujammenhängen, daß Admiral Trunoda ent: 
weder einen größeren Schiffsverband befehligt oder aber eine Küftenftation und zu 
dieſer die erwähnte Torpedoboots-Fottille gehört. Scheinbar ift es nicht gelungen, die 
Auffen aud nur in Sicht zu befommen. Dieje haben fih nah Norden begeben und find 
verjchiedentlih in der Nähe der japaniſchen Weſtküſte gejehen worden. Unter anderen be— 
legten fie den engliihen Kohlendampfer „Allan“ mit Beſchlag und ſchickten ihn nach Wladi— 
woftof, um vor das Priſengericht geftellt zu werden. Ein anderer Dampfer wurde unter: 
ſucht und nachher freigegeben. Das ruffiihe Kreuzergeſchwader ift dann, unbehelligt 
vom Gejhwader Kamimura, wieder nah Wladiwoſtok zurückgekehrt. 

Am 19. ift Admiral Kamimura bei feinem Operationsftügpunft wahrjheinlich 
in oder an der Koreaſtraße wieder eingetroffen, ohne die ruffiihen Schiffe gejehen 
zu haben. 

Borausfihtlih werden die nächſten Tage etwas mehr Aufklärung über dieſe 
intereffanten Vorgänge bringen. Eins aber jheint aus dem Verhalten des Admirals 
Ramimura bervorzugehen, nämlich, daß die Japaner für das Wladiwoſtok-Geſchwader 
nur wenig Schiffe übrig haben. Es läßt darauf die Eile fliegen, mit welder der 
japanijhe Geſchwaderchef nah der Koreaftraße wieder zurückkehrte, jedenfalls um hier 
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wenigſtens einen auf alle Fälle. funktionierenden Beobahtungsdienft einzurichten. Aus 
welchen Schiffen fein Geſchwader befteht, ift nicht befannt, unrichtig aber ohne Zweifel 
ift die von einem amerifaniihen Korrefpondenten gebrachte Nachricht, es beftehe aus 
ſechs geſchützten Kreuzern. Mit jolden Schiffen würde Kamimura die ruffiichen 
Panzerkreuzer nicht vernichten fünnen und fih auch ihrem Feuer nicht ausfegen dürfen, 
es müſſen vielmehr noch drei bis vier Panzerfreuzer dabei fein, aljo beinahe der 
ganze Beftand, den Japan an Banzerfreuzern noch verfügbar bat. 

Angefihts der bisherigen Verlufte an Schiffen und der intenfiven Inanſpruch— 
nahme der japaniſchen Flotte um Liautung ift jedenfalls an eine Blodade Wladiwoſtoks, 
wie jie verjchiedentlih als im Bereih der Möglichkeit bezeichnet wurde, nit im 
entferntejten zu denken. 


Die Neutralen. 


Der Große Nat in Peking hat an den ruffiihen Gefandten eine Note ge— 
richtet, worin er aufmerfjam madt, daß die ruffiihen Truppen, wenn fie Diftrikte im 
neutralen Gebiet verließen, nicht die von der Einwohnerſchaft bewohnten Gebäude zer: 
ftören mödten, man müßte dies fonft als eine ernfthafte Verlegung der Neutralität: 
gejege anjehen, An den General Ma hat der Große Rat telegraphifch diejelbe In— 
ftruftion zugehen laſſen mit dem Befehl, fie unverzüglid den ruffiihen Offizieren 
mitzuteilen, 

Seitens der Japaner ift mit Bezugnahme auf den oben erwähnten Vorgang 
allen Kinefiihen Beamten mitgeteilt worden, daß man die Benugung der Funken: 
telegraphie durch Ruſſen oder ruffiihe Agenten als eine Verlegung der Neutralität 
anſehe. Auf eine Anfrage im englifhen Unterhaufe erklärte der Unterftaatsjefretär im 
Auswärtigen Amt, die britiihe Megierung habe den Kriegführenden in betreff der 
ihwimmenden oder treibenden Minen keine Vorftellungen gemacht, wende aber der 
Sade jorgfältigfte Beahtung zu. Man fei nicht bereit, eine Ausdehnung der hiſto— 
riſchen Hoheitszone von drei Seemeilen Breite anzuerkennen. 

Dazu fann bemerkt werden, daß eine Erweiterung der genannten Zone um 
ein bejtimmtes Maß auch zwedlos wäre, denn der Strom fann die Minen jo weit 
binausführen, daß fih überhaupt eine Grenze gar nit fonftruieren läßt. Den 
Hauptpunft jedod, an dem praftiid jedenfall® alle internationalen Regelungen ſcheitern 
müffen, bildet die im vorigen Heft erwähnte Unmöglichkeit, einmal, fejtzuftellen, von 
welcher Partei die gefundenen Minen jtammen, und dann, wo fie urjprünglich gelegt 
worden find, ferner ob fie verankert waren oder von Anfang an frei trieben, 


Nuſſiſche Verjtärfungen. 

In der eriten Woche des uni joll das 4. ſibiriſche Armeekorps, welches 
neu mobilifiert war, vollftändig in Liaujang zur Stelle gewejen fein; es bedeutet dies 
eine Berftärfung von rund 48000 Mann. 

Die Mobilifierung des 5. und 6, fibiriihen Armeetorps joll bevorfichen. 


Am 6. Juni befahl ein Ufas des Zaren die fofortige Mobilifierung des 
1. Armeetorps unter dem Kommando des Generald Baron v. Meyendorff. 


Sapanifcher Oberbefehlähaber in der Mandjchurei, — Zweite japanische innere Anleihe. 129 


Ein japanischer Oberbefehlshaber in der Mandfchurei. 


Anfang Juni ift der Marſchall Yamagata zum Vizelönig und Höchſt— 
fommanbdierenden in der Mandidhurei, Baron Kodama zu jeinem Stabshef ernannt 
worden. Man darf annehmen, daß Mamagata die Selbftändigfeit der einzelnen 
Armeeführer nicht beeinträchtigen wird, jondern die Ernennung eher bezeichnen joll, 
dag man die Operationsgebiete bereits als offupiert anfieht. 


Die zweite japanische innere Anleihe 
ift ohne Schwierigfeit zuftande gefommen, ja, wie verlautet, viermal überzeichnet worden. 





Digitized by Google 


J $ Y ES 
— (4 — 
— R weit | 2 ” Ä 





Der rulfilch-japanifche Krieg. 


Zeittafel. 


21. Juni: Die japanifhen Truppen bejegen „Hfiunjotihöng auf Tiaotung. 
23. = Beginn der Kämpfe um Kaiping und die Gebirgspäffe im Weften und 
Oſten der japanifhen Stellung. 
23. = Momiral WittHöft läuft mit dem Gejhwader aus Port Arthur aus 
und kehrt am jelben Abend wieder zurüd. 
27. » Die Takujhan-Armee bejegt Phöngſchuiling. 
30. Juni oder 1. Juli: Das Torpedoboot „Leutnant Buriakoff“ trifft in Niu— 
tihwang ein. 
Yuli: „Leutnant Buriakoff“ trifft wieder in Port Arthur ein. 
«= BVBernidtung zweier japanifher Torpedoboote auf der Reede von Port Arthur. 
=» Der Dampfer „Cheltenham“ trifft mit einem ruffiihen Kommando nad 
feiner Beihlagnahme durch das Wladimoftofgeijhwader in Wladimojtof ein. 
und 5. Juli: Die Schiffe der ruſſiſchen Freiwilligen Flotte „Smolenst“, „Peters- 
burg“ und „Drel“ pajjieren die Dardanellenjtraße. 
5. Juli: Das japanifhe Kanonenboot „Kaimon“ ftößt bei Talienwan auf eine Mine 
und jinkt. 
: Ein Teil des englijhen oftafiatiihen Geſchwaders verläßt Weihaiwei mit 
verfiegelter Ordre. 
. = Die Armee Oku beſetzt Kaiping. 
11. = Der Hilfstreuzer „Petersburg“ hält im Noten Meer den engliihen Dampfer 
„Menelaos“ zweds Durdjudung an. 
14. = Der englijhe Dampfer „Beiping“ von dem japaniſchen Hilfskreuzer „Hongkong 
Maru“ beihlagnahmt. 
14. = Der engliide Dampfer „Malakka“ beihlagnahmt und unter einem ruſſiſchen 
Kommando nah Suez gebradt. 
15. = Der deutfhe Neihspoftdampfer „Prinz Heinrih“ von dem Hilfskreuzer 
„Smolenst“ angehalten. 
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Der nördliche Kriegsſchauplatz. 


Mehr denn je ift man genötigt, vorauszufhiden, daß nicht nur die Einzel- 
beiten, jondern die Natur der Operationen überhaupt gänzlih untontrollierbar während 
der vergangenen vier Woden waren und aud heute noch find. Schroff ſtehen fich 
inhaltlih die Meldungen aus dem ruſſiſchen und japaniſchen Yager gegenüber, und man 
kann fi außerdem des Eindruds nicht erwehren, daß die für die Öffentlichteit be— 
ftimmten Telegramme oder Berichte der rufjiihen und japanischen Heerführer abſichtlich 
den Tatjahen nit entiprehen. Eine Konfequenz läßt ſich aber auch bierin nicht 
fejtjtellen. 

Wir enthalten uns daher, auf die Heinen Zujammentreffen unfontrollierbarer 
Truppenbewegungen einzugeben. 

Allgemein muß aber gegenüber einer immer mehr an Umfang und Schärfe 
zunehmenden Richtung der Prejje gegenüber bemerft werden, daß das Zurückweichen 
der rufjiihen Vortruppen vor dem Andringen der japaniſchen Armeen nit als eine 
Reihe von ruffiihen Mißerfolgen aufgefaßt werden darf. Die legten Wochen haben 
die Richtigkeit unjerer Annahme bewiejen, daß von einer allgemeinen Südmwärtsbewegung, 
alfo einer ftrategiihen Dffenfive der Armee Kuropatkins, niemals die Rede geweſen iſt. 
Dieje Auffaffung ift nur aufgefommen durch die Entjendung des Korps Stadelberg 
und das Vorſchieben allerdings ſehr ſtarker Aufflärungsträfte nah Süden und Süd— 
often. Diejes war bedingt dur die Konzentration und lofale Berftärfung der japaniſchen 
Armeen, während die Entjendung des Korps Stadelberg, wie ſchon im legten Beiheft 
angedeutet wurde, nicht auf die Initiative des Generals Kuropatkin zurüdgeführt 
werden fan. General Kuropatkin bat allem Anjbein nah fonjequent an feinem an 
fängligen Operationsplan feitgehalten, welder durd die Umſtände gebunden und be— 
ſchränkt auf der ftrategijchen Defenfive beruhte. Wo jeine Hauptmacht jteht, ift natür- 
lih niht bekannt. Es wurde während der letten Wochen verjhiedentlih der Ort 
Taſchikiau angegeben, welder auf halbem Wege zwiihen Kaiping und Haitihöng liegt. 
Daß dieje Annahme den Tatſachen entſpricht, ift höchſt unmwahrjdeinlid wegen der 
Gefahr, vom Nordoften durch die Armee Kurofi flankiert oder gar im Rüden gefaßt 
und von der rücdmwärtigen Verbindung abgejhnitten zu werden. Das ſchließt nicht 
aus, daß Taſchikiau ein Operationszentrum untergeordneter Art ift und als Bafis der 
Aufklärungskräfte nah Norden zu in fefter Verbindung mit der Stellung der Haupt: 
armee jteht. 

Die nah der Schlaht von Wafangfu geäußerte Befürdtung, das Korps 
Stadelberg werde durd den fonzentriihen Marih der Armee Oku von Süden nad 
Norden und des linken Flügels von Kuroki auf der Linie Hſiujan —Kaiping abgejhnitten 
werden, hat ſich nicht verwirklidt. Augenſcheinlich ift die Armee Stadelberg beweglicher 
gewejen als der Feind, und außerdem lag jpeziell dem General Dfu mehr an einer 
fuftematiihen Okkupation mit Einfluß jämtlider früher von den Ruſſen bejegter 
Pläge, als an einer übereilten Verfolgung mit zweifelhaftem Erfolge Unterſchätzt 
worden find ebenfalls die großen lofalen Schwierigkeiten, welde fih einem VBordringen 
auf der Yinie Hſiujan —Kaiping entgegenftellten. Ein foldes ſcheint wegen der Gebirgs— 
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formationen mit Bäffen, welde jih damals noch jämtlih in ruſſiſchem Befiß befanden, 
gar nit möglich geweien zu jein. Es begann zudem wenige Tage nad der Schladt 
von Wafangku die Regenzeit und erjchwerte alle Operationen in hohem Maße. 

Die Armee Ofu rüdte nah der Schlaht von Wafangku auf der großen 
Straße in der Nihtung auf Kaiping vor. Ahr linker Flügel ftügte ſich auf die Küfte, 
der rechte reihte bis an die Gebirge im Oſten der großen Straße. Am 21. uni 
wurde die Stadt Hfiung-jo-tihöng ohne Widerjtand von den japanischen Truppen in 
Befig genommen. Am 23. Juni begannen die Kämpfe um Kaiping und in denjelben 
Tagen auf der ganzen Linie der japanifchen Stellung um die Gebirgspäffe, welche nad 
Norden und Nordweiten den Weg öffnen. 

Werfen wir einen Blick auf die japaniſche Stellung, wie fie damals war und 
annähernd auch heute noch ift: Den linken Flügel bildet die Armee Ofu, deren Gros 
ih auf der großen Straße Kaiping — Yinfau fortbewegt, beziehungsmeije fortbewegen 
wird. Ihr nächſtes Ziel wird vorausfihtlih jein, Syinkau zu nehmen und dann auf 
der großen Straße nah Liaujan weitlih von der Eijenbahnlinie vorzugehen. 

Es ift jeit einigen Wochen in den japaniihen Telegrammen von einer dritten 
Armee, der Takujhan-Armee, die Rede. Wir wiſſen nicht, ob dieſe jedenfalls bei 
Takuſchan gelandeten Truppen eine jelbftändige Armee bilden oder dem Oberbefehl 
General Kurokis mitunterftehen; auch ihre Stärke ift uns unbekannt, wenn auch ver— 
ihiedene Schätzungen fie auf 2 bis 3 Divijionen zu je 22000 Mann und 36 Gejhügen 
angeben. Für wahrjdeinlid mödten wir halten, daß fie nur eine erhebliche Ver— 
ſtärkung des linfen Flügels der erften Armee bildet umd vereinigt mit dieſem auf der 
Straße von Hfiujan nah Weiten und nahher Nordweiten in der Richtung auf 
Taſchikiau vorrüft. An der Stelle, wo die Straße ihre nördlide Richtung nimmt, 
liegt der Tſchipanlinpaß, welder in den legten Tagen des Juni in den Befi der 
japanijchen Truppen gelangte. 

Eine zweite Straße geht von Hfiujan direkt in nordweftliher Richtung auf 
Haitihöng und führt über den linken Ausläufer des Bergzuges von Phöngſchuiling; 
dort liegt der Talingpaß, deſſen Befignahme dem Datum nad nicht genau befannt if, 
jedoch gleihfalls in die letzten Junitage fällt; nicht anders ift es mit den beiden Päjfen, 
welche weiter öftlih an der nad Piaujan führenden Straße liegen, der Paß Wa—tſze— 
ling und nördlid von ihm der Phöngihuilingpaf. Man kann jedenfalls annehmen, 
daß es diejer Phöngihuilingpaß ift, denn entiprehend dem in großer Yänge fih dahin- 
ziehenden Phöngihuilinggebirge gibt es eine Anzahl Päſſe diejer gleichen allgemeinen 
Bezeichnung. . 

Der jhon jeit Monaten viel genannte Motulingpaß endlich liegt ebenfalls 
im Phöngihuilinggebirge an der Straße, weldhe von Föngwantſchöng über Sumönntjze 
über Lianſchankwan nad Liaujan führt. Auf allen diefen Straßen, von welden übrigens 
nur die erjte bei Kaitſchou zunächſt eine jogenannte große Straße tft, erfolgt der fon- 
zentriſche Vormarſch der japanischen Truppen. Alle Päffe waren mit Ende des Monats 
uni im Befige der Japaner, teils auch bereits pajjiert. 

Bon diejen vorgebenden Truppen unterſcheiden müſſen wir diejenigen, melde 
am Nordoftflügel um Saimage und Aijangjamon die Flanfendedung ausüben. Daß 
diefe Deckung jehr nötig ift, zeigen die fortwährenden Kämpfe um dieje Orte und 
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auf den umliegenden Straßen. Wie ftarf dort die ruffiihen Truppen find, entzieht fich 
vollftändig der Berechnung. 

Durh den Beginn der Regenzeit jollen die ſchon an und für fih jehr 
mangelhaften Straßen nur mit großer Mühe paffierbar und fpeziell die Päſſe 
voll von Schlamm jein. Das Vorrücken gebt infolgedeflen nur ſehr langſam, und 
wann die ſchon jeit Monaten angekündigten Entiheidungsfämpfe beginnen werden, ift 
gänzlih ungewiß. 

Nach Überjhreitung der Bahn befindet fi die Armee Ofu nunmehr im Weften 
der mandſchuriſchen Bahn und im Befige einer großen und verhältnismäßig guten 
Straße nad Liaujan. Die ruffiihe Stellung muß dem Rechnung tragen und hat es 
ohne Zweifel ſchon lange getan, indem fie ihre anfangs nah Südſüdoſt gerichtete Front 
nit unbedeutend nah Weften hin ändern muß, um nit von dorther in der Flanke 
gefaßt zu werden. 

Auf die Einzelheiten kann bis auf weiteres nicht eingegangen werden, weil bie 
Nachrichten zu unfiher find und von einem Tag zum andern dementiert werden. 

General Kuropatkin hätt die Stärke der japanijhen Armee auf 8 bis 9 Di- 
vifionen. Nah diefer Rechnung würden auf die Armee Kuroki in ihrem alten unver- 
ftärften Zuftande 3 Divifionen kommen, die Garde, 2. und 12, auf Oku 3 bis 
4 Divifionen, unter ihnen die 5., 11. und 8, und endlih die fogenannte Takuſchan— 
Urmee mit 2 bis 3 Divifioneu. 

Ein konzentriſches Vorgehen dieſer Streitfräfte ift angefihts der angedeuteten 
örtlihen und klimatiſchen Schwierigkeiten wohl im Sinne des Wortes beinahe aus- 
geihloffen, befonders was das zeitlihe Moment anlangt. 

Am 27. Juni bejegte die Tafujhan-Armee Phöngſchuiling nordweftlih von 
Hſiujan. Bon Kämpfen um Kaiping (Kaitſchou) wurde feit dem 23. Juni berichtet; 
am 9. Juli wurde der Ort von Truppen der Armee Oku genommen. Hartnädiger 
Widerftand ift, wie zu erwarten war, von den Ruſſen nicht geleiftet worden und wird 
aud bei Jinkau (Niutfhwang) nicht geleiftet werden. 

Daß diejer Ort im Befig der Japaner fei, ift mehrfach gerüchtweife verlautet, 
iheint aber bis jet nicht der Tall zu fein. 


Der füdliche Kriegsichauplaß. 

Bon der Lage in und um Port Arthur erfährt man ebenfalls nichts Zuver- 
läffiges. Den neueften Nachrichten zufolge wird die Belagerung vom General Ydilti 
geleitet, die Artillerie fpeziel von Oberſt Sato. ES wäre danach wahrſcheinlich, daß 
General Nodzu, von weldem zuerft gejagt wurde, daß er die Truppen vor Bort Arthur 
befehle, die Zakufhan-Armee führt. Am 16. Juni wurde von ruffiiher Seite berichtet, 
daß das ſchwere Belagerungsgeihüg vor Port Arthur in Stellung gebradt jei. Näheres 
hat man nicht darüber erfahren. Was die verfhiedenen Gefechte, Ausfälle uſw. bei 
und von Port Arthur aus betrifft, fo ijt ihr Urjprung derartig unfiher, daß man 
gut tut, nicht näher darauf einzugehen. 

Ehenjowenig läßt fih aus den verjchiedenen Gerüchten fließen, welde über 
Gefechte zwiſchen rujliihen und japaniſchen Torpedobooten oder legteren und den 
Küftenbefeftigungen im Gange find. Die Meldungen über den Berlauf widerjpreden 
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ſich entweder, oder die eine Seite leugnet überhaupt glatt ab, was die andere behauptet 
bat. Gegenüber den erjten Monaten des Krieges ijt jet zu bemerken, daß die ruffiiche 
Berichterſtattung viel weniger zuverläffig ift. 

Ein gewifjes Intereſſe beanſprucht das Auslaufen des ruffiihen Geſchwaders 
. aus Port Arthur am 23. Juni. 

Nah den fih in vielen und gerade jehr wichtigen Punkten widerfprehenden 
Berichten der Admirale Togo und Witthöft ſcheint fi dasjelbe ungefähr folgender- 
maßen abgejpielt zu haben: 

Es war den Ruſſen gelungen, die Linienſchiffe „Zefarewitih”, „Retwiſan“ und 
„Bobjeda“ wieder jo weit in Stand zu jeken, daß fie jee- und aktionsfähig waren. 
Admiral Witthöft verfügte alſo wieder über ſechs Linienſchiffe, nämlich außer den 
drei genannten über „Poltawa“, „Sſewaſtopol“ und „Perejmwjet“, dazu famen die drei 
großen Kreuzer „Pallada“, „Diana“ und „Astold“, der Heine Kreuzer „Nowik“ und, 
wie der japanische Beriht angibt, ungefähr 13 Torpedoboote. Sollten diefe Repara⸗ 
turen gründlich ausgeführt worden ſein, ſo würde das angeſichts der Verhältniſſe in 
Port Arthur, was Dockgelegenheit, Vorhandenſein von ausgebildetem Werftperſonal uſw. 
anlangt, als eine gute Leiſtung zu betrachten ſein. Da die Schiffe aber bis zu dieſem 
Moment noch keinen Beweis geliefert haben durch längere Seefahrten, ſchlechtes 
Wetter uſw., jo muß man ſich des Urteils enthalten. 

Nah Darftellung der Ruffen haben japaniſche Torpedoboote jhon am Abend 
vor dem Auslaufen auf der Reede Minen gelegt und find verjagt worden. Es ließe 
dies darauf fließen, daß Admiral Togo Kenntnis von der Abjiht des Auslaufens 
gehabt hat; mögliherweife hat er e8 an äußeren Anzeichen gemerkt. Am. anderen 
Morgen um 8 Uhr begann das ruffiiche Geſchwader auszulaufen und ſcheint um 
11 Uhr vollzählig auf der Reede verjammelt geweſen zu fein. Dort wurde zunädhft 
geanfert, während eine Anzahl Heiner Fahrzeuge, bejtehend aus Torpedobooten, Bei- 
booten verjchiedener Art und Heinen Dampfern, ſyſtematiſch einen der Auslauf: 
route des Geſchwaders entiprehenden Wafferjtreifen nah Minen abſuchten. Sie 
follen eine beträdhtlihe Anzahl gefunden haben, und man bat auf ruffiiher Seite 
daraus geichlofien, daß die ZTorpedofahrzeuge am vorigen Abend eben diefe Minen 
gelegt hätten. Nachmittags endlih ging das Geſchwader Anker auf und dampfte in 
Kiellinie in See, während die Kreuzer und Torpedoboote an der Spite und an den 
Seiten verteilt waren. Admiral Togo hatte durch das funfentelegraphiihe Signal 
eines der Beobachtungskreuzer vor Port Arthur bereits Nachricht erhalten, jobald das 
Auslaufen aus dem inneren Hafen begonnen hatte. Seinem Bericht zufolge jammelten 
fih feine jämtlihen Streitkräfte fofort auf dem für folhe Fälle durch Geſchwader— 
befehl feft vorgejehenen Sammelplag, und zwar fo, daß fie von der Reede aus 
nicht fihtbar waren. Als dann Admiral Witthöft, nahdem er von der Küſte frei 
war, jüdöftlihen Kurs aufnahm, fichtete er das japaniihe Geſchwader an Badbord 
voraus, wie es fih allem Anſchein nah an feiner Spige vorüberziehen und dieje unter 
Feuer nehmen wollte. Das japaniihe Geſchwader beftand nad Angabe des Admirals 
Witthöfft aus 4 Linienſchiffen, 4 Banzerfreuzern, einer Anzahl Heinen Kreuzern und 
30 Torpedofahrzeugen. Die Anzahl der legteren wird wahrſcheinlich erheblich über: 
trieben jein. Der ruffiihe Geſchwaderchef hielt diefe Macht des Feindes der jeinigen 
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für jo überlegen, daß er den Kampf nicht mit ihr wagen fünnte, und fehrte um 
und dampfte nad der Reede von Port Arthur zurüd. Ob dieje Kursänderung dur 
Wendung oder durch Schwentung ausgeführt wurde, fann aus den Berichten nicht er— 
fehen werden. Das japanifhe Geſchwader bat darauf um acht Strid gewendet, 
augeniheinlih in der Abſicht, mit möglichjter Gejhwindigfeit in Diwarslinie an den 
Feind heranzufommen und womöglich ihn noch unter Feuer zu nehmen. Die Ent: 
fernung war aber zu groß, und als die Dämmerung hereinbrach, ließ Admiral Togo 
noch einmal um adt Strih wenden, fo daß er fih nunmehr wieder in Kiellinie mit 
Kurs auf Port Arthur und erbeblih hinter dem ruifiihen Geſchwader befand. Zu— 
gleich erhielten jeine Torpedofahrzeuge Befehl, das ruſſiſche Geſchwader unverzüglich 
anzugreifen. Die erften Boote gelangten nad Ungabe des japanischen Admirals gegen 
1,310 Uhr zum Angriff auf die letten Schiffe, als das Geſchwader nod nicht geanfert 
hatte, jondern in Kiellinie der Neede zuſtrebte. Es ift nicht erfihtlih, ob dieſe an— 
gegriffenen Schiffe, Kreuzer oder Linienjhiffe waren. Admiral Witthöft ging dann 
eine Stunde jpäter zu Anter, und von diefem Moment an follen die japanijchen 
Zorpedoboote im ganzen acht Angriffe in kurzen Pauſen gemacht haben. Die Naht 
war mondhell, bot aljo den Zorpedofahrzeugen feine günftigen Chancen. Die Ruſſen 
behaupten zunächſt, daß die Angriffe gänzlih erfolglos gewejen wären, mährend 
nachher der Kommandant des ZTorpedoboots „Leutnant Buriatoff“ in Niutihwang 
gejagt hat, fie wären nur unweſentlich. Admiral Togo gab dagegen in jeinen erjten 
Telegrammen an, mit Sicherheit habe man das Sinten eines Pinienfhiffs beobadhtet, 
nahdem es zwei Torpedofhüffe erhalten hätte. Am anderen Morgen habe man das 
Fehlen eines Linienfchiffs bemerft und außerdem fejtgejtellt, daß ein zweites ſowie ein 
Kreuzer der Diana-Klaſſe, aljo entweder „Pallada“ oder ae manöprierunfähig 
in den Hafen geſchleppt worden jet. 

Admiral Witthöft jagte, das Geſchwader hätte auf der Reede geanfert, 
da die Wafferverhältnifje ein Einlaufen in den Innenhafen nicht geftattet hätten, und 
fih im wirkſamen Schute der Küftenbatterien befunden; im &egenja dazu behauptet 
der japanifche Bericht, die Küſtengeſchütze hätten wegen der Lage des Anterplages über- 
haupt nicht eingreifen können. Die Ruſſen leugnen eigene Verluſte und wollen mindeftens 
zwei japanijhe Torpedobootszerjtörer vernichtet haben; dem ftehen die erwähnten An— 
gaben Admiral Togo jhroff gegenüber. Allerdings muß beachtet werden, daß jpätere 
Meldungen des japaniihen Gejhwaderdefs die jchweren ruffiihen Verluſte nicht mit 
derjelben kategoriihen Beſtimmtheit als Tatſachen hinftellte, jondern fie ſubjektiv 
einichränfte. 

Wie dem nun fein mag, für uns bleibt auch der Zweck, weshalb Admiral 
WittHöft in See ging, unklar. Ohne Zweifel wußte er, daß die Neede von Port 
Arthur dauernd durch Kreuzer beobadıtet werde und das Gros fi in erreihbarer 
Nähe hielt. Auf Kampf mußte er jomit gefaßt fein. Er wußte ebenfalls, daß der 
Wafferjtand ihm abends nicht gejtatten würde, in den Hafen einzulaufen. Das zeit- 
raubende Aufräumen der Minen am Morgen des 23. Juni beweift, daß der Admiral 
großen Wert darauf legte, auszulaufen. 

Als Gründe für feine Umkehr gibt er an: die feindliche Flotte habe eine 
erdrüdende Übermacht bejeffen, jo daß er eine Schlacht außerhalb des Wirfungsbereichs 
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der Küſtenwerke nicht hätte wagen können; und ferner: er habe die Abfiht japaniſcher 
Kreuzer und Torpedofahrzeuge bemerkt, ſich zwiſchen Port Arthur und jein Geſchwader 
zu ſchieben. Diejer legte Grund kann dann als ftihhaltig bezeichnet werden, wenn 
man annimmt, daß die Japaner durd Auslegen von Streuminen, wie vor dem Unter: 
gange des Petropawlowsk, die Rückkehr auf die Reede gefährlich mahen wollten. Das 
gegen drängt ji ein Zweifel auf, ob bei einer ſolchen Abfiht der japaniſchen Fahr— 
zeuge das immerhin weit in See befindliche rujjiihe Geſchwader jie an ihrem Vor— 
haben hätte hindern fünnen. Es liegt danach nahe, daß es lediglih eine Befürchtung 
war. Hat dieje tatſächlich bejtanden, jo geht daraus mit Sicherheit hervor, daß Admiral 
Witthöft von vornherein die Abjiht hatte, wieder in den Hafen zurüdzufehren; be- 
farıntlih ift nachher von japanischer und englifher Seite behauptet worden, er habe 
verjuchen wollen, einen neutralen Hafen anzulaufen oder gar Wladimoftof zu erreichen. 
Eine Erörterung der Möglichkeit folder Abſichten ift müßig; haben jie jedoch beftanden, 
jo wäre es wohl denkbar, dag Admiral Witthöft zweds nahträgliher Verjchleierung 
derfelben die Gefahr des Abgejchnittenwerdens als Grund fingiert hat. Was die 
Überlegenheit des japanifhen Gejhwaders anlangt, jo war eine ſolche, jedenfalls dem 
Material nad, keineswegs in jo hohem Maße vorhanden, daß das rufjiiche einen Kampf 
nicht wagen fonnte. 

Der ruſſiſchen Sahe würde eine für die Japaner verluftreiche Niederlage des 
Port Arthurgeihwaders dienliher fein, als wenn letteres fih in einem neutralen 
Hafen lahmlegt oder aber, wenn Port Arthur genommen werden jollte, in die Hände 
des Siegers fällt, oder, um das zu vermeiden, von den Bejagungen zerftört wird. 

Daß endlih das ruffishe Geſchwader auf der Meede während der Nacht zu 
Anker ging, ift nah den Erfahrungen vom 8./9. Februar nit verftändlid. 

Wie gejagt, ift das ganze Unternehmen völlig unflar. 

Daß eine effektive Blodade der Reede von Port Arthur nicht befteht, ift hier 
ihon früher gejagt worden. Am 29. uni gelang es dem Torpedofahrzeug „Yeutnant 
Buriatoff“, von Port Arthur fommend, in Niutſchwang einzulaufen; bereits am nächſten 
Tage kehrte es wohlbehalten wieder zurüd. Seine Miſſion ift- ohne Zweifel eine jehr 
wichtige gewejen, wenn man über ihren inhalt auch bis jett nicht unterrichtet ift. 

Am 3. Juli, demjelben Tage, an welchem der „Leutnant Buriatoff“ wohl: 
behalten von jeiner Miffion nah Niutſchwang in den Hafen von Port Arthur zurück— 
fehrte, veriuhten abends nah Anbruch der Dunkelheit die japanifhen Torpedoboote, 
fih der Hafeneinfahrt zu nähern. Die Küftenbatterien bemerkten die Boote rechtzeitig 
und bradten durch ihr Feuer zwei Boote zum Sinfen; vielleiht aud das dritte, von 
welchem der Bericht jagt, ihm ſei der Schornitein abgejhojfen worden, denn ein Boot 
fol nur entfommen jein. Da der Beriht aus einer nichtruffifhen oder ruſſen— 
freundlihen Quelle ftammt, jo werden die japaniihen Verluſte jedenfalls nicht über- 
trieben fein. E 

Am 5. Juli ftieß das japaniihe Kanonenboot „Kaimon“ nicht weit von 
Talienwan im Nebel auf eine ruſſiſche Mine und ſank; es ertranfen der Kommandant, 
zwei Offiziere und dreizehn Mann der Befatung. 

Am 11. Juli ſoll ein Angriff japaniiher Torpedoboote auf der Reede von Port 
Arthur ftattgefunden haben; über Erfolge oder Berlufte ift nichts bekannt geworden. 


138 Der ruſſiſch-japaniſche Krieg. 


Das englifche Gefchwader verläßt Weihniwei. 

Am T. Juli ging ein Teil des engliihen Geſchwaders in Stärke von vier 
Schladhtihiffen und vier Kreuzern von Weihaiwei aus in See mit geheimer Ordre. 
Es handelte fih ohne Zweifel um Differenzen des engliihen Kanonenbootes „Ejpiegle“ 
mit den ruſſiſchen Militärbehörden. Der „Ejpiegle“, bisher bei Niutihwang ftationiert, 
war nah Zihingwangtao in See gegangen; die Ruſſen hatten in Anbetracht des 
Kriegszuftandes Einfprud gegen dieje Fahrten des neutralen Kanonenbootes erhoben, 
und ein ruffiihes Kanonenboot war in der Mündung des Liaoho zu Anker gegangen, 
vielleicht in der Abfiht, dem „Eipiegle“ die Durhfahrt zu verwehren. — Kurz darauf 
traf der „Eipiegle” in Niutihwang ein. Weiteres iſt über diefen immerhin bemerfens- 
werten Vorfall nit bekannt geworden. 


Das Wladiwoftofgefchwader. 

Das Wladiwoftofgeihwader, welches übrigens niht vom Admiral Skrydloff, 
jondern Kontreadmiral Beiobrafoff geführt wird, jest feine Kreuzfahrten in ber 
japaniſchen See und der Koreaftraße fort, ohne daß es Admiral Kamimura bis jekt 
gelungen wäre, e8 zum Kampf zu ftellen. Zujammenhängendes ift über die Tätigkeit 
der beiden Admirale nicht im die Öffentlichkeit gedrungen. 

Der Kreuzer „Bogatyr“ joll flottgemaht und nad Wladiwoſtok ins Dod 
gebraht worden fein; man hofft, ihn in Bälde fertigzuftellen. 

Der englifche, von Japan aufgefaufte Dampfer „Cheltenham“ von 6000 Tonnen 
Deplacement wurde vom Wladiwoſtokgeſchwader nahe der Koreaftraße angehalten; 
man jtellte feft, daß er Eijenbahnmaterial geladen hatte, und jchidte ihn mit einem 
ruffiihen Kommando nah Wladiwoftol, wo er am 4. Juli eintraf. Das dortige 
Prijengeriht erllärte die Beihlagnahme für rehtmäßig, ebenjo fur; vorher die des 
Kohlendampfers „Allanton“ (nicht „Allan“). 

In Wladiwoftof ſollen fünf Unterjeeboote in zerlegtem Zuftande angelommen 
jein. Eine augenjheinlih ebendort aufgenommene Photographie liefert übrigens den 
Beweis, daß, während noch der Hafen im Eiſe lag, jhon ein Unterjeeboot in Wladi- 
woſtok vorhanden war. 


Die ruffifchen Hilfsfreuzer im Noten Meer. 

Am 4. und 5. Yuli paffierten die Schiffe der rufjiihen Freiwilligen Flotte 
„Smolenst“, „Petersburg“ und „Orel“ die Dardanellenitraße und dampften nad 
Port Said. 

Die ruſſiſchen Schiffe der Freiwilligen Flotte haben ji) dann in das Note 
Meer begeben, um neutrale Schiffe auf Kontrebande zu unterjucen. 

Am 11. Juli hielt die „Petersburg” den englifhen Dampfer „Menelaus“ an, 
durchſuchte ihn und geftattete nah vierftündigem Aufenthalt die Weiterfahrt. 

Am 15. Juli wurde der deutihe Reihspoftvampfer „Prinz Heinrich“ von der 
„Smolenst“ angehalten und gezwungen, die für Japan bejtimmte Poſt abzugeben. 
Bon diejer wurden zwei nah Nagaſaki beftimmte Poſtſäcke mit Beſchlag belegt, die 
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übrigen dem zu dieſem Zwed angehaltenen engliihen Dampfer „Perſia“ übergeben; 
die „Perſia“ ift nah Bombay bejtimmt. 

Am 14. Juli wurde der engliihe Dampfer „Malakka“ beſchlagnahmt — 
er joll Waffen und? Munition geführt haben — und unter einem ruffiihen Kom- 
mando durch den Suezfanal geführt werden. 

Der deutihe Reichskanzler joll jofort Beſchwerde erhoben haben, ebenſo das 
engliiche Auswärtige Amt. 

Um den 14. Juli wurde der engliihe Dampfer „Peiping“ von dem japanischen 
Hilfskreuzer Hongkong Maru“ beſchlagnahmt; näheres über den Vorfall iſt noch 
nicht bekannt. 


Einberufung der Marinereſerviſten nach ruſſiſchen Kriegshäfen. 
Ein Kaiſerlicher Ukas vom 6. Juli beruft ſämtliche bisher noch nicht 
einberufene Marinereſerviſten zur Vervollſtändigung des Mannſchaftsbeſtandes der 
baltiſchen Kriegshäfen ein, mit Ausnahme Orenburgs und Finnlands. Für Ergänzung 
des Beſtandes in Sſewaſtopol wurden die Reſerviſten der Bezirke Taganrog und 
Roſtow und von vier Kreiſen des Gouvernements Cherſon einberufen. 


Ein ruſſiſch-engliſches Abkommen 
wurde in den erſten Julitagen veröffentlicht, dasſelbe bezweckt den Schutz und die 
ſachgemäße Ausübung der Robbenfiſcherei in dem Behringsmeer, an welcher die Eng— 
länder das größte Intereſſe haben. Rußland ift zur Zeit nicht in der Lage, die Robben— 
bänfe gegen Vernichtung durch japanifche Räuber zu fhügen, und hat England anheim- 
geftelft, jeine Syntereffen feldit wahrzunehmen und den betreffenden engliſchen Schiffen 
den Hafen PBetropawlowst als Kohlenftation zur Verfügung geftellt. Die englijche 
Regierung hat den Vorjhlag angenommen, und aud die japaniſche ſoll erflärt haben, 
das Möglihe zur Verhinderung von Übergriffen japanijher Nobbenjäger zu tun. 
Bollftändig ift das Abkommen nicht befannt geworden. 
..W. 

Beridtigung zu Beiheft 10, Seite 129: Der Oberfommandierende in der 

Mandichurei ift Marquis Oyama. 
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Der rulfilch-japanilche Krieg. 


Die Operationen in der Mandjchurei bis zum 15. Auguſt. 


Um fih ein Bild über den Zujammenhang der bisherigen Landoperationen 
maden zu können, wird es zwedmäßig fein, noch einmal furz die wichtigften Vorgänge 
jeit Überjchreiten des Jalu durch die Japaner ins Gedächtnis zurüdzurufen. 

Am 1. Mai hatte die I. japanische Armee (Kuroki) aus Garde, 1. und 
12. Divifion beftehend den Yaluübergang erkämpft und am 6. Mai Föngwantſchöng 
erreicht, gleichzeitig war weit in der rechten Flanke Kwantienſhien bejett worden. 

Bon Föngwantihöng wurden auf den Straßen nah Yiaujang, Haitjcheng 
und Hfinjan durhidnittlih 35 km weit Truppen vorgejhoben, dann trat aber Still- 
ftand bis zum 23. Juni ein. Während diejer Zeit wurden Verlufte ergänzt und bie 
zugehörigen Nejervebrigaden herangebradt. Vom 15. Mai an follen die vor- 
geihobenen Trupps jogar langjam zurüdgegangen jein. Möglich, daß jie nur die 
Yandung bei Takuſhan fihern jollten, die I. Armee aber dann das Vorgehen der 
übrigen Armeen abzuwarten hatte. 

Am Jalu Hatten den Japanern die 3. und 6. Schütenbrigade und die 
Rajatenbrigade Mitſchenko gegenübergejtanden, erjtere beiden waren auf dem Wege 
nad Liaujang, legtere hauptjählih in der Richtung auf Haitſcheng zurüdgegangen. 

Die inzwifhen von - Norden herangefommene Kajakendivifion Rennenkampf 
hängte fih an den rechten Flügel der japaniſchen Armee, verjuchte auch, jedod ver: 
geblich, gegen die rückwärtige Verbindungslinie zu wirken. 

Die gegenfeitige Stellung in der erften Hälfte des Mai wird man fi wie 
umftehend jkizziert zu denfen haben. 

Der ruſſiſch · japaniſche Krieg. XIL 13 
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Bemerfung. 


Die Bergzeihuung der Skizze deutet nur die Hauptlämme an, im übrigen ift das ganze 
Land öſtlich der Bahn gebirgig, das weftlich derjelben Tiefebene. 
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Am 5. Mai und folgenden Tagen war unterdes die II. Armee (Oku), be— 
ſtehend aus 1. 3. und 4. Diviſion, 1. Kavallerie- und 1. Artilleriebrigade, in Pitzewo 
gelandet, die Kavalleriebrigade übernahm die Sicherung an der Linie Pulantien— 
Pigewo nah Norden, das Gros rüdte ziemlich unbehelligt bis Kintihou, erfämpfte 
ih am 26. Mat in der Schlaht bei Kintihou den Eintritt in die Halbinfel 
Kwantung und bejegte am 30. Mai Dalny. Hier wurde fie durch die IIL Armee 
(Belagerungsforps unter Nogi) aus der 5. und 11. Divifion mit Nejervebrigaden und 
Belagerungsparf, deren erjte Zeile anjheinend in der Kerr-Bucht landeten, abgelöft 
und wandte jih dann fofort nah Norden, um die ruſſiſche Mandſchurei-Armee von 
der belagerten Feitung fort in das Innere der Mandſchurei zu drängen. Den 
General Stadelberg, welder, nah Süden vorftoßend, den dünnen japaniſchen 
Kavalleriefchleier durchbrochen hatte, Shlug fie am 14. und 15. Juni bei Wafangtu 
und folgte nicht eben jchnell bis Hfiungjotihöng (21. Juni). 

Anfang Mai war in Japan eine IV. Armee unter Nodzu aus der 10. 6. 
und 9. Divifion formiert worden. Zeile diefer Armee*), darunter jedenfalls die 
10. Divifion, find Ende Mai in Takuſchan gelandet (der Reſt ift vorausfihtlih zur 
Verftärfung des Belagerungstorps von Port Arthur verwendet worden, wo eine 
rührige Verteidigung auch nad) der Einnahme der Enge bei Kintihou noch das weitere 
BVorgelände jo erfolgreich ftreitig machte, daß das für die eigentliche Belagerung be— 
meſſene Korps nicht ausreichte. 

Die Takuſchan-Abteilung der IV. Armee bejegte am 7. Juni Hfiujan. Zu 
gleiher Zeit ſchob die I. Armee eine Abteilung (eventuell die ganze XII. Divifion) 
nah Saimatze auf die von Kwantienſhien über den Paliling-Paß nah Fiaujang 
führende Straße. 

Mitte Juni fette jich die IL. Armee und Tatufhan-Abteilung gegen den Gebirgs- 
famm des Föngſchuiling in Bewegung, und zwar jo, daß fie gleichzeitig am 25. Juni 
auf die in den Päfjen diefes Gebirges ftehenden ruffiihen VBortruppen ftießen. Obne 
nachhaltigen Widerftand zu finden, fetten fie fih durch Avantgardengefehte vom 25. bis. 
29. Juni in den Befit diefer Päffe, und zwar: 

des Paliling-Paffes auf der Straße von Saimage nad Yiaujang, 

des Föngihuiling-Bafjes 

des Motuling=-Baffes 

des Watzeling⸗Paſſes auf einer von Föngwantſchöng nad ai a Zu —Haitjcheng 
führenden Straße, 

des Taling-Paſſes auf der Straße Hſiujan —Haitſcheng, 

des Tſchipanling-Paſſes auf der Straße Hſiujan —Taſchitſchiao und 

des Fönſingling-Paſſes zwiihen den beiden lekten. 

Wenn die Karten bierin zutreffend find, wäre demnad die Abteilung im 
Watjeling-Paß im Bergleih zu den übrigen erheblich zurüd geweſen, auch hätte jie 
de dDeupttan tatſächlich noch nicht erreicht gehabt. Von dieſer Abteilung iſt ferner 


auf den Straßen von Föngwantſchöng nach Liaujang, 





*Die japaniſchen Berichte ſprechen immer von einer I. und II. Armee, aber nur von 
einer „Tafufhan:Abteilung”, während anderfeitd die Ernennung des Grafen Nodzu zum Führer 
der IV. Armee befannt ift. 
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nit befannt, ob fie zur 1. Armee oder zur Takufhan-Abteilung gehörte; wie es jpäter 
jcheint, ift fie mit der legten zufammen weiter vorgegangen, immerhin fcheint nicht 
ausgejhloffen, daß hier durch Namensverwehilung oder Ungenauigfeit der Karten 
eine Unklarheit hineingekommen ift, die ſich zunächſt nicht aufflären läßt. 

Die Päſſe wurden mit Feldbefeſtigung zur Verteidigung eingerichtet, und es 
trat wieder Stillftand bis Mitte Juli ein, der vermutlich zum Negeln des Nahichubes, 
vielleiht auch zu einer Berihiebung der Maffen hinter den die Päſſe bewachenden 
Bortruppen benutzt wurde. 


Nuffifherjeits wurde während des Mai die !,s 31. und !/a 35. Divifion 
jowie auch noch aus Wladiwoſtok die Hälfte der 8. Schütendivifion nah der Süd— 
mandſchurei herangezogen, das Ende Mai bei Liaujang angelommene aus der 2. und 
3. fibirifhen Nejervedivifion neu aufgeftellte IV. ſibiriſche Armeekorps wurde nad 
Kaitihou nachgejhoben, als das Korps Stadelberg feinen Vorſtoß nah Yiautang 
hinein machte, und diente diefem nad feiner Niederlage als Aufnahme. 

Das Bild der gegenfeitigen Stellungen für Anfang Juli gibt die neben» 
ftehende Skizze. 

Während der erften YJulihälfte fanden auf japanifher Seite einige Heinere Ver- 
ichiebungen ftatt: 

Die II. Armee ging bis Kaitihou vor, das fie am 9. Yuli ohne Widerftand 
beſetzte. Die nördlichſte Kolonne der I. Armee riidte auf ihrer Straße etwa 20 km 
weiter nah Welten vor, bei einem dadurch entjtandenen Gefecht wurde der Führer der 
Transbailalsgafakendivifion, Rennenfampf, am 13. Juli verwundet. 

Die beiden nächſtſüdlichen Kolonnen derjelben Armee rüdten in die von den 
Nufjen bereits vorher geräumten 15 bis 20 km vor dem Hauptgebirgstamm liegenden 
Päffe vor (Lanholing- und Siaokaolin-Paß) und richteten fi dort ein. 

Während diefer Tage famen zu den Ruſſen Nachrichten von ftärferen Ber- 
jhiebungen hinter dem Rüden der 1. japaniihen Arme. Kuropatkin verftärfte 
daher das 111. ſibiriſche Armeekorps unter Keller durch die gerade aus Europa ein- 
getroffene 9. Divifion (von X. Armeeforps) und erteilte ihm den Auftrag, einen 
Nefognofzierungsvorftoß in der Richtung auf den Motuling-Paß zu machen. Diejer 
wurde am 16. und 17. Juli ins Werf gefegt, jcheiterte aber, trogdem man über- 
rajhend bei Nacht aufgebroden und infolge Nebels ziemlih diht an die feindlichen 
Berteidigungswerfe herangelangt war, angeblich weil das Gebirge das Auffahren von 
Artillerie unmöglid machte. Der Feind hatte ftarfe Nejerven zur Hand und verfolgte 
bis zum Janſeling-Paß, den er jedoch noch nicht zu nehmen vermochte. 

Das Unternehmen foftete den Ruſſen etwa 1000 Mann. 

Am 18. und 19. Juli ging die nördlichſte Kolonne der I. japaniihen Armee 
wieder etwa 20 km vor und bejegte nad Überwindung ziemlich ftarten Widerftandes 
Sihojang, von wo fie durch ein Flußtal Querverbindung mit der Nachbarkolonne erhielt. 

Angefihts der bedeutenden, wohl nicht vorausgefegten Kräfte, welde die 
beiden nördlidften Kolonnen der Japaner bei diefen Vorgängen offenbart hatten, und 
im Hinblid auf die Gefahren, welche ein weiteres Vorgehen derjelben für die noch 
bei Zaihitihiao und längs der Bahn ftehenden ruſſiſchen Truppen bringen mußte, 


Die Operationen in der Mandjchurei bis zum 15. Auguft 
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wurden nad dieſen Gefechten die ruffiihen Truppen durch die ankommenden Reſte des 
X. Armeelorps verftärkt, j 


jo daß nun auf jeder der beiden nördlichſten Anmarſch— 
ftraßen des Gegners beinahe ein volles Armeekorps jtand (auf der nördlidjten etwas 
weniger, auf der füdlichen entiprechend mehr) 


Indeſſen blieben die Japaner bier zunächſt ftehen und jandten nur Sicherungs— 
trupps für ihre rechte Flanke weiter nad Norden, wo dem Anſchein nad die Kaſaken— 
divifion ohne Gefecht auswich 
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Dagegen begann am 21. Juli die II. Armee (Oku) von neuem vorzugehen, 
entwidelte ſich aegen Zajhitihiao, wo das IV. jihirifhe Armeekorps eine ftarte 
Stellung auf Höhen eingenommen hatte, 

Am 24. Yuli fand Hier ein fünfzehnftündiger Artilleriefampf ftatt, bei dem 
nad der Mehrzahl der Angaben die japanifhe Artillerie unterlag. 

Da aber gegen Abend die Einleitung einer Umgehung der ruſſiſchen Stellung 
in deren linten Flanke bemerft wurde, zog der ruffiihe Führer feine Truppen in der 
Naht auf Haitiheng zurüd, die Japaner bejegten am 25. Juli Taſchitſchiao. Ihre 
Kavalleriebrigade, welde in die Ebene weitlih der Bahn entjandt war, bejegte den 
furz vorher von den Rufen geräumten Hafen Inkau, welder alsbald zur Verwendung 
als Yandeplag für Transporte vorbereitet wurde. Das Gefecht bei Taſchitſchiao koſtete 
den Japanern: 12 Offiziere, 136 Mann tot; 47 Offiziere, 845 Mann verwundet. Die 
Verlufte der Ruſſen werden auf 60 Offiziere, 600 Dann angegeben. 

Sleichzeitig mit der II. Armee jette fih die Takufhan-Abteilung und die Ab- 
teilung im Wageling-Baß (melde möglihenfalls dazu gehört) wieder in Bewegung. Die 
legtere eroberte am 22, Juli den Pſchanlin-Paß im Hauptgebirgsfamm; beide rüdten 
dann langjam in der Richtung auf Simutihöng vorwärts. Dieje Bewegung mußte 
mit dazu beitragen, die Nuffen zur Aufgabe von Taſchitſchiao zu bewegen. 

Am 30. Juli endlih jetten ſich ſämtliche japanifhen Kolonnen der 1. 
Zafujhan und II. Armee gleichzeitig in Bewegung, griffen am 31. Juli mit ftarter 
Madtentfaltung die ruffiihen Stellungen bei Juſchulintza auf der nörbdliditen 
Angriffsftraße am Janſelin-Paß auf der nächſt füdlihen Angriffsftraße und vor 
Simutihöng an. 

Die Auffen hielten einen Tag lang ftand, gingen veridiedentlih zu Gegen: 
angriffen vor und bradten den Japanern nit unerhebliche Verluſte bei, zogen ſich 
aber am 1. Auguft überall zurüd, im Norden bis Anping und Zanhojuan, im 
Süden auf Haitiheng und von dort in der Richtung auf Liaujang bis Antſchantſchan. 
Die II. Armee bejette ohne Gejeht am 3. Auguft Haitiheng, ihre Kavalleriebrigade 
gleichzeitig Niutihwang. Die Takuſchan-Abteilung hatte an die II. Armee Anſchluß 
gewonnen. 

Die I. Armee trieb Aufklärungs- oder Sicherungskorps nah Norden über 
den Taigeho hinaus, woraus auf die Abfiht eines Umfaffens der ruſſiſchen Liaujang— 
jtellung von Norden und Abſchneiden der Bahn hinter derjelben geſchloſſen worden ift. 

An Verluften werden angegeben: 

Ruſſen Japaner 
bei Juſchulintza. — 290 Offiziere, 1500 Mann, 8 Geſchütze 400ffiziere, 906 Mann, 
beim Janſelin⸗Paß ⸗ 149 = Gefangene 8 = 286 = 
bei Simutſchöng ? 194 tot, 600 verwundet. 

Im Janſelin-Paß wurde Graf Keller, der Führer des III. ſibiriſchen 
Armeeforps, durch einen Schrapnellihuß getötet. 

Die neueften Stellungen gibt die nebenftehende Skizze. 

Bis zum 15. Auguft traten feine weiteren Veränderungen ein, 
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Die im Gange befindlichen Heeresverſtärkungen. 
Wie bereits an früherer Stelle erwähnt, war man ruſſiſcherſeits ſchon längſt 


zu der Überzeugung gelangt, daß die bei Ausbruch des Krieges angeſetzte Stärke von 


4 ſibiriſchen Armeekorps für die Mandſchurei-Armee nicht ausreiche 
Es iſt daher einmal die Formation eines V. und VI. ſibiriſchen Armeekorps 

aus dem Militärbezirk Kaſan befohlen worden, außerdem bis jetzt das X., XVII 
I. europäiſche Armeekorps für den oſtaſiatiſchen Krieg mobiliſiert worden; das XIX. 


ſoll augenblidlih den Mobilmahungsbefehl erhalten haben 
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Während die jibiriihen Korps I bis III durch Abgeben aus allen europäiſchen 
Korps, das IV. bis VI. ſibiriſche Armeekorps durch Mobilmahung von Reſerve— 
divifionen aufgeftellt worden find, find die obengenannten europäifhen Korps in fich 
geichloffen durch Einziehen ihrer zugehörigen Nejerviften mobilifiert, nur die Artillerie 
ift, foweit fie niht jhon aus Schnellfenerbatterien bejtand, aus anderen Korps, welche 
Sähnellfeuerartillerie bejaßen, zujammenfommandiert worden. 

Außerdem find für die Mandſchurei-Armee noch mobil gemaht oder 
nob in der Mobilmahung begriffen 2 Kavalleriedivifionen (1 Orenburgiſche und 
1 DonsKafafendivifion), 1 Kavalleriebrigade (Freiwillige Kaufafiihe Meiterbrigade) und 
an bejonderen Formationen: 1 Feldmörſer-Regiment zu 4 Batterien ä jehs 15 cm-M., 
ein oftfibirifcher Belagerungspark, eine Anzahl oftjibirifher Gebirgsbatterien (Nr. 8 
wird genannt), Von den genannten neuen Truppen war das X. Armeekorps, wie 
erwähnt, jhon vor den Kämpfen vom 31. Yuli vollftändig bei Piaujang eingetroffen, 
das XVII. Armeelorps muß in der erjten Hälfte des Auguſt dort eingetroffen fein; 
alsdann ſollen jedodh mehrere Tage nur Güterzüge gefahren jein, worauf binter- 
einander das V., VI. und dann das 1. Armeekorps fommen jollte. 

Die Leiftungsfähigfeit der ſibiriſchen Bahn ift auf 11 Paar durchgehende 
Züge täglid gebraht worden; zwiſchen dem Eintreffen der erſten und legten Truppen 
eines Armeekorps lag bisher ein Zeitraum von rund 40 Tagen, 

Die Beitalumgehungsbahn joll am 15. Auguft fertiggeftellt worden fein. 

Unterm 6. Juli ift übrigens im fibiriihen Meilitärbezirt der Landſturm 
(Opoltihenje) aufgeboten und die Formation der ausgebildeten Leute diejer Art in 
4 Brigaden zu 6 Druſchinen zu rund 1000 Dann befohlen. Dieje Brigaden follen 
den Schuß der noch nicht in der Wirkungsiphäre des Feindes liegenden Teile der 
Bahn übernehmen, wodurh ein Zeil der „Grenzwachen“ für das Feldheer ver: 
fügbar wird. 

In Sadalin war der Yandfturm ſchon früher aufgeboten und hatte die 
bisherige Zeit zur militäriſchen Ausbildung verwendet. 


Bon Japan wird die Aufitellung eines Gxrpeditionstorps für Wladi- 
wojtof gemeldet. 

Adgejehen von der 2, Kavallerie: und 2. Artilferiebrigade, von welden nicht 
bekannt, ob fie no in der Heimat oder aber bei der Takufhan-Armee oder bei der 
Belagerung von Port Arthur find, würden an aftiven Truppen nur no die 7. und 
8. Divifion im Yande fein. Die Lage ihrer Bezirke im äußerten Norden des Meiches 
(fiehe die Üderfihtsfarte im 5. Beibeft) könnte darauf fließen laffen, daß fie für 
eine Unternehmung gegen nördlide ruffiihe Gebiete beftimmt feien, und die jtarfe 
Beihädigung ſowohl des Port Arthur: wie des Wladiwoſtok-Geſchwaders, von welcher 
jpäter zu berichten jein wird, würde die Möglichkeit einer jolchen zur Zeit am 
ehejten geben. 

Außerdem unterliegt wohl faum einem Zmeifel, daß es im Hinblick auf das 
berausfommende ruſſiſche Oſtſeegeſchwader für die Yapaner von großer Bedeutung 
wäre, nit nur Port Arthur, jondern auch Wladiwoſtok in ihre Hand zu befommen 
oder doc wenigftens durch Zerftörung feiner maritimen Anlagen für die Verwendung 
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als ruſſiſcher Flottenftügpunft unbraudbar zu maden. Denn legten Endes muß es 
den Japanern do immer darauf antommen, dem Gegner die Führung des Seefrieges 
in Oſtaſien unmöglid zu maden. 

Immerhin wird man das obige Gerücht über die Beitimmung der zur Zeit 
in der Mobilmahung begriffenen Truppen zunächſt nur als Annahme anzufehen haben. 
Einer engliſchen Zeitungsnachricht zufolge jollen ferner außer den Erjagformationen aus 
den bisher eingelommenen Refervijten für „Nejerveverbände* im ganzen: 

52 Amfanterie-Regimenter zu 3 Bataillonen zu 600 Dann, 

36 Kavallerie-Regimenter zu 3 Esfadrons zu 160 Pferden, 

24 Batterien zu 8 Geſchützen 
aufgejtellt werden. Iſt dieſe Nachricht richtig, jo würde man eine Berjtärfung der 
bisherigen Rejervebrigaden (2 Infanterie-Regimenter, 1 Kavallerie-Esfadron, 1 Batterie) 
zu Wejervedivifionen (4 Infanterie Megimenter, 3 Gsfadrons, 2 Batterien) an— 
zunehmen haben. 

Da dieje Mejervebrigaden beim Feldheer verwendet würden, würde obige 
Maßregel eine erheblihe Verſtärkung der im Felde ftehenden Armeen ergeben. 


Die Belagerung von Port Arthur. 

Wie in den vorhergehenden Beiheften im einzelnen angeführt, hatten die 
Ruſſen der Yandung bei Pigewo gar feinen Widerftand erntgegengejegt, aber dem 
Vormarſch der gelandeten Armee nah Kmwantung am 16. Mat an den Bergen 
nördlid von Sintihou und am 26. Mat an den auf der Enge ſüdlich Kintihou 
liegenden Nanſhanhügeln Aufenthalt bereitet, und namentlih an letterer Stelle dem 
Gegner nit unerheblihe Verluſte beigebradt. 

Nah der Bejekung von Dalni am 30. Mai festen die Japaner Vorpoſten 
querüber die Halbinfel aus, etwas vor dem Eiſenbahnknotenpunkt Sanjdilipu, und 
blieben in diefer Stellung bis Mitte Yuni. Während diejes Stilfftandes ift augen- 
iheinlih die II. Armee (Olu) dur die III. (Nogi) abgelöft worden; ferner wurde, 
wie auch jhon früher erwähnt, die Talienwan-Buht von Minen gejäubert, ins— 
bejondere eine Einfahrtjtraße nah Dalni hergeftellt, welher Hafen von da an mit 
Borteil als Ausihiffungspuntt für die Truppenverftärfungen und jpäter als Bes 
lagerungs- und Artillerieparf benugt wurde. 

Mitte Juni wurden die Bortruppen bis in die Yinie Ninshenge— Hfifu- 
Bucht vorgefhoben, den Vormarſch begleiteten an den Küſten Sanonenboote und 
Zorpedoboote, welche, den Spigen der Truppen vorausfahrend, ein etwaiges Entgegen- 
rüden des Feindes auf dem Küſtenwege feftitellen bezw. feine Stellungen von See 
ber flanfieren follten. Auch die Ruſſen hatten Torpedoboote längs der Küften zur 
Beobachtung der heranrüdenden Belagerungsarmeen vorgejhoben. Dieje Fahrzeuge 
ftießen verjhiedentlih aufeinander, ohne ſich jedoh auf ſchwerere Gefechte einzulaffen. 

Die Befagung der Feſtung hatte bis Hierher feinen Widerftand mehr geleiftet, 
fondern nur eine Stellung auf den Höhen des Hſiſhan-Berges und denjenigen auf 
dem DOftufer der Lungwangho eingenommen. 

Am 26. Juni gingen die Belagerer in drei Kolonnen auf den beiden von 
Sanſchilipu und von Dalni nad) Port Arthur führenden Straßen jowie längs der 
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Südküſte gegen dieje rujfiihe Stellung zum Angriff vor, an legterer Stelle begleiteten 
wieder Zorpedoboote. Trotzdem dieje auch dur Flankenfeuer gegen die rujfiihe Stellung 
zu wirfen juchten, Fam der Angriff an der Südküſte zum Stehen; da jedoch im Laufe 
des Tages die mittlere Kolonne jo weit vorwärts gefommen war, daß fie die an der 
Küfte ftehenden Auffen in der linken Flanke bedrohte, gingen dieje gegen Abend auf 
das rechte Ufer des Yungwangbo zurüd, und die japanischen Vortruppen jtanden nun 
auf dem linken Lungwangho—-Ufer. 

Am 3. und 4, Juli nahmen die Auffen jedod, unterftügt durch Schiffe, die 
Höhen auf dem linken Lungwangho-Ufer an der Küfte den Japanern wieder ab und 
behaupteten fie anfcheinend bis gegen Ende Juli, während die Japaner fih dit davor 
einnifteten. 

Während diejer Zeit landeten die Syapaner fortgefetst Belagerungsgefhüge und 
Verftärtungen in Dalni. 

Mit dem Tage der Eroberung der Kintihou-Enge war über die Südſpitze 
von Yiautung die Blodade verhängt. Dieje hatte der Lage der Dinge nah folgende 
Aufgaben zu erfüllen: 

a) Siherung der Truppen-, Geihüt- und Materialtransporte für das Bes 
lagerungsheer; 

Sicherung der auf beiden Seiten notwendigerweiſe bis ans Meer reichenden 
Flügel der Einſchließungstruppen; 

e) Verhinderung der Zufuhr und Nachrichtenverbindung der Feſtung über See; 

d) Bereitelung eines Ausbruchs des ruſſiſchen Panzergeſchwaders aus der be- 

lagerten Feſtung. 

Legteres war die Hauptfade, denn wenn aud politijhe und natio- 
nale Erwägungen die Einnahme Port Arthurs den Japanern wünſchens— 
wert machten, jo war doch das ausjdhlaggebende Motiv für die ganze Be: 
lagerung die zwingende Notwendigfeit, diejes Gefhwader zu vernichten, 
ehe es durch Wiederherftellung und Berftärfung aus der Heimat befähigt 
wurde, die japanifhe Seeherrihaft wieder zu bedrohen und damit den Aus- 
gang des ganzen Krieges in Frage zu jtellen. 

Die Blodade führte der „Chef der vereinigten Flotte“, Admiral Togo, mit 
jolgenden Streitfräften*) aus: 

I. Geſchwader (Admiral Togo). 


Avifo „NYayeyama“. 


b 


® 1. Divifion: 3. Divifiog (Dema): 
x Einienfgiff — R: Großer Kreuzer „Yakumo“, 
Aſa " „Name“, 
„Fuji“, Kleiner Areuzer " Zichitofe“, 
s — ⸗ J Talaſago“, 
Grobe Kreuzer „Niihin“, ⸗ s Kaſagi“, 
Rafiuga“. : ⸗ "Ataj ve) 


5 Divifionen großer Torpedoboote (die Divifion zu 2 bis 4 Booten). 


*, Die Einteilung in Verbände beruht auf Zufammenhalten von verfchiedenen Einzel: 
angaben; fie gibt vorausfichtlic im allgemeinen ein richtiges Bild, wenn auch die Zuteilung einzelner 
Schiffe darin nicht ficher ift. 
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III. Geſchwader (Bizeadmiral Kataoka). 


5. Divifion: 6. Divifion: 7. Divifion: 
„Tſchin Den“, „Idzumi, A „Fuſo“, „Hei Den“, 
Matſuſhima“, „Alitſuſhima“, „Sei Den“, „Tſukuſhi“, 
Itſukuſhima“, Tjſchiyoda“, „Alagi“, „Tſchotai“, 
„Hafhidate”. Suma“. „Oſhima“, „Maja“, „Uji“. 


5 Divifionen Torpedoboote (die Diviſion zu 5 Booten). 


Eine ?5lottenoperationsbafis war auf den Elliot-Inſeln — TO Seemeilen 
von Port Arthur, 50 Seemeilen von Dalni und 15 Seemeilen von der Yandungsitelle 
bei Pitzewo — eingerichtet, diefe wie die Landeplätze durch Sperren gegen Torpedo— 
boote gefichert. 

Wie es jcheint, bewadte das I. Geſchwader Port Arthur jelbjt, während das 
111. Gefhwader die Oft: und Weftküfte der Halbinjel Liautung abpatrouillierte und 
außerdem die Transporte mit Begleitihiffen verfah. Da aber Admiral Togo den 
Oberbefehl über beide Geſchwader führte, fonnte er auch zu Unternehmungen gegen 
die Reede von Port Arthur die Kanonenboote des III. Geihwaders wiederholt heran 
ziehen, zur Schonung der großen modernen Schiffe. 

Die Einfahrt von Port Arthur wurde tags dur Kreuzer, nachts durch Tor— 
pedoboote bewacht. 

Nah dem Unfall des „Hatſuſe“ und des „Yaſhima“ jcheint das Gros aus 
berechtigter Zurdt vor den Minen nicht wieder in die Nähe der Küſte gelommen zu 
jein, hat ji vielmehr bei der Operationsbafis oder in See lediglih bereitgehalten, 
um bei einem etwaigen Ausbruch des ruffiihen Gros dieſem auf hoher See ent: 
gegenzutreten. 

Zur Beunrubigung der Feſtung von der Seeſeite her wurden in furzen Zeit- 
abjtänden Abteilungen von Kanonenbooten und ZTorpedobooten gegen die Einfahrt von 
Port Arthur vorgefhidt, teils zur Nefognojzierung des Zuftandes der Einfahrt, an 
deren Freimachen die Ruſſen fofort nah dem legten Sperrverſuch zu arbeiten begannen, 
teils um Minen zu legen, teils um die leichten Fahrzeuge des Gegners in Schach zu 
halten und an Ausfällen gegen die eigene Operationsbafis, die Landungspläge oder die 
Flügel der Armee zu hindern. 

Mehrere Kanonenboote find bei diefen Gelegenheiten durch die Strandbatterien 
getroffen worden, ein Minendampfer wurde durch Selbftentzündung einer jeiner Minen 
während des Legens beſchädigt. 

Die Ruſſen ſchloſſen nachts die Einfahrt durh Balken- und Trojjeniperren, 
welde von ihren Kanonenbooten und den Sperrbatterien an Yand verteidigt wurden, 
ließen auf der Neede Torpedoboote patrouillieren und ſuchten Tag für Tag nah Minen 
ab. Trotzdem fheinen noch verjhiedentlih Beihädigungen durch Minen bei den kleineren 
Ausfällen, welde gemadht wurden, vorgefommen zu fein. 

An jolhen Ausfällen hat es nicht gefehlt, allerdings wurden fie hauptſächlich 
von „Nowick“ und den Torpedobooten unternommen und find immer nur in unmittel- 
barjter Nähe der Küfte vorgegangen, ohne jemals bis an die Operationsbaien des 
Feindes herangelangt zu jein. Bet der Rekognoſzierung und Beſchießung der Flügel 
der Einſchließungsarmee haben fie verjchiedentlih mitgewirkt. 


— — —— — — 
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Ebenſowenig wie das völlige Feſthalten der leichten ruſſiſchen Streitkräfte iſt 
der japaniſchen Blockade gelungen, die Seeverbindungen für Zufuhr und Nachrichten— 
austauſch den Belagerten völlig abzufchneiden. Es gelang den Belagerten fortgejett, 
Dſchunken mit Briefen und Depeſchen hinaus- und mit Yebensmitteln hineinzubringen. 
Auch das Torpedoboot „Buriafoff“ ift, wie im vorigen Hefte erwähnt, nah Niutſchwang 
hinaus- und nah Port Arthur zurüdgelangt, ja ein Dampfer mit Gefhügen und 
Munition ſoll noh am 31. Juli von Inlou aus bineingebradht worden jein. 

‚Nah japantiher Behauptung wurde ferner von den Ruſſen eine Funkſpruch— 
verbindung nah Tſchifu eingerichtet. 

Bon den oben genannten Aufgaben der Blodadeflotte find die zu b) und ec) 
aufgeführten alfo nit vollfommen erfüllt worden. Häufiger Nebel und vor allem 
die Diinengefahr, welde auch die beobadtenden Kreuzer zwang, ſich weitab von der 
Küjte zu halten, haben dies erjhwert. Wie weit unter diefen Umftänden das tatjädh- 
lie Unbehelligtbleiben der Blodadejhiffe und Transporte des Belagerers der Wirkung 
der Blodade oder der geringen Unternehmungsluſt der Torpedoboote des Blodierten 
zuzuichreiben ift, bleibt vorläufig eine offene Frage. 

Den erjten Durhbrudsverjuh des Admirals Withöfft am 23. Juni hatte 
die Blodadeflotte, wie im XI Beihefte bejchrieben, zurüdgewiejen, gleichzeitig den 
ruſſiſchen Schiffen durch Zorpedobootsangriffe neue Beihädigungen beigebradt, die 
zum mindeſten eins der Linienſchiffe („Siewaftopol*) für den nädften Monat wieder 
ationsunfähig gemacht hatten. 

Nah dem Rüdihlag vom 3. und 4. Juli jah fi die japanische Belagerungs- 
armee anjcheinend genötigt, zur Wiederholung des Angriffs auf die Lungwangtang- 
Höhen einen Zeil der Belagerungsgeihüte zu verwenden. Das Heranihaffen und 
Stellungnehmen dauerte beinahe den ganzen Juli hindurd. Erjt am 26. Juli begann 
in der Frühe nach Vorbereitung durd ein heftiges Bombardement ein allgemeiner An- 
griff auf die ganze Pinie der ruffiichen Stellung vom Jopilaſa-Berg bis zu der Höhe 
von Yungmwangtang. 

An legterer Stelle wurde der Angriff verftärkt durch das Feuer eines Teils 
des III. japaniſchen Geſchwaders, nämlich der alten aber ſtark armierten Schiffe 
„Tſchin Yen“, „Itſuluſhima“, „Matſuſhima“, „Haſhidate“, „Tſchiyoda“, welche außer: 
dem 2 Heine Kreuzer und 30 Torpedoboote zu Sicherungszwecken bei ſich hatten. 

Die Ruſſen hatten ihre Stellungen in der Zwiſchenzeit ſtark verihanzt und 
ausgiebig mit Gejhügen bejegt und leifteten den hartnädigften Widerjtand. Gegen 
die japanischen Schiffe wurden die Kreuzer „Bajan“, „Ajtold“, „Ballada“, „Nowick“ 
und Kanonenboote vorgeihidt. 

Sie hielten fih im Schut der öftlihen Küftenforts und feuerten auf die Japaner. 
„Bajan" traf mit einer 21 cm-Granate die „Itſukuſhima“ ins Hed, worauf diefe aus 
der Schlachtlinie ausfchied und bald darauf mit den übrigen japaniihen Schiffen in 
See binausging. Bei diefem Rückzug ftieß „Tihiyoda* auf eine Mine und lief mit 
dem VBorderteil tief eingetaucht nah der Zalienwanbudht zu (bei der Schlacht am 
10. Auguft fehlte fie). | 

Der Kampf dauerte faft ununterbroden drei Tage lang, ohne daß es den 
Japanern gelang, in die Stellungen der Ruſſen bineinzutommen. Am 27. gingen 


154 Der ruſſiſch-japaniſche Krieg. 


auf Requifition des Feitungstommandanten der Admiral Neigenftein mit „Bajan“, 
„Retwiſan“, „Pallada“, „Aitold“, und der Admiral der Hafenverteidigung, Leſchinsky, 
mit den Kanonenbooten „Otwaſhni“, Gremjatihi“, „Giljak“ an der Südfüfte entlang 
und bielt den linken Flügel der Japaner bis 3 Uhr nahmittags unter Feuer. „Nomid“ 
mit 12 Torpedobooten ficherte die Abteilung gegen Überrafhungen von See aus. Die 
japaniſche Flotte konnte dies nicht hindern, da fie ihre modernen Schiffe der Minen: 
gefahr wegen nicht mehr an der Küfte einfegen wollte und für die alten das Detadhement 
durd die Mitgabe des Linienſchiffes „Retwiſan“ zu ſtark war. Bei der Rückkehr in 
den Hafen wurde „Bajan“ durd eine Mine, angeblich nicht ſchwer, verlett. 

Am Abend des 28. Juli konnte der General Stöjjel melden, daß alle 
Angriffe der Japaner abgeihlagen jeien. Seine Truppen hatten einen Verluft von 
40 Dffizieren und etwa 1500 Mann, die japanifhen Verlufte müffen, da jie fort: 
geſetzt gejtürmt hatten, jehr erhebliche gewejen fein. 

Als jedoh ſchon am 30. Juli die Syapaner von neuem, nah ruſſiſcher Beob- 
ahtung in Stärke von 5 Divifionen, zum Angriffe antraten und ſich gleichzeitig die 
geſamte Blodadeflotte mit 4 Linienſchiffen, 4 großen Kreuzern, 10 Heinen Kreuzern 
und 48 Zorpedobooten zeigte, jo daß auf eine Umnterjtügung der eigenen Flotte bei 
Abwehr des Landangriffs nicht gerechnet werden fonnte, 309 General Stöjjel jeine 
Truppen in die legte vorbereitete Stellung außerhalb des Fortgürtels zurück, melde 
vom rechten Ufer der Tacheho nah den Wolfsbergen im Norden lief und ließ von 
hieraus die in die bisherige Stellung einrüdenden Gegner unter Feuer nehmen. 

Unter diejen Umftänden gingen die Japaner anjcheinend gleich gegen die neue 
Stellung vor. Während man fi ruſſiſcherſeits, augeniheinlih im Hinblick auf die 
ſtarke Flottenentfaltung auf den Hauptangriff an der Südfüfte gefaßt machte, nahmen 
fie noh am Abend diefes Tages die Wolfsberge im Norden der Stadt. 

Während der folgenden Tage bauten die Japaner Batterien hinter und auf 
den eroberten Stellungen und bejetten durch nächtliche Landungen die Berge zwiſchen 
der Luiſe- und Wosmi-florablei-Bai. Am 6. Auguft wurde Neuftadt und Hafen von 
bei den Wolfsbergen errichteten Batterien bombardiert. 

Am 8. fand ein 15ſtündiges Bombardement ftatt gegen die Stellung am 
rehten Tacheufer (Takuſchan, Siaoguſchan) und die Forts des Oſtgürtels, deren Ge— 
ſchütze bereits bei dem Kampf um jene letzte Vorgeländeſtellung mitwirken konnten. 
Gegen Abend wurde der Takuſchan⸗Hügel mit großem Einſatz geſtürmt, am 9. Auguſt 
jedoch durch einen Überfall jeitens der Ruſſen wieder zurüdgewonnen. 

Während der folgenden Tage wurde das Bombardement von Forts, Stadt 
und Hafen mit Unterbredungen fortgejegt. 

Am 10. machte die ruſſiſche Flotte ihren Durchbruchverſuch, auf den jpäter 
näher einzugeben jein wird; etwa am 12, jcheint das Gros derjelben wieder zurüde 
geweſen zu jein. 

Am 11. beſchoſſen wieder zwei ruffiihe Kanonenboote die japaniihen Truppen 
von See aus, wurden aber durch zwei japaniſche Kanonenboote vertrieben. 

Am 14. und 15. Auguft erfolgten von neuem eine Weihe heftiger Sturm: 
angriffe, bei dem anjcheinend im Norden noch etwas Terrain gewonnen wurde, während 
fie im allgemeinen zurüdgeichlagen wurden. 
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Am 16. jandte der Oberbefehlshaber des japaniſchen Invaſionsheeres, Marſchall 
Oyama, melder demnach inzwijhen die Yeitung der Belagerung perfönlich über- 
nommen hatte, an den General Stöſſel zugleih mit einer Erlaubnis des japanijchen 
Kaifers zum Abzug der Nihtlombattanten die Aufforderung, die Feſtung unter folgenden 
Bedingungen zu übergeben: Freier Abzug der Beſatzung behufs Vereinigung mit der 
Armee Kuropatkins, Fortihaffung der Zivilbevölterung zunähft nah einem vom 
japanifhen Admiral zu beftimmenden Plag, Übergabe der im Hafen befindlichen 
Schiffe: „Retwiſan“, „Sewaftopol”, „Bobjäda“, „Pereſwjät“, „Boltawa*, 
„Bajan“, „Ballada“, 4 Kanonenboote und 12 oder mehr Torpedoboote” 
(engliihe Zeitungsnadridt). Eine Bedenfzeit von 24 Stunden wurde angeboten. General 
Stöjfel wies das Anfinnen aber ſofort zurüd, und verbot auch Abzug der Nicht- 
fombattanten nad der japanijhen Seite hin (der größte Teil, fomweit nicht für den 
Betrieb der Feſtung und der Werft erforderlich, jcheint ſchon durch Dſchunken über 
See hinausgejhafft zu fein), ebenjo verweigerte er die Gewährung eines dreitägigen 
Waffenſtillſtandes, welchen der Parlamentär vorihlug unter dem Vorwande, die Japaner 
wollten ihre Toten beitatten. 

In der Skizze auf ©. 150 ift der Fortgang der Belagerung bis zu dieſem 
Zeitpunkt angedeutet. 


Der Durchbruchsverſuch Des Port Arthur:Gejchwaders 

am 10. Augnit. 

Die permanenten Forts liegen von der „Innenreede“ Port Arthurs durd- 
ihnittlid nur 5 km entjernt. Es bedurfte daher nicht erft des Eindringens in den 
eigentlihen Fortgürtel ſeitens des Feindes, um fir das rufjiihe Geſchwader den 
Aufenthalt in der Feitung gefährlih zu machen. 

Nur jolange nod das weitere VBorgelände bis mindeftens 10 km vor der 
Stadt in den Händen des Verteidigers war, bot die Feſtung dem dorthin geflüchteten 
Geſchwader die erforderlihe Sicherheit. Nachdem am 30. Auguft die Stellung Lung— 
wangtan bis Jupilaſu-Berg aufgegeben war, vermodten die Angreifer Batterien an- 
zulegen, welhe in der erjten Woche des Auguft den Innenhafen unter Feuer nehmen 
fonnten. Ungefähr gleichzeitig mit der Räumung obiger Stellung waren aber auch die 
Reparaturen der „Semwaftopol“ beendet und das Geſchwader, abgejehen von dem erft 
fürzlich wieder bejhädigten „Bajan“, auf den man wohl nicht mehr warten zu fönnen 
glaubte, fähig, den Hafen in nahezu voller Stärke zu verlaffen. Die Verteidigung 
hatte jih augenjheinlid nah dem Yortgang der Schiffsoperationen gerichtet. Der 
Admiral Withöfft, welher bei Makaroff Chef des Stabes, nad deifen Tod als 
äftefter Flaggoffizier die Führung des Geihwaders in Bertretung übernommen hatte 
— ber neuernannte Geſchwaderchef Beſobraſow war in die Feſtung nicht mehr 
bineingelangt — erhielt von außen (vom Zaren oder dem Admiral Strydloff) den 
Befehl auszulaufen und das Gejhwader nad Wladiwoſtok überzuführen — jo geben 
die Ruſſen wenigjtens an —. 

Admiral Withöfft ließ daher am 10. Auguſt von 5 bis 8'/s Uhr morgens 
die Torpedoboote, Kreuzer und Linienichiffe auf die Reede gehen und formierte ſich 
dort wie folgt: 
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Voraus eine Minenfuhabteilung, gedeft durd die Kanonenboote und die 
II. Torpedobootsflottilie; 

dahinter „Nowid*; 

dann in langer SKiellinie die Linienſchiffe: „Zäſarewitſch“ & (Withöfft), 
„Retwiſan“, „Pobjäda”, „Pereſwjät“ (Fürſt Uchtomski), „Sewajtopol“, „Boltawa“ ; 

die Kreuzer: „Aſtold“ P (Reitzenſtein), „Pallada“, „Diana“; 

endlih querab vom Flaggſchiffe die I. Torpedobootsabteilung (8 Boote der 
„B*-Rlaffe). 

Die Schiffe liefen bis 10'/ Uhr vorfihtig hinter der Minenjuchabteilung 
durch das vom Feinde unfiher gemachte Gebiet zunächſt der Reede. Alsdann wurde 
die Minenjuchabteilung mit ihrer Bedeckung nah Port Arthur entlaffen; das 
Geſchwader erhielt das Signal „nah Wladiwoſtok“, für deffen Ausführung ſämtlichen 
Kommandanten beftimmte Anweifungen, vermutlih für den Fall des Auseinander- 
fommens oder der Beihädigung einzelner Schiffe, gegeben waren und fegte ſich mit 
Kurs auf Schantung-VBorgebirge mit zunächſt 8, fpäter 10, gegen Mittag 13 Seemeilen 
Fahrt in Marſch. Mehr werden vermutlih weder die an ſich langjamen Schiffe der 
Poltawa⸗Klaſſe no die doch wohl nur oberflählid reparierten neueren „Zeſſarewitſch“ 
und „Retwiſan“ auf die Dauer haben laufen können. 

Dan wird fih zu denken haben, daß auf japanifher Seite ein oder zwei 
leihte Kreuzer mit Torpedobooten vom I. Geſchwader die Neede von Bort Arthur be- 
obadteten, Ranonenboote vom III. an der Küfte patrouilfierten, die Gros der beiden 
Geſchwader in den Operationsbajen auf den Elliot-Injeln und in Dalni bereit lagen 
und daß zwiſchen den Borpoiten vor Port Arthur und dem Flottenflaggihiff eine 
Funkſpruchkette entweder durh Schiffe oder auch über Yandftationen auf dem von den 
Japanern bereits bejegten Teile Kwantungs eingerichtet war. 

Bereits um 6" Uhr vormittags, am 10. Auguft, ging beim Flottenchef die 
Funfiprehmeldung ein, der Feind verlaſſe den Innenhafen. Sofort gab Admiral 
Togo an alle Teile der Flotte (ausgenommen die zu bejonderen Aufgaben detadierten, 
wie er jagt) den Befehl zum Sammeln. Die Sammelpläge waren für diefen Fall all: 
gemein vorgejeben. Noch ehe das ruffiihe Geſchwader fih in Bewegung gejett, hatten 
fih 11 Kreuzer und 17 Zorpedoboote in Sichtweite vor demielben gefammelt und 
fignalifierten jeine Bewegungen fortlaufend an das eigene Gros. Diejes, aus „Mi: 
kaſa“ 2 (Admiral Togo), „Afahi”, „Fuji“, „Shikiſhima“, „Niſhin“ und „Kafjuga“ 
betehend, hatte fih in die Gegend jüdlih von Round Island begeben und ſteuerte 
von dort den Feind jo an, daß es furz nah Mittag zum Feuergefecht auf große 
Entfernungen herantommen konnte. 

Zu diefer Zeit ftand das ruſſiſche Geſchwader in langer YFlottenfiellinie, vorn 
das Pinienschiffs-, dahinter das Kreuzergeihmwader auf jüdöftlihen Kurs, etwa 25 See- 
meilen von Port Arthur, das japaniihe Gros in Kiellinie an Badbord voraus vom 
ruſſiſchen Flaggſchiff, alſo nördliher und öftliher, die japanifhen Kreuzer und Tor— 
peboboote in verjchiedenen Richtungen vom Gegner in großer Entfernung. Ä 

Um 12%, Uhr verringerte das japanische Gros durh Wendung auf den 
Gegner zu den Abftand bis auf SO hm, drebte auf den alten Kurs zurüd umd 
begann das euer. 
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Die Aujjen amtworteten jofort, juchten jedoh den Abjtand durh Schwenten 
nah Steuerbord zu vermehren, wohl in der Abfiht, unter Vermeidung des Kampfes 
füdlih von dem Gegner vorbeizuziehen. 

Das Manöver des Herangehens feitens der Japaner und des Ausweichens 
jeitens der Ruſſen wiederholte fih mehreremal, jhlieglih nah etwa °/% Stunden 
iheinen aber die erjteren umgekehrt und zum Paffiergefeht übergegangen zu fein, 
wobei die Pajfierentfernung 32 hm wurde. 

Infolge des Bajfierens famen die Japaner Hinter die Ruſſen zu jtehen, 
ſcheinen aud nit jofort nachgedreht zu haben, jo daß die leteren behaupten fonnten, 
„durchgebrochen“ zu jein und mit der höchſten, gemeinjam einzubaltenden Fahrt (ver: 
mutlih 13 Knoten) nah Schantung-Borgebirge weiterlaufen konnten. Während diejes 
erften Gefechtsabſchnittes hatten die, wie gejagt, in der Linie ftehenden, ungepanzerten 
ruffiihen Kreuzer Beihädigungen erhalten, welche es ihrem Führer rätlih erſcheinen 
ließ, die Linie zu verlaffen und die Kreuzer an Steuerbord von den Linienſchiffen 
beffere Dedung juhen zu laffen. 

Inzwiſchen jammelten fi die japaniſchen Kreuzer und Torpedoboote außer 
Schußweite vor der feindlihen Spite, und das japaniihe Gros fam, mit hoher Fahrt 
und parallelem Kurs laufend, ebenfalls in gehöriger Entfernung ſeitlich abbleibend, an 
Badbordfeite wieder auf. Sobald es wieder nördlid jtand, hielt es allmählich nad 
Steuerbord ab, um vor der Spike vorbeizuziehen. Als die Entfernung hierbei um 
5 Uhr auf 73 hmm beruntergegangen war, begannen die Ruſſen das Feuer, und zwar 
hauptſächlich auf das feindlide Spikenihiff, die „Mikaſa“, weldes, wie aud die 
zahlreihen Toten und Verwundeten zeigen, mehrfach getroffen wurde. Die Japaner 
fonzentrierten ihrerſeits ihr Feuer auf den „Zeſſarewitſch“. Um das beabfihtigte Um: 
faffen dec Japaner zu verhindern, ſchwenkte die rujjiihe Epige wieder nad Steuer: 
bord. Plöglih, während das Feuergefecht im heftigiten Gange, wurde jedoh 5°/ Uhr 
auf „Zeilarewitih” durch eine 30,5 cm-Granate die Kommandobrüde getroffen, der 
Admiral getötet, der Kommandant und das übrige Perjonal auf der Brüde teils ge- 
tötet, teil$ verwundet, die Kommandoelemente außer Gefecht gejegt. Seiner Führung 
beraubt, ſchlug das Schiff einen Kreis nad) Steuerbord, die Hintermänner manövrierten 
auf Ausweichen; die Schladtlinie fam in Unordnung. Während der „Zeſſarewitſch“ 
längs der Linie achteraus jadte, mahte er auch noch Signal „der ältefte Offizier das 
Kommando übernehmen“, 

Unter diejen Umſtänden hielt der Führer der rufjiihen Kreuzer, Admiral 
v. Reigenftein, es für das Hügfte, die überlegene Gejhwindigfeit feiner Abteilung 
auszunugen, um noch vor der Spike des japanifchen Gros vorbei- und durch die 
feindlihen Kreuzer hindurchzujagen, um die Kreuzer für fih nah dem Orte ihrer 
Beitimmung zu bringen. Er madte an „Nowick“, „PBallada“ und „Diana“ Signal, 
„dem Führer folgen“ und ging auf „Ajtold“ mit äußerfter Fahrt auf eine zwiſchen 
den Kreuzern des I. Geſchwaders und der aus „Matjujhima“, „Itſukuſhima“ und 
„Haſhidate“ beftehenden Divifion des III. Gejhwaders los, einen großen Kreuzer vom 
Typ „Aſama“, der ihm den Weg verlegen wollte, veranlaßte er — jeiner Schilderung 
nah — durd einen glüdlihen Treffer zum Abdrehen; eine Xorpedoboot3-Divifion, 
welde ihn angriff, ſchoß ihre Torpedos vorbei, eins der Boote foll durch eine 15 cm» 
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Granate verjenft jein, und jo gelang es ihm, troß eines 20 Minuten langen, jehr 
heftigen Feuers von 7 feindlichen Kreuzern, mit „Nowick“ zujammen durd biejelben 
hindurdzutommen, welde ihn nun verfolgten, aber unterlegener Geſchwindigkeit 
wegen bald zurüdblieben. „Diana“ und „Ballada“ folgten dem den Kampfplatz der 
Gros verlafjenden Kreuzerihwarm in größerer Entfernung. 

Der Kampf zwiſchen dem Gros ſcheint fih nun ebenfalls noch eine Zeitlang 
in öftliher Nihtung wenn aud mit geringer Gejhwindigfeit fortbewegt zu haben. 
Nah der japanifhen Darftellung kam die ruffiihe Linie jedod nicht wieder in Ordnung. 
„Netwifan“ brach auf eigene Fauſt zu einem Torpedo- oder Nammangriff gegen die 
japanifhe Yinie vor, wurde aber durch ein allgemeines Schnellfeuer zur Umkehr 
gezwungen. 

Um 7'/. Uhr erhielt auch „Mikaſa“ einen Treffer auf der Kommandobrüde, 
dur den eine Anzahl Offiziere getötet und verwundet wurden, der Admiral blieb 
jedoch unverjehrt. 

Die Yapaner behaupten zwar, nachdem die rujjiihe Yinie in Unordnung ge: 
fommen, ihr Feuer verftärkt zu haben, jind aber nicht näher herangegangen und haben 
augenfheinlih au Feine Torpedoboote angejegt. Die hereinbredende Dunkelheit 
machte jchlieglih gegen 9 Uhr abends dem Fernſchießen ein Ende, verhinderte aber 
auch den japaniichen ?Flottendhef, bei der großen Entfernung, die er eingehalten hatte, 
ih Gewißheit zu verjchaffen, was aus jeinem Gegner geworden Geſehen hatte er 
nur, daß ein Teil der Linienſchiffe Beihädigungen erlitten. 

Erjt einige Tage danadı konnte er aus Meldungen der zur Beobadhtung vor 
Port Arthur zurüdgebliebenen Fahrzeuge und der Torpedoboote den Schluß ziehen, 
daß 5 Linienſchiffe und 1 Kreuzer ſich mit Anbruch der Duntelheit auseinandergezogen 
und einzeln nah Port Arthur zurüdgelehrt feien, was fih denn jpäter auch beftätigte. 

Am Abend des 10. jandte Admiral Togo noch eine Abteilung Kreuzer und 
Torpedoboote nah Schantung-Vorgebirge, um den Feind, falls er etwa nah Oſten 
weitergelaufen wäre, beim Paſſieren diejes Vorgebirges anzugreifen. Andere Boote 
legten fih auf dem Wege nah Port Arthur vor, haben die zerftreut zurüdtehrenden 
Linienſchiffe mehrfah angegriffen, aber feinmal getroffen. 

Bon den Ruffen find die Linienſchiffe „Retwiſan“, „Siemwaftopol”, „Pobjäda“, 
„Bereswjät"P (Fürft Uchtomski), „Boltawa“, der große Kreuzer „Ballada“ und 
etwa drei Torpedoboote wieder nah Port Arthur zurüdgelangt. 

„Zeſſarewitſch“, welder aud Ruder: und Diaihinenhavarie gehabt haben joll, 
war 40 Minuten auf der Stelle liegen geblieben und hatte, nachdem er fi einiger- 
maßen flariert und die Schlabt von ihm fortgezogen war, verſucht, für ſich nad 
Wladiwoſtok zu gehen, bald zeigte ſich jedoch, daß er bei jeiner Havarie nicht mehr 
als 4 Knoten in der Stunde laufen konnte, außerdem verbrauchten feine Keſſel joviel 
Kohlen, daß jein Vorrat bis Wladiwoſtok nicht ausgereiht hätte; er ging deshalb nad 
Zfingtau, wo er am 11. abends eintraf und am 15. ‚morgens abrüftete. Nachts war 
er unter die japaniichen Zorpedoboote geraten, deren Angriffe er jedoch abihlug; er 
erhielt feinen Zorpedotreffer. 

„Ajtold“ und „Nowick“ liefen bis zur Dumnfelheit mit 20 Knoten Fahrt pro 
Stunde und entzogen jih dadurch bald den verfolgenden japanischen Kreuzern (ein 
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Beweis, daß deren Gejhwindigfeit unter dem anftrengenden Blodadedienjt ſchon 
erheblich heruntergegangen iſt). Im Schuge der Dunfelheit verringerte „Aſkold“ jeine 
Geſchwindigkeit, detadierte den „Nowid*, damit diefer die jeine voll ausnutzen konnte, 
und ging jhlieglih nah Feſtſtellung feiner Beihädigungen und weil auch fein Kohlen: 
verbraud infolge des Fehlens zweier Schornfteine, Unbraudbarwerden eines Keſſels 
und der Notwendigkeit andauernden Blajens zu groß war, zur Reparatur nah Shanghai, 
wo er am 13. ins Dod ging und am 25. nad längerem VBerhandeln auf Befehl des 
Zaren desarmiert wurde. Den japaniſchen Zorpedobooten war er dadurd entgangen, 
daß er Schantung in großem Abjtande pajfierte. — „Nowid” fam am 11. nahmittags 
nah Tſingtau, füllte dort Kohlen bis zum nächſten rujfiihen Hafen auf und ging 
— vor Ablauf von 24 Stunden — am 12. früh wieder in See, pajjierte am 15. die 
Ban Diemen-Straße jüdlih Kiuſhiu, lief an der Oftfüfte Japans entlang und erreichte 
am 20. die Korſakow-Bai am Siüdende von Sachalin, vermutlid, um wieder Kohlen 
zu nehmen. Hier fand ihn am Nachmittag der japanijche Kreuzer „Tſuſhima“. „Nowick“ 
lieferte diefem ein °/s ftündiges Gefecht, wobei „Tſuſhima“ in den Kohlenbunter getroffen, 
„Nowick“ den Ruderraum voll Wafjer befam. Als am 21. die Japaner noch durch 
„Tſchitoſe“ verftärft wurden, wurde „Nowick“ auf den Strand gefegt und von der 
Beſatzung verlaffen. 

„Diana“ endlih kam am 20. Auguft in Saigon an, wo fie am 25. ebenfalls 
Befehl zum Abrüften erhielt. Sie war bei Schantung von Torpedobooten angegriffen 
worden, aber, trogdem neun Xorpedos auf fie abgefeuert, nicht getroffen worden. 

Bon den Torpedobooten, welche das durchbrechende Geſchwader begleitet hatten, 
iſt eins („Burui”) jüdlih vom Schantung-Vorgebirge gejtrandet; die Mannſchaft des— 
jelben rettete jih nad Weihaiwei, von wo aus fie durd das Transportihiff „Dumber“ 
des englijhen Gejhmwaders nah Hongkong geihafft wurde. Drei weitere Torpedoboote 
(„Beihumny“, „Beipodfhadny“ und „Beſtraſchny“) haben ſich nah Tjingtau geflüchtet, 
eins („Groſowei“) ift nah Shanghai gelangt; ſämtlich inzwiſchen entwaffnet. 


An Menjhenverluften in diefer Schlaht werden angegeben: 
Bon japanifder Seite: 


„Mikaſa“ . . tot 4 Offiziere, 29 Mann; verwundet 10 Difiziere, 78 Mann, 
„Dalumo” . . = 19O0ffizienr 11 = : — ⸗ 10 = 
„Nifhin" . ⸗7ffiziere, 9 = - 2 P 5 — 
„Kaffugo“ —W »— ⸗ — ⸗ ⸗ — ⸗ 10 ⸗ 
„Alagirt" . . — = 2 : ⸗ — ⸗ — 
1 Torpedoboot. = — ⸗ l = - u z 8 =: 
Außerdem Berlujte auf „Zihin Pen“ und „Idzumi“. 

Im ganzen an Toten und VBerwundeten: 225 Mann. 

Bon rujfiiher Seite: 

„Zejlarewitih“. tot 7 Offiziere, 10 Mann; verwundet ? Difiziere, 40 Mann, 
„Altod*". . . = 1O0ffgien 11 - . 4 « 44 = 
„Rowid* . . — ⸗ 2 ⸗ ⸗ — ⸗ — ⸗ 
„Diana“... = 1 ⸗ 3 ⸗ — 23 


Auf den nach Port Arthur zurückgekehrten Schiffen: 
tot 2 Offiziere, 38 Mann; verwundet 21 Offiziere, 286 Dann. 
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Schwere Schiffsbejhädigungen ftellen die Japaner, wie bisher ftets, in Abrede. 
Daß japanifhe Schiffe getroffen jind, zeigt die obige Verluftlifte; die Verluſte der 
„Mikaſa“ find bemerfenswerterweije größer als die des „Zeſſarewitſch“. 

Bon rujjiiher Seite wird behauptet: ein japanifches größeres Schiff und ein 
Zorpedoboot jeien gejunfen, zwei große Schiffe feien bavariert ausgejhoren. 

Bon Beihädigungen auf rujfiihen Schiffen find bis jegt befannt geworden: 

„Zeſſarewitſch“ erhielt fünfzehn ſchwere und etwa dreihundert leichte Treffer; 
Kommandobrüde mit allen Kommandoelementen zerjtört, Maften drohen zu fallen, Schorn- 
jteine ſtark durchlöchert, Leck im Wallgang durh Granatihuß, Ruder: und Mafcinen- 
havarie, ein Geſchütz unbraudbar., 

„Altold“: zwei Schornfteine zufammengeihoffen, beim Fall des vorderften 
wurde gleichzeitig ein Keffel unbraudbar; die übrigen Schornfteine ſtark durchlöchert; 
wegen der Störung des Zuges muß jelbjt für mäßige Fahrt dauernd ſtark geblajen 
werden, wodurch enormer Kohlenverbraud; ein Backbordgeſchütz unbraudbar; vier 
Löcher unter, ſechs über der Wafferlinie. 

„Ballada“: zwölf Röder. 

„Retwifan“: elf Granattreffer erhalten. 

„Diana“: ein Loch durch Granatſchuß. 

„Pereſwjät“: beide Signalſtängen, ein ſchweres Geſchütz, elektriiche Anlagen un— 

brauchbar. 


Das Seegefecht in der Koreaſtraße am 14. Auguſt. 


Am gleihen Zage, als das Port Arthur» Gejhwader jeinen mißglüdten 
Durchbruchsverſuch begann, verließ die pazififhe Kreuzerdivifion — aus „Rofjja“ A, 
„Öromoboi*, „Rurik“ beftehend — Wladiwoftof. Sie erihien am 14. Auguft in der 
Frühe am Nordeingang der Koreaftraße. Was fie während der Tage vom 10. bis 13. 
gemacht, ift nicht flar, denn zu dem Marſch allein von rund 500 Seemeilen von Wladi— 
woſtok bis zum Ort des Gefehts brauchte fie joviel Zeit nicht. 

In der Koreaftraße jtand, mit Takeſhiki auf Tjufhima als Operationsbafis, 
das japanijhe II. Gejhwader unter Bizeadmiral Kamimura in der folgenden 
Zuſammenſetzung: 


2. Diviſion: 4. Diviſion: 
„Idzumo“ (Kamimura), „zafejbifo*# (Uriu), 
„Tokiwa“, „Naniwa“, 

„Azuma“, und vermutlich: „Niitaka“, 
„JIwate“ (Mifu). „Tſuſhima“. 


Mindeſtens eine Torpedobootsdiviſion. 
Kamimura hatte den Auftrag, ein Durchkommen der Kreuzerdiviſion in das 
Gelbe Meer zu verhindern. 
Dieſe Aufgabe ſuchte er dadurch zu erfüllen, daß er die Koreaſtraße dauernd 
bewachte; es war dies das einzige Defilee auf dem direkten Wege von Wladiwoſtok 
nad dem Gelben Meer, welches er mit jeinen Streitkräften wirklich bewachen Eonnte. 
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Zu einer Blodade Wladiwoſtoks war er, wie früher ſchon einmal gezeigt, zu ſchwach, 
in das weite Japaniſche Meer durfte er fi jo wenig wie möglich hinausloden laffen, 
denn dort beftand für ihn feine Möglichkeit, ein Vorbeilaufen des Gegners mit Sicher: 
beit zu bindern oder auch nur feftzuftellen. Ging der leßtere indes öftlih von Japan 
berum, fo mußte derjelbe zum mindeften zweimal japanifhe Defilees paffieren (die 
Ziugaruftraße und eine der Straßen zwiſchen den Riukiu-Inſeln) Kamimura konnte 
dann immer fo rechtzeitig auf Meldungen rechnen, daß er von jeiner Mittelftellung 
immer nod Chancen hatte, den Gegner abzufjchneiden. 

In der Naht vom 10. zum 11. Auguft erhielt nun Kamimura in Takeſhiki 
vom Admiral Togo die Nachricht (Telegraph gebt von Dalni und von Tſchemulpo 
über Söul— Fuſan nah Takeſhiki), daß das Port Arthur-Geſchwader durchgebrochen, 
ein Zeil fih nah der Koreaſtraße gewandt und zu vermuten ift, daß das Wladiwoſtok— 
Geſchwader von der anderen Seite entgegentommen werde. Gr legte daher VBorpoften 
nad beiden Richtungen aus (vermutli unter Zuhilfenahme von Hafenftreitfräften von 
Zafejhifi) und kreuzte mit feinem Gros, aus vier Panzerkreuzern beftehend, zwijchen 
der Südoſtecke Koreas und der Nordipige von Tſuſhima. 

Am 14. Auguft, 4 Uhr morgens, als er gerade von der Koreafüfte ſüdwärts 
fteuerte, wurde die Kreuzerdivifion aus Wladiwoftof an Badbord, 100 hm ab, mit 
jüdlihem Kurſe gefihte. Wie es jcheint, fichteten die Ruſſen den Gegner ſpäter als 
diefer fie, denn fie änderten zunächſt nod in einem Punkte 42 Seemeilen von Fuſan 
und 36 Seemeilen vom nördliditen Feuerſchiff Tjujhimas Kurs nah Weiten in den 
nördlichen Zeil der Koreaftraße hinein. Kamimura benutzte dies, um ſich vor die 
Kursrihtung des Gegners zu ziehen und diefen auffommen zu laffen. 

Als die Ruffen den Gegner bemerkten, machten fie jofort eine Kehrtſchwenkung 
und juchten mit Norboftfurs in das offene Japaniſche Meer zu enttommen, Fonnten 
jedoh nicht jo Schnell auf volle Geihwindigkeit fommen wie der Gegner. Diejer folgte 
jofort, indem er ſich gleichzeitig jo hinter die ruffifhe Kiellinie 309, daß er diejelbe 
der Fänge nad mit allen Schiffen unter euer nehmen konnte, während die vorderen 
ruffiihen Schiffe durch das hinterfte maskiert wurden. Nah ruffiiher Angabe begannen 
die Japaner das Feuer auf 110 hm, nad ihrer eigenen Darftellung konzentrierten fie 
alles Feuer auf das ruſſiſche Shlugichiff, den „Rurik“, und braten demjelben alsbald 
Treffer im Heck bei. 

Um fih aus feiner artilleriftiih jehr ungünftigen Stellung zu befreien, gab 
der ruffiihe Führer zunächſt feine Abficht, ins freie Meer zu enttommen, auf und 
ihwentte nah Norden. Diefem Manöver vermodhte „Rurik“ jedoh nicht mehr zu 
folgen, da ihm inzwiihen das Ruder bejhädigt war. Er fignalifierte „Ruderhavarie“, 
erhielt als Antwort „mit den Maſchinen fteuern“, vermochte jedoch nicht mitzukommen. 
Die Japaner fuhren fort, „Rurik“ mit ihrem Feuer zu überjhütten; um ihn zu deden 
und ihm Gelegenheit zum Bejeitigen jeiner Gefehtsitörung zu geben, ſchwenkte der 
rujfiihe Führer mit feinen beiden anderen Schiffen zwiſchen „Rurik“ und ber feind- 
hen Linie Hindurd und dann wieder nad Norden. 

Gegen 8 Uhr morgens hatte aber der Kampf fih bis auf 2 Seemeilen der 
foreanifhen Küfte genähert. Hierdurch zum Abdreben gezwungen, ſchwenkte der ruſſiſche 
Führer auf Nordoftturs und machte gleichzeitig an „Rurik“ das Signal „nah Wladi- 
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woſtok“. Diejer folgte zunächſt in einiger Entfernung im Kielwaffer der beiden anderen: 
das japanifhe Gros verfolgte in 383 hm Entfernung. 

In der Zwifchenzeit waren noch „Naniwa“, „Takaſhiho“ und ein fleiner 
Kreuzer („Niitafa* ?) aus verjchiedenen Teilen der Koreajtraße, wo fie vermutlih auf 
Vorpoſten geftanden hatten, herangelommen und beteiligten fih an der Verfolgung. 

Sämtliche ruſſiſchen Schiffe litten ftarf unter dem japaniſchen Feuer, welches 
bei der geringen Entfernungsänderung vorzüglih faß. Um 8'/s Uhr fadte „Rurif“ 
weiter achteraus, „Naniwa* und „Takaſhiho“ blieben bei ihm, während bie vier 
japaniihen großen Kreuzer „Roſſija“ und „Gromoboi“ weiter verfolgten. Dieſe beiden 
Schiffe waren bereits fo zerihoffen, daß fie an ein Kehrtmaden, um dem „Rurik“ zu 
helfen, nicht mehr dachten, fie hofften nur nod, daß er ſich feiner Heinen Gegner jelvit 
würde erwehren können und fie ihm daher am meiften durch Fortziehen der Großen 
nugen fonnten. Kamimura ſetzte die Verfolgung von „Roffija* und „&romoboi“ 
bis 10 Uhr fort, ohne jedoh näher als 36 hm heranzulommen, dann jchwenfte er 
plöglih nah Steuerbord, freuzte das Kielmafjer der Gegner unter Abgabe eines kurzen 
allgemeinen Schnellfeuers und lief dann zu der Stelle zurüd, wo „Rurik“ Itegen ges 
blieben war. 

„Rurik“ war inzwijchen von den Heinen Kreuzern, welde ihn in großer und 
mittlerer Entfernung umfreiften, mehr und mehr zuſammengeſchoſſen, er feuerte joviel 
er konnte, hatte aber johließlih nur noch zwei Geſchütze braudbar, fein Kreuzmaſt fiel, 
ihließlih begann er mit dem Hed tiefer zu finfen. Damit das Schiff nicht nod dem 
Feinde in die Hände fiel, wurden Pforten geöffnet und dadurd das Sinfen bejchleunigt, 
mit dem Bug in die Höhe ging er in die Tiefe. Die Beſatzung hatte fih auf das 
Untergeben des Schiffes jhon vorbereitet, vermutlid waren alle Dann an Ded 
gerufen, ein großer Teil ſoll Schwimmweſten umgebabt haben, und jo wurde, da das 
Wetter auch völlig ruhig war, der größte Teil durch die japanischen Schiffe und eine 
inzwiſchen auch noch auf dem Kampfplag erichienene Zorpedobootsdivifion aufgefiſcht 
und zu Gefangenen gemadt. Es madt den Eindrud, als ob das Sinken überhaupt 
weniger durch Die Beihädigungen als dur die Beihleunigungsmaßnahmen der Bejagung 
herbeigeführt ift, welche, ihrer Waffen für Fortjegung des Kampfes beraubt, nur no 
eine Wegnahme des Schiffes verhindern wollte. 

Als Admiral Kamimura von der Verfolgung der „Rojfija“ und „Gromoboi“ 
zurückkehrte, war das Schidjal des „Rurik“ ſchon bejiegelt. 


An Berluften werden angegeben: 


Von den Yapanern: tot 2 Offiziere, 44 Mann; verwundet 7 Offiziere, 65 Mann. 


Bon den Auffen, abgejehen von der Befagung des „Rurik“ (719 Köpfe, wovon etwa 
600 Gefangene): 
„Roſſija“: tot Kommandant, verwundet 6 Offiziere, 
„Sromobot“: tot 4 Offiziere, verwundet 4 Offiziere (darunter Kommandant); 
auf beiden tot 135 Dann, verwundet 307 Mann. 


An Beihädigungen find bis jegt befannt geworden: 
„Roſſija“ 11, „Sromoboi” 5 Yeds. 


Tas Seegefecht in der Koreaftrake am 14. Auguft. 163 


Für die Beurteilung der Waffenwirfung iſt intereffant die große Zahl von 
Unterwafjerverlegungen in den beiden Seegefehten, trogdem fein Torpedotreffer ver- 
zeichnet wird. Ehe man jedod hieraus Schlüffe ziehen kann, werden genauere Angaben 
über die Lage und den Umfang diefer Verlegungen abgewartet werden müffen. Zu 
berücjichtigen ift von vornherein, daß von den im Gefeht am 10. Auguft beteiligten 
Schiffen „Ajtold“, „Pallada” und „Diana“ keinen Wafferlinienpanzer, jondern nur ein 
verhältnismäßig ſchwaches Panzerded, „Rurik“, „Gromoboi“ und „Roſſja“ aber "am 
Hed, weldes bei dem Rückzug am meijten dem euer ausgejegt war, feinen Gürtel- 
panzer bejigen. 

Am 10. Auguſt waren vorhanden: 

Auf japanijher Seite: 


30,5em- 25cm- 20 cm- 15cm- 12 cem-Hanonen 
Sn der Linie. . » 2... 16 1 6 52 — 
Außerhalb der Yinie . . . 7 2 10 28 58 
Zujammen 25 3 16 80 58 
Auf ruſſiſcher Seite: 
SIE DIe BE. u 0 hrs 12 8 — 60 
Außerhalb der Yine . . . — — — 28 6 
Zuſammen 12 8 — 88 6 
Am 14. Auguſt: 
Auf japanifder Seite. . . — 4 16 78 — 
Auf ruſſiſcher Seite. . . — — 12 48 6 


Zu taktiſchen Schlußfolgerungen ſind die bisherigen Darſtellungen noch nicht 
ſicher genug, nur ſo viel dürfte ſchon aus den vorliegenden Nachrichten hervorgehen, 
daß die Kreuzerdiviſion, nachdem ſie einmal — vielleicht als Folge ungenügenden 
Ausgucks — dem Feinde ſo aufgelaufen war, daß ſie das Gefecht nicht mehr ver— 
meiden konnte, dieſes in einer taktiſch ſehr ungünſtigen Stellung geführt hat, in welcher 
fie nur einen kleinen Teil ihrer Gefechtskraft gegenüber der vollen Entfaltung der 
artilferiftiihen Kraft des Gegners zur Ausnugung bringen konnte. 

Wenn ihre jtrategiihe Aufgabe von vornherein wohl nit in einem Kampfe 
mit dem Gejhwader Kamimuras, jondern in Erhaltung ihrer Schiffe für die Ber- 
einigung mit dem Port Arthur-Geſchwader oder jonft einem Zwecke gelegen haben wird, 
jo bleibt doch die Frage offen, ob es richtig war, im Intereſſe diefer ftrategijchen 
Aufgabe die ungünftigen taktiſchen Berhältniffe eines Verfolgungsgefehts auf mittlerer 
Entfernung in Kauf zu nehmen, und nit vielmehr befier, nachdem der Kampf einmal 
undermeidlih geworden, ihn lediglih nah taktiſchen Gefihtspunkten und mit dem ein- 
zigen Ziele zu führen, ſoviel feindlihe Schiffe als möglih nit nur zu havarieren, 
ſondern zu vernidten. 

Derjelbe Gedanke wird ſich dem objektiven Beurteiler bei Betrachtung des 
ruſſiſchen Handelns in der Seeſchlacht am 10. Auguft noch in verftärktem Maße 
aufdrängen. 

Der ruffiihe Führer hatte hier die Aufgabe erhalten, jein Gejhwader nad) 
Wladiwoſtok hinüberzubringen, weil es in Port Arthur nicht länger bleiben konnte, 
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Im Sinne der weiteren ftrategiihen Abjihten der ruſſiſchen Seefriegführung fonnte 
möglichenfalls die Erhaltung diejes I. oſtaſiatiſchen Geſchwaders bis zur Ankunft des 
II. aus der Oſtſee als notwendig, ein Einjaß desjelben als unzweckmäßig ericheinen. 

Mag Admiral Withöfft nun einen entipredhenden Befehl erhalten oder jeiner- 
jeitS die jtrategifhe Yage im diefer Weije aufgefaßt haben, jedenfalls ift er mit der 
Abfiht von Port Arthur mweggegangen, jeine Aufgabe unter Vermeidung eines Zu— 
jammenftoßes mit dem feindlihen Gros zu löjen. 

Wie er mit einem Gelingen diefes Planes überhaupt rechnen fonnte, wo er 
am jelben Tage auslief und vom Auf-Reede⸗gehen des eriten Schiffes bis zum Ver— 
lafjen des Bereihes der Feſtung vier Stunden braudte, iſt zwar nicht ohne weiteres 
far; möglich, daß er vorausfegte, die Japaner hätten infolge der Anftrengungen der 
Blodade ſtärker an Geſchwindigkeit eingebüßt als es tatfählih der Fall, oder daß fie 
im Hinblid auf das Oſtſeegeſchwader ihrerſeits nit wagen würden, ihre großen 
Schiffe zur Schlacht einzufegen, möglih aud, daß er durch eine falſche Nachricht über 
Behinderung des Blodadegros durch Reparaturen oder Kohlen getäufcht wurde. 

Jedenfalls mußte er bald erkennen, daß jeine Borausjegungen nad diejer 
Richtung nit ſtimmten und da er zur Annahme des Kampfes gezwungen war. 
Damit war aber die Situation für ihn eine ganz andere geworden, als fie jeinem 
Plane oder eventuell feinem Befehle zugrunde gelegen hatte, und er mußte nun die 
Konjequenz aus der neuen Situation ziehen, d. h. da er fein Gejhmwader doch nicht 
bis zur Vereinigung mit dem aus der Oſtſee kommenden intakt erhalten konnte, 
lediglih darauf ausgehen, den Gegner jo zu ſchwächen, daß ihm das Oſtſeegeſchwader 
ipäter alfein überlegen war. 

Dies konnte aber nur dadurch erreicht werden, dab die Schlaht auf ent- 
iheidenden Entfernungen und lediglih nah taftifhen Gefihtspuntten jo vollftändig 
wie möglih durchgeſchlagen wurde, 

Der Entſchluß hierzu mußte den Auffen um fo leichter werden, al$ nad dem 
gegenjeitigen Kräfteverhältnis die Schlaht für fie durdaus nicht ausfihtslos war, 
hatten fie doch in der Yinie 6 Linienfchiffe gegen 4 Linienſchiffe und 2 große Kreuzer 
des Gegners jteben. 

Von dem Schießen auf großer Entfernung fonnten nur Havarien er- 
wartet werden. 

Mit jolhen blieben aber die Japaner im Vorteil, jelbjt wenn beide Seiten 
gleihviel erlitten, weil jie die Hilfsmittel zur Ausbefferung reichlich und gefihert in 
der Nähe hatten, während von den beiden rujjishen Werften, die in Frage Famen, 
die eine bereits von den Geſchoſſen der Belagerung erreicht, die andere vielleiht auch 
in nicht allzuferner Zeit zum Ziel des feindlichen Angriffs werden wird, 

Was die Ruſſen brauden, find Schiffsverlufte beim Feinde; die fünnen aber 
— hinſichtlich der Linienfhiffe, auf die es antommt — nur durch entiheidenden Nab- 
fampf mit allen Waffen erzwungen werben. 

Der Ausgang der Gefechte deutet aud auf eine bejjere Schiegausbildung der 
Japaner für das Ferngefecht hin, ein Grund mehr für die Nuffen, den Nahkampf zu 
erzwingen, anftatt durch Ausweihen Entfernungen herzuftellen, von melden nur der 
Gegner Vorteil haben Fonnte. 
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Wie weit es den nah Port Arthur zurüdgegangenen Ruſſen trog ihrer Be- 
ihädigungen möglich gewejen wäre, nah Wladimoftof hindurdzufommen, läßt fih aus 
der Ferne natürlich nicht beurteilen. 

Daß bei dem Stande der Belagerung Port Arthurs ihre Lage dort bejonders 
mißlich, ihre Wiederberftellung bejonders erjchwert fein wird, ift offenkundig. 


Der Strenzerfrieg und die Neutralen, 


Wie im vorhergehenden Beiheit angedeutet, bat die Hreuzer-Divifion aus 
Wladiwojtof, bevor fie am 14. Auguft von ihrem Schidjal erreiht wurde, jeit jenem, 
im 10. Heft geichilderten, erfolgreichen Überfall auf die japaniſchen Truppentransporte 
vor der Straße von Shimonoſeki no zwei weitere Kreuzfahrten ausgeführt, eine im 
Anfang Juli nad der Koreajtraße, wobei der Dampfer „Cheltenham“ aufgebradt 
wurde, und eine nah der Djtküfte Japans vom 19. Juli bis 1. Auguft. Auf der 
erfteren war die Diviſion vom Geſchwader Kamimuras gefichtet, eine Zeitlang ver: 
folgt, aber nicht eingeholt worden, und daher unverjehrt in den Hafen zurücdgefehrt. 

Zu gleider Zeit war der Hilfskreuzer „Lena“ mit einer Torpedobvots- 
Divifion aus Wladiwoſtok nah Genjan gelaufen, hatte dort die japaniſche Niederlaffung 
beſchießen laſſen und einen Küſtendampfer und ein Segelſchiff im Hafen zerſtört. Am 
19. Juli verließen „Roſſija“, „Gromoboi“ und „Rurik“ unter Kontreadmiral Jeſſen 
Wladiwoſtok von neuem, gingen durch die fugaruftraße zwiſchen Nippon und Pejjo 
in den Stillen Ozean und längs der japaniichen Oftküfte bis vor die Meddobudt, 
freuzten vom 23. bis 29. Juli 50 bis 75 Seemeilen ſüdlich derjelben auf den Schiff— 
fahrtswegen nad Yokohama, gingen am 30. wieder an der Oftküfte Japans zurüd und 
liefen am Nadhmittag des 1. Auguft unbehelligt in Wladiwoſtok ein. 

Feindliche Schiffe waren nur in der Tfungaruftraße in Sicht gelommen: bei 
der Hinfahrt war eine Torpedoboots-Divifion aus Ominato eine Weile in großer 
Entfernung gefolgt; auf der Nüdfahrt verjudhte „Takao“, ein Minendampfer, ein 
Schiff wie Sei Yun und 7 Torpedoboote vergeblich, fih anzuhängen. 

Daß jih die Kreuzer fo lange vor Motohama halten fonnten, tjt um jo 
wunderbarer, als ihre Fahrt durch die Tjugaruftraße bereits am 20. in Japan ges 
meldet wurde; man ſcheint japanifcherjeits den Nuffen ein jo Fühnes Vorgehen nicht 
zugetraut und daher den Kriegshafen Yokoska von allen überhaupt feetüchtigen Fahr— 
zeugen, jelbjt Torpedobooten, entblößt zu haben. 

Der Eindrud in den japaniſchen SHandelsfreifen war groß, bereits am 
21. Auguft wurde die gejamte Schiffahrt in den Oſthäfen feftgehalten. Große 
Furcht herrichte für zwei bejonders wertvolle Dampfer mit Nahrungsmitteln im 
Werte von 180000 Pfd. Sterl. bezw. mit 200000 Bid. Sterl. in Gold, welde 
gerade in diefen Tagen aus Amerifa erwartet wurden. Bielleiht waren dieje auch 
das Ziel der ruffiihen Kreuzfahrt, beide kamen jedod glüdlih an. Dagegen wurden 
aufgebradt: 

der engliide Dampfer „Snight Commander“ mit 3500 bis 4000 t 
Eijenbahnmaterial von Neuyork über Europa, Shanghai nad) DIOR oder Kobe 
beftimmt, Wert der Ladung 50000 Bir. Sterl.; 
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der unter deutjher Flagge fahrende, aber auf längere Zeit an die Portland 
& Asiatic Steamship Cp. vermietete Dampfer „Arabia“ mit 1200 t Eijenbahn- 
material und 20500 Sad Mehl nah Yokohama, Kobe und Nagajati beftimmt; 

der unter deutſcher Flagge fahrende, aber an eine japaniſche Gejellihaft ver- 
mietete Dampfer „Thea“ von 1613 t mit Fiſchen von Amerifa nah Yokohama 
beftimmt; ferner: 

ein japanifher Küftendampfer und vier japaniſche Dſchunken. 

Mit Ausnahme der „Arabia”, die mit Prifenmannihaft nah Wladimoftot 
gejandt wurde, wurden alle aufgebrachten Schiffe verjentt, mit der Begründung, daß 
fie nicht genug Kohlen bei fi hatten, um die Reife nah Wladiwoſtok zurüdzulegen. 
Die Bejagungen wurden an Bord der ruffiihen Kreuzer genommen. 

Die Anfang Juli ins Rote Meer entjandten Kreuzer der Freiwilligen-Flotte 
„Smolenst“ und „Petersburg“ jetten dort ihre Tätigkeit bis gegen Ende Juli fort. 
Nah der „Malafta“ wurden von ihnen noch aufgebraht die engliihen Dampfer 
„Ardova“ und „Formoſa“ und der deutihe Dampfer „Skandia“. 

Mit Anfang Auguft find diefe Kreuzer aus Sicht des Weltnahrichtendienftes 
verſchwunden. Gerüchten zufolge wäre einer am 14. Auguft in Hodeido (Memen) ge: 
wejen, wo ihm die türkiihen Behörden die Einnahme von Proviant verweigert hätten, 
der andere ift kürzlich plöglih am Kap wieder aufgetaucht. 

Gleichſam als ihre Ablöſung gingen Anfang Auguft die in Libau neu aus- 
gerüfteten Hilfsfreuzer „Don“ und „Ural“ in See; „Ural” begab fih ins Mittelmeer, 
wo er jeiner Angabe nah auf 200 gemeldete, mit Kontrebande beladene Dampfer 
fahndet, bereits einige Schiffe durdjucht, aber noch keins aufgebraht hat. „Don“ 
iheint im Weften Afrikas jüdmwärts gegangen zu fein, in der naheliegenden Anjict, 
dag nad dem Unfiherwerden des Noten Meeres die Kontrebande fahrenden Schiffe ji 
dein Weg ums Kap zumenden würde. 

Bon allen Dlitteln der Seefriegführung ift der Kreuzerfrieg naturgemäß das- 
jenige, welches die Neutralen am jtärkften in Mitleidenschaft zieht, wegen der Störungen, 
welche auch dem legitimen Handelsverkehr der letzteren durch die zur Führung des 
Kreiizerfrieges uotwendigen Schiffsdurdfuhungen und die wohl nie ganz zu ver- 
meidenden Fälle unrehtmäßiger Vernihtung aud neutralen Beſitzes infolge von Rechts— 
irrtümern oder Zwangslagen jeitens der Kreuzer erwachſen. Wer zum Kreuzerkriege greift, 
wird daher richtiger Weiſe vorher abgemwogen haben müfjen, ob die Vorteile, die er 
von diefem SKriegsmittel erwarten kann, die Schwierigkeiten, welche er fiher mit den 
Neutralen befommt, aufzumwiegen vermag. In Rußland jollen — wenigjtens nad den 
Zeitungsdarftellungen — in diefem Punkt zwei entgegengejegte Anfidhten an den maß- 
gebenden Stellen vorhanden fein. Das wäre natürlih für die Durdführung das 
alferihlimmite. 

Wie zu erwarten war, bat denn auch die Tätigkeit der rujjishen Kreuzer im 
Noten Meer und im Pacific bei den Welt- Sciffahrttreibenden Völkern jofort einen 
Sturm der Entrüftung hervorgerufen, in welchem mit und ohne Berftändnis für die 
Behandlung jeefriegsrehtliher Fragen jo ziemlih alles für Unrecht erflärt wurde, 
was die ruffiihen Kreuzer taten. 
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Dean darf an völfer und kriegsrechtliche Fragen nicht mit moraliſchen Be- 
griffen aus dem Privat: oder Kriminalreht herangehen. Dieſe jtellen den erfahrungs- 
mäßig beften Ausgleih zwifhen dem Begehren des einzelnen und dem Intereſſe der 
Gefamtheit innerhalb eines Volles dar, das Kriegsrecht joll den Ausgleich zwiſchen 
den Intereſſen der Kriegführenden und denen der Neutralen geben. 

Ein folder Ausgleib mag binfihtlih des Seefrieges fait unmöglich jcheinen, 
da der Schauplag des Seekrieges zugleich das Tätigkeitsfeld der neutralen Schiffahrt 
ift und diefe daher durch jedes Friegeriihe Handeln auf See mehr oder weniger geftört 
und gejhädigt wird. Und doc giebt es zwei Momente, welche das Intereſſe der 
neutralen Mächte den Wünſchen der Kriegführenden nahebringen. 

Einmal Tiegt e8 in der Regel im Intereſſe der Neutralen wie der Krieg— 
führenden oder wenigitens eines der legteren, daß in den Krieg nicht weitere Staaten 
bineingezogen werden. Dann aber muß jeder Neutrale bedenken, daß er jelbft einmal 
in die Lage eines Kriegführenden kommen kann und wird daher im eignen Intereſſe 
darauf bedacht jein, daß nit das Völlerrecht den Kriegführenden Kriegsmittel oder 
Kriegshilfen entzieht, welche er jelbft einmal notwendig brauchen könnte. 

Dieje Gefihtspunfte zwingen die Neutralen, ſelbſt wirtihaftlihe Opfer in 
Kauf zu nehmen, und erft innerhalb jener Hauptrüdfichten werden fie ihren jeweiligen 
Vorteil gegen den Kriegführenden zu fihern juchen. 

Auf diefe Weife bildet fi der völferrehtlihe Braud, und wer im Einzelfalle 
mit einem der Kriegführenden rechten will, wird jene den Neutralen und Kriegführenden 
gemeinjamen Intereſſen nit außer Acht lajjen dürfen. 

Naturgemäß werden die Negierungen dieje leichter überjehen können als die 
einzelnen durch den Krieg gejhädigten Perfonen, und wir jehen daher die Streitfälle 
von den Regierungen ftetS ruhiger behandelt als von den Bölfern. 

In dem vorliegenden Falle war die öffentlihe Meinung am jtärkjten in 
England erregt. Man behauptete, die Hälfte der engliihen Schiffahrt würde brad 
gelegt, weil der Weg nah Afien gejperrt jei und die Berfiherungen unerträgliche 
Prämien verlangten, der Kohlenhandel höre ganz auf u. dergl. 

Daß darin ftarfe Übertreibungen lagen, ift Mar, aber die engliihe Regierung 
ſah ſich doch veranlaßt, die Aufbringung der „Malacca* im Roten Meer und des 
„Knight Commander“ im Pacific zu diplomatiſchem Vorgehen gegen Rußland zu benugen. 

Es würde hier zu weit führen, auf die vielen in Berbindung mit dem 
ruffiihen Kreuzerfrieg aufgeworfenen Fragen im einzelnen einzugeben, nur die Haupt- 
angriffe gegen die Handlungen der Kreuzer jeien erwähnt. 


Die öffentlihe Meinung nahm hauptjählih an folgenden Punkten Anſtoß: 
In Deutihland: 

1. Wegnahme der gejamten japaniihen Poft vom Pojtdampfer „Prinz 
Heinrih“ unter dem Vorwande, daß japaniſche Regierungsbriefihaften (die „Depeihen“ 
der ruſſiſchen Kontrebandenerflärung) darunter feien. Die Poft ift auf dem ruffiihen 
Kreuzer durchſucht, bis auf zwei Beutel, dem nächſten vorbeitommenden Pojtdampfer 
übergeben, die beiden beanjtandeten Beutel nah Herausnahme einer Anzahl Brief: 
ihaften nachgeſchickt worden. 
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2. Feſtnahme des Dampfers „Scandia“, weil er Heine Mengen Munition 
an Bord hatte (der Dampfer wurde nah furzer Zeit in Suez wieder freigegeben, 
nachdem amtlicherjeits erklärt war, daß die Munition für auftraliihe Kolonien be— 
ſtimmt war). 

In England: 

1. Ausübung des Durhiuhungsrehtes in großer Entfernung vom Kriegs: 
ihauplage (Notes Meer, Atlantit, Mittelmeer). 

(NB.: Es ift Har, daß gerade in diejem Kriege die Wahrjceinlichfeit, Kontre- 
bande [Kriegsmaterial, Kohle] fahrende Schiffe im Roten Meer und am Kap zu treffen, 
troß der Entfernung vom Kriegsihauplag jehr groß ift.) 

2. Ausdehnung der Kontrebande auf Kohle und Nahrungsmittel allgemein. 

3. Ummandlung der Schiffe der Freiwilligen Flotte in Hilfskreuzer, nachdem 
fie durch Führen der Handelsflagge ji) freie Durdfahrt durch die Dardanellen ver: 
ihafft hatten. 

4. Verſenken neutraler Schiffe wegen Verdachts des Führens von Kontrebande. 


Die diplomatifhe Aktion Englands bat nur die Punkte 3 und 4 angefaßt, 
und, fomweit ſich bis jetzt überſehen läßt, von der ruſſiſchen Regierung eine Zufage er- 
balten, daß die Schiffe der Freiwilligen Flotte Befehl erhalten follten, feine Handels: 
ihiffe mehr aufzubringen, während über das Verſenken von Prijen durch rechtmäßige 
Kriegsihiffe Rußland fih auf ein 1895 berausgegebenes und bisher von niemand 
beanftandetes Prijenreglement beruft, in welchem dies Berfahren in gewiſſen Fällen 
militäriiher Notwendigkeit (Unmöglichteit des Heimbringens der Priſe wegen See— 
unfähigteit, Kohlenmangels, augenideinliher Gefahr der Rückeroberung durch den Feind, 
Störung von Kriegsoperationen) ausdrüdlih vorgefehen ift. 


Vernichtung des ruffiichen Torpedoboots „Reſchitelni“ 
im chinefifchen Hafen Tſchifu. 

Waren die Ruſſen durh ihren Kreuzerfrieg mit dem Völferrehtsgefühl der 
Neutralen in Konflift gefommen, jo verlegten die bisher auf diefem Gebiete jehr vor- 
fihtigen und forreften Japaner dies in noch viel ſchrofferer Weije dur einen Angriff 
innerhalb eines neutralen Hafens. 

Nah dem Ausbruch des ruffiihen Geihwaders aus Port Arthür war das 
Zorpedoboot „Reſchitelni“ von der II. Zorpedobootsflottille aus Port Arthur mit 
Depeihen nah Tſchifu gejandt. ES gelangte unverjehrt dorthin, war aber von den 
Beobadtungsfahrzeugen vor dem Hafen bemerkt, verfolgt und durd einen Kreuzer und 
Zurpedoboote dort blodiert worden. Entſprechend einer für diejen Fall erhaltenen An- 
weiſung, desarmierte es und gab dem im Hafen mit drei Heinen Kreuzern liegenden 
chineſiſchen Admiral Sah eine entſprechende Erklärung ab. In der Naht liefen jedoch die 
japanischen großen Zorpedoboote „Kajumi” und „Aſaſhiwo“ ein, machten in der Nähe 
des „Reſchitelni“ feſt, ſchickten, trogdem ihnen chineſiſcherſeits mitgeteilt, der legtere wäre 
desarmiert, eine Abteilung an Bord, bejegten ihn nad furzem Handgemenge mit der 
Bejagung und jchleppten ihn aus dem Hafen fort. 

Der chineſiſche Admiral unterließ es, die Wegnahme mit Gewalt zu hindern. 
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Rußland reichte durch franzöfiihe Vermittlung in Tokio einen Proteft ein, 
China verlangte Nüdgabe des „Nejhitelni”, Japan wies aber beide ab mit der Be- 
gründung, die Wegnahme fei rehtmäßig erfolgt, weil Tſchifu ebenjo wie andere hinefifche 
Gebiete durch die ruffiihe Benugung für Kriegszwede (Depeidenftation, Funkſpruch— 
verbindung, Proviantquelfe) ein Teil des Kriegsihauplages geworden und nicht mehr 
neutraf jei, außerdem jei „Reſchitelni“ nit völlig abgerüſtet geweſen. (Der letztere 
Grund würde natürlich, wenn Tſchifu überhaupt als neutral angejehen wurde, bedeutungs: 
[08 jein.) 


Flottenverjtärfungen. 


Während in Oftafien das I. Oftafiatifhe Geſchwader ſich lediglich zu erhalten, 
die Mandſchurei-Armee den Krieg in die Länge zu ziehen jucht, wird in Petersburg 
und Kronftadt mit äußerfter Anftrengung an der Fertigftellung des II. Oftafiatiichen 
Geſchwaders gearbeitet, welhes dazu beftimmt ift, unter Führung des Kontreadmirals 
Rojejtwensty auf den Kriegsihauplag hinauszugehen und die Seeftreitträfte Skryd— 
loffs jo zu verftärken, daß diefer imftande ift, den Sapanern die Seeherrihaft wieder 
zu entreißen. 

Die genaue Zufammenfegung dieſes Geſchwaders ift noch nicht bekannt. Jeden— 
falls wird es enthalten: 

Die Linienſchiffe: „Alexander III“, „Oſljabia“, „Navarin“, „Sfiffoi Weliki“; 
(Anzunehmen außerdem noch ein oder mehrere der fertig werdenden Schiffe 
der „Borodino*-Klaffe [„Knjäs Sumwaroff“, „Ariol“ oder „Borodino“ |.) 
die großen Kreuzer: „Admiral Nahimoff“, „Dmitri Donſkoi“, „Aurora“ (eventuell 
„Dleg“, falls er ſchon fertig); 
der Heine Kreuzer „Almas“, 
und Torpedoboote. 

Ein reihliher Troß von Kohlen-, Waſſer-, Proviant: und Werkſtattſchiffen 
wird mitgegeben werden müffen, um von der Hilfeleiftung der Neutralen auf der 
langen Weije und, wenn nötig, auch auf dem Kriegsihauplage eine Weile unab- 
bängig zu jein. 

Als Zeitpunkt der Ausreiie geben die Zeitungen Anfang September an. 

Bon den verjhiedenen Seeverbindungen zwijhen der Oſtſee umd den oſt— 
afiatiihen Meeren find die durh das Eismeer im Norden von Aſien oder Amerika 
ausgeſchloſſen durch ihre navigatoriſche Unjiherheit und die Vereiſung, es bleiben daher 
nur diejenigen durch den Suezfanal (12 500 Seemeilen), um das Kap der guten Hoffnung 
(16 100 Seemeilen) und um das Kap Horn (21 700 Seemeilen). Der erjtere erſcheint 
der naheliegendfte, weil kürzefte; ob feine Benugung tunlih, wird davon abhängen, welches 
Vertrauen man zur Haltung Englands zur Zeit der Ausreije des Gejhmwaders hat; 
der Weg um das Kap Horn würde es der japanifchen Flotte am ſchwierigſten maden, 
den Eintritt des Geſchwaders in den Kriegsihauplag rechtzeitig feitzuftellen, da aber. 
diejes unter Umftänden — wenn die jämtlihen neuen Schiffe mitgehen — ftarf genug 
fein ann, um auch vor einer Vereinigung mit dem I. Oſtaſiatiſchen Geſchwader fi 
mit der japaniihen Flotte zu fchlagen, jo würde diefer Punkt allein kaum den Aus- 
Ihlag geben fönnen. 
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Gelingt es den Nuffen, das II. Gejhwader in der vorgedachten Stärke auf 
den Kriegsihauplag zu bringen, und findet es dort entweder noch brauchbare Reſte 
des I. Gejhwaders oder die japanifhe Flotte durd die Tätigkeit diefes I. Geſchwaders 
noch um 1 oder 2 Yinienjhiffe vermindert vor, jo würde es imftande jein, die 
japanijhe Flotte von der See zu vertreiben, damit wäre dem japanifchen Heer der 
Nachſchub abgeſchnitten, ohne ſolchen kann es fich jelbft bei vorzüglichfter Tapferkeit 
und Führung gegenüber der dur die Bahn immer wieder zu verftärfenden, ja ſelbſt 
vollfommen neu aufzuftellenden ruſſiſchen Operationsarmee auf die Dauer nit halten 
und der Krieg wäre militärifh für Japan verloren. 

Diejer Gefahr ift ſich das weitblidende und maritim denfende Japan voll 
und ganz bewußt. 

Aus diefem Grunde jegt es jegt alle Kraft ein, um fo ſchnell wie möglih in 
den Befig Port Arthurs und der darin liegenden Nefte des I. Geſchwaders zu gelangen, 
aus diefem Grunde hat der Oberfommandierende der Armee gerade vor Port Arthur 
die Leitung jelbft in die Hand genommen und ſchwächt, neueren Nachrichten zufolge, 
das in engfter Fühlung mit dem Gegner jtehende Feldheer zugunften der Belagerung, 
aus diefem Grunde wird, während noch auf feinem der bisherigen zwei Kriegs— 
ihaupläge die wirkliche Entjcheidung gefallen, ſchon ein drittes Unternehmen an weit 
entfernter Stelle, der Angriff gegen Wladiwoftof, vorbereitet. Es fommt eben alles darauf 
an, daß die Japaner fih jo jchnell als möglich in den Befig der in Dftafien befind- 
lihen ruſſiſchen Schiffe und maritimen Hilfsmittel jegen, damit das drohende ruſſiſche 
Ditjeegeihwader an ihnen feinen Anhalt und feine Unterjtügung mehr finden fann — 
damit den Ruſſen der Seefrieg in Oftafien unmöglich gemadt wird: ein außerordentlich 
draftiihes Bild für den entſcheidenden Einfluß, den der Seefrieg auf die gejamte Krieg: 
führung auszuüben vermag. 

Im Zufammenhang hiermit jcheint auh Japan ſich nod immer um Ver— 
mehrung jeiner Flotte zu bemühen. Wiederholt ift von Verſuchen privater Vermittler, 
bei kleineren Seemädten Kriegsſchiffe zu faufen, berichtet worden. Bis jett find dieſe 
alle aus Neutralitätsrüdjihten abgewiejen worden. Der japaniihe Marineverein agitiert 
und jammelt für eine Vermehrung um zehn mittlere Schiffe. Wie aber jollen dieje 
während des Krieges gebaut werden? Flotten laffen ſich nit aus dem Boden ftampfen 
wie Armeen. Wer mit dem Seefriege nicht zu fur; kommen will, muß eben vorber 
bauen, was er an Schiffen für deffen jiegreihe Durchführung braudt. 

Mi. 
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1854 bis 1904, 


J. 
Zergliederung. 


Die mannigfach verzweigten Wechſelbeziehungen, die heutzutage jeden Kultur— 
ſtaat mit dem Auslande verknüpfen, machen es natürlich, daß bei Ausbruch eines 
Krieges alle diejenigen Mächte, welche das Beſtreben haben, nicht mit in den Kampf 
hineingezogen zu werden, ſich beeilen, ihren parteiloſen Standpunkt amtlich bekannt 
zu geben. 

Sie veröffentlichen zunächſt eine allgemeine Neutralitätserklärung und fügen 
häufig einen Hinweis auf die Rechte der Kriegführenden und eine Warnung an 
die eigenen Staatsangehörigen hinzu, wonach dieſe auf keinen Schutz rechnen können, 
wenn ſie von einem der Kriegführenden wegen Verletzung ſeiner Rechte belangt werden. 
Einzelne Regierungen verweiſen daneben auf eigene Geſetze, die ſolche Vergehen unter 
Strafe ſtellen, oder erlaſſen Verbote, um ſie zu verhindern. Gleichzeitig veröffentlichen 
die meiſten Staaten Verordnungen, in denen ſie für den Bereich ihrer Hoheitsgewäſſer 
das Verkehrsrecht von Schiffen der kriegführenden Parteien regeln. 

Die wichtigſten dieſer Erlaſſe aus den legten 50 Jahren find im Teil II, 
nah Ländern geordnet, zufammengejtellt;*) die Schwierigkeit, das Material, namentlich) 
aus der inneren Gejeßgebung, aufzufinden, wird die Lücken erklären. Alle diejenigen 
Kundgebungen, in denen neutrale Staaten fi nit über ihre Pflichten äußern, jondern 
nah dem Borbilde der „bewaffneten Neutralität von 1780“ Rechte in Anſpruch 
nehmen, gehören nit hierher. 

Der — der Erlaſſe behandelt, wie oben angedeutet, drei verſchiedene Gebiete. 


* Die — Kurſivziffern ſind nur für die Zwecke der nachſtehenden Zer— 
gliederung hinzugeſetzt. 
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A. Yleutralitätserflärungen. 


Die Neutralitätsertlärung im engeren Sinne bildet entweder einen Erlaß für 
fi oder leitet die übrigen Belanntmahungen ein. 

Deutihland [Nr. 2], England Nr. 10.9), Vereinigte Staaten |Nr. 209, 
23.1) und (3)), Frankreich |Nr. 30.9, 32], Ofterreih-Ungarn Nr. 37, 39), 
Rußland Nr. 41, 42.9], Niederlande Nr. 49/1), 50.9], Dänemark |Nr. 57.1 
und (3), 58.8), 619, 62], Italien [Nr. 75), Spanien [Nr.79 9], Portugal Nr. 81 (h, 
83.9) Ägypten [Nr. 88-9), Japan [Nr. 91-y, 92-1). 

Einen Hinweis auf die Rechte der Kriegführenden und eine Warnung der 
eigenen Staatsangehörigen vor den Mafregeln jener enthalten die Erklärungen 
folgender Staaten: 

Deutfhland [Nr. 1, 2.23), England Nr. 10.20) und (29, 141], Ber: 
einigte Staaten von Amerika Nr. 23 (16) und (17)], Frankreich Nr. 30.2) und (6), 
32], Oſterreich- Ungarn Nr. 37/2) und (5)), Rußland [Nr. 426)]. Niederlande 
Nr. 45, 48.0, 50%, 52 (16)|, Schweden und Norwegen Nr. 70), Italien 
Nr. 769) Spanien [Nr. 78%), Portugal [Nr. 83.13) vis (16), Japan 
[Nr. 922) und @)). 

Die Niederlande und Dänemark legen ihren Staatsangehörigen geſetzlich 
die Pfliht auf, die Rechte der Kriegführenden zu achten (vgl. unter B.). 


B. Yleutralitätsgefege und -Derbote. 
Geſetze 
übertragen für beſtimmte Fälle dem Staate die Pflicht, ſeine Angehörigen von 
Verſtößen gegen die Neutralität abzuhalten. In der Hauptſache handelt es ſich um 
folgende Punkte: 


1. Die Staatsangehörigen machen ſich ſtrafbar, wenn ſie als Neutrale per— 
ſönlich in irgend einer Form in den militäriſchen Dienſt einer kriegführenden 
Macht treten. 

England Nr. 1063 und (6)) Vereinigte Staaten Nr. 21(9 und (2), 234). 
Niederlande Nr. 52 3) und (15), Dänemark Nr. 59.3), 63], Italien [Nr. 766). 
Spanien*) |Nr. 78.2), Japan?) Nr. 932)). 


2. Berleitung zu dieſem Bergeben oder überhaupt jede Mitwirfung gilt 
als ftrafbar; in England werden dabei Schiffsführer befonders ftreng angefaßt. 
England [Nr. 10/4 und (6) bis (s)], Vereinigte Staaten Nr. 21.2), 23 a), 
Niederlande |Nr. 50/6) und (7), 52/2) und (19), Dänemark [Nr. 59.2), Spanien 
[Nr. 718.3), 799), Japan?) Nr. 93 5)]. 
3. Ausrüften von Erpeditionen zur Unterftügung eines Kriegführenden wird 
vom neutralen Staat ftrafrehtlid verfolgt. 
England |Nr. 10/153], Vereinigte Staaten Nr. 21/7), 239], Nieder 
lande Nr. 5077)). 


*) Umfang der ftrafretlicen Folgen ift nicht befannt. 
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4. Unerlaubte Unterftügung von Kriegsſchiffen, die im Gebiete des 
neutralen Staates liegen, ift ftrafbar. 
England [Nr. 7.12), 10070) und (19)|, Vereinigte Staaten Nr. 21.6), 
23 9), Niederlande Nr. 50/2), 52,5) Bis (10) und (13)), Dänemark |Nr. 59 5)], 
Italien |Nr. 76.9)], Japan*) |Nr. 93,5)). 


5. Den Sriegsparteien Schiffe für den Kriegsdienft zuzuführen ift 
ftrafbar. England begreift hierunter Schiffe jeder Art und verfolgt auch den Verſuch, 
die Vorbereitung oder die Mitwirkung. Andere Staaten beſchränken das Verbot auf 
Schiffe, die zur eigentlihen Kriegführung brauchbar find. 

England |Nr. 78) bis (11), 10(t1e) und (10) bis (13)], Vereinigte Staaten 
Nr. 21/3) und (4), 23 (6) und (7)], Niederlande |Rr. 50.9), 52/4 und (13), Däne- 
mark Nr. 59.9), Spanien Nr. 78.4), Japan*) [|Nr. 93 9]. 


6. Beteiligung an Kaperunternehmungen einer fremden Macht ift ftrafbar. 
Deutihland Nr. 1), Dfterreid » Ungarn [Nr. 36.1], Niederlande 
[Nr. 50.5], Italien |Nr. 766)], Spanien Nr. 78 5)). 
Sn den Vereinigten Staaten ift fie außerhalb der Landesgrenzen nur 
ftrafbar, jomeit daS Unternehmen die eigenen Bürger jhädigt Nr. 2165)]. 


7. Die Niederlande und Dänemark ftügen aud weitergehende Neutralitäts- 
verbote durh Strafbeitimmungen Nr. 5213), 59.5) bis (8) und 63]. 


Berbote, 


d. 5. Verordnungen obne ftrafrehtlihe Folgen, deren Ausführung der Staat alſo nur 
durh Überwahungsmaßregeln erzwingen kann, werden von Fall zu Fall erlaffen. 

Es find hauptiählih Ausfuhr oder Durhfuhrverbote. So unterjagten 1854 
Preußen und Diterreih-Ungarn die Durhfuhr von Waffen und Munition, erfteres 
auh die Ausfuhr diefer Güter, wenn nit ihr Zollvereinsurjprung nachgewieſen 
wurde. 1870 verfuhren die Niederlande ebenfo mit Munition und Scießpulver, 
Öfterreih-Ungarn mit Pferden, Waffen und Munition. Auch 1898 haben die Nieder- 
lande ein ſolches Verbot erlafjen |Nr. 50.5) und (8); vgl. dazu 52/13)|, und Däne- 
marf verordnete mittelbar dasjelbe [|Nr. 59 5); die legten beiden Staaten verftärkten 
es jogar durch Strafbeitimmungen (fiehe oben). 

Doch ift diejen Verboten gegenüber die Auffaffung vorherrichend, daß der 
neutrale Staat als ſolcher nicht verpflichtet ift, jih um die Handelsgeihäfte feiner 
Angehörigen zu befümmern, jondern daß dieje alle rein faufmännischen Unternehmungen, 
in denen fie die Rechte der Kriegführenden Ereuzen, auf eigene Nehnung und Gefahr 
ausführen dürfen. Die Bereinigten Staaten betonen diefe Auffaffung ausdrücklich 
Nr. 22.2), 23/2) und (15)], und England folgt demfelben Grundjag, indem es einfeitig 
nur für ftrafbar erflärt, daß ein Schiff als Ganzes in den Dienft eines Krieg— 
führenden trete (fiehe oben), dagegen weder der Verſchiffung von Konterbande, nod) 
der Tätigfeit von Handel oder Induſtrie irgend welde Schranfen jekt. 

*) Umfang der ftrafrechtlichen Folgen ift nicht befannt. 
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Andere Berbote treffen dort, wo feine Gejege dafür beftehen, den Eintritt in 
die Dienfte der Kriegführenden, die Unterftügung von Kriegsihiffen, die ſich im Gebiet 
des neutralen Staates befinden, oder die Lieferung von Schiffen für kriegführende Mächte. 

Franfreid Nr. 30.3)], Italien Nr. 76 (3)], Ägypten Nr. 88.19 sis (19), 
Japan*) [|Nr. 93]. 


C. Yieutralitätsregeln 


veröffentlichen die Bedingungen, unter denen neutrale Mächte in ihren Hoheitsgebieten 
die bewaffneten Streitkräfte der Friegführenden Parteien zulaffen. Alle beihräntenden 
Beitimmungen, die ſchon für Friedenszeiten erlafjen find, behalten natürlih außerdem 
ihre Geltung. 

Im weſentlichen teilen fi hierbei die Mächte nah der Auffaffung, die fie 
von ihren Neutralitätspflihten fundgeben, in zwei Lager: Die eine Partei, geführt 
von Frantreih, hält an der älteren Anſchauung feft, daß ein Staat fid am beften 
neutral bemeift, wenn er gleihmäßig beide Kriegführenden ebenfo behandelt, wie er es 
in Friedenszeiten getan bat; die andere Partei ſchließt jih der 1861 zuerft aus: 
geiprodenen Auffaffung Englands an, wonad ein Staat feine Neutralität jo zu er- 
weijen hat, daß er, um feinen der Kriegführenden zu unterftügen, beide möglihft von 
-alfen im Frieden felbftverftändlihen Rechten ausschließt. Beide Auffafjungen drüden 
lediglih das praftiihe Kriegsbedürfnis ihrer Vertreter aus und werden nur nad: 
träglih mit ethiſchen Betrahtungen verbrämt, um ihren Eingang in die Theorie zu 
erleihtern; an fid fann in dem Verſagen eines ſonſt gebräudlihen Gaftredhtes eine 
ebenfo ftarte Parteinahme liegen wie in feiner Fortgewährung. 


a) Jeder Staat kann erwarten, daß die Kriegführenden jeine Gewäſſer 
niht zum Ausgangs- oder Stüßpunft für irgendwelde kriegeriſchen Unter: 
nehmungen maden; zum Zeil wird das ausdrücklich ausgejproden. 

England Nr. 11.3), 14 (3); vgl. 10/(1a)], Vereinigte Staaten von Amerika 
|Nr. 24/2) und (8)), Frankreich Nr. 31/1], Dänemark |Nr. 65.42), Schweden und 
Norwegen |Nr. 73.12}, Italien Nr. 76/7), Portugal Nr. 83.9], Ägypten 
Nr. 88.3], Japan Nr. 949). 


b) Es wird daher den Sriegführenden auch allgemein verboten, einem 
Kriegs» oder Handelsihiffe des Gegners, das in See geht, früher als nad 
24 Stunden zu folgen. Die Vereinigten Staaten beugen hierbei durch bejondere 
Beitimmung der Möglichkeit vor, daß mehrere Schiffe einer Partei durch allmähliches 
Auslaufen, 3. B. in Abjtänden von 23 Stunden, ein feindliches Kriegsihiff künſtlich 
lange an den Hafen fejjeln. 

England Nr. 11%) und (s)], Vereinigte Staaten |Nr. 24/9, (9) und (10)), 
Frankreich NMr. 31), Rußland Nr. 426)). Niederlande |Nr. 49 7), Bley), 
Dänemark Nr. 61/5), 65.13)), Schweden und Norwegen Nr. 73.13)], Italien 
[Nr. 76-19), Spanien Nr. 78/10)), Bortugal Nr. 83(0), Ägypten Nr. 86(10). 
Bi 7), 8803)], Japan Nr. 94/13)). 


*) Umfang der ftrafrechtlihen Folgen ift nicht befannt. 
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ec) Im übrigen galt 1854 allgemein die Negel, daß den in einen neutralen 
Hoheitsbereih einlaufenden Kriegsſchiffen feine über die Friedensbräuche hinausgehende 
Aufenthaltsbeſchränkung aufzuerlegen ſei; Frankreich war und ift der Hauptvertreter 

‚diefer Auffaffung. In den jpäteren Kriegen hat fi aber allmählich die Mehrheit der 
Staaten, meift aus politiihen Gründen, veranlaßt geiehen, der 1861 dagegen aufgeftellten 
englifhen Regel beizutreten; 1904 läßt neben Frankreich nur Dfterreih-Ungarn den 
Schiffen der friegführenden Parteien noch das unbeſchränkte Gaftreht. Portugal 
begnügt jih mit einem unbeſtimmten Ausdrud; Spanien bat nit grundfäglich 
Stellung genommen, ſcheint aber auch der englifhen Auffaffung zuguneigen. 

Die engliihe Regel von 1861 gewährt den Kriegsihiffen beider Parteien 
nur mehr eine Aufenthaltsfrift von 24 Stunden in den neutralen Gewäſſern. Die 
Niederlande richteten fih 1866 vorübergehend nad) diefem Vorbilde; Italien nahm 1864 
denjelben Grundjag an, die Vereinigten Staaten 1870. Die Niederlande, Rußland, 
Dänemarl, Yapan erließen 1898 die gleiche Vorſchrift (die legten drei allerdings nur 
für die Häfen und Reeden); in gemilderter Form folgte Portugal; und 1904 haben 
ſich auch Schweden und Norwegen jowie Ägypten angeihloffen. Für den Suezlanal 
ift der Grundjag jhon 1888 international gebilligt. 

England Nr. 11.5)], Vereinigte Staaten |Rr. 24(5)], Frankreich [Nr.3143)), 
Rußland Nr. 42/4), Ofterreih-Ungarn |Nr. 37/7)], Niederlande [Nr. 47, 49 (6), 
51.2), 53 @)], Dänemark |Nr. 61.3), 65 9)), Schweden und Norwegen Nr. 73 9)), 
Italien Nr. 76-4), Portugal Nr. 82,8, 83.8], Agypten Nr. 86.9, 8765), 
8874|, Japan |Nr. 91/2), 949)). 


d) Ausnahmen von diefer 24-Stunden-Friſt bilden, abgejehen von der überall 
vorgeordneten Regel a), zunädit die Fälle, in denen jhlehtes Wetter oder Mangel 
an notwendigen VBorräten das Auslaufen verzögern; in diejen Fällen muß das Schiff 
in See gehen, jobald der Hinderungsgrund bejeitigt ift (vgl. dagegen Jtalien Nr. 76 (10))). 
Rußland macht diefe Ausnahme von einer befonderen Erlaubnis abhängig. 

England Nr. 11(6)], Vereinigte Staaten [|Nr. 246) und (7), Rußland 
|Nr.42(5)), Niederlande Nr. 51 @)], Dänemark Nr. 65-10), vgl. dagegen Nr. 619), 
Schweden und Norwegen |Nr. 73.10), Ztalien Nr. 76/5) und (10), Agypten 
Nr. 87.6), 8865)|, Japan Nr. 9445)]. 


e) Eine weitere Ausnahme kann der Fall bilden, daß dem Schiff gejtattet 
wird, Reparaturen auszuführen; dann wird ihm entweder von deren Beendigung 
ab eine Z4ftündige Frift gewährt: 

England Nr. 11/7), Vereinigte Staaten [Nr. 24/8), Niederlande 
Nr. Hi), 
oder es muß jofort nah der Beendigung der Reparatur in See gehen. 
Dänemark |Nr. 65/10), vgl. dagegen Nr. 61(9), Schweden und Nor: 
wegen [Rr. 73(10)), Agypten Nr. 87.6), 88 (9), Japan Nr. 94 6)). 

Rußland will aud) über diefe Ausnahme nur von Fall zu Fall entjcpeiden 

Nr. 42/5)]. 


f) Für den Umfang der Reparaturen gilt der Grundjag, daß die See- 
fähigfeit des Schiffes gefihert, aber jede direkte Vermehrung feiner Gefechtskraft ver- 
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mieden werden joll. Ausgeſprochen wird diefe Regel nicht immer; bei einzelnen Staaten 
ergibt fie ſich ſchon aus den Yandesgejegen. 


Frankreich Nr. 312)), Dänemark Nr. — und (5)]) Schweden und 
Norwegen Nr. 737) und (8), Stalien Nr. 76.8), Japan Nr. 94/9)]. 


g) Zum Begriff der Borräte, die das Kriegsſchiff ih beſchaffen darf, gehört 
allgemein das, was die Bejakung felbft zu ihrem Unterhalt braudt; die Vereinigten 
Staaten, Frankreich, Dänemark, Schweden und Norwegen, Italien, Japan, vielleicht 
au England (vgl. Fußnote zu Nr. 11) rechnen weiter das Material für notwendige 
Reparaturen dazu. 

England Nr. 11.9], Vereinigte Staaten |Nr. 24 6), Frankreich 
Nr. 31(10)|, Rußland Nr. 42 (60), Niederlande Nr. 51 6), vgl. Nr. 52(7)), 
Dänemark |Nr. 617), 65H), Schweden und Norwegen Nr. 73.9], Italien 
[Nr. 76.9], Spanien [Nr. 78 7)), Ägypten Nr. 86/7), 88(6)), Japan Nr. 940). 


h) Ferner darf ein Kriegsichiff bei einer Meihe von neutralen Staaten nur eine 
beihränfte Menge Kohlen nehmen, und zwar wird ihm meiftens, ebenfalls nad 
engliſchem, 1861 aufgeftelltem Muſter, jo viel bewilligt, wie e8 braucht, um den nächiten 
eigenen Hafen zu erreihen. England und einige ihm folgende Staaten jegen nod 
hinzu: „oder einen nähergelegenen neutralen Beitimmungsort“ ; die Vereinigten Staaten 
milderten anderſeits 1870 die Regel, indem fie den „nächften eigenen Hafen in Europa“ 
als Ziel annahmen. Deutihland, Frankreich, DOfterreih-Ungarn, Rußland, Stalien 
ſprechen Feine Beſchränkung aus; ebenjowenig Portugal. 

England Nr. 11110), 13.19, 15], Vereinigte Staaten |Nr. 24(12)], 
Niederlande |Nr. 496), 51.7), Dänemark Nr. 61), 65.5), Schweden und 
Norwegen Nr. 7315)|, Spanien [Rr. 78.8), Agypten Nr. 86/7), 87.3), 887)), 
Yapan Nr. 91.3), 941]. 


i) Im Auguſt 1904 hat England diefer jeiner Regel die einfhräntende Aus- 
legung gegeben, das Recht auf Kohlen gälte überhaupt nicht, wenn das oder die 
Kriegsihiffe auf dem Wege nad einem Kriegsichauplage oder zur Störung neutralen 
Handels unterwegs wären. Dabei ift ausgeiprohen worden, daß in diefen Fällen — 
in die fi wohl jeder Beſuch eines am Kriege teilnehmenden Schiffes bineinfonftruieren 
läßt — aud aus eigenen, mitgebradten Dampfern innerhalb britiihen Hoheitsbereiches 
feine Kohlen genommen werden dürften Nr. 16]. 


k) Eine zeitlide Einfhränfung des Kohlennehmens hat England 1861 
dadurch geihaffen, daß es einem Schiff, das einmal Kohlen erhalten hat, vor Ablauf 
von 3 Monaten nirgendwo in feinen Gebieten eine neue Koblenergänzung gejtattet. 
Die Staaten, die in diefen Fragen Englands Einfluß folgen, haben fi, außer Portugal, 
allmählich auch Hierin angefhloffen; dabei haben die Vereinigten Staaten 1870 die 
erleihternde Bedingung eingefügt, die Regel gälte nicht, wenn das Schiff inzwiichen einen 
heimifhen Hafen in Europa berührt hätte. 

England Nr. 11040, 14(13)], Vereinigte Staaten Nr. 24/13) und (13)), 
Niederlande |Nr. des), Dänemark |Nr. 61m), 65.6), Schweden und Nor— 
wegen Nr. 73.6), Spanien |Nr. 78), Agupten Nr. 88.8)], Japan Nr. 94-12) 
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Deutihland, Frankreich, Ofterreih-Ungarn, Rußland, Italien, Portugal find 
diefer Einfhränfung nicht beigetreten; auch für den Suezfanal befteht fie nicht. 


1) Mit befonderen Maßregeln wird, außer in den Vereinigten Staaten, der 
Prifenverfehr eingefhränft. Entweder ift allen Prijen das Einlaufen unterfagt: 
OfterreiheUngarn Nr. 36,7)], Dänemark Nr. 57/7), 65.19], Schweden 
und Norwegen |Rr. 73 (19), Portugal Nr. ic fiehe auch Nr. 14.13) 
oder doch Kriegsihiffen mit Prifen: 
England Nr. 1112), vgl. dagegen Nr. 14 (13)), Niederlande Nr. 49.3), 
51/1) und (12), Jtalien [Nr. 76.9), Spanien Nr. 78(6)), Agypten Nr. 88 10)|, 
Japan Nr. 94(6)|, 
oder Kriegsſchiffen mit Priſen wird wenigſtens eine Aufenthaltsfriſt geſetzt: 
Frankreich Nr. 30.9). 
Bisweilen erwirken Verträge jedoch im Gegenteil Bewegungsfreiheit für Priſen: 
Vereinigte Staaten und Preußen Nr. 23(40), Suezkanal Nr. 8642)). 
Priſengut und Priſen ſelber dürfen im neutralen Lande nicht oder nur unter 
beſtimmten Einſchränkungen verkauft werden. 
Ofterreich - Ungarn Nr. 36(7)), Rußland Nr. 42/7), Niederlande 
[Nr. 49 5), 51 (13), Dänemark Nr. 66(141. Schweden und Norwegen Nr. 73 (19), 
alien |Nr. 76.2), Spanien Nr. 73/19), Portugal |Nr. 83.6), Japan 
Nr. 9477)]. 


m) Kapern wird meutrales Gebiet häufig ausdrücklich verſchloſſen. In 
einzelnen der neuen Erlaſſe ift dieſe Regel nicht mehr ausgeſprochen, wohl weil die legten 
Kriege den Begriff des Kapers nicht wieder aufleben ließen. Doc bleibt die Tatſache 
beitehen, Daß die Vereinigten Staaten in die Abjihaffung der Kaperei niemals formell 
gewilligt haben, weil England das Seebeutereht nicht aufgeben wollte. 


n) Bejondere Einzelheiten. 

Sn Ägypten beftehen voneinander getrennte Neutralitätsregeln für die eigent- 
ih ägyptijchen Gebiete und für den Bereich des Suezkanals. Die erfteren ſchließen ſich 
eng an die engliſchen Beitimmungen an; den Regeln für den Suezlanal liegt die Kon- 
vention von Konftantinopel zugrunde [Nr. 86]. Die Kohlenregel ift hier befonders 
ſtreng [Nr. 86/7), 87.3,]; unter den Begriff „Kriegsihiff“ werden ausdrücklich alle 
Hilfsshiffe außer den Lazarettvampfern geftellt [Nr. 87.9]; dafür haben aud die Prijen 
diefelbe Stellung [Nr. 86.19]. Im übrigen gleichen die Regeln den für das eigentliche 
Ägypten gültigen. 

Die nordifhen Reihe verjhließen einzelne ihrer Häfen und Buchten den 
Kriegführenden vollftändig. 

Dänemark Nr. 57.4, 66(2)) Schweden und Norwegen Nr. 732)]. 

Die chineſiſche Neutralitätserflärung von 1904 und die dazugehörenden Ber- 
ordnungen find in diejer Beiprehung ausgelaffen worden; die letzteren bringen zum Zeil 
ganz unhaltbare Beitimmungen Nr. 97 und 98). 

F. 


Nr. 1. 


Nr. 2. 


192 Neutralitätserlaſſe 1854 bis 1904. 


II, 
3ufammenftellung. 

Nummern | Nummern 
Preußen und Deutfhland. . . . 15i8 2. , Schweden und Norwegen. . . . 70 bis 73. 
England 2 ee Te 16 Dali een Be 7 
Vereinigte Staaten . . » -» » 20 = 3. : Spanien . > 2 2 2 2 22.78 : 7. 
Frankreichchh. 3033. Bortual . » 2» 2 2 2 ne Bl: 88. 
Ofterreih:Ungam . . . 2.86 = 39. Agypten... 686 88 
Alan . . » » 2» 2 2. HM =: MB. 1 Japan . 2» 2 2 222 2 91 44. 
Niederlande . . . 2 22.20.45 BB. ı Chinaaa.88 988. 
Dänemart . . .». 2» 2 2 220.56 : 66. 


Quellen für die älteren Terte: 
Soetbeer: „Sammlung. offizieller Aktenftüde in Bezug auf Schiffahrt und Handel in Kriegszeiten.“ 
Hamburg 1855. 
„Altenftüde in Bezug auf Handel und Schiffahrt 1870.” Hamburg 1870.) 
„Handelsarhiv”, 1866 und 1870, zweite Hälfte. 
„Marinebefehle 1870/71.” 
Perels: „Das internationale Öffentliche Seerecht der Gegenwart”, Auflagen von 1882 und von 1903. 


Preußen und Deutichland. 
1854. 
Belanntmahung des Handelsminifters vom 22. April 1854. 


(1) Wenngleich ich voraussetzen darf, daß sich der Handelsstand während 
des ausgebrochenen Seekrieges aller Unternehmungen enthalten werde, welche 
nach allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätzen als verboten zu betrachten 
sind, so will ich doch nicht unterlassen, denselben noch besonders darauf auf- 
merksam zu machen, daß sich die Königliche Regierung nicht in der Lage 
befinden würde, diesseitigen Schiffen, welche einer der kriegführenden Mächte 
Kriegskonterbande zuführen, oder Depeschen derselben befördern, oder welche 
von einer dieser Mächte Kaperbriefe annehmen, ingleichen diesseitigen Unter- 
tanen, welche sich in irgend einer Weise an Kaperei-Unternehmungen be- 
teiligen, ihren Schutz gegen die Nachteile angedeihen zu lassen, welchen sie 
sich durch dergleichen Handlungen aussetzen. (2) Die Ausrüstung von Kaper- 
schiffen in diesseitigen Häfen ist, wie dem Handelsstande bekannt, durch die 
allgemeinen Landesgesetze verboten. 


i1904.! 
Neutralitätserklärung vom 13. Februar 1904. 


(1) Nach amtlichen Erklärungen, welche die kaiserlich russische Regierung 
und die kaiserlich japanische Regierung hier abgegeben haben, besteht zur Zeit 
zwischen Rußland und Japan Krieg. (2) Dies wird mit dem Hinzufügen bekannt 
gemacht, daß hiermit für jedermann im Reichsgebiet und in den deutschen 
Schutzgebieten sowie für die Deutschen im Auslande die Verpflichtung ein- 
getreten ist, sich aller Handlungen zu enthalten, die der Neutralität Deutsch- 
lands zuwiderlaufen. 
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England. 
1861. 


Die Neutralitätserklärung vom 31. Januar 1861 gli der Nr. 7. 

Die Neutralitätsregeln vom 31. Januar 1861 jpraden zum erften Male die 
in Nr. 9 enthaltenen Grundjäge aus. Der Wortlaut jheint in der Hauptſache derjelbe 
gewejen zu jein. 

1870. 


Die Neutralitätserklärung vom 19. Juli 1870 
umfaßte mit finngemäßen Abmweihungen die Ziffern (Za), (2a) und (19) bis (21) 
der Nr. 10. Die Ziffern (25) bis (18) waren, wie folgt, erjegt. 


(25) In einem Statut, erlassen im neunundfünfzigsten Jahre Sr. Majestät 
König Georgs III, und betitelt »eine Akte zur Verhinderung der Anwerbung 
oder Verpflichtung von Sr. Majestät Untertanen zum Dienen in fremdem Dienste, 
und der Ausrüstung oder Bemannung von Schiffen in Sr. Majestät Gebieten zu 
kriegerischen Zwecken, ohne Sr. Majestät Erlaubnis«, wird unter anderem er- 
klärt und verordnet, wie folgt: 

(3) »wenn irgend jemand in irgend einem Teile des Vereinigten König- 
reiches oder in irgend einem Teile von Sr. Majestät überseeischen Gebieten, 
ohne die Erlaubnis und Gestattung Sr. Majestät zu solchem Zwecke zuvor er- 
langt zu haben, irgend ein Schiff oder Fahrzeug bemannen, versorgen, aus- 
rüsten oder bewaffnen sollte, 

(4) oder veranlassen, dafs es bemannt, versorgt, ausgerüstet oder be- 
waffnet werde, 

(5) oder wissentlich helfen, beistehen oder teilnehmen sollte bei der 
Bemannung, Versorgung, Ausrüstung oder Bewaffnung eines solchen mit der 
Absicht oder dem Vorhaben, daß solches Schiff oder Fahrzeug verwandt werde 
(im Dienste irgend eines fremden Fürsten, Staates oder Potentaten, oder irgend 
einer fremden Kolonie, Provinz oder Teiles einer Provinz oder eines Volkes, oder 
einer oder mehrerer Personen, die irgendwelche Regierungsgewalt in oder über 
irgend einen fremden Staat, Kolonie, Provinz, Teil einer Provinz oder eines Volkes 
ausüben oder auszuüben beanspruchen) (6) als ein Transport- oder Vorrats- 
schiff, oder mit der Absicht zu kreuzen oder Feindseligkeiten zu begehen (gegen 
irgend einen Fürsten, Staat oder Potentaten, oder gegen die Untertanen oder 
Bürger irgend eines Fürsten, Staates oder Potentaten, oder gegen die Personen, 
welche die Regierungsgewalt ausüben oder auszuüben beanspruchen in irgend einer 
Kolonie, Provinz oder dem Teile einer Provinz, oder eines Landes, oder gegen die 
Einwohner irgend einer fremden Kolonie, Provinz oder Teile einer Provinz, oder 
eines Landes, womit Se. Majestät zur Zeit nicht im Kriege ist, oder innerhalb 
des Vereinigten Königreiches oder irgendwelches von Sr. Majestät Gebieten, 
oder in irgend einer Niederlassung, Kolonie, Territorium, Insel oder Platz, der 
Sr. Majestät gehört oder untertan ist), 

(7) oder wenn jemand für ein Schiff oder Fahrzeug ein Patent ausstellen 
oder übergeben sollte*) zum Zwecke, daß solches Schiff oder Fahrzeug gebraucht 
werden soll, wie vorbesagt: 

(&) so soll jede sich so vergehende Person als schuldig eines Ver- 
gehens betrachtet, und bei Überführung dessen auf irgend eine Anzeige 
oder Anklage mit Geldbuße und Gefängnis oder einem von beiden 





— 


*) Der engliihe Ausdruck heißt: »issues or delivers any commission«. 


Nr. 7. 


Nr. 8. 
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nach dem Ermessen des Gerichtshofes, von welchem solcher Über- 
treter verurteilt werden wird, bestraft werden, 


(9) und jedes solche Schiff oder Fahrzeug mit seiner Takelage, Aus- 
rüstung, Proviantierung soll zusammen mit allem Material, Waffen, 
Munition und Vorräten, welche dazu gehören mögen, oder an Bord 
solchen Schiffs oder Fahrzeugs sind, verfallen sein, 

(10) und es soll jeder Zollbeamte Sr. Majestät und jeder Offizier 
von Sr. Majestät Flotte, der durch Gesetz ermächtigt ist, Beschlag- 
nahmen vorzunehmen für Verletzungen der Zoll- oder Akziseverord- 
nungen, der Handels- und der Schiffahrtsgesetze, gesetzlich ermächtigt 
sein, solche Schiffe und Fahrzeuge wie vorbesagt und an solchen 
Orten und solcher Weise, wie die Beamten von Sr. Majestät Zoll- und 
Akziseamt und die Offiziere von Sr. Majestät Flotte dazu nach den 
Zoll- und Akzisegesetzen oder nach den Handels- und Schiffahrts- 
gesetzen ermächtigt sind, in Beschlag zu nehmen; 

(11) und jedes solche Schiff oder Fahrzeug mit Takelage, Ausrüstung 
und Proviant sowie mit allen Materialien, Waffen, Munition und 
Vorräten, welche dazu gehören mögen oder an Bord eines solchen 
Schiffes oder Fahrzeuges sind, soll belangt oder verurteilt werden in 
gleicher Weise und vor solchen Gerichtshöfen, wo Schiffe oder Fahr- 
zeuge belangt oder verurteilt werden können, für irgend einen Bruch 
der Gesetze, die erlassen sind zum Schutze der Einkünfte der Zölle 
und Akzisen oder der Handels- und Schiffahrtsgesetze. 


Auch wird durch besagte Akte ferner verordnet, »(/2) wenn irgend eine 
Person in irgend einem Teile des Vereinigten Königreiches von Großbritannien 
und Irland oder in irgend einem Teile von Sr. Majestät Gebieten über See, 
ohne zuvor erlangte Erlaubnis und Ermächtigung Sr, Majestät zu diesem Zwecke, 
durch Vermehrung der Zahl der Kanonen eines solchen Fahrzeuges, oder Um- 
tauschung der Kanonen an Bord gegen andere Kanonen, oder durch Zusatz 
irgendwelcher Ausrüstung zum Kriege die kriegerische Stärke irgend eines 
Schiffes, oder Fahrzeuges, oder Kreuzers, oder sonstigen bewaffneten Fahrzeuges 
(welches zur Zeit seiner Ankunft in irgend einem Teile des Vereinigten König- 
reiches oder in irgend einem von Sr. Majestät Gebieten ein Kriegsschift, Kreuzer 
oder bewaffnetes Fahrzeug im Dienste eines fremden Fürsten, Staates oder 
Potentaten oder irgend einer Person war, welche Regierungsgewalt ausübt oder 
auszuüben beansprucht über irgend eine Kolonie, Provinz oder einen Teil eines 
Landes oder einer Provinz oder über Leute, welche zu den Untertanen irgend 
eines solchen Fürsten, Staates oder Potentaten gehören oder zu den Einwohnern 
irgend einer Provinz oder des Teiles einer Provinz oder eines Landes unter der 
Verwaltung von Personen, welche die Regierungsgewalt ausüben oder auszuüben 
beanspruchen) verstärkt oder vermehrt, 
(13) soll jede solcher Weise sich vergehende Person als schuldig 
eines Vergehens betrachtet und nach Überführung dessen auf irgend 
eine Anzeige oder Anklage bestraft werden durch Geldbuße oder 
Gefängnis oder eines von beiden nach Gutdünken des Gerichtshofes, 
vor welchem solcher Übertreter verurteilt werden wird«. 


Nr. T wurde nah Annahme des „Foreign Enlistment Act 1870* am 
9. Auguft 1870 durd eine neue Erklärung erfetst, welche mit finngemäßen Abweichungen 
der des Jahres 1898 (Nr. 10) entſpricht; nur fehlten die Abſätze (75) bis (Ze) und (20). 
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Die Neutralitätsregeln vom 19. Yuli 1870 Nr. 9. 
(Nundjhreiben des Auswärtigen Amtes) 
lauteten ebenjo wie die von 1893 (Nr. 11); nur fehlten die Abjäge (7b), (da) und (193), 
und hinter (2) war eingejchoben: 

(2a) Her Majesty is pleased further to command that these rules shall 
be put in force in the United Kingdom, and in the Channel Islands, on and 
after the 26th of July instant, and in Her Majesty’s territories and possessions 
beyond the seas 6 days after the day when the Governor, or other chief 
authority, of each of such territories or possessions respectively, shall have 
notified and published the same; stating in such notification that the said rules 
are to be obeyed by all persons within the same territories and possessions. 


1898. 
Neutralitätserkflärung vom 23. April 1898. Nr. 10, 


By the Queen. 
A Proclamation, 
Victoria, R. 

(la) Whereas We are happily at peace with all Sovereigns, Powers, 
and States: . 

And whereas a state of war unhappily exists between His Majesty the 
King of Spain, and, in His name and during His minority, Her Majesty the 
Queen Regent of the Kingdom, and the United States of America, and between 
their respective subjects, citizens, and others inhabiting within their countries, 
territories, or dominions: 

And whereas We are on terms of friendship and amicable intercourse 
with each of the powers, and with their several subjects, citizens, and others 
inhabiting within their countries, territories, or dominions: 

And whereas great numbers of Our loyal subjects reside and carry on 
commerce, and possess property and establishments, and enjoy various rights 
and privileges, within the dominions of each of the aforesaid powers, protected 
by the faith of treaties between Us and each of the aforesaid powers: 

(Ib) And whereas We, being desirous of preserving to Our subjects 
the blessings of peace, which they now happily enjoy, are firmly purposed and 
determined to maintain a strict and impartial neutrality in the said state of 
war unhappily existing between the aforesaid powers: 

And wheras We are resolved to insure, by every lawful means in Our 
power, the due observance by Our subjects towards both the aforesaid powers 
of the rules embodied in Article VI of the Treaty of the 8th May, 1871, between 
Us and the United States of America, which said rules are as follows: 

»A neutral Government is bound 

First. (1c) To use due diligence to prevent the fitting-ont, arming, or 
equipping, within its jurisdietion, of any vessel which it has reasonable 
ground to believe is intended to cruise or to carry on war against 
a power with which it is at peace; and also to use like diligence to 
prevent the departure from its jurisdiction of any vessel intended to 
cruise or carry on war as above, such vessel having been specially 
adapted, in whole or in part, within such jurisdiction, to warlike use; 

Secondly. (/d) Not to permit or suffer either belligerent to make 
use of its ports or waters as the base of naval operations against the 
other, or for the purpose of the renewal or augmentation of military 
supplies or arms, or the recruitment of men; 
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Thirdly. (Ze) To exereise due diligence in its own ports and waters, 
and as to all persons within its jurisdietion, to prevent any violation 
of the foregoing obligations and duties«: 


(2a) We, therefore, have thought fit, by and with the advice of Our 
Privy Council, to issue this Our Royal Proclamation: 

And We do hereby strictly charge and command all Our loving subjects 
to govern themselves accordingly, and to observe a strict neutrality in and 
during the aforesaid war, and to abstain from violating or contravening either 
the laws and statutes of the Realm in this behalf, or the law of nations in 
relation thereto, as they will answer to the contrary at their peril: 


(2b) And whereas in and by a certain statute made and passed in a 
session of Parliament holden in the 33rd and 34th year of Our reign, intitled 
»An Act to regulate the conduct of Her Majesty’s subjects during the existence 
of Hostilities between Foreign States with which Her Majesty is at Peace«, it 
is, amongst other things, declared and enacted as follows: 


(2c) This Act shall extend to all the dominions of Her Majesty, in- 
eluding the adjacent territorial waters: 


»Illegal Enlistment, 


(3) l£ any person, without the licence of Her Majesty, being a British 
subject, within or without Her Majesty’s dominions, accepts or agrees to accept 
any commission or engagement in the military or naval service of any foreign 
State at war with any foreign State at peace with Her Majesty, and in this 
Act referred to as a friendly State, (2) or, whether a British subject or not, 
within Her Majesty's dominions, induces any other person to accept or agree 
to accept any commission or engagement in the military or naval service of 
any such foreign State as aforesaid, 


He shall be guilty of an offence against this Act, and shall be 
punishable by fine and imprisonment, or either of such punishments, 
at the discretion of the Court before which the offender is convicted; 
and imprisonment, if awarded, may be either with or without hard 
labour. 


(5) I£ any person without the licence of Her Majesty, being a British 
subject, quits or goes on board any ship with a view of quitting Her Majesty’s 
dominions, with intent to accept any commission or engagement in the military 
or naval service of any foreign State at war with a friendly State, (6) or, 
whether a British subject or not, within Her Majesty’s dominions, induces 
any other person to quit or to go on board any ship with a view of quitting 
Her Majesty’s dominions with the like intent, 

He shall be guilty of an offence against this Act, and shall be 
punishable by fine and imprisonment, or either of such punishments, 
at the discretion of the Court before which the offender is convicted; 
and imprisonment, if awarded, may be either with or without hard 
labour. 


(7) I£ any person induces any other person to quit Her Majesty's 
dominions or to embark on any ship within Her Majesty's dominions under a 
misrepresentation or false representation of the service in which such person 
is to be engaged, with the intent or in order that such person may accept or 
agree to accept any commission or engagement in the military or naval service 
of any foreign State at war with a friendly State, 


He shall be guilty of an offence against this Act, and shall be 
punishable by fine and imprisonment, or either of such punishments, 
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at the discretion of the Court before which the offender is convicted; Nr. 10. 


and imprisonment, if awarded, may be either with or without hard 
labour. " 


(8) If the master or owner of any ship, without the licence of Her 
Majesty, knowingly either takes on board, or engages to take on board, or has 
on board such ship within Her Majesty's dominions any of the following per- 
sons, in this Act referred to as illegally enlisted persons, that is to say: 

1. Any person who, being a British subject, within or without the 
dominions of Her Majesty, has, without the licence of Her Majesty, accepted 
or agreed to accept any commission or engagement in the military or naval 
service of any foreign State at war with any friendly State: 

2. Any person, being a British subject, who, without the licence of 
Her Majesty, is about to quit Her Majesty’s dominions with intent to accept 
any commission or engagement in the military or naval service of any foreign 
State at war with a friendly State: 2 

3. Any person who has been induced to embark under a misrepresen- 
tation or false representation of the service in which such person is to be 
engaged, with the intent or in order that such person may accept or agree to 
accept any commission or engagement in the military or naval service of any 
foreign State at war with a friendly State, 


Such master or owner shall be guilty of an offence against this 
Act, and the following consequences shall ensue; that is to say: 

1. The offender shall be punishable by fine and imprisonment, 
or either of such punishments, at the discretion of the Court before 
which the offender is conviceted; and imprisonment, if awarded, may 
be either with or without hard labour; and 

2. (9) Such ship shall be detained until the trial and convietion 
or acquittal of the master or owner, and until all penalties inflicted 
on the master or owner have been paid, or the master or owner has 
given security for the payment of such penalties to the satisfaction 
of two Justices of the Peace, or other Magistrate or Magistrates 
having the authority of two Justices of the Peace; and 

3. All illegally enlisted persons shall immediately on the dis- 
covery of the offence be taken on shore, and shall not be. allowed 
to return to the ship. 


LDllegal Shipbuilding and IDlegal Expeditions, 


10) I£ any person within Her Majesty’s dominions, without the licence 
of Her Majesty, does any of the following acts, that is to say: 

1. Builds or agrees to build, or causes to be built any ship with intent 
or knowledge, or having reasonable cause to believe that the same shall or will 
be employed in the military or naval service of any foreign State at war with 
any friendly State; or 

2. Issues or delivers any commission for any ship with intent or knowl- 
edge, or having reasonable cause to believe that the same shall or will be 
employed in the military or naval service of any foreign State at war with 
any friendly State; or 

3. Equips any ship with intent or knowledge, or having reasonable 
cause to believe that the same shall or will be employed in the military or 
naval service of any foreign State at war with any friendly State; or 

4. Despatches, or causes or allows to be despatched, any ship with 
intent or knowledge, or having reasonable cause to believe that the same shall 
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Nr. 10. or will be employed in the military or naval service of any foreign State at 
war with any friendly State, 


Such person shall be deemed to have committed an offence 
against this Act, and the following consequences shall ensue: 

1. The offender shall be punishable by fine and imprisonment, 
or either of such punishments, at the discretion of the Court before 
which the offender is convicted; and imprisonment, if awarded, may 
be either with or without hard labour. 

2. (11) The ship in respect of which any such offence is com- 
mitted, and her equipment, shall be forfeited to Her Majesty; 

(12) Provided that a person building, causing to be built, or equipping 
a ship in any of the cases aforesaid, in pursuance of a contract made before 
the commencement of such war as aforesaid, shall not be liable to any of the 
penalties imposed by this section in respect of such building or equipping, if 
he satisfies the conditions following (that is to say): 

1. I£ forthwith upon a proclamation of neutrality being issued by Her 
Majesty he gives notice to the Secretary of State that he is so building, causing 
to be built, or equipping such ship, and furnishes such particulars of the con- 
tract and of any matters relating to, or done, or to be done under the contract 
as may be required by the Secretary of State; 

2. If he gives such security, and takes and permits to be taken such 
other measures, if any, as the Secretary of State may prescribe for ensuring 
that such ship shall not be despatched, delivered, or removed without the licence 
of Her Majesty until the termination of such war as aforesaid. 


(13) Where any ship is built by order of, or on behalf of any foreign 
State when at war with a friendly State, or is delivered to or to the order 
of such foreign State, or any person who to the knowledge of the person building 
is an agent of such foreign State, or is paid for by such foreign State or 
such agent, and is employed in the military or naval service of such foreign 
State, such ship shall, until the contrary is proved, be deemed to have been 
built with a view to being so employed, and the burden shall lie on the builder 
of such ship of proving that he did not know that the ship was intended to be 
so employed in the military or naval service of such foreign State. 


(14) I£ any person within the dominions of Her Majesty, and without 
the licence of Her Majesty, by adding to the number of the guns, or by 
changing those on board for other guns, or by the addition of any equipment 
for war, increases or augments, or procures to be increased or augmented, or 
is knowingly concerned in increasing or augmenting the warlike force of any 
ship which at the time of her being within the dominions of Her Majesty was 
a ship in the military or naval service of any foreign State at war with any 
friendly State, 

Such person shall be guilty of an offence against this Act, and shall 
be punishable by fine and imprisonment, or either of such punish- 
ments, at the discretion of the Court before which the offender is 
convicted; and imprisonment, if awarded, may be either with or 
without hard labour. 

(15) I£ any person within the limits of Her Majesty's dominions, and 
without the licence of Her Majesty, prepares or fits out any naval or military 
expedition to proceed against the dominions of any friendly State, the following 
eonsequences shall ensue: 

1. Every person engaged in such preparation or fitting out, or assisting 
therein, or employed in any capacity in such expedition, shall be 
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guilty of an offence against this Act, and shall be punishable by 
fine and imprisonment, or either of such punishments, at the discretion 
of the Court before which the offender is convicted; and imprison- 
ment, if awarded, may be either with or without hard labour. 

2. (16) All ships, and their equipments, and all arms and munitions 
of war, used in or forming part of such expedition, shall be for- 
feited to Her Majesty. 


(17) Any person who aids, abets, counsels, or procures the commission 
of any oflence against this Act shall be liable to be tried and punished as a 
principal offender.« 


(18) And whereas by the said Act it is further provided that ships 
built, commissioned, equipped, or despatched in contravention of the said Act, 
may be condemned and forfeited by judgment of the Court of Admiralty; and 
that if the Secretary of State or Chief Executive Authority is satisfied that 
there is a reasonable and probable cause for believing that a ship within Our 
dominions has been or is being built, commissioned, or equipped, contrary to 
the said Act, and is about to be taken beyond the limits of such dominions, 
or that a ship is about to be despatched contrary to the Act, such Secretary 
of State, or Chief Executive Authority, shall have power to issue a warrant 
authorizing the seizure and search of such ship and her detention until she 
has been either condemned or released by process of law. And whereas certain 
powers of seizure and detention are conferred by the said Act on certain Local 
Authorities: 


(19) Now, in order that none of Our subjects may unwarily render 
themselves liable to the penalties imposed by the said statute, We do hereby 
stricetly command that no person or persons whatsoever do commit any act, 
matter, or thing whatsoever contrary to the provisions of the said statute, upon 
pain of the several penalties by the said statute imposed, and of Our high 
displeasure. 


(20) And We do hereby further warn and admonish all Our loving 
subjects, and all persons whatsoever entitled to Our protection, to observe 
towards each of the aforesaid powers, their subjects, citizens, and territories, 
and towards all belligerents whatsoever with whom We are at peace, the duties 
of neutrality; and to respect, in all and each of them, the exercise of belli- 
gerent rights. 


(21) And We hereby further warn all Our loving subjects, and all 
persons whatsoever entitled to Our protection, that if any of them shall presume, 
in contempt of this Our Royal Proclamation and of Our high displeasure, to 
do any acts in derogation of their duty as subjects of a neutral power in a 
war between other powers, or in violation or contravention of the law of 
nations in that behalf, as more especially by breaking, or endeavouring to 
break, any blockade lawfully and actually established by or on behalf of either 
of the said powers, or by carrying officers, soldiers, despatches, arms, am- 
munition, military stores or materials, or any article or articles considered 
and deemed to be contraband of war according to the law or modern usages 
of nations, for the use or service of either of the said powers, that all persons 
so offending, together with their ships and goods, will rightfully incur and be 
justly liable to hostile capture, and to the penalties denounced by the law of 
nations in that behalf. 


And We do hereby give notice that all Our subjects and persons 
entitled to Our protection who may misconduct themselves in the premises, will 


Nr. 10; 


Nr. 10. 


Nr. 11. 
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do so at their peril, and of their own wrong; and that they will in no wise obtain 
any protection from Us against such capture or such penalties as aforesaid, 
but will, on the contrary, incur Our high displeasure by such misconduct. 
Given at Our Court at Saint James’s, this twenty-third day of April, 
in the year of our Lord one thousand eight hundred and ninety- 
eight, in the sixty-first year of Our reign. 
God save the Queen. 


Neutralitätsregeln vom 23. April 1898, 
(Rundjchreiben des Auswärtigen Amtes.) 


My Lords, 

(1a) Her Majesty being fully determined to observe the duties of neu- 
trality during the existing state of war between Spain and the United States 
of America; being, moreover, resolved to prevent, as far as possible, the use 
of Her Majesty’s harbours, ports, and coasts, and the waters within Her 
Majesty’s territorial jurisdiction, in aid of the warlike purposes of either belli- 
gerent, (/b) and to insure, by every lawful means in Her power, the due 
observance by Her subjects towards both belligerent Powers, of the Rules 
embodied in Article VI of the Treaty of Washington of 8th May, 1871, (2) 
has commanded me to communicate to your Lordships, for your guidance, the 
following Rules, which are to be treated and enforced as Her Majesty’s orders 
and directions:— 

Rule 1. (3) During the continuance of the present state of war, all 
ships of war of either belligerent are prohibited from making use of any port 
or roadstead in the United Kingdom, the Isle of Man, or the Channel Islands, 
or in any of Her Majesty’'s colonies or foreign possessions or dependencies, or 
of any waters subject to the territorial jurisdietion of the British Crown, as a 
station or place of resort for any warlike purpose, or for the purpose of ob- 
taining any facilities for warlike equipment; (4) and no ship of war of either 
belligerent shall hereafter be permitted to leave any such port, roadstead, or 
waters from which any vessel of the other belligerent (whether the same shall 
be a ship of war or a merchant ship) shall have previously departed, until 
after the expiration of at least twenty-four hours from the departure of such 
last-mentioned vessel beyond the territorial jurisdietion of Her Majesty. 

Rule 2, (5a) If there is now in any such port, roadstead, or waters 
subject to the territorial jurisdiction of the British Crown, any ship of war of 
either belligerent, such ship of war shall leave such port, roadstead, or waters 
within such time not less than twenty-four hours as shall be reasonable, 
having regard to all the circumstances and the condition of such ship as to 
repairs, provisions, or things necessary for the subsistence of her crew; and 
(55) if after the date hereof any ship of war of either belligerent shall enter 
any such port, roadstead, or waters subject to the territorial jurisdicetion of 
the British Crown, such ship shall depart and put to sea within twenty-four 
hours after her entrance into any such port, roadstead, or waters, (6) except 
in case of stress of weather, or of her requiring provisions or things necessary 
for the subsistencee of her crew, or repairs;*) in either of which cases the 
authorities of the port, or of the nearest port (as the case may be), shall 
require her to put to sea as soon as possible after the expiration of such 


*) Der Tert ift nicht eindeutig; ber Erlaß der Vereinigten Staaten, der fonft den gleichen 
Wortlaut hat, jagt hier »or for repairs« [Rr. 24 Biffer (6)). 
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period of twenty-four hours, without permitting her to take in supplies beyond Nr. 11. 
what may be necessary for her immediate use; (7) and no such vessel which 
may have ben allowed to remain within British waters for the purpose of 
repair shall continue in any such port, roadstead, or waters, for a longer 
period than twenty-four hours after her necessary repairs shall have been com- 
pleted. (8) Provided, nevertheless, that in all cases in which there shall be 
any vessels (whether ships of war or merchant ships) of both the said belli- 
gerent parties in the same port, roadstead, or waters within the territorial 
jurisdiction of Her Majesty, there shall be an interval of not less than twenty- 
four hours between the departure therefrom of any such vessel (whether a ship 
of war or merchant ship) of the one belligerent, and the subsequent departure 
therefrom of any ship of war of the other belligerent; and the time hereby 
limited for the departure of such ships of war respectively shall always in 
case of necessity, be extended so far as may be requisite for giving effect to 
this proviso, but no further or otherwise. 

Rule 3. (9) No ship of war of either belligerent shall hereafter be 
permitted, while in any such port, roadstead, or waters subject to the terri- 
torial jurisdiction of Her Majesty, to take in any supplies, except provisions 
and such other things as may be requisite for the subsistence of her crew, 
(10) and except so much coal only as may be sufficient to carry such vessel 
to the nearest port of her own country, or to some nearer destination, (11) 
and no coal shall again be supplied to any such ship of war in the same or 
any other port, roadstead, or waters subject to the territorial jurisdiction of 
Her Majesty, without special permission, until after the expiration of three 
months from the time when such coal may have been last supplied to her 
within British waters as aforesaid. 

Rule 4. (12) Armed ships of either belligerent are interdicted from 
carrying prizes made by them into the ports, harbours, roadsteads or waters 
of the United Kingdom, the Isle of Man, the Channel Islands, or any of Her 
Majesty's Colonies or possessions abroad. 

(13) The Governor or other chief authority of each of Her Majesty’s 
territories or possessions beyond the seas shall forthwith notify and publish 
the above Rules. 


1904. 
Die Neutralitätserflärung vom 11. Februar 1904 Nr. 12. 
ift, auf den Kriegsfall zugeihnitten, diejelbe wie die von 1898 Nr. 10]; der Ab- 
ihnitt (75) Bis (Ze) ift wieder fortgelaffen. 
Die Neutralitätsregeln vom 11. Februar 1904 Nr. 13. 
(Rundſchreiben des Auswärtigen Amtes) 
find ebenfalls die von 1898 [Nr. 11], aber ohne den Sag (46); in (10) iſt ſtatt 


»some nearer destination« gejagt »some nearer named neutral destination«. 


Aus den Belanntmahungen der britiihen Kolonien (vergleihe Schlufjag der Nr. 14. 
Neutralitätsregeln) jei die von Auftralien vom 12. Februar 1904 hier angeführt; fie 
vereinigt Neutralitätserflärung und Neutralitätsregeln. 

(7) I, the Governor-General of the Commonwealth of Australia with 
the advice of the Executive Council, do by this my proclamation declare that 
a state of war unhappily exists between the Empire of Russia and the Empire 
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Nr. 14. 


Nr. 15. 


Nr. 16. 
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of Japan, and between the respective subjects of those Powers and other 
inhabitants within those countries, territories, or dominions, and I do strictly 
charge and command all officers, eivil, military and naval, and all other His 
Majesty’s subjecets in the Commonwealth of Australia, to observe strict neu- 
tralitiy in and during the aforesaid war, and to abstain from violating or 
contravening either the laws and statutes of the realm in this behalf or the 
law of nations in relation thereto, as they will answer to the contrary at 
their peril. (2) I do further direct that the instructions appended hereto, 
which were published for general information on the occasion of the war 
between the United States of America and Spain in the year 1898, mutatis 
mutandis be stricetly observed in the case of the present war. I do further 
declare that the following rules are to be treated and observed as his Majesty’s 
orders and directions: 

Rule A. (9) No ships of war of either belligerent may use the 
waters as places for resort for warlike purposes or equipment, (#) or may leave 
British waters until 24 hours after any ship of the other belligerent, whether 
a ship of war or merchant ship. . 

Rule B. (5) Every such ship of war shall be required to put to sea 
within 24 hours after entrance, (6) unless in the event of stress of weather, or 
necessity for repairs or provisions, in which case it must leave as soon as 
possible (7) and certainly within 24 hours of the completion of repairs. 
(8) Rule B is subject to Rule A, and the time may be extended accordingly. 


(9 I also notify that I have this day issued the following -instruc- 
tions, which are to be observed by all officers eivil, military, and naval, and 
by all other His Majesty's subjectse in the Commonwealth of Australia, namely: 
(10) No supplies to be allowed to any such ship as is included in the above 
rules, beyond provisions and subsistence for the crews necessary for immediate 
use. (/f) No coal beyond that to take her to the nearest port of her own 
country, or nearer named neutral destination. (/2) No coal to the same ship 
in any British ports twice within three months. (1/3) No prize to be brought 
within British waters, (14) If any ship of either belligerent takes any coal 
under the rules, report by telegram immediately, in order that other ports may 
be notified. (15) If any exceptional or doubtful case arises under the rules, 
apply for instructions by telegraph. 


Erlaß des Kolonialjefretärs vom 16. Februar 1904 
zur Kontrolle der Koblenregel. 


»Referring to my telegram as to the coaling of vessels of belligerents, 
observe the following additional rules: 

(1) During the continuation of hostilities, no coal should be supplied 
to warships of either belligerent power, except on the written authorisation 
of the competent port authorities, specifying the amount of coal which may 
be supplied. 

(2) Before issuing any authorisation for the supplies of coal to any 
belligerent warship, the port authorities shall obtain a written declaration, duly 
signed by the officer commanding such warship, of the destination to which 
it is proceeding, and the amount of coal already on board.« 


Erlaß des Gouverneurs von Malta vom 13. Auguſt 1904. 


(1) Whereas by Proclamation No. 1 of the 12! February 1904, by 
which certain provisions were made for the observance of strict neutrality in 
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these Islands in, and during, the war between Japan and Russia, we did, in Nr. 16. 
the name of His Majesty, order and direct as follows: 

3. (Folgen die Ziffern (9) bis (11) der Nr. 11); 

(2) Whereas in giving the said order We were guided by the principle 
that belligerent ships of war are admitted into neutral ports in view of exi- 
gencies of life at sea and the hospitality which it is customary to extend to 
vessels of friendly powers; 

(3) And whereas this principle does not extend to enable belligerent 
ships of war to utilize neutral ports directly for the purpose of hostile operations; 

(4) We therefore, in the name of His Majesty, order and direct that 
the above quoted rule No. 3 published by the Proclamation No. 1 of the 
12! February 1904, in as much as it refers to the extent of coal which may 
be supplied to belligerent ships of war in British Ports during the present war, 
shall not be understood as having any application (5) in case of a belligerent 
fleet proceeding either to the seat of war (6) or to any position or positions 
on the line of route with the object of intercepting neutral ships on suspicion 
of carrying contraband of war; and that (7) such fleet shall not be permitted 
to make use in any way of any port, roadstead, or waters subject to the 
jurisdietion of His Majesty for the purpose of coaling either directly from the 
shore (&) or from colliers accompanying such fleet, (9) whether vessels of 
such fleet present themselves to any such port or roadstead or within the said 
waters at the same time or successively; (/0) and 2nd. that the same practice 
shall be pursued with reference to single belligerent ships of war proceeding 
for purpose of belligerent operations as above defined; (7/) provided that this 
is not to be applied to the case of vessels putting in on account of actual 
distress at sea, in which case the provision of rule No. 3 as published by 
proclamation No. 1 of the 12! February 1904 shall be applicable. 


Dereinigte Staaten, 
1854. 


Neutralitätsertlärung vom 28. April 1854. Nr.20. 
f (Schreiben des Staatsjefretärs.) 

(/) The undersigned is directed by the President to state to Her Majesty’s 
minister to this government that the United States, while claiming the full 
enjoyment of their rights as a neutral power, will observe the strictest neutrality 
towards each and all the belligerents. (2) The laws of this country impose severe 
restrictions not only upon its own citizens, but upon all persons who may be 
residents within any of the territories of the United States, against equipping 
privateers, receiving commissions, or enlisting men therein, for the purpose of 
taking a part in any foreign war. It is not apprehended that there will be 
any attempt to violate the laws; but should the just expectation of the President 
be disappointed, he will not fail in his duty to use all the power with which 
he is invested to enforce obedience to them. Considerations of interest and 
the obligations of duty alike give assurance that the citizens of the United 
States will in no way compromit the neutrality of their country by participating 
in the contest in which the principal powers of Europe are now unhappily engaged. 


Neutralitätsgejeg vom 20. April 1818. Nr. 21. 
(Revised Statutes, Title LXVII.) 
Sec. 5281. (/) Every citizen of the United States who, within the 
territory or jurisdietion thereof, accepts and exercises a commission to serve a 
17% 
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foreign prince, state, colony, district, or people in war, by land or by sea, 
against any prince, state, colony, district, or people with whom the United 
States are at peace, shall be deemed guilty of a high misdemeanor, and shall 
be fined not more than two thousand dollars and imprisoned not more than 
three years. 

Sec. 5282. (2) Every person who, within the territory or jurisdietion 
of the United States, enlists or enters himself, or hires or retains another person 
to enlist or enter himself, or to go beyond the limits or jurisdietion of the 
United States with intent to be enlisted or entered in the service of any foreign 
prince, state, colony, district or people, as a soldier, or as a marine or seaman, 
on board of any vessel of war, letter of marque, or privateer, shall be deemed 
guilty of high misdemeanor, and shall be fined not more than one thousand 
dollars, and imprisoned not more than three years. 

Sec. 5283. (3) Every person who, within the limits of the United 
States, fits out and arms, or attempts to fit out and arm, or procures to be 
fitted out and armed, or knowingly is concerned in the furnishing, fitting out, 
or arming, of any vessel with intent that such vessel shall be employed in the 
service of any foreign prince or state, or of any colony, district, or people, to 
cruise or commit hostilities against the subjects, citizens, or property of any 
foreign prince or state, or of any colony, district, or people, with whom the 
United States are at peace, or who issues or delivers a commission within the 
territory or jurisdietion of the United States, for any vessel to the intent that 
she may be so employed, shall be deemed guilty of a high misdemeanor, and 
shall be fined not more than ten thousand dollars, and imprisoned not more 
than three years. (4) And every such vessel, with her tackle, apparel, and 
furniture, together with all materials, arms, ammunitions, and stores, which 
may have been procured for the building and equipment thereof, shall be for- 
feited; one-half to the use of the informer, and the other half to the United States. 

Sec. 5284. (5) Every citizen of the United States who, without the 
limits thereof, fits out and arms, or attempts to fit out and arm, or procures 
to be fitted out and armed, or knowingly aids or is concerned in furnishing, 
fitting out, or arming any private vessel of war, or privateer, with intent that 
such vessel shall be employed to cruise, or commit hostilities, upon the citizens 
of the United States or their property, or who takes the command of, or enters 
on board of any such vessel for such intent, or who purchases any interest in 
any such vessel with a view to share in the profits thereof, shall be deemed 
guilty of high misdemeanor and fined not more than ten thousand dollars, and 
imprisoned not more than ten years. And the trial for such offence, if com- 
mitted without the limits of the United States, shall be in the district in which 
the offender shall be apprehended or first brought. 

Sec. 5285. (6) Every person who, within the territory or jurisdietion 
of the United States, increases or augments, or procures to be increased or 
augmented, or knowingly is concerned in increasing or augmenting, the force 
of any ship of war, cruiser, or other armed vessel which at the time of her 
arrival within the United States was a ship of war, or cruiser, or armed vessel 
in the service of any foreign prince or state, or of any colony, district, or 
people, or belonging to the subjects or citizens of any such prince or state, 
colony, distriet, or people, the same being at war with any foreign prince or 
state or any colony, district, or people, with whom the United States are 
at peace, by adding to the number of the guns of such vessel, or by changing 
those on board of her for guns of a larger caliber, or by adding thereto any 
equipment solely applicable to war, shall be deemed guilty of a high misdemeanor, 
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and shall be fined not more than one thousand dollars and be imprisoned not 
more than one year. 

Sec. 5286. (7) Every person who, within the territory or jurisdiction 
of the United States, begins, or sets on foot, or provides or prepares the means 
for any military expedition or enterprise, to be carried on from thence against 
the territory or dominions of any foreign prince or state, or of any colony, 
district, or people with whom the United States are at peace, shall be deemed 
guilty of a high misdemeanor, and shall be fined not exceeding three thousand 
dollars, and imprisoned not more than three years. 

Sec. 5287. (8) The district court shall take cognizance or all com- 
plaints by whomsoever instituted in cases of captures made within the waters 
of the United States or within a marine league of the coasts or shores thereof, 
In every case in which a vessel is fitted out and armed, or attempted to be 
fitted out and armed, or in which the force of any vessel of war, cruiser, or 
other armed vessel is increased or augmented, or in which any military ex- 
pedition or enterprise is begun or set on foot, contrary to the provisions and 
prohibitions of this Title (R. S, 5281—5291); and in every case of the capture 
of a vessel within the jurisdiction or protection of the United States as before 
defined; and in every case in which any process issuing out of any court of 
the United States is disobeyed or resisted by any person having the custody 
of any vessel of war, cruiser, or other armed vessel of any foreign prince or 
state, or of any colony, district, or people, or of any subjects or citizens of 
any foreign prince or state, or of any colony, district or people, it shall be 
lawful for the President or such other person as he shall have empowered for 
that purpose, to employ such part of the land or naval forces of the United 
States, or of the militia thereof, for the purpose of taking possession of and 
detaining any such vessel, with her prizes, if any, in order to the execution of 
the prohibitions and penalties of this Title, and to the restoring of such prizes 
in the cases in which restoration shall be adjudged; and also for the purpose 
of preventing the carrying on of any such expedition or enterprise from the 
territories or jurisdiction of the United States against the territories or dominions 
of any foreign prince or state, or of any colony, district, or people with whom 
the United States are at peace. 

Sec. 5288. (9) It sball be lawful for the President, or such person as 
he shall empower for that purpose, to employ such part of the land or naval 
forces of the United States, or of the militia thereof, as shall be necessary to 
compel any foreign vessel to depart the United States in all cases in which, 
by the laws of nations or the treaties of the United States, she ought not to 
remain within the United States. 

Sec. 5289. (10) The owners or consigners of every armed vessel 
sailing out of the ports of the United States, belonging wholly or in part to 
citizens thereof, shall, before clearing out the same, give bond to the United 
States with sufficient sureties, in double the amount of the value of the vessel 
and cargo on board including her armament, conditioned that the vessel shall 
not be employed by such owners to cruise or commit hostilities against the 
subjects, citizens, or property of any foreign prince or state, or of any colony, 
district, or people with whom the United States are at peace. 

Sec. 5290. (/1) The several collectors of the customs shall detain 
any vessel manifestly built for warlike purposes and about to depart from the 
United States, the cargo of which principally consists of arms and munitions 
of war, when the number of men shipped on board, or other circumstances, 
render it probable that such vessel is intended to be employed by the owners 
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to cruise or commit hostilities upon the subjects, citizens, or property of any 
foreign prince or state, or of any colony, district, or people with whom the 
United States are at peace, until the decision of the President is had thereon, 
or until the owner gives such bond and security as is required of the owners 
of armed vessels by the preceding section. 


Sec. 5291. (12) The provisions of this Title (R. S., 5281—5291) shall 
not be construed to extend to any subject or citizen of any foreign prince, 
state, colony, district, or people who is transiently within the United States, 
and enlists or enters himself on board of any vessel of war, letter of marque 
or privateer which at the time of its arrival within the United States was 
fitted and equipped as such, or hires or retains another subject or eitizen of 
the same foreign prince, state, colony, district, or people, who is transiently 
within the United States, to enlist or enter himself to serve such foreign prince, 
state, colony, district, or people, on board such vessel of war, letter of marque 
or privateer, if the United States shall then be at peace with such foreign 
prince, state, colony, distriet, or people. Nor shall they be construed to prevent 
the prosecution or punishment of treason, or of any piracy defined by the laws 
of the United States. 


Botjhaft des PBräfidenten vom 31. Dezember 1855. 


— — (1) It is the traditional and settled policy of the United States 
to maintain impartial neutrality during the wars which from time to time 
occur among the great Powers of the world. Performing all the duties of 
neutrality towards the respective belligerent States, we may reasonably expect 
them not to interfere with our lawful enjoyment of its benefits. Notwithstanding 
the existence of such hostilities, our ceitizens retain the individual right to 
continue all their accustomed pursuits, by land or by sea, at home or abroad, 
subject only to such restrietions in this relation as the laws of war, the usage 
of nations, or special treaties may impose; and it is our sovereign right that 
our territory and jurisdiction shall not be invaded by either of the belligerent 
parties, for the transit of their armies, the operations of their fleets, the levy 
of troops for their service, the fitting out of cruisers by or against either, or 
any other act or incident of war. And these undeniable rights of neutrality, 
individual and national, the United States will under no circumstances surrender. 


) In, pursuance of this policy, the laws of the United States do not 
forbid their citizens to sell to either of the belligerent Powers articles contra- 
band of war, or to take munitions of war or soldiers on board their private 
ships for transportation; and 'although, in so doing, the individual citizen 
exposes his property or person to some of the hazards of war, his acts do not 
involve any breach of national neutrality, nor of themselves implicate the Go- 
vernment. Thus, during the progress of the present war in Europe our 
eitizens have, without national responsibility therefore, sold gunpowder and 
arms to all buyers, regardless of the destination of those artieles. Our merchantmen 
have been, and still continue to be, largely employed by Great Britain and by 
France in transporting troops, provisions, and munitions of war to the principal 
seat of military operations, and in bringing home the sick and wounded 
soldiers; but such use of our mercantile marine is not interdieted either by 
the international or by our municipal law, and therefore does not compro- 
mise our neutral relations with Russia, 

(3) But our municipal law, in accordance with the law of nations, 
peremptorily forbids, not only foreigners, but our own citizens, to fit out, 
within the limits of the United States, a vessel to commit hostilies against any 


- 
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State with which the United States are at peace, or to increase the force of Nr. 22. 
any foreign armed vessel intended for such hostilities against a friendly State. 

Whatever concern may have been felt by either of the belligerent 
Powers lest private armed cruisers or other vessels in the service of one might 
be fitted out in the ports of this country to depredate on the property of the 
other, all such fears have proved to be utterly groundless. Our citizens have 
been withheld from any such act or purpose by good faith, and by respect 
for the law. 

(4) While the laws of the Union are thus peremptory in their prohibition 
of the equipment or armament of belligerent cruisers in our ports, they provide 
not less absolutely that no person shall, within the territory or jurisdietion of 
the United States, enlist, or enter himself, or go beyond the limits of 
jurisdietion of the United States with intent to be enlisted or entered in the 
service of any foreign State, either as a soldier or as a marine, or seaman on 
board of any vessel of war, letter of marque, or privateer. And these enact- 
ments are also in strict conformity with the law of nations, which declares 
that no State has the right to raise troops for land or sea service in another 
State without its consent, and that, whether forbidden by the municipal law 
or not, the very attempt to do it without such consent is an attack on the 
national sovereignty. 


1870. 
Neutralitätserflärung vom 22. Auguft 1870. Nr.23. 


(T) Whereas a state of war unhappily exists between France, on the 
one side, and the North German Confederation and its allies, on the other 
side; and whereas the United States are on terms of friendship and amity 
with all the contending powers, and with the persons inhabiting their several 
dominions; and whereas great numbers of the citizens of the United States 
reside within the territories or dominions of each of the said belligerents, and 
carry on commerce, trade, or other business or pursuits therein, protected by 
the faith of treaties; and whereas great numbers of the subjeets or citizens 
of each of the said belligerents reside within the territory or jurisdietion of 
the United States, and carry on commerce, trade, or other business or pursuits 
therein; and whereas the laws of the United States (2) without interfering 
with the free expression of opinion and sympathy, or with the open manu- 
facture or sale of arms or munitions of war, nevertheless impose upon all 
persons who may be within their territory and jurisdietion the duty of an 
impartial neutrality during the existence of the contest: 

(3) Now therefore I, Ulysses S. Grant, President of the United States, 
in order to preserve the neutrality of the United States and of their citizens 
and of persons within their territory and jurisdietion, and to enforce their 
laws, and in order that all persons, being warned of the general tenor of the 
laws and treaties of the United States in this behalf, and of the law of nations, 
may thus be prevented from an unintentional violation of the same, do hereby 
declare and proclaim that by the act passed on the 20th day of April, A.D. 
1818, commonly known as the »neutrality law,« the following acts are forbidden 
to be done, under severe penalties, within the territory and jurisdiction of the 
United States, to wit: 

(4) 1. Accepting and exercising a commission to serve either of the 
said belligerents by land or by sea against the other belligerent. 

2. Enlisting or entering into the service of either of the said belligerents 
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as a soldier, or as a marine, or seaman on board of any vessel of war, letter 
of marque, or privateer. 

3. Hiring or retaining another person to enlist or enter himself in the 
service of either of the said belligerents as a soldier, or as a marine, or seaman 
on board of any vessel of war, letter of marque, or privateer. 

4. Hiring another person to go beyond the limits or jurisdiction of 
the United States with intent to be enlisted as aforesaid, 

5. Hiring another person to go beyond the limits of the United States 
with the intent to be entered into service as aforesaid. 

6. Retaining another person to go beyond the limits of the United 
States with intent to be enlisted as aforesaid. 

7. Retaining another person to go beyond the limits of the United 
States with intent to be entered into service as aforesaid. (5) (But the said 
act is not to be construed to extend to a citizen or subject of either belligerent 
who, being transiently within the United States, shall, on board of any vessel 
of war, which at the time of its arrival within the United States was fitted 
and equipped as such vessel of war, enlist or enter himself or hire or retain 
another subject or citizen of the same belligerent, who is transiently within 
the United States, to enlist or enter himself to serve such belligerent on board 
such vessel of war, if the United States shall then be at peace with such 
belligerent.) 

8. (6) Fitting out and arming, or attempting to fit out and arm, or 
procuring to be fitted out and armed, or knowingly being concerned in the 
furnishing, fitting out, or arming of any ship or vessel with intent that such 
ship or vessel shall be employed in the service of either of the said belligerentes. 

9. (7) Issuing or delivering a commission within the territory or 
jarisdietion of the United States for any ship or vessel to the intent that she 
may be employed as aforesaid. 

10. (8) Increasing or augmenting, or procuring to be increased or 
augmented, or knowingly being concerned in increasing or augmenting, the 
force of any ship of war, cruiser, or other armed vessel, which at the time 
of her arrival within the United States was a ship of war, cruiser, or armed 
vessel in the service of either of the said belligerents, or belonging to the 
subjects or citizens of either, by adding to the number of guns of such vessels, 
or by changing those on board of her for guns of larger caliber, or by the 
addition thereto of any equipment solely applicable to war. 

11. (9) Beginning or setting on foot or providing or preparing the 
means for any military expedition or enterprise to be carried on from the 
territory or jurisdietion of the United States against the territories or dominions 
of either of the said belligerents. 

(10) And I do further declare and proclaim that by the nineteenth 
article of the treaty of amity and commerce which was concluded between 
His Majesty the King of Prussia and the United States of America on the 
llth day of July, A. D. 1799, which article was revived by the treaty of 
May 1, A. D. 1828, between the same parties, and is still in force, it was 
agreed that „the vessels of war, public and private, of both parties, shall carry 
freely, wheresoever they please, the vessels and effects taken from their 
enemies, without being obliged to pay any duties, charges, or fees to officers 
of admiralty, of the customs, or any others; nor shall such prizes be arrested, 
searched, or put under any legal process, when they come to and enter the 
ports of the other party, but may freely be carried out again at any time by 
their captors to the places expressed in their commissions, which the commanding 
officer of such vessel shall be obliged to show.“ 
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(/l) And I do further declare and proclaim that it has been officially 
communicated to the Government of the United States by the envoy extra- 
ordinary and minister plenipotentiary of the North German Confederation, at 
Washington, that private property on the high seas will be exempted from 
seizure by the ships of His Majesty the King of Prussia, without regard 
to reciprocity. 

(12) And I do further declare and proclaim that it has been officially 
communicated to the Government of the United States by the envoy extra- 
ordinary and minister plenipotentiary of His Majesty the Emperor of the French, 
at Washington, that orders have been given that in the conduct of the war 
the commanders of the French forces on land and on the seas shall scru- 
pulously observe toward neutral powers the rules of international law, and 
that they shall strictly adhere to the principles set forth in the declaration of 
the Congress of Paris of the 16th of April, 1856, that is to say: l1st. That 
privateering is and remains abolished. 2d. That the neutral flag covers 
enemy’s goods, with the exception of contraband of war. 3d. That neutral 
goods, with the exception of contraband of war, are not liable to capture 
under the enemy’'s flag. 4th. That blockades, in order to be binding, 
must be effective, that is to say, maintained by a force sufficient really to 
prevent access to the coast of the enemy; and that, although the United 
States have not adhered to the declaration of 1856, the vessels of his Majesty 
will not seize enemy’s property found on board of a vessel of the United 
States, provided that property is not contraband of war. 

(13) And I do further declare and proclaim that the statutes of the 
United States and the law of nations alike require that no person within the 
territory and jurisdietion of the United States shall take part, directly or 
indirectly, in the said war, but shall remain at peace with each of the said 
belligerents, and shall maintain a stricet and impartial neutrality, and that 
whatever privileges shall be accorded to one belligerent within the ports of 
the United States shall be in like manner accorded to the other. 

And I do hereby enjoin all the good citizens of the United States, 
and all persons residing or being within the territory or jurisdiction of the 
United States, to observe the laws thereof, and to commit no act contrary to 
the provisions of the said statutes, or in violation of the law of nations in 
that behalf. 

(14) And I do hereby warn all citizens of the United States, and all 
persons residing or being within their territory or jurisdietion, that, while the 
free and full expression of sympathies in public and private is not restrieted 
by the laws of the United States, military forces in aid of either belligerent 
cannot lawfully be originated or organized within their jurisdietion; (15) and 
that while all persons may lawfully, and without restriction, by reason of the 
aforesaid state of war, manufacture and sell within the United States arms 
and munitions of war, and other articles ordinarily known as „contraband of 
war,“ (16) yet they cannot carry such articles upon the high seas for the 
use or service of either belligerent, nor can they transport soldiers and officers 
of either, or attempt to break any blockade which may be lawfully established 
and maintained during the war, without incurring the risk of hostile capture, 
and the penalties denounced by the law of nations in that behalf. 

(17) And I do hereby give notice that all citizens of the United States, 
and others who may claim the protection of this Government, who may 
misconduct themselves in the premises, will do so at their peril, and that they 
can in no wise obtain any protection from the Government of the United 
States against the consequences of their misconduct. 


v 
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In witness whereof I have hereunto set my hand and caused the seal 
of the United States to be affixed. 

Done at the city of Washington, this twenty-second day of August, in 
the year of our Lord one thousand eight hundred and seventy, and of the 
independence of the United States of America the ninety-fifth. 

U. S. GRANT. 


Neutralitätsregeln vom 8. Oktober 1870. 


(1) Whereas on the 22d day of August, 1870, my proclamation was 
issued, enjoining neutrality in the present war between France and the North 
German Confederation and its allies, and declaring, so far as then seemed to 
be necessary, the respective rights and obligations of the belligerent parties 
and of the citizens of the United States; and whereas subsequent information 
gives reason to apprehend that armed cruisers of the belligerents may be 
tempted to abuse the hospitality accorded to them in the ports, harbors, 
roadsteads, and other waters of the United States, by making such waters 
subservient to the purposes of war: 

Now, therefore, I, Ulysses S. Grant, President of the United States of 
America, do hereby proclaim and declare that (2) any frequenting and use of 
the waters within the territorial jurisdietion of the United States by the armed 
vessels of either belligerent, whether public ships or privateers, for the purpose 
of preparing for hostile operations, or as posts of observation upon the ships 
of war or privateers or merchant vessels of the other belligerent Iying within 
or being about to enter the jurisdietion of the United States, must be regarded 
as unfriendly and offensive, and in violation of that neutrality which it is the 
determination of this Government to observe; (3) and to the end that the 
hazard and inconvenience of such apprehended practices may be avoided, I 
further proclaim and declare that, from and after the 12th day of October 
instant, and during the continuance of the present hostilities between France 
and the North German Confederation and its allies, no ship of war or privateer 
of either belligerent shall be permitted to make use of any port, harbor, 
roadstead, or other waters within the jurisdicetion of the United States as a 
station or place of resort for any warlike purpose, or for the purpose of 
obtaining any facilities of warlike equipment; (#) and no ship of war or 
privateer of either belligerent shall be permitted to sail out of or leave any 
port, harbor or roadstead, or waters subject to the jurisdicetion of the United 
States, from which a vessel of the other belligerent (whether the same shall be 
a ship of war, a privateer, or a merchant ship) shall have previously departed, 
until after the expiration of at least twenty-four hours from the departure of 
such lastmentioned vessel beyond the jurisdietion of the United States. (5) If 
any ship of war or privateer of either belligerent shall, after the time this 
notification takes effect, enter any port, harbor, roadstead, or waters of the 
United States, such vessel shall be required to depart and to put to sea 
within twenty-four hours after her entrance into such port, harbor, roadstead 
or waters, (6) except in case of stress of weather, or of her requiring provisions 
or things necessary for the subsistence of her crew or for repairs; (7) in 
either of which cases the authorities of the port or of the nearest port (as 
the case may be) shall require her to put to sea as soon as possible after the 
expiration of such period of twenty-four hours, without permitting her to take 
in supplies beyond what may be necessary for her immediate use: ($) and no 
such vessel which may have been permitted to remain within the waters of 
the United States for the purpose of repair shall continue within such port, 
harbor, roadstead, „or waters for a longer period than twenty-four hours after 
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her necessary repairs shall have been completed, (9) unless within such twenty- Nr. 24. 
four hours a vessel, whether ship of war, privateer, or merchant ship, of the 
other belligerent shall have departed therefrom, in which case the time limited 
for the departure of such ship of war or privateer shall be extended so far as 
may be necessary to secure an interval of not less than twenty-four hours 
between such departure and that of any ship of war, privateer, or merchant 
ship of the other belligerent which may have previously quit the same port, 
harbor, roadstead, or waters. (/0) No ship of war or privateer of either 
belligerent shall be detained in any port, harbor, roadstead, or waters of the 
United States more than twenty-four hours, by reason of the successive depar- 
tures from such port, harbor, roadstead, or waters of more than one vessel of 
the other belligerent. But if there be several vessels of each or either of the 
two belligerents in the same port, harbor, roadstead, or waters, the order of 
their departure therefrom shall be so arranged as to afford the opportunity of 
leaving alternately to the vessels of the respective belligerents, and to cause 
the least detention consistent with the objects of this proclamation. (/f) No 
ship of war or privateer of either belligerent shall be permitted, while in any 
port, harbor, roadstead, or waters within the jurisdiction of the United States, 
to take in any supplies except provisions and such other things as may be 
requisite for the subsistence of her crew, (12) and except so much coal only 
as may be sufficient to carry such vessel, if without sail power, to the nearest 
European port of her own country; or in case the vessel is rigged to go under 
sail, and may also be propelled by steam power, then with half the quantity 
of coal which she would be entitled to receive if dependent upon steam alone; 
([3) and no coal shall be again supplied to any such ship of war or privateer 
in the same or any other port, harbor, roadstead, or waters of the United 
States, without special permission, until after the expiration of three months 
from the time when such coal may have been last supplied to her within the 
waters of the United States, (/4) unless such ship of war or privateer shall, 
since last thus supplied, have entered a European port of the government to 
which she belongs. 

In testimony whereof I have hereunto set my hand and caused the 
seal of the United States to be affixed, 

Done at the city of Washington this 8th day of October, in the year 
of our Lord one thousand eight hundred and seventy, and of the independence 
of the United States of America the ninety-fifth. 

U. S. GRANT. 


1904. 
Der Neutralitätserlaß vom 11. Februar 1904 Nr.25. 

vereinigt mit finngemäßen Änderungen die Nr. 23 und 24, indem die zweite, von (2) 
bis (14) einjhlieglih, Hinter (9) der Nr. 23 eingefhoben tft. Letztere hat außerdem 
in der Einleitung am Schlufje von (2) den Zufag: 
and whereas it is the duty of a neutral government not to permit or suffer 
the making of its waters subservient to the purposes of war: 
und ihre Ziffern (/0) bis (12) find erjegt dur folgende Säge: 

(10) And I further declare and proclaim that by the first article of 
the convention as to rights of neutrals at sea, which was concluded between 
the United States of America and His Majesty the Emperor of all the Russias, 


on the 22d. day of July, A. D. 1854, the following principles were recognized 
as permanent and immutable, to wit: 


Nr. 25. 


Nr. 30 


Nr. 31. 
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1. (11) That free ships make free goods: that is to say, that the 
effects or goods belonging to subjects or citizens of a power or state at war 
are free from capture and confiscation when found on board of neutral vessels, 
with the exception of articles of contraband of war; 


2. (12) That the property of neutrals on board an enemy's vessel is 
not subject te confiscation, unless the same be contraband of war. 


Sranfreich. 
; 1898. 
Neutralitätserflärung vom 27. April 1898. 


(1) Le Gouvernement de la Republique döclare et notifie à qui de 
droit qu’il a resolu d’observer une striete neutralit& dans la guerre qui vient 
d’&clater entre l’Espagne et les Etats-Unis. 


(2) ID croit devoir rappeler aux Frangais residant en France, dans les 
colonies et les pays de protectorat ou à l’&tranger qu’ils doivent s’abstenir de 
tout fait qui, commis en violation des lois frangaises ou du droit des gens, 
pourrait &tre consider&G comme hostile à l’une des parties ou contraire à une 
scrupuleuse neutralite. (3) Il leur est interdit notamment de s’enröler ou de 
prendre du service, soit dans l'armée de terre, soit à bord des bätiments de 
guerre de l’'un ou de l’autre des belligerants, ou de contribuer A l’&quipement 
ou & l’armement d’un navire de guerre. 

(4) Le Gouvernement declare en outre qu’il ne sera permis à aucun 
navire de guerre de l'un ou de l’autre des belligérants d’entrer et de séjourner 
avec des prises dans le ports ou rades de la France, de ses colonies et des 
pays protégés pendant plus de vingt-quatre heures, hors le cas de reläche 
forcee ou de nöcessit& justifiee. 

(3) Aucune vente d’objets provenant de prises ne pourra avoir lieu 
dans lesdits ports ou rades. 

(6) Les personnes qui contreviendraient aux defenses susmentionndes 
ne pourront pretendre A aucune protection du Gouvernement ou de ses agents 
contre les actes ou mesures que, conform&ment au droit des gens, les belli- 
gerants pourraient exercer ou décréter, et veront poursuivies, s'il y a lieu, con- 
form&ment aux lois de la R&publique. 


Neutralitätsregeln vom 26. April 1898. 
(Aus einem Rundſchreiben des Minifters des Auswärtigen.) 
1. (7) En aucun cas, un belligerant ne peut faire usage d’un port 


"frangais ou appartenant à un Etat protege, dans un but de guerre ou pour 


s’y approvisionner d’armes ou de munitions de guerre (2) ou pour y ex6cuter, 
sous pr6texte de reparations, des travaux ayant pour but d’augmenter sa 
puissance militaire. 


2. (3) La durde du séjour dans nos ports de belligerants non accom- 
pagnes d'une prise n'a été limitee par aucune disposition speciale; mais, pour 
ötre autorises A y sejourner, ils sont tenus de se conformer aux conditions 
ordinaires de la neutralit& qui peuvent se resumer ainsi qu’il suit: 

a) (4) Les bätiments admis au bénéfice de l’asyle doivent entretenir 
des relations pacifiques avec tous les navires mouilles dans le möme 
port et en particulier avec les bätiments appartenant à leurs 
ennemis. 
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b) (5) Les dits navires ne peuvent, A l'aide de ressources puisées à Nr. 31. 
terre, augmenter leur mat£riel de guerre, renforcer leurs &quipages, 
ni faire des enrölements volontaires, mömes parmi leurs nationaux. 

c) (6) Ils doivent s’abstenir de toute enquöte sur les forces, l’emplace- 
ment ou les ressources de leurs ennemis, (7) ne pas appareiller 
brusquement pour suivre ceux qui leur seraient signal6s, en un mot 
(8) s’abstenir de faire du lieu de leur rösidence la base d’une op6- 
ration quelconque contre l’ennemi, et de (9) n’employer ni la force 
ni la ruse pour recouvrer les prises faites par l’ennemi ou pour 
delivrer des prisonniers de leur nation. 

3. (10) Il ne peut ötre fourni A un belligsrant que les vivres, denrees 
et moyens de r&parations necessaires A la subsistance de son &quipage ou A la 
securit&E de sa navigation. 

4. (11) Lorsque les belligerants ou navires de commerce des deux 
belligerants se trouveront ensemble dans un port frangais, il y aura un inter- 
valle qui ne pourra &tre moindre de vingt-quatre heures entre le d&part de 
tout navire de l’un des belligerants et le depart subsequent de tout bätiment 
de l’autre belligerant. (/2) Ce delai sera &tendu en cas de besoin, sur l’ordre 
de l’autorit6 maritime et tant que cela pourra &tre nécessaire. 

5. (19) D est interdit aux belligerants de se livrer à aucun acte 
d’hostilite dans toute l’6tendue des eaux territoriales. (/4) Si une violation de 
cette r&gle venait A notre connaissance sans que vous ayez pu la pr@venir, 
vous auriez à m’en rendre compte immediatement, afin que le gouvernement 
puisse faire entendre aupr&s de qui le droit les protestations et r&clamations 
necessaires. 

(15) I en sera de m&me si un navire de commerce portant le 
pavillon francais ou celui d’un des Etats proteges par la France venait à @tre 
molest6 dans l’exerceise du droit de visite qui appartient aux bellig6rants. 


‚1904. 
Neutralitätserflärung vom 15. Februar 1904, Nr. 32. 


Apres avoir regu notification officielle de l’&tat de guerre existant entre 
la Russie et le Japon, le Gouvernement de la Republique a rappel& à ses agents 
en France, dans les colonies et pays de protectorat et, par ses repr@sentants 
diplomatiques, aux Frangais résidant à l’tranger, les obligations qui decoulent 
de la neutralite. 


Die Neutralitätsregeln vom 15. Februar 1904 Nr. 33. 


find Diejenigen von 1898 (Nr. 31), eingeleitet durch mehrere aus der damaligen 
Neutralitätserflärung übernommene Zufäge Nr. 30 Ziffern (2) bis (6). 


Öfterreich- Ungarn. 
1854. 
Der Neutralitätserlaß vom 25. Mai 1854 Nr. 36. 
alih in der Hauptjahe der nachſtehenden Nr. 37 von (2) bis (6); er wurde ein= 
geleitet durch folgende Sätze: 


(1) Den k. k. Untertanen wird die Annahme oder Benutzung von Kaper- 
briefen (lettres de marque) unter irgend welcher Form und Flagge, sowie jede 


Jr. 36. 


Nr. 37. 
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wie immer geartete Beteiligung an der Führung, Bemannung oder Ausrüstung 
von Kapern untersagt. Wer dawider handelt, hat nicht nur keinen Schutz 
von seiten der k. k. Regierung zu erwarten, wenn er von einem anderen Staate 
zur Strafe gezogen wird, sondern er soll auch von den k. k. Strafgerichten 
nach den für den Raub bestehenden Bestimmungen der österreichischen Straf- 
gesetze behandelt werden, wobei die Annahme von Kaperbriefen als Versuch 
des Raubes zu betrachten ist. 

Sollten fremde von einer der kriegführenden Mächte mit Markbriefen 
versehene Kaper vorkommen, so ist ihnen das Einlaufen in diesseitige Häfen, 
außer im Falle dringender Seegefahr, nicht zu gestatten, und hat letzterenfalls 
die Bewachung und die Nötigung zum schleunigsten Wiederauslaufen einzutreten. 


Außerdem enthielt er folgende Beitimmung: 


(7) Die Prisen, welche die kriegführenden Mächte von dem Feinde 
machen, dürfen nur in dem Hafen von Triest, mit Ausschluß jedes andern öster- 
reichischen Hafens, zugelassen werden; woselbst die Effekten abgeladen, deponiert, 
verwaltet, im Falle sie nicht Waren enthalten, deren Einfuhr in die k. k. Staaten 
verboten ist, gekauft oder verkauft, oder auf dem Wege des Handels von 
neuem ausgeführt werden können; alles jedoch unter der Voraussetzung, daß 
das gerichtliche Urteil über die Rechtmäßigkeit der Prise von der kompetenten 
Behörde derjenigen Macht, welche die Prise gemacht hat, ausgesprochen worden 
sei. Sollten einige Effekten in der Zwischenzeit dem Verderben ausgesetzt sein, 
so können solche zwar auch früher verkauft werden, jedoch nur gegen hin- 
längliche Sicherstellung für ihren Werth auf den Fall, daß das Urteil auf die 
Freilassung des Schiffes erkennen würde. 


1870. 
Neutralitätserlaß vom 29. Juli 1870. 


(/) Aus Anlaß des zwischen dem Norddeutschen Bunde und den Staaten 
Süddeutschlands einerseits und Frankreich anderseits ausgebrochenen Krieges 
werden hiermit infolge Ministerratsbeschlussess im Einvernehmen mit dem 
K. und K. Ministerium des Äußern und mit dem K. Ung. Ministerium folgende 
Anordnungen bekannt gegeben, nach welchen sich sowohl sämtliche Behörden 
als alle Reichsangehörigen zu richten haben. 

1. (2) Es ist verboten, auf Schiffen unter österreichisch-ungarischer Flagge 
Truppen der kriegführenden Staaten zu transportieren oder den letzteren Gegen- 
stände, welche nach dem allgemeinen Völkerrechte oder besonderen allgemein 
kundgemachten Anordnungen der betreffenden fremden Regierungen als Kriegs- 
konterbande gelten, zuzuführen. 

Von solchen Gegenständen darf auf einem Öösterreichisch-ungarischen 
Schiffe im Verkehre mit jenen Staaten nur so viel vorhanden sein, als zu dessen 
eigenem Gebrauche oder zu dessen Verteidigung unumgänglich nötig ist. 

Den österreichisch-ungarischen Schiffen ist das Einlaufen in solche 
Plätze und Häfen untersagt, die von einer der kriegführenden Mächte belagert 
oder wirksam blockiert sind. 

Wer vorstehende Verbote übertritt, hat bei eintretenden rechtmäßigen 
Beschlagnahmeu und Konfiskationen von seiten der kriegführenden Staaten 
keinen Schutz bei der Regierung zu erwarten. 

2. (3) Außer diesem Falle sind die österreichisch-ungarischen Handels- 
schiffe nicht beschränkt, ungeachtet des bestehenden Krieges ihren Handel und 
Verkehr mit den Häfen der im Kriege begriffenen Mächte fortzutreiben, und 
ebenso dürfen auch die Kauffahrteischiffe der kriegführenden Staaten wie vorher 
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in alle inländischen Häfen ungehindert einlaufen, sich darin nach Belieben auf- Nr. 37. 
halten, Ausbesserungen vornehmen usw., insofern sie dabei die bestehenden 
Gesetze und Anordnungen beobachten und ihr Benehmen den Regeln der Neu- 
tralität gemäß ist. 

(4) Hinsichtlich der Zulassung fremder Kriegsschiffe in den inländischen 
Häfen bleibt es bei den Bestimmungen der Zirkularverordnung vom 28. Mai 1866 
‘Armeeverordnungsblatt XVI. von 1866) und der Zirkularverordnung*) vom 
16. November 1866 (Marineverordnungsblatt Nr. 38 von 1866) und der bezüg- 
lichen Instruktionen. 

3. (5) In der billigen Erwartung, daß der neutrale Handel von den krieg- 
führenden Mächten gehörig werde respektiert und daß die üblichen Befugnisse 
der Kriegführenden nur unter Beobachtung der allgemeinen völkerrechtlichen 
oder etwaigen vertragsmäßigen Modalitäten werden ausgeübt werden, wird 
hiermit verordnet, daß die österreichisch-ungarischen Kauffahrer sich auf offenem 
Meere der allfälligen Visitation von seiten der fremden Kriegsschiffe nicht wider- 
setzen, sondern im Gegenteile die Papiere und Dokumente, wodurch die neutrale 
Eigenschaft des Schiffes bewiesen wird, ohne Anstand vorzeigen, deren keine 
in die See werfen, noch sonst vernichten, — viel weniger deren falsche oder 
doppelte und geheime an Bord halten sollen. 

4. (6) Sollte ein österreichisch-ungarisches Schiff ungeachtet der Be- 
folgung der vorstehenden Vorschriften auf eine ungebührliche Art behandelt 
werden, so ist hierüber ungesäumt bei der nächstgelegenen österreichisch- 
ungarischen Konsular- oder sonstigen Behörde die Anzeige zu erstatten, damit 
die Regierung bei dem auswärtigen Staate die zur Erlangung der Entschädigung 
und Genugtuung erforderlichen Schritte vornehmen und, sofern solche Schritte 
von den anf ungebührliche Art Behandelten bereits vorgenommen worden wären, 
dieselben unterstützen könne. 

5. Diese Anordnungen haben vom Tage der Kundmachung an in 
Wirksamkeit zu treten, 


194. 
Den 17. Februar 1904. Nr. 39. 


Seitens der kaiserlich russischen und der kaiserlich japanischen Regierung 
liegen dem k. und k. Ministerium des Äußeren amtliche Mitteilungen vor, daß 
diese beiden Mächte sich im Kriegszustande miteinander befinden. 

Die österreichisch-ungarische Monarchie ist hierdurch in das Verhältnis 
der Neutralität zu den beiden kriegführenden Teilen getreten und wird die 
völkerrechtlich damit verbundene Haltung genau beobachten. 

Für die österreichischen Staatsangehörigen ergibt sich daraus, daß sie 
alles sorgsam zu vermeiden haben werden, was mit der Neutralität der Monarchie 
nicht vereinbar wäre, 


Rußland. 


1870, 
— Neutralitätserklärung vom 11. (23.) Yuli 1870. Nr. 4. 


Amtlicher Bekanntmachung vom 11. (23.) Juli zufolge hat Se. Majestät 
der Kaiser sich fest entschlossen, im gegenwärtigen Kriege den beiden krieg- 
führenden Mächten gegenüber eine strenge Neutralität zu beobachten, so lange 
die Interessen Rußlands durch den Verlauf des Krieges nicht berührt werden. 
*) Diefe Verordnungen regeln die „Zulafiung von Kriegsſchiffen befreundeter Mächte” 
in Friedenszeiten). 


Nr. 42, 


Nr.45. 
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1598, 
Neutralitätserlaß vom 18. (30.) April 1898. 


(1) Les dissentiments survenus dans ces derniers temps entre l’Espagne 
et les Etats-Unis d’Amerique ont amené le Gouvernement Imperial à rechercher, 
de concert avec les autres Puissances, les moyens qui auraient pu prevenir un 
conflit arm entre ces deux pays. 

Malheureusement nos d&marches amicales n’ont pas abouti, et l’Espagne 
et les Etats-Unis se trouvent actuellement en tat de guerre. 

C'est avec un vif regret que le Gouvernement Imp£rial assiste au con- 
flit arm& entre deux Etats auxquels il est lie par une amitie seculaire et par 
des sympathies profondes. Il est fermement resolu à observer à l’&gard des 
deux parties belligerantes une parfaite et impartiale neutralit£e. 

(2) Le Gouvernement Imperial a pris acte des declarations des Gou- 
vernements Espagnol et Americain relativement à leur intention de se con- 
former, pendant toute la durde de la guerre, aux principes generalement 
reconnus du droit international, à savoir: 

1. Le pavillon neutre couvre la marchandise ennemie, à l’exception de 
la contrebande de guerre, 

2. La marchandise neutre, à l’exception de la contrebande de guerre, 
n'est pas saisissable sous pavillon ennemi, et 

3. Le blocus, pour &tre obligatoire, doit &tre effectif. 

(3) Tous les sujets de Sa Majest6 l’Empereur de mäme que toutes 
les personnes qui se trouvent sous la protection des lois de l’Empire, sont tenus 
de remplir les obligations que comporte l’&tat de neutralité Ceux qui contre- 
viendraient à ces dispositions seront responsables devant la loi et ne pourront, 
en aucun cas, recevoir aide ou protection de la part du Gouvernement Im- 
perial ou de ses agents diplomatiques et consulaires à l'étranger. 

(4) Le gouvernement Imp£riale declare, en outre, que les bätiments 
de guerre des deux Puissances belligerantes ne pourront entrer dans les ports 
russes que pour 24 heures. (65) Dans les cas de mauvais temps, d’absence à 
bord d’objets ou de provisions n6cessaires A l'entretien de l’&quipage ou bien 
pour cause de reparations indispensables, la prolongation dn delai susindique 
ne pourra ötre accordde chaque foi que sur une autorisation speciale du Gou- 
vernement Imperial. 

(6) Dans le cas oü des navires appartenant aux deux parties belli- 
gerantes entreraient dans un port russe, le navire marchand ou le navire de 
guerre de l’une des parties belligerantes ne pourra sortir du port que 24 heures 
apres que le navire de l’autre partie aura quitt@ le m@me port. 

(7) La vente des prises est absolument defendue dans les ports russes, 


Niederlande, 
1354. 
Neutralitätserflärung vom 14. April 1854. 


(1) Da der Minister derauswärtigen Angelegenheiten in Erfahrung gebracht, 
daß man beabsichtigt hat, Kriegsmunition mit Verletzung der einer neutralen 
Macht durch das Völkerrecht auferlegten Pflichten auszuführen, so hält er sich 
für verpflichtet, Reeder und Verlader auf die Gefahr aufmerksam zu machen, 
welcher sie nicht allein sich selbst durch dergleichen Versendungen aussetzen 
würden, sondern auch auf die nachteiligen Folgen und Verlegenheiten, welche 
die niederländischen Schiffe würden treffen können, falls bei den kriegführenden 
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Mächten nicht das Vertrauen bestände, daß diese Flagge auf keinen Fall zu Nr. 49. 
unerlaubtem Transporte von Kriegskonterbande verwendet werden würde. 

Bei den Zusicherungen, welche die Königliche Regierung erhalten hat, 
daß der Grundsatz: »freies Schiff, freies Gut« von allen kriegführenden 
Mächten werde beobachtet werden; daß nur in bezug auf Kriegskonterbande 
und anf Depeschen, die für eine der kriegführenden Mächte bestimmt sind, 
eine Ausnahme gemacht werden soll, und daß die Untersuchung, ob sich in 
Schiffen mit niederländischer Flagge dergleichen Konterbande befinde, mit 
möglichster Schonung bewerkstelligt werden werde, ist es für den ehrlichen 
Kaufmann und Reeder von großer Wichtigkeit, daß überall die Überzeugung 
obwalte, es werde mit der niederländischen Flagge kein Mißbrauch getrieben _ 
ınd keine Veranlassung zu ungünstigen Voraussetzungen gegen diejenigen, 
velche das Vorrecht haben unter dieser Flagge zu fahren, gegeben werden. 

(2) Die Regierung Sr. Majestät des Königs würde Schiffen, welche, 
en Pflichten neutraler Staaten zuwider, Kriegskonterbande am Bord haben 
ler sich mit der Überbringung verbotener Depeschen befassen sollten, ihren 
;hutz nicht gewähren können, 


Neutralitätsregel vom 15. April 1854. Nr. 46. 


Zufolge der Befehle des Königs bringen die Minister der auswärtigen 
gelegenheiten, der Justiz und der Marine zur Kenntnis aller Beteiligten, daß 
n Behufe des Einhaltens vollständiger Neutralität unter den dermaligen 
ständen keine Kaper, gleichviel unter welcher Flagge und mit welcherlei 
yerbriefen sie auch versehen sein mögen, sei es mit oder ohne Prisen, in 
ern Häfen und Meeresmündungen zugelassen werden sollen, ausgenommen 
'ällen von Seeschäden, und daß die geeigneten Befehle erlassen worden sind, 
ıe Kaper und deren Prisen unter allen Umständen zu bewachen und sie 
'cranlassen, auf das schleunigste wieder die See zu gewinnen. 


1866. 
Aus dem Neutralitätserlaß vom 17. März 1866 Nr. 47. 
(während des füdamerifanifhen Krieges). 


Art. 4. Die Kriegsschiffe der kriegführenden Parteien können, sofern 
ch den völkerrechtlichen Bestimmungen bei ihrer Zulassung in neutrale 
unterwerfen, auf unbestimmte Zeit in den niederländischen Häfen und 
assern bleiben; auch können sie sich mit einer unbestimmten Menge 
ı versorgen. 
Es bleibt jedoch der Regierung vorbehalten, dies Verbleiben, sofern sie 
Rücksicht auf die Sicherheit der Neutralität des Staates für nötig er- 
auf 24 Stunden zu beschränken. 


1870. 
Neutralitätserflärung vom 20, Juli 1870, Nr. 48. 


(1) Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten hält sich für ver- 
‚„ mit Rücksicht auf den ausgebrochenen Krieg die Aufmerksamkeit der 
ıhrer, RKeeder und Einlader (inladers) auf die Gefahren und Nachteile 
n, denen sie sich aussetzen, wenn sie, in Streit mit den Pflichten neu— 
ichte, eine wirkliche Blockade nicht respektieren oder Kriegskonterbande, 
:he und für eine der kriegführenden Parteien bestimmte Depeschen 
il. 

18 


itserlaffe 


Nr. 48. 


Nr.49, 
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In solchen Fällen würden die Betreffenden sich allen daraus ent- 
springenden Folgen unterwerfen müssen, ohne auf irgend welchen Schutz oder 
Vermittlung Seiner Majestät Regierung Anspruch machen zu können. 

(2) Es wird auch seitens der Regierung auf das strengste dagegen 
gewacht werden, daß Niederländer hier im Lande Kriegs- oder bewaffnete Schiffe 
zum Dienst für die kriegführenden Parteien oder zur Teilnahme daran ausrüsten, 
sowie gegen den Verkauf von Kriegs- oder bewaffneten Schiffen an die feind- 
lichen Parteien und gegen das Bauen von Transportschiffen für und die Zufuhr 
an die kriegfübrenden Parteien. 


Neutralitätsregeln vom 20. Juli 1870, 


(1) Auf Befehl des Königs bringen die Minister der auswärtigen An- 
gelegenheiten, der Justiz und der Marine zur Kenntnis aller derjenigen, welche 
es angeht, daß zur Handhabung einer vollkommenen Neutralität während des 
Krieges mit bezug auf vorstehende Benachrichtigung die folgenden Bestimmungen 
festgestellt worden sind: 

Art.1. (2) Keine Kriegsschiffe noch Kaper von einer der kriegführenden 
Mächte sollen mit Prisen in niederländische Häfen oder Buchten einlaufen, noch 
daselbst oder auf der Reede sich aufhalten, es sei denn in Fällen augenschein- 
licher Not, als Seeunglück und Mangel an Lebensmitteln. Sie müssen sich, 
sobald die Ursache ihres Verbleibs nicht mehr besteht, auf das schleunigste 
entfernen. 

Art. 2. (3) Verkauf, Tausch, Schenkung von allen Prisen oder von 
Gegenständen, welche davon herstammen, sowie von erbeuteten Gütern ist in 
niederländischen Häfen oder Buchten verboten. 

(4) Ebenso ist in diesen Häfen verboten: das Abtakeln und der Verkauf 
von Kriegsschiffen oder Kreuzern der kriegführenden Parteien, sowie von Kaper- 
schiffen (insofern diese letzteren zugelassen werden), es sei denn, daß die Re- 
gierung unter besonderen Umständen der Ansicht ist, daß der Verkauf ohne 
Schwierigkeit mit Rücksicht auf die Neutralität des Staats stattfinden kann. 

Art. 3, (5) Kaper werden auch ohne Prisen in niederländischen Häfen 
oder Buchten nicht zugelassen, mit Ausnahme der in Artikel 1 erwähnten Fälle; 
der Schluß dieses Artikels findet auf sie Anwendung. Sie dürfen nicht mehr 
Proviant einnehmen, als für ihren unmittelbaren Gebrauch nötig ist; Steinkohlen 
nur soviel, als für 24 Stunden zu ihrem Bedürfnis erforderlich. 

Art. 4. (6) Die Kriegsschiffe der kriegführenden Mächte können, falls 
sie sich den völkerrechtlichen Bestimmungen über ihre Zulassung in neutrale 
Häfen unterwerfen, auf unbestimmte Zeit in niederländischen Häfen oder 
Buchten verbleiben; sie können sich mit Lebensmitteln und mit so viel Stein- 
kohlen versehen, als sie zur Reise nach dem nächstbelegenen Hafen des Landes, 
zu dem das Schiff gehört, nötig haben. 

Art. 5. (7) Wenn Schiffe der kriegführenden Parteien (ob Kriegsschiffe, 
Kaper oder Kauffahrteischiffe) sich gleichzeitig in demselben Hafen, auf der 
Reede oder in den territorialen Gewässern des Staats befinden, soll ein Zeit- 
raum von mindestens 24 Stunden zwischen der Abreise von einem Schiffe der 
einen kriegführenden Partei und dem Auslaufen von einem Schiffe der anderen 
Partei verstreichen. 

Dieser Zeitraum kann nach Umständen von den Marinebehörden der 
Häfen verlängert werden. 

Art. 6. (8) Es ist verboten, Kriegsschiffen der kriegführenden Parteien 
Waffen oder Munition zu liefern oder ihnen auf irgend eine Weise bei der Ver- 
mehrung ihrer Bemannung, Bewaffnung oder Ausrüstung behilflich zu sein. 
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1898. 
Neutralitätserflärung vom 3. Mai 1898. 


({) Die Minister der auswärtigen Angelegenheiten, der Justiz, der 
e und der Kriegsminister, von Ihrer Majestät der Königin-Witwe, Regentin 
ermächtigt; 

gestützt auf die Königliche Verordnung vom 2. Februar 1893 (Staats- 
Nr. 46); 

bringen zur Kenntnis aller derer, die es angeht, daß zur Beobachtung 
jJandhabung einer vollkommenen Neutralität während des Krieges, der 
en den mit uns befreundeten Mächten, Spanien einerseits und den Ver- 
n Staaten von Amerika anderseits, ausgebrochen ist, die folgenden 
ımungen erlassen worden sind: 


Artikel 1. 
Es ist verboten an Kriegs- oder Kaperschiffe der kriegführenden 
g P 


Nr. 50. 


ın Waffen oder Munition zu liefern, auch ihnen auf irgend eine Weise _ 


ch zu sein bei der Vermehrung ihrer Bemannung, der Anschaffung von 
oder der Ausrüstung, (3) und überhaupt vorsätzlich eine Handlung zu 
n, durch die die Neutralität des Staates gefährdet wird. 


Artikel 2. 

(4) Es ist ferner verboten: 

a) daß hier zu Lande Kriegs- oder andere für militärische Zwecke be- 
e Schiffe für die kriegführenden Parteien ausgerüstet werden, ebenso die 
og oder der Verkauf solcher Schiffe an dieselben; 

(3) b) die Ausfuhr von Waffen, Munition oder anderem Kriegsmaterial 

Kriegführenden. Hierzu gehört die Ausfuhr aller Gegenstände, die 
nmittelbaren Kriegsgebrauch geeignet sind, jedoch nicht die von un- 
teten Rohstoffen, es sei denn, daß diese hauptsächlich zu Kriegszwecken 
itet werden; 

(6) c) das Anwerben von Soldaten für die kriegführenden Parteien 
lb des Reichsgebiets; 

(7) d) die militärische Organisation von Freiwilligen im Reichs- 
zu dem Zweck, von, hier zu dem Heer einer der kriegführenden Par- 
ı stoßen. 


(8) Die vorstehend genannten Minister bringen ferner die Artikel 100, 
J 389 des Strafgesetzbuches in Erinnerung und warnen hiermit alle 
ssenen des Reiches, sich in irgend einer Weise auf Kaperei einzulassen 
mde Kaperbriefe anzunehmen, weil diejenigen, welche auf Grund solcher 
ich an der Kaperei beteiligen oder dabei mitwirken, von den nieder- 
ıen Gerichten werden verfolgt werden. 
(3) Die Schiffsführer, Reeder und Verfrachter werden auf die Ge- 
und Nachteile aufmerksam gemacht, denen sie sich aussetzen, wenn sie, 
r neutralen Macht auferlegte Pflicht verletzend, eine effektive Blockade 
nen und Kriegskonterbande oder militärische Depeschen für eine der 
‚renden Parteien zu übermitteln versuchen. 
Diejenigen, welche sich solcher Handlungen schuldig machen, werden 
aus entspringenden Folgen zu tragen haben, ohne auf irgend welche 
der Vermittelung seitens Ihrer Majestät Regierung Anspruch erheben 
en. 

18* 
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Neutralitätsregeln vom 3. Mai 189. 


(I) wie in Wr. 50. 

Artikel 1. 

(2) Kriegsschiffe und -fahrzeuge der kriegführenden Parteien dürfen 
in die Gewässer des Reichs, welche im Artikel 1 der Königlichen Verordnung 
vom 2. Februar 1893 (Staats-Blatt Nr. 46) erwähnt sind, unter Beobachtung 
der in dieser Verordnung gegebenen Bestimmungen einlaufen zu einem Auf- 
enthalt von höchstens 24 Stunden, (3) es sei denn, daß es unumgänglich 
nötig ist ihnen ein längeres Verbleiben zu gestatten, entweder damit sie sich 
mit Lebensmitteln oder Steinkohlen versehen, oder auch im Falle von Not 
oder Seegefahr. 

In diesen Fällen werden sie indessen nur so lange verweilen dürfen, 
bis sie entweder Lebensmittel oder Steinkohlen eingenommen haben, was mög- 
lichst in den ersten 24 Stunden oder doch so schnell als tunlich geschehen 
muß, oder bis die Gefahr vorbei ist; (4) bezw. im Falle einer Reparatur 


bis spätestens 24 Stunden nach der Ausführung derselben. 


(3) Sonst darf die Aufenthaltsdauer von höchstens 24 Stunden nicht 
überschritten werden, ausgenommen, wenn dies in Anwendnng der im Artikel 5 
dieser Veröffentlichung gegebenen Vorschrift nötig ist. 

(6) Lebensmittel dürfen so viel eingenommen werden, als für den 
Unterhalt der Mannschaft erforderlich ist; (7) der Steinkohlenvorrat indessen 
darf nur soweit ergänzt werden, daß damit der nächstgelegene Hafen des 
Landes, dem das Schiff oder Fahrzeug gehört, oder derjenige eines seiner 
Kriegs-Bundesgenossen erreicht werden kann. 

($) Ein solches Schiff darf erst zum zweiten Male mit Steinkohlen 
versehen werden, wenn mindestens drei Monate seit der ersten Verproviantie- 
rung verstrichen sind, es sei denn, daß ihm besondere Erlaubnis dazu erteilt 
worden ist. 


Artikel 2. 

(9) Kaperschiffe werden auf den niederländischen Reeden, in den 
Häfen und Gewässern nur zugelassen, wenn Seeunfälle, Seegefahr oder Mangel 
an Lebensmitteln eintreten. 

Wenn die Ursachen, welche ihrer Zulassung zugrunde lagen, zu be- 
stehen aufgehört haben, dann müssen sie sich unverzüglich weiter begeben. 

(10) Sie dürfen nur so viel Proviant einnehmen, als nötig ist, um 
damit bis zum nächsten Hafen des Heimatlandes oder eines seiner Kriegs- 
Bundesgenossen gelangen zu können, und nicht mehr Kohlen, als um einen 
vierundzwanzigstündigen Bedarf bei einer Fahrgeschwindigkeit von 10 englischen 
Meilen pro Stunde zu decken. 

Innerhalb dreier Monate werden sie nicht aufs neue mit Steinkohlen 
versehen. 


Artikel 3. 

(11) Kriegs- oder Kaperschiffe der kriegführenden Parteien dürfen die 
niederländischen Häfen bezw. Gewässer mit erbeuteten Schiffen nur anlaufen, 
wenn Seeunfall oder Mangel an Lebensmitteln vorliegt. 

Sie müssen sich unverzüglich weiter begeben, wenn die Ursachen, die 
ihrer Zulassung zugrunde lagen, nicht mehr bestehen. 

(12) Sie dürfen nur so viel Lebensmittel einnehmen, daß der Vorrat 
bis zum nächsten Hafen des Heimatlandes oder eines seiner Kriegs-Bundes- 
genossen reicht. : 
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Steinkohlen dürfen ihnen, solange sie im Besitz der Prisen sich be- 
finden, nicht geliefert werden. 

Suchen vom Feind verfolgte Kriegsschiffe in unserem Gebiet Zuflucht, 
dann müssen die Prisen freigegeben werden. 


Artikel 4. 

(13) Der Verkauf, der Umtausch oder das Verschenken von Prisen 
oder davon herrührender Gegenstände sowie von erbeuteten Waren ist auf 
den Reeden, in den Häfen, See- und Territorial-Gewässern der Niederlande 
verboten. 

Artikel 5. 

(14) Kriegsschiffe und -fahrzeuge, welche auf Grund der Artikel 1, 
2, 3 einlaufen, dürfen sich auf unseren Reeden, in unseren Häfen oder See- 
gewässern nicht länger aufhalten, als dort angegeben ist. 

Wenn indessen Kriegs- oder andere Schiffe bezw. Fahrzeuge der beiden 
triegführenden Parteien sich gleichzeitig auf derselben Reede, in demselben 
lafen oder Seegewässer des Staats befinden, dann muß zwischen dem Aus- 
fen eines oder mehrerer Schiffe bezw. Fahrzeuge der einen Partei und dem 
arauffolgenden Abgange eines oder mehrerer Schiffe bezw. Fahrzeuge der 
nderen Partei ein Zeitraum von mindestens vierundzwanzig Stunden liegen. 

Diese Zeitdauer kann nach Umständen von den Marinelokalbehörden 
rlängert werden. 


1904. 
Neutralitätserklärung vom 11. Februar 1904. 
(1) Sinngemäß wie in Nr. 50. 
Artikel 1. 
(2) Es ist verboten, im Reichsgebiet für die kriegführenden Parteien 


'ohl Soldaten oder Freiwillige anzuwerben, als auch Hilfstruppen oder Frei- 
igenkorps zu bilden oder einzuüben. 


Artikel 2. 

(3) Es ist verboten, im Reichsgebiet auf Kriegsschiffen der kriegführen- 
Parteien Dienst zu nehmen. 

Artikel 3. 

(4) Es ist verboten, im Reichsgebiet für die kriegführenden Parteien 
zeuge, die für militärische Zwecke bestimmt sind, auszurüsten, zu bewaffnen 
zu bemannen, oder ebensolche Fahrzeuge genannten Parteien zuzuführen 
zu verschaffen. 

Artikel 4. 

(3) Es ist verboten, an Kriegsschiffe der kriegführenden Parteien im 
‚gebiet Waffen oder Munition zu liefern, ihnen auf irgend welche Weise 
zu leisten zur Vermehrung ihrer Besatzung, Bewaffnung und Ausrüstung 
ler zur Vornahme von Ausbesserungen oder Wiederherstellungen (7) und 

auch, ihnen die dazu erforderlichen Materialien und Gerätschaften zu 
; (&) dasselbe Verbot gilt mit Rücksicht auf jedes Fahrzeug, das augen- 
ich bestimmt ist, einem Kriegsfahrzeug der kriegführenden Parteien die 
ı ersten Satz erwähnte Hilfe oder Materialien zu bringen. 


Artikel 5. 
(39) Es ist verboten, ohne vorherige Genehmigung der zuständigen 


Nr. 51. 


Nr.52. 


Nr. 52. 
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örtlichen Behörde an Kriegsschiffe der kriegführenden Parteien im Reichsgebiet 
Lebensmittel oder Feuerungsmaterial zu liefern. 


Artikel 6. 


(10) Es ist verboten im Reichsgebiet an der Abtakelung oder Wieder- 
herstellung von Prisen mitzuwirken oder aber Prisengüter anzukaufen, in 
Tausch oder als Geschenk zu nehmen oder sie in Verwahrung zu haben. 


Artikel 7. 


(11) Unter die in den vorstehenden Artikeln genannten Fahrzeuge 
sind nicht eingeschlossen die Lazarettschiffe. 


Artikel 8. 


(12) In das Gebiet des Reiches sind mit einbegriffen die Küsten- 
gewässer bis auf einen Abstand von 3 Seemeilen (von 60 auf einen Breitegrad), 
von der Niedrigwasserlinie an gerechnet. In den Buchten soll dieser Abstand 
von 3 Seemeilen von einer geraden Linie aus gemessen werden, die quer durch 
die Bucht und so dicht wie möglich beim Eingang an dem ersten Punkte ge- 
zogen wird, wo die Öffnung der Bucht 10 Meilen nicht übersteigt. 


Die Minister erinnern ferner an die nachfolgenden Gesetzesvorschriften: 

Art. 100, ı des Strafgesetzbuches lautet: 

(13) Mit Gefängnis bis zu sechs Jahren wird bestraft, wer im Falle 
eines Krieges, in dem die Niederlande neutral sind, absichtlich irgend eine 
Handlung begeht, durch die die Neutralität des Staates in Gefahr gebracht 
wird, oder irgend eine besondere Vorschrift, die zur Handhabung der Neutralität 
amtlich erlassen und bekannt gegeben ist, absichtlich übertritt. 

Art. 205 des Strafgesetzbuches lautet: 

(14) Wer ohne Zustimmung des Königs jemand für fremden Kriegs- 
dienst anwirbt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldbuße bis 
zu 3000 Gulden bestraft. 

Art. 7,4 des Gesetzes über Niederländerschaft und Eingesessen- 
schaft lautet: 

(15) Die niederländische Staatsangehörigkeit wird durch eigenmächtigen 
Eintritt in fremden Kriegs- oder Staatsdienst verloren. 


Zum Schluß schärfen die Minister allen niederländischen Unter- 
tanen ein, 

(18) daß sie sich jeder Handlung zu enthalten haben, die nicht im 
Einklang stände mit der unbedingten Neutralität der Niederlande gegenüber 
den kriegführenden Parteien; daß sie nur dann auf den Schutz und die Ver- 
mittlung der Regiernng zu ihren Gunsten rechnen dürfen, wenn sie in keiner 
Weise Pflichten verletzt haben, die auf ihnen als Untertanen eines neutralen 
Staates ruhen. Deshalb wird den niederländischen Untertanen aufgegeben, 
alle in Übereinstimmung mit dem Kriegsrecht durch die kriegführenden Par- 
teien zu treffenden Maßnahmen zu achten. Ihre Aufmerksamkeit und be- 
sonders die von Schiffskommandanten, Reedern und Abladern wird gelenkt auf 
die Gefahr und Nachteile, welche mit dem Nichtrespektieren von wirklichen 
Blockaden der kriegführenden Parteien, mit der Beförderung von Kriegskonter- 
bande oder militärischen Depeschen, (/7) es sei denn im regelmäßigen Post- 
dienst, (/&) und mit dem Verrichten von anderen Transportdiensten zu ihren 
Gunsten verbunden sind, 


Eine gleihlautende Erklärung wurde gefondert für Niederländiſch-Indien erlaffen. 
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Die Neutralitätsregeln für Niederländiſch-Indien Nr. 53. 
vom 11. Februar 1904 
ſind der Nr. 51 gleich; Ziffer (2) lautet jedoch: 
Artikel 1. 


(2) Kriegsschiffe oder Kriegsfahrzeuge der kriegführenden Parteien sollen 
in den niederländisch-indischen Häfen und Buchten nicht bis zu einer höheren 
Zahl als drei von jeder kriegführenden Partei zugleich zugelassen werden. 

Sie sollen daselbst zugelassen werden zu einem Aufenthalt von höchstens 
24 Stunden. 


Dänemarf, 


Aus der Verordnung vom 4. Mai 1803 über „Das Verhalten der Handelnden Nr. 56. 
und Seefahrenden während eines Krieges zwiſchen fremden Seemädten“, erneut am 


20. April 1854. 
Artikel 13. 


(1) Da es nach den allgemein angenommenen Grundsätzen den Unter- 
tanen neutraler Staaten nicht erlaubt ist, solche Waren in ihren Schiffen zu ver- 
laden, welche für Kriegskonterbande zu achten sind, wenn selbige für die krieg- 
führenden Mächte oder deren Untertanen bestimmt sind, oder diesen bereits 
zugehören: so haben Wir, um jedem etwaigen Mißbrauche Unserer Flagge zur 
Führung von dergleichen verbotenen Artikeln zuvorzukommen, und damit 
niemand sich mit Unwissenheit entschuldigen könne, hierdurch ausdrücklich 
bestimmen wollen, was unter der Benennung von Kriegskonterbande verstanden 
werde. (2) Und es ist Unser allergnädigster Wille, daß folgende Artikel und 
Waren von allen und jeden Unsern Untertanen hinfort für Kriegskonterbande 
gehalten und angesehen werden sollen, als da sind: Kanonen, Mörser, alle 
Arten von Waffen, Pistolen, Bomben, Granaten, Kugeln, Gewehre, Feuersteine, 
Lunten, Pulver, Salpeter, Schwefel, Kürasse, Piken, Degen, Gehänge, Patron- 
taschen, Sattel und Zäume; doch mit Ausnahme einer solchen Quantität von 
diesen Artikeln, welche zur Verteidigung des Schiffes und der Mannschaft 
desselben erforderlich sein könnte. 


Artikel 15. 


(3) Kein Schiffer darf nach einem Hafen segeln, welcher durch eine 
der kriegführenden Mächte an der Seeseite blockiert ist, in welcher Absicht er 
sich aufs genaueste nach den ihm von den zuständigen Obrigkeiten bekannt 
gemachten Verwarnungen über die Blockade eines oder des andern Hafens zu 
richten hat. In dem Falle, daß er beim Einlaufen in einen Hafen, dessen 
Blockierung ihm vorhin nicht bekannt gewesen, ein Schiff unter Kriegsflagge 
einer der kriegführenden Mächte antreffen sollte, und es ihm von dem kom- 
mandierenden Chef zu erkennen gegeben wird, daß der Hafen wirklich blockiert 
ist, soll er sich unverzüglich von da hinwegbegeben, ohne auf irgend eine 
Weise zu versuchen, sich heimlich in den Hafen einzuschleichen, solange 
selbiger in blockiertem Zustande verbleibt. 


Artikel 18. 


(4) Sollte ein Reeder oder Schiffer sich vermessen, in einem oder andern 
Teile gegen den Inhalt dieser Unserer Verordnung zu handeln, so soll er sowohl 
sein Bürgerrecht verwirkt haben, als auch des Privilegiums, Schiffe ausrüsten 
zu dürfen, verlustig gehen und außerdem dem gerichtlichen Verfahren über- 


Nr. 56. 


Nr. 57. 
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geben und nach Beschaffenheit der Umstände entweder als Eidbrüchiger oder 
als mutwilliger Übertreter der königlichen Mandate bestraft werden. ,, _ , 


Zufag vom 20. April 1854: ' 

(3) Außer den in der Verordnung vom 4. Mai 1803, Art. 13 benannten 
Waren sind unter der Benennung Kriegskonterbande ferner alle solche fabrizierten 
Gegenstände zu verstehen, welche unmittelbar zum Kriegsgebrauch dienlich sind. 


Für den Fall, daß etwa infolge besonderer Stipulationen zwischen 
Sr. Maj. dem Könige und fremden Mächten irgend Veränderungen oder nach- 
trägliche Bestimmungen in betreff der für Kriegskonterbande zu achtenden 
Gegenstände sich als notwendig ergeben möchten, behält sich das unterzeichnete 
Ministerium vor, nach dazu erhaltener Allerhöchster Ermächtigung das näher 
Erforderliche zur öffentlichen Kunde zu bringen. 


(6) Infolge bestehender vertragsmäßiger Bestimmungen (cfr. den Vertrag 
mit Großbritannien vom 11. Juli 1670, Art. 3 und den explikatorischen Artikel 
vom 21./4. Juli 1780), sowie in Gemäßheit des Inhalts der Allerhöchsten 
Neutralitätserklärung ist es den Königl. Untertanen nicht erlaubt, sowohl überhaupt 
in irgend einer Eigenschaft bei den eventuell kriegführenden Mächten entweder 
zu Lande oder an Bord ihrer Regierungsschiffe Dienste zu nehmen, (7) als ins- 
besondere die Kriegs- oder Transportschiffe jener Mächte außerhalb der Lots- 
fahrwasser der dänischen Monarchie zu lotsen. 


Vorstehendes wird zur Nachricht und Nachachtung für alle, die es 
angeht, hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht. 


Ausreiner Mitteilung des Auswärtigen Amtes an die fremden Regierungen 
vom 20. Dezember 1853: 


(1) Die in dem gegenwärtigen Augenblicke infolge der Kriegserklärung 
der ottomanischen Pforte eingetretenen politischen Verwicklungen und die 
Möglichkeit eines bevorstehenden Seekrieges haben der Regierung Sr. Maj. des 
Königs von Dänemark die Verpflichtung auferlegt, den Folgen, welche daraus 
entspringen könnten, eine ernstliche Aufmerksamkeit zu widmen. Es ist ihr 
aufrichtiger Wunsch, das gute Einvernehmen und die freundschaftlichen Ver- 
hältnisse, welche zwischen Dänemark und allen europäischen Regierungen so 
glücklich bestehen, unverändert zu bewahren; und Se, Maj. der König von 
Dänemark, welchem nichts mehr am Herzen liegt, als diese Verhältnisse 
aufrecht zu erhalten und zu befestigen, erachten es für Ihre Pflicht, die ver- 
bündeten und befreundeten Mächte nicht rücksichtlich des Ganges der Politik 
in Unwissenheit zu lassen, welche Allerhöchstdieselben in dem oben gedachten 
Falle zu befolgen beabsichtigen. 


(2) Sowohl infolge der aufrichtigen Freundschaft, welche zwischen den 
Souveränen und Völkern Dänemarks und der vereinigten Königreiche Schweden 
und Norwegen herrscht, als in Betracht derjenigen Gemeinschaft der Interessen 
und politischen Grundsätze, welche in der Gegenseitigkeit ihre Stütze und 
Stärke findet, haben Se, Majestät der König von Dänemark Sich veranlaßt ge- 
sehen, zuerst und zuvörderst Sich mit Ihrem erhabenen Freunde, Nachbarn und 
Verbündeten, Sr. Majestät dem Könige von Schweden und Norwegen, wegen 
der Maßregeln zu verständigen, die eintretendenfalls zu ergreifen wären, 
um ein gemeinsames Verfahren zu erzielen, welches durch seine Identität die 
Anwendung des vereinbarten Systems zu erleichtern geeignet sein würde. 
Nachdem diese Einleitungen diejenige günstige Aufnahme gefunden haben, 
welche man zu erwarten berechtigt war, hat der Unterzeichnete, in Überein- 
tstimmung im den von beiden Souveränen gefaßten Beschlüssen, von seinem 
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Allergnädigsten Herrn den Befehl erhalten, die allgemeinen Regeln bekannt zu 
geben, die Se. Majestät der König von Dänemark aufstellen zu müssen geglaubt 
haben, um die Stellung Ihrer Lande für den beklagenswerten Fall zu bestimmen, 
daß Feindseligkeiten zwischen den mit Sr. Majestät befreundeten und verbündeten 
Mächten ausbrechen sollten. 

(3) Das System, welches Se. Majestät der König von Dänemark wahr- 
zunehmen und unverbrüchlich anzuwenden gesonnen sind, ist dasjenige, welches 
aus einer strengen Neutralität hervorgeht, die auf Loyalität, Unparteilichkeit 
und gleicher Achtung für die Rechte aller Mächte beruht. Die Verpflichtungen 
und Vorteile, welche diese Neutralität infolge der einmütigen Anschauung beider 
Höfe für die Regierung Sr. Majestät des Königs von Dänemark mit sich führen 
würde, sind folgende: 

1. Sich während des etwa ausbrechenden Krieges jeder direkten oder 

indirekten Teilnahme zum Nachteil der andern zu enthalten; 


Nr. 57. 


2. (4) die Kriegs- und Handelsschiffe der kriegführenden Mächte in den 


Häfen der Monarchie zuzulassen, jedoch vorbehaltlich der in der 
Willkür der Regierung stehenden Befugnis, den erstgenannten Schiffen 
sowie Transportschiffen, welche zu den Flotten der kriegführenden 
Mächte gehören, den Eintritt in den Hafen von Christiansö gänzlich 
zu untersagen. Die Gesundheits- und Polizei-Anordnungen, welche 
die Umstände erforderlich gemacht haben oder noch erforderlich 
machen dürften, müssen natürlich befolgt und respektiert werden. (5) 
Kaper werden in dänischen Häfen nicht zugelassen und auf dänischen 
Reeden nicht geduldet. 


(6) Den Schiffen der kriegführenden Mächte das Recht zu gestatten, 
sich in den Häfen der Monarchie mit allen Waren und Kaufmanns- 
gütern zu ihrem Bedarf zu versehen, die zur Kriegskonterbande ge- 
rechneten Artikel allein ausgenommen. 


4. (7) Die Häfen der Monarchie jeder Prise zu verschließen, ausgenommen 
im erweislichen Notfall, und die Verurteilung und den Verkauf von 
Prisen in diesen Häfen zu verbieten; und endlich 

5. (8) in den Handelsverhältnissen der Lande Sr. Majestät des Königs 
von Dänemark mit den im Kriege befindlichen Staaten jeder Sicher- 
heit und Erleichterung für die dänischen Schiffe und deren Jadungen 
teilhaftig zu bleiben, jedoch immer unter der Verpflichtung für diese 
Schiffe, sich nach den Regeln zu richten, die im Falle einer er- 
klärten und wirksamen Blockade allgemein geltend und anerkannt sind. 


131970.8; 
Aus dem Neutralitätserlaß vomc25. Juli 1870: 


(1) Infolge Allerhöchster Vollmacht vom heutigen Tage bringt das Mini- 
sterium der auswärtigen Angelegenheiten hiermit zur öffentlichen Kunde, daß 
auf Grund des zwischen Frankreich und Preußen jetzt ausgebrochenen Krieges 
die Verordnung vom 4. Mai 1803, jedoch mit folgenden näheren Bestimmungen 
und Veränderungen, wieder in Wirksamkeit tritt. 

(2) Außer den in der Verordnung vom 4. Mai 1803 (Art. 13) angegebenen 
Gegenständen sind bis auf weiteres als Kriegskonterbande alle solche ver- 
arbeiteten Gegenstände zu betrachten, welche unmittelbare Anwendung für den 
Kriegsgebrauch finden können, Für den Fall, daß Veränderungen oder Zusatz- 
bestimmungen mit Rücksicht auf Kriegskonterbande infolge von besonderen 
Verträgen zwischen Sr. Majestät dem Könige und fremden Mächten erforderlich 


a 
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Nr.58. sein sollten, behält der Minister des Äußeren sich vor, nachdem er darüber 
eine Allerhöchste Resolution eingeholt hat, das weiter Erforderliche bekannt 
zu machen, 


(3) Da Se. Majestät der König während des jetzigen Krieges sich neutral 
zu verhalten gedenkt, so wird hiermit den Königlichen Untertanen verboten, 
sowohl überhaupt in irgend welcher Eigenschaft, sei es zu Lande oder an Bord 
der Regierungsschiffe, bei den kriegführenden Mächten Dienste zu nehmen, (4) als 
auch insbesondere den Kriegs- und Transportschiffen derselben außerhalb des 
dänischen Lotsenfahrwassers Lotsendienste zu leisten. 


Vorstehendes wird hiermit allen Beikommenden zur Nachricht und 
Nachachtung bekannt gemacht. 


1898. 


Nr.59. Vorläufiges Gesetz, durch welches den dänischen Untertanen die 
Unterstützung der kriegführenden Mächte verboten wird. 


Vom 29. April 1898, 


(1) Wir Christian IX., von Gottes Gnaden König von Dänemark ... 

Tun kund und zu wissen: Da es unter den gegenwärtigen Umständen 
von Wichtigkeit ist, daß von dänischen Untertanen keine Handlungen vor- 
genommen werden, welche die Neutralität des Staats in Gefahr bringen oder 
fremden Mächten begründeten Anlaß zur Klage gegen den Dänischen Staat als 
einen neutralen geben können, haben Wir es für dringend notwendig gehalten, 
nach Maßgabe des $ 25 der Verfassung*) durch ein vorläufiges Gesetz für das 
Königreich und die dänisch-westindischen Inseln eine Grundlage zu schaffen, 
um solche Handlungen verbieten und im Übertretungsfalle bestrafen zu können. 


Infolgedessen gebieten und befehlen Wir, wie folgt: 


sl. j 
. (2) Für den Fall, daß ein Krieg ausbricht, in welchem der Dänische 
Staat neutral ist, ist den Untertanen verboten: 


. (3) in irgend welcher Eigenschaft Dienst in dem Heere einer der 
kriegführenden Mächte oder an Bord von deren Regierungsschiffen zu nehmen, 
ebenso auf deren Kriegs- oder Transportschiffen, außer in dänischem Lotsen- 
fahrwasser oder im Falle von Seegefahr zum Zweck der Hilfeleistung, bei der 
Fahrt Lotsendienste zu leisten; 


2. (4) irgend ein Schiff, von dem man weiß oder vermutet, daß es 
zum Kriegsgebrauch bestimmt ist, für eine der kriegführenden Mächte zu bauen 
oder umzubauen, ein solches Schiff an eine der kriegführenden Mächte zu ver- 
kaufen oder auf andere Weise zu übertragen, sei es unmittelbar oder mittel- 
bar, ferner auf irgend eine Weise auf dänischem Territorium oder von diesem 
Aus zur Ausrüstung eines solchen Schiffes oder zu seiner Einrichtung zu einer 
kriegerischen Unternehmung beizutragen; 


3. (5) auf dänischem Territorium oder von ihm aus eine der krieg- 
führenden Mächte in ihren Kriegsoperationen zu unterstützen, wie z. B. ihre 
Schiffe mit Gegenständen zu versehen, welche zur Kriegskonterbande gerechnet 
werden, oder für eine der kriegführenden Mächte Arbeiten vorzunehmen, welche 


*) 825 der Verfassung lautet: »In besonders dringlichen Fällen kann der König, 
wenn der Reichstag nicht versammelt ist, vorläufig Gesetze erlassen, die jedoch nicht mit 
der Verfassung im Widerspruch stehen dürfen und stets dem nächsten Reichstage vorgelegt 
werden müssen.« 
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eine Vermehrung der Armierung ihrer Schiffe bezwecken oder diesen eine er- Wr. 59. 
höhte Stärke oder Beweglichkeit für den Krieg geben sollen; 


4. (6) Konterbande für eine der kriegführenden Mächte zu trans- 
portieren oder an eine derselben Schiffe zu vermieten oder zu verfrachten, von 
denen man weiß oder vermutet, daß sie zu solchem Zweck bestimmt sind; 

5. (7) öffentlich zum Eintritt in den Kriegsdienst einer der krieg- 
führenden Mächte zu Wasser oder zu Lande aufzufordern oder auf andere Weise 
einer derselben Kriegshilfe zu leisten, ebenso wie, falls die Regierung ein be- 
sonderes Verbot dagegen erläßt, öffentlich zur Teilnahme an einer Staatsanleihe 
einer der kriegführenden Mächte aufzufordern. 


82. 

(8) Die Übertretung vorstehender Vorschriften wird, soweit durch die 
Gesetze nicht eine höhere Strafe festgesetzt ist, mit Gefängnis- oder Geldstrafe 
geahndet. Für die Teilnahme und den Versuch kommen im Königreich die 
Grundsätze des allgemeinen bürgerlichen Strafgesetzes und auf den dänisch- 
westindischen Inseln diejenigen der dort geltenden Strafgesetze in Anwendung. 

Dieses Gesetz tritt im Königreich sofort in Kraft. 


Der Neutralitätserlaß vom 29, April 1898 Nr. 60. 
(Bekanntmachung für Handel und Schiffahrt) 
entſprach im wejentlihen der Nr. 64; (2) und (5) fehlen, weil im Geſetz (Nr. 59) 
enthalten. 


Neutralitätsregeln vom 29. April 1898. Nr. 61, 


(1) Seine Majestät der König hat heute im Staatsrat auf den Bericht 
des Ministers der auswärtigen Angelegenheiten Allerhöchst seine Genehmigung 
dazu erteilt, daß mit Rücksicht auf den zwischen Spanien und den Vereinigten 
Staaten von Amerika ausgebrochenen Krieg von den Königlichen Gesandten in 
Madrid und Washington eine Note an die Regierungen der kriegführenden 
Mächte gerichtet werde, worin diese davon in Kenntnis gesetzt werden, daß 
die Königliche Regierung strenge ünd unparteiische Neutralität einhalten wird. 

(2) Nur für die dänisch-westindischen Inseln ist es für notwendig er- 
achtet worden, nähere Bestimmungen darüber zu treffen, unter welchen Be- 
dingungen die Kriegsschiffe der kriegführenden Mächte die Genehmigung zur 
Einfahrt und zum Aufenthalt in den dänischen Häfen und Gewässern erhalten. 
Diese Bestimmungen sind in folgenden Punkten zusammengefaßt; 


1. (3) Die Kriegsschiffe der kriegführenden Parteien und die zu deren 
Flotten gehörenden Transportschiffe haben die Erlaubnis, sich in die Häfen der 
Inseln und in die unter deren Territorialhoheit stehenden Gewässer zu begeben, 
dürfen sich aber nur 24 Stunden daselbst aufhalten, (4) es sei denn, daß sie 
sich infolge von Unwetter, Mangel an Lebensmitteln, Haverei oder anderen 
Ursachen in Not befinden, Die 24 Stunden werden in letzterem Falle von dem 
Momente an gerechnet, in dem die Notlage zu bestehen aufgehört hat, und die 
notwendigen Reparaturen ausgeführt sind. (8) Ein Zeitraum von 24 Stunden 
soll stets verstreichen zwischen der Abfahrt eines Kriegsschiffes der einen der 
kriegführenden Parteien und der Abfahrt eines der anderen kriegführenden 
Partei gehörenden Kriegs- oder Handelsschiffes. 

(6) Kaperschiffe werden in die Häfen und Küstengewässer nicht zu 
gelassen, außer bei offenbarem Notstand. 


Nr. 61. 


Nr. 62. 


Nr.63. 


Nr. 64. 
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2. (7) Fahrzeugen, die zu den Flotten der Kriegführenden gehören, ist 
es gestattet, in den Häfen und Küstengewässern sich mit aller Art Nahrungs- 
mitteln und Waren, deren sie bedürfen, zu versehen, mit Ausnahme von Gegen- 
ständen, die zur Kriegskonterbande gerechnet werden. Doch dürfen sie mit 
Lebensmitteln sich nicht über das Quantum hinaus versorgen, das für die Be- 
dürfnisse der Mannschaft nötig ist, (%) noch dürfen sie mehr Kohlen einnehmen, 
als sie für die Fahrt bis zum nächsten Hafen ihres Heimatlandes oder nach 
einem andern noch näheren Bestimmungsorte bedürfen. (9) Die Berechtigung, 
sich in einem der Häfen der Inseln oder in deren Küstengewässern mit Kohlen 
zu versehen, steht ein und demselben Schiffe nicht mehr als einmal in 3 Monaten 
zu, es sei denn, daß der Gouverneur seine spezielle Genehmigung dazu erteilte. 

3. (10) Die Häfen und Küstengewässer der Inseln sind für die von 
einer der kriegführenden Mächte gemachten Prisen geschlossen, es sei denn, 
daß sie sich in Not befinden. 


1904. 
Neutralitätserflärung vom 11. Februar 1904. 


Seine Majestät der König haben beschlossen, daß Dänemark während 
der kriegerischen Verwicklungen strenge Neutralität wahren wird. 


Gejeg vom 25. Februar 1904. 


»Wer im Falle eines Krieges zwischen fremden Staaten Handlungen begeht, 
welche die Neutralität des dänischen Staates Gefahren aussetzt, oder wer die 
von der Regierung zur Aufrechterhaltung der Neutralität erlassenen Verbote 
übertritt, wird, sofern nicht höhere Strafe nach dem gewöhnlichen Strafrecht 
verwirkt ist, mit Gefängnis oder, unter erschwerenden Umständen, mit Zucht- 
haus bestraft. Nur unter besonders mildernden Umständen kann die Strafe 
bis zu einem Monat einfachen Gefängnisses oder zu Geldstrafen herab- 
gesetzt werden. 

Dieses Gesetz, welches auch für die Kolonien gilt, tritt sofort in Kraft 
und hat für zwei Jahre Geltung.« 


11 3 Belfanntmadung vom 9 Februar 1904. 


(1) Zufolge Allerhöchster Ermächtigung vom heutigen Tage werden 
hierdurch nachstehende Regeln eingeschärft, welche die dänischen Handel- und 
Seefahrttreibenden nach der Gesetzgebung und dem allgemeinen Völkerrecht 
während des Krieges zu beobachten haben. 


Sl. 

(2) Wenn ein dänisches Handelsfahrzeug auf See von einem be- 
waffneten Schiff der kriegführenden Mächte angerufen wird, hat es auf die 
Aufforderung des Kommandanten unweigerlich die Schiffspapiere, nämlich 
Nationalitäts- und Registrierungs-Zertifikat (oder mangels eines solchen ein 
von einem dänischen Konsul ausgestelltes Interims-Nationalitäts-Zertifikat), Be- 
satzungsliste, Ausklarierungszeugnis und Ladungspapiere vorzulegen. Weder 
vor noch während der Untersuchung dürfen Papiere, die Schiff oder Ladung 
betreffen, versteckt, über Bord geworfen oder vernichtet werden. Kein dänisches 
Schiff darf doppelte Schiffspapiere besitzen oder eine andere Flagge als die 
dänische führen. Ohne besondere Erlaubnis des Ministeriums des Äußern zu 
jedem einzelnen Falle wird kein Interims-Nationalitäts-Zertifikat für Schiffe aus- 
gefertigt, die während des Krieges oder der letzten sechs Monate vor dessen 
Ausbruch unter der Flagge eines der beiden kriegführenden Staaten gesegelt sind. 
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5 2 
(3) Kein Schiffsführer darf nach einem Hafen segeln, der von einer Wr. 64. 
der kriegführenden Mächte blockiert ist. Er hat sich, soweit irgend möglich, 
zu vergewissern, inwieweit der Zugang zu seinem Bestimmungshafen frei ist. 
Falls er beim Einlaufen in einen Hafen, dessen Blockade ihm unbekannt war, 
von einem Schiff unter der Kriegsflagge der kriegführenden Mächte angerufen 
und ihm vom Kommandanten bekannt gegeben wird, daß der Hafen blockiert 
sei, hat er sich unverzüglich zu entfernen, ohne zu versuchen, heimlich in den 
Hafen zu gelangen. 
S 3. 


(4) Kein Reeder oder Schiffsführer darf sein Schiff zum Transport 
von Truppen oder Kriegskonterbande für eine der kriegführenden Mächte be- 
nutzen lassen, (3) auch nicht Schiffe vermieten oder verfrachten, wenn bekannt 
oder zu vermuten ist, daß sie für derartige Zwecke bestimmt sind. 


S 4. 

(6) Als Kriegskonterbande, die keiner der kriegführenden Mächte oder 
ihren Untertanen zugeführt werden darf, sind anzusehen: Waffen, Munition, Be- 
kleidungs- und Ausrüstungsgegenstände und andere zum Kriegsgebrauch unmiittel- 
bar anwendbare verarbeitete Gegenstände. Ebenso können Depeschen von einer 
oder an eine der Regierungsbehörden der kriegführenden Mächte Kriegskonter- 
bande sein, deren Mitführung verboten ist. Für den Fall, daß Änderungen 
oder Zusatzbestimmungen hinsichtlich der Kriegskonterbande notwendig werden 
sollten, behält sich das Ministerium des Äußeren vor, nach Einholung der Aller- 
höchsten Bestimmungen das weiter Erforderliche bekannt zu geben. 


55. 

(7) Da Rußland die Pariser Seerechtsdeklaration vom 16. April 1856 
mitunterzeichnet hat und Japan derselben später beigetreten ist, sind beide 
kriegführenden Mächte verpflichtet anzuerkennen, daß Kaperei abgeschafft ist, 
daß die neutrale Flagge die feindliche Ladung, mit Ausnahme von Kriegs- 
konterbande, deckt, neutrale Ladung, ebenfalls mit Ausnahme von Kriegskonter- 
bande, an Bord von feindlichen Schiffen nicht der Aufbringung unterworfen ist, 
und daß Blockaden effektiv sein müssen. 


5 6. 

(8) Sofern sich ein Schiffsführer für berechtigt hält, sich über die 
Behandlung seitens eines bewaffneten Schiffes eines der Kriegführenden zu be- 
klagen, hat er tunlichst bald eine Beschwerde beim Ministerium des Äußeren 
oder einer Königlichen Gesandtschaft oder Königlichen Konsulat anzubringen, 


Neutralitätsregeln vom 27. April 1904. Nr.65. 


(I) Le Roi de Danemark ayant accede à la d&claration au sujet des prin- 
cipes du droit maritime en temps de guerre, signee & Paris le 16 avril 1856, les 
corsaires ne seront point admis dans les ports ni sur les rades du Royaume. 

Le Roi ayant ratifi& la convention du 29 juillet 1899 pour l’adaptation à la 
guerre maritime des principes de la convention de Geneve du 22 aoüt 1864, il ya 
lieu de relever que l’article 6 de la dite convention porte que les bätiments de com- 
merce, yachts ou embarcations neutres, portant ou recueillant des blesses, des malades 
ou des naufrages des belligörants, ne peuvent être captures pour le fait de ce trans- 
port, mais restent exposes à la capture seulement pour les violations de neutralite 
qu’ils pourraient avoir commises. 


Nr. 65. 


Nr. 66. 


Nr.70. 


Nr. 71. 
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1. (2) Le Roi se reserve d’interdire aux bätiments de guerre des parties 
belligörantes l'’acces des eaux interieures situ&es au sud de la Seelande, entre le 
möridien d’ Ome et celui de Stege, et qui seront barr&es par des defenses fixes sous- 
marines, ainsi que l’accös de la rade et du port de Copenhagne. 

2. (3) Le Roi accorde aux bätiments de guerre des puissances belligörantes 
l'entréo aux autres ports du Royaume. 

Toutefois ils devront se conformer aux regles suivantes: 

(2) Il leur est interdit d’ y faire des approvisionnenients quelconques si ce 
n’est en vivres, denrées et moyens de r&paration nöcessaires à la subsistance de 
l’öquipage ou à la sécurité de la navigation. (5) Quant au charbon, ils n’en pourront 
prendre que la quantitö necessaire pour atteindre le port national non bloque& le plus 
proche, ou bien, avec le consentement des autorit6s du Roi, une destination neutre. 

(6) Sans autorisation sp6ciale il ne sera pas permis au m&me navire de 
prendre derechef du charbon dans un port ou rade du Royaume avant trois mois à 
partir du dernier approvisionnement qu’il y aura fait. 

(7) Ils y pourront exöcuter des r&parstions d’urgence ayant trait ä la s6curit& 
de la navigation, ($) mais il leur est interdit d’ y entreprendre des travaux ayant 
pour but d’augmenter leur puissance militaire, 

(9) Ils n’y pourront stationner que vingt-quatre heures, (10) à moins que 
l’ötat de la mer, le manque de vivres ou les avaries du navire ne nöcessitent un plus 
long söjour. Dans ce cas ils devront quitter le port aussitöt que possible apres la 
cessation du fait qui a cause le retard. 

(11) Les reglements sanitaires et de police que les circonstances auraient 
rendu ou pourraient rendre n&cessaires devront &tre observ6s et respectös. 

(12) N est bien entendu qu’il ne sera permis à aucun des belligsrants de 
se livrer dans les ports ou les eaux du Royaume à des actes d’hostilitö, ni d’en faire 
une base de ses operations maritimes contre l’autre, ni de s’en servir pour faciliter 
celles-ci ou pour augmenter ou renouveler ses forces militaires. 

(13) ll est &galement defendu & tout navire de guerre d’une des parties 
belligerantes de quitter tout port, havre ou baie du Royaume d’oü est sorti un navire 
quelconque de l’autre partie belligerante (navire de guerre ou de commerce), avant 
l’expiration de 24 heures au moins depuis le depart de ce dernier navire. 

3. (14) Le Roi interdit dans les ports et rades de Danemark, excepts en 
cas de detresse constatee, l’entree de prises ainsi que leur condamnation ou leur vente. 

(15) Le Roi interdit aux puissances belligörantes d’ötablir sur le sol danois 
des depöts de charbon. 


Ein Neutralitätserlaß vom 27. April 1904 
ſoll ähnlihe Verbote wie Nr. 59 (3) bis (7) enthalten. 


Schweden und Norwegen. 


1854. 
Die Verordnung an die Schiffahrtstreibenden vom 3. April 1854 war der 
dänischen (Nr. 56) ähnlid, hatte aber feine Strafbeitimmungen. 


Neutralitätsregeln. 
Siehe Dänemark Nr. 57, Ziffer 2. 
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1870. 


Verordnung, betr. Verhalten der Schiffahrt- und Handeltreibenden Wr. 72, 
während des Krieges, vom 29. Juli 1870, 


Unterm heutigen Tage ist eine Bekanntmachung, betreffend die Inter- 
pretation des $ 5 der Verordnung vom 8. April 1854 über das Verhalten der 
schwedischen Schiffahrt- und Handeltreibenden während eines Krieges zwischen 
fremden Seemächten erlassen. Danach soll die in dem gedachten Paragraphen 
enthaltene Bestimmung, wonach in schwedischen Schiffen keine als Kriegs- 
konterbande zu betrachtenden Waren verfrachtet werden dürfen, auf den Fall 
keine Anwendung finden, wo solche Waren, ohne den kriegführenden Mächten 
oder deren Untertanen zu gehören bezw. für dieselben bestimmt zu sein, in 
schwedischen Schiffen nach Häfen der neutralen Mächte gebracht werden, 


1904. 
Die Neutralitätsregeln vom 30. April 1904 Nr.73. 
find diefelben wie die däniſchen (Mr. 65); Ziffer (2) lautet: 

(2) Le Roi a deeid6 d’interdire aux bätiments de guerre des parties 
belligerantes l’accös des eaux territoriales en deca des defenses fixes sous- 
marines, ainsi que l’acc&s des ports suivants: 

A. En Suede: Stockholm... .. Karlskrona en deca des döfenses fixes 
sousmarines; Farösund ... .; etSlite..... : 

B. En Norv£ge: le port de Frederikshald; le fjord de Kristiania en dega 
de Bastö; le fjord de Tönsberg ... .; le port de Kristiansand ... .; le port 
de Bergen avec ses entrees .... .; le fjord de Trondhjem en deca des forti- 
fications d’Agden; et le port de Vardö, 


Italien. 


1870. 
Neutralitätserklärung vom Juli 1870. Nr. 75. 


Die Königliche Regierung hat davon Anzeige erhalten, dafs zwischen 
Frankreich einerseits und dem Norddeutschen Bunde, Bayern, Württemberg, 
dem Grofsherzogtum Baden und Hessen anderseits der Krieg erklärt ist. 

Der Kriegszustand zwischen Mächten, mit welchen Italien im Frieden 
ist, legt der Königlichen Regierung und den Bürgern des Staates die Ver- 
pflichtung auf, sorgfältig die Pflichten der Neutralität in Gemälsheit der be- 
stehenden Gesetze und der allgemeinen Grundsätze des Völkerrechtes zu be- 
obachten. 

Diejenigen, welche diese Pflichten verletzen, können den Schutz der 
Königlichen Regierung und ihrer Agenten nicht in Anspruch nehmen, und ver- 
fallen auch, je.nach Umständen, den in den allgemeinen und besondern Ge- 
setzen des Staats angedrohten Strafen. 


Neutralitätsregeln vom 6. April 1864 und 26. Yuli 1870. Nr. 76. 
Durch Königl. Dekret vom 26. Juli 1870 ist das nachfolgende Dekret 

vom 6. April 1864 über die Neutralität der Häfen auch für die seit Erlaß 

des letzteren dem Königreiche Italien hinzugetretenen Provinzen in Kraft ge- 

setzt worden: 


Nr. 76, 
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Wir Vietor Emanuel II., von Gottes Gnaden und nach dem Willen der 
Nation König von Italien usw. usw., haben verordnet und verordnen: 

Art. 1. (I) Es ist keinem Kriegsschiffe oder als Kaper ausgerüsteten 
Fahrzeuge eines kriegführenden Staates gestattet, mit Beute in die Häfen oder 
Reeden des Königreichs einzulaufen und sich daselbst aufzuhalten, außer in den 
Fällen, wo es infolge von Seegefahr dazu genötigt ist. 

Art. 2. Im Fall des Einlaufens aus Not müssen die Kriegsschiffe und 
die als Kaper ausgerüsteten Fahrzeuge, von welchen im vorstehenden Artikel 
die Rede ist, und die sich in der angegebenen Lage befinden, von den Küsten 
des Königreichs sich entfernen, sobald die Ursache wegfällt, aus welcher sie 
genötigt worden, einen Nothafen aufzusuchen, mit Ausnahme der Anordnung 
im Artikel 11. 

Art. 3. (2) Es darf weder ein Verkauf, noch ein Tauschhandel, noch 
eine Verschenkung von aus der Beute herrührenden Gegenständen unter irgend 
einem Vorwande in den Häfen, auf der Reede oder am Gestade stattfinden. 

Art. 4. (3) Es ist allen italienischen Untertanen verboten, Aufträge 
der kriegführenden Parteien zur Bewaffnung von Kriegsschiffen zu übernehmen, 
oder Kaperbriefe anzunehmen, um auf Kreuzerfahrt auszulaufen, oder sich in 
irgend einer Weise an der Equipierung, Bewaffnung oder Ausrüstung eines 
Kriegsschiffes oder eines Kaperfahrzeuges der gedachten kriegführenden Parteien 
zu beteiligen. 

Ari. 5. Nach Art. 35 des Seehandels-Strafgesetzbuchs ist es allen 
Untertanen des Königreichs Italien verboten, sich auf Kriegsschiffen oder auf 
Kaperfahrzeugen eines der kriegführenden Staaten anwerben zu lassen oder auf 
denselben Dienste zu nehmen. 

Art. 6. Diejenigen Untertanen, welche den Vorschriften der vorstehen- 
den Artikel 4 und 5 zuwiderhandeln, oder welche eine den Pflichten der 
von der italienischen Regierung gegen die gedachten Parteien behaupteten 
Neutralität zuwiderlaufende Handlung begehen, haben keinen Anspruch auf 
Schutz gegen die Handlungen und Maßregeln, welche die Kriegführenden gegen 
sie zur Anwendung bringen sollten, unbeschadet der Strafen, welche nach 
Artikel 5 des gegenwärtigen Dekrets mittels der Bestimmung des Artikel 80 
des Strafgesetzbuchs für die Handelsmarine vom 13. Januar 1827 an- 
gedroht sind. 

Art. 7. (4) Kein kriegführendes Kriegschiff oder Kaperfahrzeug darf 
sich länger als 24 Stunden in einem Hafen, auf einer Reede oder am Gestade 
des Königreichs oder in den angrenzenden Gewässern aufhalten, uch wenn es 
vereinzelt daselbst erscheinen sollte, (#) ausgenommen den Fall gezwungenen 
Einlaufens infolge schlechten Wetters, Havarie oder Mangel der zur Sicherheit 
der Schiffahrt erforderlichen Vorräte. 

Art. 8. (6) Die Kriegsschiffe einer befreundeten Macht, auch wenn sie 
eine kriegführende ist, können die Häfen, Reeden und Gestade des König- 
reichs anlaufen, sofern der Zweck ihrer Mission ausschließlich wissenschaft- 
licher Natur ist. 

Art. 9. (7) In keinem Falle kann ein kriegführendes Schiff einen italie- 
nischen Hafen zu einem Kriegszweck benutzen, oder um sich mit Waffen oder 
Munition 'zu versehen. 

(8) Es kann unter keinem Vorwande der Reparatur Arbeiten ausführen, 
die in irgend einer Weise geeignet sind, seine Kriegstüchtigkeit zu vermehren. 

Art. 10. (9) Die kriegführenden Kriegsschiffe oder Kaper dürfen nur 
mit Lebensmitteln, Verzehrungsgegenständen und den Mitteln zur Reparatur ver- 
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sehen werden, welche zum Unterhalt der Bemannung oder zur Sicherheit der Nr. 76. 
Schiffahrt durchaus erforderlich sind. (/0) Die kriegführenden Kriegschiffe und 

Kaper, welche sich mit Steinkohlen versehen wollen, können diese Versorgung 

erst 24 Stunden nach ihrer Ankunft erhalten. 


Art. 11. (/1) Wenn Kriegsschiffe, Kaper oder Handelsschiffe der beiden 
kriegführenden Parteien sich zusammen in einem Hafen, auf einer Reede oder 
am Gestade des Königreichs befinden, so muß ein Zwischenraum von wenigstens 
24 Stunden zwischen der Abfahrt eines Schiffes einer kriegführenden Partei 
und der darauf folgenden Abfahrt eines Fahrzeugs der andern Partei liegen. 
Dieser Zwischenraum kann nach Umständen durch die Seebehörde des Ortes 
verlängert werden. 


Art. 12. (/2) In den Häfen, welche als feste Seeplätze, als militärische 
oder Flottenhäfen betrachtet werden, auf den Ankerplätzen, wo sich militärische 
See-Etablissements, Zeughäuser und Schiffswerften befinden, dürfen Kriegsschiffe 
fremder Mächte sich nicht in einer Zahl von mehr als drei unter der gleichen 
Flagge und nicht länger als acht Tage aufhalten. 

Dieser für den Aufenthalt gestattete Zeitraum kann nur im Fall des 
Einlaufens aus Not oder wegen Havarie, oder auf ausdrückliche Erlaubnis der 
Königl. Regierung verlängert werden, an welche die örtlichen Seebehörden sich 
durch Vermittlung des Marineministers zu wenden haben. 

Art. 13. Die im vorstehenden Artikel erwähnten Häfen und Ankerplätze 
sind folgende: 

Genua mit seiner Begrenzung gegen das Gestade an der Mündung, 
Golf von Spezzia, Livorno, Porto-Ferraio, Neapel, Baia, Castellamare, Gaöta, 
Messina mit den Ankerplätzen in der Meerenge und von Reggio (in Calabrien), 
Milazzo, Syrakusa, Augusta, Palermo, Trapani, Tarent, Brindisi, Ancona, Cagliari, 
Insel Maddalena. 

Art. 14. Die Seebehörden an den in dem vorstehenden Artikel an- 
gegebenen Orten müssen bei der Ankunft von fremden Kriegsschiffen ihren 
Kommandanten oder dem ÖOberkommandanten derselben eine Abschrift der 
gegenwärtigen Anordnungen zu ihrer Richtschnur und mit der Aufforderung 
zustellen, sich danach zu achten. 

Art. 15. Den Seebehörden des Königreichs liegt die genaue Ausführung 
dessen ob, was in dem gegenwärtigen Dekrete vorgeschrieben ist. Dasselbe 
tritt von dem Tage der Publikation in den verschiedenen Teilen des König- 
reichs ab in Kraft. 

Art. 16. Alle gegenwärtig in Kraft bestehenden Anordnungen sind in- 
soweit, als sie dem gegenwärtigen Dekrete widerstreiten, aufgehoben. 


Spanien. 


1870. 
Neutralitätserlaß vom 26. Yuli 1870. Nr. 78. 
(1) Im Hinblick auf die Gründe, welche mir der Staatsminister in Über- 
einstimmung mit dem Ministerrat dargelegt hat, 
bestimme ich folgendes: 


Art. I. (2) Die Spanier, welche sich anwerben lassen für die kriegführenden 
Heere oder Dienste nehmen in deren Kriegsflotte, sowie diejenigen, welche 
irgend einen feindlichen Akt ausführen, sei es an den Grenzen oder an den 
Küsten, der als der strengsten Neutralität in dem Kriege, welcher zwischen Frank- 
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Kr. 78. 


Nr.79. 
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reich und Preußen ausgebrochen ist, entgegen angesehen werden kann, verlieren 
jedes Recht auf den Schutz der spanischen Regierung und leiden die Folgen der 
Maßregeln, welche die Kriegführenden gegen sie ergreifen, abgesehen von den 
Strafen denen sie nach den Gesetzen Spaniens verfallen. 


Art. II. (3) Jede Anwerbung von Soldaten für eins der kriegführenden 
Heere ist auf dem ganzen spanischen Grund und Boden verboten, und sollen 
die nationalen und fremden Agenten, welche solches bewirken oder fördern, 
nach Maßgabe des Art, 151 des Strafgesetzbuchs bestraft werden. 


Art. III. (#) Nach Malsgabe desselben Artikels des Strafgesetzbuches ist 
es in allen Häfen Spaniens und denen der überseeischen Provinzen verboten, 
irgend ein Schiff, welches auch seine Flagge sei, die es deckt, gegen eine der 
kriegführenden Mächte zu bewaffnen, zu verproviantieren oder auszurüsten. 
(5) Desgleichen ist es allen Besitzern, Patronen und Kapitänen von Handelsschiffen 
verboten, diese für Kaperei zu bewaffnen oder Patente zu diesem Zwecke zu- 
zulassen oder in irgend einer Weise zur Bewaffnung, Dienst oder Ausrüstung 
der Kriegsschiffe der kriegführenden Mächte beizutragen. 


Art. IV. (6) Es ist das Einlaufen und Verbleiben in den Häfen, Reeden 
und Buchten Spaniens allen den Kriegsschiffen und Kapern verboten, welche 
Beute mit sich führen, außer in dem Falle gezwungenen Einlaufens. 

Wenn dies vorkommt, werden die Behörden das Schiff überwachen und 
es nötigen, sobald als möglich wieder in See zu gehen, ohne zu gestatten, 
sich während ihres Aufenthaltes mit mehr als dem Nötigen zu verproviantieren; 
aber unter keiner Bedingung sich mit Waffen oder Kriegsmunition zu versehen. 


Art. V. (7). Die Kriegsschiffe der kriegführenden Nationen dürfen sich in 
den spanischen Häfen mit keiner größeren Quantität von Lebensmitteln ver- 
proviantieren, als nötig ist für den Unterhalt der Schiffsbemannung. (8) Ebenso- 
wenig darf ihnen eine größere (Quantität Koblen gewährt werden, als nötig ist, 
um damit in den nächsten Hafen ihrer Nation zu gelangen. (9) Ohne besondere 
Autorisation wird demselben Schiffe nicht gestattet werden, Kohlen zu nehmen, 
wenn nicht 90 Tage vergangen sind, seitdem dies das letzte Mal in einem 
Hafen Spaniens geschehen ist. 

Art. VI. (10) Kein Kriegsschiff der kriegführenden Mächte darf aus einem 
Hafen, einer Reede oder Bucht Spaniens auslaufen, von wo ein Kriegs- oder 
Handelsschiff der anderen Partei ausgelaufen ist, wenn nicht 24 Stunden seit dem 
Auslaufen des letzteren aus den der spanischen Gerichtsbarkeit unterliegenden 
Gewässern verflossen sind. 

Art. VII. (II) Es wird nicht erlaubt, in den spanischen Häfen Beute- 
gegenstände zu verkaufen. 

Art. VIII. (12) Der Transport aller Handelsartikel unter spanischer Flagge 
bleibt gesichert, außer in den Gewässern innerhalb der Blockadelinie derjenigen 
Häfen, welche dieser Maßregel unterworfen sind. Verboten ist der Transport 
von Kriegsmaterial, Briefen und Mitteilungen für die Kriegführenden. 


1904. 
Neutralitätserklärung vom 9. Februar 1904. 


(1) Nachdem, einer Note des russischen Herrn Botschafters am hiesigen 
Hofe zufolge, unglücklicherweise die Feindseligkeiten zwischen Rußland und 
Japan mit dem Angriffe der letzteren Macht gegen die auf der Außenreede von 
Port Arthur verankerte russische Flotte heute begonnen haben, erachtet es 
die Regierung Seiner Majestät für ihre Pflicht, den spanischen Untertanen, nach 
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Maßgabe der in Kraft befindlichen Gesetze, sowie der völkerrechtlichen Grund- Nr. 79. 
sätze, die genaueste Neutralität vorzuschreiben. 

(2) Demzufolge bringt sie zur Kenntnis, daß die im In- oder Auslande 
wohnenden Spanier, welche irgend eine feindselige, als Verletzung der genauesten 
Neutralität zu erachtende Handlung begehen, ihren Anspruch auf den Schutz 
der Regierung Seiner Majestät verlieren und die Folgen der von den Krieg- 
führenden ergriffenen Maßregeln zu tragen haben werden, unbeschadet der 
Strafe, die sie nach der spanischen Gesetzgebung verwirken. 

(3) Ingleichen soll nach Art. 151 des Strafgesetzbuches gegen in- oder 
ausländische Agenten verfahren werden, welche auf spanischem Gebiete für 
eine der beiden kriegführenden Armeen oder Flotten Soldaten anwerben oder 
anwerben lassen. 


Neutralitätsregeln hat Spanien nit veröffentlicht. 


Portugal. 


1854. 
Erlaß vom 5. Mai 1854. Nr. 81. 


Artikel 1. 

(1) Die Beziehungen des Friedens und der Freundschaft, die zwischen 
Portugal und allen Regierungen Europas bestehen, müssen von uns erhalten 
‚und sorgfältig gepflegt werden, indem wir genaue und unbedingte Neutralität 
gegenüber den Mächten beobachten, die augenblicklich in den Krieg ver- 
wickelt sind. 

Artikel 2. 

(2) In den Häfen des Königreichs und aller seiner Besitzungen wird 
Portugiesen wie Fremden, die in Portugal wohnen, der Bau und die Armierung 
von Kaperschiffen verboten. (3) Kaperbriefe werden ihnen verweigert werden. 


Artikel 3, 


(4) Das Einlaufen von Kapern oder Prisen, die sie oder irgendwelche 
anderen Kriegsschiffe der kriegführenden Mächte genommen haben, ist ebenfalls 
verboten, (5) ausgenommen im Falle der Seenot. 


1870. 
Der Neutralitätserlaß vom 20. Yuli 1870 Nr. 82. 
glich dem in Nr. 83 wiedergegebenen; nur hieß (8): »(0) und sich dort aufhalten«. 
1898. 
Neutralitätserlaß vom 28. April 1898. Nr. 83. 


(1) Da der Krieg zwischen dem Königreich Spanien und dem Freistaat 
der Vereinigten Staaten von Amerika erklärt ist; 

da es sich empfiehlt, die zwischen Portugal und den anderen Regierungen 
bestehenden Beziehungen guter Freundschaft und vollkommenen Einvernehmens 
zu erhalten und unverändert bestehen zu lassen, indem unserseits strenge und 
unbedingte Neutralität gegenüber jenen kriegführenden Mächten beobachtet wird; 

(2) angesichts des $ 15 des Artikels 75 der Verfassung des Königreichs, 
der Dekrete vom 30. August 1780, vom 3. Juni 1803, vom 5. Mai 1854, vom 
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29. Juli 1861, vom 2. Juli 1866 und vom 28. Juli 1870, der Artikel 148, 150, 
154, 155, 156 und 162 des Strafgesetzbuches, der in der Pariser Deklaration 
vom 16. April 1856 bezeichneten Grundsätze, welche von den Vertretern der 
Signatärmächte des Friedensvertrages vom 30. März desselben Jahres unter- 
zeichnet worden ist und welcher Portugal am 28, Juli desselben Jahres zu- 
gestimmt hat, und ebenso der bezüglich der Rechte und Pflichten Neutraler 
allgemein anerkannten Rechtsanschauungen: 
Halte Ich, nach Anhörung des Staatsrats, für gut, folgendes zu be- 
stimmen: 
Artikel 1. 


(3) Es ist in den Häfen und Gewässern des Königreichs, sowohl des 
Kontinents und der benachbarten Inseln, wie der überseeischen Provinzen, den 
portugiesischen und fremden Staatsangehörigen verboten, zur Kaperei bestimmte 
Fahrzeuge auszurüsten. 

Artikel 2. 

(4) Es ist ferner verboten, daß Kaperschiffe und die von diesen oder 
von irgend welchen Kriegsfahrzeugen der kriegführenden Mächte gemachte Beute 
in die Häfen und Gewässer einlaufen, von denen der vorige Artikel handelt. 


Zusatz: (5) Ausgenommen von den Bestimmungen dieses Artikels 
sind die Fälle höherer Gewalt, in denen, nach dem Völkerrecht, das Asylrecht 
unvermeidlich ist, (6) ohne daß jedoch erlaubt würde, daß der Verkauf von 
Gegenständen stattfindet, die von Freibeuterei herrühren, :oder daß die Fahr- 
zeuge, die Seebeute führen, sich länger aufhalten, als zu gehöriger Hilfeleistung 
unvermeidlich ist. — 

Artikel 3. 

(7) Es ist erlaubt, daß Fahrzeuge, die irgend einer der kriegführenden 
Mächte angehören, falls sie keine Beute führen und sich den in den folgenden 
Paragraphen angegebenen Bestimmungen fügen, in die Häfen und Gewässer, von 
denen der Artikel 1 handelt, einlaufen (8) und sich dort kurze Zeit aufhalten. 

$ 1. (9) Die Kriegsfahrzeuge irgend einer der kriegführenden Mächte 
dürfen in den Häfen und Gewässern Portugals keinerlei feindliche Handlung 
gegen die Fahrzeuge oder Angehörigen irgend einer anderen Macht, selbst der- 
jenigen, mit der die Macht, der sie angehören, Krieg führt, begehen. 


$ 2 (10) In denselben Häfen und Gewässern dürfen die genannten 
Fahrzeuge ihre Besatzungen nicht vermehren, indem sie Staatsangehörige irgend 
einer Nation als Seeleute annehmen, selbst nicht derjenigen Nation, der die 
Fahrzeuge angehören, 

$ 3. Es ist diesen Fahrzeugen gleichfalls untersagt, in den erwähnten 
Häfen und Gewässern ihre artilleristische Ausrüstung zu vermehren oder zu ver- 
bessern und Handwaffen oder Kriegsmunition aufzunehmen. 

$ 4. (11) Dieselben Fahrzeuge dürfen die Häfen binnen 24 Stunden vom 
Ausfahren irgend eines der anderen kriegführenden Macht gehörigen Fahrzeuges 
nicht verlassen, (12) ausgenommen, wenn sie durch die zuständige Behörde von 
der oben bezeichneten Frist befreit werden, nachdem sie die gehörige Sicherheit 
geleistet haben, daß sie von diesem Umstande keinen Gebrauch machen werden, 
indem sie gegen das feindliche Fahrzeug einen Gewaltakt begehen. 


Artikel 4. 
(13) Es ist gestattet, unter portugiesischer Flagge alle erlaubten Handels- 
gegenstände, die den Angehörigen einer der kriegführenden Mächte gehören, zu 
befördern, und es ist ferner gestattet, erlaubte Handelsgegenstände, die Eigentum 
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portugiesischer Staatsangehöriger sind, unter der Flagge irgend einer der krieg- Nr. 85. 
führenden Mächte zu befördern. 

$ 1. (14) Ausdrücklich ausgenommen von der Bestimmung dieses Artikels 
sind die Gegenstände, die als Kriegskonterbande angesehen werden können. 

$ 2. Auch ist die Bestimmung dieses Artikels auf die Häfen irgend 
einer der kriegführenden Mächte nicht anwendbar, wenn sich die Häfen im 
tatsächlichen Blockadezustand befinden. 


Artikel 5. 

(15) Die portugiesischen und die in Portugal und seinen Besitzungen 
wohnhaften fremden Staatsangehörigen haben sich aller Handlungen zu ent- 
halten, die nach den Gesetzen als der äußeren Sicherheit und den Interessen 
des Staates, in Beziehung auf die fremden Nationen, zuwiderlaufend be- 
trachtet werden. 

Artikel 6. 

(16) Die Regierung wird den portugiesischen Staatsangehörigen oder irgend 
welchen anderen, die gegen die Beobachtung der Vorschriften des vorliegenden 
Dekrets verstoßen, keinerlei Schutz gegen die Handlungen und Maßregeln der 
Kriegführenden gewähren, Die Bestimmung dieses Artikels berührt nicht solche 
Handlungen, die nach der geltenden Gesetzgebung strafbar sind. 

Der Präsident des Ministerrats, Minister des Innern, und die Minister 
der übrigen Abteilungen haben hiernach das Weitere ausführen zu lassen. 


1904. 
Der Neutralitätserlaß vom 18. Februar 1904 
gleiht dem in Nr. 83 wiedergegebenen. 


Ägypten. 


1888, 
Convention de Constantinople pour le libre usage du Canal de Suez#r. 86. 
du 29 octobre 1888. 


Au nom de Dieu Tout-Puissant. 


(1) Sa Majeste l’Empereur d’Allemagne Roi de Prusse, Sa Majeste l’Em- 
pereur d’Autriche, Roi de Bohöme etc. et Roi Apostolique de Hongrie, Sa 
Majest& le Roi d’Espagne et en son nom la Reine Regente du Royaume, le 
President de la R£&publique Frangaise, Sa Majeste la Reine du Royaume Uni 
de la Grande-Bretagne et d’Irlande, Imperatrice des Indes, Sa Majeste le Roi 
d’Italie, Sa Majest& le Roi des Pays-Bas, Grand-Duc de Luxembourg etc., Sa 
Majest6 l’Empereur de toutes les Russies et Sa Majesté l’Empereur des 
Ottomans, 

voulant consacrer par un acte conventionnel l’6&tablissement d’un 
regime definitif destind à garantir en tous temps et à toutes les Puissances le 
libre usage du Canal Maritime de Suez et completer ainsi le régime sous 
lequel la navigation par ce Canal a été place par le Firman de Sa Majeste 
Imp£riale le Sultan en date du 22 Fevrier 1866 (2 Zilkad& 1282) sanctionnant 
les concessions de Son Altesse le Khedive, ont nomm& pour leurs Pl&nipo- 
tentiaires, savoir: 


(Folgen die Namen der Bevollmädtigten.) 
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lesquels, s’&tant communiqu6s leurs pleins pouvoirs respectifs trouv6s en bonne 
et due forme, sont convenus des articles suivants: 


Article I. 


(2) Le Canal Maritime de Suez sera toujours libre et ouvert, en temps 
de guerre comme en temps de paix, A tout navire de commerce ou de guerre, 
sans distinction de pavillon. 

En consöquence, les Hautes Parties contractantes conviennent de ne 
porter aucune atteinte au libre usage du Canal, en temps de guerre comme en 
temps de paix. 

(3) Le Canal ne sera jamais assujetti A l’exercice du droit de blocus. 


Article I. 


(4) Les Hautes Parties contractantes, reconnaissant que le Canal d’Eau 
Douce est indispensable au Canal Maritime, prennent acte des engagements de 
Son Altesse le Khedive envers la Compagnie Universelle du Canal de Suez en 
ce qui concerne le Canal d’Eau Douce, engagements stipulés dans une con- 
vention en date du 18 Mars 1863 contenant un expose et quatre articles. 

Elles s’engagent à ne porter aucune atteinte à la securit& de ce Canal 
et de ses derivations, dont le fonetionnement ne pourra &tre l’objet d’aucune 
tentative d’obstruction. 

Article III. 

(5) Les Hautes Parties contractantes s’engagent de m&me à respecter le 
mat£riel, les &tablissements, constructions et travaux du Canal Maritime et du 
Canal d’Eau Douce. 

Article IV. 


(6) Le Canal Maritime restant ouvert en temps de guerre comme pas- 
sage libre, möme aux navires de guerre des belligörants, aux termes de l’article I 
du present traite, les Hautes Parties contractantes conviennent qu’aucun droit 
de guerre, aucun acte d’hostilite ou aucun acte ayant pour but d’entraver la 
libre navigation du Canal ne pourra &tre exerc@ dans le Canal et ses ports 
d’accös, ainsi que dans un rayon de trois milles marins de ces ports, alors 
möme que l’Empire Ottoman serait l’une des Puissances belligerantes. 

(7) Les bätiments de guerre des belligerants ne pourront dans le Canal 
et ses ports d’accös se ravitailler ou s’approvisionner que dans la limite stricte- 
ment necessaire. ($) Le transit des dits bätiments par le Canal s’effectuera dans 
le plus bref delai d’apr&s les reglements en vigueur et sans autre arröt que 
celui qui rösulterait des n&cessitös du service. Leur sejour A Port Said et 
dans la rade de Suez ne pourra döpasser vingt-quatre heures, (9) sauf le cas de 
reläche force. En pareil cas, ils seront tenus de partir le plus töt possible. 
(10) Un intervalle de vingt-quatre heures devra toujours s’&couler entre la sortie 
d’un port d’accös d’un navire belligerant et le depart d’un navire appartenant 
à la Puissance ennemie. 

Article V. 

(11) En temps de guerre, les Puissances belligsrantes ne d&barqueront 
et ne prendront dans le Canal et ses ports d’accös ni troupes, ni munitions, ni 
mat£riel de guerre. Mais dans le cas d’un empöchement accidentel dans le 
Canal, on pourra embarquer ou d@barquer, dans les ports d'accès, des troupes 
fractionndes par groupes n'excädant pas 1000 hommes, avec le mat£eriel de 
guerre correspondant. 

Article VI. 

(12) Les prises seront soumises sous tous les rapports au möme regime 

que les navires de guerre des belligerants. 
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Article VII. 


(13) Les Puissances ne maintiendront dans les eaux du Canal (y compris Nr. 36. 
le lac Timsah et les lacs Amers) aucun bätiment de guerre. 


Toutefois, dans les ports d’accös de Port Said et de Suez, elles pour- 
ront faire stationner des bätiments de guerre dont le nombre ne devra pas 
excöder deux pour chaque Puissance. 


(14) Ce droit ne pourra ötre exerc& par les belligerants. 


Article VIII. 


(13) Les agent en Egypte des Puisssances signataires du present traite 
seront charges de veiller à son ex@cution. En toute circonstance qui mena- 
cerait la sécurité ou le libre passage du Canal, ils se reuniront sur la con- 
vocation de trois d’entre eux et sous la Prösidence du doyen pour proc@der 
aux constatations necessaires. Ils feront connaitre au Gouvernement Khedivial 
le danger qu’ils auraient reconnu, afin que celui-ci prenne les mesures propres 
à assurer la protection et le libre usage du Canal. 

En tout &tat de cause ils se reuniront une fois par an pour constater 
la bonne execution du traite. Ces dernieres r&unions auront lieu sous la prösi- 
dence d’un Commissaire special nommé à cet effet par le Gouvernement Im- 
perial Ottoman. Un Commissaire Khedivial pourra &galement prendre part A 
la r&union et la presider en cas d’absence du Commissaire Ottoman. 

Ils r&clameront notamment la suppression de tout ouvrage ou la dis- 
persion de tout rassemblement qui, sur l’une ou l’autre rive du Canal, pourrait 
avoir pour but ou pour effet de porter atteinte à la liberte et à l’entiere sécurité 
de la navigation. 


* 


Article IX. 


Le Gonuvernement Egyptien prendra, dans la limite de ses pouvoirs, 
tels qu’ils r&sultent des Firmans, et dans les conditions pr&evues par le present 
traité les mesures necessaires pour faire respecter l’ex&cution du dit traite. 

Dans le cas oü le Gouvernement Egyptien ne disposerait pas de moyens 
suffisants, il devra faire appel au Gouvernement Imperial Ottoman lequel 
prendra les mesures necessaires pour r&pondre à cette appel, en donnera avis 
aux autres Puissances signataires de la declaration de Londres du 17 Mars 1885 
et, au besoin, se concertera avec elles à ce sujet. 

Les prescriptions des articles IV, V, VIIet VIII ne feront pas obstacle 
aux mesures qui seront prises en vertu du prösent article. 


Article X. 


De möme, les prescriptions des articles IV, V, VII et VIII ne feront 
pas obstacle aux mesures que Sa Majests le Sultan et Son Altesse le Khedive, 
au nom de Sa Majest& Imperiale et dans les limites des Firmans conc6d6s, 
seraient dans la n&cessit6 de prendre pour assurer, par leurs propres forces, la 
döfense de l’Egypte et le maintien de l’ordre public. 

Dans le cas oü Sa Majesté Imperiale le Sultan ou Son Altesse le 
Khedive se trouveraient dans la nöcessit& de se pr6valoir des exceptions pr&vues 
par le present article, les Puissances signataires de la Deöclaration de Londres 
en seraient avisdces par le Gouvernement Imperial Ottoman. 

Il est &galement entendu que les prescriptions des quatre articles dont 
il s’agit ne porteront, en aucun cas, obstacle aux mesures que le Gouverne- 
ment Imperial Ottoman croira nöcessaire de prendre pour assurer par ses 
propres forces la döefense de ses autres possessions situées sur la cöte orientale 
de la Mer Rouge. 
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Article XI. 
Les mesures qui seront prises dans les cas pr&evus par les articles IX 
et X du present trait& ne devront pas faire obstacle au libre usage du Canal. 
Dans ces mömes cas l’erection de fortifications permanentes &lev6es 
contrairement aux dispositions de l’article VIII demeure interdite. 


Article XI. 


Les Hautes Parties Contractantes conviennent par application du prin- 
cipe d’egalitö en ce qui concerne le libre usage du Canal, principe qui forme 
l’une des bases du present traite, qu’aucune d’elles ne recherchera d’avantages 
territoriaux ou commerciaux ni de privilöges dans les arrangements inter- 
nationaux qui pourront intervenir par rapport au Canal. Sont d’ailleurs 
reserv6s les droits de la Turquie comme Puissance territoriale. 


Article XIII. 

En dehors des obligations pr&vues expressement par les clauses du 
present traite, il n'est port& aucune atteinte aux droits souverains de Sa 
Majest& Imperiale le Sultan et aux droits et immunites de Son Altesse le 
Khedive tels qu’ils resultent de Firmans. 


Article XIV. 
Les Hautes Parties Contractantes conviennent que les engagements 
r&sultant du prösent Trait&E ne seront pas limites par la durée des actes de 
concession de la Compagnie Universelle du Canal de Suez. 


Article XV. 


Les stipulations du present trait& ne feront pas obstacle aux mesures 
sanitaires en vigueur en Egypte. 


Article XVI. 


Les Hautes Parties Contractantes s’engagent à porter le present traite 
à la connaissance des Etats qui ne l’ont pas signe en les invitant à y acceder. 


Article XVII. 
Le present traite sera ratifi& et les ratifications en seront échangées A 
Constantinople dans le delai d’un mois ou plus töt si faire se peut. 
En foi de quoi les Plenipotentiaires respectifs l’ont signe et y ont 
appose le sceau de leurs armes. 
Fait à Constantinople, le vingt neuviöme jour du mois d’Octobre de 
Yan mil huit cent quatre-vingt huit. 


1904. 


Neutralitätsregeln für den Bereih des Suezfanals 
vom 10. Februar 1904. 


(!) Whereas hostilities have recently broken out between the Empires 
of Russia and Japan, and whereas in time of war certain obligations are im- 
posed upon neutrals by the law of nations, the Council of Ministers of H. H. 
the Khedive has decided to issue the following instructions for the guidance of 
Egyptian Port authorities in their dealings with belligerent warships, that is to say: 

1. (2) During the continuation of hostilities, no coal should be supplied 
to warships of either belligerent Power while in the Canal or at any of its 
ports of access, except on the written authorization of the competent Port 
authorities, specifying the amount of coal which may be supplied. 
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2. Before issuing any authorization for the supply of coal to any 

belligerent warship, the Port authorities shall obtain a written declaration duly 

signed by the officer commanding such warship of the destination to which he 
is proceeding and the amount of coal already on board. 

3. (3) Such amount of coal may be supplied to a belligerent ship of 
war as will enable her with the coal already on board to reach the nearest 
accessible port at which she can obtain the supplies necessary for the con- 
tinuation of her voyage. This shall not prevent sufficient coal being given at 


any canal port to obviate the necessity of the ship cwaling at any other port. 


of access to the canal. 

(4) 4. Every belligerent warship shall pass trough the Suez Canal in 
the shortest time possible and without stopping except in case of necessity, or 
by order of the Canal authorities. 

5. (5) No belligerent warship shall remain in Port Said or the harbour 
of Suez for more than 24 hours, (6) unless she shall not have completed coaling 
within that period, or except in case of necessity; and every such warship thus 
compelled to stay shall leave on the earliest opportunity. 

6. (7) No warship belonging to one belligerent Power shall leave the 
Canal or any of its ports of access within 24 hours after the departure from 
such port of a warship of the other belligerent Power. 

7. (8) No belligerent Power shall embark or disembark any troops, 
arıns, ammunition or war-like stores, supplies, or equipment in the Suez Canal 
or any of its ports of access: save and except that, in case of an accidental 
block in the Suez Canal, any body of troops not exceeding one thousand in 
number at one time may be disembarked at either Suez or Port Said until the 
block is removed, 

8. (9) For the purposes of these instructions, the word »warship« shall 
include every vessel, whether armed or not, which is employed by a belligerent 
Power as a transport or fleet auxiliary or in any other way for the purpose 
of hostilities, whether by land or sea, but shall not include a vessel fitted up 
and used exclusively as a hospital-ship. 


(10) Declaration to be signed by the Officer Commanding a belligerent ship of 
war requiring coal in an Egyptian port. 
I Commanding the Ship of War 

in the service of His Imperinl Majesty the Emperor of. 
Do hereby declare upon my honour that the coal now on board the ship — 
my command does not exceed tons in amount and do hereby undertake 
upon my honour that the ship under my command after leaving the Port of 

——— (1) will proceed at once and by the direct route to the 
Port of (2). 


(1) Egyptian Port. 
(2) Port of Destination. 


Neutralitätsregeln für das übrige Ägypten vom 12. Februar 1904. 


(1) Whereas hostilities have recently broken out between the Empires 
of Russia and Japan. And whereas in time of war certain obligations are 
imposed upon neutrals by the law of nations. The Council of Ministers of 
His Highness the Khedive has decided that during the continuance of the 
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present state of war the following Rules shall come into force for all Egyptian 
ports, roadsteads and territorial waters other than the Suez Canal and its ports 
of access, that is to say: 

1. (2) All ships of war of either belligerent are prohibited from making 
use of any Egyptian port or roadstead or territorial waters as a station or place 
of resort for any war-like purpose, or for the purpose of obtaining any faci- 
lities for war-like equipment. 

2. (3) No ship of war of either belligerent shall hereafter be permitted 
to leave any Egyptian port, roadstead or territorial waters from which any 
vessel of the other belligerent (whether the same shall be a ship of war or a 
merchant-ship) shall have previously departed, until after the expiration of at 
least twenty-four hours from the departure of such last-mentioned vessel beyond 
the territorial jurisdietion of the Egyptian Government. 


3. (4) E any ship of war of either belligerent shall enter any Egyptian 
port, roadstead or territorial waters, such ship shall depart and put to sea 
within twenty-four hours after her entrance, (9) except in case of stress of 
weather or of her requiring provisions, or things necessary for the subsistence 
of her crew, or repairs; in any*) of which cases such ship shall be required 
to depart and put to sea as soon as possible after the expiration of twenty-four 
hours from arrival. Provided always that this Rule must be construed as 
subject to the provisions of Rule 2. 

4. (6) No ship of war of either belligerent shall hereafter be permitted 
while in any Egyptian port, roadstead or territorial waters to take in any 
supplies, except provisions and such other things as may be necessary for the 
subsistence of her crew, (7) and except so much coal only as may be sufficient 
to carry such vessel to the nearest port of her own country, or to some nearer 
named neutral destination: (&) and no coal shall again be supplied to any 
such ship of war in the same or any other Egyptian port, roadstead or terri- 
torial waters, without special permission, until after the expiration of three 
months from the time when coal may have been last supplied to her within 
such Egyptian waters as aforesaid. 

5. (9) Before any coal is supplied to a ship of war of either belligerent, 
a written authorization must be obtained from the competent Port authority 
specifying the amount of coal which may be supplied. Before issuing any such 
authorization the Port authorities shall obtain a written declaration, duly signed 
by the Officer commanding the war-ship, of the destination to which he is 
proceeding and the amount of coal already on board. 

6. (10) No ship of war of either belligerent shall carry any prize into 
an Egyptian port, roadstead or territorial waters. 

7. (11) No person shall be allowed to recruit soldiers or sailors for 
the service of either belligerent power within the territorial jurisdietion of the 
Egyptian Government. 

8. (12) No Egyptian local subject shall be permitted to enlist as a 
soldier or sailor in the service of either belligerent power. 

9. (15) No arms, ammunition, equipment, war-like stores or contraband 
of war shall be supplied to either belligerent power or the agents or officers 
of either belligerent power from any place within the territorial- jurisdietion of 
the Egyptian Government. 

10. (14) No ship shall be built or equipped for military or naval 


*) Bl. die englifhen Regeln [Rr. 11, Ziffer 6)). 
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service or altered so as to increase its war-like force within the territorial 
jurisdietion of the Egyptian Government, unless it can be proved that such 
ship is not intended for the service of either belligerent power. 


Dazu Formular einer Erflärung wie in Nr. 87, Ziffer (20). 


Japan. 
1870. 
Neutralitätsregeln vom Auguft 1870. 


(1) Da zwischen Preußen und Frankreich der Krieg ausgebrochen ist, 
so ist verordnet worden, daß in unserm Kaiserlande die Neutralität strenge auf- 
recht erhalten werde. Es sollen deshalb die nachstehenden Bestimmungen in 
den offenen Häfen sowohl wie auf allen wichtigen Punkten der Meeresküste be- 
herzigt und Maßregeln getroffen werden, daß Ungelegenheiten sich nicht ereignen. 


(2) In den Häfen und Binnengewässern sowohl wie auf der offenen 
See, innerhalb einer Entfernung von ungefähr 3 Ri vom Lande (die Tragweite 
einer vom Lande abgeschossenen Kanonenkugel) darf zwischen den beiden 
Ländern nicht gekämpft werden. Die Schiffahrt der Kriegs- und Handelsschiffe 
ist wie bisher gestattet. 

(3) Brennholz, Wasser und Lebensmittel sollen den Kriegs- und 
Handelsschiffen der beiden Länder, wenn sie in die geöffneten oder auch, weil 
sie Unglück erlitten haben, in die nicht geöffneten Häfen einlaufen, in der 
gewöhnlichen, durch die früheren Instruktionen geregelten Weise und ohne 
Parteilichkeit gegeben werden. 

(4) Wenn Kriegsschiffe beider Teile in einen Hafen einlaufen, so 
soll, wenn das eine denselben verläßt, das andere innerhalb der nächsten 
24 Stunden nicht ausgehen können. |Innerhalb 24 Stunden nach Abgang eines 
Kauffahrteischiffes der einen Macht darf kein Kriegsschiff der andern Macht 
auslaufen. |*) 

(5) Es gibt Länder, denen es gestattet ist, in unseren offenen Häfen 
Soldaten zu stationieren, Kriegsschiffe vor Anker zu legen und Marinesoldaten- 
lager zu errichten. Da dies zum Schutze der in den Häfen residierenden resp. 
Landesangehörigen in Friedenszeiten, nicht aber für Kriegszwecke anderer 
Länder erlaubt worden, so ist es unstatthaft, daß in den oben erwähnten 
Lagern etwas geschehe, das, verschieden von dem Dienste in Friedenszeiten, 
Vorteile zur Bekämpfung des Feindes gewährt. |Japanische Häfen oder japanische 
Meere dürfen nicht zum Stützpunkte des Kampfes (Krieges) gemacht werden. 
Das Kreuzen innerhalb der Grenzen dieser Gewässer, um das Ein- und Aus- 
laufen von Schiffen der andern Macht zu verhindern, sowie die Benutzung der 
japanischen Meere zu einem Verbergungsort zu Kriegszwecken ist nicht gestattet.}*) 

(6) Es ist unstatthaft, daß Kriegsschiffe unseres Landes den krieg- 
führenden Parteien Soldaten, Kriegsgerät oder andere direkt auf den Krieg be- 
zügliche Artikel zuführen. Es ist unstatthaft, daß andere Personen als Piloten, 
die, nachdem sie an Bord von Kriegs- oder Handelsschiffen der kriegführenden 
Länder Dienste genommen haben, auf der Fahrt von einem Kriegsunglück 
betroffen werden, in betreff dessen klagbar werden, 

(7) Die im Kampf gemachte Beute darf in unseren Häfen nicht ver- 
handelt werden. Sollte sich aber der Fall ereignen, daß dies notwendig ist, 





*) Die eingellammerten Säge wurben zwei Monate fpäter hinzugefügt. 
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so soll darüber berichtet werden. Es wird alsdann mit dem Gesandten der 
Macht, welche die Beute gemacht hat, Rücksprache genommen und darauf eine 
Verfügung getroffen werden. 

($) Was die andern aus- und eingehenden Waren anbetrifft, so soll 
mit Ausnahme der in den Verträgen verbotenen Artikel wie in Friedenszeiten 
verfahren werden. 

) Wenn mit Bezug auf die Punkte, die in vorstehenden Bestimmungen 
enthalten sind und die Fremden betreffen, Zuwiderhandlungen vörkommen, so 
soll in den offenen Häfen den betreffenden Konsuln dies angezeigt und hin- 
dernd eingeschritten werden. Wird nicht Folge geleistet, so soll dies an die 
in dem betreffenden Hafen stationierten Kriegsschiffe berichtet und militärische 
Maßregeln getroffen werden. 

Geschieht etwas derartiges in den nicht geöffneten Häfen oder anderswo 
an der Küste, so soll man sich an die Behörde des nächsten offenen Hafens 
und an die dort stationierten Kriegsschiffe wenden. Abgelegene Plätze berichten 
den Sachverhalt schleunigst an das Kriegsministerium und an das Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten. 

Obige Bestimmungen sollen sowohl in allen offenen Häfen wie in den 
das Meer berührenden Fus, Hans und Kens beherzigt werden. 


1898, 
Neutralitätserflärung vom 30. April 1898. 


(I!) Whereas a state of war unhappily exists between the United 
States of America and Spain, and whereas, being desirous of maintaining the 
amicable and friendly relations existing between this Empire and the bellige- 
rent Powers, We do hereby order the promulgation of Regulations relating to 
Neutrality, (2) all Our subjects and other persons being within the domi- 
nions of this Empire shall, during the continuance of the present hostilities, 
observe the obligations of striet neutrality in conformity with the general 
principles of International Law and the provisions of the Regulations now 
promulgated. (3) Any person failing to observe such obligations, shall not 
only forfeit the protection of this Empire against the proceedings of the 
belligerents, but also be liable to prosecution before the Imperial Courts of 
Law in accordance with the provisions of Law. 


Neutralitätsverbote vom 30. April 1898. 


During the continuance of the present hostilities between the United 
States of America and Spain all Japanese subjects and foreigners being within 
the dominions of this Empire, are forbidden to commit any of the acts speci- 
fied below. 

1. To accept from either of the belligerents a letter of marque or com- 
mission for capturing merchant vessels by means of privateers. 

2. To take service in the army or navy or to engage in any military 
operations of either of the belligerents; or to enlist as a member of 
the crew or take service on board of a vessel used for warlike pur- 
poses or privateering by either of the belligerente. 

3. To make contracts with other persons or to send such persons 
beyond the dominions of the Empire, with the object of enabling 
such persons to enter into the military or Naval service of either 
of the belligerents, or for the purpose of enabling them to enlist 
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as members of the crews or to accept service on board ships used Nr. 93. 
for warlike purposes or privateers. 


4. To sell, purchase, charter, arm, or equip, ships with the object of 
supplying them to either of the belligerents for use in war or pri- 
vateering, or to assist in any such sale, purchase, chartering, ar- 
ming or equipping. 

5. To supply arms, ammunition, or other materials of direct use in 
hostilities to the men-of-war and other ships used for warlike pur- 
poses, or to privateers belonging to either of the belligerents. 


The present ordinance shall take effect from the day of its 
promulgation. 


Neutralitätsregeln vom 30. April 1898. | Nr.94. 


Men-of-war and other ships used for warlike purposes in connection 
with the present hostilities between the United States of America and Spain, 
which may be in the territorial waters of the Empire, shall be subject to the 
rules hereinafter mentioned: 


1. (1) No privateer shall be allowed to come within the territorial 
waters of the Empire. (2) In case, however, a privateer is com- 
pelled to enter such waters on account of unavoidable circumstances, 
such as stress of weather, want of articles indispensable to navi- 
gation, or damage, she shall be required to leave the territorial 
waters as soon as such circumstance or circumstances shall have 
ceased to exist. 


2. (3) No man-of-war or other ship belonging to either of the bellige- 
rents shall be permitted to commit any act of war, or to visit, 
search, or capture merchant vessels, within the territorial waters of 
the Empire. Neither shall any such man-of-war or other ship be 
allowed to make use of any portion of the territorial waters of the 
Empire as bases or headquarters for naval operations, or for any 
other warlike purposes whatever. 


3. (4) The men-of-war and other ships used for warlike purposes . 
belonging to either of the belligerents may enter any of the ports 
that are open to all ships for ordinary purposes of navigation, but 
they shall be required to leave the waters of such port within 
twenty-four hours. (5) In case such men-of-war or other ships 
used for warlike purposes have been compelled to remain in such 
port on account of unavoidable circumstances, such as stress of 
weather, want of articles necessary for navigation, or damage, and 
are unable to quit the port within twenty-four hours, they shall be 
required to leave the territorial waters of the Empire as soon as 
such circumstances shall have ceased to exist. 


4. (6) No man-of-war or other ship used for warlike purposes, belon- 
ging to either of the belligerents, shall be permitted to carry any 
vessel captured as a prize of war into the territorial waters of the 
Empire, except under stress of weather, or on account of want of 
articles necessary for navigation, or damage. 

(7) In the latter case mentioned in the preceding clause, it 
is not permissible under any pretext whatever to land any prisoner 
of war, or to dispose of prizes of war or other captured articles. 
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5. (&) No man-of-war or other ship employed for warlike purposes 
belonging to either of the belligerents, shall be permitted either to 
strengthen or increase its crew or to renew or augment its supplies 
of arms, ammunition or any other material of direct use in hosti- 
lities, within the dominions of the Empire. (9) KNeither shall any 
such man-of-war or other ship employed for warlike purposes be 
permitted under any circumstances whatever to make repairs within 
the dominions of the Empire beyond such as may be essential to 
enable it to reach the nearest port of its own country. 


6. (10) The men-of-war and other ships used for warlike purposes, 
belonging to either of the belligerents, may obtain, in the ports of 
the Empire, supplies of articles necessary for the subsistence of 
their crews, as well as coal and other articles indispensable to navi- 
gation, and also materials required for making repairs, (//) but the 
quantity of such supplies shall never exceed that which may be 
necessary for the purpose of taking such men-of-war and other 
ships to the nearest port of their own country. (/2) Any such 
men-of-war or other ships having once obtained a supply of coal, shall 
not be permitted to renew the supply until after the elapse of three 
full months. 

7. (13) When the men-of-war, or other ships used for warlike purposes, 
or privateers, of both belligerent Powers are at the same time in 
the same port in the dominions of the Empire, the ships of one 
Power shall not be allowed to leave the port until twenty-four 
hours shall have elapsed after the departure of those of the other 
Power, or except under the directions of the Imperial Japanese naval 
Commander in port or the chief local authorities. 

The present ordinance shall come in force from the day of its 
promulgation. 


China, 
1904. 


Neutralitätserflärung vom 12. Februar 1904. 


Nachdem nunmehr zwischen Japan und Rußland der Kriegszustand 
eingetreten ist, haben wir beschlossen, daß China im Hinblick auf die freund- 
schaftlichen Beziehungen zu beiden Staaten die Stellung einer neutralen Macht 
einnehmen wird. Die Banner-Generale, General-Gouverneure und Gouverneure 
sämtlicher Provinzen werden hierdurch angewiesen, den ihnen unterstellten 
Zivil- und Militärbehörden anzubefehlen, daß sie durch Proklamationen und 
Weisungen die gesamte Bevölkerung veranlassen sich Unseren Befehlen ent- 
sprechend zu verhalten, damit die freundschaftlichen Beziehungen befestigt 
werden und das Wohl der Gesamtheit gewahrt bleibe. Diese Gesichtspunkte 
dürfen in keiner Weise vernachlässigt werden. Dieses Edikt ist zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen. 


Neutralitätserlaß vom 16. Februar 1904. 


$1. (1) Die auf Grund des Schlufsprotokolls vom 7. September 1901 auf 
der Verbindungsstralse zwischen Peking und dem Meere stationierten fremden Truppen- 
detachements dürfen sich in die durch den Krieg geschaffene Lage nicht einmischen. 
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$2. (2) Wenn im neutralen Gebiet Chinas wobnende Angehörige anderer 
Länder heimlich den kriegführenden Parteien verbotene Waren liefern, so dafs die 
Neutralitätspflicht Chinas gestört wird, haben die Lokalbehörden hiergegen einzu- 
schreiten oder die zuständigen Konsuln in Kenntnis zu setzen. 


(7) Was den chinesischen Untertanen als gegen die Neutralität verstofsend 
verboten ist: 
$ 3. Chinesen dürfen sich nicht in den Krieg mischen oder Kriegs- 
dienste nehmen. 
$ 4. Chinesische Schiffe dürfen nicht in den Dienst einer der kriegführenden 
Parteien treten. 
$ 5. Schiffe dürfen nicht an eine kriegführende Partei vermietet oder ver- 
kauft werden oder für eine solche Kriegsbedarf laden oder sonst in irgend einer 
Weise helfen. 
$ 6. Man darf für eine kriegführende Partei weder Kriegskonterbande 
kaufen, noch solche im eigenen Lande herstellen und den Land- oder Seetruppen einer 
kriegführenden Partei hinschaffen. 
Kriegskonterbande sind: 
1. Alle Art Waffen und Munition, 
2. Salpeter und alles zur Herstellung von Pulver dienende Material, 
3. Zum Kriege verwendbare Schiffe und ihr Material, 
4. Amtliche Schriftstücke, die sich auf den Krieg beziehen. 
$ 7. Man darf für eine kriegführende Partei keine Truppen befördern. 
N 8. Man darf einer kriegfübrenden Partei kein Geld leihen. 
9. Schiffe dürfen in keinen von einer kriegführenden Partei blockierten 
Hafen einlaufen, es sei denn, um Rettung vor Sturm zu suchen. 
$ 10. Ins Kriegsgebiet fahrende Schiffe dürfen sich der Untersuchung durch 
Kriegsschiffe der kriegführenden Parteien nicht widersetzen. 
$ 11. Man darf für eine kriegführende Partei keine Kriegsnachrichten 
erkunden. 
$ 12. Man darf einem kriegführenden Staate nicht Proviant oder Kohle 
verkaufen. Ausgenommen sind Dinge, die ein Schiff überhaupt zum Fahren braucht 
und die ein in chinesischen Häfen befindliches Schiff auf Grund der später auf- 
geführten Bestimmungen kaufen darf. 


(4) Rechte der Neutralen: 


China darf mit den kriegfübrenden Mächten nach wie vor verkehren. 
China darf seine Grenzen militärisch schützen. 
Die kriegfübrenden Mächte dürfen Chinas neutrales Gebiet nicht 
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verletzen. 
16. Sie dürfen chinesische Häfen nicht blockieren. 
$ 17. Von China ausgestellte Pässe und Bescheinigungen müssen von den 
— — Mächten anerkannt werden. 
$ 18. Chinesen dürfen mit den kriegführenden Mächten nach wie vor Handel 
treiben, nur nicht auf dem Kriegsschauplatz. 


$ 19. Im Gebiet der kriegführenden Mächte wohnende Chinesen sind an. 


Leben und Eigentum von der betreffenden Regierung zu schützen; es darf ihnen 
nichts weggenommen, noch dürfen sie zum Kriegsdienst gezwungen werden. 
$ 20. Wenn Chinesen in einem von einer kriegführenden Partei blockierten 
Hafen wohnen, darf China Kriegsschiffe zum Schutz oder zum Abholen hinschicken. 
$ 21. Chinesische Schiffe dürfen Gesandte oder friedliche Bürger der krieg- 
führenden Parteien befördern. 
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$ 22. Waren kriegführender Staaten auf chinesischen Schiffen und chine- 
sische Waren auf Schiffen der kriegführenden Staaten können ungehindert fahren, 
sofern es sich nicht um Kriegskonterbande handelt. 

$ 23. Aufchinesischen Schiffen transportierte Waffen gelten nicht als Konter- 
bande, sofern sie nur zur Selbstverteidigung dienen sollen. 

$ 24. Auf chinesischen Schiffen geführte Konterbande darf von den krieg- 
führenden Parteien nicht angehalten werden, sofern sie nach einem neutralen Lande 
geht oder von einem solchen kommt. 

$ 25. Ist ein chinesisches Schiff von einer kriegführenden Partei fest- 
genommen, so darf es nicht ohne weiteres konfisziert werden, sondern kommt erst 
vor einen Gerichtshof in dem kriegführenden Staate und wird bestraft, falls es wirk- 
lich eine Verletzung begangen hat; war die Festnahme eine irrtümliche, so hat der 
betreffende Staat eine von seinem Gericht festzusetzende Entschädigung zu zahlen. 


(5) Pflichten der Streitkräfte der kriegführenden Parteien auf chinesischem 
neutralen Gebiet: 

$ 26. China darf Beamte auf den Kriegsschauplatz entsenden, die sich aber 
nicht einmischen dürfen. 

$ 27. Geschlagenen, auf chinesisches Gebiet geflüchteten Truppen sind die 
Waffen abzunehmen; sie werden von den chinesischen Behörden bewacht. 

$ 28. Solche Truppen sind von der chinesischen Regierung zu unterhalten; 
nach Ende des Krieges hat die betreffende Macht dafür Ersatz zu leisten. 


$ 29. (6) Feindliche Kriegsschiffe dürfen nicht in chinesische Häfen; nur 
um einem Sturm auszuweichen, Schäden auszubessern und für ein Schiff unentbehr- 
liche Sachen zu kaufen, ist es erlaubt; nach Erledigung müssen sie sofort wieder hinaus. 

$ 30. Feindliche Kriegsschiffe dürfen in chinesischen Häfen nicht kämpfen, 
Handelsschiffe festnehmen oder den Platz zu einem waritimen Stützpunkt machen. 

$ 31. Wenn feindliche Kriegs- oder Transportschiffe in einen chinesischen 
Hafen einlaufen wollen, so dürfen sie dies, wenn sie nur vorbei fahren wollen und 
sonst nichts Besonderes beabsichtigen. Es werden ihnen 24 Stunden bewilligt, nach 
deren Ablauf sie wieder fort müssen. Können sie wegen Sturmes nicht hinaus, oder 
weil die Reparaturen noch nicht fertig sind, oder weil die notwendigen Einkäufe nuch 
nicht erledigt sind, so dafs sie deswegen noch nicht in den nächsten Hafen fahren 
können, so kann der chinesische Marinebefehlshaber oder die Ortsbehörde die Frist 
verlängern. 

$ 32. Feindliche Kriegs- oder Transportschiffe dürfen gekaperte Handels- 
schiffe nicht in einen chinesischen Hafen einbringen, abgesehen von einer Notlage, 
2. B. wegen Sturmes, Beschädigungen, oder weil notwendige Dinge gekauft werden 
müssen. Unter keinen Umständen dürfen sie Gefangene an Land lassen oder Sachen 
von den gefangenen Schiffen verkaufen. 

$ 33. Die Kriegführenden dürfen auf chinesischem Gebiet keine Soldaten 
anwerben, oder Waffen, Munition und sonstigen Kriegsbedarf kaufen. Für Aus- 
besserungen feindlicher Schiffe in einem chinesischen Hafen wird so viel Zeit gelassen, 
dafs sie zum nächsten Hafen gelangen können. 

$ 34. Wenn sich Schiffe beider Parteien in einem chinesischen Hafen be- 
finden, so darf das zuletzt gekommene erst dann auf Anweisung des chinesischen 
Marinebefehlshabers oder der Ortsbehörde hinaus, wenn das zuerst gekommene 
bereits einen Tag und eine Nacht den Hafen verlassen hat. 

$ 35. Etwaige Lücken werden nachgeholt werden auf Grund der von den 
Bannergenerälen, Generalgouverneuren und Gouverneuren von Zeit zu Zeit ein- 
gereichten Berichte unter Zugrundelegung des Völkerrechts. 


Vorstehende Bestimmungen treten mit dem Tage der Bekanntmachung 
in Kraft, 


China. 249 


Berordnung der Zollbehörden vom Februar 1904. 


In compliance with the instructions of the Inspector-General of the Imperial 
Maritime Customs, tbe following regulations are promulgated and notified to the 
parties concerned: 

1. Contraband of war cbnsisting of purely military requisites, such as arms, 
ammunitions etc., bound for a port of the belligerent countries or of the area of 
hostilities, shall be discharged and detained until the end of the war. 

2. Contraband of war consisting of ordinary commodities, such as flour, 
clothes etc., may be transported, at the risk of the owners, to the ports of the bel- 
ligerent countries, there being no need of interference on the part of the Customs. 
But in case the goods are bound for the scene of the war, they shall be treated as 
military stores and landed and detained until the end of the war. 

3. In the event of the necessity arising of landing any cargo’ passing through 
Chinese ports, tbe same will be landed and stored at the”expense of the owners. 
The storage of the goods will be controlled by the Customs. 
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Der rulfilch -japanifche Krieg. 


Zeittafel. 


20. bis 31. Juli: Streifzug der Wladiwoſtok-Kreuzer an den japaniiden Küjten. 

24. Juli: Das ruſſiſche Torpedoboot „Leitnant Burakoff“ wurde im Nebel von japani- 
ihen Booten angeſchoſſen und janf. 

25. Juli: Die Japaner bejegten Taſchitſchiao und Yinkau. 

26. bis 28. Juli: Die Japaner drängten die Bejagung Port Arthurs auf die Linie 
Lonifabuht —Wolfsberge— Sakujhan zurüd. 

30. Juli: Die Wolfsberge wurden von den Yapanern erſtürmt. 

31. Juli: General Kuroki jhlug einen Angriff der Oftabteilung unter General Grafen 
Keller zurüd und bejegte die Motienling-Päffe. 

9. Auguft: Takuſhan und Satufhan (vor der Oftfront Port Arthurs) von den Japanern 
genommen. 

10. Auguſt: Ausbruch des Port Arthur-Geſchwaders. 

11. Auguſt: Rückkehr des größten Teils der Schiffe nach Port Arthur. 

14. Auguſt: Kampf zwiſchen japaniſchen und ruſſiſchen Kreuzern in der Koreaſtraße; 
„Rurik“ geſunken. 

13. bis 15. Auguſt: Japaniſche Unternehmungen gegen die Weſtfront Port Arthurs. 

15. Auguft: „Zeſſarewitſch“ in Tſingtau desarmiert. 

20. Auguft: „Nowik“ nad einem Gefeht mit „Ziujhima” bei Korjafowsf auf den 
Strand gejegt. 

19. bis 23. Auguft: Berluftreihe Anfanterieangriffe auf Port Arthur; die Japaner 
gewannen den 174-m=-Hügel und die Banjujan-Schanzen. 

23. Auguft: „Sewaftopol” vor Port Arthur durd eine Mine led gejchlagen. 

24. Auguft: „Aſkold“ in Shanghai desarmiert. 

30. Auguft bis 3. September: Schlaht bei Yiauyang; Rückzug der Ruſſen. 

3. September: „Itſukuſhima“ durch eine Mine havariert. 
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15. September: „Diana“ in Saigon desarmiert. 

18. September: „Heiyen“ ftieß in der Taubenbucht auf eine Mine und fanf. 

19. bis 23. September: Infanterieangriffe auf die Nord» und Weftfront von Port 
Arthur; die Japaner behielten den 180:m=-Berg (Iſhan) und die Werke bei der 
Wafferleitung. 

8. bis 19. Oktober: Kämpfe am Scabo. 

12. Oftober: II. pazifiihes Geſchwader verließ Libau. 

22. Oftober: Zwiſchenfall in der Nordſee. 

26. bis 30. DOftober: Japaniſche Yaufgräben vor Port Arthur bis an die Konter- 
esfarpen der Nordforts vorgeſchoben. 

3. und 5. November: II. pazifiihes Geſchwader fette von Tanger aus geteilt den 
Mari fort. 

25. November: Die Abteilung des Admirals Fölkerſahm paffierte den Sueztanal, 

23. November bis 3. Dezember: Admiral Noftjeftwensty in Libreville. 

30. November: Die Japaner erftürmten den 203-m-Hügel im Weften von Port Arthur; 
„Saiyen“ ftieß auf eine Mine und ſank. 





Die Lage in der Mandfchurei. 


Um die Mitte des Oftober haben die beiden einander gegenüberftehenden Heere 
in zehntägigen Kämpfen miteinander gerungen; die beteiligten Truppenmaffen, die Hart- 
nädigfeit, mit der beide Gegner fochten, und ebenfo die erlittenen Verluſte übertrafen noch 
erheblih die von Piauyang. Einer zufammenhängenden Darftellung im einzelnen fteht 
vorläufig die Lückenhaftigkeit aller Nahrihten im Wege. Wer nicht Fachmann ift, kann 
aber eine jolhe auch entbehren, denn im ganzen betrachtet ftellt fi die Neihe der Oftober- 
ſchlachten trog der gewaltigen Kraftaufwendung doch nur als eine Epifode dar, die an 
der Gefgmtlage kaum etwas geändert hat; höchſtens, daß fie die Periode der Ermattung 
auf beiden Seiten bis in den jtrengen Winter hinein verlängert zu haben jceint. 

Es ſei darum nur zufammenfafjend berichtet, daß General Kuropatkin Anfang 
Oltober bedeutende Streitkräfte auf feinem linten Flügel vorjhidte, die um die vor- 
gehobenen Stellungen der japaniſchen Oftflanfe herumgreifen und diefen Flügel aufrolfen 
jollten, während der Neft der Armee den Feind in feinen Stellungen feſthielt. Marſchall 
Oyama erfuhr jedod rechtzeitig von diejer Bewegung — was fein Wunder ift, denn 
der Übergang zur Offenfive war Tage vorher feierlih angelündigt worden —, er 309 
darauf jeinen rechten Flügel auf eine vorbereitete Hauptitellung zurüd, verſchob alle 
entbehrlihen Truppen nad linls, und während nun die ruſſiſchen Angreifer zunächft 
ing Yeere jtießen und dann unter ſchweren Opfern jene zurüdliegenden Feldbefeſtigungen 
berannten, warf Oyama fih mit feiner Hauptmacht auf den verhältnismäßig ſchwachen 
ftehenden Zeil der ruſſiſchen Front, der von der weit rückwärts verfammelten Maſſe 
der Reſerve erft jpät Unterftütgung erhielt. Das Ergebnis war, daß der ruffifche linke 
Flügel, von der Verbindung abgeriffen und jelbft ſchon geſchwächt, fich mit Mühe nordoft- 
wärts zurüdziehen mußte. Mitte und rechter Flügel wurden allmählid nah Norden 
gedrängt und faßten unter teten Gegenangriffen erſt 10 km rüdwärts wieder feften 
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Fuß, als fie fih an den Schabo anlehnten. Von großer Bedeutung war es hierbei, 
daß es am 16. Oftober einer Brigade unter General Putilow gelang, einen einzelnen, 
jhon von den Japanern bejetten Hügel, der ein breites, ebenes Gelände füdlich des 
Fluſſes deherricht, wieder zu erobern und zu halten, Hierdurch fam die Rüdwärts- 
bewegung der Ruſſen zum Stehen, und eine raſch aufgeworfene Verteidigungslinie, die 
fih an diefen Stützpunkt angliederte, bot den Yapanern mehr Widerftand, als ihre er- 
ſchöpften Kräfte no übermwältigen fonnten. Sie begannen daher nun, ihre eigene Front, 
die der ruſſiſchen an einzelnen Stellen auf wenige hundert Dieter nahe fein joll, eben- 
falls feldmäßig zu befeftigen; und da beide Teile, ermattet und mit den eiligen Vor— 
bereitungen für den Winter beſchäftigt, neue Kämpfe zu vermeiden fuchten, jo bietet ſich 
bei dem hereingebrochenen Froſt jet das jeltfame Bild zweier Heermaffen, die in lang— 
gezogener Linie prall gegeneinander treffen; die Borpoften zum Zeil auf Hörweite zufammen- 
geihoben, dahinter die Linien der Feldbefeftigungen, und die Mannſchaften in raſch auf- 
geiworfenen oder eingegrabenen Erdquartieren untergebracht, die jett hart gefroren find, 
aber wenigftens die grimmigfte Kälte abhalten fünnen. Die mittlere Temperatur jener 
Gegenden im Dezember beträgt — 9°C, die des Januar — 17°C.; das allein ſchon 
wird größere Unternehmungen ausſchließen, in denen die Truppen nit jiher wären, 
neue Quartiere zu finden. Plänkeleien fommen natürlih auf der ganzen Linie an- 
dauernd vor, auch unterbrechen beide Seiten bisweilen die Eintönigfeit durch Artillerie 
bejhießungen, wobei die Japaner befonders den nad der Tat des Generals Putilow 
neu getauften Putilow- Hügel als Ziel wählen. Doch jcheint es, daß beide Heere in 
der Hauptſache in ihren jegigen Stellungen überwintern wollen und die aufgezwungene 
Aube zur gründlihen Vorbereitung für das Frühjahr benugen. 


Die Stärke der ruffiihen Armee, die bei Liauyang auf etwa 185000 Mann 
geihätt wurde, war bis zu den Oktoberſchlachten um das I. europätfhe und das 
Vi. fibirifhe Armeelorps, wahriheinlih auch ſchon um die 4. Donkofaten-Divifion ges 
wachſen, aljo etwa um 70 000 Mann, während die Verlufte der Tage bei Yiauvang 
und der folgenden Wohen, wohl angenähert 20 000 Mann, abzurehnen waren. Bon 
den 235 000 Mann, die Kuropatfin danad in den Oktoberſchlachten zur Verfügung 
ftanden, jollen nad Zeitungsfhägungen im Verlaufe diejer blutigen Epifode etwa 
45 000 Mann ausgefallen fein. inter den Transport des VIII. europäifhen Armee- 
forps, der Anfang Oktober begonnen hatte, ſchloſſen fih daher zunächſt umfangreiche 
Nahihübe von Neferviften — angeblih etwa 70 000 Mann — aıt, die die Püden in 
den beftehenden Formationen ausfüllen, Daran reiht ſich jest die Entjendung einer 
weiteren Verſtärkung von über 100 000 Mann europäifher Truppen, die jeit Anfang 
November begonnen hat und vermutlich im Februar beendet fein kann. Es jind das 
die 1. bis 5. (jelbftändige) Schügen-Brigade, das XVI. und IV, Armeeforps mit einer 
neuzugeteilten Kavallerie-Divifion und ſechs neuformierte Gebirgsbatterien zu je act 
Geihügen. Im Februar kann das MandihureisHeer demnad eine Stärke von 
360 000 Mann haben. 

Die Zahl der ruſſiſchen Geſchütze, die anfangs jehr hinter der gegneriſchen 
zurüdblieb, ift in den legten Monaten erheblich vermehrt worden; obwohl die Dftober- 
kämpfe einen Verluft von 43 Kanonen bradten — davon 24, eine gejchloffene Abteilung, 
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durch einen nächtlichen Überfall —, ſchätzt man die zur Verfügung ftehende Artillerie 
jegt auf über 900 Geſchütze. 

Inzwiſchen ift aud die endgültige Entideidung über die Organifation der 
rufjifhen Streitkräfte, wenigjtens in großen Zügen, befannt geworden. Der Statt: 
halter, Admiral Alerejeff, it heimberufen worden; an jeiner Stelle bat General 
Kuropatkin den Oberbefehl zu Lande und zu Waffer erhalten. Das Mandichuret- 
Heer wird in drei Armeen geteilt. Die Erfte Armee, zu der anjheinend das I., II., 
III. IV. fibirifhe und das X. europäiſche Armeekorps gehören, hat der General 
Lenewitſch übernommen, dem bisher als Befehlshaber im Küftengebiet eine ziemlich 
nebenjählihe Stellung zugefallen war. Zum Führer der Zweiten Armee tft — wie 
früher ſchon berihtet — der General Gripenberg ernannt worden, der aus Wilna, 
jeinem bisherigen Wirkungsfreis, die Ausreife bereits angetreten hat. Welche Truppen 
er unter jeinem Befehl vereinigen wird, ift noch nicht bekannt. Das gleihe gilt von 
dem Führer der zukünftigen Dritten Armee, dem General Baron Kaulbars, der 
bisher die Truppen des Milttärbezirts Odeſſa fommandiert bat. 

Das nominelle Kommando des 1. pazifiihen Geſchwaders ift von dem Bize- 
admiral Bejobrafoff auf Kontreadmiral Jeſſen, den bisherigen Führer der Wladi— 
woftot-Kreuzer, übergegangen. 

Über Lage und Zuftände bei den ruffiihen Armeen ift bei der jtrengen Zeniur 
wenig zu erfahren; auffällig war, daß Ende November ein dienftliher Gefechtsbericht 
bervorhob, die eingebrachten Gefangenen hätten wollenes Unterzeug und gefütterte Jacken 
angehabt. 


Über die Japaner jind jeit der Schlaht von Liauyang, wo die Mehrzahl der 
Berichterftatter, um frei telegraphieren zu können, die Armeen verlieh, nod weniger 
zuverläffige Nachrichten durdhgefidert als früher. Die Truppenftärfe ihrer acht Divifionen 
haben fie anjcheinend ebenjo wie nad den Tagen von Liauyang auch nad den Oktober— 
ſchlachten, die ihnen nad) eigenen Angaben etwa 16000 Mann und 14Geſchütze gefoftet haben, 
wieder mit Nejerviften aufgefüllt. Daneben wird noch eine Verſtärkung durch die beiden 
legten in der Heimat gebliebenen Divifionen, die 7. und die 8., vermutet; doch wollen 
andere Nachrichten wiſſen, die erftere fei von Dalni aus nah Port Arthur gejcidt 
worden. Daß jelbftändige Meferveformationen jhon in die Front vorgeihoben jeien 
— außer der jeder Divifion angegliederten Brigade —, ift umwahriheinlid. Ein 
großer Zeil des Vorhandenen wird in den Offupationstruppen von Korea und Yiaue 
yang aufgegangen fein, die unter den Divifionsgeneralen Hajegama und Niſhi eine 
eigene Organijation erhalten haben; und die Ausbildung neuer Truppentörper auf 
Grund des erweiterten Wehrgejeges bedarf wohl noch einiger Zeit, jelbft wenn Be- 
waffnung und Ausrüftung bereits im Yande fein jollten. Doc fann Japan, wenn jeine 
augenblidlihen Pläne in der Mandſchurei nicht wider Erwarten noch offenfiv jein jollten, 
im Vertrauen auf die Yeiftungsfähigfeit der faft vollendeten Feſtlandsbahnen wohl noch 
mehrere Wochen warten, um zunächſt die Vorräte auf dem Kriegsihauplage aufzufüllen, 
und neue Truppen erjt binüberzumwerien, kurz ehe die Annäherung des II. pazifiihen 
Geſchwaders die Unterbrehung aller Berbindungslinien, wenigſtens für einige Zeit, 
wahrſcheinlich maht. Als umfihtige Organifatoren haben ſich die Japaner offenbar 
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mit dem Gedanken an den ungünftigften all — daß dieje Unterbredung dauernd 
werden fünnte — vertraut gemadt, und eine Nachricht will wijfen, die Feſtlands— 
armeen könnten mit den Beftänden, die fie jett bei jich hätten, 5 Donate lang ohne 
Verbindung mit der Heimat ausfommen. Dod würde das nur einen Aufihub, feine 
Abwendung des endgültigen ehlihlages bedeuten — wobei politiihe Möglichkeiten 
natürlih außer Betracht bleiben. Denn die Frage heißt nicht, wie lange das anrüdende 
ruſſiſche Geſchwader imjtande jein wird, die Nervenftränge zwiſchen Inſel und Feſt— 
land zu lähmen, jondern ob es imftande ift, fie zu zerreißen, oder ob die japaniſche 
Seemacht den Gegner daran hindern fann. Die Entiheidung muß ſchnell und end» 
gültig fallen, wenn anders ſich beide Gegner über Zwed und Ziel Har find. Von der 
japaniſchen Flotte ſcheint das ſicher zu jein. 


Die Belagerung von Port Arthur. 


Anfang November hat die Zenjur zum erften Male ausführlihe Nahrichten 
der die Einjhliefungsarmee von Port Arthur begleitenden Berichterftatter durch— 
gelajjen, und das Dunfel, das die dortigen Vorgänge jeit Anfang Auguft umgab, 
beginnt fi zu lichten, ſoweit das die Verworrendeit der topographiſchen Namen zuläßt. 

Damals umſchloſſen die japanifhen Truppen die Feſtung in einem lojen 
Bürtel, der fih im Oſten bei Yunwangtung an die See anlehnte und über die am 
30. Juli genommenen Wolfsberge nad der Louiſa-Bucht hinführte. Den linken Flügel 
bildete wie noch jeßt die 11., den redhten die 1. Divifion, während die 9. Divifion die Mitte 
einnahm. Ihnen auf etwa 10 bis 15 km gegenüber ftanden die Auffen; im Zentrum 
ſchon auf die Außenftellungen des eigentlihen Feitungsringes zurüdgezogen, ftügten fie 
fih im Südoften noch auf die vorgelagerten Hügel Takuſhan und Saluſhan, und ihr 
linter Flügel ftredte fi über eine Bergfette vor, die über drei höhere Kuppen, den 
„174:m:Berg“, den „180:m-Berg“ (Yiban?) und ‚den „200⸗m-Berg“ (Etfejhan?) 
fih nordweftlih in der Richtung auf die Louiſa-Bucht ausdehnte und der Verteidigung 
dort noch vorbereitete Außenftellungen bot. 

Ende Juli waren die erjten 12cm-Belagerungsgefhüge aus Dalni angekommen; 
fie wurden in den Falten der Wolfsberge aufgeitellt und fingen-am 7. Auguft an, 
die Stadt und den Hafen zu bombardieren. Die Entfernung betrug noch etwa 80 hm; 
immerhin wird das Auslaufen der Flotte am 10. Auguft ſchon wejentlich durch die 
Beſchießung beichleunigt worden jein. 

Im Oſten wurden etwa gleichzeitig drei Batterien von 7,5 cm- oder 12 cm- 
Schiffsgeihügen, über deren Herkunft nichts genaueres befannt iſt, und vier 9 cm- 
Haubigbatterien eingebettet, und dieje begannen im Verein mit der Feldartillerie am 
Nachmittag des 7. Auguft die ruffiihen Stellungen auf Takuſhan und Saluſhan zu 
beſchießen. An dem Artilleriefampf beteiligten fi die Kanonen der nächſtgelegenen 
permanenten Forts; fie konnten aber nicht verhindern, daß die Feldgeſchütze der beiden 
Hügel gegen Abend zum Schweigen gebraht wurden, und daß nah Dunfelwerden 
japanifhe Infanterie an den Fuß der Berge vordrang und ſich dort eingrub. Am 
nächſten Tage machte ftrömender Regen die Abhänge jhlüpfrig, und die japanijchen 
Sturmtolonnen wurden bei ihrem vergeblihen Mühen vom feuer der Forts umd 
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teilmeife aud von dem der ruffiihen Kanonenboote, die von See aus ihre Stellungen 
beihofjen, hart mitgenommen. Erſt am Abend gelang es ihnen, nachdem fie eine Weile 
mit heftigem Artilleriefeuer beide Hügel zugededt hatten, Takuſhan zu überrumpeln. 
Bor Sakuſhan mußten die Stürmenden die nächte Naht noch in ihren Yaufgräben 
liegen bleiben; do nahmen fie auch diefen Hügel am. Morgen des 9. Auguft. Ihre 
Berlufte bei dem ganzen Unternehmen betrugen 1400 Mann, von der vertriebenen 
Bejagung wurden etwa 100 Tote zurüdgelaffen. Den Nuffen gelang es in einem 
verjpäteten Ausfall nit mehr, die Stellungen zurüdzuerobern. Das euer aus den 
permanenten Forts erlaubte zwar aud den Siegern nicht den Aufenthalt auf den Höhen 
jelber; doch konnten fie nun ihren Einjhliegungsring bis dit hinter die Kuppen 
beranrüden. 

Am Weften erreihten und nahmen zwei japanijhe Brigaden in der Nacht 
vom 13. zum 14. Auguſt während eines jtarfen Regens die nordweſtlichſten Stellungen 
der Nuffen; in der nächſten Naht gingen fie gegen die weiter zurüdliegenden Hügel 
vor, mußten aber nad) hartem Kampf zurüd, da fie unter dem Sceinwerferlihte der 
nächſtgelegenen Forts und unter deren fonzentriertem Feuer nicht über die ihnen ent— 
gegenftehenden Drabthinderniffe Hinüberfamen, An einem der nächſten Tage feinen 
die Auffen die Außenftellungen geräumt zu haben. 

Es folgte nun eine dreitägige Pauſe, in deren Verlaufe noch 20 eben ein⸗ 
getroffene Belagerungsgeſchütze in den weſtlichen Wolfsbergen aufgeſtellt werden konnten. 
In dieſe Zeit fällt die ſchon früher berichtete Aufforderung an General Stoeſſel, 
zu Fapitulieren. Nachdem er am 17. Auguft ablehnend geantwortet hatte, begann am 
19. die artilferiftiihe Vorbereitung eines allgemeinen Sturmes, der am 20. Auguft 
einjegte und angeblih fo geplant war, daß ein Sceinangriff auf der rechten Flanke 
ausgeführt werden jollte, während die Hauptwucht ſich in der Mitte gegen die Vor— 
werfe der Nordfront richtete. 

Hier lagen auf einem Buckel des nah Nordoften abfallenden Nüdens von 
Kitwanjhan zwei Schanzen, die von den Japanern „Banjufan“ genannt werden; weiter 
wetlih, am Abhange des Erlungſhan, lag die Nedoute „Rojufan“, und 400 m ſüdlich 
von Shuiſhiying ein ähnliches Wert, die „Lungyen“-Reddute. Die zwijchen beiden 
liegende Talſenke des Fluſſes jperrten die vier Efbaftionen einer ausgedehnten, trapez- 
fürmigen Verſchanzung, vor denen ein 7 m breiter Graben jih hinzog. (In den 
legten beiden Anlagen ift wahrjheinlid die im Beiheft XII genannte „Wafferleitungs- 
reboute” und das „Kuropatlins Fort“ zu fehen) Südweſtlich von Shuifhiying endlich 
war die flahe Hügeltette, die am „174-m-Berge“ anjegend fih vor dem Feſtungs— 
gürtel binzieht, ebenfalls von den Ruſſen beſetzt. 

Bor dem Andrang der weitlihen Divifion zog fih der ruſſiſche linfe Flügel 
am 19. Auguft auf feine Hauptftellungen zurüd. Der 174-m-Berg, deffen Krone ein 
proviforifhes Erdwerk mit zwei 12 cm-, fünf Feldgeihügen und vier Maſchinen— 
gewehren trug und von Drabtbinderniffen, Gräben und Sandwällen umjdloffen war, 
wurde num von zwei Seiten beftürmt und am 20. nad heftiger Beſchießung genommen. 
Zrog andauernden Artilleriefeuers von den benachbarten Forts aus ift e8 den Ruſſen 
niht wieder gelungen, die japanische Beſatzung zu vertreiben. 

Minder glüdlih verliefen die Angriffe in der Nordoftfront. Im erften 
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Anjturm gelang e8 zwar am 19. Auguft, die Zaufgräben vor der Rojuſan-Redoute 
unterhalb Erlungſhan zu nehmen, und am 20. drang die Sturmfolonne vor Shuis 
Ihiying bis in die Schanzen des Sperrforts im Tal. Die Japaner wurden aber aus 
diefen Stellungen wieder vertrieben, und die öftlihe Divifion bradte es erft am 22, 
mit ſchweren Opfern fertig, die beiden, dem Kikwanſhan vorgelagerten „Banjufan“s 
Schanzen zu nehmen, ohne daß fie auf dem eigentlihen Rücken feiten Fuß faffen 
fonnten. Ein Bataillon drang hinter den weichenden Ruſſen her bis an das Hauptfort 
heran und grub fih an deſſen Fuß ein; ein Ausfall ſtarker ruſſiſcher Streitkräfte in 
der Naht zum 24. vertrieb es aber wieder und fügte, wenn auch der Verſuch, die 
Belagung der Banjujan-Schanzen abzufchneiden, mißglüdte, den Japanern ſchwere 
Berlufte zu. 

In derjelben Nacht verfuchte der rechte japanifthe Flügel aus feiner neu— 
gewonnenen Pofition vergeblih den 203-m=Hügel zu’ nehmen; der Anfturm jcheiterte 
auch hier daran, daß die Verteidiger die anrüdenden Truppen rechtzeitig mit Scein- 
werfern und weißen Signalfternen beleuchteten und fie, während fie geblendet auf die 
Drahthinderniffe ftießen, aus nächſter Nähe unter Feuer nehmen konnten. 

Das ganze Unternehmen fojtete den Yapanern 14000 Dann und bradte ihnen 
dafür nur den ftarf erponierten 174-m=Berg und die beiden Banjujan-Schanzen; diefe 
mwurden num bis zum 8. September fat täglih beihoffen, und ihre Verteidigung fol 
bei den fortdauernden Angriffen der Ruffen täglih etwa 100 Mann gekojtet haben. 


Die nähften Wochen vermieden die Japaner es daher, fih auf einen Nahkampf 
einzulaffen, und wehrten nur die Ausfälle der Beſatzung ab, mit Ausnahme des 
3. September, wo ein furzer Verſuch gemacht wurde, den 203:m=Berg zu überrumpeln. 
Im übrigen benugten fie die Zeit dazu, die Belagerungsartilferie um ſechs 15 cm- 
Schiffsgefhüge zu vermehren, und ergänzten ihre Reihen, die ftarf gelichtet waren; 
denn der Armee hatten die Kämpfe feit der Einnahme von Nanſhan etwa 20000 Mann 
genommen; außerdem hatten ihr Beri-beri, die Begleiterfcheinung der heißen Monate, 
etwa 16000 und fonftige Krantheiten noh 8000 Dann von ihrem Beltande entzogen. 
Die Artillerie blieb die ganze Zeit über in Tätigfeit. 

Am 19. September begann ein neuer Angriff, der diesmal auf den nord» 
meftlihen Teil des Gürtels, von Etjeihan bis zur Nojufanstunette, gerichtet war. 
Nah hartnädigem Kampf wurde diefe und das Erdwerf in der Talmulde am 20. mit 
dem Bajonett erftürmt; die Geſchütze (8 Feldgeihüge, mehrere Maſchinengewehre und 
2 Heine Mörjer) hatte die Beſatzung rechtzeitig unbraudbar gemacht. Dieſer Berluft 
brachte die Ruſſen, wie bereits früher berichtet worden ift, um ihre Wafferleitung, da 
deren Pumpwerk außerhalb der Werfe aufgeftellt war. Am felben Tage ftürmten die 
Japaner die 180-:m-Höhe und warfen die Bejagung auf Etjefhan zurüd; diejes Wert 
zu nehmen, gelang aber weder an dieſem, noch an den folgenden Tagen, trotz wieder- 
holter verluftreiher Stürme, die gleichzeitig von Norden, Weften und Südweſten 
angefett wurden. Das Werf, ein großes Rechteck mit Unterftänden, die angeblich durch 
zwei ftarfe Stahlplatten unter einer dien Erdſchicht gededt waren, enthielt zwei ſchwere 
Kanonen, drei Feldgefhüge und drei Maſchinenkanonen. Das Vorgelände ijt ungededt, 
und alle Angriffe wurden abgejhlagen. Infolgedeſſen konnten die Japaner aud das 
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geräumte Iſhan-Fort nicht bejegt halten, jondern mußten fih damit begnügen, fid 
hinter der Kuppe einzugraben. 

Die japanifhen Berlufte vom 19. bis zum 24. September betrugen etwa 
3500 Mann. 


Es folgten wieder Wochen, die der Artillerie- und Pionierarbeit vorbehalten 
blieben. Am 1. Dftober begannen jehs 28 cm-Haubigen, von denen vier in den 
Wolfsbergen, zwei gegenüber der Wejtfront eingebettet waren, ihre Arbeit. Am 
2. Oktober jollen die erfteren ihr zyeuer auf den Hafen, den man von den Wolfs- 
bergen aus einjehen kann, gerichtet und dort „Pobjäda“ getroffen haben. 

Am 11. und 12. Dftober nahmen die Japaner zwei hintereinander gelegene 
Eifenbahnbrüden am Fuße der befeftigten Höhen; am 16. Dftober gelang es ihnen, 
von den Banjufan-Schanzen aus eine dritte Kuppe, Hachimaleyama, die noch näher 
an die Hauptforts von Kikwanſhan heranliegt, zu ftürmen und fi dort einzugraben. 

Der 26. Oftober eröffnete einen. neuen allgemeinen Angriff gegen die Nord: 
front, der in andauerndem Wechjel Artilleriebejhiegungen und Sturmverjuhe brachte 
und den Japanern bis zum 30. Dftober 7000 Mann gefoftet haben joll. Ein ent: 
iheidender Erfolg blieb wieder aus; an verjhiedenen Stellen erreichten die Japaner 
das Glacis, konnten fi eingraben und Parallelen bis an die Konteresfarpen der Fort: 
gräben vorjcieben, aber alle von hier aus angejegten Stürme jcheiterten, ebenjo die 
mebrfah unternommenen Verſuche, in den Gräben jelbft die vortretenden Kaponieren 
mit Dynamit aufzufchlagen. Doch haben die Ruſſen fie aus ihren dit an Erlungſhan 
und Sungihan herangejhobenen Stellungen nicht wieder vertreiben fönnen. 

Da die nördlide Front der Pionierarbeit, die nun wieder aufgenommen 
wurde, den harten Felſen entgegenjtellte, jo jcheinen die Belagerer in der Zeit um den 
6. November noch einmal ihre Kräfte gegen den 203:m-Berg im Weften (Etſeſhan) 
angejeßt zu haben, aber auch diesmal ohne Erfolg; das gleihe gilt offenbar von einem 
Angriff gegen die nordöſtlich ſchauenden Kikwan-Forts, der die Japaner am 16. November 
dis an eines diefer Werke heranführte, aber jchließlih mit ſchweren Verluften abgeihlagen 
wurde Eine Außenftellung, zwijhen dem Kikwan und dem Banjujan gelegen, war 
gleichzeitig von den Syapanern genommen worden; ein Ausfall entriß fie ihnen wieder, 
doch gelang es einer nädhtlihen Unternehmung unter General Inouye, das Werk aufs 
neue und endgültig zu bejegen. 

Bom 26. November ab wiederholte die Belagerungsarmee ihre Infanterieangriffe 
gleichzeitig von Norden und von Weiten ber. Im Norden ift es ihnen nicht gelungen, 
die Gräben der Forts, an die fie fih ſchon dicht herangearbeitet hatten, zu über— 
fhreiten; dagegen haben fie im Weften nad ichweren Kämpfen am 30. November die 
Bejagung des 203:m-Hügels aus ihrem Wert herausgeworfen und die Belagerten 
damit einer widtigen vorgeihobenen Stellung beraubt, die den Feind bisher auf der 
Weitjeite in beträchtlichem Abjtande vom Feitungsgürtel gehalten hatte. Ob die 
Japaner jelber imftande find, fih auf dem Gipfel des Hügels — des höchſten auf 
diefer Seite — einzurichten, ift wohl noch zweifelhaft, denn wenn der gegenüberliegende 
Fortkranz audh 50 m niedriger ift, jo werden doch eine Reihe von Geſchützen ihr 
Feuer auf den einen Punkt vereinigen und mindeftens das Heranihaffen von Geſchützen 
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ſehr erihweren fünnen. Aber die Einnahme bedeutet doch einen wichtigen Schritt 
vorwärts, der den Belagerern erlaubt, nun auch im Weften den eigentlichen Feſtungs— 
gürtel anzufaffen, und damit die Spannung, unter der die Heine Garnifon auf Angriffe 
gefaßt fein muß, einer erheblich höheren Elaftizitätsprobe auszuſetzen. Auch bietet der 
Hügel Gelegenheit, den weftlihen Teil des Talkeſſels von Port Arthur einzufehen und 
ſomit das Feuer der Belagerungsgefhüge durd feitlihe Beobachtung zn leiten. 


Über die Lage in Bort Arthur ſelbſt ift natürlich wenig zuverläffiges befannt. 
Die Belagerer behaupten, die ruffiihen Batterien hätten nur noch wenig Munition 
und verfeuerten feine Zünder mehr; beides ift nicht unwaährſcheinlich, ein letter Reſt 
kann aber, mit weijer Sparjamtfeit eingeteilt, gerade jegt noch lange ausreichen, wo die 
Belagerten den befenfiven Wert ihrer fortifitatoriichen Anlagen durd Erfahrung jhägen 
gelernt haben. Yebensmittel und Waffer, wenn aud micht ‚von der beften Sorte, 
iheinen noch für längere Zeit vorhanden zu jein. Bon den Schiffen des Geſchwaders 
war wohl jeit längerer Zeit nicht mehr anzunehmen, daß fie zu einem größeren Unter: 
nehmen nod imftande wären; die Berichte aus der Belagerungsarmee erwähnen mehrfach, 
dag fih die Beſchießung gegen den Reſt der jhwimmenden Macht gewendet und bier 
Zerftörungen angerichtet hätte. In der erften Dezemberwoche hat fi die Belagerungs- 
artillerie die Flotte noh einmal gründlih zum Ziel genommen, und amtliche 
Nahrihten gaben nacheinander die Zertrümmerung der einzelnen Schiffe befannt. 
„Sewaftopol“ allein ſoll ſich dieſem euer entzogen haben und jegt auf der Außen— 
reede dicht unter der Tiger-Halbinjel liegen. Bon den Torpedobooten wird behauptet, 
fie hätten fi vor der zerftörenden Beſchießung in Lee der Hojpitalichiffe zurüdgezogen. 

Diefe große Munitionsausgabe beredtigt wohl zu dem Scluffe, daß die 
japanifhe Zuverfiht auf den nahen Endfieg feineswegs jo groß ift, wie Preßäußerungen 
es vermuten lafjen. Die Tatſache, dag außer „Sewaſtopol“ keins der Schiffe aud 
nur eine Bewegung verſucht hat, um ſich dem vernidhtenden Bombardement zu entziehen, 
beweiit die frühere Vermutung, daß fie längft verlaffen und abgerüftet waren; und 
die Belagerer werden das gewußt haben. Die ganze Beſchießung bedeutet demnach ein 
Beihwihtigungsmandver gegenüber der japaniſchen Öffentlichkeit, die in der wachſenden 
Unrube über das nahende Entjaggefhwader ganz ſicher gehen wollte, daß diejem feine 
Verſtärkung aus der belagerten Feitung mehr zufommen könnte. 

Das Geihwader als jolhes wäre damit endgültig von dem Schauplage 
abgetreten, ohne der großen Aufgabe, die ihm in diefem Kriege zufiel, gerecht zu werden. 
Geſchütze und Bejagung können aber einen wertvollen Zuwachs für die Verteidigung 
der Feſtung bilden, und mögen bier ſchon längere Zeit wertvollere Dienſte tun, als 
ihnen in ihrem eigentlihen Beruf vergönnt war. 

Nur Torpedoboote haben ſich noch einige Male vor Port Arthur gezeigt. 
Am 12. Oktober machten neun von ihnen einen Ausfall, um, wie fie das ſchon öfters 
getan haben, die japanijce linte Flanke zu beſchießen. Sie wurden aber dur japanifche 
Zerftörer bald wieder in den Hafen gedrängt; einer von diejen, anfheinend „Haruſame“, 
ftieß dabei auf eine Mine und mußte nah Dalni zur Meparatur. 

Am 16. November hat „Naftoropny“ die Blodade durhbroden und Depeſchen 
nah Tſchifu gebradt. Der Kommandant übernahm bier den chinefiihen Behörden 
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gegenüber die Verpflihtung, jein Boot abzurüften; als aber zwei japanijche Zerftörer 
vor dem Hafen erjchtenen, hielt er es für das Nichtigfte, den „Raftoropny“ Ted zu 
jprengen und jo jedem Kampf, von dem er fi anjcheinend nichts verſprach, auszuweichen. 

Bon der japaniſchen Flotte ift befannt geworden, daß fie die Muße, die ihre 
Erfolge im Augujt ihr verſchafften, dazu benugte, die Schiffe nadeinander zu ums 
faffenden Überholungsarbeiten in die heimifchen Werften zu fchiden; das kommende 
ruffiihe Geſchwader wird ſich aljo einer völlig ſeegewohnten und friegserfahrenen 
Bejagung auf vorzüglih eingefahrenen und in allen Einzelheiten zuverläffigen Schiffen 
gegenüber befinden. 

Ein Zeil der Flotte, wohl die älteren Schiffe, verjieht den Wach- und Blockade— 
dienft vor Port Arthur weiter. Bei der Einnahme des 203:m-Hügels haben Kanonen: 
boote von der Taubenbucht aus mitgewirkt; eines von ihnen, das 2400 t große geſchützte 
Kanonendboot „Satven“, das noch aus der chineſiſchen Beute jtammt, ift dabei am 
30. November auf eine Mine —— und geſunken. Der größte Teil der Beſatzung 
ſoll gerettet ſein. 

Das japaniſche Schiff, das Mitte September — am 18. — in der Tauben: 
bucht auf eine Mine geftoßen und untergegangen ift, war das ältere Banzerfanonenboot 
„Heiyen“, ebenfalls früher China gehörend. Aus feiner VBejagung von 210 Köpfen 
fonnten fi, da das Wetter fehr rauh war, nur vier Dann retten. 

Ende September ift das letzte Schiff, das Japan noch im Bau hatte, der 
Heine Kreuzer „Dtowa“, ein Schwefterfhiff von „Tſuſhima“, in die Flotte eingetreten. 


Das IE. pazifiiche Geſchwader. 


Das 11. pazifiihe Geſchwader trat am 14. Dftober von Libau aus die Ausreife 
an; von den nominell dazu gehörenden Streitkräften blieben von vornherein die Kreuzer 
„Dleg“ und „Iſumrud“ fowie fünf Torpedoboote zurüd, weil ihre Fertigſtellung ſich 
verzögert hatte. Die übrigen Schiffe fuhren in Gruppen nad der Sübdeinfahrt des 
Langeland»Beltes, nahmen bier Kohlen und gingen nad zweitägigem Aufenthalte durch 
den Belt nordmwärts, wobei ihnen zwei Schleppdampfer mit quergeholter Schleppfette 
als Minenfuher vorausfuhren. In der Aalbek-Bucht ergänzte die Flotte aufs neue 
ihre Kohlen und verließ die däniſchen Gewäſſer am 20. Oktober, um, nah Divifionen 
getrennt, den Kanal anzujteuern. 

Die hierbei und auf dem Marſche bis Tanger eingehaltene Marſchordnung 
fügte die vier Schiffe der „Borodino“-Klaſſe zu einer Divifion zufammen, die drei 
älteren Linienſchiffe („Dfljabja“, „Navarin“, „Siſſoi Welifi“,) und den mit jedes 
20 em-Kanonen armierten „Admiral Nahimoff“ zu einer zweiten. Die drei fleinen 
Kreuzer „Almas”, „Swetlana“ und „Yemtſchug“ fuhren als Divifion, ebenjo die beiden 
großen Kreuzer „Dmitri Donstoi* und „Aurora“, und die fieben Torpedoboote 
bildeten zweit Gruppen, jede mit einem Begleitdampfer. Es waren dies „Korea“ mit 
„Bravy“, „Beiupretihny“ und „Bleſtjaſchtſchy“ ſowie „Kitai“ mit „Buiny“, „Bodry“, 
„Biſtry“ und „Bjedowy“. 

Über den Vorgängen, die ſich an die Durchfahrt des Geſchwaders durch die 
Nordjee müpften, ſchwebt noch einiges Dunkel; wie bekannt, ift eine internationale 
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Kommilfion von Sachverſtändigen berufen, um aus den einander gegenüberjtehenden 
Ausjagen und Meinungen das Wahrſcheinlichſte herauszufinden. Feſtzuſtehen jcheint 
nad dem, was von ruffiihen Angaben durchgefidert ift, daß die einzelnen Abteilungen 
in furzen Abſtänden, aber unabhängig hintereinander fuhren, daß die vorn ftehende 
Öruppe „Aurora“ und „Dmitri Donskoi“, denen das Hilfsfhiff „Kamtſchatka“ zur 
Beihügung angeihloffen war, ihren Schügling jhon in der Naht zum 21. Oktober 
im Nebel oder wegen einer Maſchinenhavarie verlor und fi jelbjt überließ, und daß 
aud vier der Torpedoboote, die eigentlih mit ihren Begleitdampfern und den drei 
Heinen Kreuzern die Spite bilden follten, durch irgend ein Mißgeſchick oder durd 
Unfiherbeit in der Navigierung aufgehalten wurden und jedenfalls nicht ihre Pofition 
innebielten. Am Abend des 21. Oktober gegen 3 Uhr 30 Minuten erhielt das Flagg- 
Ihiff, das mit der 1. Divifion und dem Begleitichiff „Anadyr“ urfprünglich den Schluß 
gebildet hatte, die Funkſpruchmeldung von der jegt achteraus ftehenden „Kamtſchatka“, 
vier Zorpedoboote wären, vor ihr hHerfahrend, emtdedt und unter Feuer genommen 
worden; zwei davon jeien enttommen, zwei im Angriff abgejhoffen worden. Die 
tatfjählihe Unterlage für diefe Meldung ift noch nicht Har zu erkennen; ein deutſcher 
und ein ſchwediſcher Dampfer, die ſich gerade in dichter Nähe der „Kamtſchatka“ 
befanden, wurden in Mitleidenschaft gezogen, aber daß fie das eigentliche Ziel bildeten, 
ift wohl nad dem Ergebnis — feiner der Dampfer wurde getroffen — nicht anzunehmen. 

Gleichzeitig erfuhr der Geſchwaderchef aus diefer Meldung, daß und weswegen 
das Hilfsihiff zurüdgeblieden war, und ſoll num den vorauseilenden beiden großen 
Kreuzern, mit denen er ebenfalls funfentelegraphiiche Verbindung hatte, befohlen haben, 
entweder die „Kamtſchatka“ auffommen zu laffen oder fih den von achtern gemeldeten 
Zorpedobooten mit vermehrter Fahrt zu entziehen. 

Der Kontreadmiral Enquijt, der die beiden Kreuzer führte, ſcheint ſich für 
das erjtere entſchieden zu haben. 

Um 12 Uhr 30 Minuten nachts traf die 1. Divifion eine Flottille von Huller 
Fiſcherdampfern, die bei SSO-Wind auf etwa ONO-Kurs vor den Netzen lagen, 
und paſſierte ihren öftlihen Flügel, nahdem furz vorher die 2. Divijion die Flottille, 
mit Scheinwerfern leuchtend, weiter weftlih durdichnitten hatte Da ſah das Flagg— 
ihiff der 1. Divifion oder der Begleitvampfer „Anadyr“ an Badbord voraus zwei 
dunkle Schatten, die mit hoher Fahrt ſich fortzubewegen ſchienen, und unter dem Ein- 
fluß der vorhergegangenen Eindrüde jtand den beobachtenden Offizieren, unter denen 
ſich offenbar der Admiral felber befunden hat, die Überzeugung feft, daß das die zwei 
der „Kamtſchatka“ entronnenen Torpedoboote jeien: das Feuer der Bugarmierung 
wurde gegen fie gerichte. Man kann nun wohl annehmen, daß im felben Augenblide 
auch die Bejagungen der Breitieitartillerie aus Mangel an Seeerfahrung ihre Auf: 
regung nit mehr bemeiftern fonnten und auf eigne Kauft die ſich ihnen zeigenden 
Umriffe der Fiiherdampfer als feindlihe Torpedoboote unter Feuer nahmen. Einer 
von diefen, das Miffionsihiff „Alpha“, ftellte fofort jeine Pofitionslichter ab, 
weil er glaubte, damit fih zu fichern; ein zweiter Dampfer, „Crane“, wurde 
leck geſchoſſen, die Pofitionslaternen erlojhen, jein Ruder erlitt Havarie, und ein 
unglüdliher Zufall wollte, daß das fteuerlofe Schiff mit der Fahrt, melde es 
beim Verſuch zu entlommen aufgenommen hatte, gerade auf die ruſſiſche Divifion 
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zuhielt. So iſt es wohl zu erklären, daß nun die leitenden Offiziere jene beiden 
Torpedoboote, die zuerſt ſchnell in der Dunkelheit verſchwanden, in zwei von der 
Seite angreifenden Booten, die ſich abgeblendet unter den Fiſchern verſteckt gehalten 
hätten, wiederzuſehen glaubten. Das Ergebnis der Beſchießung, deren Dauer die 
Ruſſen auf 7 bis 9 Minuten, die Fiſcher auf 20 Minuten angeben, war, daß der 
„Crane“ ſank, daß auf ihm und noch drei andern Fiſchdampfern zwei Mann tot, fünf 
mehr oder weniger ſchwer verwundet waren, und daß „Aurora“ von fünf Schüſſen 
getroffen iſt, deren einer dem Geiſtlichen des Schiffes das Leben gekoſtet hat. Ob der 
Kreuzer wiedergeſchoſſen hat, iſt nicht bekannt. 

Die pſychologiſchen Vorgänge, die hierbei in Frage kommen, gründen ſich, wie 
jeder Seeoffizier weiß, auf ſehr häufig vorkommende Trugſchlüſſe der Beobachtung, vor 
denen nur Übung und Seeerfahrenheit bewahrt. Zu den verhängnisvollen Folgen 
durften fie freilih niht führen, wenn nit Mangel an Seeerfahrung auf dem 
einzelnen Schiff wie in der Flotte als Ganzem eine ftraffe Yeitung ausſchloſſen. 

Am nähften Morgen haben jih „Aurora“ und „Kamtſchatka“ noch in der 
Nähe der Unglüdsftelle gezeigt, Kamtſchatka“ hat fogar noch einen Schuß auf einen 
nahen Fiiherdampfer abgegeben. Im Yaufe des 23. Oktober find dann die einzelnen 
Gruppen in den Kanal eingelaufen, und während die drei erjten QTorpedoboote um 
3 Uhr nadhmittags, die vier anderen um 9 Uhr abends in Cherbourg eintrafen und 
dort Kohlen ergänzten, fuhren die Schiffe unmittelbar weiter, und das Geſchwader 
vereinigte fih erjt am 3. November in Tanger, wohin ein Zeil von ihnen direkten 
Kurs nahm, während die 1. Divifion unterwegs in Vigo zu mehrtägigem Auf: 
enthalt einlief und einige Feine Kreuzer die benahbarten Buchten zum Koblennehmen 
aufſuchten. Bon Tanger aus teilte fih Anfang November das Gefhwader und warf 
bei diejer Gelegenheit die bisherige VBerbandseinteilung um. Admiral Noftjeftwensty 
jelbft führt die 1. ,und die halbe 2. Divifion („Oſljabja“ und „Admiral Nachimow“) 
jowie die beiden großen Kreuzer um das Kap der guten Hoffnung. Er hat mit diefen 
Schiffen vom 12. bis 16. November in Dafar und vom 28. November bis zum 
3. Dezember in Libreville (Gabun) gelegen, um Kohlen zu ergänzen; feine Durdidnitts- 
geihwindigfeit betrug bis Dakar 9 Seemeilen, dann wenig über 7 Seemeilen, woraus 
vielleicht zu erfennen ift, daß die Fahrt zu Übungen und Manövern benugt wurde, 

Der zweite Admiral, Kontreadmiral Fölkerſahm, bat jeine Flagge auf 
„Siſſoi Welifi” gejegt und führte diefes Schiff und „Nawarin“ jowie die drei Kleinen 
Kreuzer und die Torpedoboote durh das Mittelmeer. Nahdem die Boote in Algier 
und zum Teil in Biferta Kohlen genommen hatten, fam die ganze Abteilung am 
9. und 10. November in der Sudabai an, blieb dort 11 Tage liegen und ging dann 
nah Port Said weiter, das fie am 24. November erreihte. Die Durdfahrt dur 
den Kanal bot nichts Bemerfenswertes; die Kanalverwaltung, der ihre Stellung durd 
die Konvention von Konjtantinopel und die darauf beruhenden ägyptiſchen Neutralitäts- 
regeln vorgezeichnet war, tat alles, um die ihr gewordene Aufgabe glatt und jchnell 
zu erledigen. Der gegenlaufende Kleinverfehr wurde für die ganze Zeit unterbroden, 
die nordwärts gehenden Seedampfer legte man rechtzeitig ın den Weichen feit; infolge 
deffen erreihten die Torpedoboote, die Port Said am 25. November früh verließen, 
Suez ſchon um 4 Uhr 30 Minuten nahmittags, was einer Fahrt von 10 Seemeilen 
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entipridt. Die Schiffe, die dicht hinterher folgten, aber wohl die Kanalgejhwindigfeit 
von 10 Kilometern nicht überfchreiten durften, blieben nachts in den Bitterfeen zu 
Anker und waren am 26. November mittags ebenfalls in Suez. Die beiden Panzer- 
ichiffe ließen fich fchleppen, was auf eine mehr als gewöhnliche Vorſicht ſchließen läßt. 

Die ägyptiſche Regierung fam den ruſſiſchen Bejorgniffen vor feindlihen An— 
ihlägen noch weiter entgegen. Polizei bewachte die Anferpläge in weitem Umkreiſe, 
Kamelreiter als Militärpatrouillen begleiteten die Schiffe auf beiden Ufern des Kanals. 

Am 27. November hat diefe Abteilung Suez verlaffen; fie: liegt jeit dem 
2. Dezember in Djibouti. Angeblih foll fie fih mit Admiral Roſtjeſtwensky in 
Madagaskar vereinigen; da bis dort nur noch 2000 Seemeilen zurüdzulegen find, 
fteht ihr viel Zeit für Übungen und Ausbildungsdienft zur Verfügung. 

Inzwiſchen hat am 16. November aud die dritte Abteilung des Geſchwaders, 
die im Oktober noh in Libau ausrüftete, die Reiſe angetreten. Sie befteht aus dem 
großen Kreuzer „Oleg“, dem feinen Kreuzer „Iſumrud“, den drei Hilfsfreuzern 
„Terek“, „Dniepr“ (früber „Peterburg“), „Rion“ (früber „Smolensk“), den fünf 
Zorpedobooten „Pronfitelny“, „Proſorlivy“, „Räſpy“, „Groſny“ und „Gromky“. 
Die Schiffe find nad einem Stägigen Aufenthalt vor Fakkeberg und Skagen und 
nahdem die Torpedoboote in Cherbourg und vor der ſpaniſchen Küjte gefohlt hatten, 
Anfang Dezember in Tanger eingetroffen und haben von dort am 6. Dezember die 
Weiterfahrt nah Port Said angetreten. In Tanger joll ſich ihnen das Tranportidiff 
„Dfean“ angeſchloſſen haben. 

Die Abteilung hat bereits mehrfach Havarien erlebt; „Oleg“ mußte zu einer 
Reparatur einen halben Tag bei Skagen zurüdbleiben, das Torpedoboot „PBronfitelny“ 
(240 Tonnen) hat fih in Frederilshavn einen Schaden am Heck ausbejjern laffen, 
das Schweitertorpedoboot „Projorlivy* kam mit einem Led im Bug, das ihm fein Anfer 
bei ihlehtem Wetter geihlagen hatte, nah Breit und hat dort fünf Tage repariert. 
Es jheint allein Hinter feiner Abteilung herzufahren. 

Bon der techniſchen Yeiftung der vorausgegangenen Schiffe hat bisher wenig 
verlautet; beim Einlaufen der 1. Divifion in Vigo wurde angegeben, daß zwei Schiffe 
eine mehr als 24-ftündige Neparatur vornehmen müßten, und von der Sudabat aus 
ift das Zorpedoboot „Bravy“ nah dem Piräus geſchickt worden, um dort Arbeiten 
an der Maſchine vornehmen zu lafjen. 


Die Ungewißheit über die Aufnahme, die das II. pazifiihe Geſchwader unter- 
mwegs bei den verichiedenen Staaten finden würde, deren Gebiet es berühren mußte, 
bildete eine der Hauptſchwierigkeiten bei den Vorbereitungen der Reije; indefjen hat die 
Wirklichkeit bisher die Hinderniffe Heiner erjheinen laffen, als Rußland argwöhnte. 
Bon England war e3 zwar jeit dem Auguft-Erlafje des Gouverneurs von Malta Har, 
daß es den ausreijenden Schiffen jedes Gaftreht verweigern würde, und es war zu 
erwarten, daß die englifhe Preffe und Japan als Partei diefe Auffaffung als die 
einzig berechtigte ausriefen. Frankreich blieb jedoch jeinem Grundjag treu, Schiffe der 
Kriegführenden in ihren natürliden Schiffahrtsrehten möglihft wenig einzuſchränken; 
Marotto folgte diefem Beiſpiel, und aud Agypten hat fih — zum Erftaunen englifcher 
Heißfporne, die in ihm nur die britiihe Kolonie jehen möchten — ftreng an die 
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Negeln gehalten, deren Innehaltung ihm ein internationaler Vertrag vorichreibt. 
Weniger Entgegentommen fand das Geſchwader bei Spanien, Deſſen Regierung bat 
feine Neutralitätsregeln veröffentliht; es konnte daher vermutet werden, daß fie ſich 
an die Beitimmungen früherer Zeiten halten werde, in denen die franzöfiihe An— 
ſchauung ſich widerjpiegelt. Statt deffen wurde der 1. Divifion, die in Bigo einlief, 
und den Kreuzern „Swetlana” und „Almas”, die Billagarcia und Marin aufſuchten, 
zunächſt jede Erlaubnis zu längerem Neparaturaufenthalt und zum Koblennehmen 
verweigert, und erſt auf energiihe Verwahrung erhielten die Ruſſen je 400 Tonnen 
Kohlen zugebillig. Die Genehmigung zu längerem Bleiben Hleidete Spanien dann in 
die Form, daß es darein willige, um die Unterfuhung des Huller Zwijchenfalles nicht 
zu jtören. Ein anderer Staat, auf den die ſchroffe Haltung Englands in der Neutralitäts- 
frage zurüdgewirft hat, ift Dänemarf. Diejes hat zunädjft, feinen Neutralitätsregeln ent— 
ſprechend, geftattet, Kohlen in dänischen Gewäfjern überzunehmen; im November aber ift 
der Kreuzer „Iſumrud“, der vor Frederitshaun Kohlen nehmen wollte, genötigt worben, 
zu diefem Zwecke den Dreis-Meilenftreifen zu verlaffen. Die Feitigfeit der portu— 
giefiichen Neutralitätsgrundfäge, nah deren Regeln ein kurzer Aufenthalt und Kohlen— 
nehmen nicht verboten fein fünnte, ijt nicht auf die Probe geftellt worden. 


Das geringe Zutrauen, das Rußland der neutralen Gaſtfreundſchaft entgegen- 
bringen konnte, hat für die Zurüftung zur Ausreife des Geſchwaders das Gute gehabt, daß 
dejien geſamter Troß von vornherein einen Zuſchnitt erhielt, der ihm die Eriftenz aus eignen 
Mitteln gejtatten jollte. Außer den beiden jhon erwähnten Mutterſchiffen für Torpedoboote, 
„Korea“ und „Kitai“, gehören zum Geſchwader zunädft ein Yazarettjhiff — der frühere 
Dampfer der Freiwilligen Flotte „Drel“, der in Zoulon auf Rechnung franzöfijcher 
Privatleute umgebaut worden iſt — und ein Werkitattihiff, „Kamtſchatka“, das in 
Kronftadbt für diefen Zwed eingerichtet und mit dem beten Handwerferperjonal der 
Petersburger Werften bejegt fein joll. Neben einer Gießerei, einer Schmiede und einer 
großen Reihe von Werkzeugmaſchinen joll das Schiff in einzelnen, leicht zuſammen— 
zufegenden und zu ergänzenden Zeilen einen Saugefaften nad) dem Muſter derer bei 
fih führen, die die Werft von Port Arthur im Sommer zur Lnterwafferarbeit an 
den bejhädigten Schiffen verwandte. Damals baute man große Käften aus Balten- 
werf, die nach oben und an einer Seite offen waren und mit den zugejchnittenen filz— 
belegten Kanten diefer Seite jo an die Schiffslinien angepaßt wurden, daß fie 
ausgepumpt werden fonnten und einen freien Wrbeitsraum boten. Das XTransport- 
ſchiff „Okean“ dient ähnlicher Beſtimmung wie „Kamtſchatka“. 

Eine beſondere Abteilung des Troſſes bilden die Vorratsſchiffe, die zum größten 
Zeil von ruffishen Firmen ftammen, während einzelne im Auslande gekauft find. Es 
find folgende: 





„Kiem* . . .... 5500 Tonnen brutto 

„Woroneſh“ . . . 5600 = s 

„Sfaratoff*“ . . . 5400 — s —— 
„Daroflaw" . . . 4500 = von der Freiwilligen Flotte, 
„zamboff” . . .„ 4400 — - 

" Koftroma * J 3500 — * 
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„Knäs Gortſchakoff“ 3300 Tonnen brutto, von der Nordiſchen Dampfidiffs- 


Geſellſchaft, 
„Jupiter“ .. 4000 = ⸗ von der Ruſſiſchen Dampfſchiffahrts— 
und Handelsgeſellſchaft, 
„Merum“ . . . 4000 = s von derjelben Gejellichaft, 
„Anadyrp . . . TIOO = ⸗ früher „Franche-Comté“, bei Vickers 
gebaut, 
„Malaga“ . . . 4800 = ⸗ von der Ruſſiſch-Oſtaſiatiſchen 
Dampfſchiffs-Geſellſchaft, 
„Meteor“.... 4300 = . von der Ruſſiſchen Dampfidiffahrts- 
und Handelsgeſellſchaft, 
„Eiperance“ . . . 3800 = ⸗ früher „Maori-King“, London. 


Dieſe Schiffe, von denen die erſten ſieben den Admiral Fölkerſahm, die 
anderen Admiral Roſtjeſtwensky begleiten, ſcheinen unter einheitlichem militäriſchen 
Kommando zu ſtehen; über ihre Fracht iſt nur wenig bekannt. „Eſperance“ hat den 
Raum voll gefrorenen Fleiſches, mit dem ſie unter engliſcher Flagge eben aus Süd— 
amerika in Liverpool angekommen war. Daß Munition zu den Vorräten gehört, kann 
wohl ohne weiteres angenommen werden. Auch Kohlen werden bei einzelnen Dampfern 
als Ladung genannt. Die Kohlenverſorgung geſchieht indeſſen in der Hauptſache durch 
den Frachtverkehr einer Reihe von gecharterten fremden Dampfern, welche ihre Ladung 
zum größten Teil in Barry (Cardiff-Kohle), zum kleineren Teil in Hamburg und 
Emden (weſtfäliſche Kohle) eingenommen haben und nach den vom Geſchwader in 
Ausfiht genommenen Häfen hinbringen. Nachrichten aus Cardiff zählten Ende Oktober 
36 deutjhe Dampfer auf — meift der Hamburg — Amerifa-Linie gehörig —, 13 englifche 
von verſchiedenen Firmen, jowie je einen däniſchen, norwegischen, ruffifhen und italienijchen. 
Auf jeder ihrer Stationen haben die getrennten Abteilungen des Geſchwaders bisher 
Gruppen diefer Dampfer vorgefunden und aus ihnen ihre Bunker aufgefüllt. 


Dieſes Lieferungs- und Frahtgeihäft iſt der Gegenftand lebhafter und erregter 
Erörterung in engliſchen Tintereffentenfreifen geworden. Die engliihe Schiffahrt hat, 
wie oben gezeigt, nidht den Hauptanteil an dem Unternehmen; vielleiht, daß der ruffi- 
jchen Negierung aus politiihen Gründen das Wagnis zu groß war, vielleiht aud, daß 
die englifchen Needereien jelber von ihrer eigenen Negierung Schwierigkeiten fürdteten. 
Als nun das ungefähre Ergebnis jihon feſtſtand, richtete eine der unbeteiligten Firmen 
an das Auswärtige Amt die offene Frage, ob das Gejeß erlaube, Dampfer als Kohlen- 
begleiti&hiffe für die friegführende Flotte zu verdartern. Die Antwort lautete, das jei 
nicht jtatthaft. 

Sie erregte allgemeines Aufjehen, weil man darin eine Verurteilung des 
ganzen neutralen Kohlenfrachtgeſchäftes für die ausreifende Flotte erblidte; umd aus 
den betroffenen Geſchäftskreiſen erhob fi der Einwand, zwiſchen der Yieferung von 
Kohlen nah Wladiwoſtok oder Saffebo und der an die ausreiende Flotte jei wirklich 
fein grundjäglider Unterjhied, und doch jei das eine unzweifelhaft erlaubt, und das 
andere wolle die Regierung verbieten? Nun ftimmt diejes letztere nicht genau, denn 
wie das Beiipiel der oben erwähnten 13 Dampfer beweist, läßt die Megierung die 
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einfahe Verfrachtung nah neutralen Häfen auch für die ausreifende Flotte zu; und 
nur die VBerdarterung von Schiffen zum Zwede „der Flotte zu folgen“, hat fie für 
unftatthaft erklärt. 

Das „Foreign Enlistment Act 1870* verbietet nämlih*) mit eingehenden 
Einzelbeftimmungen, den Kriegführenden aus Gngland irgendwelhe Schiffe zum , 
Militär: oder Marinedienft zuzuführen; und ein Schiff, das als Begleitihiff einem 
Geihwader folgt, würde wohl hierzu gerechnet werden müſſen. 

Immerhin fann man auch bier den Gemiffensunterihied gegenüber der frei- 
gegebenen Verfrahtung aller Konterbande nah blodierten oder Kriegshäfen vermiffen. 
Die logifhe Folgerung hieraus, nämlich die Erkenntnis, daß das Foreign Enlistment 
Act mit jeinen einjeitig firengen Beſtimmungen die engliſche Meederet in ihren Unter- 
nehmungen übertrieben einengt, drängt fih bier von jelber auf. Zum Zeil zieht die 
engliihe Preffe aber die Forderung vor, aud andere Staaten müßten ſich nad der 
engliihen Norm richten, und die ganze VBerjorgung der ruffiihen Flotte mit Koblen 
bedeute einen Neutralitätsbrud. 

Daß Yapan eine ſolche Auffaffung gern zur jeinigen madt, iſt in jeiner 
jegigen Lage natürlich; feine VBorftellungen haben ber der engliihen Regierung erreicht, 
daß Anfang Dezember dem Dampfer „Kapitän W. Menzel“ in Cardiff verboten wurde, 
Kohlen über den eigenen Bedarf zu nehmen, weil er durd feine vorige Fahrt bewiejen 
hätte, daß er der ruſſiſchen Flotte „gefolgt” jei. Der Dampfer „Bengalia“ dagegen, 
der 12000 Tonnen Kohlen nah Batavia bringen foll, hat den Hafen ungehindert 
verlaſſen. 


Einzelheiten. 


Sn bemerkenswertem Gegenſatz zu jenem Preßfeldzuge ſteht die unangefochtene 
und geſchäftsmäßige Ruhe, mit der amerikaniſche Firmen nach den Berichten der Tages— 
preſſe beiden Kriegführenden Konterbande der ſtärkſten Art zuführen. So haben die 
Lake Torpedo Boat Co. in Bridgeport, Conn, und die Fore River Ship and 
Engine Co., Quincy Point in Maffahuffets, ſchon ſeit längerer Zeit eine Reihe von 
Unterjeebooten, angeblih 30 für Rußland und 50 für Japan, in Arbeit; fünf der legteren, 
vom neuen „Lake“-Typ, jollen Ende November in Yokohama angekommen jein, vermutlid 
in Teilen; Rußland bat früher jhon Boote des „Protektor“-Typs erhalten, von denen 
zwei jest nah Wladiwoſtok abgejhidt jein jollen. Wie im Beibeft XIV, S. 187 an 
geführt ift, liegt rechtlich gegen dieſe Geſchäfte auch durdaus nichts vor; dem anderen 
Kriegführenden find in der Blodade und im Prijenverfahren Abmwehrmittel Dagegen an die 
Hand gegeben. Wann und wie weit die abgelieferten Boote eine braudbare Waffe in 
der Hand der Empfänger darjtellen werden, ift eine Frage, die umjoweniger beant- 
wortet werden fann, al3 über die praftiihen Leiſtungen der Bootstypen ſelbſt noch 
faum Erfahrungen vorliegen können, 


Bon bejonderem Intereſſe ift es, dab Anfang Oktober im ruſſiſchen Auftrage 
einige geriebene Unterhändler ein neues Qurbinenboot von arrow unter falſchen 
Angaben fauften und es troß der engliichen Überwahung aus der Themje nah Libau 


* Beiheft XIV, &, 187. 
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bradten. Der Kriegswert diejes Fahrzeugs mag jehr gering jein; wenn die Ruſſen 
es aber tatſächlich für geeignet hielten, ein Torpedoboot daraus herzuridten, jo mußte 
ihnen der Schluß naheliegen, daß den Yapanern ein gleiches Manöver nicht ſchwer 
fallen fönnte, ein Umftand, der die Nervofität des II. pazifiihen Geſchwaders einiger- 
maßen erklärt. 


Bon den Wladiwoftol-Rreuzern verlautete Anfang Oktober, ihre Reparaturen 
jeien beendet; im November kam die nicht genauer fontrollierbare Nahridt, „Öro- 
moboi“ jei bei einer Probefahrt aufgelaufen und habe ſchwer havariert das Dod 
wieder aufjuchen müfjen. Bei der ungeftörten Verbindung mit dem Hinterlande und 
der fat ebenfo glatten Seeverbindung, die die geloderte japanifhe Abſchließung dem 
Hafen läßt, kann man wohl annehmen, daß aud für ganz umfangreide Reparaturen 
Material und Arbeiter nicht fehlen. Die Eisbildung im Hafen beginnt erjt Ende 
Dezember und wird niemals jo ftarf, um große Schiffe am Auslaufen zu verhindern; 
die jetige Untätigfeit des Kontreadmirals Jeſſen erklärt ſich daher vielleicht aus 
der Abſicht, feine Schiffe zu erhalten, um im geeigneten Moment auszubreden und 
weit ausholend dem anrüdenden Erjaggeihwader entgegenzugeben. 


Über die Art, wie die japaniſche Flotte ihre ſcharf umjchriebene Aufgabe, den 
anrüdenden Feind zu faffen und zu jchlagen, löjen will, dringt nichts nah außen. 
Dem Kern der Flotte hat eine Erholungs: und NReparaturzeit in den Werften die 
Höhe der phyfiihen und techniſchen Bereitihaft wiedergegeben, die die volle Ausnugung 
ihrer Kriegserfahrungen gewährleijte. Admiral Uriu joll mit leiten Streitkräften 
nah Süden gegangen jein. Es fünnte jih bier wohl um eine weit vorgejchobene 
Zorpedoboootsunternehmung handeln, für die zunächſt die Pescadores als Warteftation 
aufgejuht würden. Dod wäre der Zeitpumft des Aufbruches reihlih früh gewählt; 
und nad dem, was über Admiral Togos Anjihten bisher befannt wurde, ift wahr: 
iheinlih, daß er fuhen wird, alle jeine Kräfte zufammenzuhalten, um in einem jtarfen 
Schlage die Entiheidung herbeizuführen. Die Stärke der beiden Flotten tabellariſch 
zu vergleichen und Betrachtungen über ihre Ausfihten daran zu knüpfen, ift müßig. 
Wenn die materiellen Mahtmittel niht gar zu ungleih find — und das ijt bier 
offenbar nicht der Fall — dann entſcheidet der Geift, der der toten Mafje erjt Leben 
verleiht. Wo das flarere Wollen und das beffere Können zu finden ift, dahin wird 
jih aud in dem bevorftehenden Zuſammenſtoße der Sieg neigen. 

F. 
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(m 10. Januar 1904 traf S. M. S. „Habicht“ in Kapſtadt ein, um dort die 
jährlichen Snftandjeßungsarbeiten vorzunehmen. Die Bereinbarungen 
mit dem Harbour-Board betreff3 Eindodens jowie die Abmachungen 

> mit den verjchiedenen Firmen waren jo gut wie abgeſchloſſen, als am 
12. Sanuar von Swaflopmund die telegraphiiche Nachricht einlief: 

„Dfabandja belagert. Eijenbahn-Telegraphenunterbrediung. Erbitten ge- 

mäß militärifchen Auftrages ſchleunigſt Kriegsihiff »Habicht«.“ 

Der jofort von Berlin erbetene Befchl zur Abfahrt nad Swafopmund traf 
am 14. vormittags gegen 11 Uhr ein, jo daß das Schiff am Abend desjelben Tages 
auslaufen fonnte. 

Da die aus Swaäakopmund eingelaufene Nachricht vor weiterer Beftätigung 
nit ruchbar werden jollte, hatten auch feine Worbereitungen zum Inſeegehen 
getroffen werden fünnen. So drängten fi) auf den Nachmittag des 14. die Über- 
nahme von 65 t Kohlen und von Proviant, das Zuſammenſetzen der bereit3 zer- 
legten Gejhüte, das Inſtandſetzen der Tafelage, Wajjerübernahme, Dampf: 
aufmachen, Geldholen und eine Fülle fjonjtiger fleinerer, notwendiger Vor— 
bereitungen zufammen. Seitens der engliihen Safenbehörden ward dem Schiff 
die weitgehendſte Unterjtügung zuteil. Das Kohlennehmen an dem Xiegeplag war 
ausnahmsweiſe geftattet worden, Arbeiter wurden zur Verfügung gejtellt, furzum, 
mit allen Vorbereitungen fertig, fonnte das Schiff um 6 Uhr nachmittags am 
14. Januar 1904 auslaufen. 

Die draußen angetroffene hohe See und das ſtürmiſche Wetter gejtatteten 
zwar ein volles Ausnutzen der Segel nicht, fürderten die Fahrt jedoch) jo weit, daß 
das Schiff bereit3 am 18. Januar um 2 Uhr nadhmittags vor Swakopmund ein- 
treffen fonnte. Somit war die 726 Seemeilen betragende Strede troß der ſchweren 
See in annähernd 89 Stunden mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 8 See- 
meilen in der Stunde zurüdgelegt worden, eine für das alte Schiff recht anjehn- 
liche Leiſtung. 

Während der Fahrt waren alle für die Ausrüftung des Landungsforps 
notwendigen Vorbereitungen getroffen worden. Bei Ankunft des „Habicht“ auf 
Swafopmund-Reede ftand es zur jofortigen Ausichiffung bereit. 
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2 Eintreffen S. M. S. „Habicht“ vor Swakopmund. Ausſchiffung des Yandungsforps. 


Die Ausrüstung jedes Mannes beftand aus: 1 Arbeitsanzug, 1 blauen Anzug, 
1 Stell Unterzeug, 2 Baar Strümpfen, ſchwarzen Schuhen mit Gamaſchen, Segel- 
tuchihuben, Tropenbelm, Feldflajche, Vorratstaſche mit Waſchutenſilien, 2 wollenen 
Deden und Unterlage. Dazu famı noch eine eiferne Ration (Hartbrot und Büchfen- 
wurft), 1 Päckchen Verbandzeug zur eriten Silfeleiftung. An Munition trug der 
Mann bei jih: 120 Batronen. Ferner waren vorgejeben: 4000 Patronen für das 
Mafhinengewehr in Gurten, 1170 Patronen für jede der beiden mitzunehmenden 
Revolverfanonen und als Rejerve 6400 Gemwehrpatronen ſowie 3200 Patronen für 
Maſchinengewehr. 

Die mitzunehmenden Arbeitsanzüge wurden in einer Lauge aus Kaffee und 
Tabak durchgekocht und erhielten dadurch eine haftende, ſchmutzigbraune Färbung. 
Proviant für einen Monat war bereitgeitellt, die Seitengewehre geſchärft. Als 
letztes wurden die Ruckſäcke gepackt. 

Unmittelbar nach dem Ankern kam der zur Zeit am Platz Höchſtkomman— 
dierende, Bezirf3amtmann Dr. Fuchs, an Bord und erftattete Bericht. 

Danad) waren am 12. Januar die gefamten Sereroftämme — ausgenonmen 
der der Dtjimbinguer — aufgeitanden und hatten die armer, deren fie babhaft 
werden fonnten, unter Beraubung ihres jämtlichen Viehes ermordet. Windbuf, 
Dfabandja, Omaruru batten fie eingeichloffen, die Bahnlinie von Dfabandja 
bedroht, Karibib und die Verbindung mit Swafopmund beunruhigt. Steraufhin 
war Oberleutnant v. Bülow mit Sjämtlichen felddienſtfähigen Mannjchaften 
— Reſerven ımd Landwehr beider Aufgebote, zujammen 60 Mann — von Swafop- 
mund abgerüct, hatte jeine Truppe in KHaribib durch Einzichen der wehrfähigen 
Mannichaften auf 110 Mann gebracht und diejen Ort unter Mitnahme von Proviant 
für drei Tage zum Entſatz Dfabandjas verlaffen. Die lette Nachricht von ihm 
war die Meldung von feinem Eintreffen in Dfafife am 13. Nanuar. Seitdem fehlte 
jede Nachricht über jeinen Verbleib, Zur Verjtärfung Karibibs war dann noch 
ein Trupp Mannichaften — etwa 20 — unter Baumetiter Laubſchat binaufgeiandt 
worden. Die Berbindung mit Karibib war noch fichergeitellt; doch wurde die Lage 
dort mit jedem Tage drobender. Mehrere Batrouillen waren bereits abaeichojien, 
und die Bejagung — faum imjtande, den Ort fir den Fall eines Anariffs zu 
halten — fonnte nicht audh noch die Bahn- und Telegraphenverbindung mit 
Smwafopmund beichügen. Aus dem Süden fehlte jede Nachricht, nur verlautete 
gerüchtiweije, die 2, Feldfompagnie fer auf dem Rückmarſch nad Windhuf begriffen. 
Auch mit dem Norden, wo Sauptmann Kliefoth mit feiner Kompagnie noch bei 
Dutjo Stehen jollte, fehlte jegliche Verbindung. Mus der Heimat war als Unter- 
ftüßung telegraphiih ein Marineinfanterie-Bataillon und eine Batterie erbeten 
worden. 

So lagen die Verhältniſſe bei Eintreffen S. M. S. „Habicht“ vor 
Swafopmund. 

Den Tberbefehl über das Schuggebiet übernahm jetzt an Stelle des ab- 
wejenden Gouverneurs KHorvettenfapitän Guderwill. Als erſte Maßnahme wurde 
die fofortige Ausſchiffung des Landungslorps in Stärke von 2 Offizieren, 1 Arzt, 
52 Mann befohlen. Der Führer, Kapitänleutnant Gygas, I. Offizier 5. M. S 
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„Habicht“, erhielt Befehl, nad) Karibib zu gehen und diefen Ort zu fichern, die 
Verbindung mit Swafopmund unter allen Umständen aufrecht zu erhalten, weitere 
Unternehmungen jedod), wenn nicht dringend geboten, in Anbetracht der geringen 
Stärke des Landungsforps zu unterlafjen. 

Um 7 Uhr abends am 18. Nanuar verließ das Korps auf ber Bahn in vier 
Wagen Swakopmund. Bon der Station Khan war die Meldung eingetroffen, daß 
infolge einer Unterjpitllung durch Regenwaſſermaſſen die Strede dort für Mafchinen 
— möglicherweije auch für Wagen — nicht mehr benugbar jei. Die Station erhielt 
deshalb Anweiſung, die dort jenfeits der unterjpülten Strede jtehende Mafchine mit 
dem vorbandenen Wagenmaterial verwendungsbereit zu halten. In Röffing wurde 
der zur Zeit benußte Zug umrangiert und die Majchine hinter die Wagen gefuppelt, 
um wenigſtens dieje, wenn noch möglich, allein über die gefährdete Stelle ſchieben 
zu können. Im Khan war zwar das Gleis auf etiva 5 km vollfommen über- und 
ftellenwerje unterjpült, doch fonnten die Wagen, danf der angeitrengten Arbeit des 
dortigen Stationsperjonals, weldyes den Schienenftrang durch unausgejegtes Auf- 
ihütten von Sand nody eben hatte brauchbar halten fönnen, von der ftellenweife 
bis an die Kniee im Waſſer watenden Mannjdaft noch auf die andere Geite 
geichoben werden. Die Bahn läuft auf diefen erwähnten 5 kn vollftommen durd 
das bis zu 150 m breite Flußbett des Khan und ist mitten in dasjelbe hineingebaut. 
In normalen Zeiten fommen Störungen durdy den Flug nicht vor. Solchen 
Raffermafien jedoch, wie fie jeit langen Jahren in diefem Januar zum erjten Male 
ji) ergofjen, waren die Einrichtungen der Bahn an diefer Stelle nicht aetwachien. 
Mie alle dieſe Flüſſe, fiir gewöhnlich troden, wurde der Khan nad) heftigen Regen: 
güſſen der legten Seit zum reißenden Strom. Erfahrungsgemäß verfiegen die 
Ströme jedoch ebenjo jchnell, wie jie entjtehen. 

An den Stellen num, an welchen im Khan die ablaufenden Waffermaffen in 
gleicher Richtung mit den Echtenen liefen, war der Schaden unbedeutend, dort aber, 
wo beide einander freuzten, waren die Gleiſe unterwafchen und tiefe Einfchnitte in 
dem Unterbau entitanden. Am jchlimmiten war das legte Stüd, welches dicht por 
der Station quer durd das Flußbett führte. Wie die Schienen bier mit ihrer 
Lagerung ausgeiehen haben mögen, ließ fich bei der fpärlichen Fadelbeleuchtung 
nicht erfennen. Ssedenfalls gelangte das Korps mit den Wagen ohne Zwifchenfall 
auf die andere Seite des Riviers,*) wodurch ein Umladen und damit ftundenlanger 
Aufenthalt erjpart geblieben war. 

Um 2° vormittags am 19. fonnte die Fahrt von Khan fortgefegt werden. 
Tie Steigung ivar bier auf etwa 3 km fo bedeutend, daß die Mafchine nur zwei 
Magen gleichzeitig zu befördern imftande war; von Wellwitſch wurde wieder mit 
dem ganzen Zuge weitergefahren. Der halbjtündige Aufenthalt — Auffüllen von 
Keſſelwaſſer — bei Safalswater um 5 Uhr wurde zum Kaffeefochen benußt, dann 
ohne fernere Unterbredung um 10 Uhr Kubas erreicht. 

Bis dahin war, abgefehen von der Stelle im Khan, die Strede vollkommen 
in Ordnung. 


*, Yandesübliche Bezeichnung für diefe Art Flußbett. 
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Berzeichnis der Eifenbahnftationen nebft Entfernung. 


Verzeicdınis der Eilenbahnitationen nebif Entfernung. 
Swakopmund —Windhuk. 


00 Swakopmund. 


9,85 Nonidas. 
19,96 NRichthofen. 
295 9.n. B.*) 
40,21 Röſſing. 
57,63 Khan 
62,73 Welwitſch. 
83,9 Pforte. 
65 H.n. B. 
98,63 Jalalswater. 
1080 H.n. B. 
121,34 Sphinx. 
133,79 Dorſtrivier. 
144,35 Kubas, 
1590 9.n. B 
165,65 Ababis. 


*) 9n.8. „Halten nad Bedarf” find keine eigentlichen Stationen, fondern 


179,68 Habis. 

194,26 Karibib. 

209,7 Friedrichsfelde. 
219,79 Johann:Albrechtshöhe. 
2452 Wilhelmätal, 
2560 H. n. B. 

264,39 Okaſiſe. 

2755 Han. B. 

288,63 Waldau. 

306,65 Okakongo 9.n. B. 
311,63 Okahandja. 

3180 Oſona H.n. B. 
334,99 Teufelsbach. 
351,3 Otjihavera. 
366,57 Brakwater. 
381,75 Windhuk. 


haben lediglich Vorrichtung zur Waſſerergänzung. 


Zur Charalterifierung der Leiſtungsfähigkeit der Bahn in Friedenszeiten dienen 


folgende Daten: 


Ab Swakopmund 700 


An Windhuf . . 722 am nädften Tage (einmal wöchentlich). 


Bei Benusung anderer Züge waren 4 Tage erforderlih, um nad Windhuf zu 


gelangen. 


Ein Nachtverkehr fand nicht ftatt und war unterfagt. 


Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 15,3 km in der Stunde. 


DObiger Zug kam auf eine 


6 Von Kubas bis Karibib. 


Zum Schuß der großen Holzbrücke, welche die Bahn dicht hinter der Station 
überjchreitet, wurden als Beſatzung in dieje aht Mann unter einem Unteroffizier 
zu den dort ftationierten vier Mann des Bahnperjonals gelegt. 

Um 101, Uhr wurde mweitergefahren. 

Bis Kubas war die Fahrt, langjam anfteigend, durch die Ebene gegangen. 
Sand und Geröll, von Pforte ab jpärliches Gras, in weiter Ferne bläuliche Feljen- 
gebirge bildeten die Landichaft. Hinter Kubas nahm die Gegend ein anderes 
Gepräge an. Zerklüftete Felfenpartien und jteile Gebirgszüge wurden paffiert, 
und vereinzelt zunächit, allmählich ſich zu lichtem Buſch verdichtend, traten die den 
Saunptbaumbeftand des Landes ausmachenden, fajt blätterlojen Akazien mit ihren 
5 cm langen, harten Dornen auf. 

Die Weiterfahrt geſchah mit Aufllärung. Das Borwärtsfommen wurde 
jedoch hierdurch nicht verzögert, da die Beihädigung der Bahnlinie an ſich jchon ein 
nur jehr langjames Vorrücken geitattete. Alle 10 bis 20 Minuten mußte die Strede 
— an einzelnen Stellen filometeriweife — wiederhergejtellt werden, was jedoch nur 
jo weit geſchah, daß der Zug paffieren fonnte. Eine Grundreparatur hätte längere 
Zeit in Anſpruch genommen, und Slaribib follte, wenn möglich, nod) an diefem Tage 
erreicht werden. In der Vorausſicht, die Bahnlinie verfchiedentlich zerftärt vorzu— 
finden, war von Swakopmund genügend Handwerkszeug, Haden, Stopfhaden, 
Hebebäume, Waflerwage mitgenommen worden. Die beiden Stationen Ababis 
und Habi wurden völlig verwüſtet vorgefunden, von einer Bejegung derſelben 
jedoch ihrer militäriihen Wertlojigfeit wegen und in Anbetracht der geringen 
Stärke des Korps Abſtand genommen. Beſetzt waren demnad) jebt nur die Sta- 
tionen bis Khan, Wellwitich und Kubas. 

Derjelbe Grund, auf den die Beichädiaung der Bahnlinie im Khan zurüdzu- 
führen tt, lag auch auf diejer ganzen Strede vor, wenn auch nicht an jeder einzelnen 
Stelle in demſelben erheblichen Maße wie beim Khan. Dafür waren die Be- 
jchädigungen aber um jo bäufiger porfommend. 

Dem natürlichen Weg des ablaufenden Wafiers war bei dem Bau der Bahn 
nicht genügend Rechnung getragen worden. Die vorhandenen, allerdings nur 
niedrigen Brüden waren größtenteils mit Damm und Pfeilern fortgefpült, da 
genügende Durchlaßöffnungen fehlten. An ein Wiederaufbauen der Brüden fonnte 
naturgemäß zur Zeit nicht gedacht werden. Die Gleife wurden, jo twie fie nod) vor— 
aefunden wurden, ohne Berüdjichtiaung von Steigung und Fall in die Riviere 
gelegt. Die Unterlage wurde durch fejtgeitopften Sand erfegt. Feder Regenguß 
mußte diefe Arbeit wieder zeritören; ihren augenblidklichen Zmed, dem Korps das 
Meiterfommen zu ermöglichen, batte fie jedoch erfüllt. 

Kurz vor Einbruch der Tumnfelbeit, nach unausgejegtem Arbeiten an den 
Gleiſen, wobei ein Drittel der Mannſchaft als Vorhut und Seitendedung fich feinen 
Meg durd) den Dornbuſch bahnen mußte, wurde Karibib erreicht. 

Außer einigen Schwarzen, die fi auf große Entfernungen an den Berg‘ 
abhängen bei Mbabi3 für einen Moment gezeigt hatten, wurde vom Feinde nichts 
nejehen. Bon einer Verfolgung derielben wurde Abitand genommen, da nichts zu 
der Annahme beredtigte, daß dort arößere Maſſen Eingeborener ſäßen. Auch 
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würde in dem unüberfichtlichen, felfigen Gelände mit feinen zablreihen Schlupf» 
winfeln ein Erfolg ſehr fraglich geweſen jein und nicht im Verhältnis zu dem ent- 
jtehenden Zeitverlujt gejtanden haben. 

Sn Saribib hatte bis dahin der Oberleutnant der bayeriſchen Zandiwehr, 
Diftriftschef Kuhn, den Befehl gehabt. Neues war über die Lage im Lande nicht 
befannt. Bon den am Plate befindlichen Männern waren höchſtens 40 imftande, 
ein Gewehr zu handhaben. Der durch das Bahnhofsgebäude, die Röſemannſche 
Reitauration und Wohnhäufer jowie durd) das Rubienſche Hotel nebit Kegelbahn 
eingeichlojjene Bla war durch Barrifaden in eine Art Feſte umgewandelt worden, 
in welcher alles Wertvolle untergebradjt war. 

Mit dem Eintreffen des Korps in Karibib war die Sicherheit diejes Platzes 
gewährleiftet. 

Mit der Kommandoübernahme durch Korvettenfapitän Gudewill war eine 
wejentliche Berubigung der verängjtigten weißen Bevölferung eingetreten. Der 
Kommandant des „Habicht“ hatte die Wichtigkeit der Bahnverbindung Swafop- 
mund—Staribib jofort richtig erfannt und deren Wiederberftellung und Sicherung 
als Hauptaufgabe aufgefaßt. Ohne Bahn wäre es jpäter den bereit3 von Haufe 
abgegangenen Hilfsfräften nur nad) Wochen und unter großen Anftrengungen ge— 
lungen, den 120 km breiten Wüſtengürtel der Namib zu durchqueren. Ermwartet 
wurde aus der Heimat außer dem bereit3 erbetenen infanterie-Bataillon nebit 
Batterie die regelmäßige Schugtruppenablöjung — 200 Mann —, welche die Aus 
reife vor Ausbruch des Aufitandes bereits angetreten hatte. 

Als die am jchnelljien erreichbare Truppe wurde durch Korbettenfapitän 
Gudewill auch das Landungsforps S. M. S. „Wolf“ requiriert und Unterjtügung 
durch Mannichaften und Artillerie von der Kamerun-Schutztruppe erbeten. Das 
Zandungsforps ©. M. S. „Wolf” blieb gänzlich aus, da dem Schiff mangels tele- 
graphiicher Verbindung der Befehl nicht rechtzeitig zuging. Kamerun fonnte nur 
5 Unteroffiziere mit zwei Feldgeichügen C/73 ohne Progen und ein Mafchinen- 
gewehr als entbehrlich jenden. 

Bon dem Verſuch, durch einen Vorſtoß nad) dem DOften mit dem Korps Zülow 
Berbindung zu erlangen, mußte nad) Lage der Dinge zunächſt Abjtand genommen 
werden Einmal hätte die abmarichierende Abteilung faum die halbe Stärke des 
Korps Zülow erreiht; außerdem wäre dadurd Karibib und die Bahnlinie von 


— 


allen Streitkräften wiederum entblößt und der ganze durch das Eintreffen S. M. S. 
„Habicht“ errungene Vorteil wieder verloren worden. 

Durch den Aufſtand waren die Arbeiten an der Otavibahn unterbrochen 
worden. Die infolgedeſſen frei und beſchäftigungslos gewordenen 600 eingeborenen 
Arbeiter, die eine direkte Gefahr für Swakopmund bildeten, ließ Korvettenkapitän 
Gudewill jofort auf Dampfern unterbringen und 300 von ihnen nad Kapitadt in 
die Minen fenden. Die Zuridgebliebenen wurden größtenteil3 nad dem Khan 
gefandt, wo fie unter Zeitung des Chefingenieurs Solioz — das ganze weiße 
Perjonal der Dtavi-Gefellichaft war ebenfalls requiriert worden — die zerjtörte 
Bahnlinie wiederherftellten. 
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Am 20. abends fonnte Herr Solioz melden, daß die Reparaturen beendet jeien. 
Schon der 21. ſchwemmte aber mit jeinen Regenmafien das ganze Werf der legten 
Tage wieder fort. Die am 22. fallende Regenmenge war noch bedeutender wie die 
früheren und gejtattete erjt wieder am 23. die Inangriffnahme der Arbeiten. Es 
wurde jeßt das ganze Gleis aus dem Flußbett nad) dem linken Ufer auf einen dort 
aufgeworfenen Danım verlegt, eine tehniihe Maßnahme, die fid) denn auch für die 
Zufunft bewähren jollte, Fünf Tage hatte dieje Arbeit in Anjprud) genommen. 
Ein Berfehr fonnte während diejer Zeit auf der Strede nur in ganz beichränftem 
Maße ſtattfinden. 

Auch dem Üübelſtand der zu großen Steigung hinter der Station Khan 
ſuchte Korvettenkapitän Gudewill abzuhelfen. Zunächſt ließ er das zu ſchwache 
Schienenmaterial durch ſolches der Otavibahn erſetzen, und ermöglichte jo auch 
ſchwereren Maſchinen, welche von der genannten Bahn entnommen wurden, das 
Befahren der Strecke. Auch hier wurde für ſpäter ein Verlegen der Trace vor— 
geſehen, doch konnte dieſe Arbeit, da es an Arbeitskräften fehlte, erſt ſpäter in 
Angriff genommen werden. 

Durch die in dieſen Tagen gefallenen enormen Regenmengen wurde jelbit 
Swafopmund in Mitleidenichaft gezogen. Seinen ganzen Abfluß fand das Waſſer 
im Swafop, der troß feines breiten Bettes die Waſſermaſſen nicht zu fallen im- 
itande war. Wenig hätte gefehlt, jo wäre da3 etwa 300 m vom Swafopufer ab- 
liegende Waſſerwerk fortgerijien worden. 

Ein zweiter, weitaus größerer Mißſtand jollte fi) erft im Laufe der nächſten 
Monate fühlbar machen durch Bildung einer Barre vor der Mole, wodurd dieje 
ſelbſt jchließlich fait wertlos wurde. Die von dem ſtark jtrömenden Fluß in das 
Meer geſchwemmten großen Mengen Sand fegten ſich, durdy die dauernd laufende 
Brandung weitergewirbelt, vor und hinter der Mole nieder und bildeten eine Banf, 
die zunächſt den Schleppdampfern, jpäter aber aud) den Leichtern das Paſſieren nur 
noch bei höchſtem Waſſerſtande geftattete. Abhilfe ließ fih mit den vorhandenen 
Mitteln biergegen nicht ichaffen. Es blieb nicht weiter iibria, als auf die alte 
Methode des Löſchens mit Brandungsbooten an der alten Landeitelle zurückzu— 
greifen. 

Das nod an Bord ©. M. S. „Habicht“ verbliebene Maichinenperjonal fand 
in der Maſchinenwerkſtätte der Eifenbahn in Swakopmund überreihli Arbeit 
vor bei Wiederberjtellung der unbrauchbaren Maichinen. Ein Teil der Heizer be- 
mannte die Zofomotiven, da das vorhandene Eiſenbahnperſonal nicht ausreichte. 

Inzwiſchen war in Saribib das Wiederherftellen der Bahn rüftig vorwärts 
geichritten. Dem dortigen Führer, Kapitänleutnant Gygas, ftanden zur Verfügung 
52 Mann von ©. M. ©. „Habicht“ und die in Karibib vorgefundenen Leute. Von 
diefen annähernd 100 Mann waren, wie bereits gejagt, höchſtens 40 waffenfähie. 
Die übrigen wurden deshalb zu den nötigen Arbeiten am Orte felbit verwandt. 
Die für militärische Unternehmungen verfügbare Feine Schar war der dreifachen 
Aufgabe, vor welche fie fich gejtellt jab, nicht gewadjien. Einmal und in eriter 
Linie jollte die Bahnverbindung Smwalopmund—Karibib wiederhergeſtellt und 
geſchützt werden, ferner Karibib ſelbſt aefichert und fchliehlich verfucht werden, mit 
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Zülow Verbindung zu erlangen. Es waren deshalb ſofort nach dem Eintreffen in 
Karibib alle nur irgend noch entbehrlichen Mannſchaften von S. M. S. „Habicht“ 
erbeten worden, die denn auch, 28 an der Zahl, unter Leutnant zur See Eckolt am 
21. abends eintrafen. 

Da die Eiſenbahnarbeiten im Khan dem Perſonal der Otavibahn übertragen 
waren, blieb es Aufgabe des Landungskorps, die 37 km u Strede Kubas— 
Karibib wiederherzuftellen. 

Bis Kubas reichte die Namib, diefer Wüjtengürtel, der feiner Unwegſamkeit 
wegen der wirkſamſte Schuß gegen Zerjtörung der Bahn war. 

Die in Kubas jtationierten 9 Mann wurden am 19. gegen 15 Mann aus 
Karibib ausgewechjelt, ältere Afrikaner, die zur Arbeit an der Bahnlinie fi} nicht 
ionderlich geeignet hätten. Ob diejer Wechjel der Grund war, oder ob die Abjicht 
jowiejo bereits beitanden hatte, bleibe dahingeitellt, jedenfall3 tauchten am 21. bei 
der Station Kubas plöglich an 100 Hereros auf und trieben das dort jtehende Vieh 
fort. Bier Pferde waren auf der Station nur vorhanden. Der Sanität3unter- 
offizier Patriad und drei Mann ſchwangen jid) unverzüglidy auf dieje und jagten 
den Ränbern nad). Nad) furzem Feuergefecht wurde Patriack durd einen Schuh 
in die Schulter außer Gefecht aejegt und dadurch gezwungen, fich mit feinen drei 
Mann zurüdzuzieben. Das geraubte und wiedergenommene Bieh fonnte er jedoch 
mit jich nehmen. 

Diefer Zwiſchenfall zwang zur Berjtärfung der Beſatzung auf Kubas um 
10 Mann. Die noch in Karibib verbleibenden Mannſchaften wurden jo verteilt, 
daß 30 Mann weſtwärts die Bahnlinie wiederherftellten, 30 Mann oſtwärts auf 
der Bahnlinie vorgehen jollten, um zu erfunden, wie weit dieje noch benutbar jei. 
Der Reit verblieb zur Sicherung Karibibs am Platz. Das technische Perſonal — die 
Pioniere des Zandungsforps — ging an die Wiederheritelung des im Schuppen 
bei Karibib lagernden, außerordentlidy reichlichen, jedoch ftarf veriwahrloiten Eijen- 
bahnmaterial3, von dem innerhalb adt Tagen allein zwei Maſchinen wieder in 
brauchbaren Zujtand verjegt wurden. Das Vorgelände des Ortes wurde fturm- 
frei gemacht, Drabthindernifje gezogen und von den Revolverfanonen — zwei 
weitere waren noch erbeten worden — eine auf dem Waſſerturm und je 
eine in der Vorder- und Nüdenfront der Barrifaden aufgejtellt. Erjtere beherrichte 
da3 ganze Gelände rund um Karibib. Die dort dauernd jtationierte Geſchütz— 
beſatzung bildete zugleich die Wache. 

Sn der Folgezeit blieb die Gegend zwiſchen Karibib und Kubas jo gut wie 
bom Regen verichont; um jo heftiger fiel er dafür im Oſten und zwang ſchließlich 
durch die immer wieder von neuem herborgerufenen Zerſtörungen des Bahnförpers 
zum gänzlichen Einjtellen der dortigen Arbeiten. Dem dort arbeitenden Trupp 
ivar eine auf einem flachen Eijenbahnmwagen montierte Revolverfanone — geſchützt 
durd; am Rande des Wagens aufgeitellte Sandjäde — mitgegeben worden. Die 
Arbeiten an der Bahnlinie wurden durd die Eingeborenen nie geitört. Die 
Schwarzen beichränften ſich darauf, gelegentlich einige Telegraphendrähte berunter- 
zureißen oder einzelne Stangen umzuiverfen. Unter mühevollem Arbeiten in der 
Sluthige mar am 22. mittags um 2 Uhr km 228 erreicht worden. Die dortige 
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Brüde von etwa 4 m Höhe und gleicher Länge war durd das Waſſer mit Pfeilern 
und Damm fortgerifjien worden. Mangels jeglihen Materials zur Bejeitigung 
derart jchiverer Schäden fehrte die Abteilung nad; Karibib zurüd, um zunächſt 
Material heranzuichaffen. 

An diejen Tage war dort morgens 11 Uhr ein von Dfahandja entfonmener, 
mebrfad; veriwundeter Viehtrieber eingetroffen und hatte die Sicherung jenes 
Ortes durch Zülow, welcher mit jeinen beiden Zügen bereits vor Tagen dort an— 
gelangt jei, gemeldet. 

Damit war die Sorge um diejes Korps bejeitigt. Dieje Nachricht berubigte 
umſomehr, als der am nächſten Morgen, am 23., zur Wiederberitellung der vorer- 
wähnten Brücde entjandte Zug bereits bei km 205 wegen gänzlicher Unbefahrbarfeit 
der Strede umfehren mußte. Derart jchwer hatte der nächtliche Regen den Bahn- 
förper beſchädigt. Ein Weiterfommen war ausgeichlofien, die Wiederberftellung 
bei ferner anhaltenden Regengüſſen ichien unmöglid. Der Verſuch dazu wäre 
lediglich ein nußlojer Aufbrauch der Kräfte der Mannfchaft geweſen. Unter diefen 
Umftänden wurden die Arbeiten oftwärt3 zunächſt ausgefeßt. Dies fonnte um fo 
unbedenklicher geſchehen, al3 aus der Heimat die Anmweifung eingetroffen war, mit 
dem weiteren Vorgehen auf das Eintreffen der unterwegs befindlichen Ber- 
ftärfungen zu warten. 

Mittlerweile war es Kapitänleutnant Gygas gelungen, von den übrigen 
eingeichlofienen Orten Nachrichten zu erlangen. Als Boten hatten Bergdantaras, 
als die hierfür geeignetſten Perfönlichkeiten, Verwendung gefunden. Bor Befiß- 
nahme des Landes durd die Hereros Eigentümer des Grund und Bodens, waren 
fie durd) diefes aus dem nördlichen Kaofofelde fommende Wolf unterjodht und zu 
Sflaven gemadjt worden. Somit die geborenen Feinde der Sereros, landesfundig 
und bedürfnislos, fanden fid) troß der ihnen angeborenen Feigbeit genügend folcher 
Staffern, welche die auf einen erfolgreichen Botengang ausgejegte hohe Belohnung 
verdienen wollten. Um jeden Verdacht zu vermeiden, mußten fie in ihrer landes- 
üblichen Bekleidung, einem Startoffeliad, laufen. Als Nahrung diente ihnen 
Feldkoſt. Die zu übermittelnde Nachricht wurde, auf ein Stüd Leinen geichrieben, 
in das eigenartige Gewand, mit der Schrift nad) innen, eingenäht und außen durd) 
aufgeſtrichenen Schmutz auf die Farbe der Bekleidung gebracht. Troß dieſer Vor- 
fihtsmaßregeln ward von der Hälfte der entiandten Boten nie wieder etwas gebört. 
Durd die anderen wurde jedoch die Gewißheit erlangt, dab Omaruru fomohl wie 
Windhuf, wenn auch eingeichlojien, fo doch auf Wochen nod) ſicher jeien, und daß 
Befürchtungen für dieje Orte nicht vorlägen. Nachricht iiber die zu eriwartenden 
Verftärfungen mit Zeit der Ankunft waren mit jedem Boten an die einzelnen Pläße 
mitgegeben worden. Otjimbingue war zunächſt noch frei; doch traute man den 
dortigen Eingeborenen, welche fich etwas entfernt von dem Orte zufammengezogen 
hatten, nicht. Und mit Recht, denn am 25. traf von dort die Botichaft ein, daß die 
Eingeborenen ſich ebenfall3 erhoben hätten. Die geſamte Einwohnerjchaft hatte 
fich in das große Gehöft des Farmers Hälbig zufammengezogen, welches mit feinem 
fejten, jteinernen Turm fiheren Schuß gegen einen etwaigen Angriff bot. Eine 
direkte Gefahr für den Plaß lag auch bier nicht vor, wenn auch nicht zu hindern 
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gewefen war, dab in dem langgejtredten Ort die entfernter liegenden Gehöfte, 
darunter das Stationsgebäude, ausgeplündert und zerjtört worden waren. 

So mußte ſich denn das Landungsforps darauf bejchränfen, die Bahnlinie 
Karıbib— Kubas auszubauen und zu bewachen. Daß diejelbe nod) fteter Bewachung 
bedurfte, ging jhon daraus hervor, daß wiederholt, jedody immer nur nachts, Zer— 
ftörungen an Schienen und Telegraphenleitung vorfamen. Am 26. wurde jogar 
bei Kubas aus dem Hinterhalt auf Dr. Velten geſchoſſen, obwohl ſich zur Zeit dort 
außer der Bejatung gerade der Arbeitszug — im ganzen alfo 55 Mann — befanden. 
Sn dem unüberfichtlihen Gelände blieb bei der kurz darauf bereinbredhenden 
Dunkelheit die Berfolgung der Täter ergebni3los. 

Das nächtliche Zerſtören der Bahnlinie wurde durch Offizierpatrouillen mit 
Erfolg zu hindern geſucht. Doc obwohl dieje erft nad) Dunkelheit abrüdten, gelang 
es ihnen nie, auch nur eines Eingeborenen habhaft zu werden. Die Berjtörungen 
bon Schienen und Draht hörten aber von da ab auf. 

In der Nadıt vom 27. zum 28. jegte zum erften Male der Regen aut. Am 
28. wurde deshalb wieder, und zwar mit 40 Mann, an den Bahnbau oſtwärts heran- 
gegangen. Ein Wiederaufbauen der Brüde bei km 228 erwies fich al3 mit dem vor— 
handenen Material nicht ausführbar. Es wurde deshalb ein Notgleis gelegt, defjen 
Bertigitellung drei Tage in Anjprud nahm. Am 1. März Stand der Kolonne 
wieder ein längerer Aufenthalt bei Wilhelmstal bevor. Der Damm war hier auf 
etwa 40 m Länge fortgeſchwemmt und die Schienen aufgeriffen. Mit Beendigung 
diefer Reparatur follte, wie fic) gleich zeigen wird, am 2. abends die Verbindung 
mit Dfahandja wiederhergeitellt fein. 

Kehren wir nochmals zu dem Ausbruch des Aufftandes zurüd, 

Die Meldung von demjelben hatte Hauptmann v. Francois von Windhuf 
aus heliographiich an den im Süden befindlichen Gouverneur mit der Bitte um 
Zruppen gemeldet. Die auf dem Marſch nad) dem Süden zur Verftärfung dorthin 
beorderte, 137 Mann ftarfe 2. Feldfompagnie erhielt am 15. Januar in Gibeon 
Befehl, ſofort umzukehren. Unter enormen Gewaltmärjchen legte die Kompagnie 
unter Hauptmann Franke die 300 km bis Windhuf in 41, Tagen zurüd, traf am 
27. in Dfahandja ein und rüdte nad Erftürmung des Kaifer Wilhelmberges und 
Verjagen der auf demjelben figenden Hereros weiter nad) Karibib. Hier traf fie 
am 2. Yebruar abends um 7 Uhr ein. Gleichzeitig mit der Kompagnie hatte ein 
bewaffneter Zug Okahandja verlajien und nad) Wiederherjtellung der Brücde bei 
kın 280,6, die von den Hereros geiprengt worden war, Bahn- und Telegraphen- 
verbindung mit Karibib vervollftändigt. 

Durd) diejen Siegeszug Franfes hatte ſich die ganze Lage im Lande ver- 
ändert. Die Hereros zogen ſich von der Bahn zurüd, Ihre Hauptmacht ſammelte 
fi) in den Onjatibergen bis hinauf zum Waterberg. Weiter öſtlich, Gobabis be- 
lagernd, jaß der Tetjoftamm, Omaruru ſchloß Michael mit feinen Leuten ein, und 
bor Dtjimbingue lag Zacharias mit den nad) dem Komashochland zu fitenden Ein- 
geborenen. 

Korvettenfapitän Gudewill ordnete nunmehr an: Die 2, Feldfompagnie 
unter Hauptmann Franfe marjchiert nad Omaruru zum Entjaß, die „Sabidht”- 
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Mannichaft unter Kapitänleutnant Gygas übernimmt die Sicherung der gejamten 
Bahn. 

Am 3. abends rüdte die 2. Kompagnie nad) Omaruru, am 4. morgens das 
„Habicht Detachement auf der Bahnlinie nad Dften ab. Bon legterem blieben in 
Karibib 10 Mann zur Bedienung der dort jtationierten Gejchüße, nämlich einer 
Revolverfanone auf dem Wajjerturm, eine in der Vorder- und eine in der Rüden- 
front der Barrifaden. Zwei Revolverfanonen und zwei Mafjcdhinengewehre nahm 
das Korps mit zur eventuellen Verjtärfung der einzelnen Stationen. 

Die Station Johann Albreditshöhe wurde mit 1 Unteroffizier, 10 Mann 
bejegt. Hier wurde der von Dfahandja unterwegs befindliche Zug gefreugt. 

Um 3 Uhr nadjmittags war am gleichen Tage in Swakopmund die normale 
Scußtruppenablöjung, 200 Mann, unter Oberleutnant v. Winkler eingetroffen. 
Da diejer Transport, wie ſchon befannt, vor Ausbrud des Aufſtandes von Haufe 
abgegangen war, hatte man bei feiner Ausrüftung und Berladung nidt damit 
gerechnet, daß er jofort nad) jeiner Anfunft in Aktion zu treten haben würde. Sein 
notdürftige® Gepäd hatte ja jeder Mann zur Hand. Das wichtigite aber, Die 
Waffen — Gewehre M/98, die zur Neubewaffnung der Schugtruppe herausgejandt 
wurden — befanden ſich zuunterft im Zaderaum. Drei Tage follte das Löſchen 
mindejtens dauern. Da Eile geboten ſchien, ließ Korvettenfapitän Gudewill dieje 
Mannichaften mit den in Swakopmund lagernden alten Beftänden — Gemwehren 
71/84 — bewaffnen und unverzüglidy auf der Bahn nad) dem Innern befördern. 
Ohne Unterbredung fonnte dieſes Detachement die Bahnfahrt Swakopmund— 
Windhuf in 26 Stunden zurüdlegen, eine Genugtuung für die Mannſchaften des 
Zandungsforps, und ein Beweis dafür, dat ihre Arbeit nicht vergeblich geweſen 
war. Das Landungskorps war an diejem Abend bis Dfafife geflommen und batte 
dort Biwak bezogen. Um 2% morgens am 5. Februar traf Winkler ebenfalls dort 
ein und feste nach Empfang des für feine Truppe bereiteten Kaffees die Fahrt fort, 
begleitet von dem Landungskorps. 934 Uhr wurde Dfahandja erreiht. Dort 
wurde Leutnant zur See Edolt mit 2O Mann und einem Majchinengewehr 
itationiert zur Überwadung der Strede Karibib —Okahandja. 

Die Befegung der Stationen war in der Weife geregelt worden, daß Johann 
Albredtshöhe von den Mannichaften des Landungsforps, Wilbelmstal, Ofafije 
und Waldau von der etwa 180 Köpfe jtarfen Beſatzung Okahandjas bejegt wurden. 
Die Bejegung der Stationen Teufelsbrüd, Otjibabera, Ofapufo und Brafmwater 
fiel Windhuf, etwa 220 Dann stark, zu. Alle dieje Stationen, mit 10 bis 15 Mann 
bejegt, waren mit Gewehren 88 ausgerüftet. Diefe Gewehre tauchte Winkler 
gegen jeine 71/84er mit Einverjtändnis von Sapitänleutnant Gygas aus, da die 
alten Gewehre zur Plaßverteidigung ausreicdhten, für die nad) dem Dften 
marichierende Truppe aber die modernere, leihte Waffe von großer Wichtigkeit 
war. In Windhuf konnte Winkler den Reſt feiner Tier gegen 88er umtauschen. 

Die am 1. Februar aus Kamerun angelangten beiden Feldgeihüte C/73 
(ohne PBroße) und das Mafchinengewehr hatte Korvettenfapitän Gudemwill nad 
Karibib hinaufgejandt. Das eine davon nahm Winkler mit. Eine pafjende Proße 
fand jih in Windhuf vor. An Bedienungsmannicaften fehlte e3 ihm jedoch. Dieſe 
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überwies ihm Sapitänleutnant Gygas, dazu eine Revolverfanone und das 
Mafchinengewehr in der Zandungälafette, ebenfalls mit Bedienung. Als Leiter 
der nunmehr aus 14 Mann des Landungskorps beitehenden Artillerie wurde Ober- 
feutnant zur See Herrmann dem Korps Winkler angegliedert. 


Um 6° nachmittags erreichte dasjelbe Windhuf, begleitet von dem Reſt der 
„Habicht“-Mannſchaft, die bei der Ausrüftung zum Vormarſch behilflich fein follte. 

Sn Windhuf erwartete die Abteilungen bereit3 ein Befehl von Korvetten- 
fapitän Gudewill folgenden Wortlautes: 

„Zandungsforps und Korps Winkler mit allen verfügbaren Mannichaften 

und Geſchützen fofort nad) Karibib zurüdfehren, und von dort zum Entjaß 

Omarurus abmarjcdieren.“ 

Diejer Befehl war eine Folge des von Hauptmann Franke gejandten Helio- 
grammö, wonad): 

„Am 4. Februar Omaruru gegen 600 Herero3 mit Sturm genommen. Ber- 

zweifelter Widerftand des Feindes (e3 folgen dann Angaben über eigene 

und feindliche Verlujte). Feind ſchließt Kaſerne ein, Fefte zeritört, Kom— 

pagnie zu ſchwach zum Vorgehen, da Feind große Mengen Munition 88 

bejißt, Verſtärkungen jo fchnell wie möglich jenden, 400 Mann mit Gejchüßen; 

werde Dmaruru zu halten fuchen.” 

Karibib hatte Anweifung erhalten, alles zum Vormarſch Notwendige vorzu- 
bereiten. Die jofortige Umfehr war wegen der bereit3 überanftrengten Maſchinen 
nit angängig, auch tat den Mannidaften Winklers eine furze Ruhe nad) der an- 
itrengenden Bahnfahrt not. 

Am 6., um 6 Uhr morgens, trat Kapitänleutnant Gygas mit den geſamten 
Mannidaften die Rüdfahrt an. In Dfahandja ging ihm der Befehl zu, nad) 
Windhuf zurüdzufehren zur Aufnahme des alten Planes, d. h. Winkler follte nach 
dem Oſten marfchieren. Die Hereros hatten fich nämlich inzwischen von Omaruru 
zurüdgezogen und die Umgebung des Platzes geräumt. 

Nach Windhuk zurüdgefehrt, wurde alles zum Abmarſch Winflers Not- 
wendige vorbereitet. Abends 5 Uhr am 7. rüdte er ab, verjtärft durch die 14 Mann 
des Landungsforps unter Oberleutnant zur See Herrmann. Außerdem war ihm 
noch der Arzt ©. M. S. „Habicht“, Marineoberaffiitenzarzt Dr. Velten, zugeteilt 
worden, da ein Arzt für jeine 220 Mann nicht ausreichend war, dem Landungs— 
forp3 dagegen an jedem größeren Plate ein folder zur Verfügung ftand. 

Auf dem SHeliographenberg bei Windhuf wurde eine Revolverfanone mon- 
tiert und zwei Mann zur Bedienung der Garnifon überwieſen. 

Die Berteilung de3 Landungsforps war demnad) jeßt die folgende: In 
Karibib: 10 Mann, 3 Revolverfanonen; in Johann Albredtshöhe: 1 Unteroffizier, 
10 Mann; in Dfabandja: 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 18 Mann, 1 Mafchinengewehr; 
in Windhuk: 2 Mann, 1 Revolverfanone; bei Winkler: 1 Offizier, 1 Arzt, 2 Unter- 
offiziere, 12 Mann, 1 Revolverfanone, 1 Maichinengewehr. 

Zur Verfügung blieben alſo noch 23 Mann, welche Kapitänleutnant Gygas 
bet fich behielt zum Abpatrouillieren der Bahnlinie. Einen regelmäßigen Bahn— 
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berfehr einzuführen, wäre ziwedlos und undurdführbar gewejen. Entſprechend 
dem Bedarf, der zunächſt in Verpropiantierung der Bahnjtationen beitand, fuhren 
die Züge ſtets begleitet von einer Bedeckung, die der Abgangsort jtellte.. Da der 
Bahndireftor Hennig — zuerit in Okahandja eingeſchloſſen — mit dem erjten Zuge 
nah Smwafopmund zuricdgefehrt war, ging die Betriebsleitung wieder an diejen 
über. Die militärijche Überwachung verblieb der Truppe. Außerordentliche Bor: 
fiht bei dem Verfehr war immer noch geboten, da noch wiederholt Beihädigungen 
an den Gleiſen vorfamen. So waren beijpielsweije bon einem am 6. aus Dfa- 
handja abgefahrenen Zuge infolge eines nicht bemerften oder nicht genügend 
gevürdigten Damımrutiches zwiichen XTeufelsbrüd und Otjihavera die mittleren 
Magen abgeruticht, nachdem Maſchine und Tender die Stelle pasliert hatten, ohne 
umgefallen zu fein. Die nad) Okahandja zurüdfehrenden Truppen unter Sapitän- 
leutnant Gygas langten 10 Uhr vormittags an der Stelle an und beſſerten den 
Schaden in 40 Minuten wieder aus. Die umgefallenen Wagen blieben liegen und 
wurden als Unterlage für den neu aufzuierfenden Damm benutzt. 

Am 8. Februar fehrte Kapitänleutnant Gygas mit dem Reſt feiner Leute nad) 
Karıbib zurück, welcher Ort in der Mitte der Bahnlinie gelegen, zu deren Über: 
wachung der geeignetfte war. 

Tür das am 10. erwartete Seebataillon wurden alle Vorbereitungen ge- 
troffen, die im wejentlichen im Beladen und Bereitjtellen der für den Vormarſch 
notiwendigen Wagen bejtanden. XQreiberperjonal und Gefpanne wurden zufammen- 
geftelt und für das in Saribib noch ftehende Kameruner 73er Feldgeihüg aus 
einer Ochſenkarre eine Protze gebaut. 

Am 9. Februar, 12 mittags, traf die „Darmitadt”“ mit dem Seebataillon 
in Swafopmund ein. Bei demfelben befanden jih: eine Majchinenfanonen- 
abteilung: 5 Offiziere, 56 Mann mit 8 Mafchinenfanonen; eine Eifenbahnbau- 
abteilung: 2 Offiziere, 55 Mann; Erſatzmannſchaften für ©. M. ©. „Habicht“: 
3 Offiziere, 1 Arzt, 60 Mann mit einem Mafchinengewehr. Xettere wurden fofort 
an S. M. ©. „Habicht“ überwieſen. 

Die Landung der Truppen ging bei dem herrſchenden guten Wetter glatt 
vonitatten, und, danf den 1900 in Ehina gewonnenen Erfahrungen, die beim Ver— 
laden der Truppen beriücfichtigt waren, fonnten die Mannichaften ohne jede Ver— 
zögerung nad) der Yandung voll ausgeriüftet nad) Karibib befördert werden. 

Auch jekt wieder, wie auch im ganzen ferneren Verlauf des Krieges, trat 
die enorme Wichtigkeit der Bahn deutlich zutage. In Erfenntnis ihrer ftra- 
tegiichen Bedeutung hatten die Hereros fih an ihre Zerftörung gemadt und waren 
nur durch das redıtzeitige Eintreffen des Landungsforps S. M. S. „Habicht“ an 
der Vollendung ihres Zerjtörungswerfes verhindert worden. 

Mit Eintreffen des Seebataillons ging Allerhöchſten Befehls gemäß der 
DOberbefehl in der Heimat vom Mdmiralitab auf den Generalitab über. Gleich— 
zeitig übernahm in Südweſtafrika der Führer der neu angefommenen Truppen, 
Major dv. Glafenapp, den Oberbefehl, den bis dahin Korvettenfapitän Gudewill 
innegehabt hatte. Leider warf diejen legteren wenige Tage fpäter ein ihm bereits 
innewobhnendes ſchweres Xeiden, das infolge der liberanftrengungen und Der 


Operationäplan. 15 


ihledhten Verpflegung in Swafopmund erneut und beichleunigt zum Ausbruch 
fam, auf das Rranfenlager nieder, von dem er fich nicht wieder erheben follte. 
Major vd. Glaſenapp erteilte feine Anordnungen für den Vormarſch auf 
Grund folgender Geſichtspunkte: 
Der Diten war durd) das Korps Winkler, etwa 220 Mann, welches eine ab- 
wartende Stellung einnehmen jollte, genügend geſchützt. WPferdematerial war jo 
gut wie gar nicht vorhanden, und Fußtruppen hätten bei ihrer Unbeweglichfeit den 
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Hereros den Abzug nad) dem Oſten, wenn dieſe Abſicht tatſächlich vorliegen ſollte, 
nicht unterbinden können. 

Gegen den Norden, als den am ſtärkſten vom Feinde beſetzten Teil des 
Landes, ſollten drei Kompagnien nach Vereinigung mit den in Omaruru ſtehenden 
Streitkräften vorrücken. Für den Süden blieb dann noch eine Kompagnie verfüg— 
bar, verſtärkt durch das Landungskorps und die an der Bahn zunächſt entbehrlichen 
55 Mann der Eiſenbahnbauabteilung. 
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Karibib felbit war hinreichend befeitigt, und für den Ort felbit wie für die 
Bahnlinie lag in dem gleichzeitigen Vormarſch nad) dem Norden wie nad) dem 
Süden der wirfjamjte Schub. 

Am 11., 6* vormittags, traf das Seebataillon in Raribib ein, von wo in 
Ausführung der getroffenen Anordnungen um 4 Uhr nachmittags bereit3 die 
3. Kompagnie mit Major dv. Eitorff nah dem Norden abrüdte. Das Landung 
forp3 hatte Kapitänleutnant Gygas nad) Möglichkeit in Karibib zufammengezogen. 
Sohann Albredtshöhe wurde mit Referviften aus Karibib beſetzt. | 


Bon dem am 11. nachmittags in Swalopmund eingetroffenen Gouverneur, 
Oberſt Zeutivein, wurde Major vd. Glajenapps Plan im allgemeinen genehmigt, 
mit der Abänderung jedod, da die beiden noch für den Norden borgejehenen 
Kompagnien mit je zwei Maſchinenkanonen in Ofahandja zur Verfügung des Gou— 
verneurs bleiben, die nad) dem Süden beſtimmte Kompagnie mit zwei Mafdhinen- 
fanonen mit Winfler im Often ſich vereinigen jollte, 


Auf Reguifition von Korvettenfapitän Gudewill, welder mit ©. M. ©. 
„Habicht“ zur Kohlenergänzung nad) der Walfiſchbai gehen mußte, wurde von dem 
in Karibib zufammengezogenen Landungskorps das technifche Perſonal, 5 Mann, 
zurüdübertwiefen. Belafjen waren in Windhuf 2 Mann, ebenfoviel in Ofahandja 
zur Bedienung der dort poftierten Geſchütze, und zu dem gleichen Zweck erhielt die 
Bejagung von Haribib 4 Dann. 14 Mann befanden fich bei Winkler. 


Demnach jette fi) daS unter Kapitänleutnant Gygas nad) dem Süden 
bejtimmte Detachement zufammen aus: 
51 Mann S. M. ©. „Habicht“, 
55 Mann Eifenbahnihugtruppen, 
17 alten Schußtruppenreitern, 
1 Striegsfreimilligen, 
34 ſchwarzen PBolizeifoldaten und Treibern. 
Als Arzt wurde dem Detadhement der nad) Karibib zwecks Aſſiſtenz bei einer 
Amputation gejandte Schiffsarzt des Dampfers „Ernft“, Dr. Willugfi, zugeteilt. 


Die Artillerie des Detachements beftand aus dem Kameruner 73er Feld— 
geihüg mit 44 Teldgranaten 88, 24 Kartätichen, 24 87cm Scrapnells, einer 
3,7 cm Revolverfanone mit 2160 Granatpatronen, dem Majchinengewehr mit 
20 000 8 mm Batronen. 


Das Feldgeſchütz war mit 8 Maultieren beipannt, die auf einer Ochſenkarre 
montierte Revolverfanone mit 10 Ochſen. Das Majchinengewehr wurde auf 
3 Maultieren transportiert. 

Der Führer der Abteilung erhielt den Befehl, ſich in Bejig von Otjimbingue 
zu ſetzen und nad Verproviantierung des Ortes auf dem direlten Wege nad) 
Dfahandja zu marjchieren, wo jeinem Eintreffen am 17. zum 18. Februar entgegen- 
gejehen würde. Bon Dfahandja aus follte eine Reiterabteilung ihm entgegen- 
gejandt werden, mit welder eine Bereinigung bei oder vor Groß-Barmen er— 
folgen ſollte. 
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Am 12. Februar, 5 Uhr nachmittags, rückte das Detachement von Karibib 
ab. Marſchordnung war: Reiterei ald Spike, ein Zug, Artillerie, ein halber Zug, 
Wagenparf, ein halber Zug. Die Reiterei befehligte Oberleutnant Ritter, Zug- 
führer waren Oberleutnant Kuhn, Leutnant Schwengbera, Feldiwebel Sellnom, 
die Artillerie leitete Leutnant zur See Edolt und der Wagenparf war Wachtmeifter 
Schade übertragen. 


Skizze 3. Schematischer Lagerplan. 
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Die Reiterei bejtand aus nur 12 Mann, da mehr Pferde in Karibib nicht 
aufzutreiben gewejen waren. Der Wagenparf jegte fih aus 4 Wagen mit je 
18 Ochſen und einer Sanitätsfarre mit 12 Ochſen als Beipannung zufammen. 

Einmarjdiert, mit erfahrenem Treiberperjonal und eingefahrenen Ochien, 
hätte die Kolonne eine Ränge von etwa 700 m eingenommen. So 30g fie ſich bald 
auf 3 km außeinander. Die Nachhut gelangte infolgedeffen an diefem Tage 
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11, Stunden jpäter al3 die Spige am Xagerplag on. Diejer war 8,5 km hinter 
Karibib auf überfihtlihem Terrain gewählt worden nad) Paſſieren der jogenannten 
Karibiber Pforte, einem 6 km von Karibib abliegenden Paß dur die Felſen— 
gebirge. Kurz vor diefen Paß jtürzte Leutnant zur See Edolt jo unglücklich mit 
dem Bferde, dab er fi) den linfen Unterfchenfel brady und in das Saribiber 
Lazarett zurüdgejandt werden mußte. E83 war diejes ein empfindlicher Verluft für 
das Korps, da ſich außer dem Führer fein mit der Leitung von Artillerie vertrauter 
Offizier bei demjelben befand. 

Die Bimalordnung war jo gewählt worden, daß ein Zug vor und ein Zug 
hinter dem eigentlichen Lager lag, der dritte Zug die Viehpoften jtellte. Links und 
rechts von dem Lager ftand das Vieh. Die Artillerie wurde den jeweiligen Ver— 
hältniſſen entjprechend gebrauchsfertig aufgeftellt und meift angelehnt an den 
Flügel eines Zuged. Die notwendigen Doppelpojten oder jelbftändigen Unter- 
offizierpojten ftellte der entjprechende Zug von jeiner Front aus. Den al3 Doppel- 
poften jtehenden Biehpoften waren Schwarze vom Treiberperſonal beigegeben. 
An diejer Einteilung wurde im allgemeinen auf dem ganzen Zuge fejtachalten. 

Als dauernder Nacdterfennungsruf war „Habicht“ ausgegeben worden. Ein 
Anrufen mit: „Halt, wer da!” war unterjagt, ebenjo auch jegliches Schießen aufs 
Geratewohl oder Ungewiſſe. Die Poſten, mit dem Rüden gegen einen Buſch und 
dadurd für den fi) Nahenden ſchwer erfennbar aufgejtellt, jollten den oder die 
Seranfommenden ſich ruhig nähern laffen, bis die Sdentität mit abfoluter Sicher: 
beit fejtgeftellt wäre. Ein Sichzurüdziehen auf das Lager im Falle eines Angriffs 
war den Poſten abjolut unterjagt; liegend follten fie abiwarten, bis die Qagertruppe 
in ihrer Höhe angelangt jei. 

Der für den Morgen de3 13. auf 3 Uhr angejekte Weitermarſch Eonnte erit 
515, Uhr jtaitfinden. Einmal wollte das Einjhirren der Ochſen dem Treiber— 
perfonal nicht recht gelingen aus Mangel an der nötigen Übung und Erfahrung, 
und dann ließen fich die Pferde nicht einfangen, die troß Spannfefjeln vor den ſich 
ihnen näbernden Reitern im Galopp im Bujch verſchwanden. Erft nad) Umftellen 
und langfamem Zufammentreiben der Tiere gelang es, diefelben zu fatteln. 

Der Weg führte durch tiefen Sand über ein ſpärlich mit Dornbuſch be- 
ftandenes Plateau. Die 24 km bis zur nächiten Wafferftelle wurden in 414 Stunden 
zuriidgelegt, doc waren die Eifenbahner der Anjtrengung eines folden Marjches 
nicht gewachſen. Mitgenommen durch die Seefahrt und ermiüdet durch die Bahn- 
fahrt, trat jet teilmeife gänzliche Ermattung ein, die, da aud einige Fälle von 
Hitzſchlag auftraten, zwang, bier bei Dfongawa 24 Stunden liegen zu bleiben. 
Der dichte, Schatten jpendende Baumbeſtand und das reichliche Waffer ließen die 
Mannichaften wieder volllommen zu Kräften fommen und, ausgerubt, am 14. um 
4 Uhr nachmittags weitermarjchteren. Die etwa 20 km vor Dtjimbingue liegenden 
Höhenzüge, kahle, zerflüftete Felfengebirge, wurden noch bei Tageslicht pafliert, 
hinter denjelben jedod, nad) Zurüdlegen von 24,5 km, biwalfiert, um bei Tages» 
grauen am nächſten Morgen mit ausgeruhter Mannſchaft vor den Witboiklippen, 
fteil anfteigenden und Dtjimbingue beherrichenden Feliengruppen, anzulangen. Die- 
jelben jollten von Hereros bejegt fein. 5 Uhr früh am 15. wurde aufgebroden, vom 
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Feinde jedod nirgends etwas entdedt. 71 Uhr langte das Korps in Dtjim- 
bingue an. 


Bier fommandierte der Leutnant a. D. Landmeſſer dv. Frankenberg. 49 Ge— 
wehre hatte er am Ort, welche zur Verteidigung des gut verſchanzten Hälbigichen 
Gehöftes genügten. Über den Aufenthaltsort des abgezogenen Feinde war 
Genaues niemandem am Plate befannt. SKapitänleutnant Gygas erfannte die 
Notwendigkeit, denjelben aufzujuchen; denn, unbeläftigt gelaffen, hätten die 
Schwarzen in dem Weiterrüden des Korps nur eine Schwäche der Weißen erblidt, 
und wäre damit für Otjimbingue die Lage nur verjhlimmert worden. Die größte 
Mahrjicheinlichkeit hatte das Gericht für fih, daB Zacharias, der Häuptling der 
dortigen Hereros, am Swakop, etwa 28 km öftli Otjimbingues, lagere. Dort war 
reichlich Waffer und Weide vorhanden; es ftanden ihm nötigenfalls Wege nad allen 
Simmelsrichtungen offen, und fchließlich war er von Otjimbingue nicht fo weit ent- 
fernt, daß er nicht iiber die Vorgänge dort dauernd unterrichtet gewefen wäre, um 
bei fich bietender günjtiger Gelegenheit einen Sandjtreihh gegen den Ort zu 
unternehmen. 

Dorthin aljo rüdte das Korps am 15. nachmittags 5 Uhr, nachdem der für 
Dtjimbingue mitgebrachte Proviant abgeladen war. Am Abend wurde nod) 
fo weit marjchiert, um für den nächſten Morgen ein überrafchendes Auftreten an 
dem vermuteten Zagerplat des Feindes zu ermöglichen. 


Eine vom Landmeſſer v. Frankenberg das Gebiet bis zum Swakop nad) 
Süden, bi8 Dfahandja nad Oſten umfafjende, jehr forgfältig gezeichnete Karte 
ermöglichte ein ficheres SDrientieren; außerdem war ſowohl dem Oberleutnant 
Kuhn wie Ritter, leßterem von der Zeit des Eifenbahnbaues ber, das zu durd)- 
ziehende Gebiet ftellenweife befannt. 

Der Wagenparf hatte ji) um zwei Wagen vergrößert, welche von Otjim— 
binque mitgenommen wurden, um fie in Okahandja im Truppendienjt verwerten 
zu fönnen. Mangel an Wagen und Ochien hatte fich jegt bereits fühlbar gemacht. 
Für den Vormarſch der nod) zu erwartenden Beritärfungen mußte demnad) jedes 
Stüd Transportmittel von großem Wert jein. Die Reiterei war um 4 Pferde 
verjtärft, jomit jegt auf 16 Dann gekommen. Bis zu einer Stelle, etwa 4 km von 
dem Biel ab, wurde marichtert und dort mit Gewehr im Arm, ohne Feuer, gegen 
1 Uhr nachts gelagert. Vor Tagesanbruch am 16. wurde nad) dem Swafoptal hin— 
untergerüdt. Ritter mit den Reitern wurde zur Aufklärung vorausgeihidt. Falls 
Zacharias dort ſäße, jollte er verjuchen, feine Stellung zu umgehen, und ihm den 
Rückzug nad) dem Süden verlegen. 

Wie ſich bald zeigte, war eine Überrumplung der Schwarzen ausgeſchloſſen. 
Sm Swafoptal angelangt, erhielt die Reiterei von der Höhe jenjeit3 des Fluſſes 
itarfes Feuer. Es war dies furz nad 5 Uhr. Ritter lieh; fofort abfigen und aus: 
ihiwärmen nach Entiendung der Meldung und führte erhaltener Weijung gemäß 
ein binhaltendes ?Tyenergefeht auf etwa 600 m. Bei Eintreffen des Gros am 
Swafop, eine halbe Stunde fpäter, hatte ſich an der Situation nichts geändert. 
Dem Feldgeihüt war bei dem befchleunigten Vormaricd die Proßendeichiel ge- 
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brochen, die Revolverfanone fonnte in den zerflüfteten, unmwegfamen Gelände mit 
jeinem Ochſengeſpann ſchon gar nidyt Schritt halten. So traf denn zunädjit mit 
den 21%, Zügen nur das Mafichinengewehr auf dem Gefechtsfelde ein. 
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Die Sauptitellung des Gegners lag zur Linfen. Die jenjeit3 des Fluſſes 
liegende Höhe beherrichte jedoch die ganze Gegend, weshalb zunächit gegen dieſe 
mit zwei Zügen vorgegangen wurde. Zur Sicherung feiner linken Flanfe hatte 
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Kapitänleutnant Gygas einen Halbzug gegen die Hauptitelung der Schwarzen 
Front einnehmen lafjen. Nach etwa halbjtündigen Feuergefeht wurde die Höhe 
von den beiden Zügen gejtürmt. Steil bergan, ohne nennenswerte Dedung bor- 
gehend gegen einen Gegner, der, wohl verborgen hinter Felsblöden, al3 Ziel nur 
beim Schuß jeinen Kopf zeigte, fann es nur der außerordentlichen, moralifchen 
überlegenheit der rüdjihtslos Anftiirmenden zugejchrieben werden, daß der Gegner 
dieſe vorzügliche Stellung nicht zu halten imjtande war. Das Maſchinengewehr 
hatte bei dem jteilen Anstieg nicht zu folgen vermocht und infolgedeſſen nicht weſent— 
lic) zu dem Erfolg beigetragen. Ohne Aufenthalt wurde in breiter Front über den 
Bergrüden nad) dem Swakop zu gejhwenft und gegen die Hauptitellung der 
Hereros vorgegangen. Die Mannjchaften waren jedoch durch dieſes Bergan- und 
Bergabflettern jo außer Atem gefommen, daß von einem gezielten Feuer feine 
Rede jein konnte. Der zu paflierende lichte Buſch bot in dem langſam anjteigenden 
Gelände feinerlei Dedung, jo dat Kapitänleutnant Gygas zur Vermeidung uns 
nötiger Verlufte die Linie in gededte Stellung auf 500 m zurüdzog, um das Ein- 
treffen der Artillerie zu erwarten. Der zu Anfang nad) links berausgeichobene 
Halbzug Hatte, weit auseinandergezogen, eine Front gegen Süden eingenommen 
und fi) auf 400 m an die feindliche Stellung herangeſchoben. Mittlerweile hatte 
Oberfeuerwerfsmaat Grabow mit Hilfe gefällter Bäume die Deichjel gelafcht, und 
Oberleutnant Kuhn bradıte das Feldgeihüg wie auch die inzwiichen beran- 
gefonntene Rebolverfanone in Stellung. 

Kapitänleutnant Gygas übernahm nun die Zeitung der Artillerie, Kuhn 
den Befehl in der Mitte der Linie übertragend. Das Korps ftand in einem Halb— 
frei in dünner Schüßenlinie fonzentrifch vor der feindlichen Stellung und rüdte, 
unterjtüßt durch das Artilleriefeuer, langjam bi3 auf etwa 100 m an diejelbe heran. 
Der MWagenparf, der unter Bedeckung eines Halbzuges hatte folgen follen, traf 
gegen 101%, Uhr ein und fand hinter der Artillerie in einer Terrainfalte gejchütte 
Aufitellung. Die fomit freigewordene Bedeckungsmannſchaft wurde zur Ber- 
längerung der Linie nad) links vorgeſchickt, um fo die feindliche Stellung zu über- 
flügeln. Erft gegen 12? war diejfe Bewegung ausgeführt, und nad) Vorbereitung 
durch Artillerie und Schnellfeuer wurde der mit zähem Widerftande in feinen Ver— 
ihanzungen figende Feind aus diefen geworfen. 

Der eigene Berluft betrug: ein Mann gefallen (Matroje Karle), ein Unter- 
offizier (Bootsmannsmaat Jurjahn), ein Mann (Gemeiner Helle) verwundet. 
Der feindliche Berluft blieb unbekannt, Bier Tote batte er in feiner Haupt- 
ftellung liegen laffen, ebenjo eine Menge Gewehre, Munition und Hausrat. 
Nach den in den Bontofs*) vorgefundenen, ſehr reichlichen Beitänden zu ſchließen, 
müffen die Schwarzen mit Sicherheit damit gerechnet haben, Herren de3 Platzes zu 
bleiben. Die beiden Felfengruppen batten fie in außerordentlich geihidter Weiſe 
zu einer fast uneinnehmbaren Verteidigungsitellung ausgebaut. Durch aufeinander- 
getürmte Felsblöde, die dem Schützen bei vollkommener Dedung durd die Spalten 
genügenden Umblick geitatteten, war fogar gegen Artilleriefeuer binlänglih Schuß 
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geboten, wodurd) es fid) erklärte, daß die Hereros erjt nad) Umgebung ihres rechten 
Flügels zur Aufgabe ihrer Stellung gezwungen werden fonnten. 

Eine Verfolgung des in die Berge flüchtenden Feindes war nicht angängia 
wegen Ermattung der Truppen, die jeit 24 Stunden ſich mit einer Feldflajche 
voll Waſſer und Hartbrot hatten begnügen müfjen und 71, Stunden im Gefecht 
gelegen hatten. 

Auf dem Gefechtsfelde wurde gelagert und abgefodit. 

Der wenigitens 150 Gewehre ftarfe Feind war nach Südoften in die unweg— 
lamen Berge abgezogen. 

Die Aufgabe des Entjages Otjimbingues fonnte hiermit als gelöft be— 
trachtet werden, da nicht anzunehmen war, daß Zacharias nad) der heute erhaltenen 
Niederlage nah Otjimbingue zurücdfehren würde. Vielmehr mußte das ihm bei- 
gebrachte Gefühl der eigenen Schwäche ihm die Notwendigkeit feiner Vereinigung 
mit der Hauptmacht der Aufftändiichen vor Mugen geführt haben. Ein längeres 
Verweilen des Landungsforps am Plage war ſomit zwecklos. Der Weg der 
Schwarzen in die Berge war für die Wagen unpajjierbar und ihre weitere Ber- 
folgung einmal der erhaltenen Retfung nicht entiprechend, andrerjeits auch für eine 
Fußtruppe ausjıchtslos. Deshalb entſchloß jich Kapitänleutnant Gygas, Dfahandja 
baldmöglichit zu erreichen, um die dortige Sarnifon bei Sperrung der Wege nad) 
dem Norden unterjtügen zu fünnen. So wurde denn nad) dreiftiindiger Ruhe die 
ganze Umgebung nochmals abpatronilliert, ohne noch etwas vom Feinde zu be- 
merfen, und um 5° der Meitermarich angetreten. 5 km wurden noch auriidgelegt 
und um 8 Uhr gelagert. 

Um 6 Uhr am 17. wurde aufgebrochen. Kurz nad) 8 Uhr langte das Korps 
bei der Orunabanf, einer mäßig großen Aushöhlung im Felien, in der fich das 
Regenmwajjer angejammelt hatte, an. Bei den Mannſchaften machten ſich jegt die 
Anjtrengungen des legten Tages geltend. Erholung bot das Lagern an diejer Banf 
nicht. Baumlos, mit mafligem Felsgeröll in dem blendend weißen Sand, wirkte 
da3 Liegen bier nur ermattend auf Menichen und Vieh. Das in der Bank vor- 
gefundene Wajfer hatte zum Kochen und Tränfen fnapp gereidt. Es mußte alſo 
trog Sonnenglut um Mittag nad) der nächſten Waſſerſtelle weitergerüdt werden. 
liber drei Stunden waren zur Überwindung diefer nur 8 km langen Strede er- 
forderlih. Die Kräfte der Leute waren aber aucd am Ende; ein Ruhetag aeboten. 

Quaipüß, in einem Tal mit wundervollem Baumbejtand und präcdhtiger 
Weide, bot Waſſer in Menge. Der Brunnen wurde unbejchädigt vorgefunden. 

Schon bei dem Bahnbau, dann aud auf dem Marfche, wie auch hier wieder 
fiel e8 auf, daß an den Brunnen und Mafferanlagen von den Eingeborenen nicht 
die geringiten Beihädigungen vorgenommen waren, während fie ſonſt alles Übrige 
mit wildem Vandalismus zeritört hatten. E3 mag fie das Bemwußtiein der Not: 
wendigfeit des zur Eriitenz in dem Lande unentbehrlihen Waſſers hiervon ab- 
gehalten haben; auch glaubten fie wohl, daß alle dieje Anlagen nad) dem Berjagen 
der Meiben ihnen zugute fommen würden. 

Die Aſtündige Rube lie Menfchen und Vieh wieder voll zu Kräften fommen, 
io daß die Truppe am 18., friſch und ausgeruht, um 3 Uhr nachmittags bereits 
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weitermarfchieren fonnte. Das jetzt zurüdzulegende Stüd Weges war ichledhter 
als je zuvor. Immer bergauf und bergab, im Tal durch den tiefen Sand der 
troden liegenden Riviere, in welcher die Wagen jtellenweile bis an die Achie ein— 
fanfen, auf den Höhen über Felsblöde und abſchüfſige Flächen, war das Vorwärts: 
fommen ein nur jchr fangiames. Erſt nach 4taitiindigen Marfch wurde Snyrivier, 
11,5 km von Quaipüß ab, erreicht. 

Vor Aufbrud) des Korps, am Morgen des 19. um 6 Uhr, wurde die Reiterei 
vorgejandt, um mit den von Dfahandja erwarteten Reitern Fühlung zu gewinnen. 
Da3 Gros erreichte Hlein-Barmen gegen 8 Ubr, beerdigte die dort aufgefundene 
Leiche des erſchlagenen Farmers Lange und füllte an der Quelle die Feldflaichen 
auf. Unaefäbr 5 km vor Groß-Barmen wurde eine große, im Smwafoptal gelegene, 
verlajiene Werft niedergebrannt. SBierbei fielen von dem eben paſſierten Höhen— 
zuge vereinzelte Schüſſe. Da das Schiehen jofort wieder verftummte, in den unzu— 
gänglihen Felien auch von Schtvarzen nichts zu erfennen war, wurde weiter: 
marſchiert; nur wurde die Marichordnung dahin abgeändert, daß ein ganzer Zug 
die Nachhut bildete und je ein Halbzug, jeitli” der Wagen marjchierend, die 
Seitendedung übernahm. Zu dieſer Änderung batte ſich Kapitänleutnant Gygas 
veranlagt geſehen durch die Umüberfichtlichfeit des jebt zu paſſierenden Geländes 
unter Berüdiichtigung der Möglichkeit einer Beläftiqung der Nachhut durch die 
Schwarzen, falls diejelben unbemerkt in größerer Anzahl in den Felſen figen jollten. 

Rechts ſowohl wie lints von jteil anitrebenden Felſengebirgen beberricht, 
führte der Weg aus dem Swafoptal durch dichten Buich iiber zwei flache Kuppen. 
Die mit dem Glas abgejuchten Höhen wieſen feinerler Anzeichen eines vorhandenen 
Feindes auf. Dicht aufmarfciert, wie ftets bei derartigen Baflagen, bewegte ich 
die Hlolonne durch das Defilee. Sie hatte mit ihrer Spiße eine fteile, gegen Zicht 
vor den rechts gelegenen Höhen Schuß bietende Böſchung noch nicht erreicht, als 
fie von jämtlidden umliegenden Höhen mit beftigem Feuer überichiittet wurde. 
Dem Kommando „Schwärmen” wurde unverzüglich und finngemäß Folge geleiitet, 
indem jeder Zug in der durd die Yage gebotenen Front ausichwärmte. Die 
Artillerie proßte an Ort und Stelle ab und eröffnete das Feuer auf die am ftärfiten 
befeßten Höhen zur Rechten auf 500 m. 

Zämtliches Treiberperjonal war bet den eriten Schüffen verichtwunden, die 
Magen ftanden unbeweglich und mit ihren Ochfen dem feindlichen Feuer ausgejegt. 
Die etwas vorn linfs nad) Groß-Barmen zu liegende Höhe hatte Ktapitänleutnant 
Gygas jofort bejegen lafien und übertrug Oberleutnant Kuhn mit einem Halbzug 
das Vorzieben der Wagen binter die dedfende Böſchung. Mit einiger Schwierigkeit 
gelang es diejem, die ausgeihwärmten Leute aus der Schüßenlinie zurückzuziehen. 
Dann aber hatte er binnen furzem die Wagen in Tedung gebradyt. Die verfüg- 
baren Manichaften wurden jofort iwieder zur Front zurüdbeordert. Als einziges 
Fahrzeug war die den Schluß bildende Sanitätsfarre, die außer der Sanitäts- 
ausrüftung 20000 Patronen barg, itehen geblieben. Bier ihrer Ochfen waren 
gefallen, für den Reit der Tiere war das Fuhrwerk zu jchwer. Der Zug Schweng— 
berg, die Nachhut, war auf die Höhe der Kuppe zurüdgezogen worden, um ihn auf 
dem langſam abfallenden Bügel, auf welchen ich, wie auch auf die Artillerie das 
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feindliche Feuer fonzentrierte, in günstigere Poſition zu bringen. Die Artillerie: 
wirfung war unverfennbar und geitattete nad 34 Stunden bereits ein Vorrüden 
nad) recht3. Nachdem hier Luft geichaffen war, wurde die Revolverfanone in die 
Schügenlinie de3 Zuges Schiwengberg aufgefahren. Unter ihrem euer wurden 
die Ejel der Feldgeſchützbeſpannung vor die Sanitätsfarre aeipannt. Gleichzeitig 








ging die Schüßenlinie vor. Nach ſtündiger Arbeit waren die Ejel eingeichirrt, 
die gefallenen Ochjen bejeitigt, und im Trab, begleitet von heftigem Feuer der 
Schwarzen, folgte die Karre den Wagen. Nach furzem Schnellfeuer wurde jetzt 
dicht an die feindliche Stellung herangerückt und diefe 12° im Sturm genommen. 
Der gegen die Höhen recht jet angefegte Sturm war ein Luftitoß. Die Schivarzen 
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hatten das Feld bereits geräumt, che noch unſere Leute die Höhen erklommen hatten. 
Gleichzeitig verichwand der Gegner auch von ſämtlichen übrigen Höhen. Einen 
Toten und fieben Verwundete hatte das Gefecht gefoftet. Der Berluft des wenig- 
jtens 200 Gewehre jtarfen Feindes blieb unbefannt. Neun Tote und eine Anzahl 
Gewehre ließ er auf den genommenen Höhen liegen. Das ganze Gefechtsfeld 
wurde nicht abgejudt. Zu einer Ausnutzung des errungenen Erfolges fehlte es 
an genügenden Kräften. Zunächſt war das Korps derart auseinandergezogen, dab 
eine einheitliche Zeitung nicht mehr möglich war. Dann fehlte von der Reiterei, 
der eigenen wie der von Dfahandja erwarteten jede Spur. Der Führer ließ des- 
halb jammeln und rüdte nad) GSroß-Barmen weiter, um zunächſt feine Reiterei 
wieder an ſich zu ziehen. 

Tiefe war, wie gejagt, in der Frühe unter Oberleutnant Ritter nad) Groß— 
Barmen vorgeritten. Dort hatte jie, um 7° angelangt, mit der Reiterſchar aus 
Dfabandja, 20 Mann unter Veterinärarzt Rickmann, fi) vereinigt. An den 
beiden vorhergehenden Tagen hatte Riemann verjudht, nad) SKlein-Barmen zu 
gelangen, war jedody an dem Engweg jedesmal durch beftiges Feuer des bedeutend 
überlegenen Gegners zur Umkehr gezwungen worden. Ein Durchkommen bielt 
Rickmann auch jegt für die ſchwache Reiterabteilung für ausgeſchloſſen, wie er auch 
bon dem Entjenden von Meldereitern an Stapitänleutnant Gygas Abſtand nahm, 
in der ficheren Annahme, dab diejelben doch nur abgejchojjen werden würden. Er 
beichloi deshalb, dem anmarjchierenden Korps dadurch zu helfen, daß er die Sereros 
im Rüden faßte. Nach Süden ausholend, war er gerade im Begriff, gegen die am 
ftärfiten von den Schwarzen bejegte Höhe vorzugeben, al3 von der Artillerie das 
Feuer, und zwar gerade auf die von ihm für den Angriff in Ausjicht genommene 
Kuppe, eröffnet wurde. Dieſes zwang die Reiter, von ihrem Vorhaben abauftehen 
und einige Kilometer ſüdwärts die Beendigung des Gefechts zu erwarten. Gegen 
3 Uhr trafen fie furz binter dem Korps in Groß-Barmen ein. 

Tem dort vorgefundenen Befehl des Gouverneurs, perjönlic in Ofahandja 
Meldung zu erjtatten, Folge leiftend, ritt Kapitänleutnant Gygas um 4 Uhr nad 
mittags, die neun Verwundeten unter Bededung der Reiter mitnehmend, nad 
Dfahandja. Tberleutnant Kuhn jollte ınit dem Korps am nächſten Tage folgen. 

Am 20. gegen Abend traf das Detahement in Dfahandja ein. Inzwiſchen 
hatte jich die Notwendigkeit der Verwendung der Eijenbahnbauabteilung an der 
Bahnlinie herausgestellt. Tiefe wurde daher nad) Karibib beordert, das „Habicht“: 
Korps in jeiner bisherigen Zujammenjegung damit anfgelöft. Das Landungs— 
forps blieb in Dfahandja und maridhierte am 24. mit der Kompagnie Schering 
vom Eeebataillon nad) Ofamitta, 8,5 km nördlid von Ofahandja. In den dort 
gelegenen Werften jollten fich Sereroabteilungen aufhalten. Der Platz eriwies fich 
jedoch als verlaffen, weshalb am 25. nach Einäfcherung der Pontoks nad) Okahandja 
zurüdgefehrt wurde. 

Nach Pereinbarung des Kommandanten ©. M. S. „Habicht“, Korvetten- 
fapitäns Gudewill, mit dem Gouverneur jollte das Landungskorps gegen die mit 
den Marine-Erpeditionsforps binausgefandten Erjagmannicaften ausgetauscht 
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werden. Letztere traten, am 26. Februar und 1. März nad) Ofahandja gejandt, zu 
dem Marine-Erpeditionzforps und gingen bald, teils al3 Reiter, teils auf der 
Etappe oder beim Zandedienft, im großen ganzen in den dortigen Truppen auf. 

Das Yandungsforps unter KRapitänleutnant Gygas traf am 27. Februar 
wieder in Swafopmund ein und fehrte an Bord zurüd. An Land blieben Ober- 
leutnant zur See Hermann und Dr. Velten mit 14 Mann bei der Kompagnie 
Winkler und 6 Mann auf den verichiedenen Stationen. Leutnant zur See Edolt 
lag mit gebrodyenem Unterjchenfel in Karibib, gefallen war ein Mann. 

Eine Beteiligung der Mannichaften S. M. S. „Habicht“ fand im April noch- 
mal3 injofern jtatt, als amı 24. auf Erjuchen des Gouverneurs 2 Unteroffiziere, 
28 Mann zum Babnihug ausgejchifft wurden. Auf die Stationen zwiichen Kubas 
und Dfabandja verteilt, ermöglichten fie eine Verſtärkung der Sauptabteilung 
durch die fo frei gewordenen Reiter. Mit Rückſicht auf den für den 1. April an— 
gejegten Vormarſch war dieje Verftärfung für den Gouverneur von Bedeutung. 
In Aktion traten diefe Mannjchaften nicht mehr; fie wurden nach Rüdfehr der 
Truppen nad Dfahandja am 2. Mai wieder zurüdgezogen. 

Als erjte Truppe in dem vom Aufſtande verwüſteten, von ausreichenden 
Streitfräften entblößten Lande eingetroffen, hatte ſich das Landungsforps mit 
Energie der ihm nad) Lage der Dinge zufallenden Mufgabe gewidmet. Statt, wie 
erhofft, jofort dem Feind entgegenrücden zu lönnen, war es, weil zum jelbitändigen 
Vorgehen zu ſchwach, gezwungen, den folgenden Berjtärfungen die Wege zu ebnen 
durch Wiederberitellung der Bahn. Dieje Aufgabe wurde gelöjt. 

Auf dem Zuge nad) Otjimbingue — auf dem Marſche wie im Gefecht — 
zeigten fi die Mannjchaften der Marine jeder Situation voll gewachſen und er» 
bradhten erneut den Beweis dafür, daß fie auch Aufgaben, die außerhalb des eigent- 
lichen Bereiches ihrer Tätigfeit liegen, voll gerecht zu werden vermochten. 
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Anlage 1. 


Stärkenacdweis des kandungskorps. 


Führer: Kapitänleutnant Gygas 


I. Staffel. Il. Staffel. 
Difiziere: Oberleutnant zur See Hermann Seutnant zur Sce Edolt. 
Marineoberaffiitenzarzt Dr. Velten 


Maunfdaften: Unteroffiziere 5 Unteroffigiere 2 
Mann 47 Mann 24 


Ausgeichifft am 18. 1. 1904. Ausgeſchifft am 20. 1. 1904. 
G.jamtftärke des Korps: 3 Offiziere, 1 Arzt, 78 Mann. 


Hinanfgefandte Artillerie: 5 Revolverfanonen, 2 Mafchinengewehre. 


Anlage 2. 


Verteilung des kandungskorps am 12. Februar 1904. 


Cüdabteilnng: (Gygas). . . . .„ 2 Offiziere 

51 Mann . » 2 2 2 2 202020. 1 Revolverfanone 
Djtabteilung: (Glafenapp). . . . 1 Offizier 

1 Arzt 

14 Mann - . » 2 2 2.2 2020. 1 Nevolverfanone 


1 Maſchinengewehr 


Zur Bedienung der Artillerie: 


in Winphbut . 2 2.2... 2 Mımn . 2» 2 2 2 1Revolverkanone 
in Dlabandja. . . .». 2 Mann . . 2 2.22.2200 0. 1 Mafhinengewehr 
in Karibib. . ». 2.2. 4Manı .» . 2 2 2 2 2 Revolverfanonen. 


An Bord zurücküberwieſenes tech— 
niſches Perfonal:. . -. ». » . 5 Mann. 
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Anlage 3. 


Zulammenfeßung und Gliederung des Korps bei Abmaridı nadı 
Otjimbingue. 


Führer: Kapitänleutnant Gygas. 
Arzt: Dr. Willutzki. 


„Habicht.“ Mannfhaften: .» - -» . 2 Offiziere 
51 Dann 
Gifenbahn:Banabteilung - . . . 2 Offiziere 
55 Mann 
Schutztrupp -» © = > 2.0.0. 1 Offiier 
17 Mann 


Kriegäfreiwilliger: 1 Mann 
Schwarze (Rolizei und Treiber): 34 Mann 
Geſamtſtärke: 5 Offiziere, 1 Arzt, 124 Mann, 34 Schwarze, 
Artillerie: 1 73er Feldgeſchütz 


1 Revolverfanone 
1 Maſchinengewehr. 


Troß: 4 Wagen 
1 Karte. 


‚Gliederung. 


Führer: Kapitänleutnant Gygas 
Arzt. 2 Meldereiter, 
(4 Gewehre) 


1. Zug: II. Bug: 111. Zug: 
Oberleutnant Kuhn Seutnant Schwengberg Feldwebel Sellnow 
28 Mann 28 Mann 28 Mann 
(29 Gewehre). (29 Gewehre). 29 Gewehre). 
Artillerie: Neiterei: 
Leutnant zur See Edolt Oberleutnant Ritter 
16 Mann 12 Mann 
(13 Gemehre). (13 Gemehre). 
Troß: 
Wachtmeiſter Schade 
10 Mann 


(11 Gewehre). 


Die Sanitätstolonne, 8 Mann war mit Gewehren bewaffnet, auf die Züge verteilt. 
Die 4 Mafchinengewehrmannihaften waren nur mit Revolvern bewaffnet. 


Gefamtbewafinung: 1 73er Felbgefhüg . -» - . . 128 Gewehre 
1 Revolverfanone 
1 Maichinengewehr. 
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Anlage 4. 


Verluitliite, 


Gefallen: Berwundet: 


16. Februar am Liewenberg: 


16. Sebruar am Liewenberg: 
Bootömannsmaat Jurjabn, 


Matroje Karle, 
13. März bei Opitotorero: | 19. Sebruar bei Groß-Barmen: 
M. O. Alfıftenzarzt Dr. Velten Matrofe Handſchug 
Bootsmannsmaat Höltke Matrofe Krämer. 
b tr lers. j 

EBERLE | 13. März bei Ovitoforero: 

Geftürzt: | Oberleutnant zur See Hermann. 
mit dem Pferde am 12. Februar 

Ä Erfranft: 


Leutnant zur See Edolt. 
(Unterjchentel gebrochen). Matroje Stritjhel ı 
Matrofe Woggon J 





an Typhus. 


Geftorben: 
Obermatroje Schröder (Nler) an Typhus. 
Geſamtverluſt: von dem Landungskorps. 


Gefallen. Verwundet. Erkrankt. 


Sum. u mean 1 1 1 
Unteroffgiere: . » 2 22... l 1 
Mannihaften: . . . 2»... 2 2 3 


Zufammen: 3 Offiziere, 
2 Unteroffigiere. 
7 Mann. 


Das entipriht 75/0 der Difiziere, 
11,5%, der Mannſchaften. 


Von den nicht zum Zandungsforps, aber zum Detahement Gygas gehörigen 
Mannidhaften waren ferner: 
Gefallen: 
Reiter Müller (Mar) bei Groß:Barmen am 19. 2. 1904. 


Berwundet: 
Reiter Hejie am Liewenberg am 16. 2. 1904. 
Reiter Natjen bei Groß-Barmen am 19. 2. 1904. 
Heiter Dräger bei Groß-Barmen anı 19. 2. 1904. 
2 Schwarze bei Groß-Barmen am 19. 2. 1904. 


*) Ärzte miteingerechnet. 
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Anlage 5. 
Maricdleiltungen 
auf dem Zuge nach Otjimbingue. 
12. Februnnnngee85 < 
13. ee er ee ee ae 
14. s ed nen ur a BAT 
15. ed siert. a War. Gr re a CORE on 
16. s ee re ar 
17. : De ae ee SE © 
18. s Er a SE RE ER |; 7 | Re 
19. ee rn 
2. : Ye ren at 
Zuiammtn: 176,0 km in 9 Tagen, 
davon 2 Huhetage. 
Anlage ©. 
3m kand 
blieben vom kandungskorps nadı Rückkehr an Bord: 
Bei der Dftabteilung: . . =» 2 22.2... 1 Dffiiier Die Verwundeten kehrten 
1 Arzt mit an Bord zurüd. 
14 Mann Im Naribiber Yazarett 


blieb Leutnant zur See 
Edolt mit gebrochenen 
An DOkabandia:. . . 222222000. 1 Mann Unterſchenkel liegen. 


Sn Windhuf:. . . 2 2 0 nr 2 2 Mann 


In Karibibbbb2 Mann. 
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Entiendung des Marine-Expeditionskorps und Tätigkeit 
bis Mitte Februar 1904. 


(Sfijje ı, Seite 8.) 


itte Januar 1904 erhoben ſich die Hereros gegen die deutſche Herrſchaft 
in Südweſtafrika. Die erjte jchnelle Hilfe bradte S. M. ©. „Habicht“ 
der bedrohten Kolonie. Naturgemäß fonnte das 2 Mann ſtarke 
Zandungsforps allein nur einen Zeil der zu erwartenden Aufgaben 
löjen; e8 mußte ſich bis zum Eintreffen weiterer Streitkräfte auf Schu und 
Wiederherjtellung der für die Operationen jo wichtigen Bahnitrede befchränfen.t) 





Formierung und Ausreiie. 


Den Ernit der Lage erfennend, erbat daher der militärijche Befehlshaber in 
Windhuk aus der Heimat ein Marine-|nfanterie-Bataillon und eine Batterie in der 
richtigen Annahme, daß dieje von der Marine geitellten Teile jehneller bereit wären, 
wie die erſt zu diefem Zweck aus Freiwilligen gebildeten Schugtruppenformationen. 

So erging denn am 17. Januar 1904 der Allerhödhite Befehl zur Bildung des 
Varine-Erpeditionsforps, welches, bejchleunigt mobil gemadjt, am 21. Januar die 
Fahrt nad Südweitafrifa antreten jollte. 

Aufgabe und Zujammenjesung. Unter Berüdjichtigung der militäriichen 
Lage bezeichnete die am 20. Januar an den Führer, Oberjt Dürr, erlafjene A. 8. O. 
als zu löſende Aufgaben: 

1. Wiederherjtellung der Ordnung im Schußgebiet mit allen zu Gebote 

itehenden Mitteln, 

2. Bejegung der Hauptitadt des Landes, 

3. Sicherung der Verbindung diefer mit der Küfte und, 

4. fall3 die Eifenbahn unterbrochen, Wiederherftellung derjelben. 


1) Bat. hierüber: Die Tätigkeit des Landungslorps S. M. ©. „Habicht“, I. Beiheft zur 
MarineRundidau 1905. 
Marine-Rundihau (Beiheft 2). 1 


2 Entſendung des Marine-Expeditionskorps und Tätigkeit bis Mitte Februar 1904. 


Die Zujammenjeßung des Erpeditionsforps entiprach diefen Aufgaben (ſiehe 
Anlage 1, Seite 97). 

Für Erpeditionen ins Innere des Landes fehlte e8 aber an Pferden, um den 
beiveglihen Gegner zum Kampfe zu ftellen, Die von der deutjchen Regierung in 
Argentinien beabjichtigten Pferdeanfäufe fonnten frübeitens im Laufe des Monats 
März den militäriichen Operationen nugbar gemadjt werden. 25 aus Deutjchland 
initgenommene Pferde reichten notdürftig für Berittenmadhung der Offiziere aus. 

In ausgedehntejter Weife war von den heimatlichen Behörden für ein 
längeres Verweilen des Erpeditionsforps in Afrika Fürforge getroffen, und man 
fonnte boffen, daß die Organifation der Fleinen Truppe, ihre Austattung in 
perjoneller und materieller Sinficht die Gewähr für eine zufriedenstellende Löſung 
der zu erivartenden Aufgaben bieten würde. 

Die Trage, ob dieje Aufgaben nicht über die Kräfte des Erpeditionsforps 
hinausgingen, fonnte damals noch nicht beantiwortet werden; dazu waren die mili- 
täriihen Berbältniffe in der Stolonie zu wenig geklärt; es fehlte auch an richtiger 
Einſchätzung der Widerfjtandsfraft des Gegners. 

Nur ein Übelftand erichien bedenklich. Infolge Unfähigkeit einer größeren 
Zahl altgedienter Mannſchaften für den Tropendienjt mußten von der Marine: 
Infanterie zwei Fünftel November-Rekruten, aljo Mannſchaften, welche noch Feine 
volle Refrutenausbildung genofien hatten, mit ins Feld riiden.”) 


Ausreife. Auf Grund der Erfahrungen des Jahres 1900 verlief die Mobil- 
machung glatt und ohne Störung, und ſchon am 21. Januar, zur fejtgejegten Zeit, 
fonnte die „Darmitadt” mit dem Exrpeditionsforps an Bord von Wilhelmshaven 
aus ihrem Ziele Swafopmund zuftreben. 

Für Eiſenbahnzwecke angejchloiien war dem Transport eine Eijenbahn-Bau- 
abteilung und außerdem ein Erjagtransport für das bereits ausgeſchiffte Landungs— 
forp 5. M. ©. „Habicht“. 

Einer der eriten und beiten Kenner füdmweftafrifanifcher Verhältniſſe, Major 
v. Eitorff, begleitete den Transport. 

Der Gedanke, jofort nad) Landung der Truppe größere Marjchleiitungen und 
Strapazen auferlegen zu müffen, führte zu regem Dienjtbetrieb an Bord. Alle für 
Ausihiffung und Vormarſch nötigen Anordnungen wurden derart getroffen, das 
unmittelbar nad Anfunft mit der Landung begonnen werden fonnte, und das Er- 
peditionsforps jofort verwendungsbereit war. 


1) Hörperlic waren dieſe Yeute den Anftrengungen jo qut wie die älteren Jahrgänge gewachſen. 
Die ſehr großen Märiche bei der Oftabteilung (vgl. Anlage 4, Seite 108) haben fie qut überftanden ; 
von 200 an Typhus erkrankten Angehörigen des Erpeditionätorps waren nur 42, alſo 1/; Rekruten 
(dad Durchſchnittsalter der Typhuskranken betrug 22,9 Jahre; erft Leute von 24 Jahren und darüber 
erfchienen weniger aefährdet; Kaerger, „Der Typhus in Süpdweftafrita”). 
Im ganzen hatte die Marine: \nfanterie geftellt: 
Unteroffiziere : Jahrgang 1901 Jahrgang 1902 „ahrgang 1903 Zufammen 
62 105 154 213 
Hiervon fielen wegen Krankheit aus: 
20 1321/4 %/0) 32 (304g %/o) 55 135%/4 9/0) 68 (321% 0/,) 175 (33 9/0) 


— — — — — ———— ⏑ ei 


Ankunft in Swakopmund, 9. Februar 1904. 3 


So traf die Truppe wohl vorbereitet und in fich gefeitigt auf dem Kriegs— 
ihauplagß ein, 

In Madeira, wo am 27. Januar Kohlen eingenommen tourden, gab ein vom 
Admiralitab eingegangenes Telegramm ein Bild der Lage, welches im wejentlichen 
nod) dasjelbe war, wie beim Berlaffen der Heimat. 

Danad) war die Bahn dis Karibib vom Landungsforps S. M. S. „Habicht“ 
bejegt, von Okaſiſe ab gänzlich zeritört; Ofabandja, Omaruru, Windhuf waren 
bedroht, in der Gegend von Otjimbingue Unruben. 

Dem Eintreffen in Swakopmund wurde begreiflicherweife mit Spannung ent- 
gegengejehen. Konnten dod; wichtige Ereignifie die ganze Lage verjchoben haben. 
Und jo war es auch! 


Ankunft in Swakopmund, 9. Februar 1904. 


Als die „Darmitadt” nad Ichöner Fahrt am 9. Februar, 12% nachmittags, 
bei ruhiger See und flarem Wetter auf der Reede von Swafopmund vor Anfer ging, 
gaben die Nadhrichten des Kommandanten ©. M. ©. „Habicht“, Korvettenfapitäns 
Gudewill, jowie die des Oberleutnants Techow (Mdjutanten des Oberiten Leut- 
mein) ein völlig verändertes Bild der Geſamtlage. 


Kriegölage. Die Bahn war bis Windhuf wieder ın Betrieb. Die Arbeiten 
zur MWiederberitellung hatte die Bahnvertwaltung mit ihrem ſchwarzen Arbeiter: 
perfonal, unter Mitwirkung der Dtawi-Eijenbahngefellichaft, jowie der aus- 
geſchifften Mannidhaft S. M. S. „Habicht“ unter Kapitänleutnant Gygas, geleiftet. 
Zelegraph und Telephon waren wiederhergeftellt.*) 

Die auf dem Mariche nach dem Süden befindlihe Kompagnie Franke war 
umgekehrt, hatte in fühnem, erfolgreihem Siegeszuge Windhuf, Ofahandja, 
Karibib, Omaruru entjegt und Stand augenblilih in und um Omaruru. 

Aus dem Süden dagegen fehlten, ebenjo twie aus dem Norden von der Kom: 
pagnie Kliefoth (Dutjo), jegliche Nachrichten. 

Eine am 2. Februar gelandete Schußtruppenverftärfung unter Oberleutnant 
v. Winkler und Oberleutnant Eggers (etwa 200 Mann) war in Eilmärjchen im 
Lorrüden auf Gobabis.?) 

Oberſt Zeutwein hatte iiber engliiches Gebiet auf dem Seeweg Küderigbucht 
erreicht und wurde in den nädjiten Tagen in Swakopmund erwartet. 

Rom Gegner verlautete gerüchtiweile, daß er weitlich und nördlich Gobabis 
ſtehe — bei Kehoro follte er fich in einer Wagenburg verfchanzt halten —, während 
ein anderer Teil bei dem Waterberg jtände. 

Die bei Kehoro verjammelten Hereros wurden auf etwa 1000 Mann geichäkt, 
die Stärfe der anderen Abteilungen war auch nicht annähernd befannt. 


1) Bol. hierüber: Die Tätigkeit des Landungskorps S. M. S. „Habicht“, I. Beiheft zur 
Marine-Rundihau 1905, Seite ff. 
2) Val. hierüber: Die Tätigkeit des Landungskorps S. M. S. „Habicht“, I. Beiheft zur 
Marine-Rundihau 1905, Seite 12ff. 
1* 


4 Entjendung des Marine-Erpebitionäforps und Tätigkeit bis Mitte Februar 1904. 


Allgemein wurde die Anficht geäußert, daß die Hereros ſich bemühen würden, 
ihr eigenes und das gejtohlene Vieh über die englifche Grenze im Dften zu treiben 
und fich jenjeit$ derjelben niederzulaffen. 

Rietfontein (Omuramba-Epufiro) und DOtjituo (Omuramba-u-Omatafo) 
wurden als die wahrjcheinlihen Durchgangspunkte bezeichnet. 


Aufgabe und Abficdhten. Eile erichien unter diefen Umjtänden dringend ge» 
boten, und fo mußte denn ungefäumt, obgleich die Truppe hierfür nicht ausgerüſtet 
war, den neuen Berhältnifjen Rechnung getragen werden. War es doch immerhin 
noch möglich, eine oder die andere Hauptgruppe des Gegners zu faffen und zu 
ſchlagen. Freilich nahm man den ſchweren Übeljtand in den Kauf, dab das Erpedi- 
tionsforps geteilt wurde. 

An Stelle von Bahnſchutz oder Unternehmungen in der Nähe der Bahn und 
der größeren Ortichaften des Landes traten alſo nunmehr ausgedehnte Operationen 
im freien Felde gegenüber einem leicht beweglichen, teilweife aut berittenen 
Gegner, deſſen augenblidlide Stellungen und Stärkeverhältniſſe erſt feitzuftellen 
imaren, 

Es wurde auf Grund der neueren Nachrichten beabjichtigt, Major v. Ejtorff 
mit einer Konıpagnie und zwei Majchinenfanonen nad) dem Norden zu entjenden und 
den Reft des Erpeditionsforps im Verein mit dem bereits von Windhuf auf Gobabis 
borgerüdten Oberleutnant vd, Winkler gegen die feindliche Gruppe bei Kehoro zu 
verwenden. Für die Abteilung von Eftorff jollte für 30 Tage Verpflegung nad) 
Karibid, für den Reit des Erpeditionsforps für ebenjopiel Tage Proviant nad 
Windhuf vorgeſchoben werden. 

An Oberleutnant v. Winkler, weldjer im Marſch von Windhuf nach Gobabi3 
begriffen war, wurde entjpredjende Mitteilung geſchickt und das Erfuchen gerichtet, 
feinen Vormarſch nod) zu verzögern, wenn nicht bejondere Verhältniſſe dies untunlich 
ericheinen Liegen. 

Die vorläufig angeordnete Gruppierung der Streitkräfte fonnte naturgemäß 
noch feine bindende jein. 

Genauere Nadrichten, welche man in Karibib zu erhalten hoffte, ließen 
immer nod) die Möglichkeit einer VBerfchiebung der Kräfte zu. 


Ausihiffung. Hand in Hand mit diefen Befehlen gingen die Anordnungen 
für Zandung, Unterbringung an Sand und Bahntransport. 

Swafopmund wurde Etappenanfang3ort und mit einem Etappenfomman- 
danten (Leutnant Edftein) bejegt. Eine Bahnhofsfommandantur wurde ein— 
gerichtet (Leutnant Boehm). Oberleutnant Ritter, Führer der Eiſenbahn-Bau— 
abteilung, übernahm die vorläufige Oberleitung der Bahn, während der Betrieb 
von dem bisherigen Bahnperjonal ausgeführt wurde, An Bord leitete Ober- 
leutnant Graf v. Broddorff die Musichiffung. 

Dieſe ging bei verhältnismäßig ruhiger See jchnell vonstatten. Waren auch 
die zur Berfügung jtehenden NMuslademittel für Zwecke des Friedensverfehr3 und 
fleinere Truppentransporte gerade ausreichend, jo genügten fie bei gefteigerter In— 
aniprudynahme durcd größere Transporte natürlich nicht mehr. Beſonders trat 


Anfunft in Smwalopmund, 9. Februar 1904. — Bahntransport bis Karibib. 5 


diejer libelftand bei der Pierdeentladung in die Ericheinung. Hierfür waren nur 
zwei hölzerne Kajten vorhanden. Mit Hilfe des einzigen vorhandenen Schlepp- 
dampfer3 „Pionier“ wurden noch am 9. Februar und am frühen Morgen des 10. Fe— 
bruar der Stab, die Feldfompagnien 1 (Fiſchel) und 3 (Haering), zwei Büge 
Maichinenfanonen, Etappenfommando und acht Pferde gelandet. Der Reit des 
Erpeditionsforps folgte bis auf einige Pferde am 10. Februar. Vom 11. bis 20. Fe— 
bruar wurden Munition, Sanitätsausrüftung — joweit die Truppe joldhe nicht mit- 
genommen — und PBroviant ausgeladen. 
Am 20. Februar war die Ladung der „Darmitadt” gelöſcht. 


Bahntransport bis Karibib. 


Mit dem Eintreffen an Land begann für den Stab eine bis tief in die Nacht 
währende Tätigkeit. Befehle für den Bahntransport!), Verpflegungsangelegen- 
beiten, Beiprechungen mit den Beamten des Schußgebietes erforderten angejtrenate 
Arbeit. j 

In Ausführung der gegebenen Befehle begann am 10. Februar, 9 Uhr vor- 
mittags, der Abtransport der einzelnen Staffeln des Marine-Erpeditionsforps ins 
Innere. Stab und Major v. Eitorff begleiteten die 1. Staffel, um jo jchnell wie 
möglich Haribib zu erreichen. An diejem günstig aelegenen Zentralpunft, welcher 
mit Omaruru, Ofabandja, Windhuf, und von da aus mit dein Süden heliographiſche 
bzw. telegraphifche Verbindung hatte, war die Führung den Ereignijjen näher. 
Hier fonnten auch bindende Entjchlüffe für die Zufunft gefaßt werden. 


Neue Nachrichten. Schon während der Fahrt ging ipät abends von Saupt- 
mann Franke aus Umaruru ein Telegramm in Jakalswater ein, in welchem fiir 
den Norden 300 Mann für erforderlich gehalten wurden, und um Safer und 
Artilleriemunition gebeten wurde. Da die heliographiſche Verbindung Karibib— 
Omaruru nur tags arbeiten fonnte, mußte mit der Antwort bis zum Eintreffen in 
Karibib am nächſten Morgen gewartet werden. 

Die am 11. Februar nad Ankunft (6* morgens) von Hauptmann Franfe 
(Omaruru) und Hauptmann v. Francois (Windhuk) eingeforderten Meldungen 
über Beurteilung der Lage ergaben folgendes Bild: 

Nach Frankes Anficht bejtand in Omaruru feine Notlage; feine Truppe, 
in Stärfe von 140 aktiven Mannſchaften, 30 Rejervijten, mit 150 Pferden und 
40 Eſeln, itand in Omaruru. Für eine Verfolgung bielt Franfe aber mindeitens 

1) Die Bahn Swalopmund— Windhuf ift eine Schmalipurbahn mit 60 em Spurweite. Ihr 
Material ıft das bei uns gebräuchlihe Felobahnmaterial. Die offenen Güterwagen faßten 25 Mann 
mit Gepäd — hierbei, fahen die Leute während Mftündiger Fahrt dicht gedrängt auf dem Gepäd, 
oder jtanden, an Liegen war gamicht zu denken — oder 2 Mafchinentanonen nebit Bedienungs- 
mannjchaften oder 4 Pferde, die Yadefähigkeit beirug 5t. Bei den ftarfen Steigungen waren 
15 Wagen das Höchſte für einen Zug. Der Mangel an brauchbaren Lokomotiven — das brafige 
Waſſer der ganzen Strede greift die Keſſel fehr an — und Berrichsperfonal geftattete nur 1 Zug 
täglich von Swakopmund abzulaffen. Für Friedenszeiten war dieje Leiftung völlig ausreichend, den 
Anforderungen für Truppentransporte und Nachſchub genügte fie nicht; trogdem war die Bahn für 
die militärischen Operationen unentbehrlich und aud in ihrer Unvolltommenheit von größten Nuten. 
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250 Mann mit 4 Gefchügen für erforderlich, außerdem 150 Mann Bejagung für die 
feſten Plätze. Als wichtigite Aufgabe erachtete er, nad) Dutjo zu geben, da die Ber: 
hältniſſe dort noch nicht geflärt und von der Kompagnie Kliefoth Nachrichten nicht 
eingegangen waren. 

Francois meldete aus Windhuf: Winkler ſei im beichleunigten Bor- 
marich über Kaufurus auf Gobabt3 und habe die Abficht, fich der bei Kehoro ge- 
meldeten feindlichen Anjammlung gegenüber abwartend zu verhalten. 

Aus dem Süden eingegangene Nachrichten befagten, da die dort befindlichen 
Truppen vollauf befchäftigt wären, und mit diejen fürs erfte im Norden nicht zu 
rechnen wäre. 

Endlich lauteten die über Windhuf aus s Otjimbingue eingehenden Meldungen 
injofern ungünſtig, al3 Sereroabteilungen den Weg nad) Karibib jperrten, und 
itärfere Abteilungen Otjimbingue bedrohten. Nach diejer Richtung mußten alio 
jofort Schritte getan werden. 

Wo endlid; diejenigen Abteilungen der Hereros, welche Okahandja bedroht 
hatten, geblieben waren, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Es erſchien nicht aus— 
geſchloſſen, daß dieſe in den Onjatibergen ſaßen. 


Entſchluſß; zum Marſch nach Norden. Die Geſamtlage führte zu dem Ent— 
ſchluß, mit drei Kompagnien und ſechs Maſchinenkanonen zu er ſt nach dem Norden 
zu gehen, dort die Ordnung herzuſtellen und im Oſten erſt dann zu operieren, wenn 
Pferde eingetroffen wären. 

Eine Marine-Infanterie-Kompagnie, zwei Maſchinenkanonen nebſt den ver— 
fügbaren Mannſchaften des Landungskorps S. M. S. „Habicht“ und der Eiſenbahn— 
abteilung unter Oberleutnant Ritter ſollten auf Otjimbingue marſchieren, die 
Gegend um dieſen Ort ſäubern und ſpäter als Verfügungstruppe nach Karibib 
zurückkehren. 

Vielfacher Art waren die Gründe, welche zu dieſem Entſchluß führten. In 
erſter Linie einheitliche Verwendung des geſamten Marine-Expeditionskorps. 

Gobabis erſchien durch die Abteilung von Winkler hinlänglich geſichert. Ein 
Abtreiben von Vieh zu verhindern, wenn der Gegner die ernſte Abſicht hatte, über 
die Grenze zu gehen, erſchien bei dem Mangel an Pferden ausgeſchloſſen. 

Auf dem nördlichen Operationsgebiet hatte man Ausſicht, bei ſchnellem 
Vormarſch noch den durch Frankes Erfolge eingeihüchterten Gegner zu fallen und 
mit vereinter Macht anzugreifen. Das Gebiet lag der Eifenbabn und dem Haupt— 
ort Karibib jo nahe, dab fich der Nachſchub an PBroviant, Munition und den 
ionjtigen Bedürfniffen der Truppe einfach und leicht geitaltete. Das im Norden 
befindliche Bferdematerial fonnte ausgenußt werden, während Windhuf und der 
Dften von ſolchem gänzlich entblößt waren. 

Infolgedeſſen wurde Tberlentnant d. Winkler angewieien, fih im Often 
vorläufig abwartend zu verhalten, die Kommandanten von Ofahandja und Windhuf 
erbielten Auftrag, durch Bejegung des wichtigen Punktes Groß-Barmen bei der 
geplanten Unternehmung auf Dtjimbingue mitzwvirfen und jo ein Ausweichen der 
Hereros in öftlicher Richtung zu verbindern. 





Bahntransport bis Karibib. — Eintreffen des Gouverneurs, 11. Februar 1904. 7 


An den Generalitab und den in Swafopmund vermuteten Gouberneur, 
Oberſt Zeutwein, ging Meldung ab (fiehbe Anlage 6 1, Seite 109). 

Major v. Eitorff trat am 11. Februar nachmittagd mit Stompagnie 1 
(Saering) und zwei Mafchinenfanonen (Überleutnant zur See Woſſidlo) den Bor- 
marid) in nördlicher Richtung auf Oſombimbambe an.!) Die Kompagnien Schering 
und Lieber, jowie vier Mafchinenfanonen und die Hälfte der Eanitätsfolonne 
jollten am 12. Februar unter Befehl des Majors dv. Glajenapp folgen. 

Die nod) in Swakopmund befindliche Eiienbahn-Bauabteilung erhielt Befehl, 
mit dem Reft der Sanitätsfolonne jofort nad) Karibib abzufahren. 

Es jtanden al3dann in dem gut befeitigten Karibib zur Verfügung für die 
Erpedition nad) Otjimbingue: eine Kompagnie Marine-Infanterie, etiva 40 Mann 
Sandungstruppen ©. M. ©. „Habicht“, die augenblidlich bei der Bahn entbehrlichen 
Eiſenbahnmannſchaften (etwa 50 Mann), ferner zwei Majchinenfanonen, ein Ge- 
ihüg C/73, eine Revolverfanone. 

Von jeiten des Diſtriktschefs, Oberleutnant der Rejerve Kuhn, wurden die 
Vorbereitungen für Organifation der Bagage getroffen und Proviant für die beab- 
jihtigten Unternehmungen verladen. Bon Dfahandja und Windhuf waren Führer 
und Karten für den nördlichen Krieasihauplag erbeten, von Okahandja außerdem 
Pferde. 


Eintreffen des Gouverneurs, 11. Februar 190%. 


Inzwiſchen war der Gouverneur, Oberft Leutwein, vom füdlichen Kriegs: 
ihauplag ın Swafopmund eingetroffen. Die Zeitung der militärtihen Opcra- 
tionen ging gemäß der A. K. O. vom 20. Januar 1904 auf ihn über. Der am Nach— 
mittag des 11. Februar in Karibib eingehende Operationsbefehl verfügte eine 
andere Gruppierung der Streitfräfte und lautete: 


„Zelegramm an Major v. Glafenapp. 


Zuerſt geplante Verteilung der Kompagnien bleibt beitehen mit der 
Maßgabe, daß Sie mit zwei Hompagnien und vier Geſchützen in Okahandja zu 
meiner Verfügung bleiben. ch werde in zwei bis drei Tagen dort eintreffen. 

Eine Kompagnie und zwei Geſchütze jollen von Windhuk nad Gobabis 
marjchieren. Für landesfundige Führer forgen. Eine Kompagnie ſoll nad 
Omaruru weitergehen, wo Major vd. Eitorff das Kommando übernimmt. 

Smwalopmund, 11. Februar 1904. gez. Leutwein.“ 


Dieje neue Gruppierung der Kräfte mit einer ftarfen Verfügungstruppe bei 
Dfahandja trug dem Gedanken Rechnung, dab die Verhältniiie in und um Dfa- 
bandja noch nicht genügend geklärt wären, bedeutete aber fiir das Marine-Erpedi- 
tionsforps ein vollftändiges Zerreißen der Verbände auf weitem Raum und damıt 
ein Aufhören der Einheitlichfeit. 

über die befohlene Anderung erging Mitteilung an Major dv. Eitorff und die 
übrigen davon betroffenen Dienititellen. 


1) Val. hierüber den Abichnitt: Kompagnie 3 (Haering) ufw. Seite 59 bis 70. 
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Für die Expedition nach Dtjimbingue blieben jetzt nur noch verfügbar: etiwa 
50 Mann Eifenbabhntruppen, 40 Mann Zandungstruppen ©. M. S. „Habicht“, ein 
Geſchütz C/73 und eine Revolverfanone. Dieje traten unter Führung des ftapitän- 
leutnants Gygas am 12. Februar nachmittags nah Siiden an, um über Otjim- 


Skizze I. Stellungen am 13. Februar 1904. 
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bingue und Groß-Barmen Okahandja zu erreichen. Die Genehmigung hierzu war 
bom Goubernenr erteilt.?) 

Groß-Barmen war durch eine etiva 40 Mann jtarfe Batrouille der Garniſonen 
Windhuk und Dfabandja unter Befehl des Veterinärrates Rickmann befegt. 


1) Über diefe Erpedition val.: Die Tätigkeit des Landungstorps S. M. S. „Habicht“, I. Bei: 
heit zur Marine-Nundihau 1905, Seite 16 ff. 


Eintreffen des Gouverneurs, 11. Februar 1904. — In Okahandja. 9 


Eine aus Landwehr, Landſturm und Kriegsfreiwilligen beſtehende Garniſon 
blieb in Karibib zurück. Für dieſen Ort war nichts zu befürchten, fand er doch 
ſeinen beſten Schutz in dem Vormarſch der Abteilung v. Eſtorff nach Norden und der 
des Kapitänleutnants Gygas nach Süden. 

Am 12. Februar, 8 Uhr vormittags, trafen Kompagnie 2 (Schering) und 4 
(Lieber), eine halbe Maſchinenkanonen-Abteilung und eine Hälfte der Sanitäts— 
folonne in Karibib ein, furz darauf auch in einem Sonderzuge die Eifenbahn- 
abteilung und die zweite Hälfte der Sanitätsfolonne. 

Damit war das gejamte Erpeditionsforps, mit Ausnahme des in Swafop- 
mund zuridgelafienen Musladefommandos!) und des Proviant- und Materialien- 
depot3?), in Karibib verjammelt bzw. ſchon im Vormarſch auf Omarıru. 

Sn Ausführung des am 11. eingegangenen Befehls gingen am 12, Februar 
3 Uhr nachmittags mit der Bahn nah Windhuf weiter: Kompagnie 1 (Fiichel), 
zwei Mafchinenfanonen (Dberleutnant zur See Stempel) und entjprecdjendes 
Sanitätsperſonal (Marine-Aififtenzarzt Dr. Janßen). Sn demielben Zuge fuhren 
bis Okahandja zwei Züge der Kompagnie 2 (Schering). Der Stab, Kompagnie 4 
(Lieber), die halbe Mafchinenfanonen-Nbteilung (Oberleutnant zur See Mans- 

holt, Leutnant zur See Ehrhardt und Rümann) und Sanitätsfolonne folgten eine 
Stunde fpäter. 

Dberleutnant Graf v. Broddorff?) mit einem Zuge der Kompagnie 2 und 
einigen Reitern erhielt Befehl, fünf leere Ochſenwagen und zwei Karren nad; Ofa- 
bandja zu bringen für einen dort zu bildenden Fuhrpark. 


In Okahandja. 


Am 13. Februar trafen beide Züge um 51%, Uhr vorm. bzw. 61% Uhr vorm. 
in Okahandja ein. Die Abteilung Fiſchel wurde dafelbit verpflegt und ging jofort 
nach Windhuf weiter. 

Ein Maſchinengewehr wurde zur Verjtärfung aus den Beitänden Ofahandjas 
mitgegeben. 

Der Reit des Erpeditionsforps bezog in Ofahandja Ortsunterfunft mit aus- 
gedehnten Sicherungsmaßnahmen. Unter Vorbereitungen fiir etwaigen Vormarſch 
verlief der 13. und 14. Februar: Die Mafchinenfanonen wurden mit Ochien be» 
ipannt, bielten Fahr- und Schießübungen ab’), die Proviantwagen wurden be- 
laden und bereitgeftellt. 


1) 19 Unteroffiziere und Scejoldaten, die gleichzeitig als Zugbegleitungsperjonal Berwendung 
finden follten. 

2) Dem „Darmitadt” : Transport waren von der Kaijerlichen Werft Wilhelmshaven Materialien 
alfer Art in reichliher Menge mitgegeben worden. Kamen fie auch für das jofort ins innere abrüdende 
Erpeditionäforps jelbit faum noch zur Verwendung, jo waren fie von größter Bedeutung für Die 
nachfolgenden hiermit weniger ausgeftatteten Truppentransporte, da in Swakopmund ſelbſt jo gut 
wie nichts vorhanden war. 

3) Das Löjhen der Ladung in Smafopmund überwachte jegt Marine-Zahlmeifter Prange. 

+) Treffficherheit qut, aber Wirkung der fleinen 3,7 em Granate unzureihend. Der Haupt: 
wert der Kanone lag ın ihrer Feuergeichwindigteit. Das Maſchinengewehr war bei bedeutend leichterer 
Munitionsergängung auf Entfernungen bis 1500 m der Mafchinentanone in der Wirkung gleichwertig. 
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Der Proviantnachſchub wurde neu geregelt. In Okahandja und Windhuf 
jollten Magazine errichtet werden.') 

Auf die von den Bahnbejagungen (größtenteils aus Landwehren und Kriegs— 
freiwilligen bejtehend) einlaufenden Geſuche um Ablöjung bzw. Berftärfung wurde 
an den Gouverneur gemeldet, da& die Marine-nfanterie durch Bejegung der Sta— 
tionen zu jehr geihwächt würde. Nur Waldau, Dfafife und Wilhelmsthal (Skizze 2, 
Seite 11) wurden durch 11 Mann veritärft. 


Stjimbingue und Barmen. (Skizze 2, Seite 11.) Am 12. Februar nach— 
mittags war Rapitänleutnant Gygas von Karibib nah Dtjimbingue aufgebroden. 
Anſcheinend eine Folge hiervon war, daß in der Nacht vom 13. zum 14. bei Dlafiie 
und Waldau in nordöjtlicher Richtung Vieh über die Bahn getrieben wurde. 

Mit diefer am 14. Februar mittags eingehenden Nachricht Fam auch gleid;- 
zeitig die von Dfahandja nah Groß-Barmen entjandte Patrouille des Veterinär- 
rat3 Rickmann in Stärfe von 3 Offizieren, 28 Reitern, 15 Fußmannſchaften zurüd. 
Sie hatte Groß-Barmen unbejegt gefunden, war aber beim weiteren Vorgehen auf 
Klein-Barmen mit heftigen Feuer aus Efleinfalibrigen Gewehren empfangen 
worden, vor welchem fie zurüdgehen mußte. Der Geaner wurde auf 150 bis 
200 Gewehre gejhäßt. Um nicht in Groß-Barmen eingeſchloſſen zu twerden, hatte 
die Batrouille diefen Platz ebenfalls geräumt. 

Rad) Angabe einer in Groß-Barmen anſäſſigen Miffionarsfrau, welche durd) 
Veterinärrat Niemann befreit wurde, follten die Hauptfräfte der Hereros drei Reit- 
jtunden jüdlich Barmen, nad) den Kuiſeb zu, ſtehen. Ob dieje Mitteilungen den 
Tatſachen entiprachen, ließ fi) bei dem Mangel an Kundichaftern nicht feititellen. 
Sedenfall3 aber mußten Maßnahmen getroffen werden, um weiteres Viehabtreiben 
in nördlicher Richtung zu vereiteln. 

Sofort wurden die Bahnftationen von Dfahandja bis Karibib und der in 
Dfafife mit feinem Transport angelangte Oberleutnant Graf v. Broddorff benad)- 
richtigt, auferdem die Kompagnie 4 (Lieber) alarmiert. Sie marjdierte um 
6% abends auf Alt-Kamarıru (idlih Waldau) zur Beiekung des dortigen Ge- 
biraspajjes ab und erreichte ihn amı Morgen des 15. Februar. 

Die Batrouille Riemann (ausjchlieflih der 15 Windhufer Fußmann— 
ichaften) wurde der Kompagnie beigegeben mit dem Auftrage, nochmals gegen 
Groß-Barmen aufzuklären und durch Beſetzung diefes Ortes der von Otjimbingue 
vorrüdenden Kolonne Gygas den Vormarsch zu erleichtern.) Der Schnittpunft des 
Weges Groß-Barmen— Dfabandja mit der Eiſenbahn wurde durd einen Zug der 
Kompagnie 2 (Oberleutnant Baicdyen) beſetzt. 

Die getroffenen Maßnahmen hatten zur Folge, dat fein Vich mehr über die 
Bahn getrieben wurde. Die Kompagnie Lieber wurde daher, nachdem Patroutlle 


1) Swalopmund: Marine: Zahlmeifter Prange, Magazin Okahandja: Marine-Oberzahlmeifter 
Adermann, Windhuk: Marine-Zahlmeifter-Aipirant Danz. Für Okahandja und Windhuk wurde Ber: 
waltungsperional aus Smalopmund herangezogen. 

2) Oberleutnant Frhr. v. Dobened wurde der Tatrouille zugeteilt. 


In Dfahandja. i 11 


Rickmann im Vormarih auf Groß-Barmen war'), im Laufe des 15. Februar 
mit der Bahn von Waldan aus nad) Dfahandja zurücdgezogen. liber 50 km, in 
ihwierigem Gelände, waren von ihr anjtandslos zurüdgelegt worden. Ohne 
Kranfe oder Marode traf die Kompanie 7 Uhr abends in Dfahandja wieder ein. 


Skizze 2. Stellungen am 15. Februar 1904 morgens. 
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Abteilung Fiidhel. (Karte, Anlage 7.) Während diejer Begebenheiten war die 
Abteilung Fiſchel, welche im Verein mit Oberleutnant v. Winkler die Grenze von 
Gobabis aus in nördlicher Richtung jperren follte, am 13. Februar 121% Uhr nad)- 
mittags, in Windhuf eingetroffen. Hier hatte Hauptmann v. Francois Fuhrpark, 
Geſchützbeſpannung, Pferde und Proviant für 30 Tage bereitgeitellt. Nach Aus— 
rüftung der Offiziere, Vortepeeunteroffiziere, Spielleute und des Sanitätsperjonals 
mit Gewebren 98 bzw. Karabinern und Austauſch von 9 Seejoldaten gegen 10 Reiter 
der Garnilon Windhuf, trat die Abteilung am 14. Februar 6 Uhr morgens den 
Vormarſch an. Hauptmann v. Francois begleitete fie mit einer Anzahl Reiter. 
Roraußreitend, ftich er 11 Uhr vormittags nordöltlih Abrahbams Farın auf zehn, 
zum Zeil berittene, Hereros, von denen bier erichoffen wurden; ein Reiter wurde 
an der Hand verwundet. Ber Abrahams Farm wurde von 121%, Uhr nachmittaas 
bis 4%, Uhr geruht und abgekocht, und um 71% Uhr abends die nächite Waſſerſtelle, 
„die Schwarze Klippe“, nad) etiva 40 km Marich (Tagesleiitung) erreicht. Es war 
ichon völlig dunkel geworden. 


1) Über die weitere Tätigkeit diefer Patrouille vgl.: Die Tätigkeit des Yandungstorps S.M.©. 
„Habicht“, I. Beiheit Marine-Rundſchau 1905, Seite 26. 
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Hauptmann d. Francois war von Abrahams Farın nad) Windhuf mit ſeinen 
Reitern zurüdgefebrt. 

Am vorher erfundeten Platz wurde das Lager bezogen, die Wagen zum Viereck 
zufammengefabren, die Zugochien an den Tauen belajfen und das Schlachtvieh in 
die Mitte getrieben. Bor Beziehen des Lagers war die Umgegend abpatrouilliert 
worden. Die Sicherungen beitanden aus vier Unteroffizierpoften, je einem auf jeder 
Seite, in nädjiter Nähe der Wagenburg. 

Bei dunkler Nacht, gegen 9 Uhr, verſuchte eine auf 20 Mann gejhätte Ab— 
teilung Schwarzer gegen die außerhalb der Wagenburg ftehenden Unteroffizier- 
poſten 3 und 4 einen Überfall, welcher von der Kompagnie mit Berluft von 3 Toten 
und 2 Berwundeten (jiehe Anlage 2 Aa, Seite 98, und Ba, Seite 101), fämtlidy den 
Unteroffizierpoften angehörig, abgewiejen wurde. Verfolgung oder Abſuchen des 
Sefechtsfeldes bei der völligen Dunkelheit waren ausgeſchloſſen. Die Kompagnie 
blieb die Nacht iiber in Gefechtsbereitichaft. Bei den am frühen Morgen zugweiie 
in öftlider und nördlicher Richtung unternommenen Borjtößen fand man Spuren 
des Gegners nicht mehr vor. 

Noch bevor eine Meldung von den Gejchehenen an das Kommando abging, 
traf ein vom Gouverneur erlaffener Befehl ein, nicht weiter zu marjchieren, jondern 
au halten, wo diefer Befehl die Abteilung Fiichel träfe. Bis zum 19, Februar blieb 
die Abteilung in dem inzwiichen verlegten und befeftigten Lager nördlid; des Weges 
Aindhuf-—Seeis. 

Bom Gegner waren während dieſer Zeit Spuren nicht gefunden worden. 


Formiernng der Oftabteilung. Am 14. Februar war der Gouverneur, Oberit 
Yeutwein, in Karibib eingetroffen. 

In den Nachmittagsitunden des 15. Februar traf die Meldung des Haupt: 
manns Fiſchel über die Ereigniſſe an der Schivarzen Klippe und eine vom 9. Februar 
datierte Meldung des Diitriktschefs von Gobabis, Oberleutnant Streitwolf, eim. 
Die legtere verdient als Anficht eines alten Afrikaners Beachtung. Danach jollten 
die Hereros fich bei Kehoro feitiegen. Streitwolf empfahl dringend, möglichit Schnell 
eine jtarfe Truppe mit Geſchützen zu jenden, um fie zu „umijtellen und zu ver: 
nichten”. Epufiro, Ombafaba und Rietfontein an der Grenze müßten ſtark bejegt 
werden. Schnelles Handeln wäre nötig, da font die Hereros entwichen, jchon 
Mangel an Viehfutter würde fie bald veranlafien, Kehoro zu räumen. 

Bom Führer des Marine-Erpeditionsforps wurde diejfer Meldung die Bitte 
hinzugefügt, mit zwei Kompagnien und vier Majchinenfanonen der Abteilung 
stichel folgen zu dürfen, um einen enticheidenden Schlag zu tun. 

Der Gouverneur antwortete jofort: „Ich beabfichtige, Ste jelbjt mit der 
Leitung der Operationen im Dijtrift Gobabis zu betrauen und vorher mit Ihnen 
perjönlid) zu jprechen. Daher der Befehl zum Halten an Kompagnie Fiichel. Sollte 
Kriegslage im Oſten dringend fein, bitte ic) um Meldung, damit id) meine Reiſe 
nach Dfahandja beichleunigen kann.“ 

Die Lage im Diten hatte ſich infofern verbeſſert, als durch den jchnellen Vor— 
marjch der Abteilung dv. Winkler (Stärfe tichbe Anlage 3, Seite 107), welche jeit 
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15. Februar in Gobabis vermutet wurde, eine Gefahr für diefen Platz ausgeichlofien 
ivar. Anderfeits hätten die Hereros, wenn fie wirfli über die Grenze gehen 
_ wollten, dies längjt tun fünnen, Als dringlich wurde deshalb die Lage im Oſten 
augenblicklich nicht angeichen. 

Die legtere Auffafiung hatte aud) der Gouverneur, denn er befahl nody am 
15. Februar, nur eine Kompagnie Fiichel folgen zu lafien. Eine Kompagnie jollte 
in Okahandja bleiben, während Major v. Glajenapp zur perjönlichen Rückſprache 
nad Karibib befohlen wurde. Sinfolgedejien wurde Kompagnie 4 (Lieber) am 
Deorgen des 16. Februar nad) Windhuf befördert, nachdem jchon tags zuvor Haupt- 
mann db. Francois in Windhuf erjucht worden war, alle für den Vormarſch nötigen 
Magen, Geihüßbeipannungen, Pferde und PBroviant für 30 Tage bereitzuftellen. 

Major v. Glajenapp erreihte am 16. Februar 51, Uhr vormittags 
Karibib. Dorthin waren aud) die im Laufe des Abends und der Nacht in Ofahandja 
eingegangenen Meldungen und Nachrichten nachgeſandt. Aus ihnen ging hervor, 
daß die Abteilung Fiſchel nod) an der „Schwarzen Klippe” ftehe, und Winkler am 
16. Februar in Gobabis einzutreffen gedenfe. Letzterer hatte amı 11. Februar eine 
feindlidhe Werft überfallen und mit geringem eigenen Berluft genommen. 

In Saribib wurde die endgültige Kriegsgliederung der vorhandenen Streit- 
fräfte befohlen. Von bier aus erging nad) DOfahandja Befehl für einen Zug 
Maſchinenkanonen, jich zur Abfahrt nad Windhuf ——— Stab und Sani— 
tätskolonne waren ſchon vorher dazu angewieſen. 


Nach Windhuk. Major v. Glaſenapp traf am 16. Februar mittags wieder in 
Dfohandja ein und folgte nachmittags mit feinem Stabe, 1 Zug Maichinenfanonen 
und der Hälfte der Sanitätsfolonne der Kompagnie 4 (Xieber) nad) Windhuf. 
Der vor Abfahrt des Stabes mit feiner Wagenfolonne eintreffende Oberleutnant 
Graf vd. Broddorff erhielt Befehl, ih mit feinen Reitern anzufchliegen, während 
die Wagen nad Windhuf weitergefandt wurden.”) 

Kompagnie 4 (Lieber) erreichte Windhuf am 16. Februar 1014 Uhr vor- 
mittags; der Stab und Reit der Dftabteilung um Mitternadt vom 16. zum 
1. BEIEHAT: 


1) Am 16. Februar traf auch Leutnant Boehm mit dem Reſt der Pferde und 20 in Madeira 
gekauften Zugochſen in Okahandja ein, desgleichen Leutnant Echſtein, der als Etappenkommandant in 
Swakopmund durch Oberleutnant v. Zülow erſetzt worden war. Die Bahnpoſten-Verſtärkungen der 
Kompagnie 4 wurden durch Kompagnie 2 abgelöſt und dem Magazin Windhuk zur Verfügung geſtellt. 
Oberleutnant Paſchen wurde beauftragt, am 17. Februar der Patrouille Ridmann neuen Proviant 
nah Groß-Barmen zuzuführen. 

Über die Tätigkeit der in Dfahandja verbleibenden Streitkräfte vgl. den Abjchnitt: Kom: 
pagnie 2 (Schering) uſw. Seite 71 bis 84. 





Die Ostabteilung. 


Anlage 3 bis 5, Seite 107 bis 108/109 und 7 (Karte), Sfizze 21, Seite 8o/s1. 


auf dem Vormarſch nach Gobabis bzw. in Windhuf befindlichen Streit- 
fräfte wurden als Dftabteilung durch Befehl vom 15. Februar dem 
Major vd. Slajenapp unteritellt. 





Truppenbefehl vom 15. Februar. 
(Skizze 3, Seite 23.) 
Diejfer Befehl regelte die Kommandoverhältniſſe und gliederte die ein- 
getroffenen und noch zu erwartenden Truppen in drei räumlich getrennte Ab- 
teilungen mit gejonderien Aufgaben. 


Auszugsweiſe lautete er: 


„Zzruppenbefebl. 
Karibib, 15. Februar 1904. 
Eingegangen Ofabandja, 16, Februar 1904, 2 Uhr nadını. 


(2. bis 4.) Die im Felde ſtehenden Truppen werden in drei Abteilungen ge— 
gliedert, und zivar: 


a) Weſtabteilung unter Major v. Eitorff: 
2. und 4. Feldfompagnie, 
eine Kompagnie des Seebataillons, 
einige Gejchüge verjchiedenen Syftems. 
Aufgabe: Säuberung des Diftrift3 Omarurn. 
b) Sauptabteilung, unter mir ſelbſt, zunächit bejtehend aus: 


einer Kompagnie des Seebataillons nebit zwei Majchinenfanonen. 
Hierzu treten die am 28, Februar landenden rund 500 Mann der 
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Schußtruppe, welche in die 5., 6., 7. Kompagnie und eine Feld— 
batterie eingeteilt werden. 
Möglichermweife landet eine weitere Feldbaäatterie. 


Aufgabe: Bis zu beendeter Formierung: Halten von Dfahandja, Be- 
unrubigung des Gegners, joweit ihr dies möglich. Nach Formierung: Angriff der 
Sauptmadt des Gegners, deren Verbleib zunächſt erfundet werden wird. Die Be- 
endigung der Formierung tft frübejtens in etwa 1 Monat zu erwarten. 


ec) Dftabteilung unter Major v. Glalenapp: 
Kompagnie v. Winkler, 
Kompagnie Eggers, 
zwei Stompagnien des Seebataillons, 
einige Geſchütze verfchtiedenen Syſtems. 

5. Die Dftabterlung jäubert den Diſtrikt Gobabi3 und nimmt alle 
erreichbaren Gewehre ab. Ihre fernere Aufgabe ift Sperrung der über die Dit- 
grenze führenden Übergänge gegen etwa mit Vichherden flüchtende Hereros. Die 
eriteren find tunlichit fejtzubalten. Der eine diejer Übergänge (Rietfontein) Tiegt 
im Diftrift Gobabis, der andere (öjtlih Otjituo) im Dijtrift Grootfontein. Mit 
dent legteren iſt baldtunlichit Verbindung herbeizuführen. Hierbei iſt in Gemein- 
ihaft mit den Piftriftschefs zu bandeln, weldye beide hervorragende Landes— 
fenner jind. 

6. Hauptmagazin wird für die Oftabteilung in Gobabis errichtet. Den 
Nachſchub von den Magazinen nach den Wbteilungen regeln dieſe jelbit. 

7. Der Feind jcheint in zahlreiche Eleinere Gruppen verteilt zu fein, mit 
der Hauptmaſſe aber fih bei Waterberg zu fammeln. 

Eine ftärfere Abteilung — anicheinend der Tjetjoſtamm — iſt aud) 
bei Kehoro im Diſtrikt Gobabis gemeldet. gez. Leutwein.“ 


über den Feind herrſchte alſo noch dieielbe Unflarheit wie beim Ein- 
treffen des Marine-Erpeditionsforps. Nur für die beiden Flügelabteilungen 
waren Truppen vorhanden, während das Eingreifen der Sauptabteilung nicht vor 
Mitte März zu erwarten jtand. Für ihre Aufgabe war die Dftabteilung, welcher 
die am weitejten gejtedten Ziele zufielen, am mangelhafteiten mit Pferden aus: 
gerüſtet. 

Verpflegung und Munitionsnachſchub für alle drei aus Marine und Schutz— 
truppe gemijchten Abteilungen wurde einheitlich geregelt und dem Intendanten 
übertragen. Die Verpflegung mußte den im Lande befindlichen Beitänden ent- 
nommen werden. Den auf der „Darmjtadt” mitgebradten Proviant und die 
Sanitätsausrüftung ufw. zu erhalten, war geringe Ausficht vorhanden. 

Die Zerreifung des kleinen Marine-Erpeditionsforps war nunmehr eine 
volljtändige geworden. Nur eine Hälfte blieb auf dem äußerſten Flügel (Dften) 
unter ihrem Führer vereint. 

Tie Bajis der Dftabteilung jollte das in Gobabis zu errichtende Magazin 
werden, Die Entfernung von Windhuf bis dort betrug in der Quftlinie 00 km. 
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Mittel und Aufgaben. 


Sriegsgliederung der Oftabteilung. Die Zuſammenſetzung und Stärle der 
DOftabteilung war folgende: 
Führer: Major v. Glajenapp. 
Bein Stabe: Hauptmann a. D. v. Francois; Ad— 
jutant: Leutnant Schäfer; Ordonnanzoffizier: 
Oberleutnant Graf vd. Broddorff!) ; Artillerieoffizier: 
Oberleutnant 3.9. Mansholt; Zahlmeiſter Bauer?). 20 Gewehre ‘) 
1. Marine» Infanterie» Kompagnie: Haupt— 
mann Fiichel. 
Leutnants Daiobed, Hildebrandt.*) 90 . *) 
Zugeteilt: 1 Zug Maſchinenkanonen (2 37 cm M. K., 
1 M. &,)°) Oberleutnant 3. S. Stempel. 
4. Marine» Infanterie -»- Kompagnie: SHaupt- 
mann Lieber, 
Dberleutnant Freiherr dv, Dobened‘), Leutnants Hu- 
auenin, Stecher. 90 - 9 
Zugeteilt: 1 Zug Maſchinenkanonen (2 37cm M.K.)*) 
Zeutnant 3. S. Ehrhardt. 
Kapdallerie-Abteilung: Oberleutnant der Landwehr 
Köhler. 
Seutnant der Reſerve Tiesmeper. 30 
Ärzte: Marine-Stabsarzt Dr. Wiemann, Marine-Aififtenz- 
arzt Dr. Janßen, Einjährig-Freitwilliger Kaerger 
(Mediziner). 
Abteilung v. Winkler. 
Führer: Oberleutnant vd. Winfler.’) 
Seldlompagnie der Schugtruppe*): SOberleut- 
nant Streitwolf?). 
Oberleutnant der Landwehr Dieterici'*), Leutnants 
Eymael!!), Stübel, Leutnant der Rejerve Bendir. 182 
Zugeteilt: Artillerie I1 Feldgeſch. C/7T3/91, 1 3,7 cm 
Rev. 8.2), 1 M. ©.')1°) Oberleutnant z. ©. 
Hermann'?). 
Napdallerie-Abteilung: Oberleutnant Eggers. 50 
Arzte: Stabsarzt Graf’), Marine » Oberafliftenzarzt 
Dr. Belten'?). 
Etwa 20 Betjchuanen, auf Ochien beritten.'*) 


412 Gewehre 
(davon 80 Berittene), 
6 Geih., 2 M. G. 


ü 1) Etappentommandant und fpäter Führer ber Schugtruppen:Hompagnie. — 2) fehrte am 
6. März nah Windhuk zurüd. — 3, In Swakopmund, auf den Bahnftationen ald Bejagung, in 
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Landesfundine und Berjonal für Aufklärung. In Windhuf war zum Stabe 
Hauptmann 9. vd. Francois getreten. Er wie die anderen zu der Abteilung 
tretenden Offiziere, Oberleutnants v. Winfler, Eggers und der Dijtriktächef von 
Gobabis, Oberleutnant Streitwolf, waren jeit Jahren in der Kolonie tätig. 
v. Francois und Egaers hatten an verjchiedenen friegerifchen Unternehmungen teil» 
aenommen, leßterer jowohl gegen Witbois wie Hereros gefämpft. Seine Kenntnis 
der Hereroſprache war unſchätzbar. Durch dieje Kenner afrifanischer Verhältniſſe 
wurden die Schwierigkeiten bejeitigt, welche jich dem unerfahrenen Europäer auf 
Schritt und Tritt entgegenitellten, und der Neuling wurde mit den Eigentiimlich- 
feiten afrifanijcher Kriegführung befannt gemad)t. 

Auch die bei der Abteilung befindlichen Reiter, zum größten Teil Refervijten 
und Zandwehrleute oder Kriegsfreimwillige, waren von großem Nuten. Sie, die 
als Farmer und Händler das Land durchzogen hatten, leifteten als Wegführer, Ba- 
trouillenreiter und Führer der Wagenfolonnen große Dienfte. 

Die gute Ausftattung der Abteilung mit landestundigem Perſonal fonnte 
doch nicht völlig den Mangel an braudybarem Sartenınaterial erjegen. Die Kriegs: 
farte 1: 800 000 wurde erjt nad Ausbrud) des Aufitandes in Deutichland heraus- 
gegeben und traf Mitte März in Onjatu ein.!) 

Für die Aufgabe der Abteilung fehlte es ferner an einer größeren Zahl qut 
berittener Leute. Das vorhandene Pferdematerial war durchaus minderwertig. 
Zebte-es fi) doch zufammen aus all den Pferden, welche wegen Schwächlichkeit, vor- 
übergehender Lahmheit und Druditellen von den anderen Abteilungen als un- 
brauchbar zurüdgelafien waren. 

Die mitgenommenen deutſchen Pferde Bieten anfangs recht qut aus. Aber 
unregelmäßiges Tränfen, große Strapazen, fo aut wie gar fein Hafer, und un- 
genügende Pflege gaben ihnen bald den Reit. 

Nach dem eriten größeren Batrouillenritt bis zun Eifeb war ein großer 
Zeil der Pferde verbraucht.) Umſomehr verdienen die jpäteren Leiſtüngen der 
Reitertruppe hervorgehoben zu werden. 


Ofahandja für den Stab des Oberſten Dürr, in Windhuk und für Proviantnahfuhr waren 
Leute zurüdgelaffen. — *) Leutnant Freiherr Treufch v. Buttlar-Brandenfels mar als Ndjutant 
zur Weftabteilung kommandiert. — 5) Die Artillerie war mit Ochſen, nur das Maſchinen— 
gewehr der Abteilung Hermann mit 2 Pferden beipannt; die Revolverfanone war auf einer 
Ochſenkarre montiert. — 9) Führer einer Proviantlolonne, feit Mitte März Adjutant. — 
’) feit 28. Februar beim Stabe, feit 14. März Führer der vereinigten Kavallerie:Abteilung. — #) Bis 
jur Bereinigung der Dftabteilung Ende Februar zu 2 Kompagnien unter Oberleutnant Streitwolf 
und Seutnant d. Low. Dieterici gegliedert. — 9) Dijtrittshef von Gobabis, bei der Abteilung bis 
11. März. — 10, Am 8. März als Kommandant nah Gobabis zurüd. — 11) Am 5. März als 
Stationschei mit 30 Mann nad) Rietfontein. — 12) Vom Landungstorpe S. M. S. „Habicht“, desgl. 
14 Mann Gejhügbedienung. — 12) Blieb mit Verwundeten und Kranken in Gobabis. — 14) Am 
11. März nad) Gobabis zurüd, 

1) Anfangs verfügte die Abteilung nur über die Langhansſche Karte 1:2 000000, eine Karte 
des Bezirks Dfahandja, von Oberleutnant Streitwolf gezeichnet, und die Reikfche Wegekarte des Diftrikts 
Gobabis (letztere bei Patrouillenritten gezeichnet). 

2) Während der Mittagdraft freffen die Pferde bei der großen Hige nad vorhergehender 
Anftrengung nicht; am beiten meiden fie nachts. Es werben ihnen Spannfefleln angelegt, damit 

Marine-Rundigau. (Beiheft 2) 2 
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Zur Aufklärung bedarf eine weiße Truppe in den Kolonien eingeborener 
Leute, Ihre Kenntnis des Geländes, die Fähigkeit, fich überall, auch des Nachts, 
raſch und ficher zurechtäufinden und Spuren des Gegners zu ermitteln und zu 
beurteilen, machen fie fiir Ziwede der Aufklärung dem neu ins Land aefommenen 
Europäer unentbehrlih. Aber auch der erfahrene Afrikaner bedient ſich ihrer gern 
als Kundichafter und Führer. Nur wenige diefer Leute befanden fich bei der Ab— 
tetlung und reichten nicht im entferntejten für Aufflärungszwede aus. Die aus 
Sobabis und Epufiro jtammenden Betichuanen waren nur als Boten innerbalb der 
ihnen befannten Gegend zu berivenden. 

Ochſenwagen. Sehr erichwert werden die Operationen dadurd), daß das Land 
fiir den Unterhalt der weißen Truppe abjolut nichts bietet; alles muB nachgefahren 
werden. Will man raſch vorwärts fommen, jo find Karren mit Maultier- oder 
Ejelbeipannung nötig; diefe fehlten der Abteilung. Das Hauptbeförderungsmittel 
iſt der Ochſenwagen (Länge mit 20 Ochjen als Beipannung einichlieglicdh Abſtände 
ettva 50 m). Die lange Reihe von Tredochien dehnt die Marichlolonne ungemein 
aus und bedeutet im Buichaelände dadurch geradezu eine Gefahr. Zuriüdgelafien 
oder allein marjchierend, erfordert diejer Troß ftarfe Bededung, bei der Truppe, 
hemmt er deren Berwegungöfreibeit; die Truppe jelbit wird dann leicht zur Wagen- 
bededung. — Ochjen- wie Wagenmaterial der Oftabteilung war minderwertig: das 
Beite war Schon vorher anderwärts verwendet. 

Uber Marichordnung und Lager vgl. den Befehl von 6. 3. 1904, Anlage 6 III, 
Seite 110. 

Der Gegner. Der Tjetjoſtamm hatte in friedlichen Zeiten jeine Siedlungen 
im Dijtrift Gobabis, und zwar hauptſächlich vom Weißen Noffob nördlich bis zum 
Dmuramba-Epufiro; weiter nordlich aeaen das Sandfeld nahnı die Befiedlung 
mehr und mehr ab. 

Über feine Stärfe gingen die Anfichten auseinander. Man rechnete mit 
500 Gewehrkrägern und darüber. Der Diftriftschef von Gobabis jchätte die Stärfe 
der bei Kehoro fich feitiegenden Hereros auf 1000 Mann. 

Zu diefen mit Gewehren bewaffneten Orlogsleuten famen noch eine große 
Zahl Kirri(steulen) träger, ferner nicht waffenfäbige Männer, Frauen und Sinder. 

Große Herden eigenen und gejtohlenen Viehes hatte der Stamım bei ich. 

Die DOrlogsleute waren mit Gewehren verichtedenen Syitems bewaffnet: 
Gewehre 88, M/71/84, M/T71 deuticher Herkunft, Henry-Martini-Gewehre, alte 
engliſche Armeefarabiner, die teils früher gefauft oder eingejchmuagelt, teils den er- 
ichlagenen, einzeln wohnenden Farnıern, Händlern uf. abgenonımen waren. Muf 
dieſem Wege waren die Schwarzen auch zu Munition gekommen. 

Die Geiwehrträger und viele andere trugen geraubte Schugtruppenuntforin 
oder in den Warenhäufern gefaufte bzw. geitoblene Europäerfleidung, jo dab das 
Erfennen außerordentlidy erichivert war. 


fie nicht zu weit fortlaufen, eine Pferdewache hält fie zufammen. In der Nähe des Feindes oder 
bei beabfichtigtem frühen Aufbruch erichien dies Verfahren gefährlih, da die Tiere durch feindliche 
Patrouillen abgetrieben werden fonnten, oder aber am Morgen nicht rechtzeitig und vollzählig zur 
Stelle waren. Das veranlafte häufia, die Pferde nachts anzubinden, nur abends weiden zu lafien, 
und ihnen dann am Tage gejchnittenes Gras vorzulegen; hierdurch kamen die Pferde ſehr herunter. 
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Die Hautfarbe allein bot bei den verbrannten Gejichtern der deutichen Zol- 
daten jhon auf 100 m faum nocd ein Erfennungsmerfmal, zumal der große Hut 
das Geſicht beichattete. Am meisten fenntlich waren die Leute durch ihre Art, fich 
zu beivegen, und jpäter diejenigen, welche im Bejig von Uniformen gefallener 
Marineangebörigen waren. Der Tropenhelm und Kakianzug hoben fich im grünen 
Buſch mit großer Schärfe ab. 

Nur die jogenannten Feldhereros waren allein mit Schürze oder Fell befleidet. 

In vielem waren die Sereros der neu ins Land gefommenen deutichen 
Truppe boraus. Ihrer Beweglichkeit im Busch, ihrer Ausdauer im Ertragen von 
Entbehrungen, ihrer Schnelligkeit auch auf große Streden fann der Weiße nicht 
gleihfommen. Aber auch als Schütze und im Musnugen von Dedungen fann der 
Keuling nur von ihnen lernen. 

Zu Fuß find fie weder im Buch, noch auf freier Fläche einzuholen, ſie 
flettern, friehen oder jchleihen fi) mit größter Gewandtbeit an, fie legen große 
Streden als Boten oder Läufer zu Fuß zurück mit auffallender Gejchwindigfeit 
und Ausdauer. 

Als halbe Nomaden jtellen jie an die Verpflegung geringe Anforderungen. 
Während der Orlogsmann mit Mil und Fleifch von den Kapitänen verſorgt wird, 
muß der gemeine Mann fich mit der Feldkoſt (Feldfrucht) begnügen. Diefe Be- 
dürfnisloſigkeit verichaffte ihnen eine außerordentliche Bewegungsfähigkeit aegen- 
über dem Europäer. Hinderlich in den Bewegungen twaren ihre großen Biehherden. 
Tiejen muß jtet3 Zeit zum Weiden und Tränfen gegeben werden. 

Um das Wegnehmen von Vieh, Lebensmitteln oder Munition, oder um die 
Sicherung des eigenen bzw. geraubten Viehes, handelte e8 fich daher auch in jeden 
Sefeht. Der uns geläufige Gefechtszweck: „Vernichtung des Gegners” war dem 
Herero fremd oder fam nirgends ausgejprocdhen zur Geltung. 

Handelte es ſich um Dedung oder Wegnahme von Vieh, jo jeßte der Herero 
willig jein Leben ein und zeigte im Angriff wie in der Verteidigung außerordent- 
lichen Mut und Zäbigfeit, die auch alte Zandesfenner überraſchte. Die land- 
läufige Anſicht, daß die Hereros ein unfriegeriiches, friedliebendes Hirtenvolk jeien, 
ließ ſich nicht aufrecht erhalten. 

Namentlih die außerordentlide Gewandtheit, jih im Buſch zu beivegen, 
verichaffte dem Eingeborenen einen großen Borteil über den Europäer, und jo 
ſehen wir bei allen Gefechten — auch bei denen, wo die deutiche Truppe im An- 
griff war — dab der gewandte Gegner von allen Seiten zum Gegenangriff ichreitet 
und die angreifende Truppe einzufreifen verſucht. 

Die Kampfesweije der Hereros iſt gewandt den Berhältnifien angepaßt. In 
der Berteidigung gut gededt, mit großen Zwiſchenräumen, jo daß eine zuſammen— 
bängende Linie faum fejtgeitellt werden fann, im Angriff gededtes Seranpirichen, 
um an der Einbrudhs- und Angriffsitelle mit Übermacht auftreten zu fönnen. 
Häufig auch in einzelnen Gruppen: der Gewehrträger voran, hinter ihm einige 
Kirriträger! Wer mit raucdhendem Pulver ſchießt, wechjelt den Platz nad jedem 
Schub. Vielfach haben fih Schügen auf den Bäumen eingeniftet und nehmen auf 
weite Entfernungen beranmarichierende Abteilungen unter Feuer, im Gegenſatz zu 
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ihrer beliebtejten Gewohnbeit, den Gegner auf die nächſte Entfernung beranfommen 
zu laſſen, und dann überfallartig das Feuer zu eröffnen. 

Fallt ein Schütze, jo ergreift ein in der Nähe befindlicher Kirriträger Ge- 
wehr und Munition und fämpft weiter, während andere bemüht find, die Gefallenen 
aus der Gefechtslinie zu jchaffen. 

Anderieit3 verjuchten die Hereros, dem gefallenen Gegner Gewehr, Muni- 
tion und Bekleidung zu nehmen. Das Beitreben, Uniformen zu bekommen, ging fo 
weit, daß fie gelegentlich die Gräber der deutichen Soldaten öffneten. 


Das Gelände. (Skizze 3, Seite 23.) Der Diftrift Gobabis beginnt öftlich der 
Onjatiberge, etiva in der Xinie des 18. Grades öjtliher Länge und geht bis an die 
Grenze von Britifch-Betichuanaland im DOften, 20 Grad öftlicher Länge. 

Befonders dichte Anfiedlungen der Eingeborenen waren am Schwarzen und 
Weißen Nofiob; die im übrigen dünne Bevölkerung war über weite Gebiete zerjtreut. 

Die zu jperrenden Grenzübergänge bei Rietfontein und Otjituo waren von 
Sobabis 220 bzw. 300 km, untereinander etwa 300 km Auftlinie entfernt. Ber 
Übergang öftlicher Otjituo war nur unter wejtlicher Umgebung des waiferlofen, 
unerforſchten Sandfeldes zu erreichen, von Gobabis mindejtens 400 km Marid). 

DOtjituo und Grootfontein fonnten, von der großen Entfernung und dadurd 
entjtehenden Schwierigkeit der Nachfuhr abgefeben, ohne größere Kämpfe mit den 
am Onmramba-u-Omatafo fehr dicht figenden Hereros faum erreicht werden. Für 
fleinere Abteilungen jchien das Unternehmen ausfichtslos. 

Das ganze für die Aufgabe der Ditabteilung in Frage fommende Gebiet um- 
faßte etiwa den Flächeninhalt der Königreidhe Bayern und Württemberg zufammen. 

Sn feiner Gejamtheit jtellt es eine große Hochebene mit allgemeiner 
Senfung nad) Diten, Norden und Süden dar. Im Weſten abgeſchloſſen, etwa durch 
die Linie des Omuramba-u-Omatafo, demnächſt durch die Nordausläufer der 
DOnjatiberge, dieje jelbit und die Nuasberge. Die Onjatiberge find zum Teil un- 
erforicht und von Weiten nad) Oſten für Truppen mit Fahrzeugen nicht paffierbar. 

Der für den Vormarſch der Dftabteilung in Frage fommende Weg führte 
zunächſt von Windhuf nad) Seeis und barg bi3 Abrahams Farın, anfangs fteil berg- 
auffübrend, ungeahnte Schwierigkeiten für den noch nicht eingefahrenen Fuhrpark 
der Truppe in fi. Von Abrahams Farm ſenkt fi) der Weg allmählich gegen Seeis. 
Hier erreicht er die über 1500 m hoch liegende Hochfläche. 

Außer den Onjati- und Nuasbergen und den öftlichen und nördlichen Aus» 
läufern der erjteren, die als Kuppen oder langgeitredte Riiden, wie der Daobi3- und 
Dtjihangwe-Berg ſowie einige Berge in der Umgegend von Omifoforero, ſchroff aus 
der Ebene aniteigen, zeigen ſich Feinerlei Gliederungen. Nur die Flußläufe (Re— 
viere) haben an einzelnen Stellen erbeblihe Rinnen mit ichroffen Rändern ein- 
geſchnitten. 

Von den Onjatibergen her ziehen ſich das Revier von Seeis, der Weiße und 
Schwarze Noſſob etwa gleichlaufend nad) Oſten, um dann ſcharf nach Süden umzu— 
biegen. Weiter nördlich ziehen Epukiro und Eiſeb, ſowie zahlreiche kleinere Reviere 
nach Oſten auf Rietfontein und verſchwinden dann in der Kalahari (Omurambas). 
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Die Nordweſtgrenze des Gebietes bildet der große Omuramba-u-Omatako. 
Das nördliche Gebiet, die Omaheke (Sandfeld), iſt größtenteils unerforicht. 

Nur nad jtarfem Regen fließen die Reviere, oft mit großen Waſſermengen 
alles fortreitend. Nach furzer Zeit — wenigen Tagen — iſt ihr Bett wieder troden; 
nur unter dem Sande hält jid) das Waſſer und fann daſelbſt mit leichter Mühe ge- 
graben werden. 

Buſch. Ausgedehnte Streden des Dftgebietes find mit hohem, zum Zeil fait 
undurchdringlichem Bujch beitanden, weldyer die Gefechtsfübrung und Aufklärung 
außerordentlich erfchwert. Die Eingeborenen juchten ihn mit Vorliebe auf, bot er 
doch ihrer Fechtweiſe und ihrem Kampfesziwed die denkbar größten Vorteile. 

Bejonders an den NRevieren ziehen ſich oft Streifen dichten Buches entlang, 
und auch die Waijferjtellen find meijt davon umgeben. Sehr dichter Bujch befindet 
jih nordöjtlich Seeis, dann am Schwarzen Nofjob von Kehoro bis gegen Ofandjeju 
und nordwärts bis gegen Kanduwe, ferner jüdlidy Epata bei Owinaua-Naua und 
Dfawehonina, jchlieglih von Ofajura weitli bis Owikokorero —Otjikuoko —Oka— 
barui (jiehe KKarte, Anlage 7). Auch das Gebiet des Omuramba-u-Omatafo iſt von 
dihtem Buſch beitanden. 

Andere weite Streden des Dftgebietes find frei vom Buſch oder nur niedrig 
bzw, mit einzelnen Bäumen bejtanden und weite Überficht gewährend. 

Der Buſch befteht fait nur aus Dornſträuchern, die mit langen geraden oder 
furzen gebogenen Dornen bejett find. Es find Sträuder von verjchiedenftem Alter 
und Höhe, alle von gedrungenem Wuchs mit jehr hartem, fejtem Holz. Gruppen 
dichteften, undurdpdringlichen Gebüſches wechjeln mit freien Weideflächen bon ver— 
ihiedener Größe, die aud) wieder mit einzelnen Sträudern beitanden find. Für die 
Führung im Bujchgefecht find dieſe Lichtungen von größter Wichtigfeit und Be- 
deutung, geitatten fie doch Überfihht und ein Ordnen der im Busch durcheinander- 
gefommenen Berbände, vor allem aber unter Umjftänden eine einheitliche Ber- 
wendung der Artillerie. 

Gerade das Fehlen der Überfiht ift der ſchwerwiegendſte libelitand des 
Buiches. Doppelt ihlimm aber find diefe Verhältniſſe in der Regenzeit, wo alles 
dicht belaubt ift, aleihlam den Eindruck eines grünen Schleier machend. 


Bis zur Vereinigung mit Abteilung v. Winkler. 
(Karte, Anlage 7.) 

Abmarſch von Windhuf, 17. Februar 1904. Am 17. Februar 1904 traten 
Stab, Kompagnie 4 (Lieber), 2 Mafchinenfanonen (Leutnant zur See Ehrhardt) 
und 30 Reiter (Oberleutnant der Landwehr Köhler) von Windhuf aus den Vor: 
marſch auf Gobabi3 an.) Fuhrpark und Verpflegung für 30 Tage waren von 
Hauptmann dv. Frangois bereitgeitellt. Schon der erite furze Maridy von Windhuf 
nad) Avis (einige Stilometer) zeigte die Schwierigfeiten des Marſches auf afrifa- 
niſchem Boden. Nicht eingefahrene Ochjen, ungeübtes Treiber- und Wagenperfonal, 
ſchwieriges Gelände ließen den leiten Wagen erſt um 3 Uhr morgens anı 18. Fe— 


1) Val. Anlage 4. Märſche der Ditabteilung bis Onjatu, Seite 108. 
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bruar im Lager eintreffen. Mehrmals mußte der vielen Reviere und des ungemein 
tiefen fandigen Weges halber um- und abgeladen werden. Nach Überichreiten des 
Gebirges bei Abrabanıs Farm ſenkte fi der Weg durch welliges Gelände allmählich 
nach Oſten und gejtattete jchnelleren Vormarſch. Bei Abrahbams Farm traf abends 
der Befehl des Gouverneurs ein, „den direlten Weg über Seeis zu nebmen, dort 
Truppen zu zeigen“. In Seeis ein bis zwei Nubetage zu machen, wurde freigeftellt. 
Am 19. Februar vormittags pajlierte die Abteilung die „Schwarze Klippe“, den 
Standpunft der Abteilung Fiſchel, welche fich bier anſchloß, und erreichte am 20. Fe- 
bruar 7°" vormittags Secis. Die Wagentolonne unter Führung des Oberleutnants 
Graf v. Broddorff, gut geichloiien marichierend, traf mit dem legten Wagen 7°” vor- 
mittags ein. 

Tie Umgebung des Platzes war vom Gegner geräumt. Schnelle Ber: 
jammlung der geſamten Djtabteilung erſchien jo widtig, daß von der Er- 
laubnis, in Seeis zu raten, feın Gebrauch aemadht wurde Einmal waren 
die bisher gemachten Märſche nicht groß, und dann ließ fi) nicht überjeben, ob 
es nicht doch von Vorteil wäre, mit einer größeren Truppenmadt jchnell im Diten 
aufzutreten. Bon Seeis wurde am Nachmittag der Mari auf Otjihaënena fort- 
aejegt; ein auf Dfatumba entjfandter ſchwarzer Rundichafter fand die dortige Gegend 
am Noſſob frei vom Gegner. Auf der Hochiläche gegenüber Dtjihaenena lagerte die 
Abteilung in der Nacht vom 20, zum 21. Februar, Die total verwüſtete und ge— 
plünderte Miflionsanitalt, jorwie die Werften anı Weiten Nojiob wurden am 21. Fe— 
bruar beim Weitermarſch abgeſucht, und an diefem Tage Mittagsraft bei Orumbo 
(am Noſſob) aebalten. Bon hier aus wurde Oberleutnant v. Rinfler verjtändiat, 
dat die Abteilung anı 26, Februar Gobabis erreichen wolle; bis dahin jollte er im 
Einverjtändnis mit dem Diftriktschef felbftändig nach den Umständen handeln. Um 
4 Uhr nachmittags wieder aufbredhend, durchichritt die vorausgelandte Kavallerie 
(durch berittene Sedjoldaten verjtärkt) die Gebirgspäſſe von Otjiwero an bier 
Stellen gleichzeitig, obne etwas vom Gegner zu ſehen. Hart öſtlich der Bälle ver: 
blieb die Abteilung während der Nacht vom 21. zum 22. Februar. 


Abbienen auf Stchoro, 23. Februar 1904. (Skizzes, Seite 23.) Am 23. Februar 
+” vormittags wurde Otjiwarumende am Noſſob erreicht. Eine dort eintreffende 
Meldung des Oberleutnants vd. Winfler gab wichtige Aufſchlüſſe über die allgemeine 
Lage. Danach jtanden die Hereros noch immer mit ihrem Vieh bei Omilango und 
nördlich diefer Wajleritelle. Er beabjichtigte am 21. Februar von Gobabis auf 
Omingi abzumarjchieren, fi) von bier aus am 24. Februar gegen Owikango zu 
wenden und jo die Sereros auf Kehoro zu drängen. Es war Llar, ein fombiniertes 
Vorgeben beider Abteilungen mußte große Erfolge zeitigen, falls der Gegner ſich 
dort zum Kampfe ftellen wollte. Durch Linksabmarſch auf Keboro fonnten nad) 
Anficht der Landesfenner zwei bis drei Tage getvonnen werden. So wurde der Ent- 
ſchluß gefaßt, von Okaſewa aus direft auf Kehoro zu maricdhieren, um am Morgen 
des 25. Februar von Süden und Weſten aus anzugreifen. Oberleutnant v. Winkler 
wurde erjucht, jeinen Angriff aus nördlicher und öftlicher Richtung danach einzu: 
richten, alfo eventuell noch zu warten. 


Bis zur Vereinigung mit Abteilung v. Winfler. 2 


Unter Ausſcheidung aller überflüjfigen Wagen — nur die Gefechtsitaffel?), 
6 Wagen mit fiebentägigem Proviant, wurde mitgenommen —, erreichte die Ab- 
teilung am 25. Februar morgens Kehoro. Der Reit der Wagen war unter Be: 
dedung von 31 Seejoldaten in der Miſſionsſtation Okaſewa fürs erjte zurüd- 
gelaſſen. Oberleutnant Graf v. Broddorff führte diefelben. Etwa 100 km wurden 


Skizze 3. Stellungen am 25. Februar 1904. 
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vom 23. Februar 3 Uhr nachmittags bis 25. Februar morgens zurücdgelegt!”) 
Zum Gefecht entwidelt, die Kavallerie nad) vorwärts und den Flanken aufflärend, 
die mit Ochſen bejpannte Artillerie im Trabe ihrer Poſition zueilend, erjchien die 


I) 1 Art. Mun. Wagen, 1 Inf. Mun. Wagen, 1 Prov. Wagen, 1 Haferwagen, 1 Medizinkarre, 
1 Stabs: und Offizierfarre. 
2) Am 23., 24. und 25. Februar wurden von der Abteilung im ganzen 126 km zurüdgelegt. 
Es wurde Tag und Naht marjchiert. — Bal. darüber Anlage 4, Seite 108. Da wegekundige Leute 
fehlten, wurden bedeutende Umwege gemadıt. 
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Abteilung vor dein Platz. Der Gegner war entijdlüpft. Wintlers entgegen- 
fommende Betſchuanenboten braten die Nachricht, daß Owilango am 24. Februar 
bom Feinde bereits geräumt gewejen wäre, jeine Rüdzugslinie ginge nad) Norden; 
er folge, um die Berbindung nicht zu verlieren. 

Er wurde angewiejen, mit jeiner Kavallerie dem Gegner zu folgen, mit der 
Sinfanterie aber nur, wenn die Möglichkeit eines enticheidenden Erfolges vorläge. 
Diefer Befehl erreichte v. Winkler in Kanduwe. 


Bereinigung der Oftabteilung. Von Kehoro aus ergingen ferner Befehle an 
Graf dv. Brocddorff, mit der gefamten Bagage jofort zu folgen, desgleihen Meldung 
an den Gouverneur über den Verlauf der bisherigen Operationen. Schon am 
24. Februar war ein Geſuch an legteren gefandt, mit Rüdjiht auf vorausijichtlich 
eintretende Krankheiten Nacherjag in Höhe von 50 Mann pro Kompagnie in der 
Heimat zu beantragen. Die Erinnerung an den jchnellen Vormarſch der Marine: 
Infanterie im Auguſt 1900 nach Befing und die infolgedejlen eintretenden großen 
Abgänge an Kranken waren Beranlafjung zu dem Gejud).!) 

Nod am Nadymittage des 25. Februar marichierte die Abteilung dv. Glafenapp 
in 31, ſtündigem Marich nad) Groß-Owikango. Dort traf Oberleutnant Streitiwolf 
mit einer jtärferen Batrouille ein. Die Verbindung zwiichen beiden Mbteilungen 
war bergejtellt. Ohne einen Mann zu verlieren, war diejer Teil der Aufgabe gelöit; 
die Hauptaufgabe aber, den Feind zu fallen und zum Kampfe zu jtellen, nicht. 
Hier zeigte fih, dab Fußtruppen nicht imitande waren, den jchnellen, geiwandten 
und nit der Gegend aufs genauejte vertrauten Seaner zu erreichen. 24 Stunden 
Voriprung waren nicht wieder einzuholen! 

Deswegen erging auch von Groß-Owikango aus die Bitte an das Ober: 
fommando um Nachſchub von Pferden mit voller Ausrüſtung, um ſoviel Mann: 
ichaften wie möglich beritten zu machen. 

Nachdem Oberleutnant vd. Winkler den Abzug des Gegners nad Weiten feit- 
gejtellt, ließ er jeine durch den raſchen Vormarſch aufs äußerſte angeitrengte Ab- 
teilung in Kanduwe ruben; die Abteilung v. Glajenapp erreichte am 26. Februar 
Owingi und damit den Weg Gobabis—Kanduwe. Hier traf aud Oberleutnant 
v. Winkler jelbjt im Laufe des Nachmittags ein. 


Erkundung nad) den Gijch, 28. Februar bis 3. Marz 1904. Sofort der Spur 
des Gegners mit der ganzen Abteilung zu folgen, war nicht möglich: die Fußtruppe 
war an der Grenze der Xeiltungsfäbigfeit angelangt und bedurfte dringend der 
Rube. Verpflegung war nur noch bis 29. Februar einschließlich vorhanden, der nadı- 
folgende Broviant fonnte Owingi nicht vor dieſem Tage erreichen. — Da der Gegner 
in wejtlicher Richtung abgezoaen, jo war noch nichts verloren; es mußte aber feit: 
geftellt werden, ob weiter nördlich ein Abzug mit Vieh nach der Dftgrenze jtattfinde, 
und, da die geringe Zahl von Berittenen eine Tetlung nicht geitattete, wurde die 
gejamte Reiterei für die Erfundung nad Norden beitimmt: Wurde nördlich des 
Epufiro fein Vieh iiber die Grenze getrieben, dann unterlag es aar feinem Zweifel, 


I) Diefem, wie fpäteren Anträgen betreffend Erſatz für Ausfälle fonnte leider nicht Folge 
gegeben werben. 


Bis zur Vereinigung mit Abteilung v. Winkler. — Abmarſch nah Weiten, 5. März 1904. 25 


daß die den Hereros zugejchriebene Abiicht, das Land zu verlaſſen, fürs erite auf- 
gegeben war; dann fonnte die Dftabteilung die Verfolgung des Tjetjo-Stammes 
aufnehmen. 

Mährend die Kompagnie 1 (Fiſchel) mit einem Maſchinengewehr am 27. Fe— 
bruar nad) Okaroſomiſſe rüdte, um aud) diefe Waſſerſtelle zu jperren, ging der Stab 
mit den noch leiftungsfähigen Pferden der Abteilung nad) Kanduwe. 

Hier trat die aus den bejtberittenen Mannschaften der Ditabteilung zu— 
jammengejegte Erfundungstruppe, durch Offiziere verjtärkt, zufammen. 

Als Führer wurde Oberleutnant Eggers bejtimmt, der Stab begleitete die 
Abteilung. Eine Ochjenfarre führte die nötigen Vorräte an Proviant, Munition 
und Sanitätsausrüftung mit. Am 28. Februar abreitend, erreichte die Ab— 
teilung am 1. März Otjinene am Eijeb und fehrte nad Weften ausholend über 
DOmwinauaNaua—Eware— Lfowarumende zurüd. Jut ganzen wurden etwa 200 km 
Meges zurücdgeleat. Vom Gegner wurde nichts geiehen, die wenigen gefundenen 
Spuren zeigten nach Weiten. Es war ficher, daß Viehabtreiben in größerem Maße 
über die Grenze bisher nicht jtattgefunden hatte, der Gegner war vielmehr nad) 
dem Weiten abgezogen. Es galt nunmehr, die Abteilung erneut auf jeine Spuren 
zu jeßen. 


Abmaricd nadı Weiten, 5. März 1904. 


(Skizze 4, Seite 27.) 


Nach dem Truppenbefehl vom 15. Februar war es nicht ausgeichloffen, das; 
Tjetjo fich an die Sauptmajffe der Hereros, welche in der Verfammlung am Water: 
berg begriffen, heranzöge, e$ war aber auch ebenjo gut möglich, daß er in direft 
weitlicher Richtung nad) den Onjatibergen abgezogen jei. Vorteilhaft erſchien es 
deshalb, in breiter Front nad) Weiten zu folgen; dadurch wurde das ganze öſtlich der 
Onjatiberge liegende Gebiet abgejudt. Um ein Austreten fleinerer Abteilungen 
nad dem Süden zu verhindern, jollte von Windhuf aus DOtjituefu am Südrand der 
Onjatiberge bejegt werden, desgl. Rietfontein, der im äußerten Diten des Schuk- 
gebiet3 nahe der Grenze liegende Durchgangspunkt, um ein liberichreiten der Grenze 
durch Eleinere Trupps mit Vieh zu verhindern. 

Die am 3. März nad Rüdfehr vom Erfundungsritt ausgegebenen Befehle 
regelten Vormarſch (fiehe Anlage 6 Il, Seite 109), Verpflegung, Anlage des Maga— 
zins und Lazaretts. 

Am 5. März ſchloſſen die Truppenteile in ſich auf und am 6. März nach— 
mittags wurde in zwei Kolonnen der Vormarich nad Weiten angetreten. 

Die rechte Kolonne, Führer Major v. Slafenapp, (Hompagnie 1 
[Sichel], 2 Maichinenfanonen, 1 Maſchinengewehr; 1 Schußgtruppen-Hompagnie, 
1 Geſchütz C/73, 1 Revolverfanone, 1 Maichinengewehr; Reiter-Abteilung Eggers) 
marjchierte im Tal des Omuramba—Epufiro, die linfe Kolonne, Führer 
Hauptmann Lieber, (Kompagnie 4 [Lieber], 2 Maichinenfanonen; Reiter-Ab— 
teilung Köhler) über Kehoro im Tal des Schwarzen Noſſob aufwärts. Teile der 
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noch bei der Hauptkolonne bejindlihen Reiter der linfen Kolonne traten während 
des Marjches zu legterer zurück.“) 

Leutnant Eymaöl trat am gleichen Tage mit 30 Mann den Marſch nad) Riet— 
fontein an, dieſes am 21. März erreichend.!) 

Ein gleihmäßiges Borichreiten beider auf etwa 40 km voneinander entfernt 
marjchterenden Kolonnen war durch Marichtableau geregelt. 

Es lag in der Abficht, am 14. März die Linie Ofajura— Erindi-Homahoa — 
Efuja zu erreichen; entgegentretende Hereroabteilungen jollten in die Onjatiberge 
zurückgeworfen werden. Da die Hauptabteilung am 15. März in Okahandja zum 
Vormarſch bereit jein wollte, fonnten die beiderjeitigen Operationen leicht in Ein- 
flang gebradyt werden. 

Verpflegung wurde beiden Kolonnen für 20 Tage mitgegeben, außerdem war 
noch eine Verpflegungsreſerve vorgeſehen, über welche fich der Führer die Berfügung 
vorbebielt. 

Durdy den Linksabmarſch der Dftabteilung mußte natürlich Gobabis als 
Magazinpunft ausgejchaltet werden, auch Divingis Lage erwies ſich undorteilbaft. 
Seeis erjchien der gegebene Bunkt, um auf den: fürzeften Wege der Abteilung Nad)- 
ichub zuzuführen. Bis zum Augenblid folgten alle Broviantfolonnen und Boten 
der Ditabteilung auf dem Umweg über Gobabis. 

Oberleutnant Graf dv. Broddorff erhielt deshalb Befehl, in langiamen 
Märichen mit den Leerwagen und Kranken?) iiber Ofaferwa?) nadı Seeis zu mar- 
ichieren und dajelbit ein Depot zu errichten, während Marine-Stabsarzt Dr. Wie- 
mann das Lazarett einrichten follte. Bon den getroffenen Anordnungen und Ab— 
fichten wurde das Truppenfommando noch am 3. März in Kenntnis gejeßt. 


1) Stärke der Djtabteilung am 6. März 1904 jiche Anlage 3, Seite 107. Die Bagage 
ſetzte ich folgendermaken zufammen: 
Nedte Kolonne. 

nt” c RR 1 Offiz. Wagen, 1 Badwagen (gleichzeitig Prov. Wagen), 1 leerer Krank, Wagen 
(vorläufig mit Ref. Mun. beladen), 1 Hei. Prov. Wagen. 

Kompagnie 1 (Fidel): 1 Offis. Wagen (auf demjelben nf. Mun.), 1 Prov. Wagen, 1 Badwagen, 
1 Art. Mun. Wagen. 

Schußtruppen-Kompagnie (Streitwolf): 1 Offiz. Wagen, 2 Prov. bzw. Gepädwagen, 1 Art. Gepädwagen, 
1 Art. Mun. Wagen. 

Kavallerie (Eggers) ... 1 Wagen. 

Sanitätätolonne ..... 1 San. Karte, 1 Laz. Wagen. 


Yinte Kolonne. 
Kompagnie 4 (Lieber): 1 Offiz. Wagen (auf demfelben nfanteriemunition), 1 Prov. Wagen, 1 Pad: 
wagen, 1 Art. Mun. Wagen. 
Heiter-Abteil, (Köhler): 1 Wagen. 
außerdem: 1 Rei. Rrov. Wagen, 1 Medizinwagen. 


Detachem. Rietfontein . 1 Prov. und Badwagen (für 3 Monate Proviant). 
Depot Brodvorff .. . 1 Medizinwagen mit Kranken, mehrere Yeerwagen. 
>) Darunter 1 Typhusverbädtiger. 


>) Hier ftieh Oberleutnant Graf v. Brodvorff am 9, März auf eine Sereropatrouille, von 
der 1 mit Karabiner bewaffneter Mann fiel. 


Abmarih nad Weiten, 5. März 1904. Lt j 


Okandjeſu. Der Vormarsch der rechten Kolonne ging obne Verzögerung vor 
fich (Marſchordnung und Lager fiehe Anlage 6 TIL, Seite 110). Ein am Nachmittag 
des 7. März eingebradhter Gefangener ſagte aus, dab Tjetjo und fein Sohn Trau— 
gott in Okandjeſu mit viel Vieh jäßen. Er habe jie vor ungefähr vierzehn Tagen 
dort verlaſſen. 

Dieje den Führer in Okaſeka zugebende Nachricht führte zu dem Entſchluß, 
mit der rechten Kolonne querfeldein auf Ofandjefu zu marfchteren, um e8 am frühen 
Morgen des 9. März zu überfallen. Die Reiterabteilung unter Sherleutnant 
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Eggers wurde über Otjiarua entiandt, um von Nord und Weit gegen Okandjeſu 
vorzugehen. 

Am 8. März von Ofataongoro aufbrecdhend, erreichte die Hauptfolonne abends 
Otſarongo und bon bier aus unter Führung des Gefangenen nad) befchwerlichem 
Nachtmarſch und heftigen Gewitterregen Tfandjein am 9. März 4° morgens. Die 
Bagage, welche unter Bedeckung zurüdgelaiien war, jollte beit Tagesanbruch folgen, 
nur die Sanitätsfarre war mitgenommen. 

Bei Tagesgrauen marſchierte die Abteilung ſüdweſtlich der Waiferitelle auf, 
die Artillerie ging in Stellung, die Infanterie mit entwidelten Schüten über den 


'; Zufammengeftellt nach der Neikichen Karte und Angaben Yandestundiger. — Der Ber 
glei mit der richtigeren erft ipäter erhaltenen Kriegskarte (ſ. d. Skizgen) zeigt, auf wie unficherer 
Kenntnis der Gegend alle Entſchlüſſe und Befehle fußten. — Daher, jowie für unvorhergejehene 
Umftände, waren 2 Tage Zufchlag für Erreichung des Endzieles berechnet. 
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Wiejengrund vor. Im Dichten Buſch jenjeits der Bley begegnete fie der entgegen- 
fommenden stavallerie der Abteilung Eggers. Der Pla war geräumt! Aus— 
geſchickte Kundichafter kehrten mit der Meldung zurüd, daß eine Spur von zivei 
Karren und viel Großvieh in wejtlicher Richtung führte. Die am Plage befindlichen 
Spuren waren etwa vierzehn Tage alt. 

Die linke Kolonne war am 6. März von Owingi nad) Kehoro marjchiert. Der 
Marid im Nojjobtal aufwärts geftaltete jich infolge der mit dichten Dornbüſchen 
bewachſenen „Batt” ſehr jchwierig. 

Nachdem durch Patrouillen fejtgeitellt war, daß von Kapaue der Weg nadı 
Weſten für Fahrzeuge unpaſſierbar war, bog die Kolonne auf Okandjeſu ab, bier 
mit der Hauptfolonne am 9. März zujammentreffend. Spuren des Gegners, nad 
Meften zeigend, waren im Nofjobtal nicht gefunden worden. 


Truppenbefehl vom 29. Februar 1904. Während die linfe Kolonne am 
10. März in jüdweftliher Richtung auf Dtjifo-Dfindt abrüdte, marſchierte die 
rechte Kolonne auf Ofangono weiter. Auf dem Marſche dorthin um 2 Uhr nad)- 
mittags erreichten an einer großen Vley die erften Nachrichten aus Windhuf jeit 
dem 18. Februar die Abteilung: der Truppenbefehl vom 29. Februar 1904 (fiehe 
Anlage 61V, Seite 111). 

Danach jollte Gobabis Hauptmagazin bleiben, und die für die Abteilung be- 
jtimmten Nachſchübe nad diejem Ort geben. Es war Elar, dat der Befehl ohne 
Kenntnis von dem Linksabmarſch der Ditabteilung gegeben war. Ihre fernere 
Verpflegung war dadurd in Frage geitellt, denn nicht abzujehen war, wann die 
nachgeſandten Proviantfolonnen die Abteilung erreichen würden. 

Das Truppenfonmando vermutete eine Vereinigung ſämtlicher Serero- 
ftämme am Waterberg. Dieſer jollte dann auch das Operationsobjeft aller 
drei Abteilungen bilden, Hauptziel für die Oftabteilung aber zunächit der vor ihr 
itehende Gegner jein. 

Über die Verhältnijje in den Onjatibergen war nichts mitgeteilt, desgleichen 
nichts über die Weftabteilung. 

PBrivatnadhrichten unterrichteten über die Gefechte bei der Kolonne Gygas, 
Riemann und der Abteilung dv. Eitorff. 

Sehr wichtig erjchien ferner, daß die Hauptabteilung nicht vor Ende März 
operationsfähig, und daß auf Pferde in abjehbarer Zeit nicht zu rechnen wäre. Letz— 
tere war um fo entpfindlicher, als die bei der Abteilung befindiichen Tiere, ohne 
Safer, von Tag zu Tag mehr abfielen. 

Zuerst mußte Klarbeit iiber die Lage in den Onjatibergen geichaffen werden! 
Daher erging auf dem Raitplag Befehl an die linfe Kolonne, am 12. März von 
Efuja aus gegen die Onjatiberge aufzuklären!) und, falls das Gebirge frei jei, am 
13. März nah Dfatjuru zu marfchteren. Stand nad den bisher aufgefundenen 


1) In der Zeit vom 5. bis 10. März war von Windhuk aus eine Patrouille in die Onjati: 
Berge entjandt worden und, ohne auf einen Gegner zu ſtoßen, bis Bremen:Mine vorgeritten (val. 
Seite 76. — Ein am 4. März von Windhuf abgejandter Befehl des Gouverneurs, der aber die 
DOftabteilung erit am 14. März erreichte, ordnete Aufflärung der Oftabteilung mit ftarfer Patrouille 
nad Dtiofonjati an. 
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Spuren doc bereits feit, daß von Diten aus der Gegner nicht in das Gebirge 
gezogen var. 

Die über Gobabis der Oftabteilung folgende Proviantfolonne wurde an- 
gewiejen, über Ofandjeju zu folgen, Oberleutnant Graf dv. Broddorff mit dem Depot 
in Seeis zu bleiben und die Sanitätsfolonne mit Marine-Stabsarzt Dr. Wiemann 
über Efuja zum Anſchluß vorzumarſchieren. Oberleutnant Streitwolf endlich wurde 
nach Gobabis zurüdgejandt, um feinen Poſten als Diitriftschef wieder zu über- 
nehmen. Er jollte verſuchen, durch gut bezahlte Eingeborene Verbindung mit Groot— 
fontein herzuſtellen. 

Dem Truppenfommando wurde über die augenblidlide Stellung der Oſt— 
abteilung und deren Abſicht, falls die Onzatiberge frei, nach Norden zu marjchieren, 
Mitteilung gemacht. 

Am 10. März erreichte die Hauptfolonne Dfangono, am 11. März Dfatjuru. 
Der fejte Weg zeigte die ſchon bei Okandjeſu beobachteten Karren- und Großvieh— 
ipuren, am Wege befanden jich zahlreiche Zagerpläte und abgeweidete Stellen. Die 
aufflärende Kavallerie fand auf den dicht mit Buch bewachſenen Höhenzügen öſtlich 
Dfangono ebenfalls Zagerpläße und Schüßengräben. 

E3 war unziverfelbaft, daß man auf der Spur einer ftarfen Abteilung des 
Gegners war. Kenner jchäßten fie vierzehn Tage alt! An der Waſſerſtelle Ofatjuru 
und an der von Efuja einmündenden „Patt“ wurden deshalb Zettel für die linke 
Kolonne binterlajien, jofort zum Anſchluß auf Onjatu, welde Waſſerſtelle die 
rechte Kolonne am 12. März erreichen wollte, zu marjdieren. 

Am 12. März nachmittags wurde Onjatu erreicht. Hinter diefem Platz ver- 
loren fich die Spuren im Felde, man jchäßte fie auf vier bis fünf Tage. 


Grfundung gegen Weiten. (Skizze 6, Seite 33.) Blieb die Zeit, welche zum 
Anſchluß der Iinfen Kolonne und zur Ruhe der ſeit dem 5. bzw. 6. März ununter- 
brodhen marjchierenden') Sußtruppe nötig war, unbenugt, jo war es leicht möglid), 
daß der Gegner weiter marjchierte, und die mühlam erreichte loje Fühlung von 
neuem verloren ging. Xeider verjagte das zivedmäßigite Mittel, eingeborene Sol- 
daten als Späher zu benugen: die Nähe des Gegners lähmte ihren Eifer, und das 
Bortreiben Eleiner europäiicher Batrouillen fchien in dem dichten Buſchgelände nicht 
Erfolg verijpredhend. So wurde eine jtärfere Erfundungsabteilung ausgeriftet, und 
bierzu die noch leiftungsfähigen 37 Pferde?) der rechten Stolonne bejtimmt. Eine 
Verjtärfung durch weitere Berittene und 1 Maſchinengewehr war geboten, wollte 
man der Abteilung eine gewiſſe Gefechtsfraft geben. Deswegen wurden auch die 
noch in Onjatu entbehrlichen Offiziere zur Erfundung herangezogen. Ihre größere 
Schiehfertigfeit, ihre Gewandtheit im Geländereiten war für einen Zufammenfto 
mit dem Gegner von hödjiter Bedeutung. Der Stab follte zu eigener Orientierung 


1) In 18 Marfchtagen waren nad) ungefährer Berechnung 470 kın zurüdgelegt, vgl. Anlage 4, 
Seite 108. 
?) 65 Pferde waren vorhanden. Der Reſt unbrauchbar, gedrüdt, lahm, überanftrengt. 
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die Abteilung begleiten. Eine Ochſenkarre mit Broviant, Munition und Santtäts- 
ausrüftung war beigegeben.') 

Die Waſſerſtelle Onjatu liegt inmitten einer großen freien Buſchlichtung, 
nur unmittelbar an der Wajlerjtelle ſteht ein verhältnismäßig Eleiner, aber dichter 
Buſch. Bon bier aus führt der Weg in direft weitlicher Richtung über freies Feld 
und Durch Lichtes Gebüſch. Nach etwa 115 Stunden Fußmarſch beginnt die Zone des 
dichten, um Owikokorero und am oberen Swafop ſich binziebenden wilden Buid)- 
geländes. Dwifoforero, etwa 36 km von Onjatu entfernt, war als erſter Blaß für 
die Erkundung in Ausficht genommen. Kenner des Yandes jprachen ihm eine große 
Bedeutung als Wajjeritelle zu. Bier hatten früher oft große Herervanjammlungen 
ſtattgefunden! 

Wenn der Platz frei war, jollte über Otjikuoko in die Onjatiberge vorgefühlt 
und vor allem verjucht werden, Verbindung mit Ofahandja zu befommen. Xetteres 
var don der größten Wichtigkeit und Bedeutung. Für dieſe Erkundung 
waren drei bis vier Tage in Nusficht genommen. Bis dahin fonnte die Oftabterlung 
in Onjatu aufgejchlojien fein und die noch ausftehende Proviantfolonne (fieben 
Wagen) des Oberleutnants Frbrn. vd. Dobened eintreffen. Alsdann war die ver: 
einigte Oftabteilung in der Lage, den Vormarjch, je nad) dein Ergebnis der Er: 
kundung, nach Weſten oder Norden fortzufegen. 

Am 13. März, 6 Uhr vormittags, trat die fleine Abteilung den Marich an. 
Um 7 Ubr vormittags wurde Otjifuara erreicht und dafelbit bis 8 Uhr gebalten. 
Tas wenige dort befindlihe Wajfler war zum Tränken der Pferde zu falt. Um 
8 Uhr in weftlicher Richtung weiter reitend, wurden bald darauf feitwärts des 
Meges die befannten Viehjpuren gefunden, welche vorübergehend verloren waren. 
Gegen 10 Uhr wurde an einer Fleinen im Buſch gelegenen Vley gerubt, 21, Uhr 
nachmittags in wejtlicher Richtung weiter geritten; die Karre folgte unter Bededung 
von fieben Scejoldaten. An die Oftabteilung war Befehl gefandt, einen Zug als 
Rückhalt an die Wegegabel von Otjikuara zu legen. 

Gefecht bei Owifoforero, 13. März 1904. (Skizze 5, Seite 31.) Gegen 
4 Uhr nachmittaas bradte die Spige eine am Wege rubende ältere Sererofrau mit 
Kind ein (A). Bon Oberleutnant Eggers verbört, gab fie an, daß die Abteilung auf 
der Spur Tjetjos jei, diejer felbjt wäre noch in der füidlich des Weges liegenden Merft, 
der größte Teil des Stammes aber bereits im Weitermarfch, nur noch wenige Leute 
feien in der Werft. Während des Verhörs aing die Meldung ein, daß fildlich des 
Meges eine Herde Großvieh itände. 


1) Stärfe der Erfundurngsabteilung: 
Abgang für das Gefecht: 


Stab .... 4 Dffig,, 1 Reiter Zurüdgejandt ........ 1 Mann 
Reiter .... 5 =: 34 = (3 Eingeborene) Zum Biehabtreiben..... . . 9 : 
Maſch. Gew. 1 4 = {1 Mach. Gem.) Bferbehalter ..... 2... 8 : 
Karer .... — 7 Mann (unberitten) Maid. Gew. ........ 4 

San. Dff.. 1 : Karrenbededung . ..... . 0:8 


Summe 11 Offiz., 46 Mann, 3 Eingeb., 1 Maſch. Gew. Summe 24 Mann 
Bleiben zum Gefecht 11 Offiziere, 22 Mann, 3 Eingeborene — 36 Gewehre. 


SEES _.... De. 
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Die Lage erforderte kurzen Entſchluß: entweder durch Entiendung von 
ſchwachen Batrouillen die Wahrbeit der gemachten Angaben zu prüfen, oder die Ge- 
legenbeit zu ergreifen und durch überraschenden Angriff fich Klarheit zu verichaffen. 
Maren die Angaben der Hererofrau richtig, dann fonnte es aelingen, in den Beſitz 
des vielleicht itebengelafienen Viehes zu gelangen und die zurücgebliebenen Teile 
de3 Gegners zu jchlagen, waren jie falich, ſtieß man auf ftärfere Kräfte, jo war die 
Feſtſtellung diejer Tatſache von größter Wichtigkeit. 

Schwächere Batrouillen zu entjenden, erjchien nicht ratiam, da fie in dem 
ihwierigen Gelände überhaupt nicht twiedergefommen wären; fie wären, wenn 
jtärfere feindliche Kräfte anmweiend, umzingelt und abgeichnitten worden. Major 
v. Glaſenapp entichlo fich daher in Übereinftimmung mit den alten Afrifanern 


Skizze 5. Gefecht bei Owikokorero, 13. März 1904. 
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Hauptmann d. François und Oberleutnant Eggers zum Angriff. Ein langer Galopp 
über eine große, mit wenig Büfchen bejegte Lichtung brachte die überrajchend auf- 
tretende Abteilung in den Bejig der Viehherden (B). Die Wächter wurden er- 
ihofjen, drei Patrouillen zum Abtreiben des an verjchtedenen Stellen weidenden 
Viehs zurüdgelafien. Weiter reitend, wandte fich die zum Gefecht in breiter Front 
(etwa 300 m) entwidelte und durch Batrouillen geficherte Abteilung gegen die mut- 
maßliche Richtung der Werft, wohin im dichten Buſch zahlreiche Fußpfade führten, 
jeden Augenblid bereit, mit dem Gegner in Berührung zu fommen (C). Einzeln 
auftauchende Schivarze liefen fluchtartig davon! Gegen 414, Uhr nachmittags fielen 
am rechten Fliigel aus dem Buſch die eriten feindlichen Schiffe (G); es wurde ab- 
geſeſſen (D). 
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In entwidelter Schüßenlinte war man in einem Sprunge dem bisher unſicht- 
baren, aber anjdjeinend ſchwachen Gegner ohne Verluſte nahe aefommen. Zur 
Bredhung des Widerjtandes wurde das Maſchinengewehr in die Mitte der Feuerlinie 
in die Nähe eines Termitenhügels genommen; die Pferde, von einigen Bferdehaltern 
gehalten, folgten, um im dichten Busch nicht abzufommen. Der linke Flügel, Ober: 
leutnant Eggers, bisher feinen Gegner fich gegenüber findend, erhielt Befehl, rechts 
zu ſchwenken und das Feuer aufzunehmen. Die Anficht, daß man es nur mit wenigen 
feindlichen Schüßen zu tun hatte, jchien fich zu beitätigen. Erjt nad) Verlauf von 
einer Bierteljtunde fing das bisher ichtwache, aber wohlgezielte und aus nächſter Ent- 
fernung abgegebene Feuer an, fidh zu veritärfen. Das Gefeht nahm allmählich 
einen heftigen, erbitterten Charafter an. Troß des Maſchinengewehrs gelang es 
nicht, den Wideritand des an Zahl nicht ftarfen, aber geichidt poitierten Gegners zu 
brechen.') 

Aus der Richtung, welche das feindliche Feuer nahm, war aber zu erjehen, 
dat der Geaner allmählich jeine Flügel verlängerte und die Abjicht hatte, die Ab— 
teilung auf beiden Seiten zu umfaſſen (H—H—H). 

Bon fern her ertönte zugleich wüſtes Getöje von Hunderten von Menjchen- 
ftimmen. Es war flar, und Oberleutnant Eggers' Meldung beitätigte dies, man 
hatte in fürzejter Zeit das gefamte Ktriegspolf des Stammes fi gegenüber (I—J). 


Abbreden des Gefedhts. Eine Fortjegung des Kampfes mit den geringen 
tampfmitteln hatte, nachdem fejtgejtellt worden war, daß man fi einem ſtarken 
und in guter Stellung befindlichen Gegner gegenüber befand, feine NAusfiht auf 
Erfolg. Deswegen wurde auf Befehl das Gefecht vom linfen Flügel abgebrochen 
und zurüdgegangen. Nur einige Leute des linken Flügel vermochten dem Befehl 
zu folgen, die Mehrzahl war dem aus nächſter Entfernung (70 m und weniger) ab- 
gegebenen, mörderischen Feuer erlegen. Faſt alle Pferde waren durd Feuer von der 
Flanke ber getötet oder jchwer verwundet. Während vom linken Flügel die wenigen 
Überlebenden unter dem Schuß des noch feuernden rechten Flügels zurüdgingen, 
tobte in der Mitte der Feuerlinie der Kampf weiter. Hier, wo das Maſchinengewehr 
itand, häuften fi) die Verluſte. Schon einmal war es zum Abfahren aufgeprokt, 
dann aber zur Abwehr jtärferer, beranftürmender Scharen des Gegners wieder in 
die Feuerlinie gebracht. Dreimal hatte die Bedienungsmannicdaft gewechſelt, der 
tapfere Führer, durch zwei Schüffe chiver verwundet, war faum bewegungsfähig, die 
beiden Zugtiere erhoffen. Alle Verſuche, das Gewehr aus der Feuerlinie zu 
bringen, jcheiterten und brachten ficheren Tod. So mußte es ſchließlich itehen bleiben, 
nachdem Obermatroje Ehlers es unbrauchbar gemacht hatte, für den Gegner eine 
nicht mehr verwendbare Waffe. 

Langſam, von Nufnahmeftellung zu Aufnahmeſtellung zurüdgebend, bielten 
die geringen Hefte der Abteilung den Anjturm des in der Front und den Flanken 
nachdrängenden Gegners durd Feuer ab. Es ſchien nur eine Frage der Zeit, wann 
der übermächtige Gegner das Feine Häuflein erdrüden würde, 


1) Nach Meldung des Baftards Kaine riefen die Hereros einander zu: „Wir wollen nicht 
weglaufen, es find ja nur 30!" 


| 
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Segen 54, Uhr nachmittags erſchien die Sanitätsfarre auf dem Gefechts— 
felde (E). Der Fübrer, Sergeant Witt vom II. Seebataillon, war dem heftigen 
Feuer, welches über die große Lichtung herübertönte, zugeeilt. Das fräftige') 
Schnellfeuer der wenigen, gewandt verteilten Seejoldaten erwedte in dem Gegner 
anscheinend den Glauben, daß ftärfere Mailen im Anmarſch jeien. 

So gelang es, den Abtransport der VBerwundeten ins Werf zu jegen (F).?) 
3 Offiziere, 7 Mann, 2 Eingeborene fanden ih vom Gefechtsfelde an der Karre zu— 


Skizze 6. Stellungen am 13. März 1904. 
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2 
Die linte Kolonne war durch aufgeweichte Wege im Vormarſch aufgehalten. 


7 


ſammen. Von ihnen waren 7 verwundet. Nur vorſichtig folgend, begleiteten die 
Hereros den Abzug durch lebhaftes Feuer, und auch dieſes erſtarb in der Dunkelheit 
gegen 61, Uhr abends. 

1) Einzelne Seejoldaten verfchoffen in kurzer Zeit über 100 Batronen. 

2) Als hierbei ein Achterochje erichoffen wurde, verjagte das ſchwarze Treiberperfonal voll: 
fändig. Dem gewandten und tatträftigen Eingreifen des Gefreiten d. Landw. Fuhrmann war es zu 
danfen, dab nach etwa 20 Minuten Aufenthalt im feindlichen Feuer die Karre mweiterfahren konnte. 

Diarine-Rundihau. (Beiheft 2.) 3 
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An der Wegegabelung von Otjifuara nahm der nad) dort vorgeichobene Zug 
die Zurüdfehrenden auf. Gegen Mitternacht traf die Karre mit der Bededung 
und den Vertvundeten in Onjatu ein.) 

Nitterlicher, wie am Tage von Dwifoforero gefämpft wurde, — das muß 
bier auögeiprochen werden — ift ſchwerlich je gefämpft worden. Die Elite der alten 
afrifanifchen Soldaten, an ihrer Spite Hauptmann v. Francois und Oberleutnant 
Eggers, und mit ihnen 5 Offiziere und 19 Mann, darunter 3 Offiziere und 4 Mann 
des Marine-Erpeditionsforps, waren gefallen, 2 Offiziere des Marine-Erpeditions- 
forps fchiwer verwundet (jiehe Anlage 2 Aa, Seite 98, und Ba, Seite 101). 

Erwägungen und Maßnahmen am 13. und 14. März 1904. Schon während 
des Gefehts war Oberleutnant zur See Mansholt duch Major v. Glajenapp 
nad) dem etwa 30 km entfernten Xagerplag der Dftabteilung zuriidgelandt?) 
zur Überbringung des Befehls, fich zum Vormarſch für die Nacht bereitzuhalten. ° 
Die Vermutung diejes Offiziers, dat die gefamte Erfundungsabteilung aufgerieben 
und der Führer gefallen jei, veranlaßte den älteften Dffizier, Sauptmann Fiichel, 
aus eigener Snitiative, den Vormarſch zum Angriff auf 11 Uhr abends feitzujegen. 

Hatte der Führer der Dftabteilung anfangs an der Abiicht feitgebalten, am 
14. März bon neuem anzugreifen, und fo das Ergebnis der Erkundung auszunugen, 
jo mußte nad) reiflicher Überlegung davon Abſtand genommen werden. Einmal 
waren nad) Zurüdlaffung der für die VBerwwundeten, Kranken und Wagen nötigen Be- 
dedung in Onjatu nur etwa 200 Gewehre und 4 Geſchütze (vgl. Anlage 3, Seite 107) 
zur VBerivendung in der Front verfügbar; dann aber hatte der Augenſchein gelehrt, 
daß der Gegner mit überlegenen Kräften in einer für ibn außerordentlich günftigen 
Buſchpoſition ſtand. Auf Mitwirfung der Artillerie war in diefem Gelände nicht 
zu rechnen, an eine Überraihung nicht zu denfen. Der Gegner war imitande, fich 
dort zu Schlagen, wo ihm das Gelände die meiiten Chancen bot, und verfügte iiber 
Berittene, während bei der Dftabteilung gerade hieran großer Mangel war. 


Im Lager Onjatu, 1&. bis 28. März 1904. 


Dieje Umftände veranlaßten, den anfangs auf den 14. März angejegten An- 
griff bis zum Eintreffen der linfen Kolonne zu verfchieben. Ihr wurde noch am 
14. März Befehl geiandt, womöglich an diefem Tage Onjatu zu erreichen. Der 
Befehl traf die Kolonne in Dfatjeru; aufgerweichte Wege hatten fie nördlich Efuja 
aufgehalten. Am 14. März abends traf Meldung hierüber, ſowie daß die Auf: 
flärung gegen die Onjatiberge am 12. März auf feine feindlichen Spuren gejtoßen 
jet, in Onjatu ein. 

Gleichzeitig damit famen Befehle und Nadıridten aus Windhuf. Eine 
bon dort aus nad) Norden in die Onjatiberge entiandte ftärfere Patrouille hatte 
dieje bis Otjoſonjati frei gefunden.’) Ältere Viehſpuren ſowie frifche von Berittenen 
wiejen nach Norden auf Dfatumba. Seit dem 9. März wußte man in Windbuf, dat 
Samuel mit 2000 Mann, aut bewaffnet und beritten, bei Otjofafır ftebe. 


1) Die Pflege der Verwundeten übernahm der Einjährig: Freiwillige Kaerger der 1. Komp. 
(Mediziner), da der Marine:-Oberaffiftenzarst Dr. Velten aefallen mar. 

2; Dem Oberleutnant 3. ©. Mansholt wurden bierbei 2 Pferde unter dem Leibe erichofien. 

3) Bal. Seite 28, Arm. 1, und Seite 76. 
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Im Zaufe des 14. März traf der feit dem Gefecht vermißte ſchwarze Diener 
eines gefallenen Offizierd aus der Gefangenſchaft ein. Seine Ausſage, wonach er 
Samuel am 13. März beftimmt bei den Sereros in Owikokorero geiehen habe, 
erihien unglaubwürdig. Eins war aber jegt fiher: dab die Onjatiberge geräumt 
und die verfammelten Hereros am Wege nad) Okahandja nördlich des Gebirges 
jaßen. Um genaue Nachrichten einzuziehen, war ſchon am frühen Morgen des 
14. März ein Bergdamara an den Weg Owikokorero —Otjikuoko entjandt. Am 
15. März vormittags bradıte er die Meldung, Samuel ſei mit jeiner ganzen Macht 
nad; Omwifoforero gezogen, dort wollten die „Damaras“ die Truppe empfangen. In 
einem Gebüſch an der Straße verborgen, habe er dies von den borbeireitenden 
Hereros gehört. Die gleichlautenden Nachrichten beider Eingeborenen zeritreuten 
die anfänglidden Zweifel an der Richtigkeit. 

Die Dftabteilung jtand alfo eirtem weit überlegenen Feinde gegenüber. Ein 
Angriff mit höchſtens 300 Gewehren, welche in die Feuerlinie gebracht werden 
fonnten, bot feine Ausſicht auf Erfolg. So blieb nicht3 anderes übrig, als jteben 
zu bleiben, durch Patrouillen zu beobachten und Fühlung zu halten. Meldung über 
Abſicht, Gejamtlage und Gefechtäbericht gingen in doppelter Ausfertigung ſowohl 
durch Meldereiter über Efuja—Seeis nad) Windhuf, wie durch Bergdamara quer 
durch die Anjammlungen des Gegners nad) Dfahandja ab. Der Bergdamara wurde 
von den Hereros abgefangen, und mit ihm ging die Dienftpoft verloren. 

Für den beabfichtigten jpäteren Angriff wurde die aus dem Süden ein- 
getroffene Abteilung v. Heydebred (1 berittene Kompagnie und 1 Gebirgs-Batterie) 
erbeten. 

Am 15. März traf die Rolonne Lieber?) in dem nunmehr abjeit3 der Wafier- 
ftelle verlegten Lager ein. 

Am 17. und 21. März famen die Proviantfolonne des Oberleutnants 
Frhrn. vd. Dobened?) und Marine-Stabsarzt Dr. Wiemann mit der Sanitätsfolonne 
aus Seeis an, desgleichen mehrere Offiziere?) al3 Erjaß für die am 13. März Ge— 
tallenen, fowie ein zweites Feldgeſchütz C/73/91. 

Am 26. März wurden Sranfe und Verwundete nad Seeis abgeichoben, mit 
ihnen gingen die eingezogenen Zandivehrreiter dorthin zurück. 

Gejundheitszufitand. Inzwiſchen wurde das Lager ausgebaut und befondere 
Vorkehrungen zur Erhaltung der Reinlichkeit und zum Schuß gegen Krankheiten 
getroffen. Eine Sanitätsfommiifion hatte täglich das Lager auf feine Sauberfeit 


1) Oberleutnant d. Low. Köhler war an Malaria erfrantt nah Windhuf zurüdgefehrt; 
Leutnant Stecher war zur Regelung des Nachſchubes nah Seeis entjandt und traf erit einige Tage 
ipäter ein. 

2) Mit 13 Mann war Oberleutnant Freiherr v. Dobened von Windhuk aufgebroden. Auf 
direften Befehl des Truppenfommandos durfte er nicht, wie der ihm entgegengejandte Befehl beiagte, 
über Dtjihaenena— Efuja marjchieren, jondern mußte zunächſt Gobabis erreichen (vgl. S. 28). on 
dort 309 er Noſſob aufwärts, den Spuren der linken Kolonne folgend. — Durch dieſen Umweg trat 
eine jehr erhebliche Verzögerung in der Proviantnahfuhr ein, auch waren die Wagen ohne Plane 
entjandt und daher ein großer Teil des Proviants durch Negen unbrauchbar geworden. 

3) Oberleutnant a. D. Beder trat jur Navallerie-Abteilung, Oberleutnant Freiherr v. Dobened 
ald Adjutant zum Stab, Leutnant der Rejerve Nörr zur Kompagnie 1 (Fiichel), Leutnant der Reſerve 
Belshorn zur Artillerie (Manshoft). 3* 
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zu prüfen. Außerhalb desjelben waren Zatrinen und Abfallgruben angelegt; be- 
iondere Zorgjalt wurde der Reinhaltung der Waijerjtellen, welche durch Poſten be- 
wacht wurden, zugewandt. Die über 500 Tredochjen wurden eine halbe Stunde 
öjtlich des Lagers an einer Vley getränft; jeden Tag wechſelnd, ging ein Zug zur 
Bedeckung mit. 

Der Gejundheitszuftand war gut, erit Ende März mehrten fich die Fälle von 
Zyphus, der aber anfänglidy nicht jicher fejtgeitellt werden fonnte. Zwei Mann, 
die fpäter an Typhus jtarben, waren unmittelbar vor ihrer Erfranfunga, der eine 
mit Kompagnie 4 vom Noſſob, der andere mit einer Proviantfolonne von Seeis 
angefommen. Beide gingen am 26. März nach Seeis in das dortige Kazarett.!) 

Die Verpflegung im Lager war ausreichend, wenngleich einförmig. Friſch 
geichladhtetes Ochjenfleiich, Reis, Maftaroni, Mehl, Thee, Kaffee waren vorhanden. 
Leider war aber ein Zeil der mit der Broviantfolonne eingetroffenen Lebensmittel 
durch Regen verdorben. 

Die Bekleidung wurde am 25. März durch das Eintreffen einer Anzahl 
wollener Deden, Mäntel und tordröde verbeijert. Ohne Mäntel, in vom Dornbuſch 
zerrilienen Kakiſachen hatten die Leute unter der Näfje und Kälte des Nachts zu 
leiden, obgleich fie unter Zelten lagen und Gummiunterlagen und eine Dede bereits 
befaßen. Die Zeltbabnen waren durch das fortgeiegte Biwakieren und die trodene 
Luft größtenteils brüdig geworden. Nachts janf die Temperatur jchon ziemlich 
tief, bejonders morgens war es oft recht falt, manchmal windig und regneriſch. 

Täglich wurden von den Kompagnien, häufig von der gejamten Abteilung, 
Übungen im Buschgefecht abgehalten, um die Leute hierfür auszubilden und gewandt 
zu machen. Die mitgenommenen Slavallerie-Telegraphenapparate waren bisher 
während des fortwährenden Vormarſches noch nicht benugt worden. Um im Be- 
darfsfalle eine größere Ztrede in Betrieb nehmen zu Fünnen, wurde gedrebter 
Sindernisdrabt auseinander genommen und jo 9 km Leitungsdraht gewonnen, 

Truppenbefehl vom 11. Mär; 1904. Der am 17. März in Onjatu eintreffende 
und vom 11. März datierte Truppenbefehl (jiche Anlage 6 V, Seite 112) ging bon 
der Annahme aus, daß die Oftabteilung noch bei Efuja jtände, und jchrieb vor, von 
dort nah Otjihbaenena zu marſchieren, um bei dem geplanten Vormarſch von Süden 
nadı Norden durch die Unjatiberge vorzugehen. In Otjibaönena jollten weitere 
Befehle abgewartet werden. 

Diejer Befehl war von den Ereigniſſen überholt; vielmehr jchten abwartendes 
Verhalten bei Unjatu geboten bis zur Beendigung der Formierung der Haupt- 
abteilung, die für Anfang April in Ausficht geitellt war (vgl. Anlage 6 VI. 
Seite 113). Bor allem fam es darauf an, den einmal feitgeitellten Gegner nicht aus 
dem Auge zu laſſen. Aufolgedeffen fand vom 14. März ab ein ausgtebiger Pa— 
trouillengang gegen Owikokorero itatt. Faſt täglich waren Ratrouillen am Gegner. 
Die Schwierigkeit der Aufklärung in dem dortigen dichten Buſchgelände fiir weiße 
Reiter iſt befannt. Bier wurde fie erhöht durdy den mehr wie mangelhaften Zuſtand 
der Pferde, welchem der Führer der Kavallerie in Berichten Ausdruck gab. Nur 
ein geringer Teil war es noch, dem Strapazen zugemutet iverden fonnten, Selbit die 


1 Val.darüber Ernft Kaerger, „Der Tuphus in Sübmeftafrita” ; fiche auch Anlageb, Seite 108,109. 
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Pferde des Kommandeurs und der Dffiztere mußten fir PBatrouillenritte und 
Meldereiter abgegeben werden. 

Antwort auf den am 17. März eingegangenen Befehl wurde am 20. März 
an daS Truppenfommando gefandt und darin mitgeteilt, daß die Aufklärung das 
Berbleiben des Gegners um Owikokorero fejtgejtellt habe. Gleichzeitig wurde 
Seländebeichreibung und Skizze der Umgegend von Owikokorero überſandt. 

Auch von jeiten des Gegners fand reger Batrouillengang aegen Onjatu jtatt; 
einzelne Späher hatten ſich des Nachts bis in unmittelbare Nähe des Lagers vor- 
gewagt. Entipredende Gegenmaßregeln, wie Legen eines Hinterbalts, hatten nicht 
den gewünjchten Erfolg. | 


Die Hanptabteilung marjchiert am 1. April! (Skizze 7, Seite 38.) Am 
21. März überbradte Oberleutnant Graf v. Broddorff neue Nachrichten und Befehle 
aus Windhuf. Nach dein Befehl vom 18. März war die Hauptabteilung am 
1. April operationsbereit. „Bis dahin“, jo hieß es weiter, „halten Sie Ihre Kräfte 
vereinigt, und verwehren Ste dent Gegner nad Möglichkeit einen Abzug in nord- 
öftlicher Richtung. Sollte er verfuchen, um Ihre Flügel herumzugehen, jo tun Sie 
ihm nach Möglichkeit Abbruch. Ein Eingreifen in ein etivaiges Gefecht der anderen 
Abteilungen wird Ihnen nad) Lage der Verhältniſſe anheimgeſtellt. Major v. Eitorff 
hat am 14. März vom Etjoberg aus den Vormarſch in öftlicher oder fiidöftlicher 
Richtung angetreten und ift aufgefordert, mit der Sauptabteilung, die 
am 1. MAprilvon Dfahandja in nordöftlihder Richtung vor— 
marſchiert, tunlichit zufammen zu wirfen. Falls Sie durch eingeborene Boten 
Berbindung mit Ejtorff erhalten, übergeben Sie ihm einliegende Befehle, und 
fordern Sie ihn auf, Einzelgefechte möglidhit zu vermeiden und mit der Haupt— 
abteilung zufammen zu wirken“ (ſiehe auch Anlage 6 VI, Seite 113). 


Owifoforero geräumt. Bis zum 21. März war der Gegner noch um Owi— 
foforero verjanmelt! Eine an diefem Tage vorgejandte Batrouille fand den Plat 
leer, den Gegner abgezogen. Sofort wurde die berittene Abteilung zur Beſetzung 
der Wafieritclle und Feititellung der Abzugsrichtung des Gegners ausgeichidt. Sie 
jtellte den Abmarſch auf Ofatumba feit. 

sn dem gemeinichaftlihen Zufammenwirfen der drei Abteilungen lag die 
alleinige Gewähr für den Erfolg. Dazu war es nötig, mit der Abteilung vd. Eitorff, 
welche um den 23. März in Höhe von Owifoforero vermutet wurde, die Verbindung 
herzuftellen.) Nach Serftellung dieier Verbindung wollte der Führer die Oſt— 
abteilung nah Otjikuoko vorichieben. 

An die berittene Abteilung erging deshalb am 23. März Befehl, fürs erite 
in Owifoforero zu bleiben und auf Otjifuofo und Okatumba aufzuklären. Muf die 
Möglichkeit der Herftellung der Verbindung mit der in der Nähe vermuteten Weit: 
abteilung wurde bejonders hingewieſen. 


1) Tatjächlich ftand die Weftabteilung vom 21. März abends bis 22. März nachmittags bei 
Dtjiamongombe, etwa 50 km meftlih Owikokorero, am 23. März erhielt fie aus Okahandia Nach— 
richt über das Gefecht von Omwiloforero am 13. März ifiehe Seite 66). 
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Die am 24. März einlaufenden Meldungen der berittenen Abteilung be- 
jtätigten den Abzug des Gegners in zwei Kolonnen auf Ofatumba. Hinzugefügt war, 


daß einzelne größere Truppe von Dfatjongeama auf Dtjiamongombe im Abzug be: 
ariffen wären.) Meldung über dieje wichtigen Ereignilje ging jofort durch Eil- 


Skizze 7. Stellungen vom 22. bis 24. März 1904. 
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1) Meldung der Kavallerie-Abteilung, ab Owikokorero 24. März 730 vormittags. An Major 
v. Slajenapp. 1. ujw. 2. Vom Beobadhtungspoften (Kuppe von Omifoforero, etwa 7 km ſüd— 
lih D.) folgendes feftgeftellt: „Abzichende Abteilungen in Richtung auf Dfattongeama durch deutliche 
Staubwolfen mit zurüdgelafienen Lagerfeuern um 500 nadhmittags am 23. März konftatiert. Sie 
verlajjen Dfatjongeama in Richtung auf Dijiamongombe in größeren einzelnen 
Trupps.” 8. ujm. ae. v. Wintler. 

Am 22. März nachmittags hatte Major v. Ejtorff Dtjiamongombe verlafien in Richtung auf 
Ofahandja. Die Omaruru: und vielleicht auch Waterberg:Hereros find ihm aljo unmittelbar gefolgt. 
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reiter an das Truppenfommando ab. Im Laufe des Nachmittags und des Abends 
eingehende mündliche Meldungen jchilderten die Stellung in dem dichten, unüber- 
jihtlihen Buichgelände gefährdet durch den Vormarſch feindliher Trupps bon 
Norden, Nordoiten und Weſten auf Owifoforero.) Da die Aufgabe der berittenen 
Abteilung nur eine beobadhtende jein fonnte, wurde ihr befohlen, bei feindlichen 
Vormarſch auf Owikokorero ſich an die Djtabteilung heranzuziehen. 

Eine bereitS am 24. März nadhjmittags zum Aufräumen des Gefechtsfeldes 
von Omifoforero entjandte Kompagnie (Kompagnie 4, Xieber) nahm daher am 
Morgen des 25. März die berittene Abteilung an der Wegegabel von Otjifuara auf 
und fehrte mit ihr vormittags in das Lager zurüd. Auf dem Wege nach Okaharui 
vorgetriebene Erfundungen hatten zu diejer Zeit vom Gegner nichts bemerft. 

Somit war der Gegner anfcheinend in der Verjfammlung am oberen Swakop 
begriffen, auch erſchien es nicht ausgeichloffen, dat die biäher im Norden am Water- 
berg befindlichen Teile zur Vereinigung heranmaridierten. Ganz geklärt war die 
Lage binfichtlich des letteren Umſtandes noch nicht! 

Alles mußte jet darauf ankommen, die fernere Marihridtung der von 
Norden, Rordoften und Weſten im Anmarſch auf Omifoforero gemeldeten feind- 
lihen Kolonnen fejtzuftellen. Aber die Pferde der berittenen Abteilung waren durd) 
die ihnen zulegt zugemuteten außergewöhnlichen Anstrengungen des fortwährenden 
Batrouillendienftes jo ausgepumpt, daß nennenswerte Leiftungen aus ihnen nicht 
mehr berauszudrüden waren. 

Die Aufklärung der Dftabteilung fand damit ihren vorläufigen Abſchluß. 

Nachdem am 26. März mit dem VBerwundeten- und Kranfentransport die ge— 
drüdten und gebraucdhsunfäbigen Pferde nach Seei3 abgeihoben waren, befanden 
fi) immer noch 30 Pferde bei der Abteilung, welche beim Vormarſch bei der Wagen- 
folonne geführt werden mußten und augenblidlich nicht verwendungsfähig waren. 

Häufiger Zulauf von Vieh an der Wafferftelle, am 28. März jogar 40 Stüd 
auf einmal, führte zu der Vermutung, dab der Gegner in der Bewegung wäre und 
berjuchen würde, um die Flügel der Abteilung herumzugehen. Mit der Möglid)- 
feit, daß dies Teile der gemeldeten, von Norden und Nordoften fommenden feind- 
lihen Abteilungen jein könnten, mußte gerechnet werden. Kaum anzunehmen war, 
daß der foeben erſt in wejtlicher und füdlicher Richtung abgezogene Gegner wieder 
Kehrt gemacht hätte. 

Zur Feftitelung der Tatjache blieb num nichts anderes übrig — die geringe 
Zahl guter Pferde verbot eine Aufklärung —, als mit der gefamten Abteilung auf- 
zubrechen und nad) dem Verbleib des Gegners zu juchen. Nur fo fonnte den Diref- 
tiven de3 Truppenfommandog, „dem Gegner nad) Möglichkeit Abbruch zu tun, falls 
er um die Flügel der Dftabteilung ainge”, entiprocdhen werden. 


1) Mündlihe Meldung durch einen Neiter, eingegangen Onjatu 24. März; 1100 abends: 
„Bon Kuppe füdlich Owikokorero beobachtet um 400 nadhmittags, daß feindlihe Truppen, von 
Norden kommend, auch von Nordoften und Weiten auf Omiloforero marſchieren. Bon Norden 
ziemlich große Staubwolten zu ſehen.“ — ufm. 
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Abmaridı nadı Owikokorero, 28. März 1904. 
(Sfizje 8, Seite a1.) 


Major dv. Glaſenapp entichloß jicd) desivegen, auf Owikokorero zu marjchteren! 
Da auf einen Zufammenftoß mit dem Gegner gerechnet werden mußte, wurden die 
Kranken, der größte Teil der Wagen und die Schwachen Pferde unter Leutnant 
Huguenin mit 71 Dann im XYager von Onjatu zuriüdgelajien. Ibm fiel die 
Sperrung des Weges Okaharui—Onjatu zu. 

Am 28. März nachmittags wurde abmarjchiert. Um 71, Uhr abends ſtieß 
die an der Spike marjchierende berittene Abteilung auf eine feindliche Patrouille, 
welche durch Feuer zeriprengt wurde. Ein reiterlojes Pferd fiel in die Hände der 
Spike. In der Nähe der öftlih Otjifuara beginnenden dichten Buichzone wurde 
Halt gemacht für die Nacht. 

In Omifoforero, 29. bis 31. Marz 1904. Mit Tagesanbruch weiter mar- 
ſchierend, erreichte die Abteilung nad) jehr beichwerlihem Marſch durch den dichten 
Buſch bei großer Hige um 115 Uhr nachmittags Omifoforero. Die Kompagnie 4 
(Lieber) und die Sanitätsfolonne räumten das Gefechtsfeld vom 13. März auf 
und legten einen Friedhof an. Die Kompagnie Graf v. Broddorff wurde nach der 
6 bi5 7 km füdlich Omifoforero gelegenen Kuppe vorgeſchoben. Dieſe bot eine vor- 
zügliche Fernſicht über das ausgedehnte Bujchgelände bis weit ins Land hinein zu 
den Onjatt-, den Omarurubergen und dem Plateau des Waterbergs. 

Bon dieſer Höhe aus hatte die berittene Abteilung ihre wichtigen Wahr— 
nehmungen gemacht und gemeldet. Bon hier aus wurde auch allabendlih durch 
Reuchtrafeten verfucht, mit der Weftabteilung in Verbindung zu treten. Diefe weilte 
jedoch bereits jeit dem 24. März in Ofahandja! Die im Laufe des Nachmittags ber- 
geftellte telephonifche Verbindung mit dem Lager der Abteilung an der Waſſer— 
ftelle erleichterte die Befebhlsübermittlung. 

Gefangene Hereroiweiber, welche im Felde ergriffen waren, jagten aus, Tjetjo 
wäre auf Onganjira abgezogen. Seine Verluste bei Owikokorero ſchätzten jie auf 
15 Tote und 12 Schwerverwundete (7). Der Abmarſch jer eine Folge des Gefechts 
vom 13. März gewejen, eine jehr unglaubwürdiae Ausiaae! 

Nach Norden weiſende Spuren wurden bei Omifoforero nicht gefunden, wohl 
aber war zu jeben, daß von Norden kommende Serervabteilungen Omifoforero im 
Meften umgangen batten. Der Geaner war alio nicht, wie anfangs angenommen 
ivar, um die Flügel der Abteilung nad Diten berumgegangen. 

Für den am 1. April erwarteten VBormarid der Hauptabteilung kam es nun 
darauf an, die Abteilung jo bereitzuitellen, daß fie rechtzeitig von Oſten ber ein» 
greifen fonnte, DOtjifuofo war fir diefen Ziwed der gegebene Runft. Seine Lage 
geitattete, fich dem Gegner, wenn er von der vereinigten Haupt- und MWejtabteilung 
gedrängt wurde, frontal oder durch jeitlichen Abmarſch vorzulegen. Dort wollte der 
Führer der Ditabteilung jih am 1. April aufitellen und die in Onjatu verbliebene 
Abteilung beranzieben. Meldung von dem beabfichtigten Vormarſch und den Ge- 
fangenenausfagen ging am 31. März an das Truppenfommando ab (ſiehe An- 
lage 6 VII, Seite 113). 
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Otjifuofo, 1. und 2. April 1904. Am 1. April, 12 Uhr mittags, wurde Otji- 
fuofo nad) beſchwerlichem Marſch durch dichten Buſch erreicht. Die Wagenfolonne 
mit Bededung unter Leutnant Huguenin traf über Okaharui nachmittags dafelbit 
ein; die ganze Abteilung war jet wieder verſammelt! 

Mit Beitimmtheit wurde an diejem Tage der Bormarich der Hauptabteilung 
erivartet; auch fonnte die am 24. März mit Meldungen nad Seeis!) entjandte Pa— 
trouille zurüc fein. Sie hatte beitimmten Befehl, dort auf Antwort zu warten und 
dann jofort zurüdzufehren. Statt dejjen wurde jie nah Windhuf berufen, jo daß 
angenommen werden mußte, fie fer abgefangen und mit ihr die an das Truppen» 
fommando entfandten Meldungen. Erſt am 3. Mpril, furz vor dem Gefecht von 
Okaharui, famen Nachrichten zur Dftabteilung. 


Skizze 8. Stellungen am 29. März 1904. 
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Bon dem in Laufe des Tages errichteten Beobadhtungspoiten waren weder 
Bewegungen des Gegners, noch der Hauptabteilung zu erfennen. Am Abend 
abgejchofiene Yeuchtrafeten fanden feine Ermwiderung. Bon der Hauptabteilung 
fehlte jede Kenntnis! Zweifel tauchten auf, ob fie überhaupt angetreten wäre. 
War legteres nicht der Fall, dann war der Vormarsch der Ditabteilung zwecklos. 
Diefer hatte gleichzeitiges Antreten aller drei Nbteilungen zur Borausießung. Ein 
tioliertes Auftreten der Heinen Abteilung bot feine Ausiicht auf Erfolg. Die Ab: 
teilung noch näher an den vielleicht verfammelten Gegner, deſſen Stärfe einige 


1) Seit Mitte März hatte Seeis durch Yıchtferniprecher dauernde Verbindung mit Windhuf 
über Neudamm und Aredareigad. Der Weg Onjatu -Seeis (136 km) konnte mit guten Pferden in 
2 Tagen zurüdgelegt werben. Oberleutnant Graf v. Brockdorff nebit Begleitung gebrauchte von 
Windhuf bis Onjam (205 km) vom 18. März abends bis 21. abends — 3 Tage, 3 Nächte. 
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taujend Gewehre betrug, in dem dichten unüberſichtlichen Buichgelände heranzu- 
führen, ohne Kenntnis von den Vorgängen bei den anderen Abteilungen, erſchien un- 
zwedmäßig. 

Rückmarſch nad) Onjatn. (Skizze 9, Seite 42.) Die Auffafiung der Lage 
änderte fi) auf Grund einer Meldung der berittenen Abteilung. Dieſe war am 
1. April nachmittags zur Erkundung des Weges Dtjifuofo— Dtjifauna ſüdweſtlich 
um den Ondrohunguberg entjandt, hatte diefen Weg für Fuhrwerk unpaffierbar 
gefunden, war aber auf in jüdliher Richtung ind Gebirge führende Viehfpuren ge- 
jtoßen. Diefe Wahrnehmungen madıten es nicht unwaährſcheinlich, daß der Xjetjo- 
ftamm verjuchen würde, durd; das Gebirge nad) Dften abzuziehen; er hätte hier 
feinen Widerftand gefunden, die Verbindungen!) der Djftabteilung aber aufs 


Skizze 9. Stellungen in der Nacht vom 2. zum 3. April 1904. 
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äußerste gefährdet.) Da außerdem in Richtung Katjapia von der vorgefandten 
Batrouille nur einzelne Späberfpuren gefunden wurden, entichloß fich der Führer, 
über DOfaharui— Otjifuara nad) Onjatu zu marjchieren, hier fürs erſte abwartend 
itehen zu bleiben und durch einen Poſten bei Otjihangwe der VBerbindungslinie 
einen Rücdhalt zu geben. 

Auch am VBormittage des 2. April war von einem Vormarſch der Saupt- 
abteilung nicht3 zu merfen. Nachmittags wurde abmarjdiert, gegen Abend Oka— 
harui nad) kurzem, 134jtündigem Marſch erreicht. Dort erging an den Führer der 


1) Die Berbindungslinie der Dftabteilung ging von Windhuk in einer Yänge von etwa 
230 km über Seeis— Dtjihaenena— Onjatu nah Otjikuoko. 

2) Tatjächlich hatte fein Abzug ftattgefunden. Die Spuren ftammten wohl von entlaufenem 
Vieh, das erfahrungsgemäß nad einem gewiſſen Zeitabjchnitt wieder zu den befannten Weideplägen 
und Waſſerſtellen zurüddränat. 


Skizze» I1. Gefecht bei ( 
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berittenen Abteilung die Weifung, in den folgenden Tagen die Gegend um Otiji— 
hangwe zu erreichen. Hier jollte er nad) Aufnahme der Verbindung mit Seeis, etwa 
am Daobisberg, einen Verbindungspojten einrichten und durch Patrouillen feit- 
itellen, ob der Gegner in dem nördlichen Teil der Onjatiberge jet, und ob die am 
24. März abgeiandte Reiterpatrouille Seeis erreicht habe. Die Ditabteilung wollte 
am 3. April Onjatu erreichen; ihr Weitermarjch in füdlicher Richtung, um fich dem 
Gegner bei einem Austreten aus dem Gebirge vorzulegen, wurde von den Meldungen 
der berittenen Abteilung abhängig gemadht. 

Die Vermutung, der Gegner umgehe die Djtabteilung im Süden, die Sorge 
um die rüdwärtigen Verbindungen und das Fehlen jeglidher Nachricht von der 
Sauptabteilung veranlaßten jomit den Entihluß zur Entjendung der berittenen 
Abteilung nad) dem Süden und zum Marſch der Dftabteilung nah Onjatu. Daß 
die Sorge um die rüdmwärtigen Verbindungen der Berechtigung nicht entbehrte, 
lehrte der folgende Tag: 

Am Abend des 2. April meldete einer der von der Kompagnie 1 (Fiichel) 
ausgejtellten Unteroffizierpoften das Aufſteigen von Leuchtraketen am Horizont. 
Sofort abgegebene Antwortjignale fanden feine Erwiderung, jo dat Zweifel an 
der Richtigkeit der Meldung entitanden. Die Möglichkeit, dab Hereros die Nafeten 
abgeichoffen hatten, war nicht von der Hand zu weifen. Hatten fie doch bei Omifofo- 
rero eine Reuchtrafetenptitole mit einigen Patronen erbeutet. 


Gefedt bei Okaharui, 3. April 190%. 
(Sfijje 10, Seite 44, und 11, Seite 42/43.) 


Am 3. April, 534 Uhr vormittags, wurde auf Otjifuara angetreten. Der 
Marich führte andauernd dur dichten Buſch und bereitete durch das Mitführen des 
aus 22 Ochjenwagen bejtehenden Fuhrparfs große Schwierigfeiten. Eine lÜber- 
fiht über die etwa 21, km lange Marſchkolonne war nicht vorhanden, nur aus dem 
Beitichenfnall und dem Zuruf des TQTreiberperfonal3 war die Richtung, in der 
marjchiert wurde, zu erfennen.') 

Der Führer ritt bei der Arrieregarde. Um 81, Uhr vormittags trafen fünf 
von Seeis über Otjifuara gefommene Proviantivagen bei der Abteilung ein, mit 
ihnen Poſt und Befehle vom Truppenfommandeo. 

E3 wurde vorübergehend gehalten und während der Raft die Dienjtpoit 
durchgejehen. Aus diejer ging hervor, dat die Samptabteilung erit „um den 


1) Marfhordnung der Dftabteilung am 3. April 1904. 

Berittene Abteilung (v. Wintler). 

Kompagnie 4 (Lieber), 

Artillerie (Mansholt): 2 C/73/91, 4 Maſch. Kan., 1 Rev. Kan., 1 Maid). Gew. 

Schußtruppen-Kompagnie (Graf v. Brockdorff). 

Bagentolonne: Anfangs 22 Wagen, im Laufe des Marjches trafen noch 5 Vrov. Wagen ein = 27 Wagen 
(etwa 1300 m Marjchlänge). Bei jedem Wagen 2 Mann Bedeckung, außerdem eine Anzahl 
Leichtkranker. 

Kompagnie 1 (Fiſchel als Arrieregarde. 
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6. A prilberum“ den VBormarid auf Dtjojaju antreten würde, und daß 2 Ge- 
ſchütze nebſt Munition und ein Provianttransport unter Hauptmann a. D. Fromm 
im Anmarjch jeien. Die berittene Abteilung erbielt Befehl, auf Onjatu vorauszu: 
reiten. Zum Nusfuchen eines Zagerplages für die Mittagsraft ritt Major v. Gla— 
jenapp mit dem Stabe zu den vorderen Abteilungen der Marſchkolonne. 

Mährend diejes Rittes, etwa gegen 81%, Uhr vormittags, fielen — vorn un— 
aebört — die erften Schüfie der Nachſpitze gegen jeitwärts und binter ihr fich be- 
wegende Sererotrupps (Stizze 11 Aa u.a). 

Die Arrieregarden-Klompagnie trat ins Gefecht! 

Gefedt der Kompagnie 1 (Fiſchel).) (Skizze 11A.) Gleich auf die eriten 
Schiffe bei der Nachſpitze (Leutnant der Reſerve Nörr) hatte der Kompaanieführer 


Skizze 10. Stellungen am 3. April 1904. 
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Front macen lalfen und Kompagniekolonne gebildet. Die Nachſpitze hatte unter 
einem bon allen Seiten plößlich und überwältigend einichlagenden Feuer einen 
ichweren Stand. Es gelang aber dem Kompagnieführer noch rechtzeitig, den Reit des 
zweiten Zuges zur Aufnahme vorzuſchicken (b).?) Währenddeſſen hatte der größten- 
teils berittene Gegner auch um die Flanken des jest in Schügenlinie aufgelölten 
zweiten Zuges berumgegriffen. Tiefer Bewegung wurde durch Sinausiverfen je 
eines Halbzuges des dritten Zuges rechts und linfs des Weges begegnet (ci), 
die Abſicht aber, den Gegner wiederum zu überflügeln, nicht erreicht. Schon 50 m 
von dem Reit der Nompaanie, dem erften Zuge, bei welchem fih der Führer auf: 
hielt, Stiegen die entwidelten Halbzüge auf ſtark itberlegene Sereroicharen und 


!) Val. hierüber Militär: Wochenblatt 1904, Nr. 60. 
2) Die Kompagnie zählte 81, aljo pro Zug 27 Gewehre. 
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gingen gegen fie zu einem jtehenden Feuergefeht auf die nädjiten Entfernungen 
über (etiva 50 bis 70 m). In Diefem Kampf gelang es dem dritten Zug, fi in 
jeiner Stellung zu behaupten und die Reſte des zweiten Zuges mit den Mannichaften 
der Nachipige, deren Führer, Leutnant der Rejerve Nörr, gefallen war, aufzunehmen. 
Um den vorgeihobenen Abteilungen Luft zu machen, ging der Kompagnieführer mit 
dem noch bei ihm befindlichen größeren Teile des erſten Zuges — der leßten ge- 
ichlojfenen Abteilung — mit aufgepflanztem Seitengewehr zum Sturm gegen den 
Gegner vor (c,), erreichte aber im dichten Dornbujc wegen des von allen Seiten 
auf die nächiten Entfernungen abgegebenen feindlichen Kreuzfeuers nur die Linie 
jeiner vorderen Abteilungen und nijtete fich dajelbjt ein. Nun lag die Kompagnie 
in einer Linie ausgeſchwärmt, die Flanken durd je einen zuriidgebogenen Halbzug 
gededt, und fügte dem wild anjtürmenden Gegner, welcher, im Gegenjaß zu jeiner 
ſonſtigen Taktik, in Dichten Maſſen angriff, Durch ruhiges, wohlgezieltes Feuer nam— 
bafte Verluſte bei, erlitt aber jelbjt auch jchwere Verluſte. So tobte der Kampf 
ungefähr 40 Minuten mit ungeihtwächter Heftigfeit fort, ohne daß es den Hereros 
gelang, die Oberhand über das Fener der aut jchießenden und in der Hand ihres 
Führers befindlichen Kompagnie zu gewinnen. 

81 Gewehre fochten in dem wnüberfichtlichen Bujchgelände gegen mehrere 
Hundert des Geaner3.') 


Eingreifen der Schutztruppen-Kompagnie und Artillerie (Skizze 11, Bu. ©). 
" Die Meldung von den eriten Schüflen bei der Arrieregarde erreichte den Führer 
der Ditabteilung am vorderen Ende der langen Wagenfolonne. 

Ob es möglich fein werde, bet der großen Entfernung (im dichten Buſch, auf 
engem Wege vorbei an der langen Wagenfolonne) zur Unterjtügung der Kom— 
pagnie 1 (Hiichel) mit der Kompagnie Graf. v. Broddorff und der Artillerie recht- 
zeitig einzutreffen, erjchien jehr fraglid. E3 lag die Gefahr vor, daß der Gegner 
ji) zwifchen die getrennten Zeile der langen Marichfolonne jchiebe. Dem Führer 
mußte daran liegen, möglichit rasch jeine Streitkräfte zufammenzuzieben, um fie 
dann einheitlich verwenden zu fünnen. Eine große Lichtung im Busch erichien 
dafür bejonders geeignet. — Daß die Kompagnie 1 zu diefer Zeit jchon in ein hart— 
nädiges und verluftreiches Gefecht mit dem Gegner verwicelt war, war dem Führer 
nicht befannt. 

Es wurde folgender Befehl gegeben: 

1. Die Kompagnie Fiichel gebt auf die ihr entgegenkommende Kompagnie 

Graf dv. Broddorff zurüd. 
2. Die tompagnie Graf v. Broddorff areift linfs neben der Kompagnie 
Fiſchel in das Gefecht ein. Im Laufichritt antreten. 


1) Peutnant Hildebrandt, der auf dem rechten Flügel befehligte, hatte nach dem Gefecht 
die Spuren von 4 Geſchoſſen an jeiner Kleidung. — Bei diefem Gefecht zeichneten ſich ferner durch 
vorzügliche Führung ihrer Leute in dem ſchwierigen Bufchgelände und hervorragendes Beifpiel aus: 
Vizefeldwebel Kamolz, Unteroffizier Fritiche (verlieh die Schügenlinie nicht, obwohl er einen 
ihweren Schuß im linfen Arm hatte, fondern feuerte mit dem rechten Arm allein weiter, das Gewehr 
auflegend), Unteroffizier Lungwitz (hielt mit einem Schuß im linten Fuß bis zum Schluß aus als 
Führer des Iinten Seitenſchutzes) und Unteroffizier Blafius. 
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3. Die Artillerie fährt in beichleunigter Gangart vor und nimmt Stellung 
hinter der Infanterie. 
4. Die Bagage bleibt im Marid). 


Für feine Perſon hatte fid) Major dv. Glajenapp jofort nad) Ausgabe diejes 
mündlich erteilten und durch Adjutant und Meldereiter überbrachten Befehls auf die, 
etwa 800 bi3 900 m jüdlich der legten Wagen der Marichkolonne befindliche, grüßere 
Lichtung begeben, hier die Ausführung der Befehle überwacend. 

Die Schugtruppen-Kompagnie Graf v. Broddorff (g) fette ſich nad Frei— 
madung des Weges für die Wagenfolonne in Zaufihritt und jtieß bereit3 um 
914 Uhr vormittags am jüdlichen Rand der erwähnten Lichtung auf den Feind. 
Mit drei Zügen zum Gefecht entwidelt, nahm fie das Feuer auf (k). Auch der 
Artillerie (f) gelang es, in dem jtellenweife undurchdringlichen Buſch mit Auf— 
bietung aller Kräfte Kehrt zu machen und im Trabe, zeitweife jogar in jtärferer 
Gangart, fait aleichzeitig mit der Kompagnie Graf dv. Brocddorff einzutreffen!) und 
fi hufeifenförmig hinter derfelben aufzuftellen, mit dem linken Flügel die Feuer— 
linie der Kompagnie verlängernd (1). Unmittelbar darauf wurde das Feuer 
eröffnet. 

Die Sanitätsfolonne (Marinejtabsarzt Dr. Wiemann) war angeiviejen, den 
Berbandplag hinter der Artillerielinie zu errichten. Hier fuhren aud) die In— 
fanterie- und Artillerie-Munitionswagen auf. 

Sn der Zwiſchenzeit hatte die Nrrieregarden-Kompagnie alle Angriffe des 
Gegners in der zulegt innegehabten Stellung abgewieſen und ging dem erhaltenen 
Befehle?) gemäß auf die ihr entgegenfommende Kompagnie Graf dvd. Brockdorff 
zurück, zeitiweife durd das Schnellfeuer der gejamten Kompagnie den Gegner (A « 
u. 3) von einem Nadhdrängen abhaltend. Beide Kompagnien trafen fast zu gleicher 
Zeit an der Buſchlichtung ein und vereinigten fich dort (i, k). Bon bier aus hatte 
bereit der Führer an die Stompagnie Lieber, welche die Wagen etiva 21, bis 3 km 
nördlich der Lichtung dedte (D), Befehl gejandt, eine Wagenburg zu bilden und 
mit zwei Zügen nad) der Bufchlichtung abzurüden, einen Zug aber al3 Magen- 
bededung zurüdzulafien. Nach ihrem Eintreffen jollte zum Sturm angetreten 
werden. 

Während das feindliche Feuer (y) nad der Bereinigung der Infanterie und 
Artillerie in der Front zeitweiſe ſchwächer wurde, nahm es an Lebhaftigkeit auf den 
Flügeln zu. Die Artillerie war vorübergehend genötigt, fich der bis auf die nächſten 
Entfernungen durdhgeführten Angriffe des Gegners mit Kartätichen zu eriwehren. 
Teile der Schüßenlinie mußten zu ihrer Bededung an den linken Flügel geleat 


1) Den Bedienungsmannichaften gebührt hierfür höchfte Anertennung. Die mit Ochſen (je 
10 bis 20) beivannten Geſchütze im Dichten Buſch an der langen Wagenkolonne vorbeizubringen, 
war eine hervorragende Zeiftung, umjomehr, als das jchwarze Treiberperjonal im Augenblide der 
Gefahr fajt völlig verjagte. 

2) Trompeter Yehmann von der Schugtruppe und Reiter der Landwehr Jakobs überbrachten 
im beftiaften feindlichen Feuer dieſen Befehl zu Pferde bis in die vorderite Schügenlinie der Kom: 
pagnie Fiſchel; fie wurden Durch Parolebefehl für ihr Verhalten beionders belobt. 
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werden.') Dem Eintreffen der Kompagnie 4 wurde jeden Augenblid entgegengeiehen. 
Statt ihrer aber fam die Meldung, dab fie beim Vormarſch nad) dem füdlichen Teil 
des Gefechtäfeldes Rüdenfeuer erhalten und fich darauf gegen dieſe neue Rampfes- 
gruppe des Gegners gewandt habe. 

- &o blieb nichts übrig, al ohne fie den Angriff durchzuführen. Nach leb— 
bafter Feuervorbereitung durch Infanterie und Artillerie wurde hierzu geichritten. 
Aber ſchon bei den letzten Artilleriefhüjfen gegen 1134 Uhr vormittags verjtummte 
das feindliche Feuer; gleichzeitig verichtwand auch der behende Gegner in dem Buſch— 
didiht (d). Die zum Angriff bzw. zur Verfolgung antretenden Kompagnien 
Fiſchel und Graf v. Broddorff hatten mit Ausnahme des linfen Flügels, welcher auf 
zurüdgehende Hereros feuerte, feine Gelegenheit mehr zur Feuerabgabe. Nur die 
beiden Mafchinenfanonen, welche bei der Verfolgung mitwirften, feuerten nod). 
Bis 1 Uhr nachmittags wurde die Berfolgung (m) zu beiden Seiten des nad 
Okaharui führenden Weges in jengender Mittagshite 6 bis 7 km unter Befehl des 
Führers fortgejett. 


Skizze 12. 
Gefecht bei Okaharui; 3. April 1904, Komp. 4 (Lieber). 
— 
chäk Ru —E 





Gefecht der Kompagnie 4 (Lieber). (Skizze 11D und Skizze 12.)) Während 
diejer Beit war es der Kompagnie Lieber gelungen, in 11sjtündigem, jelb- 
ftändig durchgeführten Gefecht?) den Anfturm des Gegners, weldher es beſonders 


1) Hier taten fich Feldwebel Stobel und der am Fuß verwundete Unteroffizier Vogel be: 
jonders hervor. 

2) Der Fahnenträger Sergeant Floreth lag mit der Fahne des 2. Sechataillond in der 
vorderiten Schügenlinie; unmittelbar neben ihm fiel der Unteroffizier Hahl. — Ganz beiondere An- 
erfennung erwarb fich der Ariegsfreiwillige Melchior, welcher einen jchwerverwundeten Seeſoldaten 
im beftigiten Feuer aus der Schügenlinie trug. 
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auf die Wagenfolonne abgeieben hatte, zurüdzuichlagen. Alle drei Züge, links ge— 
ſtaffelt einſetzend und jo den Gegner überflügelnd, führte die Kompagnie das 
Gefecht offenjio durch, nadı vorwärts im Bujch 500 m Gelände gewinnend Dem 
Sturm und der Verfolgung entzog ſich der teilweife berittene Gegner durch Abzug 
in nordöftlicher Richtung. Die Stärfe diejer Abteilung wurde von Hauptinann 
Lieber auf 200 Gewehre aeichäßt. 


Betradytungen. Es war der Ditabteilung gelungen, obgleich auf mehrere 
Kilometer Marichlänge auseinandergezogen, im dichten Buſch den überfallartigen 
Angriff des Gegners abzujchlagen und nad) erfolgtem Aufmarſch zum Gegenangrift 
und zur Verfolgung überzugeben. Wie aus den Tagebuchblättern eines von den 
Hereros gefangen gehaltenen engliſchen Händlers hervorging, war es von ihnen auf 
die fiinf Proviantwagen abgejehen, welche jich kurz vor dem Gefecht mit der Oſt— 
abteilung vereinigt hatten. Dieje mit ihrer geringen Bedeckung (11 Mann) wären 
ihnen zweifellos in die Hände gefallen, denn der Gegner fonnte im dichten Buſch jehr 
nabe beranfommen, ohne erfannt zu werden. Beweis dafiir waren eine Anzahl 
Sereroleichen, die nur wenige Schritte von den bei der Wagenburg gefallenen Zug— 
ochſen entfernt lagen. 


Stärfe und Munitionsverbraud. Im ganzen hatten auf dem füdlichen 
Nanıpfplag aefodhten: von der Kompagnie Fiichel 81 Gewehre, von der Kompagnie 
Sraf dv. Broddorff 72 Gewehre, zujammen 153 Gewehre, außerdem 2 Geſchütze 
0/73/9, 4 Maichinenfanonen, 1 NRevolverfanone, 1 Maſchinengewehr. Auf dem 
nördlichen Kampfplag hatte die Kompagnie Lieber mit 81 Gewehren den Kampf 
durchgeführt; die MWagenbededung batte ſich daran beteiligt (vgl. Anlage 3, 
Seite 107). 

sm Gefecht waren von der Kompagnie Fiichel pro Mann etwa 20 Batronen 
verichoiien, von der Kompagnie Graf dv. VBroddorff durchichnittlich 15 Patronen, von 
der Kommpagnie Lieber etwa 12 Patronen. Die zwei Geſchütze C/73/91 verfeuerten 
8 Kartätſchen, 6 Schrapnells, 10 Sprenggranaten, die Revolverfanonen 87 Schuß, 
das Maichinengewehr 69 Schuß, die 4 Maichinenfanonen verichofien 427 Granaten.') 
Mannichaften der Maichinenfanonen verichofien außerdem an Anfanteriemunition 
75 Batronen. 


Die Stärke des Gegners iſt unbefannt und wird es wohl immer bleiben. 
Rad) den Tagebuch des englijchen Händlers jollen 1000 berittene Omarurulente den 
Angriff ausgeführt haben, nach anderer Nachricht Kajata. — Die der Kompagnie 1 
(Ftichel) anfangs allein gegenüberjtebenden Kräfte hatte der Kompagniechef auf 
etwa 350 Gewehre aeihäßt, Hauptmann Lieber jeinen Geaner auf 200. 


!) Der Gefamtmunitionsbejtand betrug nad) Meldung Des Leutnants d. R. Gelshorn 
überhaupt nur 19 Ecdjrapnelis, 27 Sprenggranaten, 60 Kartätihen. Die Majhinentanonen 
hatten ausreihende Munition. 
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Berluite. Der Verluft betrug auf deuticher Seite 32 Gefallene (einjchlieglich 
1 Offizier), 17 Verwundete (einichlieglicd 2 Offiziere).') Die Kompagnie 1 (Fiicdhel) 
hatte anfangs den Anprall des Gegners allein auszuhalten und daher auch die 
ichwerjten Verluſte, zumal die Nachſpitze fait völlig aufgerieben wurde.) Die jeit- 
wärts im Buſch liegenden Gefallenen hatten die Hereros entfleidet und der Waffen, 
joweit fie nicht von der Kompagnie mitgenommen waren, beraubt?) 

42 tote Sereros lagen auf dem jüdlichen Kampfplag in nächſter Entfernung 
bor der Front der deutichen Infanterielinie; etwa 50 Tote lie der Gegner vor der 
Front der Kompagnie 4 (Xieber) liegen. Diejenigen Toten und Verwundeten, welche 
er bei dem Teilgefecht der Kompagnie Fiichel eingebüft hatte, waren größtenteils 
zurüdgebradht worden. Rieſige Blutlachen fennzeichneten die Pläße, wo die Geſchoſſe 
der Kompagnie die wagemutigen Feinde ereilt hatten. Einige der bei den gefallenen 
Serero3 aufgefundenen Hüte, mit roten Tüchern umwickelt, fennzeichneten die Be- 
fiter als Großleute. Alle Nachrichten, welche jpäter von Mijjionaren über das 
Gefecht eingingen, ſtimmten darin überein, daß die Herero3 jchiwere Verluste an den 
tüchtigſten und beiten ihrer Kriegsleute erlitten hatten. Tagelange Trauerfeierlich- 
feiten im Sererolager bewiejen es. 

Nach dem Gefeht. Um 2 Uhr fehrten die Verfolgungsabteilungen auf das 
Gefechtsfeld zurüd. Nach dort hatte die Stompagnie Lieber die Wagenfolonne ge- 
führt und eine Wagenburg gebildet. Im Laufe des Nachmittags wurden die Ge- 
fallenen auf dem Gefecht3felde beerdigt (Skizze 11E u. F). 

Die berittene Abteilung, welche furz vor dem Gefecht nad) Onjatu voraus» 
gejandt war, hatte weder von dem Infanterie- noch Artilleriefener etwas gehört; 


9 Es waren gefallen: von der Komp. Fiſchel 1Offiz.. » . .27 Mann 
Suber . - ; ; re ar A 
Grf. v. viochorh Tu En | : 
Ban. Bel. =. ee : 

Summe: . . ....10Dff., 31 Mann 

Es waren verwundet: von der Komp. Fiſchel 2 Difu. . . ». 8 Mann 
eo 8 = Se, .. ee 

Grf. v. Brodvorii . —27 

Artillerie. et —— 

Summe: . . . .2 Off, 15 Mann 

(davon 4 Mann jpäter ihren Verletzungen erlegen). 
Gejamtverluft: . . 20.0.8 Dffil., 46 Mann 


Namentliche Berlufilifte ſiehe Anlage 5 2 Ba, Seite 10. 
2) Die Berlufte der Komp. Fifchel an Gefallenen verteilten jich auf die Züge folgendermaßen: 
2. Zug, welcher am Ende der Komp. marjchierte, und von dem 
die Nachipige gegeben war . . » . . . 1 Offiz, 18 Mann gefallen 
3. Zug (Hildebrandt) . i a ee en) oe 5 
ee ee er : 
Summe: 1 Dffy., 27 Mann gefallen. 
3) Seeſoldat Selke, welcher ſchwer verwundet jeitwärts im Buſch lag, rettete ſich nur da: 
durch das Leben, dab er fi tot ftellte, als die Hereros bis zu ihm vordrangen. Sie waren im 
Begriff, ihm die Kleider auszuzichen, wurden aber durch Nrtilleriefeuer vertrieben, Leider ftarb 
der brave Seejoldat am 11. April an feiner Wunde. 


Marine-Rundihau (Beiheit 2). 4 
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der dichte Buſch verhinderte die Fortpilanzung des Schalls. Nachgeſandte Melde- 
reiter erreichten fie nicht, da der Weg nad) Onjatu von Hereroabteilungen befegt war. 

Mit befonderen Sicherung3maßregeln ruhte die Dftabteilung die Nacht auf 
dem blutgetränften Gefechtöfelde, ein Teil der Truppe befand ſich in Gefechts— 
bereitichaft. Am 4. April wurde der Weitermarſch auf Onjatu in der Abficht fort- 
gejeßt, die in nordöftlicher Richtung abgezogene feindliche Gruppe!) zu erreichen und 
zum Kampfe zu ftellen, zumal aud) der unter Hauptmann Fromm im Anmarſch be- 
findliche Transport fehr gefährdet erihien. Der Gegner fonnte aber nicht mehr 
gefaßt werden. 

Sn Onjatu ftand die berittene Abteilung feit dem 3. April mittags, bier 
traf aud) am 4. April Hauptmann Fromm mit zwei Geſchützen C/73 (mit Maul- 
tterbeijpannung), genügender Munition, einer Zichtfignalabteilung fowie einigen 
Pferden ein.?) Ein bedeutender Zuwachs an Gefechtsftärfe! Allerdings waren dieje 
Geſchütze nun die vierte Geihütart und die Maultiere ſchwach und wenig 
leiftungsfähig. 


Die Hanptabteilung marjdjiert „um den 6. April herum”. Die Befehle aus 
Windhuf vom 23. März und 29. März (fiche Anlage 6 VIII u. IX, Seite 114) ent- 
hielten außer der Nachricht von dem beabfichtigten Vormarſch der Hauptabteilung 
„um denb. April herum“ die Mitteilung über die Bewegungen der Weſt— 
abteilung und deren Bereinigung mit der Hauptabteilung. Cinerjeits wurde auf 
abwartendes Verhalten der Dftabteilung, Vermeidung von Einzel- 
gefechten, bingewiejen und ein Angriff erjt dann geftattet, wenn Kenntnis über 
den Angriff der Sauptabteilung eingegangen ſei; anderjeit8 betonten die Direftiven 
bom 29. März ausdrüdlic, dab das gemeinſchaftliche Operationsziel der Haupt- und 
Dftabteilung der um den „oberen Swafop“ jigende Gegner jei. 

Unter diejen Umftänden entichloß fich der Führer der Oftabteilung, in Onjatu 
zu bleiben, da angenommen werden mußte, daß ein bejtimmter Tag?) des Vor- 
marjches noch mitgeteilt werden würde, um die Bewegungen der Oftabteilung mit 
denen der Sauptabteilung in Einflang zu bringen (vgl. Anl. 6 IX, Seite 114). Bon 
einer Entjendung der berittenen Abteilung nad) Otjibangwe wurde nunmehr Ab- 
itand genommen, weil ale Transporte und Meldereiter den Weg Seeis—Otii— 
haönena— Onjatu frei gefunden hatten, und Biehjpuren nirgends geſehen worden 
waren. 


1) Gegner der Kompagnie Lieber, val. Seite 48. — Diefer ſcheint um die Flügel der Ab: 
teilung herum fich fpäter wieder nah Weiten gewandt zu haben. 

2) Einjchliehlich der erft am 5. April eintreffenden Wagenbededung: 29 Mann, 2 Feldgeichüge 
c/773 mit 500 Schub, 4 Lichtfernipreher. Hauptmann Fromm war mit dieſen wenigen Leuten 
von Winphut nah Onjatu in Marſch gefegt worden. Um der Oftabteilung frühzeitig genug die 
Artillerie-Berftärtung zuzuführen, follte er mit den Gejchügen vorauseilen; jo zog er fchließlich mit 
2 Gejchügen und 20 Mann einfchl. Fahrern durchs Land, gegen einen feindlichen Überfall im Buſch 
völlig wehrlos! 

3) Val. Anlage 6 V, Notizen 2, Seite 113. 
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Im kager Onjatu bis 21. April 1904, 


(Sfizze ı3, Seite 51, und 14, Seite 52.) 


Im Zaufe der nächſten Tage wurde das Lager verlegt und den Leuten nad) 
den Anftrengungen der legten Zeit Ruhe gewährt. Am 5. April traf Marine- 
Aififtenzarzt Dr. Janßen mit einem Transport von neun Wagen im Lager ein. 
Er brachte Zazaretteinrichtungen, Verbandmittel, Kordanzüge fowie für die Hälfte 
der Abteilung Mäntel. 

Der Gefecht3bericht über das Gefecht von Dfaharui ging am 6. April durd) 
eine Patrouille nad) Seei3*), von dort follte heliographiſch von Windhuf Nachricht 
eingeholt und zurüdgebradht werden. Auf diefe mußte lange gewartet werden. Die 
Batrouille wurde ebenfalls (vgl. Seite 41) von Seeis nad) Windhuf befohlen, und 


erft vierzehn Tage fpäter, am 20. April,“) fam die Oftabteilung wieder in den Befit 
bon Nachrichten. 


Skizze 13. Stellungen am 9. April 1904 (Gefecht bei Onganjira). 
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Sn der Zmwifchenzeit wurde nad) allen Richtungen, ſoweit es der Zuftand der 
Pferde erlaubte, aufgeflärt und hierbei Owifoforero und die Wafferjtellen nördlich 
davon frei gefunden. Nördlich des Lagers führten Viehſpuren nad) Dften, aber 
Menichen oder Pferdejpuren waren nirgends zu entdeden. Im Süden jtreiften die 

1) Ging beim Gouverneur, Oberft Leutwein, jpäteftend am 12. April ein. Die erfte Nach: 
richt über das Gefecht erhielt er jchon vor dem Abmarſch nach Onganjira (9. April) durch den 
Milfionar Eih von Waterberg, der bis dahin Gefangener der Hereros geweien war. Danach hatten 
die Dftabteilung wie die Hereros fehr ſchwere Verlufte gehabt. 

2) Die legten waren am 3. April bei Okaharui eingegangen. 


4* 
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Ratrouillen in Richtung Okaharui und zur Dftfeite des Ondrohunguberges, ohne 
etivas vom Gegner zu bemerfen. Täglich liefen einige Stüd Vieh zu. Ein Ab- 
treiben größerer Mafien nad) Diten fand jedoch, wie fid) ſpäter herausitellte, in dieſer 
Zeit nicht Statt. 

Mit diefen Erfundungen gingen Hand in Sand Verjuche, mit der Haupt- 
abteilung in hbeliographiiche Verbindung zu treten. Bon einem am 6. April erbauten 
Beobadhtungsitand aus wurden die Verſuche, leider ohne Erfolg, gemadt. Jeden 
Abend wurde bis Mitternacht die Gegend in füdlicher und wejtlicher Richtung mit 
der Signallampe abgeleuchtet. 


Skizze 14. Stellungen am 13. April 1904 (Gefecht bei Okatumba),. 
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Das Geſchützfeuer des Gefechts von Onganjira (9. April) wurde bei der 
Oftabteilung nicht gehört. An diejem Tage jtanden heftige Gewitter am Sorizont, 
es donnerte ftarf. Wlan glaubte, von ferne Geihüßfeuer zu hören. Auf die eriten 
Anzeichen wurde die berittene Abteilung um 51% Uhr nadhmittags auf Okaharui 
borgejandt, die Abteilung machte fich für den Vormarſch bereit. Gegen 9 Uhr abends 
fehrte die Kavallerie mit der bejtimmten Meldung zurüd, es fer fein Kanonendonner, 
jondern nur Gewitter gewejen. In Wabrbeit beitanden an diefem Tage bei Ongan- 
jira die deutichen Waffen ein fiegreiches Gefecht!) Das Geſchützfeuer am 13. April 
war ebenfalls nicht zu hören. 


1) Die Nachricht (fiche Anlage 6 XIb, Seite 115) über diejes Gefecht traf am 12. April in 
Seeis ein, blieb hier liegen und erreichte erft am 22. April die Oftabteilung, als dieſe ſich ſchon 
auf dem Nüdmarjch bei Efuja befand. So traf diefe wichtigfte Nachricht der erſten Feldzugsperiode 
für die Dftabteilung zu fpät ein und blieb ganz ohne Einfluk auf die Entſchlüſſe, da die Mitteilung 
über das Gefecht von Ofatumba (fiche Anlage 6 X, Seite 114) fie überholte. 
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Da die am 6. April entjandte Batrouille nicht zurückkam, entjtanden wieder 
Zweifel, ob nicht doch der Gegner öjtlich der Onjatiberge die Berbindung unter- 
brochen babe. 


Typhusepidemie. Bei häufigem Regenwetter, Kälte und anftrengender Tätig: 
feit war der Gejundheitszuftand der Abteilung immer mehr gejunfen. Seit Anfang 
April ftellten fich unverfennbare Anzeichen einer Typhusepidemie ein. Von zwölf 
Stranfen am 6. April hatte ſich die Zahl rajch gehoben; am 12, April waren es 28, 
am 16. April jchon 66 (außerdem 12 Verwundete). Die Kranfen waren für die Ab- 
teilung ein großes Bewegungshindernis; ſchon am 9. April, ala mit der Abficht eines 
Vormarſches gerechnet wurde, hatte fich diejer Übelftand bei den Vorbereitungen zum 
Marſch gezeigt. 

Dieje Verhältniffe und das Ausbleiben jegliher Nachricht aus Windhuf (die 
legte war am 3. April eingegangen) veranlaften den Entſchluß, die berittene Ab- 
teilung mit zwei Gefchügen zur Aufklärung, Säuberung des Weges und Herſtellung 
der Verbindung nad Seeis zu entjenden. Hauptmann Fromm wurde zur perjön- 
lien Berichterftattung und Orientierung nah Windhuf entiandt und nahm am 
16. April folgende Meldung mit: 


„Seliogramm von Seeis nad Windhuk. 


Oſtabteilung fteht jeit 4. April bei Onjatu. Erbitte Nachricht, ob in 
Direftiven vom 29. März 1904 Yinderungen eingetreten find,” (Vol. An— 
lage 6 VIII, Seite 114.) 

Die berittene Abteilung jollte nad) Erfüllung ihrer Aufgabe zurüdfehren. 
Am 16. April verließ fie das Lager. Mit ihr zugleich ging ein Kranfentransport 
von 52 Mann und 10 Mann Bedelung ab. Außer diefen Kranken befanden ji 
nod} bei der Truppe 4 Unteroffiziere, 2 Mann frank. Die Stärfe der Abteilung 
war infolgedejlen auf 13 Offiziere, 44 Unteroffiziere, 2322 Mann berabgejunfen 
(jiehe Anlage 3, Seite 107). 


Nachrichten von Windhuf. Endlich, am 20. April, trafen durch zwei Ein- 
aeborene Nachrichten und Befehle vom Truppenfommando ein. 

Die eingehenden Schreiben (jiehe Anlage 6 X, Seite 114) ließen erfennen, daß 
der Vormarjc der vereinigten Haupt- und Wejtabteilung nach jchweren Gefecht bei 


1) Die Zahl der Zugänge und Todesfälle an Typhus allein val. Anlage 5, Seite 108/109. — 
Urjahen für den Ausbruch der Epidemie waren nach NKaerger „Der Typhus in Südweſtafrika“: 
Steigerung der perjönlidhen Disposition dur: mangelhafte Verpflegung (es konnten zeit: 
weije nur halbe Portionen ausgegeben werden; den Leuten fehlte die Übung im Brotbaden, neben 
Fleifch bildete oft Mehlfuppe die einzige Nahrung), andauerndes Biwalieren bei heftigen Negen: 
güffen in dem dünnen Kafizeug, große Anftrengungen durd Märjche (vgl. Anlage 3, Seite 107) 
und vor dem Feinde. Verunrcinigung des Waſſers und des Bodens trog aller Borfichis: 
maßregeln (entfernte Latrinen; Vergraben bzw. Verbrennen von Unrat, Tierleichen, Schlachtabfällen 
weit abfeitö vom Lager; Verbot, ungefochtes Waffer zu trinken; getrennte Wafferentnahme für Menſch 
und Tiere; Poften an der Trinfwaflerftelle). — Wenn der ftrömende Negen die Typhuskeime nicht 
mit in die Maflerlöcher bineinriß, jo trug fie der Wind mit dem Staub dorthin. 
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Dfatumba (anı 13. April) aufgegeben worden war. Beide Abteilungen waren auf 
Dtjojaju zurüdgegangen! Eine Wiederaufnahme der Operationen jollte jtatt- 
finden, wenn die aus Deutſchland erwarteten neuen VBerftärfungen eingetroffen und 
formiert jeien. Bis dahin fonnten ſechs Wochen vergehen. Die biöherige Haupt- 
abteilung fjollte dann Wejtabteilung werden, die neue Hauptabteilung in Ofahandja 
formiert werden. Während diejer Zeit follte die Aufgabe der Dftabteilung rein 
defenſiv fein, Aufitellung blieb überlafien, Linfsabmarih nad Otji— 
bangwemwurde freigeftellt, unter möglichfter Beobadytung des Gegners 
von Owifoforero und Onjatu aus. 


Ein weiteres Berbleiben der Abteilung bei Onjatu an der nad) ärztlicher An- 
fiht verſeuchten Waflerjtelle) jhien nunmehr zivedlos. Nad) Abgang des Kranfen- 
transport3 am 16. April waren noch 26 Kranke bei der Abteilung. Dieje und die 
am 16. April abgejchobenen Kranken hatten binnen wenigen Tagen die Gefechts- 
jtärfe der Abteilung um 78 Köpfe vermindert. Dabei famen täglidy Neuerfrantte 
hinzu. 

Die berittene Abteilung, welche nach Onjatu zurüdfehren follte, war vom 
Zruppenfommando angeiwiejen, in Seeis zu bleiben. Bei der Abteilung befanden fich 
daher nur noh neun brauchbare Pferde. Mit diefen von Omifolorero und Onjatu 
den Gegner zu beobadıten, war ausgeſchloſſen, da auch Eingeborene für Späber- 
dienjte nicht verfügbar waren. Ein Durchzug des Gegners nad) Diten, vielleicht 
über Omifoforero, fonnte demnad nicht gehindert werden. Unbemerft bätte er 
ausgeführt werden fünnen. 

Alle diefe Erwägungen führten zu dem Entſchluß, nad Otjihaënena, in der 
bom TZruppenfommando freigeitellten Richtung, abzumarſchieren, in der dortigen 
Miflionsstation ein Lazarett zu errichten und die Kranken entweder dort unter- 
zubringen oder nach Windhuf abzufchteben. In DOtjihaönena follte die Abteilung 
außerdem neu mit Pferden und Bekleidung verjehen werden und dann wieder nad) 
Norden auf ihren Poſten bei Otjihangwe abrücden. 

Wohl wurde durch den Abmarich nad) dem Süden der Weg im Eijeb-, Omu— 
ramba-Epufiro- und Schwarzen Noſſob-Tal für den Gegner frei; diefer aber nutte 
die Gelegenheit nicht aus, fondern z0g in langiamen Märichen nad; Norden, dem 
Materberg zu. 


Marih nadı Otjihadnena. 
(Skizze 15, Seite 56.) 

Am 21. April wurde abmarjdiert. Auf den Marjch trafen am 22. April 
nördlich Efuja von der Dberittenen Abteilung aus Sceis und vom Truppenfommando 
aus Windhuk Nachrichten ein (fiehe Anlage 6 XI, Seite 115). Danad) hatte erſtere 
Befehl erhalten, zunächſt in Seeis zu bleiben. Die Nachrichten aus Windhuk be- 


2) Nach Kaerger „Der Typhus in Südweſtafrika“ ift aller Wahrſcheinlichkeit nah von 
200 beim Marine-Erpeditionsforps ausgebrochenen Typhusfällen bei 127 Fällen die Anſteckung in 
Onjatu erfolgt! 





Marih nad Dtjihaenena. 00 


trafen das jiegreiche Gefecht von 9. April bei Onganjira.!) Gleichzeitig ging Befehl 
ein, „unter allen Umständen“ von Onjatu nad Otjihangwe abzurüden. 

Am 4. April mittags erreichte die Dftabteilung DOtjihaönena. Die zer- 
itörte Miffionsitation und Kirche wurden als Lazarett eingerichtet. Die Abteilung 
bezog ein Zager auf der Höhe am Noſſob. 

Nah Einrihtung einer Heliographenitation gelang es noch an demijelben 
Tage um 7 Uhr abends, Verbindung mit Neudamm zu befommen und folgendes 
Seliogramm an das Truppenfommando zu befördern: 


„Abteilung ſteht jeit heute in Dtjihaönena, wohin wegen jchiverer 
Typhusepidemie marjchiert. Bleibt dajelbit, um Seeis nicht zu verſeuchen. 
Erbitte Striegslazarettperjonal, damit Sanitätsperfonal für Operationsziwede 
frei wird, desgleihen Bekleidungsſtücke in der bereits zweimal erbetenen An- 
zahl, da bisherige Kleidung defeft und für die falten Nächte abjolut wertlos 
und unbrauchbar. Trete Ende d. Mts., bzw. 1. Mai, nachdem ich Abteilung 
Winkler herangezogen, auf Otjihangwe an. Erbitte Otjihaönena von dort aus 
durch Etappentruppen zu bejegen. Befehl, Gegner von Onjatu und Owikoko— 
rero weiter zu beobadhten, nicht durchführbar, da berittene Abteilung in Seeis, 
und bei Dftabteilung augenblidlih im ganzen neun leiftungsfäbige Pferde vor- 
banden. Auf dem Marſche von Onjatu nad) hier aus dem Gebirge führende 
und nad Djten weifende Spuren des Gegners nicht bemerft. 

(ge3.) dv. Glaſenapp.“ 


Die Dftabteilung war jegt in zwei Teile geteilt. Der fleinere, vom Typhus 
bisher ziemlich verichonte, ftand in Seeis, der größere in Otjihaönena. Dieſer war 
durh Krankheit, Transportfommandos und Abgaben von Kranfenpflegern in 
feiner Gefechtskraft jo geſchwächt, dab die Dftabteilung insgejamt für Operationen 
nur über 151 Mann?) verfügte (val. Anlage 3, Seite 107). 

Die Pflege der Kranken und die Verproviantierung der Abteilung waren in 
Dtjihaönena weit bejjer möglich als vorher in Onjatu.?) Am 4. Mai famen fo viel 
Betten an, daß die Kranken, welche bisher meist auf der Erde hatten Tiegen müflen, 
gebettet werden fonnten. 


Quarantäne und Auflöjung der Oftabteilung. Mit dem 3. Mai wurde die 
ganze Abteilung der Typhuserfranfungen wegen in Quarantäne gelegt und jchied 
damit für die Folge aus den militäriſchen Operationen aus. Dieje wurden Anfang 
Mai wieder aufgenommen, nachdem die Hereros aus der Gegend am oberen Swakop 
nad Norden gegen den Waterberg abgezogen waren. 

Vorübergehend wurde die Oftabterlung noch einmal für einen Abmarſch nad) 
Efuja am 6. Mai (Stärke fiehe Anlage 3, Seite 107) in Betracht gezogen, doch bier- 


1) Dieje Meldung traf 2 Tage jpäter ein als diejenige über das Gefecht am 13. April. 

2) Am 5. Mai waren im Lazarett Otjihaenena 13 Unteroffiziere und 65 Mann, größten: 
teils Typhuskranke, außerdem eine Anzahl Rekonvaleſzenten und Leichttrante. 

3) Verwundete und Kranfe waren in Onjatu auf die primitivfte Unterbringung angemiejen; 
die meiften lagen zunächſt in Zelten auf der platten Erde, wo man aus Gras und wollenen Deden 
ein Lager bereitete. Erſt am 5. April ırafen Yazarett-Einrichtungen ein. Immerhin litten die Kranken 
troß größter Sorgfalt unter dem völligen Mangel an Stärkungsmitteln (Eiern, Mild uſw 
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von wieder Abſtand genommen und durch den an demſelben Tag erlaſſenen Befehl 
die Abteilung aufgelöſt. 

Während die berittene Abteilung?!) in Seeis, verſtärkt durch Mannſchaften 
der Schutztruppen-KRompagnie Graf v. Brockdorff, neu ausgerüſtet und beritten ge— 
macht, nach dem Oſten entſandt werden ſollte, um hier die bisherige Aufgabe der 
Oſtabteilung — Sperrung der Oſtgrenze — fortzuſetzen, ſollten die Reſte der 
Marine-Infanterie-Kompagnien und die Mannſchaften der Maſchinenkanonen-Ab— 
teilung ſowie von S. M. S. „Habicht“ als Etappentruppen Verwendung finden; ein 
Teil der Leute wurde für den Heliographendienſt beſtimmt und ausgebildet. 


Skizze 15. Stellungen am 24. April 1904. 
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Am 14. Mai traf Marine-Oberitabsarzt Dr. Metzke in Otjihaönena zur 
Unterfuhung des Gejundheitszuftandes ein, und vom 15. Mai ab hörte die Dit- 
abteilung auf, als jolche zu bejtehen. Der Führer war am 11. Mai mit feinem Adju- 
tanten zu neuer Verwendung nad Windhuf befohlen. In Otjihaönena blieben, 
nachdem die berittene Abteilung aus Seeis am 15. Mai nad) Gobabis abmarſchiert 
ivar, außer den Kranken nur Mannichaften der Marine. 


1) Zum großen Teil aus alten Schußtruppenreitern zuſammengeſetzt, hatte diefe der Oft 
abteilung im Patrouillen- und Meldedienft wertvolle Dienste geleiftet. Beiondere Anerkennung ver: 
dienten die Zeitungen der Unteroffiziere Bahrs und Weſtfal als Metvereiter, ebenfo die des Unteroffiziers 
Schumann. Gefreiter der Landwehr Jakobs und Kriegsfreiwilliger Melchior taten fich bei Patrouillen: 
ritten befonderö hervor; der Bur Slate war es, der am 21. März den Abzug der Hereros von 
Owikolorero feftitellte. 
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Aın 19. Mai löfte fi) auch dieje Abteilung auf; das Stabsperjonal verlieh 
Dtjihbaönena. Am 4, Juni folgte Hauptmann Lieber mit den Gejunden und Refon- 
valefzenten, im ganzen 2 Offiziere, 118 Mann, während 1 Offizier (Leutnant 
Hildebrandt) und 30 Mann zum Schuß des Lazaretts in Otjihaënena verblieben. 


Rückblick. 
Skizze 3, Seite 23, nnd 21, Seite 8o/st.) 


Zroß der geringen Stärfe und unzureichenden Ausstattung der Djtabteilung 
mit Eingeborenen, Pferden und Artillerie war es gelungen, einen Teil der geitellten 
Aufgabe zu erfüllen. 

Der Dijtrift Gobabis fonnte als vom Feinde gejäubert angejehen werden. 

Die Dftgrenze war bei Rietfontein, dem Hauptübergange auf englisches 
Gebiet, jeit dem 21. März geiperrt. Schon am 23. März var es dem dort fomman- 
dierenden Offizier, Leutnant Eymael, gelungen, über 500 Stüd Vieh zu erbeuten. 
Der Übergang öſtlich DOtjituo hatte der großen Entfernung wegen nicht bejegt 
werden fünnen; mangels eingeborener Boten war auc die Verbindung mit Groot- 
tontein nicht hergeitellt worden. 

Als beites Mittel für Sperrung der Oſtgrenze hatte der Führer eine ener- 
giihe Verfolgung des Gegners in weitlider Richtung angejiehen. Einmal, am 
13. März, war es gelungen, an ihn beranzufommen und jeinen Verbleib, wenn aud) 
unter jchiweren eigenen Verlusten, fejtzuftellen. Die Schwäche der Abteilung ver- 
binderte aber ein weiteres Vorgehen gegen den in ftarfer Bujchpofition ftehenden, 
weit überlegenen Gegner. 

Die Verfolgung des Gegners nad) Weften bot die Möglichkeit, mit der Saupt- 
abteilung zur Enticheidung zufammen zu wirfen; feider gelang das nit: Anfangs 
wurde mit der Operationsfähigfeit der Sauptabteilung un Mitte März gerechnet 
und durch rajchen Vormarſch erreicht, daß die Dftabteilung hierfür rechtzeitig zum 
Eingreifen bereitfiand. Später wurde der Beginn der Operationen der Haupt: 
abteilung auf Ende März verſchoben,) und jchlieglich für den 1. April?) der Ab— 
marſch in nordöftlicher Richtung feitgefegt. Hierfür ftellte ſich die Oftabteilung am 
1. und 2. April in Otjifuofo bereit, aber erjt am 3. April, unmittelbar vor dem Ge— 
feht bei Okaharui, erfuhr jie, dab der Vormarih „erft um den 6. April 
berum“ angetreten werde. Die Dftabteilung blieb alsdann in Onjatu, bereit, 
zum Angriff überzugeben, jobald beitimmte Nachricht über den Vormarſch der Haupt: 
abteilung kam. Dieſe Nachricht blieb aus!?) 

1) Erfuhr die Oftabteilung am 10. März öſtlich Olangono. 

2) Erfuhr die Dftabteilung am 21. März. 

3) Dnjatu konnte von Seeis, dem Endpunkt der Heliographenlinie, mit quten Pferden in 
2 Tagen erreicht werden. Seeis hatte feinen ftändigen Nelaispoften; die nad) dort abgejandten 
Meldereiter jollten auf etwaige Befehle warten und dieje zurüdbringen. Über weiteres Perſonal zur 
Nachrichtenübermittelung verfügte die Oftabteilung nicht. Seit dem Verlaſſen von Seeis war es 
möglih gemacht worden, 12 mal Meldungen dorthin bzw. bis Windhuk zurüdzufenden; in der legten 
Zeit mußten dazu jogar die Pferde des Kommandeurs herangezogen werben. 
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Der jeit dem 8. April in Seeis auf Befehle und Mitteilungen wartende 
Meldereiter der Abteilung wurde durd) das dortige Ortsfommando nah Windhuf 
gerufen und fehrte überhaupt nicht nad) Onjatu zurüd. Alle Berjuche, von hier aus 
die Verbindung mit der Hauptabteilung berzuitellen, mißlangen; für PBatrouillen 
fehlte es an leiftungsfähigen Pferden, für Botenentjendungen an Eingeborenen. 

Erit am 20. April traf die Nadıricht ein, dag die Dffenfive der Haupt- 
abteilung durch das Gefecht von Ofatumba (13. April) ins Stoden geraten ſei.) 
Der heiß erjehnte Wunſch der Oftabteilung, in den Kampf der anderen Abteilungen 
eingreifen zu fönnen, war damit zunichte geworden. 

Die immer weiter um ſich greifende Typhusepidemie wurde jchließlich der 
Grund, das jeit dem 12. März bejegte Onjatu am 21. April zu räumen und die 
bisher mit Erfolg ausgeführte Sperrung des Weges nad; Oſten aufzugeben. 


1) Siehe Skizze 14, Seite 52. 








Kompagnie 3 (Haering) und Mafchinenkanonen-Zug Wolfidlo 
bis Juli 1904. 


(Skizze 16, Seite 60, und 21, Seite 80/81.) 


ereitS am 11. Februar nachmittags war Major v. Ejtorff mit der Kom— 

pagnie 1 (SHaering) und den beiden mit Maultieren beipannten 
‚@}) ) Maſchinenkanonen (Oberleutnant zur See Wojjidlo) von Karibib aus 
A nach Norden zur Bereinigung mit der bei Omaruru jtehenden Kom— 
pagnie Franke aufgebroden (vgl. Seite 7).') 

Er jollte nah Omaruru bzw. Dutjo Bejagungen legen, um die gut berittenen 
Feldfompagnien 2 (Franke) und 4 (Kliefoth) für weitere Verwendung im Felde frei 
zu machen, und ſich alsdann gegen die am Waterberg gemeldete feindlihe Gruppe 
wenden. Am 13. Februar wurde Djombimbambe erreicht und hier die Vereinigung 
mit der von Omaruru fommenden Kompagnie Franfe vollzogen. Mit diefer zu— 
fammen traf die Abteilung am 13. Februar abends in Omaruru ein. Die milt- 
täriiche Lage hatte fich dort ſeit dem fiegreichen Gefecht der Kompagnie Franke am 
4. Februar erheblich zuguniten der deutichen Waffen verjchoben. Omburo, etiva 
28 km nordöftlih Omaruru, war von den Hereros verlaffen, die Gegend weftlich bis 
Ofombahe und nördlidy war ebenfalls frei. Alle Spuren wiejen auf einen Abzug 
des Gegners in öftlicher Richtung. 


r% 





1) Zufammenjegung: 
Führer: Major v. Ejtorff, Adjutant: Leutnant Freiherr v. Buttlar. 


Arzt: Marine-Oberaffiitenzarzt Dr. TiburtiuS . » » +» 2... .8 Dffiiere, 3 Mann 

Kompagnie 3 (Haering) . . BR ar ae ee a s 119 : 
(Reit in Swakopmund und Karibib) 

Maihinentanonen: Zug (Woſſidlo). 41 : 14 
(davon 2 Mann S. M.S. —— 

Reiter der Schutztruppe De Bi rate A s 9 


zufammen: 8 Offiziere, 145 Mann. 


60 Kompagnie 3 (Haering) und Maſchinenkanonen-Zug Woſſidlo bis Juli 1904. 


Skizze 16. Märsche und Etappenlinien der Kompagnie 3 (Haering). 
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Bei der Weitabteilung. 
(Sfijje 16, Seite 60.) 


Anı 19. Februar traf in Omaruru der Operationsbefehl vom 15. Februar ein, 
nad) welchem Major dv. Ejtorff die Führung der Weftabteilung erhielt. Die Säube- 
rung des Diftrift3 Omaruru war ihre Aufgabe. Nach deren Löſung wurden vom 
Gouverneur neue Befehle in Ausſicht geitellt. 

Nur kurze Zeit blieb nod für die Vorbereitungen zu dem am nädjiten Tage 
beginnenden Vormarſch. Die Bejakung von Omaruru erhielt durch Zuteilung von 
20 Seejoldaten der Kompagnie Haering eine Stärfe von 60 Mann; 15 Seejoldaten 
und die Bedienungsmannfchhaften einer Majcdhinenfanone wurden beritten gemacht 
und, wie bei den anderen Kompagnien, die Spielleute ujiv. mit Gewehren bewaffnet. 
Die Bagage erhielt Beladung von Proviant und Hafer für zehn Tage. 

Vereinigung mit der 4. Feldfompagnie. Um fich Klarheit iiber die Verhält- 
niffe in Dutjo und über die dort befindliche 4. Feldfompagnie zu verichaffen, bzw. 
dieje zu den ferneren Operationen heranziehen zu fönnen, brad) die Weftabteilung 
am 20. Februar in Richtung Dutjo auf und erreichte mit der Avantgarde das 65 km 
entfernte Ofowafuatjiwi am 21. Februar vormittags. Hier fand fie die von Dutjo 
gefommene 4. Feldfompagnie bereit3 vor, von welcher feit dem 17. Januar jegliche 
Nachricht gefehlt hatte. Die mit Tornifter und Beltausrüftung marichierende Kom— 
pagnie Haering, welche die Bagage begleitete, traf erſt am 22. Februar dort ein; in 
Dfowaluatjiwi wurden 1 Unteroffizier, 13 Mann abgegeben, um die Seliographen- 
itation Etaneno zu fichern, ferner 1 Unteroffizier, 19 Mann zur Berftärfung der 
Bejagung von Dutjo. 

Damit verblieben dem Kompagniechef für die Verwendung im freien Felde 
nunmehr nur 15 berittene und 45 unberittene Seefoldaten. Den lekteren fiel 
naturgemäß, da fie nicht diejelbe Marichgeichwindigfeit wie die berittenen Kom— 
pagnien haben konnten, die Bededung der Bagage auch ferner zu. 

Die vom 22, bis 24. Februar durd) die 4. Feldfompagnie angeitellten Erfun- 
dungen ergaben, daß die Gegend um Okowakuatjiwi feit längerer Zeit vom Gegner 
verlaſſen war; der Platz jelbjt jedoch hatte nod) bis zum 16. Februar eine ftärfere 
Sererobejatung gehabt. Aber auch diefe war in öjtlicher Richtung abmarſchiert. 
Es beitand die Möglichkeit, daß der Gegner jeinen Abzug in öftlicher Richtung fort- 
jegte, um den Omuramba-u-Omatafo zu erreichen. Anderjeit3 war es nicht audge- 
Ihloffen, daß er fich fürs erfte nur aus der ihm unbequemen Näbe der bei Omaruru 
Itehenden deutſchen Streitkräfte entfernen wollte, um an den mehr öftlich gelegenen 
Wafferjtellen das Weitere abzuwarten. Bon diejen Wajlerjtellen war Otjibinama- 
parero als bejonders wichtiger Hauptplag befannt. Zur Stlärung der Zage beſchloß 
deswegen Major v. Ejtorff, nach diefem Plat zu marichieren. 

Gefecht bei Otjihinamaparero, 25. Februar 1904. (Skizze 17, Seite 62.) 
Am 24. Februar nachmittags rüdte die Weftabteilung!) in Stärke von 12 Offi- 

1) Kriegägliederung: Führer: Major v. Eftorff, Adjutant: Leutnant Frhr. v. Buttlar, 2. Feld: 


komp. (Frante), 4 Feldkomp. (v. Schönau), Komp, 3 (Haering), 3 Geſch. C/73, 1 Geb. Geſch., 
2 Maid). Kan. (Oberleutnant 3.5. Woſſidlo). 


n⸗Zug Woſſidlo bis Juli 1904. 
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zieren, 167 Reitern von Dfowafuatjiwi ab. Bon Angehörigen des Marine-Erpedi- 
tionsforps befanden ſich 3 Offiziere, 33 Mann bei der fechtenden Truppe!) ; die 
2. Staffel der Bagage verblieb unter Bedeckung von einem Offizier (Leutnant 
Mutber II. ©. 3.) und 45 Seejoldaten nebit einer Mafchinenfanone in Okowa— 
fuatjimwi. 

Um 5 Ubr nachmittags wurde Dtjipaue nad) 20 km Marfcd) erreicht und hier 
bis 1 Uhr nachts geraftet. Der Weitermarjch geftaltete fich infolge des bewachſenen 
Meges jehr jchwierig, jo daß um 414 Uhr morgens gehalten werden mußte, um nicht 
bom Wege abzufommen. So eridhien die Abteilung ftatt bei Tagesgrauen erit 
gegen 8 Uhr vormittags vor dem Platz. Derjelbe war vom Gegner nod) bejegt. In 
einer zu beiden Seiten des Omaruruflufjes ſich hinziehenden Felſenſtellung er- 
wartete er das Herankommen der Wejtabteilung. In diefer Stellung waren mit 
vielem Geſchick ſchußſichere Gänge binter den Felſen bergejtellt, auch benutzte der 
Gegner die Felsſpalten als Schießſcharten. 

Gegen 8 Uhr morgens befahl der Führer ſeiner Artillerie, das Feuer gegen 
die feindliche Stellung zu eröffnen (aa). Die Kompagnie Franke mit einem Ge— 
birgsgeſchütz follte rechts umfaflend gegen die Waileritelle vorgehen, während die 
Kompagnie v. Schönau die vorliegende Felsftellung links umfaſſen follte. Je ein 
Halbzug der legteren war auf den Flügeln der Artillerie zu deren Dedung und 
Sicherung poftiert. Die Kompagnie dv. Schönau (ce) griff mit einem Zuge umfaſſend, 
mit dem Buge berittener Seefoldaten (8) in der Front an. Bald wurde diefer durd) 
die bei der Bagage befindlichen Seefoldaten verstärkt; auch der Halbzug links der 
Artillerie wurde vorgezogen. Bis auf 400 m fam man an den Feind heran. 

Sn Erfüllung ihres Auftrages war inzwischen die Kompagnie Franke bis auf 
1 km gededt gegen den Gegner vorgegangen, ehe fie Feuer erhielt; es aelang ihr, 
einen aus ftarfen „Klippen“ beftehenden Schükengraben zu nehmen, und ſchon um 
1134 Uhr vormittags war der Führer der Weftabteilung im Befig der wichtigen 
Meldung, daß die Kompagnie eine Stellung gewonnen hätte, von der fie die Waſſer— 
itelle beherriche (bb). Ein Vorgehen gegen dieje felbit erſchien aber noch nicht an- 
gebradht, da eine zweite, hinter dem Omarurufluffe liegende, feindliche Stellung 
Hanfierend wirkte und große Verluste herbeiführen mußte. 

Auf dem linken Flügel hatte währenddeflen das Vorgehen der Kompagnie 
vb. Schönau feine Fortichritte gemacht, obgleich bereits ein Geſchütz C/73 und die 
Naichinenfanone 600 m nördlich der erften Artillerieftellung zur Unterftügung der 
Kompagnie aufgefahren (dd) und der bisherige rechte Flügelzug (Seefoldaten) 
auf den Iinfen Flügel gezogen war (ee und S); gegen 114 Uhr nachmittags hatte 


1) Oberleutnant Hannemann, Leutnant Frhr. v. Buttlar, Oberleutnant z. S. Woſſidlo. 
2 Seejoldaten beim Stab 


11 s bei der 4. Feldkomp. 

3 , 8 s 

2 ⸗ Maſchinenkanonen 

11 : der 1. Staffel der Bagage. 


9 Matrojen bei Maichinenfanonen 
3 Dffigiere, 38 Mann. 
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es vielmehr den Anſchein, als ob der Gegner gegen den linken Flügel eine Um- 
fallung borbereite (U-U). Um dem rechtzeitig entgegenzutreten, erhielt Haupt: 
mann Franke Befehl, zwei Züge jeiner Kompagnie aus der Schüßenlinie zu ziehen 
und zur Verfügung des Nbteilungsführers bereit zu jtellen. 

Zu Bferde in jchnelliter Gangart wurde der Befehl ausgeführt, und es gelang 
Dberleutnant Hannemann (bom II. ©. B.) im enticheidenden Moment, al3 die 
umfaſſende Bewegung des Gegners bereits auf 150 m an die Kompagnie vd. Schönau 
herangefommen war, diejen jelbjt zu überflügeln (ff) und in das Omarururevdier 
zurüdgzutreiben. Der Kompagnie v. Schönau hatte die Offenjive des Geaners ſämt— 
liche Offiziere gefojtet. 

Es galt nunmehr, nachdem die Gefahr auf dem Iinfen Flügel abgewandt war, 
fih in den endgültigen Befig der Wafferitelle zu jegen. Hauptmann Franke erhielt 
den Befehl, mit einem Zeil der Kompagnie vd. Schönau und der Abteilung des 
Oberleutnants Sannemann die Wafferstelle zu ſtürmen (gg). Sprungweife vorgehend, 
ereichten die beiden Abteilungen des Oberleutnant Sannemann (II. S. B.) und 
- des Leutnants Frhrn. d. Buttlar (J.S. B.), bei legterer die Seefoldaten, unter Füh— 
rung des Hauptmanns Franfe um 6 Uhr abends die Waijerjtelle und entichieden 
damit den Tag zugunften der deutichen Waffen. Die Maſchinenkanone des 
Oberleutnants zur See Woſſidlo hatte zeitweife diejen Angriff begleitet, die 
Artillerie den Sturm vorbereitet. Ein ſchwacher Verſuch des Gegners, während 
des Sturmes aufs neue gegen den linfen Flügel vorzugehen, jcheiterte an dem 
Feuer der dortigen Vatrouillen. In der Dunkelheit zog der Gegner nad) Konjati 
und im Dften durd die Berge ab, Teile wendeten jich nach Süden. 

Die in Okowakuatjiwi zuridgelaffene und während des Gefcht3 heran— 
befohlene Zußtruppe der Kompagnie Haering traf in der Nacht mit den Infanterie 
und Artillerie-Munitionswagen auf dem Gefechtsfelde ein. Sie hatte den 50 km 
langen Marich in zehn Stunden zurückgelegt. 

Der auf 800 bis 1000 Köpfe geihäßte Gegner hatte an 50 Tote zurüdgelaffen, 
außerdem fiel der Weftabteilung ein anjehnliher Teil feiner Viehbeſtände in die 
Hände Mit einem Verluſt von 1 toten, 3 verwundeten?!) Offizieren jowie 4 ver- 
wundeten Leuten war der Sieg errungen.?) 


Im Lager bei Otjihinamaparero. Vom 25. Februar bis 14. März 1904 lag 
die Wejtabteilung an der nad) langiwierigem Kampfe genommenen Wailerftelle. 
Der Führer war zu einer Beiprehung zum Gouverneur befohlen. Die lange Liege— 
zeit wurde durdy Arbeiten verſchiedenſter Art und Vorbereitungen für die weiteren 
Operationen ausgenußt. Nach Aufräumen des Gefechtsfeldes in den eriten Tagen 
nach dem Gefecht, wurde das Lager eingerichtet und ſanitäre Maßregeln zur Ber: 


1) Gefallen: Oberleutnant a. D. Schulge. Verwundet: die Oberleuinants Frhr. v. Schönau: 
Wehr, Hannemann (II. Seebataillon) und Leutnant v. Stülpnagel. 

2) Bon Seiner Majeftät dem Kaiſer ging folgendes Telegramm ein: „Zu dem fiegreichen 
Gefecht am 25. Februar ſpreche Ih der Abteilung Eftorff Meinen Kaiſerlichen Glückwunſch aus 
und freue Mich der tapferen und entichlofienen Haltung der Kompagnie der Schugtruppe und Marine: 
Infanterie. Den Vermundeten find Meine beiten Wünſche für ihre baldige Genefung auszuſprechen.“ 
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bütung von Krankheiten getroffen. Bereinzelte ftarfe Regen waren niedergegangen, 
und mit ihnen hatte Durdyfall jowie Malaria bei der Truppe Einzug gehalten; 
namentlidh an den Waſſerſtellen madte ji die Moskitoplage fühlbar. 

Der auf die Neige gehende Proviant war durd) eine von Hauptmann Haering 
aus Dutjo hberangeführte Rroviantfolonne ergänzt worden. 

Mit den noch verfügbaren überihüfligen Pferden wurde wiederum eine 
Anzahl Seejoldaten beritten gemadt und ihre Ausbildung durch tägliche Reit— 
übungen gefördert. Durd Zuteilung der Seefoldaten zur 4. Feldfompagnie der 
Scuktruppe, welde Hauptmann Haering an Stelle des ſchwerverwundeten Kom— 
pagnieführer3 übernommen hatte, erhielt dieje einen Zuwachs an Gefechtsfraft. 
Leutnant Muther trat als Zugführer zu derjelben. Die ſechs bei der Wejtabteilung 
befindlichen Geſchütze, einjchließlih des Majchinenfanonen-Zuges des Oberleut- 
nants zur Sce Woſſidlo, wurden zu einer Batterie unter Oberleutnant Sixt 
v. Armin vereinigt. 

Größere Erfundungen nad dem Verbleib des Gegners fielen ebenfalls in 
diefe Zeit. 

Schon am 28. Februar hatte Leutnant Muther mit den Mannichaften der 
Kompagnie 3 vier Stunden ſüdlich des Lagers Viehherden unter ftarfer feindlicher 
Bededung feitgeitellt. Am 4. März erfundete Hauptmann Haering mit der 4. Feld- 
fompagnte die Waſſerſtelle Konjati, fand diefe vom Gegner frei und beließ Leut— 
nant Muther mit einem Zuge bei derjelben; diejer ftellte den Abzug des Gegners 
nach dem Waterberg feit. 

Am 7. März gingen Aufflärungspatrouillen gegen die Ebene öjtlich des Etjo- 
berges, am 10. Wärz erfundete Hauptmann Haering diefen mit den berittenen See- 
loldaten. Mit der Kompagnie Franke, weldye am 11. März von Omaruru zurüd- 
fehrte (fie war zur Seranführung von Proviant dorthin entjandt), traf am Abend 
eine PBroviantfolonne ein. Gleichzeitig fehrte Leutnant Muther von Konjati mit 
jeinem Zuge zurüd. 

Die neue PBroviantfolonne wurde jofort entladen und am 12, und 13. März 
Vorbereitungen für den Weitermarſch der Wejtabteilung getroffen. 

Laut Befehl des Gouverneurs jollte fie fi) unter möglichiter Vermeidung 
von Einzelgefechten an die Hauptabteilung heranziehen, um mit ihr bei dem für 
den 1. April geplanten Vormarſch in nordöftlicher Richtung tunlichit zufammen- 
zuwirken 


Abmarſch nach Okahandja und Gefecht am Omatakoberge. Nachdem alle 
Vorbereitungen hierzu getroffen waren, trat die Weſtabteilung am 14. März den 
Vormarſch an und erreichte am 15. März mittags die Waſſerſtelle Erindi-Okaſe— 
randu am Omatafoberg, toojelbjt fie bis zum 16. März verblieb. An dieſem Tage 
wurde um 3 Uhr nachmittags der Weitermarfcd angetreten. Um 334 Uhr nad)- 
mittags wurde die Spige im dichten Buſch von Sereros angeſchoſſen, 2 Reiter fielen 
lofort, mehrere Pferde wurden verwundet. Die Abteilung entividelte ſich mit der 


Marine-Rundihau (Beiheft 2. 5 
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Avantgarden-Kompagnie Franfe rechts, mit der 4. Feldfompagnte (Haering) links 
und ging durd den dichten Buſch und tiefe Flußreviere zum Angriff vor. Der 
Gegner bielt nicht Itand. Die Verfolgung mußte jedoch infolge des jchivierigen Ge- 
ländes aufgegeben werden, da der Zuſammenhang in der Abteilung im dichten Buſch 
nicht mehr aufrecht erbalten werden fonnte. Der Gegner lie 5 Tote liegen. Das 
Gefecht hatte 114 Stunden gedauert und der Kompagnie Franfe 2 Tote gefoitet. 
Verwundet wurde 1 Unteroffizier der Martineinfanterie (liche Anlage 2, Seite 102) 
und 1 Dann der Schugtruppe. 4 Offiziere, 83 Mann des Marine-Erpeditionsforps, 
einichlieglid des Maichinenfanonen- Zuges, hatten am Gefecht teilgenommen, davon 
befanden Jih 32 Mann bei der Bagage.') 


Am 17. März erreichte. die Wejtabteilung Ehangern. Beim Weitermarſch am 
18. März bradıte die Spige unter Leutnant Mutber (IL. S. 2.) zwei Gefangene ein, 
welche ausjagten, daß SHereroabteilungen unter Banjo denjelben Weg, welchen die 
Abterlung marjciere, am Morgen vorausgezogen jeien und ji wahricheinlicdh in 
Dfafeua befanden. Der für den 19. März vom Führer angeordnete Überfall verlief 
erfolglos, da der Platz ebenjo wie auch Ofomaja bereits geräumt war, dagegen 
gelang es, am Abend des 19. März bei Otjinaua-Naua eine Werft zu überfallen und 
zu jtürmen. Der Gegner entfloh nach furzem Feuergefecht; der Abteilung fiel eine 
Bierberde in die Hände. 

Seit einigen Tagen begann in der Truppe eine ftärfere Ausbreitung der 
Malaria, auch unter Typbuserfranfungen?) hatte ſie zu leiden. 


Nach einem Ruhetag am 20. März in Otjinaua-Naua?) wurde anı 21. März 
vormittags bis Dfatjongeama und nachmittags bis Dtjiamongombe marſchiert. 
Bon bier wurde am 22. März, 3 Uhr nachmittags, aufgebrochen*) und iiber Ofamita 
am 24. März Dfahandja erreicht. In Dfamita erhielt die Abteilung die Nachricht 
bon dem Gefeht von Owikokorero (am 13. März) und die Mitteilung, dab ſich 
39 km öftlid) das Lager Michaels von Omaruru befände?) (vgl. Skizze 7, Seite 38). 


Ausſcheiden ans der Abteilung v. Ejtorff. In Ofahandja ging am 28. März ein 
Befehl des Gouverneurs ein, daß die Kompagnien des Sceebataillons von denen der 
Schußtruppe wieder völlig zu trennen wären. Sie jollten zum Schuß von Ofa- 
bandja und zur Bededung der Bagage Verwendung finden! Eine Folge diejer An- 
ordnung war Be Rüdgabeder an die SeefoldatenverausgabtenPierde, 


1) Der Reſt der Kompagnie Haering war an diejen Tage folgendermaßen verteilt: In 
Swalopmund 4 Mann, in Karibib 2 Mann, in Omaruru 14 Mann, in Etaneno 9 Mann, in Okowa— 
fuatjiwi 8 Mann, in Outjo 20 Mann, zufammen 57 Mann. 

2) Beim Eintreffen in Dfahandja wurden ſechs Typhuskranke dem Yazarett überwiefen. 

3) Etwa 35 km weftlih von Owikokorero ohne Kenntnis von der Nähe der Oftabteilung. 
Vgl. hierüber Seite 37 ff. 

1) Zu Ddiefer Zeit befand ſich die berittene Abteilung der Dftabteilung in der Nähe von 
Omifoforero, ihre Patrouillen ſchon teit dem 21. März dort, 

5) Die Nichtigfeit der Meldungen der berittenen Abteilung der Oftabteilung fand hierdurch 
ihre Beftätigung (vgl. Seite 38 ff.). 


Bei der Weftabteilung. — Im Etappenbienft. 67 


In Ofabandja waren nur noch 50 Mann der Kompagnie Haering verwen— 
dDungsbereit. Hier lagen 11, außerhalb 7 Stranfe. 

Um Mitternacht 28./29. März wurde die Kompagnie mit den anderen 
TIruppenteilen der Garniſon alarmiert und mit der Bahn nach Teufelsbach über: 
führt, um einen Abzug der Otjimbinguer Hereros nad) Dften zu verhindern. Der 
Gegner konnte aber nicht mehr erreicht werden. Nad) Rüdfehr am 29. März blieb 
die tompagnie bei erneuten Alarm der Garniſon zum Schug von Okahandja zurüd. 


Die Kompagnie war vollitändig aufgeteilt und zeriplittert. Am 4. April be- 
fanden ich: : 

Leutnant Gräff mit. . . . 20 Mann in Teufelsbad), 

Hauptmann Haering mit . . 4 Mann in Dlahandja, 

Leutnant Muther zur Bajtardabteilung kommandiert, 
14 Mann an der Djonabrüde (jüdlid) Ofahandja), 
13 Mann waren nad) Karibib abgegeben, 

Auf anderen Bolten. . . . 57 Mann (vgl. Seite 66, Anm. 1). 


Im ganzen waren 3 Offiziere, 108 Mann auf 11 verichiedene Punkte des Opera- 
tionsgebieteß verteilt. 1 Offizier, 18 Mann waren frank! 


Auch der Majchinenfanonenzug wurde aufgelöjt: Am 4. April hatte Leutnant 
3. S. Riimann zwei Majchinenfanonen von Überleutnant 3. S. Woſſidlo über- 
nommen, am 5. April wurden die vier nunmehr in Dfabandja befindlichen Ma- 
jhinenfanonen an die Etappe, jämtliche Leute an die Majchinengewehrabteilung 
abgegeben. Die Mannschaften traten dann Ende April als Bedienungsmannichaften 
des Maichinengewehr-Zuges der Nordabteilung (Volkmann) wieder unter Befehl 


des Oberleutnants 3. S. Woſſidlo (ſiehe Seite 89). 


Im Etappendienit. 


Als die Hauptabteilung am T. April abmarjchiert war, wurden die Boten in 
Zeufelöbad) und an der Oſonabrücke eingezogen und nad Dfabandja als Etappen- 
truppe gelegt. 

Hauptmann Haering war durch Tagesbefehl vom 6. April zum Befehlshaber 
der Zandetappe von Karibib (ausichlieglih) bis Omaruru-—Dutjo und eventuell 
Grootfontein ernannt und dem ftellvertretenden Hauptquartier unterjtellt worden. 
Mit Leutnant Graf und 20 Mann fuhr er am 8. April nad Karibib, 30 Mann 
jeiner Hompagnie blieben in Okahandja als Etappentruppe. 

Nach Beendigung aller Borbereitungen brad) Hauptmann Saering am 
13. April von Karibib auf und erreichte mit jeiner £leinen Abteilung nach bejchwer: 
lihem Mariche am 25. April Dutjo, wo fich jeit Ende März jchon 20 Mann der Kom: 
pagnie befanden. Die Hompagnie war nunmehr auf die weite Strede Dutjo— 
Omaruru—Karibib —wakopmund bzw. Okahandja auseinander geriffen und zer- 
jplittert. Eine Einwirfung der Offiziere auf die Leute hörte damit jo gut wie ganz 
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auf. Trotzdem blieben die Mannichaften in Diiziplin und zeigten einen guten mili- 
täriſchen Geift. 


Ontjo. Die Gegend um Dutjo war nod immer im höchſten Grade unficher, 
namentlid) der in der Nähe gelegene Biehpoiten Chauas war das Angriffsobjeft 
und Ziel der auf Vieh begierigen Hereros. Schon am 30. April war es nötig, nad) 
dort eine Batrouille zu entienden, da nach den Meldungen der Viehwächter ſich ver- 
einzelte Hereros gezeigt hatten. 

Am 8. Mai eingehende Nachrichten meldeten erneutes Erjcheinen des Gegners 
bei Chauas und größerer Abteilungen bei Efotoweni (öftlid) Outjo). 


Zur Klärung der Sadjlage wurde nunmehr am 9. Mai Leutnant Gräff 
(11. S. B.) mit einer jtärferen, aus 12 Weißen und 7 Eingeborenen zufammen- 
geiegten Batrouille (darunter aud) Seejoldaten und Matrofen) entjandt. 


Um 814, Uhr vormittags abmaridyierend, ſtieß er bei der Waiferjtelle Efoto- 
went in dem Nugenblid, als die Eingeborenen die Anmwejenbeit der Hereros meldeten, 
bereit3 überrafchend auf dieſe. Die Abteilung war gerade abgejejien. Der Gegner 
eröffnete das euer bon zwei Seiten überfallartig auf Spige und Seitenpatrouillen, 
und, als die fleine Schar zum Feuergefecht ſich entwickeln wollte, wurde fie von drei 
Seiten von Schnellfeuer uberfchüttet. Einige Pferde jtürzten jofort getroffen nieder, 
andere gingen durch. Die Iinfe Seitenpatrouille fiel dem auf nächite Entfernung 
abgegebenen Schnellfener zum Opfer (liebe Anlage 2, Seite 104). Nur durch die 
Seiftesgegenwart des Führers und feiner Leute gelang es, ohne weitere Berluite 
(im ganzen 3 Mann, 2 Eingeborene) zurüdzufommen, bevor die Hereros imstande 
waren, der Heinen Abteilung den Rückzug abzuichneiden. 


Die Meldung, daß die Batrouille auf eine feindliche Abteilung in Stärfe von 
100 bis 200 Gewehren geftoßen jei, erreichte rechtzeitig Dutjo. Auch im Nordweiten 
der Station hatte zur gleichen Zeit ein Gefecht ftattgefunden: Eine Patrouille, die 
das Vieh in Sicherheit brachte, war angegriffen worden und hatte den Gegner ab- 
gewiejen; ein Reiter war leicht verwundet worden. 


Auf die Nachrichten hierüber wurde die Garniſon Tutjo alarmiert. Feld: 
webel Dir (IL. S. B.) bezog eine Außenwade vor dem Ort. Die außerhalb wohnen- 
den Farmer flüchteten dorthin, desgleichen verliehen die Kaffern ihre Werften, um 
Schuß in der Station zu fuchen. Um 51, Uhr nadmittags eröffneten bereits die 
Hereros, weldhe-fich unbemerft an die Höben nördlich der Station herangefchlichen 
hatten, das Feuer gegen dieje, zogen ſich aber, nachdem das Feldgeihük in Tätig- 
feit getreten war, unter Mitnahme des außerhalb weidenden Viehs zurüd. Die 
Nacht iiber blieb alles gefechtsbereit auf feinem Boten. Nur einmal noch erfchienen 
die Hereros am folgenden Morgen für furze Zeit wieder vor der Station und be- 
ſchoſſen dieſe mit Gewehrfeuer.“) 

1) Nach ſpäteren Gefangenenausſagen follen es 300 Hereros unter Saul von Otjenga geweſen 
jein, die aus Waterberg mit der Abfiht gefommen waren, die ſchwach bejegte Station zu nehmen. 


Am Etappendienft. 69 


Am 21. Mat traf auf dem Durchmarich nach Grootfontein, zur Verſtärkung 
der Abteilung Volkmann, Oberleutnant v. Zülow mit einer Schutztruppen-Kom— 
pagnie, Maichinengewwehr-Zug Woſſidlo (vgl. Seite 89) und einer Halbbatterie cin. 
Obgleich dieſe Abteilung erft vor furzem Etaneno paſſiert hatte, aing von dort am 
Nachmittage des 24. Mat ein Heliogramm ein, daß die ausneun Mann bejtehende 
Beſatzung des dortigen Heliographenpojtens von 150 Hereros angegriffen worden jet. 


— 


Etaneno und Okowaknatjiwi. Unteroffizier Becker (II. S. B.) war der 
Führer des Poſtens Etaneno. Als er ſich 11° vormittags mit 4 Mann Begleitung 
an die etwa 34 Stunden entfernte Waſſerſtelle begab, um das Vieh zu tränfen, ſtieß 
er auf zahlreiche friiche Kaffernipuren. Bald darauf ſah man die Schwarzen jelber, 
die jofort das Feuer aufnahmen. Während einige Eingeborene das Vieh zurüd- 
trieben, wehrte Unteroffizier Beder den Gegner ab, der jeine rechte Flanfe zu um- 
faffen juchte, und ging dann auf die Station zurüd, dort 1° nadınittag3 wieder 
eintreffend. Der Vorfall wurde fofort heliographiſch nad) Dutjo gemeldet. Erit 
auf Befehl von dort zog fi) die Beſatzung nad Okowakuatjiwi zurüd, da ein Halten 
des Poſtens bei der Entfernung des Wajlers auf die Dauer unmöglich erſchien. 


Am 27. Mat abends erſchien der Gegner auch dicht nordweitlih Okowakuat— 
jiwi: Eine mit Meldungen nad) Dutjo abgejandte Eingeborenenpatrouille wurde 
angeſchoſſen. Durch Hinzukommen des Poitens Etaneno waren 18 Mann unter 
Unteroffizier Schwarzfticher (II. S. 2.) bier vereinigt. Am folgenden Tage 5°° vor- 
mittags, bei Sonnenaufgang, eröffnete der Gegner von mehreren Seiten überfall- 
artig das Feuer auf die Station. Nach etwa Ilsftiindigen Kampfe ging er jedoch 
wieder zurüd und ließ 4 Tote liegen; große Blutlachen zeigten, daß er noch weitere 
Verluste gehabt hatte. Dem mit 6 Mann zur Verfolgung vorgehenden Unteroffizier 
Schwarzfiſcher gelang es, ihn nochmals unter Feuer zu nehmen. Auch dieſe Ein- 
aeborenenbande wurde auf etwa 150 Mann geichäßt; vielleicht war es diefelbe, wie 
vor Etaneno. 

Durch dieje Ereignilie wurde der SHeliograpbenverfehr kurze Zeit unter- 
brochen und erſt nach Verftärfung der Poſten durch die 12, Feldfompagnie (Frhr. 
v. Meld) wieder aufgenommen. 


Ai. Aus den Meldungen der eingeborenen Späher und KNundichafter ging immer 
wieder hervor, daß ein ftändiges Überichreiten der Strafe Omaruru— Dutjo durd) 
Abteilungen des Gegners ftattfand. Die Schwäche der Etappentruppen verbot ein 
Auftreten dagegen mit größeren Abteilungen, und die vorgeſchickten PBatrouillen 
waren nicht ftarf genug, um Erfolge zu erzielen. Sie ftellten im allgemeinen nur 
die Anweſenheit des ſchnell beweglichen Gegners feit und mußten, um nicht abae- 
ichnitten zu werden, bald wieder zu ihrer Station zurück. 


Ein erneuter Angriff auf Dutjo wurde am 31. Mai veriudht. Feldkoſt juchende 
Weiber hatte der Gegner am 30. Mai nad) der Stärfe der Beſatzung ausgefragt, 
aber faliche Antworten erhalten. Eine am folgenden Morgen entiandte Batrouille 
(Unteroffizier Sörter [IT. S. ®.] mit 8 Zcejoldaten, 6 Eingeborenen) ftich 1500 m 
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von der Station auf einen ftarfen Gegner. Unter Berluft eines Seeſoldaten (ſiehe 
Anlage 2, Seite 104) 309 Sie ſich feuernd zurüd, gerolgt von den ſcharf nachdrängen— 
den Schwarzen. Das heftige Feuer der Station brachte dem Gegner jchwere Ber- 
Imitebei und zwang ihn zum Rückzug, doch fonnte Unteroffizier Gratwohl (II. S.B.), 
der mit einer Batrouille aus Freiwilligen ihm folgte, nochmals zum Feuern kommen. 

Mitte Juni mußte Hauptmann Haering, ſchwer erfranft, Outjo verlaffen; 
Oberleutnant der Landwehr Rolffs übernahm dort das Kommando. 

Es war eine jchiwierige Lage, in welcher fi) die Etappenpoiten der Kom— 
pagnie 3 befanden: Für den Schuß des Viehpoſtens in Ehauas war immer nur eine 
Patrouille von höchſtens zchn Gemwehren verfügbar; zeitweiie mußte der Poſten 
aufgegeben werden. Für Wagenbedefungen war ebenfalls wenig Berional vor- 
handen. Außer der Wagenbegleitmannichaft wurden noch Patrouillen mitgegeben, 
die dann durch entgegengeiandte Bedeckung wieder abgelöft wurden. Stärfer als 
7 Mann Eonnten dieſe Batronillen nicht gemacht werden; das war das Höchſte an 
Mannidaften, was auf den Stationen entbehrt werden fonnte. Wenn troß der in 
der Gegend berrichenden Unsicherheit feine Itberfälle auf Wagen vorfamen, jo liegt 
der Grund in der mangelnden Unternehmungsluft des Gegners. Die Bedingungen 
für die Wegnahme von Transporten waren die denfbar günitigiten (Fortſetzung 
ſiehe Seite 92). 


i 
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ach Abfahrt der Kompagnie 4 (Xieber) und des Stabes des Marine- 
Erpeditionsforps am 16. Februar (vgl. Seite 13) verblieben in Oka— 
bandja als Verfügungstruppe nur die Kompagnie 2 (Schering) und 
zwei Majichinenfanonen unter Leutnant zur See Riümann.!) Die 
ſchwache Bejagung der Feite beitand aus Reſerviſten, Yandivehren und Kriegs: 
freiwilligen. 

Aufgaben vielfacher Art barrten der Kompagnie und der Matrojen! 





Säuberung der Umgebung von Okahandja. 
(Sfijze 21, Seite 80/81.) 


In erjter Linie galt es, die Umgegend von herumitreifenden, beutegierigen 
Sererohaufen zu jäubern. Die Eijenbahn mit den füdlih Dfahandja Iiegenden, 
gefährdeten Kunſtbauten — den Dfonabrüden — erforderte ferner Bewadhung und 
Beobachtung, und jchlieglih mußte der Verbleib des Gegners, von den jegliche 
Nachricht fehlte, feitgejtellt werden. Ausgedehntere Unternehmungen fonnten erit 
in Frage fommen, wenn die Ende Februar aus Deutichland erwarteten Ver— 
jtärfungen, jotwie die nad) Beendigung des Bondelzwart-Feldzuges aus dem Süden 
eg Feldtruppen eingetroffen waren und mit ihnen geniigendes Pferde: 


1) Stärke der Hompagnie. . »- . 4 Diff, 110 Mann, 2 Pferde, 
Net in Swakopmund und Bahınbefagung. 


Stärfe des Zuges der Majchinenfanonen: Abteilung . . 1 =: 13 =  ; außerdem 
in Dfahandja: Sanitätsfolonne und Dept . . ..2 : 9 : 
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material. Nach dem Operationsbefehl vom 15. Februar follte alsdann die Haupt- 
abteilung die Hauptmacht des Gegners angreifen. 

Am 18. Februar traf der Gouverneur, Oberjt Leutwein, in Ofahandja ein. 

Die planmäßige Säuberung der unmittelbaren Umgebung des Plates wurde 
zuerjt durchgeführt. Solange nicht der beherrichende Gebirgsitod des Kaiſer Wil- 
helmsberges dauernd vom Gegner gejäubert war, war ein gelicherter Dienftbetrieb 
unmöglid und die in Dfahandja befindlichen Vieh- und Pferdededopt3 gefährdet, 
das Weiden der Herden in der Umgegend in Frage geitellt. 

Schon am 18. Februar gelang es einer auf den Berg entjandten jtärferen 
Batronille, weldhe Leutnant zur See Rümann mit 10 Matrojen begleitete, dort ein- 
geniftete, Eleinere Sereroabteilungen durch Feuer zu zerjprengen und das gebirgige 
Gelände zu jäubern. 

Am 19. Februar traf Hapitänleutnant Gygas aus Groß-Barmen ein, mit 
ihn die Oberleutnants Paſchen und Frhr. v. Dobened von der Batrouille Ridmann. 
Dieje war am vorhergehenden Tage von den Groß-Barmen umgebenden Höhen 
heftig beichoffen worden, hatte Aber die dortige Station bis zum Eintreffen der aus 
DOtjimbingue erwarteten Abteilung des Kapitänleutnants Gygas beſetzt aehalten 
und traf mit diejer am 20. Februar in Ofahandja ein.!) 

An demjelben Tage reiste der Gouverneur mit Stab, und in jeiner Begleitung 
Oberleutnant Frhr. v. Tobened, nad) Windhuf. Dorthin wurde aud Leutnant 
Boehm mit 2 Unteroffizieren, 16 Mann am 1. März zur Berjtärfung der Garniſon 
gejandt. 

In den Tagen vom 19. Februar bis Ende d. Mts. wurde die Umgebung 
Okahandjas nad) allen Richtungen durchitreift. Nach Dfjona im Süden, am 24. Fe— 
bruar unter Mitwirkung des Landungskorps ©. M. S. „Habicht“ nad) Okamita 
in Norden erjtredten fih die Streifzüge; Ddesaleihen wurde auf Befehl des 
Gouverneurs der Kailer MWilhelmsberg wiederum abgefuht und gefäubert. Mit 
Ende des Monats Februar war diefer Teil der Aufgabe — Säuberung der un— 
mittelbaren Umgebung des Plates — gelöjt! 

Das bisherige, der urfprünglihen Schiffsbejagung entnommene, Yandungs- 
korps ©. M. ©. „Habicht“ wurde jeßt gegen ein neues, größtenteils aus Mann- 
ichaften des „Darınitadt”-Transportes gebildetes, ausgetaufht. An Stelle des 
Kapitänleutnants Gygas übernahm Oberleutnant 3. &. Connemann das Kommando 
der Abteilung, die dem Marine-Erpeditionsforps angegliedert wurde. 

Am 26. Februar traf die erjte Staffel der Ablöſungsmannſchaften unter 
DOperleutnant 3. ©. Samnelfon in Ofahandja ein. Nachdem am 28, Februar aud) 
die 5. Feldfompagnie (Puder) eingetroffen var, fonnte daran gedacht werden, die 
Segend um Groß- und Hlein-Barınen, wo fich dauernd feindliche Abteilungen auf: 
hielten, zu jaubern. 

Wohl hatte die Erpedition Gygas ihren Zweck, den Entiaß von Otjimbingue, 
erreicht, zur Niederziwingung jtärferer feindlicher Kräfte und zur Säuberung eines 
größeren Geländeabjchnittes fehlte e8 ihr aber an genügenden Kampfmitteln. 


1) Val. hierüber: Die Tätigfeit des Landungskorps S. M. S. „Habicht“, I. Veiheft zur 
Marine-Rundſchau 1905, Seite 26. 
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Expedition Puder. 


Am Abend des 2. März trat: die Abteilung Puder den VBormarih an. St 
ſetzte ſich zuſammen aus der 5. Feldfompagnie der Schugtruppe (Ruder), der Kom— 
pagnie 2 (Schering), 2 Maſchinenkanonen (Leutnant zur See Rümann), 23 Mann 
vom Landungsforps S. M. S. „Habicht“ (Oberleutnant zur Sce Samueljon) mit 
1 Feldgeihüg C/T3 und 1 Revolverfanone, 30 Reitern (Oberleutnant Ritter) und 
Sanitätsperjonal. Zur Aufklärung war eine ftärfere berittene Batrouille (Ober- 
leutnant Ritter) nad) Groß-Barmen vorausgejandt. Dieje meldete dort am 3. März 
frifche feindliche Spuren im Tal des Swafop in Richtung Klein-Barmen. 

Die am 3. März nad) beijchwerlichem Nachtmarſch um 614 Uhr vormittags 
in Groß-Barmen eingetroffene Abteilung rubte Tags über an diefem Pla und trat 
am 4. März, 5 Uhr vormittags, den Vormarſch auf KHlein-Barmen an. Man wußte 
den Gegner in der Näbe, über jeine Stärfe herrichte Unklarheit. 


Gefecht bei Hlein-Barmen, 4. März 1904 (Stiaze 18, Seite 75). Nach zwei- 
maligem Überjchreiten des jandigen Flußbetts machte die Abteilung um 6'° vor- 
mittags Halt (A), um das Heranfonımen der Wagen abzuwarten. Dieje famen in 
dem tief jandigen Flußbett nur mit Mühe vorwärts. Als um 644, Uhr vormittags 
wieder angetreten wurde, begann der Gegner (A) das Feuer aus den weitlich des 
Swafop gelegenen zablreihen Klippen und Höhenzügen gegen den an der Spike 
befindlichen Reitertrupp. Diejem wurde die erfte Unterftügung durch die vor der 
Artillerie marſchierende Kompagnie Buder zuteil.’) 

‚sn geichieftefter Weife hatte der Gegner feine Stellung ausgewählt. Die 
weitlich des Swakop fich hinziehenden Höhen mit ihren jchroffen, teilweiſe mit Buſch 
beitandenen Feljenbängen boten jeiner Verteidigung die denkbar arößten Vorteile. 
Um jo jchivieriger war daher die Aufgabe des Angreifers, den Gegner aus den kaum 
erfteigbaren „Klippen“, welche fid) etagenförmig türmten und vorzügliche Dedung 
boten, zu vertreiben. 

Zur Durdhfübrung des Angriffs erging an die Kompagnie 2 (Schering) der 
Befehl des Abteilungsführers, ſich weitlich des Swafop gegen den dort befindlichen 
Gegner zu wenden. Während die Kompagnie die bejegten Höben angriff, über- 
ihritt die Kompagnie Ruder mit der Artillerie den Swakop und niitete fich öftlich 
desjelben, mit der Front nad Weiten, ein (Aı Pi). Von bier aus beihoh die 
Artillerie von 7% vormittags ab die weitlidh des Swakop liegenden Höhen und 
„Klippen“. 

Bon der eriten Stellung (IT) ſprungweiſe vorgebend, erreichte die Kompagnie 
Schering gegen 6*° vormittags eine mehr vorwärts gelegene Stellung (IT) und jegte 
das Feuer gegen den in den Hängen und „Klippen“ etagenförmig eingenifteten Geaner 
fort. infolge des heftigen Artilleriefeners vom jenfeitigen Smwafop räumte diejer 
jeine Stellung und aing allmählich in weitlicher Richtung zurüd. Die Kompagnie 


1) Marjhordnung der Abteilung Puder: Berittene Abteilung (Ritter), 5, Feldlompagnie 
(Puder), Artillerie (1 Zug Maichinenfanonen und „Habicht“-Abteilung), Hompagnie 2 (Schering), 
Bagage, Nachipige (13 Zug Kompagnie 2). 
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folgte unmittelbar und hatte fich nad) beſchwerlichem Aufſtieg um 71% Uhr vor- 
mittags in Stellung III feftgejegt. Hier erhielt fie heftiges Feuer auf 300 bis 600 m 
von den jiidlich gelegenen Höhen (B-B). Zugleich verfuchte der Gegner, die rechte 
Flanke zu umgeben. Diejen Verſuchen wurde durch Entjendung des Oberlentnants 
Baichen mit 10 Seefoldaten nad) einer jeitwärts gelegenen Kuppe (Höhe Pa) ent- 
gegengetreten; auch auf den Schlangenfopf war eine Seefoldatenpatronille mit 
Signalgaſt geſchickt. 

Inzwiſchen hatten ſich die 5. Feldkompagnie (Puder) und die Artillerie weiter 
nach links gezogen. Die Artillerie wurde beim erneuten Auffahren (As) beftia 
bejchoffen und eröffnete furz vor 7* vormittags das Feuer gegen die Kuppe X, jeit 
8” vormittags auch gegen die Höhe ii. Gegen lettere entwidelte fih die 5. Feld: 
fompagnie. 

Um 834 Ubr vormittags erreichte die NKompagnie 2 (Schering) in Stellung III 
ein schriftlicher Befehl des Abteilungsführers, welcher bejagte: „Säubern Sie mit 
Ihrer Kompagnie die Höhen rechts des Swakop, und wenn Sie in gleicher Höbe 
mit der 5. Feldfompagnie find, werde ich mit der 5. Kompagnie den Angriff unter: 
nehmen.“ 

Als Hauptangriffsziel der Kompagnie ergab ſich nad) Lage der Verbältnijie 
die Kuppe X., der höchſte Punkt des ganzen Höhenrüdens, welcher auch das Biel der 
Artillerie war. Gegen dieje richteten fi) die ferneren Angriffe der Kompagnie. 
Um 111% Uhr vormittags war die Kuppe nad unjägliden Anjtrengungen er— 
flommen, der Gegner aber teils in weitlicher, teils in jüdlicher Richtung über den 
Swafop abgezogen (R). Eine VBerfogung fonnte nur durch Feuer erfolgen (IV). 
Das ſtundenlange Klettern in dem ſchwierigen Klippengelände hatte die Kräfte der 
Mannichaften bis an die Grenze der Leiſtungsfähigkeit geführt. 

Schon 10% vormittags waren die Höhen ii von der 5. Feldfompagnie ge— 
nommen worden. Sterbei hatte die Artillerie wejentlih mitgewirkt: durch ihr 
Feuer hatte jie dem Leutnant dvd. Roſenberg das Vorgehen über die deckungsloſe 
Fläche des Swafopreviers ermöglicht ſowie einen Gegenstoß der Hereros (U) ver- 
ettelt. Demnächſt fiel ihr die Verfolgung des in jüdlider Richtung flüchtenden 
Gegners zu; nur wenige Schüffe konnten ihm noch nachgeſandt werden. 

Bei G jammmelte fi) die Abteilung Buder und bezog Lager; 12 nachmittags 
traf bier aud) die Kompagnie 2 (Schering) ein. 

Die Kompagnie Schering jowie die Artillerie hatten im Gefecht feine Ver: 
lujte; in erfter Linie war die berittene Mbteilung davon betroffen.) Bon der Kom— 
pagnie waren 430 Batronen, von der Artillerie 270 Granaten?) verſchoſſen worden. 
Nach Schätzung des Hauptmanns Schering hatte feine Kompagnie allein einen 150 
bis 180 Mann jtarfen, mit Gewehren 88 und M 71 bewaffneten Gegner im Gefect 
gegenüber gehabt. Tie feindlichen Verluste fonnten in dem außerordentlich berg- 


1) 3 Tote, 1 Verwundeter. 

2) Das Feldgeſchütz C/73 mußte jehr Iparfam feuern, da nur wenige Schuh vorhanden 
waren, Die Wirkung der 3,7 cm Granaten (Mafchinen: und Revolverfanonen) war gegen den Gegner 
in den „Klippen wohl nur gering, immerhn genügte fie, das feindliche Feuer niederzuhalten. 


Erpedition Puder. 


Skizze 18. Gefecht bei Klein-Barmen, 4. März 1904. 
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und Elippenreichen Gelände nicht feitgeitellt werden. Den Erfolg hatte das Gefecht 
immerbin, dem Gegner zum Bewußtſein gebracht zu haben, daß er auch in den unzu— 
gänglichiten Stellungen dent Angriff weißer Truppen nicht jtandzuhalten vermöge. 


Nüdfehr nadı Ofahandja. Am 5. März nadhmittags wurde über Stlein- 
Barmen auf Sneyrivier marjchiert und diejes um 614Uhr nachmittags erreidt. 
Eine von dort am 6. März entfandte Batrouille jtellte feit, daß alle umliegenden 
Höhen, insbejondere Orumware am Swakop, von einem weit überlegenen Feinde 
bejegt wären. Infolgedeſſen wurde nad Norden auf Fablwater ausgebogen und 
dieſes am 7. März, 11 Uhr vormittags, erreicht. In Okaſiſe traf die Abteilung am 
8. März ein. Während die Artillerie, die berittene Abteilung und die Magen: 
folonne Ofabandja mittels Fußmarſch längs der Eifenbabn erreichten, wurden 
Kompaanie Schering und ein Teil der Kompagnie Ruder mit der Bahn dortbin 
befördert. 


Okahandja 8. März bis 7. April 1904. 


Seit 8. März befand fich der Führer des Marine-Erpeditionsforps, Oberit 
Dürr, mit Stab in Okahandja. 

Wenn auch duch die Unternehmung auf Klein-Barmen die dortige Gegend 
vom Feinde vorübergehend gejäubert war, jo fehlte es doch auch jett noch zur nadı- 
baltigen Befämpfung der bei Oruware und am Liewenberg gemeldeten jtärferen 
Abteilungen und zur weiteren Ausnußung der erreichten Erfolge an genügenden 
sträften. Man mußte fih damit begnügen, den ftarfen Gegner von Groß-Barınen 
aus weiter zu beobachten, 

Während der Beteiligung der Kompagnie Schering an der Erpedition nad 
Barmen hatte vom 5. bis 10. März Leutnant Boehm mit einigen der nad) Windhuf 
entjandten Seefoldaten an einer auf Befehl des Gouverneurs weit nah Norden in 
die Onjatiberge vorgetriebenen Batrouille unter Oberleutnant Reit vom Stabe 
des Marine-Erpeditionsforps (anfangs Leutnant der Rei. Gelshorn) teilgenommen 
(val. Seite 38). Das Ergebnis war, daß das Gebirge bis Otjofonjati vom Gegner 
frei gefunden und nur Spuren einzelner Berittener, in nördlicher Richtung (Oka— 
tumba) weiſend, fejtgeftellt wurden. Am 14. März war die DOftabteilung im Beſitz 
dieſer Nachricht (vgl. Seite 34). 

Erneutes Muftreten fleinerer Hererobanden in Bereich des Kaiſer Wilbelms- 
berges und Beſchießung einzelner Kommandos von dort aus führte zur dauernden 
Bejeßung der hbödhitgelegenen Kuppe. Abwechſelnd stellten Marine-Infanterie und 
Scyugtruppe die Roftenmannicaften. Gleichzeitig biermit mußten der Eiien- 
babntelegraph und die füdlich Dfahandja befindlichen beiden Dfonabrüden 
aeihügt werden. Die häufige Zerftörung des Bahntelearapben bewies die Nähe 
fleiner feindlicher Abterlungen und nötigte zu Vorfihtsmahregeln. Die Kompagnie 
Schering erbielt deshalb Auftrag, die Brücken zu fichern, und stellte fiir die Zeit 
vom 21. März bis einſchließlich 4. April eine Brückenſchutzwache von einem Zuge in 
wechſelnder Stärfe unter Befehl eines DOffiziers. Tie Abteilung batte fich an der 
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Brüde verihanzt und Eonnte von hier aus feindlichen Anjchlägen gegebenenfalls 
erfolgreich entgegentreten. 

Inzwiſchen holte das Zandungstorp ©. M. S. „Habicht“) Mitte März 
Vertvundete aus Dmaruru ab. Dann übernahm es für die zur Front beran- 
gezogenen Reiter, Kriegäfreiwilligen ujw. den Schuß der Bahnlinie Dfahandja— 
Windhuk (ſpäter Karibib—Windhuf)?) und bejegte die einzelnen Stationen mit 
2 bi3 6 Mann. Diejer Dienft an der Bahn war ein jehr anjtrengender, da die Leute 
tagsüber die Stredenwärter auf ihren PBatrouillengängen begleiten und nacht 
Roften ftehen mußten. Der Reſt der Abteilung war zur Bedienung der ausgeſchifften 
Revolverfanonen in Karibib, Ofahandja und Windhuk und zur Verſtärkung der 
Bejagung an erſteren beiden Plätzen verwendet. Dieje Verteilung blieb bis Anfang 
August beftehen. (Fortſetzung fiche Seite 94.) 

Abzug der Otjimbinguer Hereros nad Oſten. Um endlich den Dtjimbinguer 
Hereros den Abzug in nördlicher und öftlicher Richtung zum Anſchluß an die 
anderen Hereroſtämme zu vermehren, wurde Groß-Barmen bis zum 28. März durd) 
den noch verbleibenden Reſt der Kompagnie Schering (etwa 55 Köpfe), einen Zug 
Maichinenkanonen (Leutnant zur See Niimann) und 21 Baitardfoldaten befegt und 
zur Verteidigung eingerichtet. Auf dem nordweitlich der Feſte Barmen gelegenen 
Ktlippenberg wurde eine Heliographenftation zur Verbindung mit Okahandja 
angelegt. 

Mäbhrend die Hompagnie am 26. März nad Dlahandja zuküdging, verblieb 
Leutnant zur See Riimann mit den Majichinenfanonen und Baitardjoldaten nod) 
bi3 zum 30. März in Groß-Barmen. 

Inzwischen war in Okahandja am 24. März die Abteilung v. Eitorff, von 
Norden fommend, eingerüdt (val. Seite 66). 

Die Kompagnie Schering fam gerade zur rechten Zeit von Groß-Barmen 
zurück: Schon in der Nadıt 28./29. März wurde die gefamte Garnijon alarmiert und 
rücdte nad) Teufelsbach ab, um den dort mit ihrem Bieh über die Bahn gehenden 
Dtjimbinguer Hereros den Weg zu verlegen. Dieje waren, da Barmen bejegt war, in 
jüdlicher Richtung ausgebogen! Während der Abweſenheit der Truppen befegte die 
tompagnie jämtliche Boten von Okahandja und bivafierte mit dem Reit vor der 
Feſte. Am 29. März nachmittags wurde fie bei erneutem Alarm durch die zurüd- 
gefehrte Kompagnie 3 (Haering) abgelöft und in Stärfe von 45 Seejoldaten und 
2 Majchinengemwehren nad) km 326 (3 km nördlich Teufelsbach) befördert, um feind- 
liche Abteilungen vom Überſchreiten der Bahn abzuhalten; dieje war aber bereits 
von den legten Staffeln des Gegners in öftliher Richtung überichritten. Am 
30. März, 7 Uhr vormittags, Eehrten die Kompagnie und die beiden Mafchinen- 
geivehre deshalb wieder nach Dfahandja zurüd. Aus den gleichen Grunde wurde 
Reutnant 3. S. Rümann von Groß-Barmen zurüdgerufen (vgl. Skizze 8, Seite 41). 


1) Oberleutnant 3. &. Connemann mit zunächſt 1 Difigier, 49 Mann (2 Difiziere, 15 Mann 
waren bei der Dftabteilung). An Stelle des Oberleutnants 3. S. Samuelion war Yeutnant 3. ©, 
Schmidt getreten. 

2) Vorübergehend landete S. M. S. „Habicht, im April außerdem noch Mannjchaften zur 
Sicherung der Bahnlinie bis Kubas. 
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Inzwiſchen wurden von der Kompagnie und den Mannjchaften der Ma- 
ichinenfanonen fortgejegt Abteilungen zum Batrouillendienjt gegeben: Am 3. April 
machte Leutnant Boehm mit jeinem Zuge eine größere Batrouille um und auf den 
Kaifer Wilhelmsberga, am 4. April eine jolche nach Teufelsbach. Alle diefe Map: 
nahmen waren nötig, um den fortgejeßt von neuem in Kleinen Abteilungen auf- 
tretenden Gegner aus der Umgegend zu vertreiben; fie jtellten aber an die Leiſtungs— 
fäbigfeit und Kräfte der Leute aroße Anforderungen. 


Die Saupfabfeilung. 


Mit Beginn des Monats April nabte auch der Zeitpunkt heran, an welchem 
die Hauptabteilung mit den Tperationen im freien Felde beginnen fonnte. Der 
Termin zum Vormarſch am 1. April war nicht innegebalten worden, da die Ab— 
teilung bis dahin nicht vollzählig verfammelt und verwendungsbereit war; es 
fehlten noch die aus dem Süden erwarteten Feldtruppen. 

Nunmehr wurde der Abmarich auf den 7. April feitgeiegt.!) Bis dahin 
mußten alle Vorbereitungen für den Vormarſch beendet jein. Hinſichtlich Ver- 
wendung des Perjonals und Materials der Maichinenfanonen-Abteilung ergingen 
zu diefer Zeit einschneidende Änderungen und Befehle. Die Maichinenfanonen des 
Zeutnants zur See Rümann und diejenigen des Oberleutnants zur See Woſſidlo, 
welche bisher bet der Abteilung v. Ejtorff gewejen waren, wurden am 5. April an 
die Etappe abgegeben. Sämtliche Leute traten zur Majchinengewehr-Abteilung, 
Leutnant Riimann zur tompagnie 2 (Schering), Oberleutnant zur See Mojfidlo 
zur Abteilung des Majors v. Eitorff. 

Nach Erledigung aller Vorarbeiten trat die Hauptabteilung“) am 7. April 
nachmittags den Vormarſch auf Dtjojaju an. Der Gegner war bei Okatumba, Kat— 
japta und Onganjira feitgejtellt. 

Die Kompagnie 2 (Schering) marſchierte am Ende des Gros mit zwei Zügen 
und gab außerdem einen Zug für die zweite Wagenjtaffel als Bededung. Bis 7 Uhr 
abends wurde der Marjch fortagejeßt und dann längs des Weges mit Sicherung 
nach allen Seiten während der Nacht gerubt. Der hinter der Wagenfolonne 
(50 Ochſenwagen) zur Sicherung marjchierende Zug Seejoldaten des Leutnants 


1) Oberft Dürr (Führer des Marine-Erpeditionsforps) war dur Uperationäbefehl vom 
5. März zum Führer der Hauptabteilung ernannt, mußte jedoch Franfheitshalber Anfang April nad 
Deutichland zurüdtchren. Sein Stab wurde aufgelöft: Hauptmann Salzer, Bayer und Oberleutnant 
v. Bofje traten zum Stabe des Oberften Leutwein. Oberlt. Reif, v. Eftorff, Leutnant v. Dobjhüg 
traten zu Echugtruppen:Kompagnien über. Marine:-Oberftabsarzt Dr. Metzke wurde zum Chefarzt des 
Sanitätswejens der Feldtruppe mit dem Sit in Dfahandja ernannt, Cbendort fand das mitgebrachte 
und vorzüglich ausgeftattete Marine-Feld-Lazarett Aufftellung. Marine-Oberzahlmeifter Jeſchke verblieb 
in Smwalopmund. 

2) Bei der Hauptabteilung befanden fih außer der Kompagnie 2 (Schering) und den Offizieren 
des Stabes des Marine-Erpeditionstorps: Oberleutnant 3. S. Connemann (Adjutant der Art.:Abtlg.) und 
Woſſidlo (Abilg. v. Eitorff); Yeutnant Frhr. v. Buttlar (Adjutant bei Major v. Eftorff) und Muther 
(Baftarb:Abtla.); Leutnant 3. S. Schmidt und eine Anzahl Mannfchaften der Majchinenfanonen: Ab: 
teilung (Maſch.Gew.⸗Abtlg.); Marine-Zahlmeifter Prange (2. Staffel). 


Die Hauptabteilung. 9 


Boehm erreichte erit um 11° nachmittags den Zagerplag. Anı 8. April, 6 Ubr vor: 
mittags, trat die Sauptabteilung den Weilermarih an. Statt eines Zuges 
hatte nunmehr die gefamte Kompagnie die Sicherung der eriten und zweiten Staffel 
zu übernehmen. Otjoſaſu wurde um 714 Uhr nachmittags erreicht. 

Der am 9. April ausgegebene Angriffsbefehl gegen die bei Unganjira ge- 
meldete feindliche Gruppe iwies der Kompagnie die Bededung der eriten und zweiten 
Staffel zu. Dieje follten auf dem bisherigen Biwaksplatz verbleiben, erftere marſch— 
bereit, die zweite in verteidigungsfähiger Stellung. Zur Berjtärfung der Be: 
dedungstruppe erhielt Hauptmann Schering noch einen Zug der 3. Batterie und 
drei Mafchinengewehre. 


Skizze 19. Kompagnie 2 (Schering) bei Otjosasu, 9. April 1904. 





Während die Hauptabteilung um 6 Uhr morgens den Vormarich gegen 
Onganjira antrat, nahm die Kompagnie um 8 Ubr vormittags mit der Bagage eine 
verteidigungsfäbige Stellung in Otjofafu ein (vgl. Skizze 13, Zeite 51). 

Bier Stand die Kompagnie während des 9, April und bis zur Rückkehr der 
Hauptabteilung vom Gefechtsfeld von Onganjira.!) Am 10. April mußte fie den 
Roften an der Heliographenftation durch 1 Offizier, 10 Dann beiegen, Oberleutnant 
Baichen und Leutnant Eckſtein traten als Erjag für gefallene Offiziere, erfterer zur 
4. Feldfompagnie, legterer zur 5. Feldfompagnie über. 


1) Bei Onganjira fiel auf dem linken Flügel beim Angriff gegen einen feindlichen Um: 
faſſungsverſuch Oberleutnant v. Eſtorff. — Noch vor dem Gefecht brachte der von den Hereros ge: 
fangen gehaltene Milfionar Eich die erite Nachricht über das Gefecht der Oftabteilung bei Ofaharut. 
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Gefecht bei Okatumba, 13. April 1904. (Skizze 0, Seite 81.) Am 12. April!) 
traf die Hauptabteilung um 7 Uhr morgens, von Onganjira fommıend, wieder in 
Dtjojafu ein, um am 13. April den Vormarſch gegen Dfatumba anzutreten. Dort- 
bin ſchien fi) der Gegner zurüdgezogen zu haben (vgl. Skizze 14, Seite 52). 

Sn einer Stärke von 9 Unteroffizieren, 4 Mann nahnı die Kompagnie 
Schering am VBormarjc teil, während Leutnant zur See Rümann mit dem Rest der 
Kompagnie in Dtjojafu zurücdblieb. Die Kompagnie marjchierte Hinter der Ma- 
jchinengewehr-Abteilung als legte Kompagnie, ihr folgten die Sanitätswagen. 

Nachdem um 8 Uhr morgens der Swafop überjchritten war, wurde Oka— 
tumba im Weiteren Vormarſch vom Feinde frei gefunden und um 81% Uhr vor- 
mittags der Marſch in Richtung Katjapia fortgejegt. Zum Mbjuchen der auf den 
Höhen nordwejtlich des Swakop gelegenen Werften jollte die bisherige Avantgarde 
al3 linfe Seitendedung, das Gros aber am Smwafop weitermarfcdhieren. Eine 
fleine Arrieregarde, gebildet aus einem Zug Seejoldaten, der Gebirgs-Batterie 
und dem Sanitätsdetacdhement, folgte. Die Werften waren, wie ſich herausſtellte, 
verlajien. 

Da das Gelände nur ganz dichten Buſch auftvies, der nicht den geringjten 
Überblick geitattete, jollte um 11 Uhr vormittags gehalten, getränft und abgekocht, 
der weitere Vormarſch aber von den Ergebnis der Aufklärung abhängig gemadt 
werden. 

Während die Truppen im Begriff waren, für das Tränfen und Abkochen im 
Revier des Swafop Wajjerlöcher zu graben, erfolgte jedoch um 11 Uhr vormittags 
aus dem Busch von allen Seiten der Angriff der Hereros; hierbei fiel als einer der 
eriten Oberleutnant Rei, der mit einer ſchwachen Abteilung dem Feinde entichlojien 
entgegenftürmte. Die Sauptabteilung nahm nun Aufſtellung in Karreeform, bei 
welcher der Kompagnie 2 (Schering) ein Platz in der linfen Flanke angewiejen 
wurde. ! 

In 86ſtündigem, zeitweiſe unterbrodhenem Feuergefecht wurden die mit 
großer Energie durchgeführten Angriffe des Gegners abgewiejen. Ein un 61% Uhr 
abends gegen die linke Flanke des Karrees unternommener Sturmanlauf der 
Hereros wurde von der tompagnie Schering in Gemeinichaft mit hinzugefommenen 
Zeilen der 2. Feldfompagnie (Franke) und 6. Feldfompagnie (Frhr. vd. Wangen- 
heim) unter fräftigiter Mitwirkung der Batterie von Derken abgemiefen. 

Um 714 Uhr nachmittags hörte das Feuer des Gegners bei völliger Dunfel- 
heit auf. 71% Uhr wurde infolge Munitionsmangels und da ein Vorrüden in dem 
dichten unüberfichtlichen Bujch feinen Erfolg veriprad), der Rückmarſch auf Oka— 
tumba angetreten und dieje Waiferjtelle gegen 834 Uhr nachmittags erreicht. Bon 
bier aus um 1 Uhr nachts aufbredhend, traf die Hauptabteilung um 6 Uhr morgens 
am 14. April in Otjofaju wieder ein. 

Die Kompagnie Schering hatte in dem langwierigen Feuergefecht feine Ver- 
lufte erlitten, fie hatte aber im Verein mit den anderen Teilen der Hauptabteilung 


1) An diefem Tage traf die Meldung der Oftabteilung über das Gefecht bei Okaharui ein. 


'nd Beweg 
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dazu beigetragen, die energiihen Angriffe des zahlreichen Gegners abzuweiſen. 
Dafür wurde ihr vom Truppenbefehlähaber Anerkennung zuteil.') 

Nach dem Gefecht von Okatumba trat in den Operationen ein Stillitand ein. 
Das Eintreffen weiterer Verſtärkungen aus Deutichland wurde abgewartet. 


Skizze 20. 
Gefecht bei Okatumba, 13. April 1904 6” nachmittags. 
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Auf Etappe. 


Nachdem bereit3S am 12. April Hauptmann Schering durch mündlichen 
Befehl des Gouverneurs zum Etappenfommandanten ernannt worden twar, wurde 
jeiner Kompagnie Dtjojafu als Etappenort zugewieſen. 

An diejem Pla formierte ſich aus der bisherigen Sauptabteilung die neue 
Oftabteilung unter Major v. Eftorff, welcher diejelbe Aufgabe zufiel wie feinerzeit 


1) Die Kompagnie verſchoß bei dem abendlichen Sturmanlauf der Hereros pro Mann etwa 
12 Batronen. 


Marine NRundihau (Beibeft 2). 6 
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der Abteilung des Majors dv. Glajenapp. Die in der Neubildung BEGEHEN Haupt: 
abteilung hatte ihren Formierungsort in Okahandja. 

| Die Tätigfeit der Kompagnie im Etappendienft von Mitte April ab war 
äußerjt mühſam und beſchwerlich. Statt des dem Soldaten zufagenden Lebens bei 
der Feldtruppe brach eine Zeit angeftrengteiten Arbeitsdienftes an. Neben diejem 
wurden die Mannichaften zu Wagenbededfungen verwendet. Ein aufreibender und 
gefahrvoller Dienjt, da für die großen Transporte nur geringe Bededung ge— 
itellt werden fonnte, und Wagen, Ochſen und Treiberperjonal mangelbaft, legteres 
nicht einmal ausreichend, vorhanden war. Daß der auf Munition und Proviant 
bejonders lüfterne Gegner in dem überall jehr dichten und ganz unüberſichtlichen 
Buſchgelände, durch welches die jpätere Etappenlinie der Abteilung v. Eitorff führte, 
niemals einen Transport genommen hat, muß als befonders glüdlicher Zufall be- 
zeichnet werden. 


Skizze 22. Etappenlinien der Kompagnie 2 (Schering). 
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Einzelne der verfügbaren Mannſchaften wurden zu weiten Patrouillen— 
ritten verwandt. Dieje Patrouillen fonnten bei dem ftändiger Mangel an Pferden 
nur jehr ſchwach gemacht werden. Häufig waren es zwei Mann, welche zum über: 
bringen von Meldungen beritten gemacht werden fonnten, nicht jelten mußten dieie 
Batrouillen den weiten Weg zu Fuß machen. 

Aud die Sicherung der Heliograpbenitation war Sache der Etappenkom— 
pagnie, Verfiegen einzelner Wafjerftellen, wie beijpielöweije der am Fuß des 
Seliographenberges von Dtjofafu gelegenen, erjchwerten den Dienſt der Poſten 
ungemein. Das Waifer mußte zeitiweile von der Etappe nad) der über 11, Stunden 
entfernten Seltograpbenitation getragen werden. Grasbrände brachten außerdem 
die auf den Bergen ftationierten Sicherungsmannichaften gelegentlich in die größte 
Gefahr. 


Der Dienſt der übrigen auf den Etappenorten verbleibenden Mannjchaften 
war ein äußerst mannigfaltiger. Ihre Tätigkeit erjtredte jih auf die Einrichtung 
der Etappe und deren Ausbau, Tazu gehörte: Anlage von Befeitigungen, Bau von 
Seltographenitationen (3. B. der Turm in DOtjofondu), Anlage und Graben von 
Waſſerlöchern, Bau von Viehkraalen, Aufbau von Zazarettbaraden und PBroviant- 
zelten, Ab- und Aufladen von Provtant uſw. 


Für alle dieje Dienftverrichtungen tvar das zur Berfügung ſtehende Wagen- 
und Ochjienmaterial, jowie die Ausjtattung mit Arbeitsgerät mangelhaft. Natur- 
gemäß nahm die durchmarjchterende Feldtruppe die beiten Stüde für ſich in An— 
ſpruch und ließ der Etappe das Minderwertige zurüd. Bor allem aber war die 
Pefleidung der Truppe im höchſten Grade unzureichend. 


Noch am 23. April waren die Leute nicht in den Befig ihrer Kleiderjäde ge— 
langt, und die durd) den Buch zerfegten Khakiſachen gewährten feinen Schuß gegen 
die Unbill der Witterung. Gingen doch gerade zu dieſer Zeit und Anfang Mat 
gewaltige Gewitter und ſchwere Hageljchauer vom Himmel hernieder. 


Bormarjd) der neuen Djtabteilung, 4. Mai 1904. (Skizze 22, Seite 82.) 
Am 4 Mai trat die neue Ditabteilung ihren Vormarſch "über Dfatumba 
— Otjituofo auf Onjatu an, mit dem Beitreben, dem Gegner, welcher über Owi— 
foforero anjcheinend in nördlicher Richtung dem Omuramba zuzog, die öjtliche 
Flanke abzugewinnen und einen Übertritt über die englijche Grenze zu verhindern. 


Mit ihr gingen zur Bededung der erjten Staffel Leutnant Boehm und 40 See- 
joldaten, zur Bedeckung der zweiten Staffel 20 Seejoldaten. Tie Stärfe der 
Etappentruppe in Dtjojafu wurde dadurh auf 29 Mann berabgedrüdt. Mit 
diefen aber fonnte ein ordnungsmäßiger Dienstbetrieb nicht geleiftet werden. 
Anderjeits jtanden in Ofahandja für Etappenzwede weitere Truppen nicht zur 
Berfügung. Erit nad Rüdfehr der bis Onjatu als Bedeckung mitgenommenen 
Seefoldaten war eine geregelte Durchführung des Etappendienftes wieder möglid. 
Dafür mußten wieder der Ditabteilung durch die Wagenbegleitfommandos be- 
deutende Kräfte entzogen werden. Das bedeutete fiir fie eine ſchwere Schädigung 
an Gefechtäfraft. 


6* 


84 Komp. 2 (Schering), Mafch. Kan. Zug Rümann u. Landungskorps S. M. S. „Habicht“ bis Juli 1904. 


So blieb nicht anderes übrig, als bei dem weiteren VBorrüden der Ab- 
teilung dv. Eitorff und der größeren Entfernung von ihrer Bafis auch die Etappen- 
orte vorzuſchieben. Aa Ku 

Als erjter hierzu ins Auge gefaßter und für Anlage eines Zwiſchendepots 
auserjebener Pla wurde vorübergehend Onjatu gewählt und nad dort Oberleut- 
nant Baichen mit zwei Zügen Seejoldaten am 14. Mai gelegt. 

Megen Iyphusgefahr!) und weiteren Vormarſches der Dftabterlung wurde 
jedoch dieſes Depot bereits am 21. Mai aufgehöben und nah Dtjojondu verlegt, 
wohin aud) Marine Zahlmeiſter Brange am 23. Mai zur Einrichtung des dortigen 
Magazins mit einem Provianttransport abging. Am 1. Juni erbielt alsdann, 
nadydem Major v. Ejtorff noch weiter nördlich nad) dem Omuramba abgerüdt war, 
Hauptmann Schering vom Hauptquartier Befehl, für feine Berion die Etappe Otjo- 
jondu zu übernehmen. 

Am 9. uni traf er nad beſchwerlichem Mari mit dem Feldlazarett des 
Stabsarztes Dr. Franz über Otjifuofo und Onjatu dafelbit ein.) Nunmehr ftand 
die Kompagnie Schering am 10. Juni auf folgenden Punkten des Operationsgebiets 
verteilt: 

sn Otjojondu etwa 35 Mann unter Befehl des Hauptmanns (vorübergehend 
15 Mann als Wagenbededung nad Okoſonduſu vorgeichoben), in Ofaharui 15 Mann 
zur Bederfung des dortigen Heliographenpoftens, in Windhuf 17 Mann als Gar- 
niionfommando, der Reit der Kompagnie unter Leutnant Boehm in Otjoſaſu, 
einzelne Leute in Ofahandja und Swakopmund. 

Mährend des im Juli erfolgenden Vormarjches der Hauptabteilung nach dem 
Norden (dem Omnramba) trat eine noch größere Zerjplitterung der Kompagnie ein, 
welche ichlieglich ihren Höhepunkt Anfang August erreihte. Zu diefer Zeit war fie 
mit etwa 90 vorhandenen Gewehren auf adyt Stationen verteilt und auf einem 
Gebiet zerftreut, welches in feiner Ausdehnung ungefähr der Größe des Grof- 
berzogtums Medlenburg entiprady! 

Mit Bilichteifer und Treue erfüllte die Kompagnie auch ferner ihren ſchweren 
Dienft. Aber das Gefühl, hinter der Front bleiben zu müffen und zu Fuß im Lande 
umberzuzieben, während alle neu eintreffenden Truppenteile beritten zur Front 
‚gingen, drüdte die Truppe, (Fortſetzung jiebe Zeite 93.) 

1) Vgl. Seite 54, Anm. 1. 

2) Bom 3. bis 9. Juni marfchierte Hauptmann Schering mit 10 Wagen, bei denen durch— 
weg das Ladegewicht von 40 Ztr. um 50 bis 100% überjchritten und das Treiberperfonal ujw. 
mangelhaft und unvollzählig war, durchs Land. Die Bededung beitand einichließlih des Führers 


— 


aus 19 Köpfen, davon 7 Offiziere und Sanitätsoffiziere, die ſich zur Front begaben. 
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Cätigkeit von Juli 1904 bis zur Heimkehr. 


(Skizze 27, Seite 94/95, und 28, Seite 96/97.) 


[5 am 11. Juli Generalleutnant v. Trotba in Swakopmund landete, war 
das Marine-Erpeditionsforps iiber die ganze Mitte des Schußgebietes 
zeritreut und durch Verluſte zufammengejchmolzen. 


Stärke und Verteilung im Juli. 


71 Mann waren gefallen oder gejtorben, 4 in die Heimat zuridgejandt, 
125 waren franf, 50 befanden ſich in Refonvaleizenz und 37 Mann waren nicht mebr 
felddienftfähig; es blieben für die Verwendung im Felde außer der Zanitätsfolonne 
und dem PBroviant- und Materialiendepot nod) 359 Mann. 

Die Mafje der Kompagnie 2 (Schering) befand fih auf Etappe öſtlich Tfa- 
bandja, die Kompagnie 3 (Haering) auf der Linie Karibib—Dutjo. Die Kom— 
pagnien 1 (Fiichel) und 4 (Lieber) hatten durch Gefechte und Krankheit über die 
Hälfte ihres Beſtandes eingebüßt und befanden fih in Windhuf und Ofahandja. 
Bon der Maichinenfanonen-Abteilung ſtand ein Zug unter Oberleutnant 3. ©. 
Mojfidlo, mit Mafchinengewehren ausgerüjtet, als einziger geichlojfener Teil des 
Erpeditionsforps bei der Nordabteilung (Volkmann) im Felde und befand fich jeit 
29, Mai bei Otawi (jiehe Seite 89), eine Anzahl Mannichaften waren an die Feld— 
batterien abgegeben (15 an Batterie v. Derten), der Reit befand jih an der Bahn: 
linie. Hier war aud) das Zandungsforps ©. M. S. „Habicht“ verteilt. Eine große 
Zahl der Offiziere war in die Heimat zuriücdgefehrt, franf oder abfommandiert'). 





1) Berwundet oder franf in die Heimat gefandt: Oberſt Dürr, Hauptmann Fiſchel, Ober: 
leutnant Hannemann, Oberleutnant 3.S. Hermann, Leutnant Schäfer; frank: Hauptmann Haering, 
Oberleutnant Frhr. v. Dobened, Leutnant Frhr. v. Buttlar, Stecher; anderweitig verwandt: Marine: 
Dberftabsarzt Dr. Metzke; zur Schugtruppe fommandiert: Hauptmann Saljer, Bayer zum General: 
ftab, Oberleutnant v. Boſſe als Adjutant des Gouverneurs, Oberleutnant 3. S. Connemann als 
Adjutant beim Hauptmann v. Heydebred, Leutnant Muther ald Aodjutant des Majors v. Ejtorff, 
Leutnant v. Dobſchütz zur 3. Flo. Bttr, Huquenin zur Witboi: Abteilung, Leutnant 3. S. Nümann 
zur 2. 5. Bıtr,, Schmidt zur Maſch. Gem. Abtlg. 
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Major d. Slajenapp, jeit der Heimreiſe des Oberſten Dürr der Führer des Marine- 
Erpeditionsforps, war Etappenkommandeur und wurde jegt vorübergehend mit der 
Führung der Sauptabteilung beauftragt. 


Zujammenziehung einzelner Teile. Den mehrfachen Bemühungen des Führers 
des Erpeditionsforps gelang es, nad Heimjendung von 129 Kranken (davon 
4 Dffiziere)') am 27. Suli, die Zujammenziehung ivenigitens eines Teiles des Erpe- 
Ditionsforps zu erreichen trog der bedeutenden Schwierigkeiten, die bei den großen 
Entfernungen und den bisherigen Fehlen bejonderer Etappentruppen ſich entgegen- 
itellten: Mus der Nompagnie 3 und durch Abgaben der anderen wurde für die Ver- 
wendung in Felde die Kompagnie Graf v. Broddorff gebildet und am 6. Auguft in 
Naidaus (nordöftlid Dutjo) formiert (fiehe unten); ein Zug der Majchinen- 
fanonen-Abteilung unter Stückmeiſter Kupſchuß begleitete Ende Auguſt die Ab- 
teilung v. Heydebred von Windhuf nach Epufiro (jiche Seite 91); das Landungs— 
forps S. M. ©. „Habicht“ wurde ſchon Anfang Auguft in Swakopmund zufammen- 
gezogen, um bier bei der Landung der zahlreih anfommenden Berjtärfungstrans- 
porte Verwendung zu finden (ſiehe Zeite 94). — Der Verſuch, aus den an der Bahn— 
linie verteilten felddienitfähigen Mannichaften eine Kompagnie unter Hauptmann 
Lieber zufammerzuziehen und noch rechtzeitig für den Angriff auf Waterberg der 
Sauptabteilung zuzuführen, jeheiterte leider. Nur die Mehrzahl der Offiziere und 
ein Teil der Mannjchaften der Maichinenfanonen-Abteilung bei der Batterie 
v. Sorten und Salbbattertie vd. Winterfeld fanden noch im Felde Verwendung. Der 
Reit des Erpeditionsforps fam nicht mehr ins Feld; die völlige Zerfplitterung und 
der Mangel an Etappentruppen hinderten die Zujammenziehung zu einer opera- 
tionsfähigen Feldtruppe. Diejer Teil ging daher auf in der Verwendung auf den 
Stationen, als Bahnſchutz und im Etappendienft. 

Major vd. Ölajenapp jelbjt traf jeit Anfang Augujt in Windhuf die Vorberei- 
tungen für einen Zug nad) dem Süden gegen den immer gefährlicher werdenden 
Morenga, mußte dann aber Ende September wegen eines ſchweren Beinleidens die 
SHeimreije antreten. An jeine Stelle trat als Führer des Marine-Erpeditionsforps 
Sauptmann Schering. 


Kompagnie Graf v. Broddorff. 


Immer enger wurde nadı Eintreffen des Generallentnants vd. Trotha und 
weiterer Veritärfungen der Kreis um die jeßt bei Waterberg verfammelten Serero- 
maſſen gezogen. Die Wejtieite war anfangs nur durch die ſchwachen Etappenpojiten 
der Hompagnie 3 (Baering) bejegt geweſen (dal. Zeite 67 ff.), dieje hatten nach Nord— 
oiten bin Fühlung mit dem in Grootfontein ftehenden Oberleutnant Volkmann auf- 
aenommen. Zeit Ende Mat wurde die Linie verftärft durch das Vorrücken der 
unter Oberleutnant dv. Zülow von NKaribib auf Otawi marjcdhierenden Teile?) der 


1) Hauptmann Lieber, Oberleutnant Frhr. v. Dobened, Yeutnant Frhr. v. Buttlar, Marine: 
Tberzahlmeifter Adermann. 
?) 1 Kompagnie, !,g Batterie, Mafchinengewehr: Zug Woffidlo. 
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fünftigen Nordabteilung Volkmann (jiehe Seite 67) und die Bejegung Umarurus 
mit einer Kompagnie, 14, Batterie unter Hauptmann Franke. 


Formierung in Naidaus. Durch Befehl des Hauptquartier vom 20. Juli 
wurde Oberleutnant Graf v. Broddorff zum Führer einer Kompagnie ernannt, die, 
größtenteils beritten, jih aus Mannichaften des Marine-Infanterie-Bataillons, in 
eriter Zinie der Kompagnie 3, bilden jollte. Ihre Aufgabe war die Bejekung bon 
Raidaus, um dadurd) ein Entweicdhen der Hereros in nordiveitlicher Richtung und 
den Verkehr und Waffenichmuggel aus dem Owanıbolande zu verhindern.) Naidaus 
jollte jtarf befeftigt und die Verbindung aufgenommen werden mit Hauptmann 
v. Fiedler in Otjiivarongo und Oberleutnant Volfmann, der bis Otjenga bor- 
gerüdt war. 

Am 6. Auguſt übernahm Oberleutnant Graf dv. Broddorff in Naidaus die 
62 Mann?) jtarfe Kompagnie. Schon jeit 29. Juli befand ſich dort Leutnant Gräff 
mit 24 Mann, der Reit fam von den Stationen ſüdlich Outjo. Das ehemalige 
Stationsgebäude wurde gejäubert, der Pla zur Verteidigung eingerichtet (durd) 
Abichlagen und Verbrennen des Dornbuſches wurde Schußfeld geichaffen, ferner ein 
1 m hoher Steinwall mit 5 m Dornbuſchverhau davor angelegt). 

Seliograpbiiche Verbindung mit der Abteilung Volkmann zu erlangen, ge- 
lang nicht; die Verbindung wurde durch Patrouillen aufrecht erhalten. 


Die Gefechte am Waterberg. Zu den am 11. Auguſt früh erfolgenden Angriff 
auf die Hereros bei Waterberg wurde die Kompagnie nicht herangezogen; fie mußte 
ihrem Auftrag gemäß in Naidaus ftehen bleiben. Erjt amı 18. Auguft erhielt Ober- 
leutnant Graf v. Broddorff von der Nordabteilung Nachricht über den Ausgang des 
Kampfes, den Durdhbrud der Hereros nah Diten und den Abmarſch der Nord- 
abteilung in derjelben Richtung. 


Die Gefechte am Waterberg Anfang August bedeuten im Verlauf des Herero- 
Feldzuges den enticheidenden Wendepunft; war es auch nicht gelungen, größere Teile 
des Gegners zu Gefangenen zu machen, fo mar doch feine Widerſtandskraft völlig 
gebrochen. Nicht mehr, wie im Frühjahr, mit einem energifchen, tapferen und friege- 
riichen, der weißen Truppe ebenbürtigen Gegner hatte man es zu tun, jondern nur 
noch mit führerlofen Banden, die das Land unficher madıten und Vieh ftahlen, beim 
Anrüden deutiher Truppen aber nach wenigen Schüffen die Flucht ergriffen. So 
nur iſt zu erflären, daß jeit August Gefechtsverlufte auf deuticher Seite faum noch 
eintraten; um jo aufreibender war das Aufſuchen der flühtigen Banden in ihren 
Beriteden. 

1) Der Omambo:Kapitän Nechale hatte bei Beginn des Aufftandes den Boten Namutoni 


angegriffen. Seitdem verhielt er fich ruhig, war aber im Verdacht, mit den Hereros in Verbindung 
zu ftehen Man glaubte ihn Ende Juli mit Ariegsleuten bei Hoais nördlich Dtawi. 


2) Komp. 1. ... 4 Mamı 
ee een A 
B::. 2:25.08 
4....38 


62 Mann, ferner 5 bewaffnete, 8 unbewaffnete Eingeborene, 49 Pferde. 
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Der Boten Naidaus war jegt bedeutungslos geworden, und die Kompagnie 
erivartete täglich einen Befehl vom Hauptquartier über weitere Verwendung. Erit 
am 28. August traf diefer ein und unterftellte die Kompagnie dem Hauptmann 
v. Fiedler, mit dem fie über Ofondjacheberg Verbindung fuchen jollte. Die Abterlung 
vd. Fiedler (Kompagnie Frhr. v. Wangenheim, vd. Welf, Graf dv. Broddorff und 
1%, Batterie) hatte die Lazarette bei Waterberg zu deden und die Gegend zu jäubern. 

Abmarſch nad) Waterberg und Dunjofa (Skizze 23, Seite 9/9). Am 
29, Auguft rüdte die Kompagnie Graf dv. Broddorff von Naidaus ab und erreichte 
nad) beſchwerlichem Marjche!) am 4. September Waterberg; von 49 war der Pferde- 
beitand auf 42 Stiid gejunfen, von denen nur 25 brauchbar waren (14 waren 
ihonungsbedürftig, 3 unbraudbar).?) In Waterberg lag die Abteilung v. Fiedler. 
Da infolge der langwährenden Anhäufung von Pferden und Vieh hier feine Weide 
mehr war, wurde die Kompagnie am 10. September in das Dunjofatal mit guter 
Meide und Waſſer verlegt, wo auch die Halbbatterie vd. Winterfeld lag. 

Bon bier aus wurden im Verein mit den anderen Truppen der Mbteilung 
v. Fiedler mehrfache Streifzüge in die Umgegend unternommen: jo vom 17. bis 
19. September nad) dem fleinen Waterberge, wo beim Überfall auf eine MWerft 
mehrere SHereros fielen und Vieh erbeutet wurde, vom 22. September bis 13. Oftober 
nad Ombujomungo, vom 19. bis 21. Oftober nach Otjahewita. 

Schlecht beitellt war e8 um die Musrüftung der Kompagnie: Da mangels ge- 
nügender Transportmittel nur ſehr wenig Neulieferungen erfolgen fonnten, und 
alle Schneider, Schufter, Sattler der Kompagnie nody im Etappendienjt zurück— 
gehalten waren, befanden ji) der Anzug, das Schuhzeug und die Wäfche der Mann: 
ichaft nach diejen Kreuz- und Querzügen in völlig zerrifienem Zuſtand. Auch der 
Pferdebeitand ging immer mehr zurüd, 7 Stüd hatte der legte Streifzug gefoftet. 
Die Ochien waren größtenteils ſchlapp, für 2 Wagen war eigentlich nur 1 Gejpann 
vorhanden. Um fo höher find unter diejen jchwierigen Umftänden die Leiſtungen 
der Truppe zu beiverten, die, dazu noch öfters durch faliche Nachrichten irregefübhrt, 
ununterbrochen unteriveg3 war, um die überall zerftreuten Banden des Gegners 
zu erreichen. 

Ofofongo-Muinge. Auf Befehl des Hauptquartiers jollte die Kompagnie 
nad) Otawi verlegt werden. Da aber Hauptmann v. Fiedler fie am Waterberg nod 
nicht entbebren fonnte, und es vorläufig aud) an Transportmitteln und Proviant für 
den Marſch dorthin fehlte, unterblieb der Abmarſch zunächſt. Am 26. Oftober ver- 
ließ die Kompagnie Dunjofa und wurde nad) Dfojongo-Muingo verlegt, wo fie am 
28. Dftober eintraf. Das Lager war bier etwa 150 m über der Ebene an einer 
Telfengquelle jebr ichön gelegen mit Fernſicht bis Waterberg, Otjengaberg und 
Oſondjacheberg. 

Auch von hier wurden verſchiedene Streifzüge unternommen, meiſt nur von 
Oberleutnant Graf v. Brockdorff, Leutnant Gräff und 25 bis 30 Mann: fo am 3. und 
4. November an den Südrand des kleinen Waterberges nad Omanene, wo 30 Sereros 


1) Die Kompagnie bejak feinen wege: und ortöfundigen Führer, jo dab es mehrmals nicht 
gelang, die Wafferftellen aufzufinden 
2) Hafer war in Naidaus nit vorhanden, 
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überraſcht und teilmeije gefangen genommen wurden, vom 14. bis 16. November in 
die Gegend von Dfateitei, wo Hereros mit Vieh gemeldet waren, aber nichts ge— 
funden wurde, vom 26. bis 30. November nad) Ommfema-llarei und Dmile. 
Dauernd erhielt fich daS Gerücht, daß bier noch Banden mit viel Vieh ſäßen, doch 
fonnten nirgends Spuren entdedt werden. Dagegen wurden am 6. Dezember bei 
Dfawafa einige 30 von Dft nad) Weit ziehende Hereros umzingelt und überrafht — 
von der Höhe des Fleinen Waterberges aus waren fie in der Ebene gejehen worden —. 
Nach kurzem Feuergefecht, in welchem der Gegner 15 Mann verlor, flüchtete die 
Bande unter Zurüdlafjung von 6 Gewwehren und Munition. 


Omarurn (Skizze 24 u. 25, Seite 90/91). Inzwiſchen war der Befehl zum Ab- 
marſch nach Dtawi abgeändert und die Kompagnie nad) Omaruru bejtimmt worden. 
Nach Empfang von 21 neuen Pferden rüdte fie am 14. Dezember über Omife dorthin 
ab. Während des Marfches wurde im Verein mit der Feldfompagnie Frhr. v. Wan- 
genheim und der Halbbatterie v. Winterfeld das Gelände abgeſucht und am 23. De- 
zember am Etjoberge eine Werft überfallen. Während 25 Berittene unter dem Kom- 
pagnieführer noch einen Streifzug nad) Onjafawa unternahmen, marjchierte der 
Reit von Konjati direft nad Omaruru. 

Die Abteilung dv. Fiedler wurde Anfang Sanuar aufgelöft, die Kompagnie 
Graf vd. Broddorff mit der Sicherung des Bezirfes Omaruru beauftragt und dem 
Etappenfommando unterjtellt. Seit Mitte Dezember der Feldzug für beendet erflärt 
wurde, und ein Ammeitieerlaß an die Hereros veröffentlicht worden war, ftellten dieje 
ji) in größeren Gruppen freiwillig.) Mehrfach fiel Teilen der Kompagnie die 
Aufgabe zu, Gefangenentransporte zu begleiten; ein Teil befand ſich dauernd als 
Wache auf Hoppes Farm, dem Pferdepoiten der Kompagnie. Die nah Ofombahe 
(8. bi 13. Nanuar 1905), Ofanatjituma (24. bis 29. Januar) und Ongariwanda 
(13. bi3 15. Februar) unternommenen Streifzüge verliefen ergebnislo3. 

Ende Februar verließ die Kompagnie Omaruru, um die Heimreise anzutreten. 


Kleinere Abteilungen im Felde. 


Maſchinengewehr-Zug Woſſidlo (Stizze 27, Seite 94,9). Als Anfang Mai in 
Karibib die Nordabteilung (1 Kompagnie, 2 Geſchütze) unter Oberleutnant v. Zülow 
zufammentrat, wurden ihr 2 Majchinengewehre unter Oberleutnant 3. ©. Wojlidlo 
zugeteilt mit 17 Mann der Mafcdhinenfanonen-Abteilung (liebe Seite 67) und 
12 Reitern der Schugtruppe als Bedienung.) liber Omaruru und Dutjo erreichte 
die Nordabteilung Anfang Juni Otawi (fiehe Seite 69), wo Oberleutnant Bolf- 
mann das Kommando übernahm. Es wurde nadı Grootfontein weitermarjdhiert 
und dann zurücd über Otawi nach Otjenga, wo die Abterlung vor den Kämpfen am 
Waterberg bereit Stand. ins Gefecht fam fie bei diejen Kämpfen nicht, jondern 


1) Am 4. Januar der Kapitän Friedrid von Omburo, außerdem bis zu diejer Zeit 50 Männer 
und 150 Frauen. 

2) 2 Armee-Majchinengemehre beipannt mit je 12 argentinischen Maulefeln, 1 vierjpännige. 
Karre für Nejerme-ftühlwafler. — Alle Mannſchaften waren beritten. 
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bejegte nur vom 11. bis 13, Auguft auf den linken Flügel der Abteilung Deimling 
den Paß von Omumeroumme. 

Bon hier über Otawi nad) Coblenz marjchierend, konnte Oberleutnant Bolf- 
mann dem Hauptquartier melden, daß der Bezirk Dtawi-Minen, Grootfontein und 
der untere Omuramba vom Gegner frei jeien, und wurde nun zu weiterer Ver- 
folgung der ins Sandfeld geflüchteten Hereros der Abteilung v. Ejtorff geteilt. 
Ende Auguſt wurde dieje in Ofonjondufu erreicht. 

Die Verfolgung führte über DOtjimbinde, Owinaua-Mava bis Diombo-Win- 
dimbe immer hinter den ohne Aufenthalt flüchtenden Hereros „er. "den Gefechten 
an den beiden leßteren Wafjerjtellen anr 3. und 19. September famen die Majchinen- 
gewehre nicht mehr zum Eingreifen, in legteren fonnte der flüchtende Gegner 
nur durch Artilleriefener noch erreicht werden. 

Gänzlicher Mangel an Waſſer ſchloß eine Fortſetzung der Verfolgung aus: 
Schon jeit Verlajien des Omuramba waren ſchlimme Durjtitreden zu überwinden 
gewejen. Dazu kam großer Mangel an PBroviant. Außer etwas Reis gab es 
eigentlich nur Fleiſch von den ſchlappen oder ichon toten Ochien und Kühen! Dazu 
bittere Kälte in den Nächten, bi8 zu — 9° C., gegen die die Leute nur eine wollene 
Dede (Woilach) zur Verfügung hatten. 

Pferde und Ejel waren jehr entfräftet. Größte Schonung durch Abjigen 
und Führen war geboten, dabei jehr ſorgſame Behandlung beim Tränfen und auf 
die Weide Führen notwendig. Hafer fehlte gänzlid), das Gras war jekt, am Ende 
der trodenen Zeit, völlig ausgedörrt. 


Namntoni. Dan fürdhtete, daß die durch die raitloje Verfolgung ins Sand- 
feld zurüdgedrängten Hereros verſuchen würden, wieder nah Weiten in ihre alten 
Site durchzubrechen. Um dies zu verhindern, jollten in breiter Front die Waſſer— 
itellen von Gobabis bis ans Owambo-Land bejegt werden. Dem Mafchinengewehr- 
Zug Woifidlo fiel mit Namutoni (an der Etojcha-Pfanne) der nördlicdite Punkt 
diefer Abjperrungslinie zu, in der Yuftlinie fajt 150 km von der nächſten Station 
(Srootfontein) entfernt. 

über Ofojondufu, Erindi-Dratjihenda, Eoblenz erreichte Oberleutnant 3. ©. 
MWoffidlo Grootfontein. Von hier brach er am 16. November mit 12 Matrofen 
(5 Hatten Franfheitshalber zurüdgeichhidt werden müfjen) und 24 Reitern der 
Schußtruppe nad) Namutoni auf. Unterwegs wurde am 24. November bei Guiab 
eine Hererowerft von 10 Pontofs überfallen. Der Gegner leitete nur ſchwachen 
Widerſtand; 11 Hereros!) fielen, 2 Gewehre und etwas Vieh wurden erbeutet. 

Die völlig zeritörte Station Namutoni wurde am 29, November erreidt. 
Seit dem Angriff des Owambo-Kapitäns Nechale im Januar war fie unbejegt ge- 
blieben, die gefallenen Owambos lagen in großer Zahl noch unbeerdigt um die 
Station. Viermal fam e3 in der Umgegend des Plaßes zu Fleineren Gefechten, die 
ohne eigene Verlufte abliefen: am 30. November wurden bei Koachas, 4 km weftlich 
Namutoni, 30 Hütten überfallen. Der Gegner feuerte anfangs jehr lebhaft gegen 
die nur 18 Mann ſtarke Batrouille, doch wurde der Widerjtand jchnell gebrochen 


!) Darunter Kambazembis Bruder Hamarinebo und deſſen Sohn. 
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und zum Sturm geichritten. Der Gegner ließ mehrere Tote liegen, einige Gewehre 
und etwa 30 Stüd Vieh wurden erbeutet. Ähnlich wurde am folgenden Tage 
Drrandowa, nördlich der Station, überfallen. Weitere Gefechte fanden am 28. De— 
zember 1904 und 13. Nanuar 1905 ftatt; bei legterem handelte es ſich um die Ver— 
folgung des Kapitäns Salatiel: Auf der Flucht nach Norden war er in der 
Nacht vom 12. zum 13. Januar bei der Station vorbeigezogen. Mit 12 Reitern 
nahm Oberleutnant 3. S. Woſſidlo die Verfolgung auf und erreichte ihn 25 km 
nördlich, dicht vor Djohama, der eriten Waijerjtelle im Owambo-Lande. Da der 
Angriff über eine 1 km breite, freie Fläche erfolgen mußte, fonnte Salatiel felbit 
rechtzeitig entfommen; 3 Hereros waren gefallen, etwas Vieh wurde erbeutet. 


Am 10. Februar wurden auch bei der Abteilung Woffidlo die Angehörigen 
der Marine durch die Schugtruppe abgelöft und erreichten über Grootfontein am 
11. März Karibib. 


Maſchinenkanonen-Zug bei der Abteilung v. Heydebreck. (Skizze 27, 
Seite 94/%, und Anlage 7 [Karte].) Nach Auflöfung der Dftabteilung (vgl. 
Seite 56) wurden deren Majchinenfanonen mit Bedienungsmannſchaften an die 
Bahnitationen überwiesen; erft nad) den Kämpfen am Waterberg trat 1 Zug (Stück— 
meijter Kupſchuß, 2 Majchinenfanonen mit Ochienbeipannung, 1 Majchinengemwehr, 
13 Matroien und Seejoldaten) unter Oberleutnant v. Beeſten bei der Abteilung 
vb. Hendebred (5. Kompagnie 2. Feld-Regiments, Adjutant Leutnant Stecher)') 
wieder in Tätigfeit. Mufgabe der Abteilung war, bei Epufiro dem Gegner den Weg 
nah Dften zu verlegen; im allgemeinen wurde dem Wege der Dftabteilung (liche 
Seite 21 ff.), „Orlogpad“, gefolgt. 

Am 27. Auguſt von Windhuf abmarſchierend, erreichte?) die Abteilung am 
13. September Epufiro?), das aber inziwiichen ſchon von der Abteilung Deimling 
beießt war. Bei der nun folgenden Sperrung der Waflerftellen (vgl. Seite MW) 
wurde die Abteilung d. Heydebred durch die Halbbatterie Stuhlmann verjtärft und 
nad) Ombafaha und Klein-Dfahandja gelegt. Bon hier aus ritt Zeutnant Stecher 
eine Batrouille Omuramba abwärts und nahm am 11. Oftober nach kurzem Ge- 
fecdht bei Ombu-Samorombora dem Gegner 15 Gefangene, 2 Gewehre und 50 Stüd 
Vieh ab. 


1) Vom 17. bis 19. Juli war Leutnant Stecher von Windhut aus mit 11 Berittenen, 
6 Eingeborenen in das Homas: Hochland entjandt worden, um gejtohlenes Vieh wieder zurüdzu: 
gewinnen. Der Gegner wurde nad 24 Stunden in einem jchmalen Gebirgstal am 18. Juli mittags 
erreicht und ihm nad etwa 1ftündigem fFeuergefecht eine Herde abgenommen. Als aber das Ab- 
treiben des Viehs beginnen follte, ftellte fih heraus, daß der auf 80 bis 90 Gewehre geichägte 
Feind inzwijhen den Rüdweg verlegt hatte und fich den Pierden näherte. Yeuinant Stecher ent: 
ſchloß fich zu dem einzig möglichen Wege der Nettung, zum Durchbruch unter Zurüdlaffung des Viehs. 
Mit Berluft von 1 Pferd und nur 1 Verwundeten gelang es im Galopp die feindliche Feuerzone zu 
paffieren. Der Berluft des Gegners wurde auf 10 bis 12 Tote geichäßt. 

2) Unterwegs hatten bei Drumbo und weftlich Otjihaönena gleichzeitig 2 fleinere Gefechte gegen 
ſchlecht bewaffnete Banden stattgefunden, bei denen die Mafchinentanonen aber nicht zum Eingreifen famen. 

2) In 18 Tagen 324 km; die Dftabteilung hatte in 10 Tagen Omingi (280 km einjchlieklich 
Ummeg) erreicht, val. Anlage 4, Zeite 108. 
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Am 13. Oftober früh wurde 15 km öftlich Klein-Okahandja eine Werft über— 
fallen, doch leistete der Gegner nur fehr kurzen Widerftand; die Mafchinenfanonen . 
famen nicht mehr zum Eingreifen. Intereſſant tft die Formation, in der zum 
Angriff vorgegangen wurde. 


Skizze 26. Entwicklung der Abteilung v. Heydebreck. 


a 
| 
A Erläuterung: 
I a) 1 Zug in Scügenlinie 
A 4 b)1 = : Reiben zu Einem 
ıı co) 1 + geichlofien in Linie 
h < d) 2 Majdinentanonen 


— 


Da ein Teil der Truppen für den Süden des Schußgebietes notwendig war, 
wurde am 18. Oftober die Abteilung dv. Heydebred aufgelöit. Die Maſchinenkanonen 
und das Majchinengewehr verblieben auch fernerhbin in Ombafaha, wo fie am 
3. November noch einmal zum twirffamen Eingreifen famen. Eine Bande gut 
bewaffneter Sereros geriet hier in den ihnen gelegten Hinterhalt und erlitt be- 
deutende Verluite, beionders an Großleuten; 16 Pferde und viele Gervehre wurden 
erbeutet. 

Der Hottentottenaufjtand veranlaßte dann weitere Truppenverſchiebungen 
nad) Süden, und die Mafchinenfanonen famen Anfang Dezember nad) Gobabis. 

Während die Mannſchaften im März in die Heimat zurüdfehrten, blieb das 
Material (8 Mafchinenfanonen) ebenjo wie die von S. M. S. „Habicht“ gelandeten 
Revolverfanonen und Majchinengewehre im Lande, wo jie zur Ortsverteidigung 
Verwendung fanden. Im allgemeinen erfreuten ſich die Maſchinenkanonen Feiner 
jehr großen Wertihägung: ihr Einzelihuß war für den Yandfrieg zu wenig wirk— 
jam, auch hatten die Yafetten durch die Trockenheit und jtarfe Beanſpruchung zum 
Schluß ſehr gelitten. 


Etappen- und Beiaßungs-Truppen. 


Kompagnie 3. Die Mannjchaften der Kompagnie 3 fanden, joweit jie nicht‘ 
in die Kompagnie Graf d. Broddorff (38 Mann) eingeitellt wurden, aud) fernerhin 
im Etappendienit Karibib—Qutjo Verwendung (vgl. Seite 70). Im allgemeinen 
war dieje Gegend jeit Anfang Juni vom Gegner frei. Von Outjo aus wurden ver- 
ichtedene größere Batrouillen, jo im Juli nad Otjiwarongo und Dforufu, im De- 
zember nad Dfaufuejo und Rietfontein geritten, ohne daß die Abficht, feindliche 
Reriten aufzubeben, geglüdt wäre. 

Eine Gefahr drohte der Station Dutjo im Dftober, ald im Süden des 
Schußgebietes der Hottentottenaufitand ausbrad. Die Toopnaar- und Swartbooi— 
Hottentotten in Zesjontein und Franzfontein erjchtenen verdädtig; dazu Fam, daß 
auch in Dutjo 25 bewaffnete Hottentotten zur Beſatzung gebörten. Als in Bes- 
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fontein im September ein deutjcher Soldat, angeblih im Streit, von einem Ein- 
geborenen erſchoſſen wurde, griff der Kommandant von Dutjo ein. Oberarzt 
Scroedter mit einer ſchwachen Batrouille nahm in Zesfontein den dortigen Kapitän 
gefangen, Leutnant Schmidt den anderen bei Chauas. In Zesfontein und Franz— 
fontein wurden zufammen 60 Gewehre, darunter 22 Sinterlader, gefunden; auch 
die Hottentotten in Dutjo wurden entwaffnet. Damit ivar die Rube im Kaoko-Veld 
gelihert; zum Gebrauch der Waffe fam es hierbei nirgends. 


Ein Eleines Gefecht hatte noch im August Feldwebel Dir öjtlich des Dmatafa- 
Berges, an demjelben Plage, an dem am 16. März Major dv. Eitorff fämpfte. Mit 
12 Wagen und 18 Mann Bededung war er auf dem Marſch von Omaruru nad) 
DOtjurutjondjou, als er am 26. August auf einen ſchwachen Gegner ſtieß, der nad) 
furzem Feuergefecht im Buſch verichiwand, feine ganze Habe im Stiche laſſend. 

Anfang Februar übernahmen Teile der 6. Kompagnie 1. Yeld-Regiments 
die Boiten der Marine-Änfanterie. Die Seejoldaten aus Zesfontein und Franz- 
fontein wurden allmählich zurüdgezogen und alles nad Karibib in Marſch geſetzt. 


Kompagnie 2 (Screring). (Skizze 22, Seite 82.) Die Hompagnie 2 (Sche- 
ring) verjah den Etappendtenit öſtlich Dfabandja (vgl. Seite 84). Bis Ofonjogobo 
nad) Norden, bis Otjimbinde im Oſten dehnte fie fih aus. Wagenbegleitung, 
Unterſtützung beim Telegraphenbau und Dienſt auf den SHeliographen- und 
Etappenitationen war ihre feineswegs einfache Aufgabe. Erichivert wurde dieſe 
noch durd) die oft recht mangelhafte Verpflegung. Der durchgehende Broviant war 
für die Front beitimmt und durfte natürlich nicht angegriffen werden, doppelt 
ſchwer für die Truppe, die jelbjt am Notwendigjten Mangel leidet.') 

Sciwierigfeiten bereiteten im August die Witbois: 16 davon waren einen 
ſchwachen Boten in Ofawitumbifa zugeteilt. Als der Kompagniecdhef am 17. Auguit 
Meldung erbielt, dat dieje eine herausfordernde und drohende Haltung einnähmen, 
entiandte er jofort Beritärfung. Doch fanı ſie ſchon zu ſpät: Am 18. Muguit waren 
die Witbois unter Mitnahme ihrer Pferde entlaufen! 


Dann und wann wurde verjucht, berumfchweifende Banden abzufangen, 
aber nur einmal, am 27. Dezember 1904, jtieß eine Batrouille bei Okoſongoho wirf- 
li) auf einen Gegner, von dem 6 Mann fielen, 2 Gewehre und Munition erbeutet 
wurden. 

Hauptſtationen der Kompagnie waren während dieſer Zeit: Otjurutjondjou 
(Hauptmann Schering, bis er nach Okahandja abberufen wurde, um die Führung 
des Expeditionskorps zu übernehmen), Owikokorero (Oberleutnant Paſchen), Ot— 
jojondu (Leutnant Eckſtein), Otjimbinde (Leutnant Boehm). Im Februar 1905 
wurden dieje Poſten allmählich abgelöit und die Mannſchaft an die Bahnlinie beran- 
gezogen. 

1) Rom 19 September bis 9. Oktober war außer etwas Schlachtvieh nur Mehl und Reis 


in Otiofondu vorhanden. Gemüſe, Maktaroni, Kaffee fehlten jeit 19., Hafer feit 16., Butter und 
Fett feit 12., Badobft jeit 8. Rum und Zuder feit 5. September. 
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Landungsforps ©. M. ©. „Habicht“. Seit fih im Juni die Landungsper- 
hältnijie in Swakopmund duch PVerfandung immer mehr veridhlechterten, war 
Oberleutnant 3. S. Connemann dort als Yandungsoffizier eingeießt worden. Nach 
und nad) wurden aud die übrigen Offiziere und Mannſchaften der „Habicht“- 
Abteilung (val. Seite 77) dorthin herangezogen. Auch Sranfenträger Der 
Sanitätsfolonne jowie die Mannschaften des Proviant- und Materialiendepots 
wurden, joweit fie Matrofen waren, ibr angegliedert. Im November erfrankte 
Kapitänleutnant Connemann (inzwiichen befördert) und Überleutnant 3. S. 
Schneider!) übernahm das Kommando der Abteilung; einige Leute wurden zu 
Sandungsarbeiten nah Lüderitz-Bucht abgegeben. 

Die ſchwierigſte Aufgabe waren die Floflandungen, die bei der ſtarken 
Brandung die Mannſchaften ſehr anftrengten. Als höchſte Leiſtung wurden an 
einem Tage 600 Maultiere gelandet. — Bejonders gut arbeitete das Perjonal auch 
bei Strandung des Dampfers „Gertrud Woermann“, wo innerhalb 18 Stunden, 
mit nur bieritindiger Unterbrechung nadıt3, ſämtliche Pferde geborgen wurden. 
Die Tiere mußten einzeln mit der Sand hochgeheißt und aufs Floß gegeben, diejes 
durch die Brandung 600 m weit, auch mit der Hand, eingeholt werden! Mannichaften 
des Eijenbahn-Bataillons leisteten hierbei wirkſame Unterſtützung. 


Heimkehr. 


Mit Beendigung der Niederiverfung des SHereroaufitandes und jeit dem 
Eintreffen von beionderen Etappentruppen glaubte man, das Marine-Erpeditions- 
forps in Südweitafrifa entbebren zu fönnen, und trat den Gedanken jeiner Rück— 
fendung in die Heimat näher. 

Das Erpeditionsforps war als erfte Hilfe entjandt worden, folange andere 
Streitkräfte nicht zur Hand waren. Seit Februar 1904 im Lande, hatte es im 
der fchwierigiten Zeit, im Anfange des Aufitandes, in vorderfter Linie mitgefämpft. 
Gefechte und Krankheit hatten die Reiben aelichtet?), während Erjaß für die Mus: 
fälle nicht gegeben werden fonnte.?) 

Das Erpeditionsforps als eine einheitliche, geichlofiene Truppe zu verivenden, 
wie es jeiner Zufammenjegung entiprach, war nicht möglich gewejen. Der überall 
fih geltend madende Mangel an Truppen und das nur allmäbliche Eintreffen der 


1) Oberleutnant 3. S. Schneider war erft vor kurzem aus Deutjchland gekommen, wurde 
Mitte Januar 1905 der 2. Maſchinengewehr-Abteilung zugeteilt und ſocht in den Karrasbergen gegen 
Morenga mit. Bei Aub fiel am 10. März; 1905 fein Burſche, Matroie Gülk. 

2) Vol. Anlage 2A ec, Seite 100. Die Berlufte der fechtenden Truppe Marine-Infanterie— 
Bataillon und Maſchinenkanonen-Abteilung) allein betiugen 82 Tote, 167 Heimgefandte, zufammen 
249 — 40 Prozent von der Ausrädeftärfe (618 Köpfe). 

3) Im Februar beantragte Major v. Slajenapp 50 (val. Seite 24), im April 60 Mann Erjat 
pro Kompagnie, im Auguft 10 Offiziere, 300 Mann, 600 Pferde als BVerftärtung aus der Heimat. 
Außer den zur Dispofition beurlaubten Mannſchaften des 3, Jahrgangs war dort in der Rejerve 
der Marine: jnjanterie ein jehr wertvolles Material vorhanden, welches die Erpedition nad) China 
mitgemadt hatte und zum größten Teile im Neiten und in der Pferdemartung ausgebildet war. 
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Schugtruppen-Verjtärfungen batten dazu geführt, da von Haus aus Die 
700 Dearine-Mannichaften nach allen Richtungen auseinander gerijien wurden. 
Später war es nicht möglich, die weit zerjtreuten Teile (liche Skizze 8, Seite 96/97) 
wieder zujammenzuziehen zu einer operationsfähigen Truppe: Die Maſſe des 
Erpeditionsforps fand Verwendung im Stations- und Etappendienjt und mußte 
bier zuſehen, wie an ihr vorbei die neu anfommenden Berjtärfungen der Schuß- 
truppe beritten zur Front eilten; nur fleinen Teilen war es vergönnt, noch im Felde 
tätig zu jein. 

Umſomehr verdient die vorzüglicdhe Haltung der Mannichaften Anerkennung, 
die bis zum Schlufie üiberall, auch in den jchwierigiten Lagen, voll ihre Schuldig- 
feit taten. 

Anfang des Jahres 1905 wurde der Befehl erteilt zur Zurücdziebung des 
Marine-Erpeditionsforps. Allmählih wurden im Februar die zeritreuten Teile 
nach der Bahn bin zujammengezogen und durch Mannjchaften der Schußtruppe 
erjegt. Am 6. März trat die 1. Staffel, 10 Offiziere, 280 Mann, mit der Fahne des 
II. Seebataillons unter Oberleutnant Graf dv. Broddorff auf Dampfer „Lulu 
Bohlen“, am 20. März die 2, Staffel, 9 Offiziere, 175 Mann, unter Sauptmann 
Schering auf Dampfer „Eduard Woermann” von Smwafopmund aus die Heimreise 
an. Am 8. und 10. April trafen die Transporte, freudig begrüßt, wieder in der 
Heimat em. 
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Kriegsgliederung und Stärkenadweilung des Marine-Expeditionskorps. 


Führer: Oberit Dürr, nipekteur der Marine-Infanterie nebſt Stab!), trat erit fpäter die 
Ausreije an; bis zu feinem Eintreffen Major v. Glafenapp. 


„Darmftadt“: Bransport. 
Offiz. Mannſch Bierde] Marine-nfanterie-Bataillon,?) 


Kommandeur: Major dv. Glafenapp. 
Stab .. 6 301.9 Adjutant: Leutnant Schäfer; Ordonnangoffigier: Ober: 
| leumant Grafv.Broddorff; Marine-Stasbarzt Dr. Wiemann, 
Marine-Aijiitenzarzt Dr. Janßen; Rechnungsamt: Marine- 
| | | Oberzablmeijter Adermann. 
I. Komp. +: 186 3 | Dauptmann Fiicel. 
Leutnant Freiherr Treufch dv. Buttlar-Brandenfels, Dyiobed, 
Ä Hildebrandt. 
2. Komp. 4 126 2 | Hauptmann Schering. 
! | Oberleutnant Paſchen, Yeutmant Editein, Boehm. 
3. Komp. ı + | 1% 3 | Hauptmann Haering. 
Oberleutnant Hannemann, Yeutmant Mutber, Gräff. 
4. Komp. 4 126 2 | Hauptmann Lieber. 
Oberleutnant Frhr. dv. Dobened, Yeutnant Huguenin, Stecher. 


Majdinentanonen-Abteilung 9: Oberleutnant 5. ©. Mans 
holt. (8 3,7cm Majchinen-slanonen.) 
Oberleutnant 3. ©. Woffidlo, Stempel, Leutnant 3. ©. 
Ehrhardt, Rümann. 

Sanitätstolonne‘): Marine-Stabsarzt Dr. Gappel. 
Marine-Oberaffijtenzarzt Dr. Tiburtius. 


Proviant- u. Materialiendepot*): Marine-Jahlmeiſter Prange. 





Erjagtransport S. M. S „Habicht“ an Bord der „Darm 
ſtadt“: Oberleutnant 3 Eonnemann (4 Offiziere, 60 Mann) 0), Leutnant 3. ©. Elaajien, 
Schmidt, Marine- Attilienarse Dr. Gennerid). 

Diefer Transport, anfänglid an Bord S. M. ©. „Habicht“ überwieſen, löſte Ende Februar 
das unter Hlapitänleutnant Gygas im Scyußgebiet befindliche Landungskorps teiltweife ab. Die 
nunmehr an Land befindlichen Teile traten zum Marine-Erpeditionstorps als 


| | 674) — | Landungstorps S. M. S. „Habicht“: Oberleutnant 3. 

2 famen ipäter hinzu Gonnemann. 
DDberleutnant 3. ©. Hermann (Friedrich), Leutnant z. ©. 
Schmidt, Marine-Oberaffijtenzarzt Dr. Velten, fpäter außer: 
dem Oberleutnant 3. ©. Schneider und Leutnant 3. ©. 
Claaſſen. 

Schutztruppe an Bord der „Darmſtadt“: Major v. Eſtorff (3Offiziere, 55 Mann, 1 Pferd). 

Eifenbabn-Bauabteilung: Oberleutnant Ritter, Yeutnant Schiwengberg. 


a 





I, Generalitabsoffiziere: Hauptmann Galzer, Bayer; Adjutant: Oberleutnant v. Boſſe; 
ferner Oberleutnant Reiß, v. Ejtorff, Leutnant v. Dobſchütz; Marine-Oberjtabsarzt Dr. Repte: 
Marine-Oberzahlmeiiter Jeſchle; 19 Mann. — ?) Stab, Komp. 3 u. 4 vom II., Komp. 1 u. 
vom I. See-Bataillon aufgejtellt. — ®) Einichl. 7 Mann Signalperjonal, 5 Mann Sänitätsperfonal 

9 Von der 2. M.D. aufgejtellt. — °) Einſchl. 1 Yahlmeijterajpirant, 1 Sanitätsmaat. 
7 Mann Signalperional twaren abgegeben. Für Beipannung in Madeira 20 Ochien gekauft. — 
6, Bon der II. W. D. aufgejtellt. — ) 2 Ärzte, 6 Mann Sanitätsperfonal waren abgegeben. — 
*, Einichl. 2 Verwalter; die Hälfte der Leute waren Bäder. — ) Außerdem 1 Pferd an Major 
v. Eitorff abgegeben. — 1) Dabei 1 Maſchinengewehr. — ") Dabei 4 NRebolverlanonen, 
I Majchinengewehr. — Die Leute des urjprüngliden Yandungstorps, ſoweit fie bei der Dit-, 
abteilung waren, bzw. nicht an Bord zurüdtehrten, find einbegriffen. 


Marine-Rundihau (Beibeit 2). 7 
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Verfuitliiten. 


A. Summarifche Derluitlijte. 
a. echtsverlufte (vgl. Ba, Seite 101 ff). 








Berwundet 


(Die eingeffammerten 

Yablen bedeuten: der 
Verwundung wegen in 
die Heimat zurüdgefandt.) 












Gefallen Geſamtverluſt 





Offiz. | Mann) Summe] Offiz. ' Mann Summe] Offiz. Dann) Summe 


Überfall der Boiten 
an der Schwarzen 
Klippe, 14. Februar 
1904. 

Be re 

Geicht bei Otjibinas 
maparero, 25. Fe— 
bruar 1904. 

Komp. 2.2.2220. 


Gefecht bei Owikoko— 
rero, 19. März 1904. 
Stab Mar. Inf. Bat. 
Slomp. 1 ...:.... 
Maich. Han. Abt... . 
S. M. S. „Habicht“ 
Schutztruppe, Rejerve, 
Yandmwehr ujw. .. 


Summe... 7 19 26 | 3 (2) 
Ferner verwundet 2 eingeborene Soldaten, vermißt 1 eingeborener Soldat. 
: 


Gefecht am Dmatafo- | | | 
berg, 16. März 1904. | 
Komp. Br — — — 1 1 1 1 


IX 
— — —— 


IS 


-) 


4 Ä 21 
10 21 31 


— — 


2 
2 


Gefecht bei Otaharni, 
3. April 1904. 





Komp. 1 222200. - li 2 seo 2 ||| 5 

BEA = 2 7: 393 — 15 5 

Maid. Han. Abt... . — 211: 2 (1)1 — 2 8 

San. Bol. ..... 1 1 - -- — — 1 1 
Scugtruppe und Re- | 

fetwe 2. 34 BER 1.200 DRS 

Zumme ... | 1 | 31, 32 2 BOT 6 61 3 EM 

I, War zur 2. Feld-Rompagnie (Schußtruppe) fommandiert. 2) War zur 4. Feld» 


Stompagnie (Schugtruppe) lommandiert. — 3) 1 Mann erlag der Vervundung. — 4) 2 Mann erlagen 
der Verwundung. — °) 1 Mann erlag der Berwundung. - - 9) War zur Stompagnie I fommanbdiert. 


Anlage 2: Berluftliften. 99 





Verwundet 
(Die eingellammterten 


Yefa 1 Sablen bedeuten: ber ei ; 
Gefallen be — ejamtverlmnit 
die Heimat zurüdgefandt.) 





Offiz. Ram Summe] Offiz. Mann Summeſ Offiz. ‚Mann Summe 





Gefecht bei Ongan— | | 

jira, 9. April 1904. | | * 
Stab des Mar. Erped. | | 

SOrBE 2222... 1) I ı me | 1 | iq 


Gefecht bei Olatum- | | | 
ba, 13. April 1904. | 
Stab des Mar. Erped. 


| | 
[375,7 Vo 12) 1 1 1 —| ı 
Patrouillengejedt | 
bei Dutjo, ®. Mai | 
1904. 
Somp. 8 ....... 1 1 1 1 
Maſch. Kan. Abt... . 1 1 | 1 1 
Schußtruppe . . .. . = a De | = 141 
Summe... — 3 3 | | — s| 3 
Batrouillengefect Ferner gefallen: 1 eingeborener Soldat. 
bei Dutjo, 31. Mai 
1904. 
Komp. 3....... 1 1 | — 1 1 
Gefecht bei Aub(Kar— | 
raö-Berge)11.März 
1905. 
Prov. u. Mat. Dep. . J 1 1 | - 1 1 
Gejamtverluft des Grpeditionstorps im Gefecht. 
Stab (9. u.13.4.04. . . 2 - 198 2 2 2 
Mar. Inf. Batl. 
Stab (13. 3. O04. . .. — 2 2 2 (hh 2 () 21 2 | 4 
Komp. 1 (14. 2, 18.3. | | 
u. 3.4.04) ..... 1:80 1 2 10.179112 (7) 3 u. 4 
Komp. 3 (25.2. 16.9, | 
9. u. 31.5.04) ... — 2— 2 1013 1 209) 3 4 
Komp. 4 (3. 4.00... — | 2 2 3) 3 — 5 
Zunme ... | 36 37 15@ 1 11190) 6 IB) 5 
— J R j | 
Maſch. Kan. Abt. (13. 3. | 
8.4. u.9.5.0.... 1 1 2 2609 20) BI 4 
San. Kol. (3.4.04 ...| — 1 1 03 
Brov. u. Mat. Dep. 
(11.38.05). ....... — 4 1 ) 1 
Ldgsk. S. M.S. „Habicht“ 
(13. 3. 04). . . . .. DEN 1 \ 2°) | 3 I(DI —9—1060) 2 3) 4 


Zumme... | 


Fi] 


41, 4% |6@ 168) zı|ı)ı= | 6 

er ') War zur Feldsstompagnie (Schutztruppe) kommandiert. — 2) War zur 1. Feld-Kompagnie 
(Scyugtruppe) fommandiert. — 3) 1 VBerwundeter jtarb. — * 2 Verwundete ftarben. — ®) Außer— 
dem Waren bor Ilnteritellung unter das Erpeditionsforps 1 Mann gefallen, 3 Mann verwundet. 


7. 
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b. Verluſte durch Stranlißeit und Anglücksfälle. 





Geſtorben un: . = 
H d = 
(Vgl. Bb u. e, Seite 105 ff.) Heimgeſandt Summe 


Offiz. Mann Summel Offiz. Mann Summeſl Offiz. Mann Summe 





















Ei 1) 3 4 1 5. 4 
Mar. Inf. Batl. 
BIRD: 3.020.0 2-ance 22) 7 9 2 7 9 
Komp. 1........ 23) 37 39 2: 4 46 
— 220 22 | 82 32 
> VE EEE 1%) 17 18 11 28 24 
Ba en ET SR" 2 67 609 
—— ss | 7 17 1 | 7 178180 
Maſch. Han. Abt... .. . 1 3 4 16) 12 13 2 150127 
San. Kol. ........ 1 17) 1 2 2 11 3 
Prod. u. Mat. Dep. . . . — — 2 2 — 2 2 
Ldgst. . M.S. „Habicht“ l 1 19) | 2 3 1 3 4 
Summe... 3 40 42 11 157 168 13 197 210 
ec. SGefamtabgang. 
Gefallen Berwundet Summe 
oder fr er um des Verwendungs— Ausrücke⸗ 
* e 5 iA . 2 
aeitorben nefanbı Abgangs ähig ſtärle 
3 ® Ft * Fe * hr Er 5 © 
| EI2| E I®&| ge 3 I .% = = 8 & E 
EEE 5|ES SJE EI SJIE :,53JjE 515 
a8 IWW I 5 !838lda EIS IA | 5 Io EI 
Stab... . F 2 
Mar. Ini. Batl. 
Stab ...... 2 2 3 7 3 
Komp. 1... .. 1 88a 2 44 4661 3 82 + 1260 190 
ar ee 10 10 2 2 32 82 4 126) 190 
9, 2.2. 8 8 2 171912 I 27 4 126° 18 
? 172117721 2| 6 2 4 









Summe ... 


Maid. Han. Abt 
San. Hol... .. . 
Prov. u. Mat. Dep. 
dasl, ©. M. ©. 
Habicht“ 


1 u 





3 1 { 
S4'5, 9145| 14 | 165 179121 | 249 





Zumme ... 


ı, Oberit Dürr. — °) Major v. Slajenapp, Mar. Oberzahlmeijter Adermann. — 9) Haupt: 
mann Fiſchel, Yeutnant Frhr. v. Buttlar. *% Hauptmann Haering. — ?) Hauptmann Lieber, 
S berleutnant Frhr. v. Dobened. — ®) Yeutnant z. S. Ehrhardt. — 7) Mar. Stabsarzt Dr. Gappel. 

8, Kapitänleuinant Connemann. — °) Hauptmann Zalzer und Baher, Oberleutnant d. Boſſe 
und Leutnant dv. Dobichüß zur Schußtruppe übergetreten, Mar. Oberftabsarzt Dr. Megte zu 
anderweitiger Berwendung in die Heimat zurüdbeordert. — ) Darunter 1 Werwundeter. — 
1) Ein. Frei. Kaerger Komp. 1 zum Mar. Aifiitenzarzt befördert, j. San. Kol. — ?) Darunter 
2 Vertwundete. — 1) Darunter 3 Verwundete. — 1% Traten März 1905 mit tvenigen Aus— 
nahmen (Übertritt zur Schugtruppe, Krankheit uw.) die Heimreiie an. 

Bon dem Gefamtabgang (270) entiallen 249 Köpfe auf die fehhtende Truppe. 
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B. Namentliche Verlujftlifte. 
a. Gefechtsverluſte. 
Überfal der Poften an der Schwarzen Klippe, 14. Sebruar 1904. 


befallen: 
Nompagnie 1: 
1. Seefoldat Wilhelm Luttermöller, 
2, e Ernſt Mabuke, 


8. . Johann Schneider. 2 
a (bisber I. 3.8.) 


Berwundet: 
Kompagnie 1: 


1. Gefreiter Karl Arndt, Schuß rechter Zeigefinger, 
2. Seejoldat Hermaun Hänſe, Schu rechter Oberarm und Hand. 
Gefecht bei Otjihinamaparero, 25. Sebruar 1904. 


Berwundet: 
Nompagnie ®: 


— 


Oberleutnant Alerander Hannemann (bisber II. 3.2.) 


Gefecht bei Bwikohorero, 13. März 1904. 
Gefallen: 
Marine: 
Stab Mar. Inf. Bat.: 
1. Sergeant Starl Bennewies (bish. Huſ. R. 15), 
2. Signalmaat Ridard Wrodlage (bisher IT. M. 


t) 


Nompagnie 1: 
3, Leutnant Mar Dziobeck (biäber I. ©. B.i, 


Maichinenlanonen-Abteilung: 


4. Oberleutnant z. 3. Bernhard Stempel (bisher S. M. 2. „Olga“, 
Yandungsforps ©. M. S. „Habicht“: 

5. Marine-Oberaiftitenzargt Dr. Wilhelm Velten, 

6. Bootsmannsmaat Friedrih Höltke, 

. Obermatroje Hans Ehlers. 


1 


Scußtenppe, Referve, Landwehr ufw.: 


on 


1. Hauptmann a. D. Dugo d. Frangois, Farmbeſitzer, 
2. Oberleutnant Otto Eggers (bisher Feldart. R. 46), 
3. x. Baer. Leutnant d. Ref. des 20. J. R. Gottfried Tbiesmender, Goudernements: 


Landmeſſer, 

4. K. Bayer. Leutnant d. Reſ. des 3. P. B. Bendir, Ingenieur der Otawibahn— 
Geſellſchaft, 

5. Feldwebel Karl Bach, 

6. Hermann Nitſchke, 


7. Vizefeldwebel d. Reſ. Bernhard Wellſtein, Farmbeſitzer, 
8. Zergeant Paul Kiel, 


102 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
18. 
16. 
17. 


19, 


iS 


Gefecht 


— 


Gefecht 
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Interoffizier Friedrich Otten, 
⸗ Michael Wolf, 
E d. Low. Kav. Osfar Bachmann, 
⸗ (Striegsfreiwilliger) Joſehh Sepp, Gouvernements-Tierarzt. 
Gefreiter Wilhelm Albrecht (bisher Huf. R. 15), 
⸗ Otto Förſter (bisher Huf. R. 12), 
⸗ d. Low. Sebaſtian Stegmann, 
⸗ d. Low. Auguſt Ahlenberg, 
Reiter Hermann Grasſchopp (bisher Drag. R. 25), 
: Michael Schanz (bisher 1. Bayer. Ehen. R.), 


- 


⸗ Hermann Woderich (bisher 5. Baner. Chev. R.). 


Verwundet: 
Marine: 


Stab Mar. Inf. Bat.: 


. Major Georg dv. GIajenapp (bisher Kommandeur des II. S. ®.), zwei Streiffchüfie 


am Kopf, 


. Keutmant Theobald Schäfer, Adjutant (bisher II. SZ. B.), Knochenſchuß Iinfer Inter: 


arm, Rinnenichuß Geſäß. 


Landungskorps S. M. S. „Habicht“ 
Oberleutnant z. S. Friedrich Hermann, Mochenſchuß linke Schulter, Schuß 
linke Hüfte. 


Landwehr: 


. Unteroffizier d. Ydw. Wilhelm Schmidt, Weichteilichug Oberſchenkel, 


Sefreiter d. Ydw. Johann Senne, Streifſchuß Nopf. 


am Omatakoberg, 16. März; 1904. 


Berwindet: 
Nompagnie 3: 


. Unteroffizier Star! Hiege (bisher II. ), Streifſchuß rechter Oberarm. 


bei Okaharui, 3. April 1904. 


Gefallen: 
Marine: 


Nompagnie 1: 
Sergeant Martin Brübl 


. Unteroffizier Willibald Dieckhoff 


(Ein. greiw.) Otto Hargens 


. Gefreiter Chriſtian Dadert 


Willy Seeliger 
Karl Sellert 
(Einf. Freiw. Dietrich Mennenga (bisher 1. &. 9.) 
(Ein. Freiw.) starl Sponnagel 
Zeejoldut Marl Bettin 
⸗ (Tambong) Otto Böttge 
Sean Gener 
⸗ Wilhelm Hacker 
Kobanı Haas 


14. 
15. 
16, 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


— 


25. 
26. 


27. 


28. 


29 


30. 


11. 


12. 
18. 
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Zeejoldat Hermann Joſeph Hahn 
s Georg Heilmann 
⸗ Andreas Huber 
Philipp Köhl 
⸗ Peter Krüger 
⸗ Rudolph Lieban (bisher l. ©. B.. 
Michael Mad 
Walter Mad 
⸗ Heinrich Paulſen 
Joſeph Sachskorn 
⸗ Horniſt) Michael Schreiner 
: Johann Stachowski (bisher II. ©. B.), 
Beter Weiler | BET — 
. (Tambour) Walter Wevand | EN 


Nompagnie 4: 
Unteroffizier Nobannes Habl | (bisher II. ©. 8.) 
| . wer “I. 


Seeſoldat Georg Klein 


Sanitäts-Kolonne: 
Oberſanitätsgaſt Oskar Mahnke (bisher I. W. D.). 


Schuhlrnopt und Referue: 


. Keumant d. Reſ. des Inf. Regts. 83. Victor Nörr, Zollamtsvorſieher. 
. Gefreiter Hermann Weßel (bisher Pion. Bat. 18). 


Berwundet: 
Marine: 


Ntompagnie 1 (biöber I. S. #.): 


. Hauptmann Albert Fiichel, leichter Prellſchuß. 
. Yeutmant Ntarl Hildebrandt, Nontufionsichuß rechte Schulter. 
3. Unteroffizier Robert Fritſche, Weichteilſchuß linfer Oberarm und obere Tinte 


Rumpfhälfte. 


. Unteroffizier Arno Lungwitz, Rinnenſchuß linker Fuß, Außenſeite. 
. Gefreiter (Einj. Freiw.) Heinrich Michgelſen, Querſchuß. Beugefläche rechter 


Unterarm. 


. Seefoldat Johannes Frank, Schul rechte Schulter. 


. Rudolf Yorenzen, Schuh Mitte des linten Interichentels. 
Auguſt Scherber, Rinnenſchuß, Beugefläche linke große Zehe. 
5 Guſtab Selle, Schuh rechte Zeite. Am 11. April in Onjatu infolge der 
Verwundung geitorben. 


. Seejoldat Yudwig Vollmer, Weichteilſchuß, linker Unterjchentel. 


Kompagnie 4 (biöber Il. 2. #.): 
Gefreiter (Ein. ‚Freitv.) Johannes Schmidt, Schuß im den Rüden, Verlegung der 
linfen Lunge. Am 10. April in Onjatu infolge der Verwundung geitorben. 
Seefoldat Reinhold Grau, Weidteilichuß, linter Oberſchenkel. 
⸗ Emil Willien, querer Weichteilſchuß am Rücken. Am 20. Mai in Otjie 
hatnena infolge der Verwundung geitorben. 
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Majchinenfanonen-Abteilung (bisher II.M. D.: 


14. OberfeuerwerlSmaat Alvin Krätzig, Ztreifichuß linke Bruſt und Yrm. 
15. Obermatroje Hermann Theuerfauf, Ztreifichuß rechte Band. 


Schuttruppe. 
1. Unteroffizier Heinrich Vogel, Rinnenſchuß rechte Ferſe. 
2. Reiter Otto Kahlert (bisher Pion. Bat. 22), Schuß Unterleib. Am 4. April infolge 
der Verwundung geitorben. 


Gefecht bei Onganjira, 9. April 1904. 
Gefallen: 
Stab des Marine:Erpeditionstorps: 
1. Oberleutnant Otto vd. Eſtorff (bisher ©. Gren. Negt. Li. 


Gefecht bei Okatumba, 13. April 1904. 


Gefallen: 
Stab des Marine-Erpeditionsforps: 
1. Oberleutnant Emil Reif (bisher Drag. Negt. 221. 


Patrouillengefeht bei Outjo, 9. Mai 1904. 
Gefallen: 
Marine: 
Kompagnie 3 (bisher IL. 2. B.): 
1. Seejoldat Hermann Tick. 


Maſchinenkanonen-Abteilung. 
Obermatroje Wilhelm Schwanke. 


IV 


Schuttruppe. 
1. Reiter Franz Stolle. 


Patrouillengefecht bei Outjo, 31. Mai 1904. 


Gefallen: 
Kompagnie 3 (bisher IT 2. 8.): 
1. Seeſoldat Matbias Friedt. 


Gefecht bei Aub (Karras:Berge), 11. März 1905. 
Gefallen: 
Rroviant- und Materialien- Tepot ibisber II. M. Dir: 
1. Matroje Richard Gülk. 
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b. Es —— ar — 
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u. 


1 


. Unteroffizier 


BRREDE 


Nompagnie 1 (bisher I. 2. #.). 


. Bizefeldiwebel Ernit K — 
Gefreiter (Einj. reitv.) Friedrich Bottin 


⸗ 8 : NRidard Schmidt 


Seeſoldat Emit Borfenbagen 


: Wilhelm Keller . 
s Emil Yenz3. 
Jakob Völkel. 


Kompagnie 2 (bisber 1. 
(Einj. Freiw. 


S. B.). 
Rudolf 
Debhning . 


4. Gefreiter (Einj. Freitv.) Joſeph Freidh of 


10. Seeſoldat Auguſt Engelbleds 

11. . Friedrich Kind 

12. ⸗ Karl Oberdörfer 

13. ⸗ Angujt Olbert 

14. (Einj.sreiw. Richard Sch ülfer 

15. Karl Thiem 

16. ⸗ Karl Ulrich 

17. ⸗ Willy Wägeling 

Kompagnie 3 (bisher II. S. B. 

18. Seeſoldat (Tambour) Albert Baper. 

19. . Chriſtian Fiſcher 

20. ⸗ Joſeph Herbrecht 

21. ⸗ Max Schmidt 

22. Johann Strickſtrock 

23. HorniſtſJoſeph Ziegelmeyer 

Kompagnie +. (bisher IT. ©. B. 

24. Unteroffizier Theodor Beder 

25. ⸗ Mar Kießig 

26. 2 Robert Somwaidnig 

27. Gefreiter(Einj. Freiw. Georg Enderlein 

28. s Ernit Morwinsfi 

29. Geejoldat Xaver Bader! 

30. ⸗ Heinrich Bindel 

31. ⸗ Franz Dietrid . 

32. ⸗ Karl Fingerle 

33. Joſepyh Grunewald 

34. ⸗ Tambour) Ernſt Hauſels 

35. ⸗ Alwin Schenker. 
Maſchinenkanonen⸗-Abteilung. 

36. Oberleutnant 3. ©. Hermann Mans— 


holt (bisber IT. M. N.) 


Datum Drt 
20. April] 1904 Seeis 
15. Mai ⸗ Windhuk 
21. April Ml.Windhulk 
18. Mai - | DOtjibadnena 
14. Juni ⸗ Windhuk 
7. April ⸗ ⸗ 
11. Mai Drjihaönena 
6. Oktober Okoſongoho 
21. Juli Okahandja 
24. November Owitolorero 
31. Mai ⸗ Okahandja 
6. September— 
14. November >: Otjoſondu 
11. September Okoſongoho 
20. März 1905| Okahandja 
6. November 1904 5 
28. September Otjoſondu 
W. Juni Dutjo 
9. Mai s 
11. April ⸗ ⸗ 

4. Oktober Okahandja 
22. November Otupanda 
4. April Omaruru 
16. Mai Otjihatnena 

11. April Onjatu 
6. Juni Otjihadnena 
24. Mai ⸗ 

29. März x bei Zeeis 
21. Juni ‘ Olabandja 
8. Mat : | DOtjihadnena 
14. April Onjatu 
19. = ⸗ Seeis 

4. Mai ⸗ Windhut 
26. April E 

{3. Mai . Otjihaönena 
14. Mat Dribatnena 


Todes: 
urſache 


Typhus 


z 


Herzichtoäche 


Topbus 


Malaria 
Typhus 


* 


Malaria 


Herzſchwäche 


Typhus 


Herzſchwäche 


Typhus 


Herzſchwäche 


Thphus 


Herzſchwäche 


Typhus 
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Todes: 





urſache 
37. Oberbootsmannsmaat 
Walter Thormweit . (bisher 2. April 1904 Sfabandja Typhus 
38. Signalgaſt Auguſt 
Plogſteert | I. M. D.) . Mai - : . 
39. Matroje Ernit Tieticde . Juni Otſjihaknena 
Sanitäts-Rolonne. 
40. Marine-Oberaffiitenzargt Dr. Franz 
Tiburtius (bisher Nordjeeitation) >. Juli Otjojondu 
Landungstorps ©. M. ©. „Habicht.“ 
41. Matroje Alex Schroeder 29. April Windhuk 
bei der Oſtabteilung befindliche An— 
gehörige der Schutztruppe. 
1. Gefreiterstarf Bamsteribisher III.S.B.) . April Weg Otjihae- ⸗ 
nena— Zeeis 
2. Reiter Rudolf Jobſt (bisher I. R. 49.) . Mai OtſiharnenaHerzſchwäche 
4 ⸗ Arthur Krüger (bisher Kür. R.5.) ⸗ 
4. = Arthur Yanabanmer (bisher 
3. R. 138.) . Juni ⸗ 
d. Hermann RauelbisherEiſenb. R.B3.) Mai 
. ⸗ Alois Wolff (bisher I. R. 23. 5. April Onjatu ⸗ 
c. ieh rn et ee 
Datum Verlegung 


Stab Mar. Inf. Bat. 
1. Zergeant Witt 


tbisber I. S. 9). 


Kompagnie 2 (bisher I. 2. B.d. 
2. Zeejoldat Kaſpar Schmid 


RR), 


is 


stompagnie 4 (bisber II. 

3. Zeefoldat Starl Kießling . — 

Am 40. Mai in Karibib eia⸗ — Ver: 
wundung aeitorben. 


Yandungsforps 2. M. S. Habicht. 
4. Oberleutnant 3. 2. Friedrich Hermann! 


1, Am 19. März bei C 





wifoforero verwundet (val. B.a, 


Rein über: 
fahren 


13. März 1904 | Cioifoforero 


Unvorſichtig⸗ 
keit eines 
Rameraden 
Schuß Fuß— 
gelenk) 


14. Dezember Okahandja 


Auf der Eiſen⸗ 
bahnfahrt 
von einem 

verrüdt ges 
wordenen 
Italiener 

angeſchoſſen 


bei Maribib 


23. Mai 


bei Karibib 
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Anlage 3. 


Verpflegungs- und Gefects-Stärken der Oitabteilung. 


19. Februar. Abteilung v. Glaſenapp. 17 Offiziere, 317 Mann, 77 Pferde (zum Gefecht 272 Gem.). 


21. . s v. Winkler... 8 s 12 : GB =: (ss : 1582 : ). 
6. März. Rechte Kolonne... .... 16 : 32 =: 18 : A: 284 : ). 
Zinfe Kolonne ....... 6 ⸗ 15 : 306⸗ s 108 = ). 
Gobabis .......... 2 s 0 — , 
Nietfontein ... 2.2... 1 : 0: y 
Depot und Lazareit .... 3 : DB >: 1: 
Prov. Kol. Frhr. v. Dobened 1 7 3 : 1 Pferd. 
14. März. Rechte Kolonne... ..... 8 s 315 =: 54 BPferdeiiizum Gefecht 246 Gem.). 
3. April. Oftabteilung (Dfaharui) . . 15 s 388⸗27 |. 2622): ). 
16. — s (Onjatu) ... 13 : 26 9 =: {« 221 ⸗. 
brauchbar 
25 ⸗ (Dijihaenena) 1231 : 300312: — (|: s 198 : ). 
6. Mai s : . 10 s 216?) = 50 =: ıpverwendbungäbereit: 


8 Dffigiere, 151 Mann). 


1) Größtenteils unbrauchbar. — ?) Davon gehen noch ab 54 Mann Wagenbevedung jowie 
Leichtlranke. — 3) Davon 1 Offizier und 38 Mann franf. — ) Ohne Kranke. 


Bemerkung: Abteilung v. Winkler hatte am 5. März bei der Bereinigung mit der Marine: 
Infanterie eine Kopftärte von 188 Mann, am 27. April war diefelbe zujammen: 
geihrumpft auf 84 Mann. 
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Anlage 4. 
Märicdte der Oitabteilung bis Onjatu.!) 
- \ k k —F * 
Datum Vormittags m Nachmittags n Nachts Km amt- 


N 1) Reiftung in 
| km!) 





17. Februar — — | Avis 5 — — 5 5 





18, : Abrahams Farm 19 — | — — JtœlVso 24 
19. : . | Ondeleremba 24 ? ‚13 — — | 37 61 
20. Seeis 8 16 — 24 85 
21. Orumbo 19| Pforte 12 — — 31 116 
22. Omitare 5 7 17 — | —i 2 13 
23. Dtjiwarumende 10| Dfafeva | 8 ? 18 36 174 
24. 2) 2 23 ? 4 : 25) 52 | 26 
25. : Kehoro 22| Owikango '16 — — 38 264 
26. Omingi 20 — —— — — 20 28 
2. — — | Dfarofomifie (8. 1) 12 — — — J 
Man — — u a an 
5. Ofarofomiffe (Ban ‚12| Kandume 11 -—| 3 30 
6. — 16 — — 16 323 
J Okatjekune 13 | Dfatgongoro '13 — — 35 349 
8. 7 15] Otſarongo 10 — —| 25 374 
9. Ofandjefu 20 — — — —20 304 
10. : Y 13 | Okangono 17 — | —-1 30 424 
11. ⸗ Okatjuru 22 — Tu . —I1 12 46 
12. : ; 18] Onjatu 7 _ — 35 471 


1) Die Entfernungen find aus den Marſchzeiten errechnet und daher nur annähernd richtig. 

2) Am 23., 24. und 25. Februar wurden zujammen 126 km in 8 Märfchen zurüdgeleat. 
Hierbei fonnten nur wenige der jchweren Wagen mitgenommen werben. 

2) Stab und berittene Abteilung vom 28. Februar bis 3. März Erfundungsritt nad Otjinene, 
im ganzen etma 200 km jurüdgelegt. 


Anlage 5. 
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Anlage b. 


Operationsbefehle und Meldungen. 


Marine-Erpeditionsforps. Karibib, 11. 2. 04. 


Oberleutnant Techow 
Swalopmund, 


Drabten Sie an Generalitab Berlin und melden Sie an Oberjt Leutwein: 

Lage am 11. 2.: 

1. Komp. Franke in Omaruru, dort nur Trupps der Hereros. — Komp. 
Kliefoth im Januar von Dutjo gegen Waterberg marſchiert, feine Nachricht 
bon ihr. 

Gehe daher mit Hauptfräften über Omaruru vor, bis Lage am Water- 
berg £lar. 

2, Abtlg. Winkler, im Vormarſch Windhut —Gobabis, hat Seeis er 
reicht, beabſichtigt, Hereros nur zu beobachten, da ſelbſt ſchwach und Schlecht 
beritten. 

3. Schußtruppe im Süden noch an den Karrasbergen. Verbindung ber- 
geitellt. 

4. Größere Schläge gegen Hereros öſtlich wahrſcheinlich erit möglich, 
wenn PBferdetransporte angelangt und akklimatiſiert. 

5. Bahn augenblidlih nicht gefährdet. 


(ae3.) v. Glaſenapp. 


II. 
Oſtabteilung. Kanduwe, 3. 3. 04, 


Operationdbefiehl Wr. 4 

1. Durch Erkundung iſt feitgeitellt, das ein Abzug von Hereros mit 
Vieh in öftlicher oder nördlicher Richtung nicht ftattgefunden hat. Alles deutet 
auf eine Verfammlung des Gegners in den Onjati-Bergen hin. 

2. Die Dftabteilung marſchiert in 2 Kolonnen wejtwärts und erreicht 
bis 14. d. Mt3. abends Erindi, bzw. linfe Kolonne Efuja. Qruppeneinteilung 
und Marichtableau in der Anlage. 

Entgegentretende feindliche Abteilungen find auf die Onjati-Berge 
zurückzuwerfen. 

3. Die zur rechten Kolonne gehörigen Truppen ſchließen am 5. d. Mts. 
über Okaroſomiſſe auf und treffen abends in Kanduwe ein. 
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4. Die nad) Kanduwe abgegebene Kavallerie der linfen Kolonne ver- 
bleibt zunächit bei der nördlichen Kolonne und erreicht bei Omittomire (öſtlich 
Efuja) die Marſchſtraße der Kolonne Lieber. 

5, DOtjituefu wird vorausfichtlich von Windhuf aus bejekt. 

6. Meldungen der linken Kolonne an mich bei der rechten (Haupt) 
Kolonne. 

(ge3.) v. Glajenapp. 


In. 
Ditabteilung (rechte Kolonne). Kanduwe, 6. 3. 04. 


Operationsbefehl Wr. 5. 

1. Tas Detachement jtebt heute 3% nachnı. auf den Biwafspläßen zum 
Abmarſch bereit. 

2, Marfjchordnung: 

Kavallerie (Dberleutnant Eggers). 

pe auf Reitochjen. 

Inf. Komp. mit Sicherung, ihre Artillerie am Ende. 

Inf. Komp. mit ihrer Artillerie am Anfang. — Dieſe Kompagnie 
ſtellt die Nachſpitze, welche am Ende der Bagage, hinter dem 
Schlachtvieh, marſchiert. 

Bagage: Führer: 1 Offizier der hinteren Kompagnie, welcher ſich 
mit Sergeant Thalheim in Verbindung feht. 

1 Medizinkarre, 
1 Lazarettiwagen, 
jämtlihe Munitionswagen (darunter 1 leerer Krankenwagen 
mit Munition beladen), 
1 Kavalleriewagen, 
3 Wagen des Stabes, 
3 bez.4 — der vorderen Kompagnie, 
hinteren 

Wagenbegleitung ſtellen die Kompagnien uſw. für ihre Wagen 
ſelbſtändig (mindeftens 1 Sektion pro Kompagnie). 

Die Reihenfolge der Kompagnien beim March wechjelt täglich. Heute 
marjchiert Kompagnie Fidel vorn. Die Fahne ſtets bei der Kompagnie 
Fiſchel. 

3. Lager bei Tag: Sicherung erfolgt durch die Kavallerie. 

Skizze 29, 


—ſ Erläuterung: 
a %/g 
| | | | | l« b Als vordere Kompagnie 
ce Geihüge und Wagen 
0s |lllla leZr d Lazarett: und Stabs:Wagen 
e Kavallerie mit Wagen (fall abweſend Is 
| | | | | | If hintere Hompagnie) 


f Gefüge und Wagen 


24 s ganze (bzw. %5) 


} hintere Kompagnie 
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4. Lager bei Nacht: Sicherung durch Infanterie, und zwar je 1 Unter- 
offizierpoften in Front und linker Flanfe von vorderer, Rücken und rechter 
tslanfe von binterer Kompagnie. 

Die Wagen und Geſchütze fahren hintereinander zum Kreiſe, Border- 
ocdhjen unmittelbar an den vorhergehenden Wagen heran; DOffizier- und Laza— 
rettivagen innen in den Kreis. — Die Geſchütze werden abgeproßt in die Linie 
der Infanterie gefchoben. 


Skizze 30. 


„3,8 
Dr 
| — 


«DR 
29 


D > 
. Ile „| 
« g en 


Erläuterung: a %/s, b1/s, e—e Wagen und Protzen der vorderen Kompagnie; d Stab3: und 
Vazarettwagen; e Kavallerie mit Wagen (falld abweſend 1/; hintere Kompagnie); f hintere Kompagnie, 
g— g deren Wagen und PBrogen. — Poften: 1. und 2. vordere, 3. und 4. bintere Kompagnie. 


5. Sm allgemeinen wird das Detachement nur mittags ans Waſſer 
fommen, alle Gefäße find jtet3 gefüllt zu halten. 

6. Der Bagageführer Holt jofort nad Eintreffen im Lager Befehl vom 
Adjutanten über Ausipannen der Ochjen ujm. — Die Befehlsempfänger ver- 
fammeln fich ebenfall3 jofort am Dffizierwagen des Stabes. 

7. bis 9. uſw. 

(ge3.) dv. Glaſenapp. 


IV. 


Eingegangen weſtlich Okandjeſu 10. 3. 04. Windhuk, 29. 2. 04. 
Kaiſerl. Kommando der Schußtruppe Nr. 517. 


An Majorv. Glajenapp. 


Zroßden Euer Hochwohlgeboren Operationslinien nunmehr weit nörd- 
lich Sobabi3 angelangt find, muB doch dem DOperationsbefehl gemäß der Iett- 
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genannte Platz Ihre Operationsbaiis bleiben. Ich babe daher die Proviant- 
folonne dahin dirigiert und ſetze voraus, dab dafelbjt eine ſtarke Beſatzung 
unter einem Offizier zurücgeblieben iſt. uſp. (Sandelt weiter von Trans- 
portbededungen.) 

Was Ihre ferneren Operationen anbelangt, jo iſt jelbjtredend Ihr 
Sauptzielder vor Jhnen ftehbende Feind. Inſofern erleiden 
die Direftiven des Operationsbefehls eine Abänderung. — Nach meiner Ver— 
mutung jcheinen jich die Hereros jowohl von Dft, wie von Weit, wie auch aus 
der Mitte (Dfahandja) bei Waterberg vereinigen zu wollen, In diefem Falle 
würde aud) das Dperationsziel aller drei Abteilungen der genannte Plag 
werden. Xeider aber wird die Sauptabteilung vor Ende März 
niht operationäöfäbig fein. 

ujw. (Grootfontein gut verteidigt, Vormarſch dorthin nicht dringlid). 
Verſuchen durch zuverläjfigen Boten Verbindung aufzunehmen.) 

ujw. (Pferde für Oftabteilung nicht vor April zu erwarten.) 


um. 
Der Kommandeur 
(ge3.) Leutwein. 
V. 
Eingegangen: Onjatu, 17. 3. 04. Streng geheim zu halten. 


Dperationäbefehl vom 11. 3. 04. 

1. Samuel mit den Okahandja-Leuten ſitzt in Linie Otjoſaſu —Oka— 
tumba (am Swafop) —Satjapia und füdlich (etwa 1000 Gewehre). 

Der Tjetjo-Stamm ift im Nüdzuge von Kehoro, den Schwarzen Nojjob 
aufwärts, nach den Onjati-Bergen!) (etwa 500 Gewehre). 

Michael mit den Leuten von Omaruru gebt von Etjo-Gebirge in ölt- 
licher Richtung zurüd (etwa 1000 Gewehre). 

Im Bezirk Otjimbingue, bei Sneyrivier und am Liewen-Berge und 
jüdlich figen weitere Hereros (etwa 1000 Gewehre), 

Aus dem Nordoiten feine Nachricht. 

2. Ich beabfichtige nad) Formation der Hauptabteilung die Dkahandja- 
Leute und Tjetjos von Weiten und Oſten her gleichzeitig anzugreifen. 

ufw. (betr. Otjimbingue-Serero8). 

3. uſw. (Xruppeneinteilung). 

4, Die Dftabteilung marſchiert von Efuja?) (am Schwarzen Noſſob) 
zunächſt nach Dtjihaönena, wo fie ihre Vorräte ergänzt und weitere Befehle 
erwartet. — Für ihren jpäteren Vormarſch ift der Weg von Otjihaenena über 
König Albredhtshöhe auf Erindi in Ausficht genommen. 


1) Hatte ſich inzwifchen als anders herausgeſtellt. 
2) Stand feit 12. März in Onjatu. 
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Rüdwärtige Berbindung von Dtjihaönena über Seeis nad Windhuf. 
Ein Seliographentrupp mit ſechs Apparaten wird nad) Seeis gejandt, von 
dort nad Windhuk Telegraph') im Bau. 
5. uſw. (Hauptabteilung, Formierung in Dfahandja). 
6. uſw. (MWejtabteilung). 
7. u. 8. uw. 
9. Ich treffe Ende März in Okahandja ein und begleite den Vor— 
marſch der Hauptabteilung. 
Der Kommandeur 
(ge3.) Zeutwein. 
Notizen: 1. uſw. (Geheimhaltung). 
2. Die Formation der Hauptabteilung fann Anfang 
April beendet jein. 
Der Tag des Angriffs wird nod befohlen werden. 
3. bis 5. uſw. 


VI. 
Eingegangen: Onjatu, 21. 3. 04. 


Direftiven für die Dftabteilung (vom 18. 3.) 
(durdy Oberleutnant Graf dv. Broddorff). 


Oberſt Leutwein teilt mit: 

ui, 

Seine (Major dv. Slajenapp) Verſammlung auf Otjihaönena iſt unter 
der Annahme angeordnet, daß jeine Meldung von dem Rüdzug des Tjetjo- 
Stammes in weitlider Richtung auf die Onjati-Berge richtig ift. 

In diefem Falle jollte er von Diten ber bei dem gemeinjamen Angriff 
mitwirfen. 

Wenn über den Zjetjo-Stamm nunmehr andere Nachrichten dort ein- 
gegangen find, jo liegt die Sache für die Dftabteilung natürlich anders, und 
würde diejelbe freie Hand zu jeder anderen Operation gegen dieſe haben. Die 
Sauptoperationsaufgabe der Ditabteilung iſt und bleibt der Tjetjo-Stammı 
und die Sperrung der Dftgrenze. 


vn. 
Dftabteilung. Owifoforero, 30. 3. 04. 


B. Nr. 1911. 
Meldung Wr. 10. 


Ditabteilung ſteht jeit 29. 3. in Owifoforero. Verbindung mit Ab- 
teilung Eitorff it von der ſüdweſtlich gelegenen, einen weiten Überblid (bis 
zu den Waterbergen) gewäbhrenden Kuppe bisher vergebens durch Sianal- 


1) Kam nicht zur Ausführung. 
Marine ⸗Rnudſchau (Beiheit 2). be) 
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rafeten verſucht. Marſchiere 1. 4. nad Otjifuofo und werde bon dort aus 
nach Zage der Verhältniſſe handeln. 
uſw. (Gefangenenausiagen). 
(gez.) v. Glaſenapp. 


VIII. 
Eingegangen: Okaharui, 3. 4. M. Hauptquartier Windhuf, 29. 3. 04. 


uſw. (betr. Otjoſaſu und Otjimbingue-Sereros). 

Das gemeinichaftliche Operationdziel der Haupt- und Djtabterlung 
bleibt der um den oberen Swafop herum jißende Gegner. 

Die Weftabteilung ift in Okahandja eingetroffen und bat jih mit der 
Sauptabteilung vereinigt. 

Der gemeinichaftliche Vormarih wird um den 6. Mpril berum 
über Otjojafu erfolgen. 

Zucden Sie Verbindung mit Grootfontein durch Spione herzujtellen. 


(ge3.) Zeutwein. 


IX. 
Eingegangen: Unjatu, 3. 4. 04. 


Sauptauartier. Windhuk, 23. 3. 04. 


In Seren Majorv. Slajenapp. 
Sochwohlgeboren. 


uſw. (betr. Gefecht der Oſtabteilung, Gegner und Volkmann). 

Die Direftiven vom 18. 3. werden Sie erhalten haben. 

Dieje Direftiven behalten nad) wie vor ihre Gültigkeit. Bermeiden 
Sie Einzelgefedhte und geben Sie ohne zwingende Beranlajjung 
niht früber zum Angriff vor, als bis Sie von dem bevorstehenden 
Angriff der Sauptabteilung Kenntnis haben, 

fm. (betr. Gefecht vom 13. 3.). 

(ge3.) Leutwein. 


X. 
Eingeaangen: Onjatu, 20. 4. 04, 4° nachmi. 
a) Ztation Zeeis für Sftabteilung. 

Am 13. April rüdte ich von Otjoſaſu iiber Tfatumba vor. Die Hereros 
verließen, völlig überrajcht, die weitlih Tfatumba liegenden Werften. Bei 
ihrer Berfolauna zeichneten fidy beionders die Baftards aus. In dem dichten 
Buſchgelände öjtlih Ofatumba verfuchten die Sereros einen Nabangriff auf 
unfere Sauptfolonne, der unter blutigen Verluſten ibrerjeits zurückgewieſen 
wurde. Die Fortſetzung des Angriffs unjerjeits fügte dem Gegner noch weitere 
Verluſte zu. In der daranf folgenden Nacht fehrte die Sauptlolonne nad) Otjo- 
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jaju zurüd. Dort wird fie jich mit den jet eintreffenden Verſtärkungen ver— 

einigen, um die nunmehr bon zwei Seiten umijtellten Hereros anzugreifen. 
Berluite: Hauptmann v. Bagensfi, Oberleutnant Reit, 6 Mann gefallen, 

Oberleutnant Findeis, 7 Mann ichwer verwundet, 5 Mann leicht bertwundet. 


(ge3.) Zeutwein 


b) Station Seeis für Major v. Giajenapp. 

Werde die jekt ankommenden Verjtärfungen in Okahandja als neue 
Sauptabteilung formieren. Dtjofaju bleibt von der neuen Weftabteilung be- 
jegt. Bis auf weiteres ruhen Operationen. Dftabteilung an geeigneter Stelle 
defeniiv bleiben. Gegen Linksabmarſch, etwa in Gegend Otjihangwe, 
nichtS einzuwenden, aber Gegner von Onjatu und Owikokorero möglichit weiter 
beobadhıten. Otjihangwe wird jpäter von Hauptabteilung aus gefichert. Ver— 
itärfung an Pferden demnächſt gefandt. Entichluß melden. 

Otjoſaſu, den 15. April 1904. 

(gez.) Lentwein. 


Al. 
Eingegangen: Große Vley nordweitlidh Efuja, 22. 4. 04, mittags. 
a) Station Seeis. 
Oftabteilung joll unter allen Umständen nah Otjihangwe rüden, 


weiteren Befehl abwarten. Oberleutnant Winkler fol diejen Befehl mit feinen 
beiten Bierden Oftabteilung jenden. Winfler ſelbſt mit Reit Seeis bleiben. 


(ge3.) Leutwein. 


b) Station Seeis. 
Habe am 9. April Feind bei Onganjıra geichlagen und ſetze demnächſt 
Offenſive über Otjojaju in Richtung auf DOfatumba fort. Dorthin ſcheint 
Hauptmacht der Hereros zurüdgeflüchtet zu jein. Schwächere Abteilungen bon 
Unganjira nah Diten und Sidoften geflohen. Seeis joll Nachricht durch 
eingeborenen Boten oder mit nädjiter Gelegenheit an Glajenapp weitergeben. 

(gez.) Leutwein. 

(War am 12. April in Seeis angekommen.) 


* 
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Einleitende Überſicht. 


elegentlich der Einbringung des Gefegentwurfes, betreffend die deutjche Flotte, 

vom 30. November 1897 wurde durch eine Bufammenftellung über „Die 
Seeintereffen des Deutſchen Reichs" *) fowie eine Zufammenftellung über 
die Ausgaben für Flotte und Landheer und ihre Stellung im Haushalt der 
wichtigften Großjtaaten**) die Grundlage für eine zahlenmäßige Würdigung der in 
Frage kommenden Probleme gejchaffen. Der Entwurf einer Novelle zum Geſetze, be- 
treffend die deutjche Flotte, vom 10. April 1898***) brachte im Jahre 1900 al3 Bei- 
Lage eine Überficht über „Die Steigerung der deutſchen Seeintereffen von 1896/98" 
und murde ergänzt durch eine der Budgetfommiffion überreichte Zujammenftellung 
über „Die deutjchen Kapitalanlagen in überjeeiichen Yändern“. 7) 

Die Zufammenftellungen fuchten die deutſchen Seeinterejjen im Rahmen der 
gefamten deutſchen Volkswirtſchaft und ihre Bedeutung für deren Entwidlung dar: 
zuftelfen. Sie gaben Vergleiche mit der Entwidlung in anderen Yändern und zeigten 
die Aufwendungen, welche international für den Schuß diefes wichtigen Zweiges 
gemacht find, jowie die Stellung, welche dieje Rififoprämie im Rahmen des Gejamt- 
haushalts der Hauptftaaten einnahm. 

Die deutjchen Seeinterejjen wurden beleuchtet durch eine Darftellung 

1. der Bedeutung der überfeeifchen Auswanderung für die deutſchen Wirt- 

ſchaftsintereſſen, 
2. des Anteils des deutſchen Seehandels am Geſamtaußenhandel und ſeines 
Einfluſſes auf die Hebung von Volkseinkommen und Konſum, 

3. des Seeſchiffahrtsverlehrs in deutſchen Häfen und des Verkehrs deutſcher 
Schiffe in fremden Häfen, 

4. der Reederei, 


*) Deutjcher Reichstag, 9. Legislaturperiode, 5. Seſſion, 1897/98 Nr. 5. 

**) Deutjcher Neichätag, 9. Legislaturperiode, 5. Seſſion, 1897/98 Nr. 107. 
***) Deuticher Reichstag, 10. Legiälaturperiode, 1. Seſſion, 1898/1900 Nr. 458. 

7) Bericht der Kommiſſion für den Reichshaushalt-Etat über den Entwurf einer Novelle zum 
Geſetz, betreffend die deutſche Flotte, vom 10. November 1898. Deutſcher Reichstag, 10. Legislatur— 
periode, 1. Seſſion 1898/1900 Nr. 638, Anlage D. 
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5. des Schiffbaus, 

6. der Verkehrseinrichtungen in den deutſchen Häfen, 

7. der Seefifcheret, 

8. des Kabelnetzes, 

9. der deutjchen Intereſſen in fremden Ländern, 

10. der deutſchen Kolonien, 

11. der amtlichen Vertretung der deutjchen Wirtſchaftsintereſſen im Auslande, 

12. der Aufwendungen zum Schub der deutjchen Seeinterejjen. 

Durch internationale Vergleiche wurde ein Mafftab für die Beurteilung und 
Würdigung einzelner diefer Gebiete gewährt. 

Die Gefamtheit der in den älteren Druckſachen beigebradhten Zahlen und 
Angaben ift von der Entwidlung wiederum überholt, und dadurd eine Ergänzung 
und Neugruppierung des Materials für die Gegenwart notwendig geworden. Die 
Tendenzen find allerdings die gleichen geblieben; und wie die deutſchen Seeintereijen 
innen und außen in der furzen Spanne Zeit von nicht mehr als 2 Yahren zwijchen 
1896 und 1898 eine noch niemals dagewejene Steigerung erfahren hatten,*) jo ift 
dieje troß der Wirtfchaftsfrifis 1900/01 faft unumterbrochen und auf manchen Ge— 
bieten in gefteigerter Geſchwindigkeit fortgefchritten. 

Die erweiterte Erörterung der einjchlägigen Probleme und erweiterte Material: 
jammlungen nicht nur in Deutfchland, jondern aud) in anderen Ländern liefern die 
Möglichkeit, das Bild und die Vergleiche im einzelnen weſentlich auszugejtalten und 
dadurch den Gejamtüberblid erheblich zu erleichtern. 

Iſt die Entfaltung der deutſchen Seeinterefjen nad langer Bernachläffigung 
in fich gefund, fo liefert der Vergleich mit dem Auslande doch den Nachweis, daß dies 
auf meiten Gebieten noch immer einen erheblichen Vorfprung hat und in mandher 
Richtung auch auf lange oder dauernd behalten wird; es zeigt fich ferner die ge- 
fteigerte Konkurrenz in dritten Ländern und auf dritten Märkten, die ftändig an die 
deutjche Volkswirtfchaft die Anforderung ftärkfter Anfpannung ftellt, da jedes Nach— 
fafjen die Gefahr abjoluten und relativen Rüdganges und einer Verdrängung aus 
mühſam errungenen Stellungen in fich fchließt. 

Die Nachweife in den amtlichen Materialien**) über den Stand der deutjchen 
Bolkswirtfchaft und ihrer Bedürfniffe betreffs des Außenverkehrs jowie die ftändig 
fteigende Bevölferungspdichtigfeit laffen aber keinen Zweifel zu, daß für das Gedeihen 
des Reichs eine Erhaltung und dauernde Steigerung der deutjchen wirtichaftlichen 
Beziehungen zu fremden, jpeziell überjeeifchen Ländern fowie eine Betätigung deutfcher 
Arbeit und deutſchen Kapitals über die Meere hin — eine Pflege der Seeinterefien im 
mweiteften Sinne des Wortes — unumgänglich ift und für ihren Schug und ihre Unter- 
ftiigung der Staat dauernd Sorge zu tragen hat. 


*) Ngl, die Einführung zu: Die Steigerung der deutſchen Seeinterejien von 1896/98. 

**) Bol. die Denkſchriften und Anlagen zur Begründung des Entwurfes eines Zolltarifgejeßes. 
Deutfcher Reichstag, 10. Legislaturperiode, 2. Seſſion, 1900/1902, Nr. 373, jowie die Denkfchrift nebit 
erläuterndem (ftatiftifichem und anderem) Material zu den neuen Handeläverträgen mit Jtalien, Belgien, 
Serbien, Rufland, der Schweiz, Öfterreich:IIngarn und einem Biehfeuchenübereintommen mit Ofterreic: 
Ungarn, Deuticher Reichstag, 11. Yegislaturperiode, 1. Sejfion, 1904/1906. 
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J. 


Die auf dem Boden des heutigen Deutſchen Reiches lebende Bevölkerung 
hat ſich ſeit der Begründung des deutſchen Zollvereins verdoppelt; ſeit der Begründung 
des Reiches hat ſie ſich um die Hälfte (faſt 20 Millionen) vermehrt — d. h. um 
faſt ebenſoviele Menſchen als Anfang des 19. Jahrhunderts auf demſelben Boden 
überhaupt lebten. 

Unter den europäiſchen Großſtaaten hat Deutſchland die relativ ftärfite Be— 
vöfferungszunahme. Nur die Vereinigten Staaten von Amerika jind darin infolge 
der gewaltigen Einwanderung überlegen. 

Die natürliche Bevölferungsvermehrung zeigt troß Abnahme der Geburten- 
ziffern infolge der durch die Verbefferung der Lebensweife verminderten Sterbeziffern 
einen ziemlich ftetigen, hohen Geburtenüberſchuß, feit 1896 ftändig mehr als 
800 000 im Jahr. 

Zum erjtenmal hat ferner feit Gründung des Neiches die Bevölkerung in dem 
Jahrfünft 1895/1900 einen Zuwachs durch Wanderung erfahren. Bon 1871 bis 1895 
betrug der Auswanderungsüberihuß 2"/. Millionen, 1895/1900 betrug der Ein- 
wanderungsüberihuß 94000. Die Zahlen der überfeeifchen Auswanderung find auch 
jeit 1900 nur minimal. 

Im Auslande befinden ſich 3 Millionen geborene Deutſche und 750 000 Reichs— 
angehörige. 

II. 


Der deutſche Außenhandel iſt in dem Jahrzehnt von 1894 bis 1904 von 
7,3 Milliarden Mark auf 12,2 Milliarden Mark geſtiegen, dem Gewichte nad) um 
60 Prozent, dem Werte nad) um 66 Prozent. In diefem Beitraume hat der Spezial- 
handel Englands um 38 Prozent, der der Vereinigten Staaten um 59 Prozent, der 
Franfreihs um 28 Prozent und der Rußlands um 23 Prozent zugenommen. In 
den fetten 25 Jahren hat der deutfche Spezialhandel fich genau verdoppelt. Seine 
Hauptaufgaben find die Einfuhr von Robftoffen für inbuftrielle Zwecke und den direkten 
Konjum fowie die Ausfuhr von Fabrikaten. In zweiter Linie fteht die Ausfuhr von 
Rohftoffen und die Einfuhr von Fabrifaten. Im legten Jahrzehnt hat ſich die Ein- 
fuhr von induftrielfen Robftoffen um mehr als 1,5 Milliarden Mark, die Ausfuhr 
von Fabrifaten fait um 1,6 Milliarden Mark gehoben, während die Einfuhr von 
Fabrifaten nur um etwa 400 Millionen Mark, die Ausfuhr von induftriellen Roh: 
ftoffen um 600 Millionen Mark ftieg, die Nahrungs- und Genußmitteleinfuhr aber 
fih nur um 500 Millionen Mark, ihre Ausfuhr um 100 Millionen Mark fteigerte. 
Während die Einfuhr von Nahrungs: und Genußmitteln im Jahre 1894 36,5 Prozent 
der Gefamteinfuhr ausmachte, machte fie 1904 nur noch. 30,7 Prozent aus. Dagegen 
bob ji die Einfuhr von induftriellen Robftoffen von 42,3 auf 50,1 Prozent der 
Einfuhr, die Fabrifatausfuhr von 63,4 auf 65,8 Prozent und die Ausfuhr von Rob: 
ftoffen von 22,6 Prozent auf 24,1 Prozent der Ausfuhr. 

Der Anteil des Seehandels am Spezialhandel betrug 1894 66 Prozent, 
1904 70 Prozent. Die Einfuhr zur See ftellte ſich 1894 auf 69,6 Prozent, 1904 
auf 73,9 Prozent der Gejamteinfuhr, die Ausfuhr zur See 1894 auf 61,6 Prozent, 
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1904 auf 64,6 Prozent der Gefamtausfuhr. Der Seehandel ift von 1894 bis 1904 
von 4,9 Milliarden Mark auf 8,5 Milliarden Marf, d. h. um 75 Prozent, der 
Yandhandel von 2,5 Milliarden Darf auf 3,7 Milliarden Marf, d.h. um 48 Prozent, 
geftiegen. An dem Wachlen des Sechandels ift am ftärfften der Handel mit den 
außereuropäiſchen Yändern beteiligt, der um 1,9 Milliarden Mark, d.h. un 93 Prozent, 
geftiegen ift, während der Handel mit den europäifchen Ländern ausjchließlichen oder 
faſt ausjchlieglihen Seehandels um 1,2 Milliarden Mark, d. h. um 16 Prozent, 
zugenommen bat. Und zwar ift die Einfuhr aus den aufereuropäifchen Yändern um 
1,2 Milliarden Marf, d. h. um 87 Prozent, die Ausfuhr nach ihnen um 659 Millionen 
Mark, d. 5. um 108 Prozent, gewachſen. Im Verkehr Deutſchlands mit den aufer- 
europäiſchen Yändern betrug 


1898 1904 
der Handel . . 27,1 28,2 31,5 Prozent des Gejamthandels, 
die Einfuhr . . 321 34,3 374 =: der Gefamteinfuhr, 
die Ausfuhr . . 20,0 20,5 39 =: : Gelamtausfuhr. 


An der fortfchreitenden Entwidlung des Seehandels find alle Zweige der 
nationalen Produktion interefjiert. Die Yandwirtichaft mit ihren Nebengewerben ift 
an der Ausfuhr zur See mit einer Anzahl ihrer Produkte, namentlich Zuder, in 
hohem Grade unmittelbar beteiligt. Bei der Einfuhr ift fie vor allem an der Aufrecht- 
erhaltung der Zufuhr von Diüngemitteln und Abfällen jomwie unter Umftänden auch 
von Mais, intereffiert. Noch größer ift das direkte Antereffe der Induſtrie am 
Seehandel und am Seeverfehr. Es gibt feine große deutſche Induſtrie, die nicht für 
die Einfuhr von Robftoffen oder die Ausfuhr von Fabrifaten in mehr oder minder 
großem Maße auf die See angewiejen wäre. Die meiften Induſtrien find fogar nad) 
beiden Richtungen hin intereffiert. Beſonders beadhtenswert ift e8 in diefem Zufammen- 
bange, daß die große abjolute Steigerung des Seehandels auf jeiten der Einfuhren 
liegt. Eine Störung oder Gefährdung des deutfchen Seehandels würde aljo hin— 
fichtlich der Zufuhren ſowohl für den unmittelbaren Konſum als auch für die dauernde 
Erhaltung der Arbeitsgelegenheit in den einzelnen Gewerben jtändig empfindlicher 
werden, die Arbeiterſchaft doppelt treffen. 

Der deutjche Seehandel vollzieht fich teils auf direftem Wege, d. h. über 
deutfche Häfen, teil8 auf indireftem Wege, d. h. über fremde Häfen. Für lektere 
Form find die wichtigften Durchgangsländer die Niederlande und Belgien. Durch fie 
hindurch bewegten fich im Jahre 1903 nad) Deutjchland See-Einfuhren im Werte von 
mehr als 1,5 Milliarden Mark und aus Deutichland See-Ausfuhren im Werte von 
mehr als 700 Millionen Markt. Nicht viel weniger als ein Drittel des geſamten 
Seehandels wählte den indirekten Weg, vor allem die Rheinſtraße. 


111. 


Der Schiffahrtsverkehr der deutjchen Häfen hat fi in dem Jahrzehnt 
1593/1903 von 27% auf fait 42 Millionen Netto-Regiftertonnen, d. i. um über 
52 Prozent, gehoben. 6'/; Millionen des Zuwachſes entfielen auf das Jahrfünft 
1898/1903. Der Auffchwung betrug im deutjchen Küftenverfehr während des Jahr— 
zehnt® 3,6 Millionen (63 Prozent), im Verkehr mit den auferdeutfchen europäifchen 
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Häfen 6,4 Millionen (41 Prozent) und im überſeeiſchen Verkehr 4,4 Millionen Tonnen 
(74 Prozent); auf das Jahrfünft 1898/1903 allein kamen davon 1'/ Millionen 
(17 Prozent) im Küftenverfehr, 3 Millionen (16 Prozent) im europäifchen und 
2 Millionen (24 Prozent) im überjeeifchen Verkehr. 

Der Auffhwung Deutſchlands im Weltjeeverkehr jchreitet beinahe viermal jo 
ſchnell wie feine Bevölferungszunahme fort; die Vermehrung des überfeeifchen Verkehrs 
der deutjchen Häfen aber jogar beinahe ſechsmal fo jchnell. 

Berglihen mit dem Aufſchwung des auswärtigen Seeverkehrs der 
übrigen feefahrenden Nationen, jtellte fich derjenige Deutjchlands mit den fremden 
Yändern ebenfall3 recht günftig, Während er im den deutjchen Häfen im Jahr— 
zehnt 1893/1903 rund 50 Prozent ausmacht, betrug er bei den anderen Yändern 
(Norwegen, Großbritannien, Frankreich, Vereinigte Staaten von Amerika und Ruß— 
fand) nur 30 bis 46 Prozent, Japan allein übertraf mit einer VBerfünffachung des 
Berfehrs alle übrigen Seemächte. Im Yahrfünft 1898/1903 war umter den großen 
jeefahrenden Nationen die deutjche Entwidlung relativ, Japan ausgenommen, die bei 
weiten lebhafteite. 

Dem Gefantumfang des auswärtigen Seeverfehrs nad ſtand Deutfchland 
1903 anfcheinend erft an vierter Stelle, doc geben diefe Zahlen nicht das richtige 
Bild, weil faft ein Drittel des ganzen deutjchen Seehandels ſich über belgifche und 
holländische Häfen vollzieht, dementfprechend die durch den deutſchen Seehandel bes 
Ihäftigte Schiffstonnage um rund die Hälfte größer ift als die ermittelten Zahlen, 
und ferner die franzöfifche Statiftif auch folhe Schiffe ganz ihrem Verkehr zuzählt, 
welche franzöfifche Häfen nur als Zwiſchenſtationen für einige Verladungen oder 
Paſſagieraufnahme angelaufen haben. 

Was die Nationalität der Schiffe angeht, ſo hat die deutſche Flagge 
ihre Stellung im Seeverkehr der deutſchen Häfen wie in dem der Hauptſeefahrts— 
jtaaten erweitert. Im deutfchen Verkehr hob fich ihre Beteiligungsziffer zwijchen 
1893 und 1903 von 52 auf rund 59 Prozent; im überjeeifchen Verkehr allein aber 
von 69 auf 79 Prozent, während jie im europäiichen Verkehr allerdings auch 1903 
erſt 36 Prozent der ein- und auslaufenden Schiffe dedte, immerhin 5 Prozent mehr 
als 1893. Im Verkehr der wichtigiten fremden Sciffahrtftaaten ftieg der Anteil der 
deutjchen Flagge befonders im legten Yahrfünft überall, mit alleiniger Ausnahme 
Norwegens, beträchtlih und machte 1903 in vier der oben genannten Yänder 
10 bis 17 Prozent, im großbritanniihen Verkehr freilich nur 6 Prozent und im 
auswärtigen Verkehr der norwegiichen Häfen 2'/s Prozent aus. Letztere beide Staaten 
haben noch immer einen weit größeren Anteil ihrer nationalen Flagge an ihrem See— 
verkehr zu verzeichnen. 

‚Die Seeverkehrsleiſtungen der beladenen deutſchen Schiffe im Berfehr 
der deutjchen Häfen mit den europäifchen Yändern fteigerten fich von 1893 bis 1898 
und 1903 von 4 auf 4'/. und 5’ Milliarden Seemeilentonnen, im überfeeifchen 
Verkehr aber von 24 auf 30 und 45'/ Milliarden Seemeilentonnen. — Das Über- 
gewicht der Steigerung liegt weitaus im überfeeilchen Verkehr. — Die Bermehrung 
der von der deutichen Flagge geleiteten effektiven Tvansportarbeit war im letten 
Yahrfünft doppelt bzw. dreifach jo jtarf wie im Jahrfünft 1893/98. 
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Neben diefem von den deutſchen Häfen ausftrahlenden Verkehr betätigten fich 
deutjche Schiffe in wachfendem Umfange im Kiüften- und Zwifchenreifenverfehr 
fremder Yänder. Die Geereifen deutjcher Schiffe zwijchen außerdeutſchen Häfen 
nahmen, dem Raumgehalt der Schiffe nach, von 19"; Millionen Regiftertonnen (1893) 
bis 28'/ Millionen (1898) und 55'/, Millionen (1903) zu, eine Steigerung der 
Berfehrsleiftung, die diejenige der deutjchen Schiffe in der von deutſchen Häfen aus- 
gehenden, europäifchen und außereuropäiichen Fahrt noch übertrifft, 


IV. 


Die Reederei Hat feit 1899 — im Bergleich fowohl zu allen früheren 
Perioden als auch zum Ausland — den relativ und abjolut ftärfften Aufſchwung 
genommen. 

Der Beſtand der deutfchen Kauffahrteiflotte hat jih in den 7 Jahren von 
1893 bis 1905 um die Hälfte vermehrt, von 1,55 Millionen auf 2,35 Millionen 
Nettotonnen. Die hieraus fich ergebende Zunahme von 800 000 Tonnen überfteigt 
die Zunahme des viermal längeren Zeitraums von 1871 bis 1898 um 170000 Tonnen. 
Zieht man den gleich großen unmittelbar vorangegangenen Zeitraum von 1891 bis 1898 
heran, fo ergibt fi, daß ſich die Flotte im diefer Zeit um 276000 Tonnen ver: 
mehrte, die Zunahme der letzten 7 Jahre fomit beinahe das Dreifache der vorher- 
gegangenen Periode beträgt. Sie fällt ausfchlieffih auf Rechnung der Dampf- 
ſchiffe, jpeziell der großen. Die Dampfertonnage hat ſich in diefer Zeit verdoppelt. 

Die Leiftungsfähigfeit der Handelsflotte hat fi in 10 Jahren von 
1895 bi8 1905 von 3'/, Millionen auf 7’/s Millionen Nettotonnen, d. i. auf 
234 Prozent, erhöht. 

Gleichzeitig hat ſich die Transportleiftungsfähigkeit der Welthandelsflotte 
um 70 Prozent, diejenige Englands um 47 Prozent, vermehrt. 

Der Anteil Deutſchlands an der Welthandelsflotte ftieg von 5,2 Prozent 
1874/75 auf 6,5 Prozent 1894/95, 7,8 Prozent 1898/99 und 9,9 Prozent 1905/06. 
Den Beitand von 1894/95 gleich 100 gefetst, vermehrte fich bis 1905/06 die Dampfer- 
flotte Großbritanniens auf 159, diejenige Franfreihs auf 145, der Vereinigten 
Staaten auf 203, die Weltdampferflotte auf 191, diejenige Deutjchlands aber auf 292, 

Das Kapital der Aftiengefellfchaften (Aktien und Prioritäten) beträgt 
heute für Hamburg und Bremen zujammen 443 Millionen gegen 273 Millionen 
Ende 1899. Ende 1899 notierten 220 Millionen Mark Aktien mit 287 Millionen 
Kurswert, Mitte November 1905 notieren 295 Millionen Nominalfapital einen 
Kurswert von 438 Millionen Marf. 

Der Wert der Handelsflotte hat ſich feit 1895 verzweieinhalbfadt; er 
jtieg von 327 Millionen 1895 auf 426 Millionen 1899 und 810 Millionen 1905. 
Während endlid der Neubeichaffungswert für 1899 auf 4 Milliarde beziffert wurde, 
dürfte er heute auf jehr viel mehr als 1 Milliarde zu veranjchlagen fein. 

Die Entwillung ift nicht das Produft einer ftaatlihen Subventions- 
politif, jondern freier Tätigkeit der Intereſſenten, die teil$ gar feine, teil viel weniger 
Subvention erhalten haben als die Reeder anderer Ränder, 
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V. 


Schiffbau. Die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Werften iſt in den letzten 
ſechs Jahren außerordentlich geſteigert worden. Die auf ihnen gleichzeitig im Bau 
befindlichen Schiffe haben ſich in dieſer Zeit dem Raumgehalt nach um 50 Prozent 
(von 250000 auf 375000 Tonnen), der Zahl nach um 90 Prozent (von 80 auf 
149) und der Transportfeiftungsfähigfeit nach um 66°/s Prozent (von 728000 auf 
1107 000 Tonnen) vermehrt. Die Yahresproduftion hob fich von 130 000 Tonnen 
im Durchſchnitt der Jahre 1894/1899 auf 206 000 Tonnen 1899/1904. 

Hierbei fommt die Zunahme des Yeiftungsvermögens noch nicht voll zum 
Ausdrud, wird fih vielmehr erjt nach Vollendung wichtiger Teile der Neuanlagen 
in den nächften Jahren äußern. 

Das Werftareal hat fich verdoppelt. Die Zahl der Hellinge, der Stips, der 
Docks ift entjprechend geftiegen. 

Die zur Aufnahme der größten Schiffe fähigen Hellinge haben ſich auf den 
Privatwerften 1899/1905 von 3 auf 14 vermehrt, die entjprechenden Dods von 
VO auf 6. Die Arbeiterzahl nahm um 6700 Perjonen zu, davon entfallen 6100 
auf die großen Privatwerften. Seit 1890 hat ich die Zahl der Arbeiter auf den 
für den Bau von eifernen Seeſchiffen beftimmten Privatwerften ungefähr verdoppelt. 
Sie beträgt heute im ganzen auf 31 Werften 57500 Mann, davon 16400 auf den 
drei Raiferlichen Werften. Im ganzen Seeſchiffbau jind mohl über 60000 Dann 
beichäftigt. 

Die deutſche Schiffbauinduftrie hat fich bereits 1903 vom Ausland fo weit 
unabhängig gemacht, daß fie ihren Bedarf an Sciffsblehen und Profilftahl ein- 
jhlieglih Stabeifen nur noch mit 1,7 bzw. 2,5 Prozent im Auslande dedte gegen 
27,2 bzw. 25,9 Prozent im Jahre 1899. 

Die Werften verwandeln fih mehr und mehr in Aftiengefellfchaften; die 
Zahl ftieg 1900/1905 von 14 auf 17, ihr Kapital von 57 auf 85 Millionen Mark 
oder 48 Prozent, der Marktwert der notierten Aftien von 50 auf 80 Millionen. 

Der Wert des in den deutfchen Werften arbeitenden Kapitals ftieg zwiſchen 
1899 und 1905 von 110 Millionen Mark auf 180 Millionen Mark, d. i. etwa 
60 Prozent. 

Der Anteil am Weltſchiffbau janf 1894/1904 bei Großbritannien (ohne 
Kolonien) von 79 auf 61 Prozent und ftieg bei Deutfchland von 9 auf 10 Prozent. 


FL 

Faſt alle deutichen Seehäfen find feit 1899 erweitert worden. So hat 
Hamburg fein Leiftungsvermögen um 75 Prozent, Bremen das feine um 50 Prozent 
erhöht, während es ich bei dem neuen Emder Seehafen vervierfacht hat. Lübeck 
hat durch großartige Ernenerungen die Tiefe des modernen Seehafens erhalten, in 
Harburg und Stettin werden neue große Häfen geichaffen, Danzig hat den Kaifer- 
hafen mit faſt 200 000 qm Fläche eröffnet, Königsberg ift durch Fahrwaſſerver⸗ 
tiefungen erft wieder zum Seehafen geworden, Kiel baute jeinen Hafen wejentlich 
aus, daneben Haben faft alle Eleineren Häfen ihr Yeiftungsvermögen durch Neu- 
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anlagen und Bertiefungen beträchtlich vergrößert. Die Erſchließung des Hinterlandes 
und die Berbejferung der Waſſerſtraßen hat weitere Fortſchritte gemacht; dahin gehört 
die Weiterführung der Weferforreftion, die Inbetriebſetzung des Dortmund-Ems- 
Kanals, die Vollendung des Elb-Trave-Kanals 1900 und die Eröffnung des Königs: 
berger Seefanals 1901. 

Bon 1900 bis 1905 wurden 186 Millionen Marf in Hafenanlagen neu 
inveftiert, weitere 36 Millionen find zu gleihem Zwecke in beftimmte Ausficht ge- 
nommen. 

Der geihägte Wert der gejamten Hafenanlagen der wichtigen deutjchen 
Seehäfen ftieg von *;, Milliarde 1397 auf über 1100 Millionen 1905 und wird 
jih in nächſter Zeit weiterhin beträchtlich erhöhen. 


v1. 


Die Hochſeefiſcherei hat im legten Jahrzehnt einen fehr ftarfen Auf- 
ihwung genommen, und in diefer Entwidlung fällt wiederum die ftärfjte Zunahme 
auf die Zeit feit 1399. 

Der Durchſchnittsfang der Dftfeehochjeefifcherei jtieg von jährlich 2°/; Mil 
lionen Marf 1894/98 auf 3'/o Millionen Mark 1899/1904, der Schwerpuntt 
der Entwidlung liegt jedoch weitaus im Gebiet der Nordſee. Hier wurden 
jeit 1894 92, feit 1895 39 neue Dampfer eingeftellt. Der Gejfamtraumgehalt der 
Nordfeefifchereiflotte ftieg von 57 000 bzw. 97000 auf 128000 ebm. 

Der Übergang zur wirtfchaftlid rentableren Betriebsweije erhelit 
jowohl aus der auch hier zu beobachtenden Verdrängung der Segelſchiffe durch die 
Dampfihiffe und der Zunahme des Raumgehalts der einzelnen Schiffe, als auch 
aus der Vermehrung der großen Filchereigejellichaften. 

Es gab 1901 122 Dampfer mit 52000 cbm, 1905 dagegen 156 Dampfer 
mit 74000 cbm. Der NRaumgehalt der regiftrierten Segelſchiffe (von über 50 cbm) 
vermehrte fi) von 1395 bis 1904 um 75 Prozent. 

Das volkswirtjchaftlich bedeutſamſte Ergebnis ift das Aufblühen der 
Heringsfijcherei, deren Wert und Mengen jih in 5 Jahren auf 200 000 Faß 
(a 125 kg) bzw. 5 Millionen Mark verdoppelte. 

Immerhin beträgt der Anteil der deutjchen Hochſeefiſcherei an der Ver— 
jorgung des heimischen Fiſchbedarfs erjt ein Drittel und verfchwindet auf dem 
Weltfiſchmarkt mit 6 Prozent. 

Der jährliche Ertrag der deutjchen Seefifcherei ftieg 1899/1905 von 20 
auf 26 bis 30 Millionen Mark. 


VII. 


Seefabel. Der deutjche Beſitz an Seefabeln hat ſich jeit 1599 von 6000 
auf 30 000 km verfünffacht. Die eriten transozeaniichen Kabel und Teilftreden find 
erfolgreih in Betrieb genommen. ‚ 

Deutſchland befigt ferner feit 1899 ein eigenes Seefabelwerf jowie 2 Kabel— 
dampfer. 


Einleitende Überficht. XI 


Der Anteil Deutſchlands am Weltkabelnetz beträgt allerdings erſt 4,5 Prozent. 
Das Kapital der Kabelgejellichaften beträgt heute TO Millionen Mark, der 
invejtierte Wert dürfte fi) auf SO Millionen Mark belaufen gegen 35 Millionen 1899. 


IX. 


Kapitalanlagen im Auslande, fpeziell Überfee. Die Bezahlung des 
fteigenden Überjchuffes der deutfchen Einfuhr über die Ausfuhr, der jet ſchon über 
1'/ Milliarden beträgt, gefchieht außer durch die Gewinne aus dem Außenhandel 
und der Reederei in immer wachiendem Maße durch die Erträge der deutſchen 
ausländifchen Kapitalanlagen in ihren verjchiedenen Formen, als da find: 
einmal auswärtige, Deutfchen gehörige und von dieſen felbft oder durch Vertreter 
betriebene landwirtfchaftliche und gewerbliche Unternehmungen verfchiedener Art, 
zweitens Beſitz auswärtiger Effekten, Papiere von fremden Staaten und anderen 
öffentliyen Körperjchaften oder Bejig von Aktien und Obligationen landwirtjchaft- 
licher und gewerblicher Unternehmungen, deren Yeitung, Verwaltung ufw. nicht in 
deutfchen Händen liegt. 

Die erfteren Unternehmungen*) haben fich jeit 1898 in den Minimal: 
ihätungen von 7 auf 8 Milliarden gehoben, in den Marimalfhätungen — die 
auch ihrerjeits vielfach bei der Schwierigkeit ftatiftiicher Erfaffung der fraglichen 
Objefte mur ein annäherndes und Hinter der Wirklichfeit zurüctbleibendes Bild 
des PVorhandenen geben — von 7,7 auf 9,2 Milliarden. In diefe Summen 
find die ftändigen deutſchen Warenfredite, welche jich ficher auf nicht weniger als 
ein Viertel bis ein Drittel, vielleicht auf die Hälfte des Betrages der jährlichen 
deutfchen Ausfuhr im Gefamteigenhandel belaufen, d. h. auf 1'/ bis 2°/, Milliarden, 
nur ſehr unvolfftändig einbezogen und ebenjo die vielfach für die Einfuhr vorichuf- 
weife gewährten Kredite. 

Eine befondere Rolle fpielen die auswärtigen Unternehmungen des deutjchen 
Verfiherungsgefhäfts, indem fie diefem gejtatten, feine Rififen väumlich weiter 
zu verteilen. Bon feinen hieraus fließenden Erträgen bezieht ſich ein Zeil auf 
Transportverjiherung des deutfchen Aufenhandels. Ste find üblicherweife unter 
die Erträge aus diefem zu rechnen. Ein anderer aber fließt aus einem felbjtändigen 
deutſchen BVerficherungsgejchäft in fremden Yändern und gehört zu den Kapitalanlagen 
im Ausland. Für feinen Umfang bietet die Tatjache einen Anhaltspunkt, daß allein 
bei den von der Reichsitatiftit erfahten Zweigen des BVerjiherungsgeihäfts — alfo 
ausichlieglih des ganzen Gebietes der Transportverficherung, Rückverſicherung und 
zahlreicher Rififoverficherungen — aus einer gejamten Prämieneinnahme von 
680 Millionen rund 90 Millionen oder 13 Prozent aus dem Auslande ftammen; 
und dabei jind es zum Zeil gerade von der Statiftif nicht erfaßte Zweige, die die 
Stärke des deutfchen Auslandsgeichäftes ausmachen. — Immerhin ift auch auf diefem 
Gebiet der Umfang des englifchen Auslandsgefchäfts außerordentlich viel größer und 
andere Länder gleichfalls rege tätig; und in einzelnen Zweigen ift die deutjche Ver— 
fiherungsbilanz noch negativ. 


”) Bal. die Tabelle IX 21. 
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Von Bedeutung iſt, abſolut betrachtet, auch das jüngſte Jahrfünft für die 
Entfaltung des deutſchen überſeeiſchen Bankweſens geworden. Auslands-, 
Überſee- und Kolonialbanken, welchen die Aufgabe zufällt, dem Beſchäftigung und Anlage 
juchenden heimifchen Kapital neue Arbeitsmöglichfeiten zu erichließen, die Überfee 
arbeitenden Händler und ewerbetreibenden von fremder Kreditgemährung möglichit 


unabhängig zu ftellen fowie die Finanzierung der überfeeiichen Handelsumfäge vor | 


allem im Wechfeln zu bewältigen und damit der nationalen Zahlungsbilanz die ent: 


ſprechenden Spefen an Provifionen, Courtagen und Stempelgebühren zu erhalten, | 


die Negozierung von Finanzgeichäften anzubahnen, find feit langem die Stärke 
anderer Yänder, insbejondere Englands, der Niederlande und Frankreichs geweſen, 
während Deutjchland bis an die Schwelle der jüngften Vergangenheit hierbei zurüd- 
ftand. Iſt diefer Zuftand auc noch keineswegs überwunden und die Überlegenheit 
Englands nächſt dem Kabelwejen, der Seefijcherei und der Verſorgung des Aus: 
landes mit Handelsihiffen auf diefem Gebiete noch weitaus am größten, fo ift doch 
Deutſchlands überfeeifches Bankweſen, welches feit den achtziger Jahren Anjäge eines 
Auffhwungs zu den modernen Formen der Arbeitsteilung im Handels: und Kredit 
verkehr zeigte, gerade im legten Jahrfünft in eine Epoche fpitematifcher Ausdehnung 
eingetreten. Das gilt heute fowohl bezüglich der Profperität als der mwachjenden 
Zahl jolder Inſtitute und der Ausdehnung ihres Yyiltalneges. Ende der neunziger 
Jahre beftanden erjt 4 folder Banken, 1903 waren es 6 mit 32 Niederlafjungen, 
und Anfang 1906 werden 13 Banfen mit einem Kapital von veihlih 100 Millionen 
über etwa 70 Niederlaffungen verfügen. 

Vom wachſenden Umfange ihres Gejchäfts legt die Tatſache Zeugnis ab, 
daß die 4 älteften deutfchen Überjeebanfen 1894 zujammen 387 542 Marf Dividende 
ausfchütteten, diefelben aber 1904 infolge des erhöhten Kapital® 2566 500 Marf 
verteilen fonnten, 

Der beutjche Beiig, an auswärtigen Effekten wurde bereit$ 1892 von 
Schmoller auf 10 Milliarden und bald darauf vom Reichsbankpräſidenten Dr. Koch 
auf 12 Milliarden geſchätzt. Er läßt ſich auch heute noch eraft nicht erfaffen, dürfte 
aber nah einer Kombination der zuverläfjigiten Schäßungen aus verjchiedenen 
Quellen, deren Ergebniffe nahe identisch find, allermindeftens 16 Milliarden betragen. 

Bei dem Befit an ausländischen Effekten find die überjeeifchen und orientalifchen 
Yänder mit mindeftens 3'/s bis 4 Milliarden beteiligt. 


X. 


Bon den deutichen Schuggebieten befinden fich gegenwärtig zwei im einer 
jener rien, wie fie feiner Kolonie und feiner Folonifierenden Macht in ihren An: 
fängen und auch noch jpäter erjpart geblieben find. Demgegenüber zeigen die beiden 
übrigen Kolonien der afrifanifchen Weftfüfte eine ruhige Aufwärtsentwidlung, welche 
in gefteigerten Ernten und Erträgen der jungen Pflanzungen zutage tritt. 

Das oſtaſiatiſche Pachtgebiet zeigt im bejonderen nad Fertigjtellung und In— 
betriebnahme der Bahn in das Hinterland fowie eines Teiles der Hafenanlagen 
ein angemefjenes Gedeihen, vor allem in Geftalt des raſch wachjenden Schiffahrtsverfehre. 


Einleitende Überſicht. XIII 


Die Beſitzungen in der Südſee blicken auf eine ruhige Entwicklung mit an— 
gemeſſenen Erträgen für die Intereſſenten zurüd. 


XI. 


Es iſt eine fortgefegte Hebung des Volkswohlſtandes fejtzuftellen. 

Die Konfumftatiftif zeigt in allen Artifefn einen faſt ftändigen Auf— 
ihwung, jo ftieg 3. B. der BZuderfonfum von 8,4 kg per Kopf der Bevölferung 
1886/91 auf 12,4 kg im Jahre 1893/99 und ging 1903/04 um nahezu 40 Prozent 
auf 17,2 kg per Kopf in die Höhe. 

Der Roggentonfum fteht feit 1893/95 etwa auf gleicher Höhe, 150 kg per 
Kopf. Der Weizenfonfum aber, der 1879/84 40 kg, 1889/94 etwa 70 kg, 1894/98 
87 kg per Kopf ausmachte, betrug 1898/1904 92,2 kg per Kopf der Bevölkerung. 
Der Gerftefonfum ftieg in den legten 2 Yahrzehnten um faft ein Drittel, Der 
Fleifchlonfum hat fih in den legten Jahren weſentlich gehoben, und verfchiedene Be- 
rechnungen laſſen erfennen, daß er mit 45 bis 54 kg per Kopf bereitö den englifchen 
Durchſchnitt erreicht, den franzöſiſchen ſogar erheblich übertrifft. 

Die Wolleinfuhr hat fich im Tetten Menfchenalter faft vervierfacht; gerade 
die Zunahme des Wolltonfums ift ein ſehr jichered Zeichen für dem geftiegenen Volks— 
wohlftand. 

Die Einfommen, auch der mittleren und unteren Volksſchichten, zeigen eine 
bedeutende und nachhaltige Aufwärtsbewegung. In Preußen ftieg von 1892 bis 1904 
das veranlagte Einkommen von 5,70 auf 9,12 Milliarden, in Sachſen das Gejamt- 
einfommen von 1895 bis 1904 von 1,71 auf 2,36 Milliarden, in Hamburg das 
verfteuerte Einkommen der phufiichen Perjonen von 1894 bis 1902 von 403 auf 
617 Millionen ufm. 

Die Beträge der Sparfaffeneinlagen im Deutfchen Reich haben fich im Ber- 
gleich zu anderen Yändern bedeutend erhöht. Für das ganze Deutſche Reich dürften 
fich heute die Sparfafjeneinlagen auf mindeftens 11 bis 12 Milliarden Mark belaufen. 


All. 


Einen Mafftab für die gefteigerten Anforderungen des Verkehrs bildet die 
bedeutende Steigerung der. Zahl der fonfularifhen Vertreter, Attaches, Drago- 
mane ufw. jowohl in Europa wie im überjeeifchen Yändern. Namentlich find außer 
den Berufsfonfulaten auch die Spezialjachverftändigen vermehrt. 

In Europa einfchließlih Aſiatiſch-Rußland, aber ausfchlieglih der Balkan— 
ftaaten, vermehrten fi) die Konfulate 1872/1897 um 49, darunter die Berufstonfulate 
um 27, die konfularifchen Vertreter um 54, die Berufsvertreter um 39; 1897/1905 
die Konſulate um 13, die Berufstonfulate um 5, die konſulariſchen Vertreter um 22, 
die Berufövertreter um 19. 

In den aufßereuropätichen Staaten einfchlieklih der Balfanftaaten ift eine 
Bermehrung der Konfulate 1872/1897 um 92, der Berufsfonfulate um 35, der fon- 
ſulariſchen Vertreter um 107, der Berufsvertreter um 48 eingetreten, 1897/1905 
eine jolche der Konfulate um 47, der Berufsfonjulate um 40, der konſulariſchen Ber- 
treter um 61, der Berufsvertreter um 71. 
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XIII. 


Doch nicht nur um der Verfolgung wirtſchaftlicher Ziele willen weilen 
Deutſche vorübergehend oder dauernd in den Kolonien und fremden Ländern. Die 
Pflege der deutſchen Bildung und Wiſſenſchaft, geiſtlicher und charitativer Aufgaben 
findet ſich über die ganze Welt verbreitet, in 4285 (nachweisbaren und zahlreichen 
weiteren nicht nachgewieſenen) organiſierten Schulen, von denen ein erheblicher Teil 
mit der alten Heimat in Fühlung bleibt, wird in aller Herren Länder die deutſche 
Erziehungsmethode gepflegt. Akademiſche Lehrer wirken in zahlreihen Städten in 
Amerifa fowohl wie im fernen Dften, und von berufenfter Seite ift diefen und der 
deutfchen Wilfenichaft in dem größten Staate des erfteren Erdteils das Zeugnis 
ausgeftellt worden, daß deutſche afademifche Wiffenfchaft zur Hebung des Bildungs: 
niveaus einer ganzen Nation hat beitragen dürfen. 

In aufopferungsvoller Tätigkeit finden fich deutjche Geiftlihe und Miffionare 
beider Konfeffionen weithin verbreitet, und deutjche Diafoniffen und barmherzige 
Schweftern find draußen feineswegs nur für die Landsleute in Krieg und Frieden tätig. 


XIV. und XV. 


Machte Schon die Betrachtung der 1897 vorhandenen Seeinterefjen des Reichs 
die Überzeugung allgemein, daß die Schaffung einer ftarfen Flotte unumgänglich, 
der Aufwand Hierfür in volfswirtfchaftlicher Beziehung nichts anderes als eine an- 
gemefjene Rifitoprämie jei, die das deutfche Volt aufbringen müſſe und könne, jo hat 
die Steigerung der verfloffenen 8 Jahre auf allen Gebieten die Überzeugung in diejer 
Richtung lediglich verftärfen können. 

Die Aufgabe, eine ftändig zunehmende Bevölkerung innerhalb der Grenzen 
des Reichs jo zu ernähren und zu bejchäftigen, daß fich die Yebenshaltung der breiten 
Schichten nad) Möglichkeit erhöht, eine gefunde foziale Entwidlung ftattfindet und 
ftaatlich gefördert werden kann, ijt nur erfüllbar, wenn diejenigen wichtigen Zweige 
volfswirtichaftlicher Betätigung gepflegt, erweitert und angemeffen geſchützt werden, welche 
beftimmt find, dem deutſchen Kapital und der deutfchen Arbeit im Auslande, vor allem 
über See, Gelegenheit zu lohnendem Erwerb zu geben. Denn nur auf diefem Wege 
fönnen alle die Materialien dauernd bezahlt werden, die, troß intenjiver Pflege der 
äußeren Hanbelsbeziehungen, als fteigender Einfuhrüberfhuß dem arbeitenden umd 
fonfumierenden Deutichland zugute kommen, nicht nur den an den Seegewerben oder 
den auswärtigen Kapitalien direft intereffierten Klaffen, jondern als Nohmaterialien, 
Halbfabrifate und Konfumgegenftände verjchiedenfter Art allen Schichten der ganzen 
Bevölkerung und Volkswirtſchaft. 

Der Umfang des Schukaufwandes muß naturgemäß mit dem fteigenden 
Wert der zu fchütenden Objekte und dem fteigenden Aufwand anderer Seemädhte 
fteigen. Die Ausgaben, welche Deutſchland Hierfür heute macht, find zwar jeit 
der neuen FFlottengejeßgebung gewachſen, aber dies ift feineswegs in einer Weife 
gejchehen, welche der Vermehrung der zu fchügenden Intereſſen vorangeeilt wäre, 
und auch nicht in Formen, die den deutfchen Staatshaushalt ſo ſtark befaftet hätten, 
daß dadurch andere Staatsaufgaben zu kurz gekommen wären. 


Einleitende Überficht. XV 


In Prozenten der Gejamtausgaben von 1899 bis 1903 zeigen die Marine- 
ausgaben — vor 1899 liegt feine Statiftif für die Gefamtheit der Reichs- und Bundes— 
ftaatenausgaben vor — eine Steigerung von 2,16 auf 3,59. Daß deswegen andere 
Staatsaufgaben feine Zurücitellung zu erfahren brauchten, geht daraus hervor, daß 
die fogenannten unproduftiven Ausgaben im Reich und den Bundesftaaten zufammen 
im Jahre 1899 26,92 Prozent, im Jahre 1903 dagegen nur 24,63 Prozent ausmachten. 

Ebenjo ift die Belaftung des einzelnen durch die Marineausgaben nur um 
ein ſehr Geringes geftiegen und auch bier ficher nicht raſcher als der allgemeine 
Wohlitand. Denn die von 1893 bis 1903 eingetretene Belaftungsfteigerung für 
Marinezwede von 1,64 auf 3,72 Marf, d. i. um 2,08 Mark jährlich pro Kopf, kann 
gegenüber der Zatjache ftändiger Einfommens- und Konfunfteigerung gerade aud in 
den breiten Schichten der Bevölferung als eine übermäßige umfoweniger bezeichnet 
werden, als die Ausdehnung der durch die Flotte zu ſchützenden äußeren Wirtichafts- 
beziehungen des Reiches in Gejtalt vermehrter Arbeitsgelegenheit wejentlih und ein 
Bedeutendes zu diefer Einfommensfteigerung beigetragen haben dürfte. 

Schlieflich aber find die Aufwendungen, die Deutfchland auf dem Gebiet des 
maritimen Schutes gemacht hat, auch im Vergleich mit den Aufwendungen der 
anderen Staaten nur mäßig zu nennen. Denn die Marineausgaben ftanden 
1893 und 1903 in Millionen Marf: 


1893 1903 189 1903 
Großbritannien . . . 2... 291 z 734 Vereinigte Staaten von Amerifa 128 344 
Frankreih 203 251 | Deutihlann . . . . 2... 81 210 
Ruflad . . . . . 5 JUAN 254 


Die abjolute Zunahme der Marineaufwendungen jtellte ſich im Jahrzehnt 
1893/1903 für die Hauptfeemächte, wie folgt: 


Millionen Mark Millionen Mark 
Großbritannien. . » .» . on. 444 Vereinigte Staaten von Amerifa. . 221 
Fantreih - . 2 2 2222 Deutſchland. aa 128 
Rußland. . . 0 ee 1I4AbMß 


Es ift zu beachten, daß die meiften der hier aufgeführten Nationen 1893 
eine achtunggebietende Seemacht, die entjprechende Ausgaben verurfachte, bereits be- 
jagen, woraus fich 3. B. bei Frankreich die geringere Steigerung (bei abjolut höheren 
al3 den deutſchen Marineausgaben) erflärt, während in Deutichland während jenes 
Beitraumes für den Beftand an den wichtigften Einheiten in der Hauptjache erft die 
Grundlage geichaffen werden mußte. 

Auch bezüglich der Profopfbelaftung ift die Stellung Deutfchlands im Ver— 
gleih zu den anderen Seemächten eine günftige, wie aus den Angaben für das 


Jahr 1903 hervorgeht: Mark Mart 
Großbritannien . . . .. . a Vereinigte Staaten von Amerifa . . . 458 
Frankreich.. 6,44 Deutihlad . 2 2 2 2 nen 3,72 
Rußland. 202 
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I. Zeil. 
Bevölkerung, Wanderung und Peuffche im BAuslande. 


I. Bevölferungsbewegung. 


1. Die Entwidlung der Reihsbevölferung ift eine ftändig auffteigende. 
Auf dem Boden des Reichs lebten im Jahre 1816 . . 24,8 Millionen. 
In einem Menjchenafter, bis 1845, vermehrte fie ih um . . . 96 ‚ 


in einem weiteren Menjchenalter, bis 1875, um 


L 344 Millionen, 
8,3 . 
* 42,1 Millionen, 
abermals in einem Menfchenalter, bis 1905, um . . ». . ... 175 - 


* 60,2 Millionen. 
In den 55 Jahren bis zur Begründung des Deutfchen Reichs wuchs die 
Bevölkerung um 16,2 Millionen, in den 34 Jahren jeit Begründung des Neichs 
aber um 19,2 Millionen. 
An den 72 Jahren feit der Begründung des Deutfchen Zollvereins hat die 
Bevölkerung des Reichsgebiets jih genau verdoppelt. 


Seit Begründung des Reichs hat fich die Bevölferungszunahme ftarf bejchleunigt. 
Sie betrug: 


Jahresmitte Einwohnerzahl Jahresmitte Einwohnerzahl 
1571. . . . 40,907 Millionen IM . . . .. 56,8621) Millionen 
1881 . . 2... 45,428 s 102 . . .» . 87,73901) s 
1891. . . . » 49708 s 103 . . . .. 585691} 
186 . . .» . . 52,753 ⸗ 1904.... 593642 
10...» . 56,045 s 105 . . . . 60,1642) 
Tabelle I 1. Bevölkerungszunahme. 
Im FE 
MillionenJahresdurchſchnitt Millionen Jährlich 
Millionen Prozent Millionen, Prozent 
1871/1881 4,431 0,443 1 1900/1901 0,817 — 1 44 
1881/1891 4,334 0,433 0,9 1901/1902 0,868 - | 15 
18911901 7,100 0,71 1,3 1902/1903 0,839 — 1,43 
1901/1905 3,302 0,82 1,4 1903/1904 0,795 — 1,36 
| 1904/1905 0,800 — 1,35 


1) Nach vorläufiger Beredinung unter Berüdfichtigung des Geburtenüberichufles und Der 
überfeeifhen Auswanderung. 


2) Nah vorläufiger Schägung auf Grund der biäherigen Benölferungszjunahme. 


Die Entwidlung der deutihen Seeintereifen im lehten Sahrzehnt. 1 


Die Entwidlung der deutihen Seeintereffen im legten Jahrzehnt. 


153) 


. Die Gefamtzunahme feit der Reichsgründung beträgt 19,2 Millionen — 46 Pro- 
zent, während der legten Volkszählungsperiode durchſchnittlich jährlich 1,50 Prozent. 

In der entjprechenden Zeit hat die Bevölferung der anderen Groß— 
ftaaten folgendermaßen zugenommen: 











Tabelle I 2. 
. . ü Ber | Gejamt: Bunapıe —— 
völferung | zunahme etlen — — 
Millionen Prozent | Goitprlich 
Deutſches Reich » ...-. { m. 
Europäifches Rufland . . . { m. 
Großbritannien und Irland — 
Öfterreih:Ungarn .. .. . — — a 
N ee — 1. 
Frankreich 2.2.2... 2 { ie 
Verein. Staaten von Amerita { rn 
Japan (ohne Formofa) . . | En 





Unter den europäifchen Grofftaaten hat jomit Deutfchland die relativ ſtärkſte 
Bevöfkerungszunahme aufzumeifen und rangiert direkt hinter den Vereinigten Staaten 
von Amerika, ſowohl feit der Reihsgründung als auch während der letzten Volks— 
zählungsperiode. Scheidet man die feit der letzten Volkszählung verfloffenen Jahre 
aus, jo rüdt Deutjchland direkt Hinter Aufland*), bleibt jedoch auch hier hinſichtlich 
der jährlihen Zunahme während der legten Volfszählungsperiode an der Spige der 
europätfchen Großftaaten. 

2. Die natürlihe Bevölferungspermehrung 'ergibt ſich als Differenz 
zwiichen Geburts- und Todesfällen. 


Auf 1000 Einwohner fommen im Jahresdurchſchnitt: 
Geborene Geftorbene Geburtenüberichuß 


171180 . . 2222. 89 27,1 12,0 — 541000 
1881/18EM . - . 2... 368 25,1 11,7 = 551 000 
1891 /1W0 . . 2... 861 22,2 12,0 = 541 000 


Im einzelnen find die Zahlen für die legten 10 Jahre: 
pro Tauiend abiolut 


BEE. ta ai en 23,5 13,6 696 874 
TE0B: :; :: 42 23,4 13,9 725 7% 
1 3, Pe u Bere 7 fi. 22,1 15,5 815 783 
1897 ..: 22200.» 812 22,5 14,6 784 634 
IBBR 3. u, u > Se 21,7 15,6 846 871 
1898 . .». 2.2020. 0. 830 22,6 14,4 795 107 
I un 5% are 23,2 13,6 759 757 
101 . Te 218 15,1 807 824 
IN 0 0° 5 er a BO 20,6 156 302 243 
1903 Ber ... 434.9 211 13,9 812 173 


*, Für das jedod Zahlen über 1897 hinaus nicht vorliegen, 
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aljo machjender Geburtenüberfhuß trog Abnahme der Geburtenziffern infolge des 
erheblichen Rüdganges der Sterbeziffern, der ebenfo beträchtlich als Fontinuierlich ift. 
Die entfprechenden Ziffern für die anderen europäiſchen Grofftaaten betrugen 
im Durhfchnitt der Jahre 1891/1900 bei 
Deutidladn . . . . 36,1 22,2 13,9 730 000 


Btanfrih . » » 22,1 21,5 . 0,6 23 961 
Stalien. . . #0. 38538 24,7 10,6 329 410 
Oſterreich⸗ Ungarn —F 38,75 28,1 10,65 460 701 
Großbritannien und gIcland . 27,9 18,4 9,5 429 631 
Rußland 1891/1897 - 

Finnland) . .» . . 47,1 33,5 13,6 1 275 000 


Deutfchland hat fomit unter den europäifchen Großftaaten den größten 
Geburtenüberfhuß aufzumweifen, und obgleich die hohen Geburtenziffern eine erhöhte 
Rinderfterblichkeit mit ſich bringen, erheben ſich die Sterbeziffern nur ganz wenig 
über die entfprechenden Zahlen 3. B. Franfreihs, wo die Zahl der Geborenen über- 
haupt kaum größer ift al8 der Geburtenüberfhuß des Deutſchen Reiche. 


I. Wanderung. 








volts Geburt Tatſachliche Verluſt — ) oder Gewinn (+) 
zählungs: | Teourten · Bepbiterungs .· duch Wanderungen 


perioden überaus junahme abiolute Zahlen | — 
1871/1880 4,876 4175269 | — 700931 | — 18 
1880/1890 5,503 4 194 409 — 10935 | — 2,8 
1890/1895 3,300 2 851 531 — 448810 — 18 


1895/1900 3,993 4087277 — MS | +04 

Dabei find Saifonarbeiter ufw. nicht in Betracht gezogen.*) 
Außer durch die Ergebniffe der Volkszählungen, die für Yahrfünfte jeweilig 
das Geſamtreſultat erfennen Laffen, können die Einzelheiten der Wanderungsbewegung 
nur infoweit erfannt werden, als es fich um überjeeiihe Auswanderung handelt.**) 


Die Zahlen der überfeeifhen Auswanderung weifen bis in die legten 
Jahre hinein einen ftändigen und erheblichen Rückgang auf. Sie betrugen: 


*) Nah vorläufiger Berechnung unter Berüdfichtigung des Geburtenüberjchuffes und der 
überfeeifhen Auswanderung lauten die Zahlen der Wanderungsbilanz für: 


Tatfächlihe | Verluft (—) oder 


Jahr eo. Bevölterungs: Gewinn (-+) durch 
junahme Wanderungen 
1901 857 824 | 818.000 — 40.00 
1902 | 902243 868 000 — 34.000 
1903 | 812173 839 000 + 27 000 


**) Erſt feit 1904 wird auch die Einwanderung von Überfee her, wenigftens teil: 
weiſe, ermittelt. 
1* 


4 Die Entwidlung der deutjchen Seeintereffen im letten Jahrzehnt. 


Tabelle 1 3. Üserfeeifehe Auswanderung. 





Im Iapresdurdfgnitt 


e 

| o i Auswanderung in 
Io de Vrozenten des 

Bevöollerung Geburtenüberſchuſſes 








1871/1875 76213 184 152 
1876/1880 283 | 06 74 
1881/1885 171368 374 33.0 
1886/1890 97 027 21 16.6 
1891/1895 8053 189 122 
1896/1900 25 461 0.47 32 
1901/1903 30 148 051 3,5 
jährlid: 

1894. 40 964 0,80 5,9 
189% 37 498 0.72 52 
- 1896 33 824 0.64 41 

1897 24 631 0.46 31 

1898 22 221 041 2.6 

1899 24 323 0.44 30 

1900 22 309 0.44 2.9 

1901 22.037 0.39 25 

1902 32 098 0,56 35 

1903 36 310 0,62 46 

1904 297 984 0,47 = 


Die überfeeifchen Auswanderer verteilten fich ihrem Neifeziele nad, wie folgt: 
Tabelle I 4. 


Vereinigte en | Mei ges F 
Staaten von Braſilien Amerif Afrika Alien Auftralien 
Amerika | — 
1871/1880 692 799 21 180 66414 1 276 281 902 
1881/1890 122246 . 18771 17 585 3 662 1 232 7909 
1891/1895 371 506 8441 17152 3307 648 1511 
1896/1900 107 424 4018 6861 4302 691 998 
1901/1904 108 857 2257 2 208 473 10 702 
ährlich: 

1901 19 912 402 282 | 55 6 217 
1902 29211 807 | >46 114 2 235 
1903 33649 693 732 226 — 153 
104 26 085 359 | 618 78 2 97 


Nicht nachgewieſen ift hierbei die indirefte Auswanderung über England, 
die für Afrika, Aſien und Auftralien in Betracht fommt. Die direkte Auswanderung 
nach Großbritannien betrug in den Jahren 1899 bis 1904: 1608, 1386, 1168, 
1181, 8356 und 719 Deutſche. 


II. Die Deutjchen im Auslande. 


1. Eine Gruppe, deren Mitglieder nur zum Teil den Scharen der deutjchen 
Auswanderer angehört haben, find die „Deutjchen im Auslande“. Es find dies 
Reichsdeutſche, welche das Vaterland verlaifen haben, um für kürzere oder längere 
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Zeit im Ausland Aufenthalt zu nehmen oder ſich dauernd niederzulaſſen, um dort 
ihren Lebensunterhalt zu ſuchen oder ihre Geſchäfte wahrzunehmen, ohne indes die 
deutſche Reichsangehörigkeit aufgegeben zu haben oder aufgeben zu wollen, ſowie deren 
Deutjche bleibende Nachkommen. Die deutihe Statiftit bejigt feine Handhabe für 
ihre völlig Izuverläffige Feititellung, und die geltenden Beftimmungen über den Erwerb 
und Verluſt der deutſchen Staatsangehörigfeit machen die Überficht ſchwierig. Somit 
war eine neuere Denkjchrift des Kaiferlichen Statiftiichen Amts*) bei der Feititellung 
der Deutjchen im Auslande vielfah auf die Rejultate der neueften ausländifchen 
Volfszählungen angewieſen, aus deren Aufftellungsweife es ſich nicht immer mit 
Sicherheit fejtitelfen läßt, ob es jih im Einzelfall um derzeitige Angehörige des 
Deutfchen Reichs oder um ſolche Angehörige des Deutjchen Reichs handelt, welche 
ihre Staatsangehörigfeit (durch zehnjährigen ununterbrochenen Aufenthalt im Ausland 
und Nichteintragung in eine deutjche Konfulatsmatrifel) verloren haben, aber nicht 
Angehörige eines anderen Staates geworden find, oder um geborene Deutjche, die die 
Staatsangehörigfeit eines anderen Staates erworben haben, oder fchließlich die Kinder 
von deutfchen Untertanen, welche ihrerjeit8 noch deutjche Neichsangehörige find oder 
nicht mehr find. 

Nach den Aufftellungen des Kaiferlichen Statiftiichen Amts**) befinden fich im 
Ausfande 3 029 514 deutjche Neichsgebürtige und „außerdem 450 392 Berjonen, die 
zwar nicht im Deutichen Reiche geboren find, aber die deutſche Staatsangehörig- 
feit haben; insgejamt ift für 700710 Berfonen im Auslande die Reihsangehörigfeit 
nachgewiejen". 

Wejentlich nach den Angaben der fremden Statiftifen und ergänzender Hinzu- 
ziehung einiger Mitteilungen von deutichen NRegierungsvertretern im Ausland ergibt 
fich folgende Überficht der Verbreitung von im Auslande nicht naturalifierten 


Deutſchen: 
Tabelle I 5. Die Deutihen im Auslande. 
ählungs: Reichs: Reichs: 
Xänder 3 9 iu 3 E i Bemerlungen 
jahr angehörige gebürtige 
Bereinigte Staaten von 
Amerlla . . 2... 1900 — 2669 164 
Canada.. 2.0. 11 6486 27 302 
Auftralien . . . 2... 1901 — 42671 
Argentinien -. 2. 2... 1904 etwa 25000 Jetwa 100 000 | Nach neueren Erhebungen; 


d. Dentichrift**) gab. 1895 
17 143 NReihsangehörige. 

Brain u 4% 1904 8627 131500 | Nach neueren Erhebungen; 
ohne Euritibaund Sao Yuiz 
de WMaranhäo. 


St 1 1904 4 300 5000 | Die Denffchrift gab für 1895 

7049 Reihsangebörige. 
Paraguay . . . 2... 1904 916 815 | Nad neueren Erhebungen. 
Uugum ...... 1904 854 252 


*) Die Deutfchen im Ausland und die Ausländer im Deutichen Reihe (Vierteljahräheite 
zur Statiftil des Deutſchen Reichs 1905, I. Ergänzungsheit, Seite 3). 
*«*) Nierteljahrshefte zur Statiftit des Deutjchen Neichd 1905, I. Ergänzunasheit. 
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Zählung$: 


Reichs: 


Reichs: 








RSNEN jahr angehörige gebürtige ER 
Venezuela.... 1904 Nach neueren —— 
die Denkſchrift 
612 Reichsa und 
812 Reichsg 
Peru. a urn 1904 
Eolumbin. . - . .. 1905 1904 inkl. Banama 
400 Reichdangehörige. 
Ems . - 2 2 3.“ 1904 
Cofta Rica. . 2... 1904 
Nicaragua - . . 2... 1904 
Guatemala. . » 2... 1904 
Mexilkoe... 1900 
JJ re 1904 
Bhilippinen » . 2... 1%4 Nah neueren Erhebungen ; 
die Denkichrift ‚un für 1908 
368 Reichögebürtige und 
200 —— 
Em 5% 1904 
SEORNE = = oa En ca 1903 654 | Neuere Erhebungen ergeben 
im ganzen 648. 
Britifh- Indien . . . . 1901 — 1696 
Niederländifch-ndien . . 1904 496 Imehrerel 000 | Nad neueren Erhebungen; 
die Denkichrift gab für 1900 
1382 Reichsgebürtige. 
Siem . . 1904 175 ? 
Auftralafien und deeaniſche 
Inſelwelt . . 1904 3 000 120 
Ügypien - » 2 2... 1904 90 27 | Nach neueren Erhebungen; 
die Denkſchrift gab für 1897 
1281 Reichdangehörige. 
1 1904 einige 100 4—5.000 | 1896 3300 Reichäangehörige. 
—— ' : 1904 184 
ortugiefifche Kolonien in 
Afrika 1904 248 — 
Kap der guten Hoffnung . 1304 — 114 
Im ganzen 
Trandvaal. . » 2... 1904 — 16 000 Nach neueren Erhebungen. 
Deutiche 
Im ganzen 
Mozambique . . . . . 1904 — 180 Nach neueren Erhebungen. 
Deutſche 
Rußland ohne Ren ; 1897 151 102 — 
Numänien . . . : 1899 7733 — 
Türtei . . 1904 3399 — 
Überſeeiſche Staaten mit 
unter 100 Deutichen. . 424 170 


In der vorjtehenden Tabelle fommt die numerifche Stärke der deutſchen Be— 


völferung im Auslande nicht voll zum Ausdrud, einmal infolge der Häufigkeit des 
Erwerbs des fremden Staatsbürgerrechts durch Deutfche, befonders in den Vereinigten 
Staaten,*) zum anderen, weil die im Auslande geborenen Kinder von Deutfchen von 
der dortigen Statiftit ohne weiteres als Einheimifche regiftriert werden. 


*) Nach dem Zenjus von 1900 haben nur 8 Prozent der Deutjchen (über 21 Jahre) ſich nicht 
naturalifteren lafjen. 
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Nah dem Zenſus von 1900 waren z. B. von der Bevölkerung der Ver— 
einigten Staaten 
Kinder von nicht in den Vereinigten Staaten Geborenen 26,2 Millionen. 
Bon diefen waren deutfcher Herkunft der Geburt — 
oder als Kinder von Deutfhen . . . . 783 « 
Bon diefen waren: 
a) außerhalb der Vereinigten Staaten geboren 2,67 =» 
b) im Lande geboren: 
a) als Kinder von zwei deutjchen Eltern . 3,57 — 
5) mit deutfchem Vater oder deutjcher Mutter 1,58 > 


Einen jtarfen Rückgang der fi als Deutjche Bezeichnenden weijen auf 
Brafilien und Argentinien, wo der minimalen deutſchen Zuwanderung in neuerer Zeit 
eine außerordentlich ftarfe jüd- und ofteuropäifche Einwanderung gegenüberfteht; ferner 
Ägypten, Algier, Canada, Venezuela, Chile, Auftralien und die Vereinigten Staaten; 
eine Zunahme dagegen bei Paraguay, China und Japan, den beiden Indien. Ebenſo 
ift die Zahl der Deutfchen in faft allen europäifchen Yändern gejtiegen. 


2. Der Bevölterungsaustaufch des Reichs mit fremden Ländern ergibt 
jih aus der Gegenüberjtellung der für die Deutjchen im Ausland und die Ausländer 
im Deutſchen Reiche ermittelten Ziffern. DVergleiht man die ReichSangehörigen mit 
den Bürgern fremder Staaten und die Reichögebürtigen mit den Fremdgebürtigen, 
jo ergeben ſich (unter dem bei derartigen Verjuchen nötigen Vorbehalt) für beide 
Gruppen folgende Zahlen: 


1900 Deutiche im Auslande *) 
nah Staatsangehörigkeit -. - » . 2 2... 450 392 
nah Gebürtiglet . . . 2 2 2 2 nam 3 029 514 
Ausländer im Deutſchen Reiche 
nah Staatsangehörigkeit . . » » 2. 2... 778 737 
nah Gebürtiglet . . 2: 2 2 — 823 597 


1890 wurden feftgejtellt: 


t i 
—— — Ausländer im Deutſchen Reiche 


3 458 665 472 867 
Ein genauer Vergleich ijt nicht möglich, da für die nämlichen Länder Nach— 
weile nur teilmeife vorliegen. Soviel aber ergibt ſich aus den Refultaten der beiden 
Zählungen, daß der Zuzug vom Ausland abjolut ſowohl als auch im Verhältnifje 
zu dem Wegzug erheblich geftiegen ift. Ein ftarf vermehrter Zuzug ift befonders bei 
Öfterreih-Ungarn, den Niederlanden und Jtalien zu verzeichnen. 
Läßt man die Vereinigten Staaten von Amerita, das Hauptauswanderungs- 
gebiet, weg, jo beträgt 
der Zuzug an remdgebirtigen . » > 2 2 2 2798 755, 
der Wegzug von Meihsgebürtigeen . -» 2 2 2 4360 350. 


*) Bol. 6 Zahn: Die Verbreitung der Deutfchen im Auslande, Blätter für vergleichende 
Rechtswiſſenſchaft und Vollswirtichaftälehre. 1905, Nr. 8. 
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handel**) dem Gewicht und dem Werte nad) folgendermaßen entwidelt: 


II. Teil: Der Anteil des Sechandels am Außenhandel. 


II. Zeil. 
Der Anteil des Seehandels am Außenhandel.*) 


I. Der deutfche Außenhandel. 


1. Im Jahrzehnt von 1894 bis 1904 hat ſich der deutſche Spezial- 


Spezialhandel. 
Tabelle II 1. Abfjolute Zahlen. 
Einfuhr Ausfuhr Summe 
Jahr — — — — — — —— — 
1000 Millionen 1000 Millionen 1000 Millionen 
Tonnen Mart Tonnen Mark Tonnen Mart 
1894 32 022,5 4285,5 22 885,7 3051,5 54 906,2 7337,0 
1896 36 410,3 4558,0 25 719,9 3753,8 62 130,2 8311,8 
1898 42 729,8 5439,7 30 094,3 4010,6 72 824,1 9 450,3 
1900 45 911,3 6043,0 32 681,7 4752,6 78 593.5 10 795,6 
1901 44 304,6 5710,33 32 362,6 4512,6 76 667,2 10 222,9 
1902 43 335,7 5805,8 35 029,6 4812,8 78 365,3 10 618,6 
1903 47 033,8 6321,1 38 280,8 130,3 85 314,6 11 451,4 
1904 48 886,3 6864,3 38 855,4 5315,4 87 741,7 12 179,7 
Inderzahlen 
1894 100 100 100 100 100 100 
1896 114 106 112 123 113 113 
1898 133 127 132 131 133 129 
1900 143 141 143 156 143 147 
1901 138 133 141 148 140 139 
1902 135 135 153 158 143 145 
1903 147 147 167 168 156 156 
1904 153 160 170 174 160 166 


*, Als Quellen haben neben Afktenmaterial die vom Kaijerlihen Statiftiichen Amt heraus: 
gegebene Handels:, Seeſchiffahrts- und Flukichiffahrtsitatiftit, die vom königlich preußiſchen Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten herausgegebene Eijenbahnftatiftit, die amtlichen Statiftifen der Hanjeftäbte 
und die Berichte der deutſchen Handelskammern gedient. 
**) In den nadjtehenden Überfihten wird der auswärtige Hanvel als Generalhandel, Ge: 
famteigenhandel und Spezialhandel dargeftellt. Unter Spezialwarenhandel veriteht man den Spezial: 
handel abzüglich der Edelmetallbewegung. 


Der Generalhandel umfaßt 


in der Einfuhr: 


1. 


vo 


die Einfuhr in den freien Verkehr, mit 
Ausnchme der von FFreibezirfen, Nieder: 
lagen und Konten; 


. die Einfuhr im gejamten Veredelungs: 


verfehr; 


. die Einfuhr in Freibezirke, auf Nieder: 


lagen und auf Konten; 


. die unmittelbare Durchfuhr. 


in der Ausfuhr: 


1. 


die Ausfuhr aus dem freien Verkehr, ein- 
ichließlih der unter Steueraufficht aus: 
gehenden, einer Verbrauchs- oder Stempel: 
abgabe unterliegenden inländiihen Waren 
(Bier, Branntwein, Salj, Schaummein, 
Spielkarten, Tabat, Zuder); 


. die Ausfuhr im gejamten VBeredelungs: 


verfehr; 


. die Ausfuhr aus Freibezirken, von Nieder: 


lagen und Konten; 


. die unmittelbare Durchfuhr. 


10 Die Entwidlung der deutſchen Seeintereffen im legten Jahrzehnt. 


Diefe Tabelle fpiegelt die Entwidlung des deutſchen Wirtjchaftslebeng in den 
Jahren 1894 bis 1904 deutlich wider: bis zum Jahre 1900 ein ftarkes Anjchwellen 
des Handels in der Einfuhr um 41 Prozent, in der Ausfuhr um 56 Prozent, dann 
als Folge der im SYahre 1900 beginnenden Krifis ein plögliches Sinten im Jahre 
1901, nunmehr die bereits im Jahre 1902 einfegende Erholung des Wirtjchaftslebens 
und jchlieglich in den Jahren 1903 und 1904 eine abermalige Steigerung um 13 Pro- 
zent über die Höchſtzahl des Yahres 1900 hinaus. Trotz der Unterbrechung durch 
die Krifis hat in dem Jahrzehnt 1894/1904 die Einfuhr um 2578,8 Millionen, die 
Ausfuhr um 2263,9 Millionen und der Gejamthandel um 4842,7 Millionen zu— 
genommen. Das bedeutet eine Steigerung der Einfuhr um 60 Prozent, der Aus- 
fuhr um 74 Prozent und des Handel3 um 66 Prozent. Die Bedeutung Ddiejer 
Zahlen tritt aber erft mit voller Klarheit hervor, wenn man die Ziffern früherer 
Epochen zum Vergleiche heranzieht, joweit dies infolge der inzwifchen geänderten 
Statiftif bzw. des veränderten Gebiets (Eintritt der Hanfeftädte in den Follverein) 
möglih ift. Im Anfange der achtziger Yahre betrug der deutſche Spezialhandel, 
dejfen ältere Ziffern allerdings nicht vollfommen mit den neueren infolge des im 
Fahre 1889/1890 erfolgten Zollanfchluffes von Hamburg und Bremen vergleichbar 
jind*), etwas mehr als 6 Milliarden Mark, ftieg im Verlaufe von 14 Yahren bis 
1894 um wenig mehr al8 1 Milliarde Mark auf 7,3 Milliarden Mark, dagegen in 
den legten 10 Jahren bis 1904 um mehr al3 4,8 Milliarden Marf auf 12,2 Mil- 
liarden Markt. Speziell in den legten 4 Jahren 1900 bis 1904 hat der beutjche 
Außenhandel troß der ſchlechten Jahre 1901/1902 um beinahe 1'/ Milliarden Mart, 
alfo mehr als in den 14 Jahren 1880 bis 1894, zugenommen. m den legten 
25 Jahren hat fich der deutjche Außenhandel verdoppelt, er ift von etwa 6 Milliarden 
Mark auf über 12 Milliarden Mark geftiegen. 


Das Bild des deutjchen Außenhandels der legten 10 Jahre wird durch die 
beachtenswerte Tatjache vervollftändigt, daß die Ausfuhr in einem höheren Verhältniffe 
(74 Prozent) zugenommen hat als die Einfuhr (60 Prozent), In der Periode 
1880/1890 war die Einfuhr um etwa 30 Prozent geftiegen, die Ausfuhr dagegen 
ungefähr ftabil geblieben. Die im Anfange der achtziger Jahre noch aktive Handels- 
bilanz Deutſchlands war infolgedeffen allmählich zu einer pajfiven geworden. In 
den legten 10 Jahren hat ſich das Verhältnis relativ wieder ein wenig zugunften 
der Ausfuhr verjchoben. Bei der Ausfuhr war ferner die Steigerung des Wertes 
andauernd eine rafchere als die Zunahme des Gewichts, während die Entwidlung 
des Handels in früheren Jahren durch eine ftändig wachfende Differenz zwifchen der 
Gewichtsſteigerung umd der hinter ihr zurücbleibenden Wertiteigerung gekennzeichnet 


Der Sejamteigenhandel umfaßt die vorftehend bei Ein: und Ausfuhr unter 1 bis 3 
bezeichneten Verkehrsarten. 
Der Spezialhandel umfaßt: 
die Einfuhr in den freien Verkehr, unmittelbar die Ausfuhr aus dem freien Berfehr, einſchließlich 
oder mit Begleitpapieren oder von Freibezirten, der unter Steueraufficht ausgehenden, einer Ber: 
Niederlagen und Konten. brauchs- oder Stempelabgabe unterliegenden in: 
ländiihen Waren (Bier, Branntwein, Salz, 
Scaummein, Spiellarten, Tabaf, Zuder). 
*) Bgl. die Denkichrift: Die Seeinterefjen des Deutihen Reichs. 1897, S. III und 26. 
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Neben ver günftigen PBreisentwidlung der legten Jahre kommt hierbei die Tat- 
zum Ausdrud, daß der Erport hochwertiger Fabrikate im Verhältniffe zur 
n Ausfuhr eine jtändig wachſende Bedeutung erlangt hat. 


2. Trotzdem in den legten 10 Jahren die Ausfuhr relativ ftärfer geftiegen 
3 die Einfuhr, ift die deutſche Handelsbilanz dennoch abjolut ftändig negativer 
den. In dem Durchſchnitte dev 2 Jahre 1882/1884 überwog die Ausfuhr die 
hr um 50 Millionen Mark, wobei allerdings zu berüdjichtigen ift, daß hierbei 
e des Bollausfchluffes von Hamburg und Bremen die Ausfuhr zu hoch und 
infuhr zu niedrig angegeben ift. Im Durchſchnitte der Jahre 1889/1891 ergibt 
reits ein Überfhuß der Einfuhr über die Ausfuhr von 373 Millionen Mart. 

Dieje — N in ben — 


1894 1234,0 DER Bart, 
186 .:.: 2 2 2 22.20.8042 

IRB: =... %. 3. ea 

10 .:... 2.2.2.2... 1204 

Il .... 2.2... 0... 1977 : s 
102 ...2 2 2 2 22.9980 s s 
198 . .:. 2. 2.2... ..119%08 ⸗ ⸗ 
1904 1548,9 


Die deutſche Volkswiriſchaft iſt daher für die Berahlung der Einfuhr in 
ndem Umfange auch auf andere Einnahmequellen angewiefen (fiehe Abfchnitt IX). 


3. Im wejentlichen das gleiche Bild wie das des Spezialhandel3 gewährt 
Entwiclung des Gefamteigenhandels. 

Der Gejamteigenhandel hat ji in den Jahren 1894 bis 1904 nach Wert 
Gewicht folgendermaßen gejtaltet: 











Bejamteigenhaudel. 
elle IT 2. Apfotnte Sebhlen 
Einfuhr Ausfuhr Handel 
a h r — — — ku n = == -#-. = — e 
1000 T: Millionen 1000 | Millionen 1000 Millionen 

Tonnen | Mart Tonnen | Marl Tonnen | Mark 
1894 331399 4545,0 23 945,0 | 3349,9 57 138,9 | 7 894,9 
1896 37 780,3 4899,0 27 069,5 4152,2 64 849,8 9051,2 
1898 43 618,7 5745,0 31 086,7 4311,2 74 705,4 10 056,2 
1900 46 982,4 6406,1 33 809,1 5101,4 80 791,5 11 507,5 
1901 45 356,5 6016,2 33 324,4 4825.2 78 630,9 10 841,4 
1902 44 134,5 6093 ,5 36 075,1 5130,8 80 209,6 11 224,3 
1903 48 436,4 6675,5 39 369,2 54575 |. 878056 : 121330 
1904 49 983,0 72344 39 814,2 5700,3 89 797,2 12 934,7 

Inderzahlen 

1894 100 100 10 100 100 100 
1896 114 108 113 |! 124 113 115 
1598 131 126 130 | 124 131 127 
1900 142 141 141 152 141 146 
1901 137 132 139 144 138 137 
1902 133 134 151 i 153 140 142 
1903 146 147 164 163 154 | 154 


1904 151 159 166 170 157 164 


12 Die Entwidlung der deutichen Seeintereſſen im legten Jahrzehnt. 


4. Der Generalbandel ift in der Handelsftatiftif nur dem Gewichte nach 
ermittelt, er hat ich folgendermaßen geitaltet: 





Tabelle IT 3. | Generalhandel. 
Abſolute Zahlen. Yuderzahlen. 
Einfuhr Ausfuhr Summe | ‚ Einfuhr Ausfuhr Summe 
Jahr 1000 1000 1000 Jahr 1000 1000 1000 


Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 


t 








1894 351673 | 259184 | 610857 | 1894 100 100 100 
1896 39934,4 | 29223,6 | 691580 1896 114 113 113 
1898 45 926,0 | 333940 | 79320,0 | 1898 131 129 130 
1900 494914 | 36318,1 | 85809,5 1900 141 140 140 
1901 47 829,0 | 357%,9 | 83625,9 1W1 136 138 137 
1902 46 573.1] 38514,9 | 850880 1902 132 148 139 
1903 512,7 | 422295 | 3 526,2 1903 146 163 153 
1904 525225 | 4235,77 | 948762 1904 149 163 155 


II. Anteil des Scchaundels am Außenhandel. 


1. Eine genaue Direkte Feititellung des deutfhen Seehandels läßt 
jich nicht treffen. Der Hauptgrund der Unmöglichkeit beruht darin, daß in dem 
Aufnahmeverfahren des Hamburger Freihafens zwiichen Waren des Eigenhandels, 
zolffreien Waren, die aus oder nad) Deutichland tranfitieren, und Waren, die zur 
See nah Hamburg hereingebradht und von dort aus wieder zur See hinausgeführt 
werden, ohne Deutjchland zu berühren, nicht unterjchieden wird.*) 

Schließlich läßt ji) bei den Gütern, die auf dem Ahein von Holland oder 
Belgien herfommen, aus der Verfehrsitatiftif nicht unterſcheiden, ob fie tatjächlid) 
diefen Nachbarländern entjtanımen bzw. für jie bejtimmt find. Auch im Eifenbahn- 
verfehr mit Frankreich, Italien und Öfterreih find Waren des deutſchen, ſich über 
franzöfiihe Häfen, Genua oder Trieſt vollziehenden Seehandel® vorhanden. So 
ermöglicht auch eine Kombination der Zoll- und Verkehrsſtatiſtik fein richtiges Bild, 
während die deutjche Handelsitatiftif einmal zwar vielfach die urjprünglichen Herkunfts: 
und Beltimmungsländer richtig bezeichnet, vielfach aber bei indireften Ein» und Aus- 
fuhren über die Nachbarländer oder England verjagen muß, wenn dieje in den Boll: 
deflarationen als Herkunfts- oder Beitimmungsland verzeichnet find, und ſchließlich 
auch nicht erfennen läßt, ob die Waren direft über dentſche Häfen oder indirekt über 
Nachbarhäfen fich bewegt haben. Immerhin gibt es einige Methoden, mit denen 
man den Umfang des ganzen (direkten und indirekten) deutſchen Seehandels recht 
genau und den Umfang des direkten, d. h. über deutjche Häfen jich bewegenden See- 
handels einigermaßen zuverläffig ermitteln kann. 


*) Auch bei einer Anzahl der übrigen Handelöfammern wird der Hüften: und Außenhandel 
nicht getrennt, dagegen ift dieſe technische Schwierigkeit leichter zu beheben. 
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2. Den gefamten deutjhen Seehandel erfennen wir dur Zerlegung 
des Handels in Gruppen, indem unterfchieden wird zwijchen Yändern, welche nur 
zur See zu erreichen find, folchen, mit denen nach Ausweis der Schiffahrtsitatiftif 
überwiegend auf dem Seewege gehandelt wird und FOLIEN, mit denen liberwiegend zu 
Lande gehandelt wird. 


Es find folgende vier Gruppen gebildet worden: 


I; 


2. 


Außereuropäifche Yänder, mit denen Deutſchland durchweg nur im See— 
verkehr Handel treibt. 

Europäiſche Länder ausſchließlichen oder faſt ausſchließlichen Seehandels. 
Zu dieſer Gruppe gehören unzweifelhaft Großbritannien und Irland, 
Schweden, Norwegen und Finnland ſowie Spanien und Portugal. Auch 
die meiſten Balkanſtaaten (Türkei, Rumänien, Bulgarien und Griechen— 
land) ſind hierher zu rechnen, da ihr Landverkehr mit Deutſchland für 
den Gütertransport ohne erhebliche Bedeutung iſt. Endlich müſſen hier— 
her auch die Freihafengebiete gerechnet werden, da die Einfuhr aus dieſen 
Gebieten faſt durchweg urſprünglich dem Seehandel entſtammt, ebenſo 
wie die Ausfuhr nach dieſen Gebieten ganz überwiegend eine indirekte See— 
ausfuhr darſtellt. 


. Europätjche Länder überwiegenden Seehandels. Hierzu ſind Rußland, 


Italien, Dänemark ſowie Serbien gerechnet worden. 


.Europäiſche Länder überwiegenden oder ausſchließlichen Landhandels. 


Reinen Landhandel treibt Deutſchland nur mit der Schweiz. Im Handel 
mit Ofterreich-Ungarn und Belgien und noch mehr im Verkehr mit Holland 
und Frankreich ift der Seehandel ftarf beteiligt, obwohl der Yandhandel 
überwiegen dürfte. 


Drdnet man den deutjchen Handel von 1894/1904 nad diejen Yänder- 
gruppen, jo fommt man zu folgenden Zabellen: 


Die Entwidlung der deutſchen Seeinterefien im legten Jahrzehnt. 
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Die Tabelle zeigt deutlich das relative Zurückbleiben des überwiegenden 
vandhandels (Gruppe 1V) hinter dem Seehandel. 

Unſer Handel mit den außereuropäiſchen Ländern (Gruppe I) ift um 1852 
Millionen Mark, d. h um 93 Prozent, der Handel mit den europäischen Ländern aus: 
ſchließlichen oder faſt ausfchlieglichen Seehandel® (Gruppe IT) um 1181 Millionen 
Mart, d. h. um 68 Prozent geftiegen, während der Handel mit den Nachbarftaaten des 
überwiegenden Landhandels (Gruppe IV) um 1199 Millionen Mart, d. h. um 
48 Prozent zugenommen bat. 

Bon dem Handel der Gruppe III entfallen 65 Prozent auf den ruffifchen Handel, 
der nach Ausweis der Sciffahrtsftatiftit ganz übermwiegender Seehandel if. Da 
jerner an dem Handel der Gruppe IV der Seeverkehr recht ſtark beteiligt ift, jo 
erjcheint es berechtigt, den Yandhandel der Gruppe III mit dem Seehandel der 
Gruppe IV zu fompenfieren. 

Faßt man demnach den Handel der drei erften Gruppen als reinen See- 
handel zufammen und ftelit ihm den Handel der Gruppe IV als reinen Landhandel 
gegenüber, jo erhält man fir das Jahrzehnt 1894 bis 1904 folgende Zahlen für 
den Seehandel: 


Einfuhr Ausfuhr Handel 
Millionen Mart Millionen Mart Millionen Marl 

1894 . .. .. 2982 1879 4862 
186 . - . . 8262 2401 5663 
188... 0. 34 2628 6582 
100 . 2... 4407 3024 7431 
102 . . . . 4208 3067 7295 
104 . . . .. 5075 3431 8506 


Der Seehandel betrug demnach 1904 rund 8500 Millionen Mark, ift aljv 
um etwa 1,2 Milliarden Mark größer als der gefamte deutfche Außenhandel des 
Jahres 1894 und übertrifft den gefamten Außenhandel des Jahres 1896 noch um 
etwa 200 Millionen Mark. 


3. Sekt man die Werte des Seehandels und Yandhandels des 
Jahres 1894 als Ausgangspunkt glei hundert, jo ergeben fich die folgenden 
Anderzahlen: 


Seehandel Sandhandel 
Einfuhr Ausfuhr Handel Einfuhr Ausfuhr Handel 
1894 . . . . 100 100 100 100 100 100 
1304..170 183 175 137 161 148 


An dem Wachſen des Seehandels ift am ftärkften der Handel mit den 
außereuropäifchen Yändern beteiligt, der um 1852 Millionen Mark geftiegen ift, 
während der Handel mit den europäifchen Yändern ausſchließlichen oder faſt aus» 
ſchließlichen Seehandels um 1181 Millionen Mark zugenommen hat. Und zwar ijt 
die Einfuhr aus den außerenropäifchen Yändern um 1193 Millionen Mark, d. h. um 
87 Prozent, die Ausfuhr nad ihnen um 659 Millionen Mark, d. h. um 108 Pro- 
zent gewachlen. 
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In Prozent des geſamten Handels umfaßte 


der Seehandel der Landhandel 
Einfuhr Ausfuhr Handel Einfuhr Ausfuhr Handel 
1894. . . 40,6 25,6 66,3 17,7 16,0 313,7 
1896. . . 392 28,9 68,1 15,6 16,2 31,9 
188... 418 78 69,7 15,7 14,6 30,3 
1900. . . 408 28,0 68,8 15,2 16,0 31,2 
102. . . 396 29,1 68,7 15,0 16,3 31,3 
1904 41,7 28,2 69,8 14,7 15,5 2 


Die Einfuhr zur See ftellte fih 1894 auf 69,6, 1898 auf 72,7, 1904 auf 
713,9 Brozent der Gejamteinfuhr, die Ausfuhr zur See 1394 auf 61,6, 1898 auf 65,6, 
1904 auf 64,6 Prozent der Gejamtausfuhr. 

Die Stellung des Handeld mit den außereuropäifchen Staaten wird durch 
folgende Zahlenreihe charakterifiert. 

Es betrug im Verkehr Deutfchlands mit diefen Staaten 


1894 1898 1904 


der Handel . . . . 271 28,2 31,5 Prozent des Gejamthandels, 
die Einfuhr . . -» . 82,1 34,3 374: der Gefamteinfuhr, 
die Ausfuhr . . . . 20,0 20,5 39 : : Gefamtausfubr. 


Der ganze Seehandel umfaßt gegenwärtig TO Prozent des gefamten Handels. 


II. Die Ein: und Ausfuhrwege des deutſchen Handels nach 
geographifchen Bezirken. 

1. Sind bei der bisherigen Berechnungsweife der direkte und der indirekte 
Weg des deutſchen Seehandels nicht geſchieden, jo zeigen nachfolgende Aufitellungen 
die Wege, auf welchen die Waren an die deutfchen Grenzen von innen oder außen 
beranfommen. Die Aufftellungen find im alfgemeinen für das Jahr 1903 gewählt, 
weil für das Jahr 1904 die Eifenbahn- und Flußfchiffahrtsftatiftit noch nicht vorliegt. 

Unter den Fändern, durch welche hindurch der deutjche Seehandel fi auf dem 
indirekten Wege vollzieht, ftehen bei weiten am erjter "Stelle die Niederlande, an 
zweiter Stelle Belgien, während der Seeverfehr über ZTrieft und Genua jowie Frank: 
reich nur eine im Verhältnis zum Gefamthandel unbedeutende Rolle fpielt, hier alfo 
füglich unbeachtet bleiben kann. 

Nach der Neichshandelsitatiftif bzw. genanen fachmänniſchen Schätungen 
betrug im Jahre 1903 im deutfchen Spezialhandel in taufend Tonnen 


dad Gewicht des dels 
das Geſamtgewicht as Gewicht des Seehande 


über Belgien über die Niederlande 
Einfubtr . . . 47084 525 7393 
Ausfuhr . . . 38281 1644 1320 
85 315 2169 8713 


Durch Belgien und die Niederlande hindurch bewegten fich alfo dem Gewicht 
nad faft 17 Prozent der deutjchen Einfuhr und faft 8 Prozent der deutſchen Ausfuhr. 
Für Belgien, welches eine der deutfchen ähnliche Methode der Warenmwertö- 
ermittfung aufweift, laſſen jich die Werte der oben dem Gewicht nach angegebenen 
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Waren mit erheblicher Genauigkeit ermitteln. Sie betrugen 1903 in der Einfuhr 
258 Millionen Mark, in der Ausfuhr 410 Millionen Mark, aljo durchichnittlich 
490 Mark pro Tonne in der Einfuhr und gegen 250 Marf pro Tonne in der 
Ausfuhr. ES Handelt fich hier alfo um jehr hochwertige Waren. 

Für Holland läßt ji) eine Vergleihung in der Wertberechnung im der 
holländiſchen und deutfchen Statiftit nicht in derjelben Weife durchführen, weil die 
in der holländiſchen Statiftif zugrunde gelegten jtatiftifhen Warenmwerte mit den 
jeweilig herrſchenden Warenpreifen beziehungsweife den deutjchen Werten nicht in 
Übereinftimmung zu bringen find. Daher muß die tatfächliche Bewertung des durch: 
geführten Seehandel3 auf Grund einer möglichft genauen Detailberehnung durchgeführt 
werden, die den Wert der Durchfuhr und den Wert der niederländiichen Ausfuhr aus 
dem freien Verkehr, bzw. Einfuhr in den freien Verkehr, welche uriprünglich 
aus dem Seehandel ftammen oder diefem zugeführt werden, gefondert erfaßt. Auf 
diefe Weife ift eine Mindeftziffer für den Wert der nach Deutſchland über die Nieder- 
fande bewirkten See-Einfuhr von über 1260 Millionen Mark ermittelt worden. Der 
Wert der Seeausfuhr Deutfchlands über die Niederlande hat nach der gleichen Er- 
mittlung mindeftens 282 Millionen Mark betragen. 


2. Durch Belgien und die Niederlande hindurch bewegten jich fomit im Jahre 
1903 al3 indirelte See-Einfuhr nad Deutichland Waren im Werte von mehr ala 
1520 Millionen Mark und aus Deutfchland über Belgien und die Niederlande als 
indirefte See-Einfuhr Waren im Werte von mehr als 700 Millionen Mark. Diefes 
bedeutet: mehr als 24 Prozent der gejamten deutjchen Spezialeinfuhr und mehr als 
14 Prozent der gejamten deutfchen Spezialausfuhr wählten den indireften Seeweg. Da 
im Jahre 1903 die geſamte deutjche See-Einfuhr 74 Prozent der gefamten deutjchen 
Einfuhr, die gefamte deutjche Seeausfuhr 65 Prozent der gejamten deutfhen Ausfuhr 
umfaßte, jo entfiel auf den direkten deutjchen Seehandel über deutjche Küftenpläge 
im Jahre 1903 ſowohl in der Einfuhr ald in der Ausfuhr höchſtens die Hälfte des 
gefamten deutfchen Spezialhandelde. Der indirefte Seehandel Deutichlands zum 
direkten verhielt fi) in der Einfuhr mindeſtens wie 5 zu 10, in der Ausfuhr wie 3 zu 10. 

Der durch die Niederlande und Belgien bindurchgeführte deutſche Seehandel 
betrug im Jahre 1903 etwa die Hälfte des hamburgifchen Seehandels*) und beinahe 
doppelt foviel al3 der Seehandel Bremens.**) Der durch die Niederlande allein 
bindurchgeführte deutſche Seehandel war etwa doppelt jo groß als der gefamte See- 
handel (einfchlieklich des Küftenhandels) von Stettin, Danzig und Königsberg zu: 
fammen und um mehr als 110 Millionen Mark größer als der Seehandel (aus: 
ſchließlich des Küftenhandels) von Bremen und übel zufammen Die Durchfuhr 
durch Belgien machte die Hälfte des bremijchen Seehandels aus und war faft doppelt 
jo groß als der Stettins. 

3. Die folgende Tabelle gibt die feewärts in den wichtigsten deutſchen 
Hafenplägen ein- und ausgehenden Waren, wobei aber der deutjche 


*) Es kommt überdies noch in Betracht, dak im hamburgiſchen Seehandel der fremde 
Durhfuhrhandel des hamburgiſchen Freihafens enthalten ift. 
**, In beiden Fällen abzüglich des Küftenhandels, 
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Küftenhandel nicht ausgefondert ift, da nad der Statiftif der einzelnen Hafenpläge es 
nicht möglich ift, ihn für jeden Platz zu ermitteln. 













Tabelle II8. — — 
Ein F u br r: 
1899 1900 1901 1904 
Dalen Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge! Bert Menge Wert Menge | Ken 
in ' in in in in | in in | in 
1000 , Mit. | 1000 Mill. | 1000 | Mill. 1000 | Miu. 
Darf | Tonn. Mark | Tonn.: Mark | Tonn. 


 Mart Tonn. Mart Tonn. War! 








Memel!). . . — 3 7. 

Königsderg i. Br.® 635 | 121,7 647 1226| 743 1213| 715 116.1 

Danzig . . - 807 107,4 815 1142) 857 1958] 816 114% 

Stettind;. . . .|2284 — 2214 — | 2274 187,0] 2856 248: 

Sübed . . . .] 513 | 921 ; 586 88,6 637 88, 

Kiel). . . . .] 479 — 7 643 693 638 

Hamburg . . .19178 1984,56 | , 2160,7 an 22968 10 535 2397,6 10 734 2555. y 

Altona . . . .| 218 242 f 2901| 190 314 251 38 

Bremen . . . .12382 649,7 , 710 2185 175,2 2592 883,9] 2514 91. 

Emdend). . . .| 110 — — — 468 
Ausfuhr 

Memel!). . — 1!) 0 — BU — ı 40 — |! 3, 

Königsberg i. Br ) 538 82,1] 698 1113] 617. 1083| 662 1083 

Danzig . » 659 108,9| 710 1143| 548 8151 663 892 

Stettind!. . . .| 883 87T: — 813 — 83 — 

gübedt . . - .| 315 | 165,51 289 , 152,7] 288 , 1389| 317, 159,0 

en... el art el es — 

Hamburg . .„ .j4155 16063] 4582 1811,01 4695 1819,65] 4943| 1899, 

Altona . 2.0.1 48 2 73. 199 60 18,9 45 169 

Bremen . . . .|1321,7 394,4 1420 | 461,9] 1488 | 425,3] 1601 461,3 

Emden’). . . .| 67 — — — — — — — 





I) Der Memeler Handelslammerbericht gibt die Mengen nicht einheitlich dem Gewicht nach an. 

2), Einichließlih Pillau. 

3) Der Stettiner Handelölammerbericht gibt nicht die Werte der Ein: und Ausfuhr. Die: 
jelben find indes unter Zugrundelegung des für die ftatiftifchen Berechnungen des Kaiferlichen Statiftiichen 
Amts mahgebenden Warenpreiöverzeichniffes für die Jahre 1908 und 1904 fpeziell berechnet worden. 


#) Der Kieler Handelstammerbericht gibt die Werte nicht an. 


5) Die Zahlen für Emden find nur für zwei Jahre aus der Zolftatiftif durch den Ober: 
bürgermeifter Fürbringer (Ywed, Bedeutung und Erweiterung des Emder Hafens) ermittelt worden. 


Es ergibt jih im Jahre 1903 bei den obenftehenden Hafenplägen, mit Aus: 
nahme von Kiel, ein Gejamtwert der Einfuhr von 3837,3 Millionen Mark, der 
Ausfuhr von 3169,8 Millionen Mark, des Gejamthandels von 7007,1 Millionen 
Darf. Das Gefamtgewicht betrug bei den obenftehenden Hafenplägen, mit Ausnahme 
von Memel, in der Einfuhr 18 421 Tauſend Tonnen, in der Ausfuhr 10 103 Taufend 
Tonnen, im Handel 23523 Taufend Tonnen. Zieht man nun in Betracht, daß 
nach der Neichsftatiftif die Tonnage der befadenen in dieſen Pläten (ebenfalls mit 
Ausnahme von Memel) verfehrenden Schiffe im Eingang 12789 Taufend Regifter- 
tonnen, im Ausgang 9659 Taufend Regiftertonnen, insgeſamt 22 448 Taufend Negifter- 
tonnen betrug, bei einer Gejamttonnage der beladenen in allen deutjchen Häfen 
verfehrenden Schiffe von im Eingang 19254 Tauſend Regiftertonnen, im Ausgang 
14 318 Tanjend Regiftertonnen, insgefamt 33 572 Taufend Regiſtertonnen, jo ift der 
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Schluß berechtigt, daß das Geſamtgewicht der im allen deutfchen Häfen ein- und aus- 
gegangenen Waren im Jahre 1903 annähernd in der Einfuhr 27 700 Taufend Tonnen, 
in der Ausfuhr 15000 Zaufend Tonnen, insgefamt 42700 Taufend Tonnen betragen hat. 

4. Diefe Ziffern find aber nicht ohne weiteres zu den Zahlen des deutjchen 
Außenhandels in Beziehung zu jegen. Einmal find darin enthalten diejenigen 
beträchtlichen Mengen, die durch den Freihafen Hamburg als Durchfuhrwaren zwijchen 
dritten Yändern paffieren, ohne überhaupt in der deutjchen Handelsſtatiſtik zur An- 
jchreibung zu gelangen und jodann diejenigen Mengen, die lediglich in der Küften- 
ichiffahrt zwiſchen deutſchen Plägen (einjchlieglich des Verkehrs zwiſchen deutjchen 
rheinifchen Seehäfen und deutjchen Seefüftenplägen) transportiert find. Bei folgenden 
ſechs Pläten betrug der Küftenhandel: 





Tabelle II9. 
Einfuhr | Ausfuhr Handel 
1903 1908 1903 

Menge | Wert | Menge Wert | Menge | Wert 
in ı in in ' in in | in 
1000 | Mitt. | 1000 Mitt. | 1000 | Mitt, 
Zonn. | Marf | Tonn. Markt | Tonn. Mark 
Stettin . . | 397 | — | 3877| — | 674 — 
zübed . .». .| 800. 16,8 86,9 , 470| 1769 | 68,8 
Kiel. ». ». .| 22 — 4042| — 30224 — 
Hamburg . .| 2914 835 | 608,4 |1215,6| 894,8 299,1 

Altona 19,1 61| — 65,2 





49,8 190,4 
Summe | 1197,9 - |1493,3 = |ao012 _ 


5. Zur Ergänzung des Bildes feien noc für das Jahr 1903 angegeben: 
A. die in der Flußſchiffahrt über die deutſchen Grenzen bewegten Güter, wobei 
ſich jedoch nicht feftjtelfen läßt, inwieweit die auf dem Rhein bei Emmerich eingeführten 
Waren aus fremden Ländern oder aus dem deutjchen Küftenhandel ftammen; B. nad) 
Herkunfts- bzw. Beftimmungsländern geordnet, die auf der Eifenbahn erfolgte 
Einfuhr und Ausfuhr über die deutfchen Bollgrenzen. 

In der Flußſchiffahrt paffierten die Zollgrenzen im Jahre 1903 in Taujend Tonnen: 

Tabelle II 10. 
















| Einfuhr Ausfuhr 
Bei Schmalleningeen . ». » 2.2... 807,5 10,4 
3% ER a ar are ee 5a 9111 72,0 
Pogorzelice 19,1 * 
Schandau 3498,3 500,5 
Keelen. 85,7 2,7 
s Gmmeid. - . 2 2 2222. 10 029,4 72318 
= Novusant . > 2 22m 25,8 11,6 
⸗ BER nu a, 0 et 335,2 452,5 
:« AbMünftere! . . . . . 36,9 
ia, Bere Year 58,9 


Summe . . 15 989,1 8377,3 
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Außerdem paffierten die große Durchgangsftelle Hamburg-Entenwärder zu 
Berg 2960,9 Tauſend Tonnen, zu Tal 3012,7 Zaufend Tonnen. Hierbei ift aber 
nicht zu überfehen, wieviel von dieſem Berfehr von der Oberelbe nad dem Freihafen 
Hamburg ging umd umgekehrt, und anderſeits wieviel der Verkehr zwifchen der Ober- 
elbe und anderen unterelbifchen Pläten betrug. 


Einfuhr und Ausfuhr per Eijenbahn in Taufend Tonnen!) im Jahre 1903 








Tabelle IT 11. nad) Herkunfts: bzw. Beftimmungsländern. 

. | Einfuhr Ausfuhr 
BERIBRBS. oa aaa 714,4 113,1 
REN ante ee 677,2 991,1 
Galizien . Be an 927,5 698,5 
Rumänien. Sana Pe 21,1 35,9 
TERBBER 725-2 545,6 651,3 
Sechifee er 11,6 21,5 
al 2 PR Se 68713 2 137,1 
Übriges Öfterrih . > 2 2 2202. 1279,1 3 713,1 
BEE > na ee Bene 187,2 2598,7 
= 2117 A er u a 162,0 225,5 
—— — er ie ee 271,2 1 737,0 

uremburg . de ey 1 845,9 2 046,0 
IRERUER: =: "u: 3: 280 Sata ara DB: Ser 1 168,0 3 097,1 
Holland . u DE er VE VE ID RE NE 10811 4 672,4 
England. ae rin dee 2,3 6,6 
Schweden. ee 2,7 10,5 
Danemart.. 27,2 206,2 

Summe . . 15 745,4 | 22 961,5 


1) Das in der Eifenbahnftatiftit nah Stüczahl aufgeführte lebende Vieh einſchließlich 
Geflügel ift in diefer Aufftelung nicht enthalten. 

Eine Vergleichbarkeit alfer diefer Angaben ift aber infolge der jeweilig ver- 
ſchiedenen Aufnahmeverfahren an den einzelnen Plätzen umd in der Statiftif der ver- 
ichiedenen Verkehrsmittel nicht vorhanden. 

6. Schließlich fei noch eine Überficht über die Entwidlung des Hamburgifchen, 
Bremifchen und Lübeckiſchen Seehandels gegeben. 


Seehandel Hamburgs (ausfchlieklih Kontanten). 






Tabelle II 12. 











Wert der Einfuhr ſeewärts 


Ländergebiet Abjolute Zahlen 
in Millionen Mark 
1871/80 | 1881/90 , 1891/95 | 1896/1900 1900 








Snderzablen 


1902 1871/80 1891/95 1904 



































Außereuro: { 
päifche Yänder | 262,1 49,6 | 8759 , 11688 | 1383,4  1388,0 | 1565,0 100 17 
Großbritannien | | 
und Irland .| 4736 4185 3915 ı 4152 454 4080 424,8 100 10 
Übriges Europa | 138,9 | 20937 2917 ı 3788 | 4430 | 5058 565,4 | 
Zufammen| 8746 10458 1559,11 196,3 22808 2296,8 


100 164 
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Vert der Ausfuhr jeewärts 


VS ändergebiet Abjolute Zahlen 
in Millionen Mart 
1871/80 . 1881/90 1891/95 | 1896/1%00 | 1900 | 1902 1904 


Indexzahlen 
1871/80 | 1891/95 1904 















Lukereuro: 
— Im einzelnen 550,0 656,0 782,9 782,1 921,1 100 168 
Sroßbritannien | int ermittelt. | 

und Irland . 887,0 4028 | 4352 4584, 448,4 100 116 











Abriges Europa 
Zujanmen 


330,2 
1 267,2 


5929 6644 | 7779 | 235 
18110 18999 100 212 360 









597,1 981,4 








100 169 
z : Summe . 
* Abſolute Zahlen 
Yändergebiet en =. Inderzahblen 


1871/80 : 1881/90 : 1891/95 ' 1896/1900 | 1900 102 1904 — ' 1891/95 1904 











Außereuros | 

päifche Zänder 14259 18193 | 21663 2170,11, 2486,1 100 174 
Sroßbritannien 

und Jrland . 7785 8180 8896 856,4 | 873,2 100 112 










Übriges Europa 621,9 8765 1 1085,9 11702 13433 
Zufammen |1471,7 2097,2 282639 35188 4091,8 | 4196,7  470%,6 





100 192 320 
100 167 


Seehandel von Lübed, Bremen, Hamburg. 
Werte der Ein: und Ausfuhr feewärts (ausfchlieglidh Kontanten) in den Jahren 1893/1904. 
Tabelle II 13. 





Einfuhr Einfuhr Einfuhr 

und und und 

„Jahr | Einfuhr Ausfuhr Ausfuhr | Einfuhr Ausfuhr | Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr — Ausfuhr 
zufammen | zufammen zufammen 


1000 Mart 1000 Marf , 1000 Marf ‚ 1000 Mart | 1000 Marf | 1000 Mart | 1000 Marl 1600 Mar 


1. Zübed. 2. Bremen. 3. Hamburg.!) 


1893 | 63847 | 122990 186837 1 556 879 | 1291343 | 2848222 
1894 | 67360 : 130782 198142 1566 059 1214589 2780 648 





1895 | 65881 | 136333 202 214 1661433 | 1336 773 , 2998 206 
18% | 661W 123584 189774 1713 071 , 1439210 3152281 
1897 | 77287 141495 218782 170833 1435214 3226 047 
1898 | 73623 149888. 223511 2014870 149361 , 3508 231 
1899 | 92114 165511. 257625 1984451 1606319 3 590 770 
1900 | 86729 ' 152722 239451 2280 803 1811033 . 4.091 836 
1901 | 91789 1388% 230679 2160711 1819547 : 3 980 258 
1902 | 88591 158%5 247556 2296 808 1899884 | 4196 692 
19038 | 83007  173012| 266019 2397 586 2025526 4423112 

2555174 2147400 4702574 





1904 | 82305 , 186572. 268877 


I, Auch veiner Freihafenhandel (und :bearbeitung). 
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IV. Der deutſche Aufenhandel im Vergleich mit dem Außenhandel 
der anderen Großftaaten. 

1. Nachitehende Zufammenftellung zeigt für die Zeit von 1894 bis 1904 
die Entwicklung des deutjchen Außenhandels im Vergleich zu dem der anderen 
Großſtaaten. 

Um vergleichbare Zahlen zu erhalten, iſt lediglich der Spezialwarenhandel 
herangezogen.“) Die Heranziehung des Edelmetallverfehrs und des Durchfuhrhandels 
würde für die Zahlen der Einfuhr und Ausfuhr vielfach ein faljches Bild er- 
geben haben. **) 

Tabelle II 14. 








Abjolute Zahlen Snderzahlen 
en Einfuhr Ausfuhr Summe | Einfuhr | Ausfuhr: Summe 
Millionen Mark 

Deutſchland. 118941 38 ı 2962 ı 6 | 10 10 100 
1896 4 307 3 525 7832 109 119 114 
1898 5081 3 757 8837 129 127 128 
1900 5 766 4611 10 377 146 156 15 
101 5421 4431 9832 138 150 142 
1902 5631 4678 10 309 143 158 149 
1903 6 003 5015 11 018 152 169 160 
1904 6 364 5223 11 587 162 176 168 

Sroßbritannien und Ir— | 

land . ..2...f[1894 | 7162 4413 11575 100 100 100 

1896 7877 4 906 12 783 110 111 110 


1898 8374 4 768 13 142 117 108 114 
1900 9382 5940 15 322 131 135 132 
101 9 265 5712 | 14977 129 129 129 





102 9437 5782 | 15219 132 131 131 
1903 9650 5932 | 15582 135 154 135 
1904 9813 61373 15%0 137 139 138 
Sranfreih . . . ...1189 3119 2493 5612 100 100 100 
1896 3077 2755 5832 99 111 104 
1898 3 623 2844 6467 116 114 115 
1900 3.758 3287 ı 7045 120 132 1226 
1901 3495 3210 6 705 112 199 !; 119 
192 3515 3 402 6 917 113 136 123 
1903 3811 3402 7243 123 136 129 
1904 3629 , 3580 7209 116 144 125 
Vereinigte Staaten von 
Amerita . .» . 1894 2674 3651 6.325 100.100 100 
1896 3191 3625 6816 119 9 108 
1898 2 466 5083 | 7549 92 139 119 
1900 3 488 5757 | 9245 130: 158 146 
1901 3393 ı 6134 | 9597 127,168 151 
1902 379 5693 | 9472 141 156 150 
1903 4233 5847: 10080 158 160 159 


*) Unter Spezialmarenhandel verfteht man den Spezialhandel abzüglich der Edelmetallbewegung. 
**) Über die Berechnung des engliſchen Spezialhandels vergleihe Statiſtiſches Jahrbuch 
für 1905, &. 3. 
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Abſolute Zahlen Indexrxzahlen 


Ja 
Jahr Einfuhr Ausfuhr Summe | Einfuhr Ausfuhr Summe 
Millionen Mark 
Rußland. 1894 1231 1471 2702 100 100 100 
1896 1280 1494 2774 104 102 103 
1808 1340 15% 290 109 108 108 
1900 1353 1548 2901 110 105 107 
1901 1 282 1645 297 104 | 112 109 
1902 1294 1858 3152 105 126 117 
1903 1302 2051 3351 106 139 124 
1904 1260 2.063 3323 102 140 123 
Italien 1894 876 821 1697 100 100 100 
1896 344 842 1786 108 102 105 
1898 1131 963 2094 129 117 123 
1900 1360 1071 2431 155 130 143 
101 1375 1100 2475 157 134 146 
1902 1421 1178 2599 162 143 153 
1903 1490 1214 2704 170 148 159 
1904 1487 1292 2779 170 157 164 
Ofterreich-Ungarn.. . 1894 1190 1 352 2542 100 100 100 
1896 1 200 1316 2516 101 97 9 
1898 1394 1373 2 767 117 102 109 
10 1442 1651 3.093 121 122 122 
1901 1405 1603 3.009 118 119 118 
z 1902 1 462 1627 3.089 123 120 122 
1903 1596 1310 3 406 135 134 134 
1904 1741 1775 3516 146 131 138 
Niederlande. . . . . | 189 2446 1880 4326 100 100 100 
189% 2752 2 259 5011 113 120 116 
1898 2997 2573 5570 123 137 129 
100 3316 2876 6 192 136 153 144 
1901 3 450 2941 6391 140 156 146 
1902 3 669 3101 6 770 150 165 156 
1903 3858 3306 7164 158 176 166 
Belgien... .....718% 1 260 108 23083 100 100 100 
1896 1421 1174 2595 126 113 ! 112 
» 1898 1636 1430 3 066 116 137 | 132 
1900 1773 158 3311 141 148 144 
1901 1777 1463 3 240 141 141 137 
1902 1905 1540 3445 151 , 148 150 
1903 2125 1688 3813 170 162 168 
1904 205 1 644 3 739 167 , 158 165 


Die Handeldumfäre find in den zehn Jahren in allen aufgeführten Ländern 
geftiegen, am meiften im Dentichen Reich, das mit einer relativen Zunahme des 
Handels um 68 Prozent und der Ausfuhr um 76 Prozent an erjter Stelle teht. 
Nur in der Einfuhr hat Italien eine höhere prozentuale Steigerung (70 Prozent) 
als Deutichland (62 Prozent) aufzumeijen. 


2. Noch ſchärfer tritt die günjtige Entwidlungstendenz des deutjchen Handels 
hervor, wenn man die Handelsentwidlung der anderen Grofftaaten während eines 
längeren Beitraums (1882 bis 1904) verfolgt. In diefer Periode hat jid) der 
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Spezialhandel der Großftaaten, in dreijährigen Durchfchnittszahlen und in Millionen 
Mark berechnet, folgendermaßen geftaltet: 
Tabelle II 15. 


| 1882/1884 1889/1891 | 1896/1898 1902/1904 




















England. | 
Einfuhr en 7 056,5 74264 80804 | 96332 
Audfuhe © en 48664 | 51735 48196 | 59603 
Summe 2 2... | 119989 192599 | 129000 | 15585 
Frankreich. | 
Einfuhr 771, 36508 | 83018 | 36618 
Ausfuhr . 769, 273 
Summe 
Stalien. 
Einfuhr 
Ausfuhr . ; 
Summe 2... 191,1 1 749,5 19021 | 2698, 
Rußland. 
abe 11311 922 19783 1285,4 
SER 1 1254,8 1693 ' 1553,7 19%,8 
Summe 22.2. | 23859 25515 | 28320 3 276,2 
Ofterreih: Ungarn. | 
u nn 1 072,4 1 027,7 1292,5 1599,5 
Ausfuhr en 1 259.9 13171 | 13305 1737,4 
Summe 2... 23323 | 23418 2 623,0 3 386,9 
Vereinigte Staaten von Amerifa. 
Ede 29618 - 33174 | 290,5 4.006,21) 
KBaBN > ne 3207 | 3470 | 43477 5 770,21) 
Summe . 2... 62025 67444 73382 9 776,41) 
Niederlande. 
nn 1 809,1 2 179,2 2865,2 3 763,51) 
1 1.1 RE a 12,7 1 857,8 24438 320331 
Summe 22... 3098 | 4087,0 5 309,0 6 966,8") 
Belgien. j 
nu nn 12772 1 340,9 15185 2 041,6 
Much nn 1 059,1 11772 1 301,7 1624,3 
Summe 2... 2 336,3 2518,1 2802 | 3665,9 
Deutſchland. 
u 3 185,2 4 095,3 4 689,5 5 999,3 
Ausfuhren 3 235,3 322,3 3 638,9 4 971,7 
Summe .... 6 420,5 7317,6 8 328,4 10 971,0 


t, 1902/1908. 
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Die relative Entwidlung des Spezialwarenhandels in den aufgeführten 
Pändern im Bergleiche mit dem Handel im Jahresdurchſchnitt 1882/1884, der gleich) 
100 geſetzt ift, veranfchanlicht folgende Tabelle: 

Tabelle II 17. 








Einfuhr Ausfuhr Handel. 

z ala|jzs|z a2 2|s|2 82 

— 

BB a E22 85 |8 2 8 85 

- 4 — — — — nl — — — — -i ui 

| 

Deutfhland . . . . . 100 129, 147| 188] 100 100) 112) 154 100) 114 130 171 
Großbritannien und — . +1 100) 105 115 137 10 106. 99| 122] 100 106 108 131 
Frankreich.. . . } 100 97: 881 97] 100. 107) 102| 1256| 100) 101) 94. 109 
Vereinigte Staaten von Amerita . | 100 112 101| 185 100 106 134| 178} 100, 109 118 158 
Rubland . 2 22222... ]100 82 113 114] 100 130! 124] 159] 100 107. 119 139 
Stalin 2 > 22.2222. 100 100 99) 143] 100 80) 38) 135) 10 91 8, 139 
Ofterreih:Ungam . .» . 2... 100 3% 121 149| 100 104 106. 139 100. 101 113) 143 
Niederlande . © 2 2 2. 100, 121 158 208 | 100 144 189 248| 100 130 171, 225 
Belgien - » 2 2 = 41100 109 ‚Ab 159] 100, 111 123, 153] 100 108 123. 158 


Auch aus diefer Tabelle ergibt ſich die große Steigerung des deutſchen 
Warenhandels, Wie im Zeitraume von 1894 bis 1904 hat das Deutfche Reich 
auch im Zeitraume von 1882/1884 bis 1902/1904 mit der prozentualen Zunahme 
feines Handels unter den Grofftaaten an erfter Stelle geftanden. Nur die Nieder- 
fande meijen eine größere Zunahme ihres Handels auf, die aber auf nichts 
anderem beruht als auf der Steigerung des Handels in ihrem Hinterlande, dem 
Deutfchen Reiche. 


Der Gefamthandel einschließlich des Edelmetallverfehrs hat ſich in folgenden 
acht Fändern in der Zeit von 1893 bis 1904 folgendermaßen entwidelt: 
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Tabelle TI 16. ———— ers 
Bezeichnung 1898 1894 1 180 1898 
der Laͤnd | 
Bere Mat Mat Ma Mat | Mail Mart 
1. Deutfchland | 
Einfuhr... | 4483262000 4544984000 4565894000. 4899001000. 5175449 000 5 744 987 000 
Ausfuhr... | 3554055000, 3349 901.000, 3768471000 4152188000 4106 921.000 4311 232 00 
Bufammen | 8087317000) 7894885000 8334365000 9051189000 9282370000. 10056 219 000 
| J 
2. Ofterreidh 
Ungarn 
Einfuhr... | 1441069600, 1288734300 1355476800) 1362841300 1500 896.000: 1489 268 000 
Ausfuhr... | 1497023400) 1469661900, 1374711800 1458 705400) 1462 731.000 1 555 262 000 
Sufammen | 2933093000 2758396200 2730188100 2811546700 2963627000 3044530 000 
| | 








3. Italien!) | | | | 


Einfuhr... . 1040 017 339. 1021 052%9, 1032409376 1045398 870 1064 066 674 1251118 151 
Ausfuhr... . 897 560 51. 90376510 922596130 49463 563 994856765 1094 367 385 





Zufammen | 1937578490 1924849479, 1955005506 1994862433 2058 923499, 2345 548 536 
| | | | 
| 


4. Frankreich | 


Einfuhr... 4454510289 4363370470 4338 161577, 4406113059 4556992660 4889 156 470 
Ausfuhr... 3 768695 929 3549227225 4013655%6 4162333 748 4176577660, 4251 119 946 


Zufammen 8 223 206 218 7 912597 6985| 8851 817 543 SINERRONON, 8 733 570320 9140 276 416 


5. Rußland 


Einfuhr... . 1.054 063 140 1519127 775 1267431183 1536818590. 1517 645 638) 1625 218 113 
Ausfuhr. . . 1291 905594. 1568545 554 1519005 523, 1498 687 518 1595205170 1589910123 
Zufammen 2345 968 734| 3087 673329 2 786 436 706, 3035 501108 3112 2 850 808 3 215 128 236 
6. Groß⸗ 
britannien 
3) Einfuhr ... 9018 543 609 9130 628 187 9 466 558 467 9818 792 838. 10212 342 241. 10 806 355 768 
Ausfuhr... 6 338 004 784: 6161656 681 6487 733 761) 6977892507 7023 091 921 7073 431 656 
Zufammen | 15356 548 393 15 292 284 868| 15 954 287 = 16 736 685 345 17 235 4134 18 17 879 787 451 
7. Ber. Staaten | 
von Amerika | 
Einfuhr... 3825 227 931 3111067231 3311 976 797 3536513 085 3697 169360 3 222 90 258 


Ausfuhr... 4 187 750.099 428219 572. 3869468 114; 4433345 931 4843 867 451 5468 374 632 
Zufammen 5012978 030 7393260 803 7181444911 7969859016 8541036511 8691324 5% 





8. Japan 
Einfugr.... 257559077 305843080 287887000 465 904 867 631 611 719, 672138 470 
Ausfuhr... 264185317 312965418 3480715568 286066085 382943 904 530 756 591 


Zufammen 521 741391 618808507 85905555 751970 vn 1 014 555 623 1 202 895 061 
| N | 


I) Einfchließlich des Tranfitverlehrs. 2) Für das Jahr 1904 ift bisher nur der Spezialbandel veröffentlicht. 
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des Edelmetallverfehrs 











1899 100 1901 102 | 108 19901 
Marl Me ma | Mat | Mat | Marl 





| | | 
| | | 

6127 738000 6406 129 000 6016472000 6093 472 000 6.675499 000 7 234 391 000 
4 673 898 000: 5 101 436 000, 4 826 206 000. 5 130 803 000 5457 513 000. 5 700 282 000 


10 801 636 000, 11 507 565 000: 10 841 427 000 11 224 276.000) 12 133 012 000. 12 934 673 000 
| 








| | | 

| | | 
1459 138900. 1524 779300 1587 560300 1645831200 1742611350 1888119 450 
1 730 728 350. 1807 799550 1717707200 1767555 450 1 953 306 800: 1897 8% 200 


3189 867 250 3332578850 8305 267500 3413386 650, 3695 MS 150 3 786 009 650 
| | 


1 315 502 086 1 480 290 770 1404575178 1470802427 1643705180 1522 125 635 
1263 689214 1198146520. 1133039020. 1208309913 1247922607, 1299339 238 


2579141300 2678437 290 2537 614 198) 2679112340 2891 627 7872)2822 064 874 


| | 

| | | 
| | 

5 100 290 982 5297 456 074 4922309 737 5013458 715 5 238 402 274 4 231 804 800 

4 749 636 954: 4 706 101 938 4422 166 351) 4697 317 117) 4674 136 331: 3 780 971 200 


9 849 927 936 10 003 558 012 9344 476 088 9710 775832 9912538 605 2)9 012 776 000 





1582614305 1426542209 1320749431 1325279349 1532 704 041 91 316 705 760 
1 464 0383 610 1837575247 1800586 865 1873650264 2172432493 2145 843 360 


3 046 677 918 3264 117 456 3 121 336 2% 3195929613 3705136534 3462549 120 
| | 


| | 
10 818 060 208 11 476 802 054 11 305 833 082 11 419 606 228 11 863 987 445 12 170 692 122 
7 446 527 177. 7881 454 177. 7627139148 7657425294 8151980964 8513 290 321 


18 264 587 385 19 358 256 231 18 982 972230. 19 077 0831522 20 015 968 409 20 683 982 443 
| | | . | 





3 430 468 222 3 905 036 814; 3887 561467 4131012715 4598 431 971° 4695 228 523 
5 547 630 661. 6297 740 887) 6 741 988 462, 6216 087 112 6348226639 6685391 828 


s 978 098 883: 10 202 777 701 10629 519 929 10 347 099 927 10 96 658 610, 11 380 620 351 





505 187397, 627437330 560232530 638174496 724380273 851 145530 
474827 0% 548387820 559437148 254669729 647857648 896819 183 


980 014493 1175825150 1119669678 1184871795 1372237921 1747964 713 
| | 


3) Ohne Diamanten aus der Kapkolonie. *) Zahlen Dezemberheft 1904 entnommen. 
Die Entwidlung der beutichen Seeintereſſen im lehten Jahrzehnt. 3 
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V. Die Geftaltung des Aufenhandels. 


1. Um die Bedeutung des Seehandel3 für den deutjchen Außenhandel Har- 
zuftelfen, erfcheint es ratjam, die einzelnen Beftandteile des Außenhandels, ab- 
gejehen von der Edelmetallbewegung, nad Herkunft und Beftimmung zu beleuchten. 

Die Einfuhr von Rohſtoffen für induftrielle Zwecke und für den direkten 
Konfum und die Ausfuhr von Fabrikaten find die Hauptaufgaben des deutſchen 
Außenhandels; in zweiter Linie fteht die Ausfuhr von Rohſtoffen und die Einfuhr 
von Fabrifaten.*) 

In allen Gruppen ift eine ftarfe Steigerung der Warenumfäge eingetreten. 

Tabelle II 18. 





Abjolute Zahlen in Millionen Mark. Inderzahlen. 
18944 1896 1898 1900 1902 1904 |189411896|1898|1900 19021904 








Einfuhr. 
al für —— | | 
jwede . . ; 105.010 OaG Bo mag 16T 100 113. 135 169 154 191 
Fabritate . . . | 835,1) 989,211015,111199,71102,811219,9| 100 112 122 144 132: 146 
Nahrungs: und Genuß: | | | | 
mittel, Bieh . . . 11437,211482,0/11819,1/1762,8/1968,611956,4| 100, 103 127| 123 137 137 
| i | | | 
Ausfu 5 r. 
Rohſtoffe für — | | | 
jwede . . 668,1 1132 856,3 11114 11622 1257.0 100 116 128 166 174 188 
Fabrikate. . . 2 1879,42301,2,2396,2 2982,4 3089,0)3441,8 100 122, 127) 159 165) 183 
Nahrungs: und Genuß: | | 
mittel, Dieb. -. . . | 414,0 450,7| 504,1 517,6 426,6) 523,8] 100. 109 122) 125 103 127 
| | 





| 


In abjoluten Zahlen ftehen 1904 bei der Ausfuhr die YFabrifate mit 
3442 Millionen Mark, dagegen bei der Einfuhr die Robftoffe für Induſtriezwecke mit 
3188 Millionen Mark an erfter Stelle. Erheblich weniger ftark ijt die Einfuhr von 
Fabrifaten mit 1220 Millionen Marf und die Ausfuhr von Nohftoffen für Induſtrie— 
zwecke mit 1257 Millionen Mark. Gegenüber diefen beiden Gruppen, die in der Einfuhr 
4403 Millionen Mark und in der Ausfuhr 4699 Millionen Markt ausmachen, ift 
der Umjag im Gebiete der Nahrungs- und Genußmittel mit 1956 Millionen Mark 
in der Einfuhr und 524 Millionen Mark in der Ausfuhr verhältnismäßig geringer. 
Diefe Entwidlung ift wefentlich ein Ergebnis des letten Jahrzehnts, in welchem 
ih die Einfuhr der induftriellen Robftoffe um mehr als 1500 Millionen Mark, die 
Ausfuhr von Fabrifaten faft um 1600 Millionen Markt hob, während die Einfuhr 
von Fabrifaten nur um etwa 400 Millionen Markt, die Ausfuhr von induftrielfen 
Robftoffen um 600 Millionen Mark ftieg, die Nahrungs: und Genufßmitteleinfuhr 
aber jih nur um 500 Millionen Mark, ihre Ausfuhr um 100 Millionen Mart 
jteigerte. Während die Einfuhr von Nahrungs und Genufmitteln im Jahre 1594 
36,5 Prozent der Gejamteinfuhr ausmachte, machte jie 1904 nur noch 30,7 Prozent aus. 


Die verſchiedene Geſchwindigkeit in der Entwidlung zeigen die Inderzahlen. 


*) Dal. die Denkſchrift: Die Steigerung der deutichen Seeintereffen von 1896 bis 1898, S. 24. 
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Relativ ift die Ein- und Ausfuhr von Robftoffen fir Induſtriezwecke mit 
91 und 88 Prozent am jchnellften geftiegen. An dritter Stelle fteht die Ausfuhr 
von Fabrifaten mit 83 Prozent. Die Einfuhr von Yabrifaten hat um 46 Prozent, 
die Einfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln fogar nur um 37 Prozent zugenommen. 
Die geringfte Steigerung weift naturgemäß die Ausfuhr von Nahrungs und Genuf- 
mitteln mit 27 Prozent auf. 

Diefe Überficht zeigt den Fortgang der ſchon früher betonten Entwidlungs- 
richtung: die ſchnell wachſende Abhängigkeit der deutſchen Volfswirtfchaft, in erjter 
Linie der Induſtrie, in zweiter aber auch der Landwirtſchaft, von der Verbindung 
mit fremden Märkten, von denen Deutichland die erforderlichen Rohftoffe bezieht und 
auf denen es den Überfchuß feiner Fabrikate abſetzt. 


Die trog der gewaltigen Steigerung der heimischen Erzeugung feftzuftellende 
Zunahme aud der Fabrikateneinfuhr beweiſt im Zuſammenhange mit der ftarfen 
Steigerung der Rohftoffeinfuhr und der überaus regen induftrielfen Tätigkeit in den 
letzten Jahren die große Erhöhung der Konfumtionsfähigkeit des deutjchen Vollkes. 


2. Wie fih im einzelnen die Einfuhr von Getreide, Vieh und Fleiſch 
geftaltet hat, zeigt die folgende Tabelle. 


























Tabelle 11 19. 
I N i —— 2% 
1894 | 1896 | 1898 | 1900 1901 | 1902 | 1903 | 1904 
N | ' i i 
Abjolute Zahlen in Millionen Marti. 
Weizen 117,91 197,9| 231,4! 171,1| 282,7 271,6 | 252,6: 281,0 
Roggen 545 8555| 1026 960 89,5 1048 82,5 494 
afer 385: 4,1, 543, 467 473 47T) 472 376 
erſte 1044 108,39) 1328 925 1054 127,9 164,7| 146,8 
Mais ; j 514 583, 126,4 1289 1198 934 Mm3 73,8 
Vieh außer Pferden und Stieren . 1942 6385| 567. 656| 727,105: 12926 116,6 
Fleiſch von Vieh —— 24,9 212 725 454 52,1 568 8309| 26,7 
585,8, 50,4 | 776,7 | 646,2, 769,51 805.7 192,8 | 7319 
Prozent der Gefamteinfuhr. 
Weizen . 28| 43| 43 | 2,8 50° 47) 401 41 
Roggen . 13 19| 1989| 16 1,6 1,8 13: 07 
2 ; 0,9 10! 10 0,8 08, 08 0,7 0,5 
erſte 24| 24 24 15| 18! 22| 26| 21 
Mais . . f 1,2 13| 23: 21 21 1,6 1,5 1.1 
Vieh außer Verden und Stieren . 45: 14| ı1 11! 13 13.1: 19 17 
Fleiſch von Vieh — 06 05 13! 08 09: 10: 05| 04 
13,7 | 128 14,3 | 10,7, 185 | 139 | 125 10,6 
—— 
Weizen 100 167,9 196,3 | 145,1 289,8| 230,4 214,3| 238,3 
Roggen 100 156,9 1883 176.2 1642| 1923 1514 906 
—F 100 117,1 141,0 1213| 1229| 1239 122,6 97,7 
Serfte 100 | 108,1 1272 88:6 1010| 122,5 157,8 1406 
Mäis . 100 |; 111,5, 245,9 250,7 232,33 183.6. 179,6. 143,6 
Vieh außer Verden und Stieren ; 100 | 32,7 292. 338 374| 5833| 63,1 60,0 
Fleiſch von Vieh i 100 ı 85.1: 291,1 182,3 209,3 | 228,1 124,5: 107,2 
100 132.6 110,3, 131,3 137,7 135,3) 124,9 





3* 
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3. Das Berhältnis der einheimifhen Getreideproduftion 
Tabelle II 20. 








zonnen zu 1000 kg 
Deutſches Neid — 


Erntejahr vom 1. Juli bis 30. Juni 1894/95 





1895/96 1896/97 | 1897,98 | 1898/99 








Roggen . » . .| 8343083) 7724902, 8534037 8170511 9032175 
Weizen . . . .| 83336369 3171844 3419928 3263%5 3607 610 
Geerntet Spell . .» .. . 542104 47207 426175 463769 514871 
Gerfte. ». » . .| 2901257 2850133 2774829. 2609060: 2880 036 
Safer. .» . . -| 6580100 6244473 5969465 5718644 6754 1% 
—*2X ..BB 608 894 37 786 006 32329 046 33 776 060 36 720 609 
Eingefuhrt in Roggen . . . . 681418 886761 973723 89608 728349 
ven freien Ver: | Keen . . . .| 1280331. 1537069 1493432] 1289313, 1602791 
fehr des Spelj . er 49 58 53 65) 12 
beutfen go | Gertte. . . . .| 1182891 970806 1246484 1209274 1302061 
gebiets —— FE 334669 241061 608545 581405 331401 
Raroffein RABEN 127492 145879 217 a 137433 223869 
| 
| | | 
i Roggen . 2... 91531 59673 214344 304296 295765 
—— el: Wegen... ..| 108785 71852 148136 269284 179355 
tehr des Sp. 2... . 252 126 19 354 293 
deutjchen go; | Gerfte- . . . - 36151 655 31 954 36T 26389 
gebiet Dafer 2 2. . 5049 415 19183 236285 65639 
artoffeln . . . 161 439 41412 6076 193609 148216 
Blieben verfüg: ( Roggen . . . .| 7905343 7550069 8276444 7746466 8454 077 
bar für menfh: | Wegen . . . .| 4168861 4306278 4435465 3954580 4694269 
liche undtierifche ) Spell . . . . . 475153 406342 363783. 400418 451312 
Ernäh iin. Gerſte.. 2 »| 3808788 3501811. 3737910 3531585 3906 689 
und gewerbliche | Hafer . . . » .| 6237044 5796828 5917084 5588916: 6380439 
Zwede Kartoffeln . . .| 27524741 31791 037, 26 380 495 27 584 360. 30 635 086 
Ron obenftehenden verfügbaren Mengen 
ftammten . Prozent 
Roggen . .. . 25 890 ı 90,8 92,4 94,9 
Pe er Eee 
peli . a Wer, ‚0 , 100, , , 
vom Inland | Gere. - . | 699 41 | 675 66.8 673 
| Hafer 954 %6 | ”, 91,0 95,8 
Kartoffeln . . .| 100,0 99,7 99,4 100,0 99,8 
Roggen . .. . 15 11,0 9,2 1,6 5,1 
| Weun . ... 28,1 34,0 30,0 25,8 0 
. Spel . Be: 0,0 0,0 0,0 0,0 0 
vom Ausland | (Gerfte . 30,1 25,9 325 33.2 327 
Saler RAR 4,6 3,4 99 90 4,2 
artoffeln . 0,1 0,3 0,6 0,0 02 


*) Nierteljahrshefte zur Statiftit ded Deutichen Neihs. 1905. Erftes Heft S. 89. 
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zur Einfuhr fremden Getreides erhellt aus folgender Tabelle. *) 
Tonnen 3u 1000 — 
Deutſches Neid — __ — 
Erntejahr vom 1. Juli bis 30. Juni 1899/1900 , 1900/01 1901,02 | 1902/03 | 1903,04 
Roggen 8675792 8550659 8162660 9494150 9904 493 
Meizen 3847447 3841165 2498851! 3900396 3555 064 
a Spel . ATT4T6 467699 48343 484522 449281 
Gerfte . 3042062 3060725 3385863 3160681, 3388450 
| ofer . . 6882 687: 7091 80 7060153 7467250 7873385 
artoffeln 38 486 202, 40 585 317. 48687 261 43462393 42 901 530 
Eingeführt in Roggen 628 336 972 686 872439 1030 294 612 602 
ben a Ber: | Weizen 1371557 1512976 2319883 2006264 2055334 
fehr des Spel 32 r 38 65 N 45 
deutihen Zoll: Gerfte . 1 096 267 952220 1087262 1460566 1689 999 
ebiete Safer . . 348 364 484 441 321 061 512 783 358 734 
3 Kartoffeln 195487 158779 148599 188691 164445 
Roggen 278 888 187574 157970 266 484 368 454 
he ran — Weien 3U8370 276370 48721. 179340 195406 
lehr des Spell . 3% 581 594 876 731 
deutichen Zoll: Gerfte . 31 938 43 274 59 596 36 810 56 791 
a I Hefe. . 101562 86972 203363 68499 178948 
g Kartoffeln 165850 206489 38767 167515 380796 
Blieben verfüg: ( Noggen 8027163 83233426 7889066 9211687 9126462 
bar für menid: | Weizen 4565946 4727424 44% 758 5400183 5104156 
liche undtierijche ) Spelz . 414 293 405659 3717 423 270 3% 461 
Emährung Gerfte . 3856310 3715215 4130688 4333882. 4762633 
und — |: afer . . 6489530 6829748 6462025 7246528 7366 712 
Zwecke detehein 32 252 913 34 100 053. 41 959429 37 002 415 36 210 063 
Bon obenftehenden verfügbaren Mengen Prozent 
ftammten 
Roggen 95,6 | %*,9 91,7 97,3 
000 1000 1000 83 | 100 
) Spel; . 100,0 Ä ! 100 | 100,0 
vom Inland | Gerfte . 72,4 755 75,1 61 | 687 
Hafer . #2 94,2 95,2 93,9 916 
Kartoffeln 99,9 100,0 100,0 99,9 100,0 
Roggen 44 94 9,1 8,3 2,7 
Wegen 23,3 ir 24 38 | 36,4 
Spely . 0,0 0, ‚0 00 0,0 
vom Huslanb Gerfie. . 21,6 245 249 328 313 
—3 3,8 5,8 1,8 6,1 2,4 
ttoffeln. 01 0,0 0,0 0,1 0,0 
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Vl. ®ie Serfunft der Einfuhr und der Verbleib der Ausfuhr 
nach Hauptrichtungen. | 

Wie früher*) ift eine Prüfung der Hauptherfunftsgebiete der Einfuhr und 
Ausfuhr vorgenommen worden. 

A. Einfuhr. 

Die eingeführten Waren (Rohſtoffe und Nahrungsmittel, — und Ganz- 
fabrifate) gliedern fich Hinfichtlich ihres Verhältniſſes zur inländifhen Produftion in 
drei große Abteilungen: 

1. Waren, die in Deutfchland überhaupt nicht erzeugt und jomit ohne jede 
Konkurrenz mit deutſchen Produkten eingeführt werben. 


2. Waren, bei denen die Einfuhr die nur den Heineren Teil des Gejamt- 
bedarfs dedende inländische Produktion überfteigt. Eine eigentliche Konkurrenz zwiſchen 
Einfuhr und Produktion findet auch in diefer Gruppe in den meijten Fällen nicht 
ftatt, hauptfächlich wegen der Qualitätsunterfchiede der eingeführten und der im In— 
lande produzierten Waren oder wegen der Größe des Bedarfs. 

3. Waren, die lediglich zur Ergänzung der den größten Teil des Bedarfs 
dedenden einheimischen Produktion und im Wettbewerbe mit diefer eingeführt werden. 


Die Grenzen zwifchen der zweiten und dritten Abteilung find in manden 
Fällen jchwer zu ziehen und außerdem — je nad) der Größe des zeitweiligen Bedarfs 
und der zeitweiligen Produktion — zeitlihen Schwankungen unterworfen. Für Die 
Zuteilung der Waren zu den verfchiedenen Abteilungen iſt das Verhältnis von 
Produktion und Einfuhr im Fahre 1904 maßgebend gewejen. 


1. Zur erjten Warenabteilung gehören vor allem die jogenannten Kolonial- 
waren (Kaffee, Tee, Kakao, Reis, Pfeffer und andere Gewürze, Südfrüchte ufw.), 
das Petroleum ſowie eine große Anzahl der wichtigften Rohſtoffe verfchiedener 
Induſtrien: namentlich Baumwolle, Seide und Jute für die Tertilinduftrie; Indigo, 
Ehilifalpeter, Ammoniaf, Yod, Terpentin, Farbhölzer ufw. für die hemijche Induſtrie 
und Pharmazie; Häute und Felle, Quebrachoholz ujw. zum erben in der Leber: 
industrie; Kautſchuk und Guttaperha für die Kautjchufinduftrie, PBalınferne, Baum- 
wollenſamenöl, Sefam uf. für die Induftrie der Öle; Elfenbein, Perlmutter und 
verjchiedene fremdländifche Hölzer für die Holz und Schniginduftrie, Zinn für die 
Metalfinduftrie; Vogelbälge, Schmucdjedern uſw. für die Befleidungsinduftrie; von 
den Düngemitteln Guano und andere, die meift auch zu den Robftoffen der chemiſchen 
Induſtrie gehören. 

Über die Herkunftsländer einiger der wichtigjten diefer Waren orientiert die 
folgende Tabelle: 

*) Bgl. die Denkichrift: Die Steigerung der deutichen Seeinterefſen von 1896 bis 
1898, S. 26. 
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Tabelle II 21. 





In Prozenten der Einfuhr entfielen auf die 
Qipde, Wert 








Nr Warengattung der Einfuhr Landergruppe 
Millionen Mark J II. UL IV. 
1, Rolonialwaren. 
(Nahrungsmittel) 
11Kaffe. re 162,9 96,2 1,8 — 2,0 
2 Hi .:..:. 2: 2 nn 40,7 69,0 98 0,2 20,9 
3lRalo .-. . 2 2 2 2 2. 325 94,2 5,8 — 
2. Rohſtoffe. 
41Baumwolle 471,0 93 0,1 . 0,6 
5 | Robieve . » » 2 2... 104,6 0,6 0,9 66,8 32,0 
KLEE 333 09,8 — — — 
71Chiliſalpeter.. 2. 98,7 99,9 — — 
81 Hautihuf . . 109,4 66,9 26,5 0,5 6,0 
9 | Häute und Felle von Pelz⸗ 
tieren, — * %3 12,9 37,6 27,7 21,8 
10 | Betroleum. . . V 813 82,3 4,3 10,3 3,1 
11 | Balmlerne . . 2 2.2. 55,1 100,0 — — — 
118in. 86,7 47,4 29,2 0,3 23,1 
13 | Maid . . 2. > 2 2 0 73,8 71,7 15,2 12,5 0,7 
1400,3 78,4 7,2 8,2 6 
34 


Die aufgeführten 13 Waren ftammen zum weitaus überwiegenden Teil aus 
Yändern des Seeverkehrs. Sie ftellen mit einem gefamten Einfuhrwerte von 
1400,3 Millionen Mark rund 20,4 Prozent der ganzen deutſchen Wareneinfuhr dar. 
Der Heine Anteil des überwiegenden Yandhandel3 (Gruppe IV insgefamt 6 Prozent), 
den die Tabelle nachweift, ift bei den meiften Waren überdies auf Rechnung des 
Durchgangsverkehrs Holländischer und belgijcher Häfen zu fegen, ebenſo wie der 
Anteil der Gruppe II bei mehreren der Waren auf das Konto des englischen 
Zwijchenhandels fällt. Tatjählich ftammen faft alle Waren der erften Abteilung aus 
überjeeifchen Yändern oder aus europäiſchen Staaten ausschließlichen oder überwiegenden 
Seeverfehrs. 


2. Bu der zweiten Abteilung gehören vor allem die übrigen Robitoffe der 
Zertilinduftrie, Schafwolle, Flachs und Hanf; ferner ein großer Teil der Rohſtoffe 
der Yederinduftrie, namentlich Rindshäute, Roßhäute ufw.; von den Nobftoffen der 
Metallindustrie fommt hier unzweifelhaft Kupfer in Betracht; von denen der Nahrungs- 
und Genußmittelinduftrie Rohtabat; für die Olinduftrie die Einfuhr von Öffuchen, 
Leinſaat ufw., die aber auch neben Kleie, Neisabfällen u. dgl. als BVBiehfutter und 
Düngemittel verwandt werden. Endlich jei hierher auch die große Einfuhr von 
Produkten der Hochjeefijcherei gerechnet, an der ja auch die deutjche Fiſcherei einen 
fteigenden Anteil nimmt, alfo vor allem frifche Fiſche, Heringe, Tran, Walfifchbarten 
u. dgl. m. 
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Auch für diefe Abteilung find im folgenden die Herfunftsländer der wichtigften 
Waren zujammengeftelit: 











Tabelle II 22. 
| Wert In Prozenten der Einfuhr entfielen auf die 
Yfde. I Lundergruppe 
Ar. Varengattung der Einfuhr 
* J. IL. IL IV. 
Millionen Darf | 
1 | Schafmwolle, ob. . x... 289,9 78,9 60 1,1 14,0 
2 | Flads . Re as 34,9 — 84,0 16,0 
3 Hanfff 23,5 — 0,9 928 6,0 
4 | Rindshbäute . . 2 2.2. 133,7 79,8 1,6 1,5 16,8 
BI ee 79,8 15,3 8,9 575 18,2 
6 | Dlfuden . » 2 2 um 64,6 40,2 11,9 28,0 19,8 
DU SERIE: = oc 79,1 88,0 1,1 9,9 1,0 
8 | Siupfer, roh . E 134,0 913 80 — 0,6 
9 | Tabakblätter, unbearbeitet : 33,6 82,8 5,6 0,1 11,5 
10 Friſche Fifche —— 28,6 4,3 34,9 32,2 28,7 
11 | Seine . . 2x 0 .. 37,0 — 69,7 — 30,3 
998,7 64,5 8,7 13,8 13 
87 


Der Seehandel überwiegt bei den hier verzeichneten 11 Waren, die 14,5 Pro- 
zent der Geſamteinfuhr ausmachen, ebenfall® bei weiten. Auf den reinen Seehandel 
(Gruppe I und 11) entfallen 73,2 Prozent, auf die Gruppe des überwiegenden See- 
handel8 weitere 13,8 Prozent. Außerdem ift aber zu beachten, daß der größte Teil 
des Handel® der Gruppe IV (13 Prozent) gar nicht als Landhandel angeſprochen 
werden fann. Bon dem Handel mit frifhen Fiichen und SHeringen, den Holland 
und Belgien treiben, ift das ohne weiteres Kar; aber auch der große Handel mit 
Schafwolle und Rohtabak, der für Gruppe IV verzeichnet ift, ift in Wirklichkeit ganz 
überwiegend belgifcher und holländifcher Zwifchenhandel für die in Rotterdam, Ant- 
werpen und Amfterdam gelandeten überfeeifchen Produkte. 


In Wirklichkeit gehören auch von den Waren der zweiten Abteilung mehr 
als neun Zehntel dem Seehandel, umd zwar der weitaus größte Teil dem Überjee- 
handel an. 


2a. Eine Mittelftellung zwifchen der zweiten und dritten Warenabteilung 
nehmen einige Rohſtoffe und Halbfabrifate ein, wie Braunfohlen, Eifenerze, Blei— 
und Kupfererze, Wollengarn, Yeinen- und Baummwollengarn ufm., die zur Ergänzung 
der heimifchen Produktion dienen, ohne ihr jedoch eine eigentliche Konkurrenz zu 
machen, deren Einfuhr aber zum Teil in den legten Jahren dem Werte nach der 
inländischen Produktion nicht allzufehr nachſtand. Die wichtigften enthält die Tabelle, 
aus der ſich ergibt, daß fie mit Ausnahme der ausſchließlich aus Oſterreich impor- 
tierten Braunkohlen überwiegend europäifchen Yändern direkten Seeverfehrs, und zwar 
namentlih Großbritannien (Baummollen- und Wollengarn) fowie Spane⸗ und 
Schweden (Eiſenerze), entſtammten. 
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Tabelle II 23. 

















eioe| Wert In ——— —— 
— ne mens — — 
Millionen Mart I ı ı | TIL. IV. 





1Braunkohlen ..... 53,7 — — 100 
2 Eiſenerze . . ..... 91,8 52 , 78,1 2: 11,4 
3 |Wollengam ... .. 89.7 issı | — | 168 
4 | Baummollengam .. 66,8 — !:50 | — 15,0 
302,0 16 672 | 16 30 

70 


3. Wefentlih anders liegt das Berhältnis zwifchen Landhandel und See- 
bandel bei den Rohftoffen und Nahrungsmitteln der dritten Warenabteilung, zu der 
hauptſächlich die in Konkurrenz mit der deutjchen Yandwirtfchaft eingeführten Agrar: 
produfte gehören, deren 13 wichtigjte Artifel mit einem Einfuhrmwerte von zujammen 
1200,7 Millionen Mark — 17,4 Prozent der ganzen Einfuhr in folgender Tabelle 
aufgeführt find: 

Tabelle II 24. 
Ri USE In Progenten der Einfuhr 


Ü Wert N: 
= Warengattung | der Einfuhr entfielen auf die Ländergruppe 
Minionen Mart| J. I. III. IV. 
1Weizen ........ 281,0 47 11 86 06 
2 Roggen .. ... ... 49,4 06 83. %3 08 
3 Gerfte WERTET 146,8 10 54 T7LO ' 22,7 
4 Hafer......... 37,6 19 20,2 771 08 
5 I Friſches Obft..... 28,4 95 123 1583 | 62,3 
6 |Wein in Fällern... . 35,1 1,7 382. 40 | 56,1 
7 Schmalz und jhmal;: 
artige Fette 87,0 %4 01 13 | 31 
SI 0 26,8 15,7 — ;470 | 373 
DIS... 114,7 05 76 52,7 | 89,2 
10. IR 0:5 34,6 — — 1292 | 70,8 
11 |Bfede ........ “0,8 02 22 282 | 694 
12 Ochſen ........ 50,1 - 18 98,2 
13 | H0l3, Bau: und Nutz— 
Biegen 218,4 14,4 ' 17,6 32,2 | 36,8 
1 200,7 209. 97 40 29 


| 
| 


31 


Bon der ganzen Einfuhr ftammten nur 20,9 Prozent aus dem Überfeehandel 
(Gruppe I), nur 30,6 Prozent aus dem reinen Seehandel (Gruppe I umd IT). Faſt 
fieben Zehntel der Einfuhr dagegen famen aus den europäifchen Nachbarländern, 
hauptjählih aus Rußland und Öfterreich, in zweiter Linie aus den Baltanländern. 
Bon den überfeeiihen Yändern kommen bier hauptfächlich die Vereinigten Staaten 
und Argentinien in Betracht, von den europäifchen Yändern des reinen Seehandels 
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haben nur die Mittelmeerländer bei der Weineinfuhr jowie bei der Holzeinfuhr 
Schweden und Norwegen einen nennenswerten Anteil. 

Die geſamte Robftoffeinfuhr verteilt fih in der Hauptſache auf die drei 
Warengruppen annähernd gleihmäßig, Auf die zweite Warengruppe entfällt etwas 
weniger, dafür auf die erfte Warengruppe etwas mehr als ein Drittel. Bon den 
beiden erften Warengruppen, bei denen von einer Konkurrenz der eingeführten Waren 
mit der einheimifchen Produktion gar nicht oder nur in geringem Maße die Rede 
jein kann, entfallen mindeftens 90 Prozent der bewegten Güterwerte auf den See- 
handel, und zwar hauptſächlich auf den überfeeifchen Handel, während bei der dritten 
Warengruppe, welche die in Konkurrenz mit unferer Landwirtichaft eingeführten 
Waren umfaft, der reine Seehandel nicht ein Drittel, der Überfeehandel nicht ein 
Viertel der Einfuhr ausmacht. 


B. Ausfuhr. 


Die Unterfuhung der Ausfuhrbewegung wird durch die Zerjplitterung des 
Erports in zahllofe Artikel, namentlih bei den Fabrifaten, jehr erſchwert. Da 
außerdem von faft allen Produkten mit überwiegender Einfuhr auch eine Heine Ausfuhr 
vorhanden iſt, jo erwies es fich als notwendig, die Daritellung in der Hauptjache 
auf die Produkte mit überwiegendem Export zu beſchränken. 


1. Die wichtigften Ausfuhrwaren der Yandwirtfhaft und der landwirtjchaft- 
lichen Nebengewerbe find im nachitehender Tabelle zufammengeitellt, aus der ſich 
ergibt, daß fie annähernd zu "/o in Ländern des reinen oder überwiegenden See- 
verfehr8 abgejegt werden. 


Tabelle II 25. 


Abfolute Wert In PBrozenten der Ausfuhr 
I ar. entfielen auf die Zändergruppe 
Millionen Mart| T- II. III. IV. 


Lfde. 
Nr. 






Warengattung 





1 Weizen ........ 22,8 — 5444 197 | 259 
J 22,0 2,7 368 | 34,1 | 26,8 
Slider ........ 178,7 951846 | 17 42 
4 |dopfen ........ 55 (178 | 86 97,440 
| 2890 | 96687 | 72 1 

85 | 


2. An der Ausfuhr von Rohſtoffen und Halbfabrifaten des Bergbaues und 
der AInduftrie ift der Seehandel nur im geringem Umfange beteiligt. Brennitoffe, 
wie Steinfohlen und Koks, wırden überwiegend auf dem Landwege in die Nachbar— 
jtaaten abgejegt. Bei Zink und Ed-, Brud-, Wintel-, Stab» uſw. Eifen erreichte der 
Anteil des reinen Seehandels am Export allerdings ungefähr 50 Prozent. 
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Tabelle II 26. 





Bert der In Prozenten der Ausfuhr 





* Warengattung Ausfuhr entfielen auf die Sändergruppe 
Nr. in 


Witionen Mart| I u. | ım ! ıv. 


1 |Eifen, Brud:, Ed, 
Zuppen:, Mintel, 
Roh: und Stabeifen, 
— Ingots 


.. 


ner. 


—XR 
— 
>23 
3” 
o© 
=, 
— 
Z 


De Te Sr Be 








3. Von der größten Wichtigkeit ift der Seehandel fir den Abſatz der 
Fabrikate. Nachſtehende Tabelle verzeichnet Fabrikate aus 10 verfchiedenen Induſtrien 
mit einem Exportwert von zuſammen 2670 Millionen Mark, alſo gleich mehr als 
drei Vierteln (77,2 Prozent) der geſamten deutſchen Fabrikatenausfuhr. 
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Tabelle IL 27. 

= — In Prozent der Ausfuhr ent: 

ende usfuhr in 

Das, VWarengattung atiffionen fielen auf bie Landergruppen:; 

mer Mart . || mw. 

. h 1 
I: Tegxtilinduſirie. | 
Dichte Baummollengewebe . .» 2... 109,9 4551| 295 4939| 205 
Baummwollene Boiamentierwaren . . . . 19,2 369 54 52| 24 
Baummollene Spigen und Stidereien . . 3,0 5065| 375 20 99 
Baummollene Strumpfwaren und Zeitorftoffe 88,4 5679| 002 27: 92 
Baummollene und leinene Yeibwälhe. . . 16,2 136 | 186 | 321 | 4,7 
Wollene Tuch: und Zeugwaren , . . . . 185,4 26,4 | 375 | 11,7: 243 
Wollene Strumpfwaren 22222. 51 1363 486 36 | 21,5 
MWollene Bofamentierwaren . . 2.2... 15,5 426 35 32. 20,6 
Kleider und Bugwarın . . » > 22... 109,0 163 40 33. 374 
Halbjeidene Waren - - -» 2 m na 114,1 30,7 | 46,2 17 214 
Künftlihe Blumen . > 2 2 2 2 2 u. 4,9 673 | 143 | 201 163 
783,7 35 87 | 6 | 22 
— 
78 
2. Metallinduſtrie, — und 
Inſtrumente 

Platten, Bleche und ER aus — 

Eijen, rohe 406 | 187 81! 1936 | 46 
Eifendraht und —2 42,9 434 8083| 421 222 
Eifenbabnjcienen, Laſchen, Schwellen, Unter: 

lagsplatten. . s 27.0 3 8300 56 | 311 
—ãA Eifemwaren TERN I! 28,0 A| 82 154 314 

Eifenwaren . ——— 152,7 311! 28 | 160 | 30,1 

e Eilenwaren, einfchliehtic Fahrrädern . 130,8 310 | 210 | 173: 30,7 

— Rahmaſchinennadeln ——— 10,8 8380| 9535| 93'185 
und Kupferlegierungen in Stang 

— Blechen, Hupferdraht ſowie Kabels dur 

Leitung eleftriiher Ströme . . 59,4 219 | 4265| 1223| 332 
Grobe hmiebewaren . . 11,4 14,0 333 | 192 | 883 
Feine er: und — einſchliehlich 

der vernidelten, fowie Telegraphenapparate 61,5 208 8309| 192 * 
Artilleriezundungen, Patronen 195 661 72 26 -e 
a re ein Sliehlich Sofomotiven und a 

Nähmafchinen.. . F 206167 237 382| Ha 
Klaviere, muſikaliſche Inſtrumenie uf —F 512 40,8 


— N: . Eh 15,8 | 


as 
io 





3. Chemiſche Induſtrie. 
Alizarin . . 
Anilin und andere Teerfarbitofie, Anikinöt, 
„inf und — — 
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— — In Prozent der Ausfuhr ent: 
ende usfuhr in |. 

l Sa : 
tat Barengattung Rilfionen fielen auf die Landergruppen 
mer Marf I. II. III- IV. 








Leber: und Kautſchukinduſtrie. 


















| 
Seine Lederwaren . 32,4 17,6 | 392 96 | 38,6 
Lederne Handſchuhe . . : 18,7 61,6 | 26,4 06 115 
Grobe und feine Rautfcutwaren 40,4 21,4, 34,9 94 33,8 
915 3 35 8 29 
63 
71 
5. Glas: und Steininduſtrie. 
PVorzellanwaren . ; 67,6 572, 243 31 | 154 
Ton: und Steingutwaren : 17,8 461 15,7. 11,2 26,9 
Glas, Glaswaren Fr >42 385 | 28,9 63 | 26,4 
Zement . 16,7 509 119. 42 | 329 
156,3 49 24 5 22 
73 
78 
6. Papierinduſtrie. | 
Papier: und Pappwaren 127,1 24 31 8 | 537 
55 
— | — — 
63 
7. Holzinduftrie. | 
Feine Hölzwaren . . j 23,1 194 686 30 139 
Bürftenbinder: und Siebmachermaren ; 10,3 340 4237. 58: 174 
24 57 4 15 
81 
8. Nahrungs: und Genußmittel. 
Bier . 
9. Kurzwaren. 


Waren aus edlen Metallen, echten Perlen, 
Edelſteinen ujw. . 

Maren aus unedlen Metallen, vergoldet oder 
verfilbert, jeine Galanteriewaren uſw. 
Waren aus Bernſtein, — — 

Perlmutter ufwm. . . . 
Stug:, Wand:, Weduhren . 
Spielzeug BERTEE 
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Lau⸗ Wert der 











nn Ausfuhr i In Prozent der Ausfuhr ent: 
ende usfuhr in ER 
el bie Länd 2 
Num: VW arengattung Millionen fielen auf die Yändergruppen 
mer Mart I: I. II | IV. 
10. Literatur. | 
Bücher, Karten ufm.. . 2 2 2 2 2 932,0 135. 115 104 645 
Farborudbilver, Valaſachen, Photographien 717.9 31.6 375 50. 259 
Summe . . - 





Der Anteil des überjeeifchen Handel (Gruppe I) ift tatjächlich noch größer, 
als es nad) diefer Zufammenftellung erjcheint, da ein großer Teil der unter Gruppe II 
verzeichneten Ausfuhr nah England in Wirklichkeit für Großbritannien nur Zwifchen- 
handel ift und den überjeeifchen Ländern, namentlich den englifchen Kolonien, zu= 
geführt wird. 

Der überwiegende Yandhandel (Gruppe IV) bewegt ſich bei den meiften 
Induſtrien zwiſchen 20 und 30 Prozent; nur bei der Ausfuhr von Bier fteigt er auf 
33 und bei der Ausfuhr von Fabrifaten der Papierinduftrie auf 37 Prozent. Eine 
Sonderftellung nehmen die Erzeugniffe der Literatur und bildenden Kunft infofern 
ein, al8 Bücher naturgemäß zum größten Teil nad den Deutfch jprechenden Nachbar- 
Ländern, insbefondere nad) Ofterreich, abgefegt werden. Relativ am wichtigften war 
der reine Seehandel bei der Ausfuhr der Holzinduftrie (81 Prozent). Es folgen die 
Glas- und Steininduftrie (73 Prozent), die ZTertilinduftrie (72 Prozent) und die 
Rurzwareninduftrie (67 Prozent). Auch bei der chemifchen Induſtrie, der Leder: und 
Kautichufinduftrie jowie bei der Ausfuhr von Bier ftellte fich der Anteil des reinen 
Seehandeld noch auf etwa zwei Drittel des Erports. 

Abgejehen vom Baugewerbe gibt es feine deutjche Induſtrie, die nicht in jehr 
erheblichem Umfang auf die Ausfuhr ihrer Erzeugniffe angewiefen wäre. Hierbei 
ftehen aber die Länder des ausjchlieflichen oder überwiegenden Seehandels als 
Abſatzgebiete faſt durchweg an eriter Stelle. 


VII. Zufammenfaflung. 


Die vorftehende Überficht zeigt, daß der Seehandel für die deutſche Volks— 
wirtichaft eine von Jahr zu Jahr wachſende Bedeutung erlangt und bewahrt. 
Während der deutfche Yandhandel mit den europäifchen Nachbarländern in dem 
Jahrzehnt 1894/1904 nur um 48 Prozent zugenommen hat, jtieg der Seehandel 
mit den europäiichen Ländern um 68 Prozent, mit den außerenropäifchen ſogar um 
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93 Prozent. An der fortfchreitenden Entwicklung des Seehandels find alle Zweige 
der nationalen Produktion intereifiert. 

Die Landwirtfhaft mit ihren Nebengewerben ift an der Ausfuhr zur See 
mit einer Anzahl ihrer Produkte, namentlich Zuder, in hohem Grade unmittelbar 
beteiligt. Bei der Einfuhr ift fie vor allem an der Aufrechterhaltung der Zufuhr 
von Düngemitteln und Abfällen ſowie unter Umſtänden auch von Mais intereſſiert. 
Noch größer iſt das direlte Intereſſe der Induſtrie am Seehandel und am See— 
verkehr. Es gibt keine große deutſche Induſtrie, die nicht für die Einfuhr von Roh— 
ſtoffen oder die Ausfuhr von Fabrikaten in mehr oder minder großem Maße auf die 
See angewieſen wäre. Die meiſten Induſtrien ſind ſogar nach beiden Richtungen 
hin intereſſiert. 

Die Abhängigkeit vom Seehandel iſt am größten in der Tertilinduftrie, 
die mehr als neun Zehntel ihrer Nohftoffe vom Ausland, und zwar überwiegend zur 
See, bezieht und faft Dreiviertel ihres Exports in Yändern des Seeverkehrs abjekt. 
Ähnlich ift die Stellung der Leder- und Kautſchukinduſtrie. Auf der Tertil- 
und Lederinduftrie baut fich die große Induſtrie der Bekleidung und Reinigung, die 
Schneiderei und Schuhmacherei auf. Die wichtigfte deutſche Induſtrie, die Metall— 
induftrie, jegt mehr als die Hälfte ihres Erport8 in Ländern des reinen See- 
verkehrs und beinahe Dreiviertel ihres Exports auf dem Seewege ab. Ähnlich find 
die Smduftrien der Nahrungs: und Genußmittel, Kurzwaren, Schmud, 
Spielzeug, Stein-, Ton- und Glaswaren in erheblichem Umfang auf die 
überfeeifche Ausfuhr ihrer Produfte angewieſen. 

Bei jajt allen Induſtrien hat jeit dem Jahre 1898 die Bedeutung des 
Seehandels ſowohl für die Einfuhr von Rohftoffen als auch für die Ausfuhr von 
Fabrifaten verhältnismäßig zugenommen.*) Sm Jahre 1898 entfielen bei der 
Einfuhr von Kolonialwaren und Robhftoffen auf den Seehandel 93 und 
83 Prozent, im Jahre 1904 94 und 87 Prozent. Bei der Ausfuhr von Fabri— 
faten betrug im Jahre 1898 der Anteil des Seehandels 71 Prozent, im Jahre 1904 
13 Prozent. 

Beſonders beachtenswert aber ift es in diefem Zufammenhange, daß die 
große Steigerung des Seehandeld auf Seite der Einfuhren liegt. Eine Störung 
oder Gefährdung des deutjchen Seehandels würde alfo für die Verjorgung der 
deutſchen Volkswirtſchaft mit Zufuhren der verfchiedenften Art ſowohl für den un- 
mittelbaren Konfum als aud für die dauernde Erhaltung der Arbeitsgelegenheit in 
den Gewerben ftändig empfindlicher werden. 





*) Bol. hierzu die Denkſchrift: Die Steigerung der deutſchen Seeinterefien von 1896 
bis 1898, S. 28 bis 34. 
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III. Zeit. 
Der deutſche Schiffahrtsverkehr. 


I. Gefamtverfehr. 


1. Der Seejchiffsverfehr in den deutſchen Häfen hat fih in dem 
legten Jahrzehnt 1893 bis 1903, für das die Anfchreibungen der Meichsjtatiftit*) 
vorliegen, in einem gleichmäßig ftarfen, jelbft durch die wirtichaftliche Krifis zu Anfang 
des neuen Jahrhunderts kaum gehemmten Schrittmaße entwidelt. 

Tabelle IIL 1. 


ETUI TEN Saifte Berpättmisgifern 











Jahr Dampffchiffe? | Segeljdiffe?) Insgefamt Insgeſamt 
Zahl | Raumgehalt in. Zahl | Raumgehalt) * | | Raumgepait gehl — 
1000 Tonnen | 11000 Tonnen‘ 11000 3 — | gehalt 
| | 
1893 | 62221 248896 ' 71658 4466,8 133 874 | 29 356,4 100,0 ı 
(red. 23 124,0) ' (4330,0) (27 454,0) 100,0 
1894 69315 27 110,6 74 108 4620,3 143418 31730,9 107,3 
(red. 25 174,0) \ (4483,0) ‚ (29 657,0) ' 108,0 


1895 | 65970 26 124,1 67860 43448 133830. 30468,8 997, 111,0 
18% | 71528 26 269,9 76008 | 47766 147586 310460 | 1163 | 113,0 
1897 | 77485 285126 77366 46040 154851: 331166 | 1157 120,5 
1898 | 787 302239 83464 | 528,7 174251 | 35517,6 | 130,2 | 129,2 
1899 | 94824 304618 83151: 55545 177975 360163 | 133,0. 131,1 
100 | 673° 318845 78404 ı 53704 175077. 372549 | 131,0 135,7 
1901 98 697 | 32 7342 . 80432 5567,9 179129, 38302,1 133,9 139,5 
1902 | 102728 345985 77180 5281,1 179908 39874,6 | 1344, 1451 
1908 | 106 336 366125 ° 754083 5252,1 182339 41864,6 | 136,1 | 152,4 


1) Beladen, in Ballaft und leer. 

2) Schiffe über 50 cbm = 17,65 Negiitertonnen brutto. 

Der gefamte Seefchiffsverfehr in den deutjchen Häfen hat jich aljo binnen 
des legten Yahrzehntes (1893/1903) der Zahl nach von 133 874 auf 182339, d. i. 
um rund 43500 Schiffe oder um gut ein Drittel (36,7 Prozent) gehoben, dem 
Raumgehalt nach noch viel ftärfer, nämlich von 29 356 400 (reduziert 27 453 000 
Regiftertonnen) auf 41864600 Negiftertonnen, d.i. um faft 14/5 Millionen Tonnen 
oder um reichlich die Hälfte (52,4 Prozent). Bei entiprechender Fortdauer der 
Vermehrung würde eine Verdopplung des Sciffsverfehrs in den deutjchen Häfen 


% Statiftit des Deutihen Neiches. Seeſchiffahrt. Jahrgänge 1893 ff. Neue Folae. 
Band 75, 81, 87 ff. Seeverfehr in deutichen Hafenplägen. 
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Tabelle III2. Beladene Schiffe. 








Eingang Rerhältnisziffern 


Segelichiffe Insgeſamt 








Jahr Dampfſchiffe Eingang 
Raumgehalt Raumgehalt 
Raumgehalt in * 4 Raum: 
geht | 7000 Tonnen vahl * Zahl in Zahl gehalt 





1000 Tonnen 1000 Tonnen 




























1893 29 445 11 642,5 27 179 1940,5 57 224 13 583,0 100,0 
(red. 10 817,2) (1883,5 : (12700,7) 100,0 

1894 | 32828 12 787,2 27 304 1968,5 60 732 14 756,7 105,3 
(red. 11 878,3) (1913,2) (13 791,5) 108,3 
1805 | 31348 12 325,3 26 088 100,0 57 436 142253 1002 , 1119 
1895 33 28 124283 28 703 20764 62631 14 504,4 109,5 ı 111,0 
1897 36 682 13 325,5 29 701 1979,83 66 383 15 305,3 115,3 120,5 
1398 43 707 14 256.6 31247 2227,4 74 954 16 484,0 131,0 120,3 
1839 45 565 14 4122 31 849 2374,5 17414 16 786,7 135,1 132,0 
1900 | 46 156 14 844,6 31 130 2291,39 717 286 17 136,5 1350 | 1343 
1901 47351 | 15 356,9 31 252 2318,7 78 608 17 675,6 137,5 , 138,9 
1302 48 535 16 187,5 24 736 2226,7 18271 18 414,2 135,0 144,8 
1903 51 090 17 072,6 293433 2181,6 80523 19 254,2 1409 | 1513 

Au sgang Berhältnisziffern 
Jahr Dampfſchiffe Segelſchiffe Insgeſamt Ausgang 
Raumgehalt Raumgehalt . 
Sat | 000 Tonnen | Sbt | in a Baht chen 
| 1000 Tonnen 1000 Tonnen | 
| ’ J 

1893 | 25127 85740 | 24688 14346 49815 | 10008,6 100,0 
(red. 7345,38) (1384,7) (9 229,7) 100,0 

1894 | 28351 9229,7 ı 25274 15038: 58625 | 107335 | 107,5 
(red, 8423,8) ı ‚ (1458,8) (9 877,6) 107,1 
1895 | 26371 87778 | 33577 1450,1 49948 | 10227,9 100,1. 111,0 
1896 | 27836 83715 | 26314 1554,9 54150 | 10426,3 1085 113,1 
1897 | 30302 95639 ° 26278 14823 . 56580 | 110462 1136 119,9 
1898 | 35825 10 286,7 28 362 17233 , 64187 | 120100 | 128,9 130,2 
1899 | 87415 10 573,9 28 424 17498 | 65839 | 12328,7 1320 133,8 
1900 | 37964 10 968,1 26 030 17553 , 63899 | 127234 | 1282 1381 
1901 | 39113 21 277,7 25 422 170655 ı 64585 | 130432 1296 1413 
1902 | 40092 117507 25142 17673 ı 65234 | 135180 | 1308 | 146,8 
1903 | 42472 | 124765 25080, 18418 ı 67562 | 143183 1356 | 1555 


Anmerkung: Der Raumgehalt der Schiffe ift in Taufenden von Netto:Regiftertonnen 
angegeben. Berüdfichtigt ift beim obigen Wergleich der Zahlen von 1893 und 1894 mit denen nad 
1895, daß am 1. Juli 1895 eine neue Bermefjungsorbnung für die deutſchen Seeſchiffe in Kraft 
getreten ift,*) auf deren Maßſtäbe bezogen die Ziffern vor 1895 bei der Dampfihiffsräumte deutjcher 
Fahrzeuge um etwa 14 Prozent, bei der Seefhiffsräumte um 5 Prozent zu groß erjcheinen. Die 
reduzierten Ziffern, die der Berechnung der Berhältnisziffern zugrunde liegen, find in Klammern 
beigefügt. Die Ziffern von 1895 wurden burd die Neuorbnung der Vermeflung nicht nennendwert 
beeinflufßt.**) Die Anzahl der ein: und auslaufenden Schiffe enthält ausjchlieklich folche, melde zu 
Handelszwecken die deutſchen Häfen berührt haben. Der Verkehr zu anderen Zweden (Notzuflucht, 
Reparatur, Dampfer zu Schleppdienitzweden uſw.) ift in den Zahlen nicht berüdfichtigt. 

*) Val. Reichs:Wejegbl. 1895, S. 160. Nere Folge. Bob. 87. Abt. I, S. 1A. 


— **) Val, Statiſtik der Seeſchiffahrt für 1895. Deutſche Reichsſtatiſtil Neue Folge. Bd 87. 11 
un 1. 
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jih in einer Zeitjpanne von etwa 19 Jahren vollziehen. Der äußere deutjche See- 
verfehr fteigert fich alfo beinahe viermal jo ſchnell al8 die Bevöfferung. 


2. Die Zahlenreihen für den Verkehr der beladenen Schiffe entiprechen 
im ganzen der Entmwidlung des Gefamtverfehrs. 80 Prozent der Schiffe waren 
beladen. Sett man die (reduzierten) Ziffern von 1893 mit 100 an, ſo ſtellen ſich 
die Berhäftnisziffern dem Naumgehalt nach für 1898 und für 1903 auf 129,3 bzw. 
151,3 im Eingang und auf 130,2 bzw. 155,5 im Ausgang der beladenen Schiffe. 
Dies entipriht der Entwidlung des Seehandels, bei welchem fich von 1894 bis 
1904 die Einfuhr von 150 auf 170, die Ausfuhr von 100 auf 183 bob. 


3. Die Anzahl der Schiffe im Gefamtverfehr ift in dem Jahrzehnt 
1893/1903 nicht jo ſtark (nur 36,1 Prozent) wie der Raumgehalt (52,4 Prozent) 
angewacjen. Dieje Entwidlung ift das Produft zweier Erfcheinungsreihen; einmal 
im Lofalverfehr einer ſtarken Zumahme der fleinen und Heinften Dampffahrzeuge 
unter Hinzutreten der großen Seeleichter, die von der Statiftif als Segelfdiffe ver- 
zeichnet werben, jodann in der großen Fahrt einer ſtarken Vergrößerung der Schiffs— 
väume bei Dampfern und Segelichiffen. Die Anzahl der Segelſchiffe weift nad) 
vorübergehendem Anjchwellen in den neunziger Jahren nicht nur relativ, jondern 
abfolut eine Neigung zum Rückgange auf. Der Küftenfchleppdienft und Seeleichter- 
verkehr, der ftatiftiich dem Segeljchiffsbetriebe zugerechnet wird und nach Eröffnung 
der Seefanäle einen lebhaften Aufſchwung nahm, hat diejes gelegentliche Anwachſen 
und das Auftreten immer größerer Schiffsförper in der Segelfchiffahrt mitbeſtimmt. 
Aber auch das Einftellen von Riefenjegelihiffen mit Hilfsmafchinen ig den Frachten- 
dienft trug zu der Erhöhung der Durchſchnittsräume der Segelichiffe bei.*) Der 
Rüdgang des durchichnittlichen Raumgehalts bei den Dampfern ift durch die jtarfe 
Entwidlung des Küftenverfehrs, der Heinen Fahrzeugen ein reiches Betätigungsfeld 
bot, und durch den auferordentlichen Aufſchwung der großen Seefifcherei, die in ftetig 
zunehmendem Maße mit Dampfkraft zu arbeiten pflegt, zu erklären (vgl. die Küften- 
ichiffahrtsftatiftit). Ausichlaggebend für die Geftaltung des deutſchen Seeverkehrs 
überhaupt wird aber mehr und mehr die Dampfichiffahrt im internationalen Verkehr 
der deutſchen Hafenpläge; der Segelfchiffsverkehr tritt im Verhältnis zu jener immer 
raſcher zurüd. Während er 1893 noch 53,6 Prozent der Zahl und 15,9 Prozent 
der Tonnage ausmachte, ſanken die Anteilsziffern 1898 auf 47,9 bzw. 14,9 vn 
und 1903 auf 41,3 bzw. 12,5 Prozent zurüd, 


4. Die Verteilung des Schiffsverfehrs auf die Häfen der Nord- und Ditjee 
entwidelte fich ftändig zuungunſten der leßteren, wenigftens was den Raumgehalt 
der Schiffe anlangt: 1893 ftellte die Oſtſee noch ein reichliches Drittel (35,9 Prozent) 
zum Gejamtverfehr, 1898 33,7 Prozent, 1903 aber nur noch 29,2 Prozent. Die 
Anzahl der ein- und auslaufenden Schiffe, alfo die numeriſche Dichtigfeit des Ver— 
lehrs aber hat in der Dftjee verhältnismäßig ftärfer zugenommen als in der Nordſee. 


*) Bgl. hierzu auch Dr. R. Schachner: Seeverlehr und Neeberei in Schrift. d. Ver. f. 
Spzialpolitit GVIII: Die Störungen im deutſchen Wirtſchaftsleben während der Jahre 1900 ji. 
Bd. 4, ©. 73. Leipzig 1903. 

4* 
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Tabelle IIIB. 
I | Rordfee — Dftfee 





Anteil am deutſchen F | Anteil a am n deutfchen 
Jahr Gejomtertehr f & eeverfehr Gefammertc j & eevertehr 





| Raumgehalt 
Zahl in Millionen Zahl | Raumgehalt Zahl Reungeheln Zahl | Raumgehalt 








Neg.:Tonnen Prozent! Prozent Prozent Prozent 
m | | 
1893 77 906 | 1889 | 58,2 56 148 102 4 18 35,9 
(red. 17,66) 64,1 9,85) 
1894 82539 20,22 57.4 61127 | 11,59 42,6 36,4 
(red. 18,87) 63,6 (10,76) 
1896 84 460, 20,45 672 | 65,7 63 447 10,68 42,8 34,3 
1898 | 104387 23,60 59,8 | 66,3 70 234 11,9 , 402 33,7 
1900 | 101149 24,94 | 57,7 66,9 74 209 1236 : 423 33,1 
1902 | 105788 | 27,89 58,7 69,8 74 673 12,07 413 30,2 
1%3 | 106 152 29,72 57,5 70,8 776% 12,24 425 29,2 


I. Die deutjche Küftenfchiffahrt. 

1. Die deutfche Küſtenſchiffahrt hat in dem fetten Jahrzehnt durch die Eröffnung 
des Kaiſer Wilhelm-Sanals, des Dortmund-Emsfanals, des Elbe-Travefanals, des Haff- 
fanals und die damit verknüpfte ſtarke Entfaltung des Seeichleppverkehrs ein weſentlich 
anderes Gepräge als vordem empfangen. Namentlich während der wirtjchaftlichen 
Depreffion zu Beginn des neuen Jahrhunderts, al8 der Frachtenmarkt daniederlag 
und die Feine Küftenjegelfchiffahrt unlohnend machte, eroberte fich der Schlepperdienft 
mit den fogenannten Seeleihtern und KRanalichiffen ein weites Feld.“) Bon je 
100 Regiftertonnen der im deutfchen Küftengebiet verfehrenden Schiffe entfielen 1893: 
15,2 Prozent auf Segelfchiffe, 34,3 Prozent auf Dampfichiffe. Zehn Jahre fpäter 
aber, 1903, famen nur 12,5 Prozent auf Segelfchiffe und 87,5 Prozent auf Dampf: 
ichiffe, wobei unter den Segelichiffen die von den Dampfichiffen gejchleppten Leichter 
einbegriffen find. Es bejteht nunmehr ein regelmäßiger Leichterdienft u. a. zwiſchen 
Hambırg und den deutſchen Mittelrheinhäfen fowie von Hamburg und Bremen nad 
den Häfen der Ditfee bis hinauf zum Finnifchen Meerbuſen als eine notwendige 
Ergänzung des Tiransportbetriebes der Riefendampfer. Eine billige und jchnelfe 
Weiterbeförderung der Anlieferung der von jenen zu verfrachtenden Waren von den 
Hauptanlaufhäfen nach und von den außer der Fahrt gelegenen, für die Niejen- 
dampfer unzugänglichen Häfen mit mäßigen Fahrwaſſertiefen wird durch den Dienft 
der Schlepper und Yeichter ermöglicht. 

Zahlenmäßig vollzog fih die Entwicklung der Küftenfchiffahrt ın den in 
Tabelle III 4 gegebenen Linien. 

2. Die erfte Zahlenjäule in Tabelle III 4 meift auf die wirtjchaftliche Ver- 
flechtung der deutfchen Seehäfen untereinander hin. Da jedoch forrefpondierende Sciffs- 
einläufe und Sciffsausläufe der verfchiedenen deutichen Häfen im Küſtenverkehr nur 
einmalige SchiffSbewegungen darftellen, jo geben die anderen Zahlenreihen, die allein 
den ' Saiffseinfan berüdfichtigen, von der Entwidlung der technifchen Berfehrs- 


*) Nauticus 1904, ©. 262 u. 263 und R. Shadner a. a. O. S. 74. 
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leiftungen erft das zutreffende Bild und zugleich ein ſolches von der Verteilung des 
Küftenverfehrs auf die Oſt- und Nordjeehäfen Seine lebhafte Steigerung tritt 
überall ar zutage. Dem Raumgehalte nach ift er um faft zwei Drittel (63 Prozent) 
binnen zehn Jahren geftiegen. Der Wechfelverkehr zwiſchen Nord- und Oftfee wuchs 
um bald das Dreifache, und auch im engften Verkehr des mweftlichen Küftenftrichg, 
zwifchen den Nordjeehäfen umter ſich, ift ein außerordentlich lebhafter Aufſchwung 
eingetreten. Im Süftenverfehr der Oftjeehäfen untereinander ift er allerdings aus- 
geblieben. Beachtenswert ift die Vergrößerung der durchſchnittlichen Schiffsräumte 
von 67 Regiftertonnen auf 86 Regiftertonnen, d. i. um 28 Prozent, Die Verhältnis: 
zahlen gewähren einen vergleichenden Überblick über die Entwicklung. 


Tabelle 1114. Schiffsverkehr zwiſchen den Hafenpläßen der deutſchen Küfte.") 
Verteilung des Süftenverehes auf ' Rorbe unb Oſtſee by. — 















Wechſelverkehr 
Geſamter — NKüuüſtenverkehr Küftenverfehr 
Küftenverfehr — * ER der Rochpoenähen der Ditjeehäfen 
Jahr fommenen Schiffe untereinander untereinander 


find berüdfichtigt) 
(nur bie angetommenen Schiffe find 


Raum: Raum: | 
gehl — gehalt erüdfightigt) 
3a ini Zahl in 1000 | | 
: WW | ' Raum: | Raum: 
| Regiſter⸗ Regiſter· Zahl | gehalt | Zahl ' gehalt 





tonnen . 





tonnen | | 





84 051 6,357 2030 3163 26924 1551 12 873 1279 


88 404 6,961 2900 450,8 2739 1919 13 679 1166 
107 674 7,981 4357 6278 , 33277 | 2187 15 820 1297 
103 922 8,047 | 4782 635,0 | 29048 ı 2054 18 002 1346 
107 817 8,992] 4639 658 30788 2431 18496 | 1457 
108 582 9326] 4966 780,5 29682 | 2559 19 658 1391 


1893 
(xed. 5,717) (285,8) 
1894 | 0097 | TB2| 2088 388,1 207 1558 13795 141 
(ved.6.499) (348,7) | 
| 


1) Der Verkehr in der großen Seefiicherei ift hierbei nicht berüdfichtigt, wohl aber der 
Berfehr mit den Rheinhäfen. 


Tabelle IIT 5. Berhältwisziffern für den deutſchen Seeverkehr. 


Gejamtverfehr Wechſelverkehr zwiſchen 
Jahr (Ein: und Auslauf) Nord: und Oftiee 


Zahl | Raumgehalt Zahl | Raumgehalt 


1893 100 100 100 | 100 

1894 1072 113,5 189 | 1945 
1896 1052 121,8 127 | 1877 
1898 128,1 139,7 214,5 184,9 
1900 123,8 140.6 Bos 2222 
1902 128,3 157,1 20 2186 


1903 129,2 163,0 244,0 273,5 
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Bon dem gefamten Schiffsverkehr der deutichen Häfen umfaßte der Küftenverfehr: 


1893 .. . 21,7 Prozent, 1900 . . . 21,6 Prozent, 
1894 ...2928 = 102 ...926 : 
186 ...25 - 103 ...25 =: 
1898... 22,5 


Seit 10 Jahren hat die Entfaltung des Küftenverfehrö mit der des Gefant- 
verfehrs in den deutjchen Häfen bejtändig Schritt gehalten. Das deutet auf die 
innige Wechfelwirfung zwiſchen Küſten- und Ozeanverfehr Hin. Der Küſtenverkehr 
erichöpft fich keineswegs in der Erledigung Lokaler Transportbedürfnife, jondern die 
Schiffsverbindungen der Haupthäfen mit dem Ausland und Überfee und der Küften- 
verfehr befruchten fic) gegenfeitig durch Güterzufuhr und Güterverteilung bzw. Weiter: 
förderung. Der Küftenverfehr ift ein ebenfo notwendige Organ für die Verbindung 
des deutjchen Hinterlandes mit den Ausfallpforten an der Küfte wie die Binnen: 
verfehrsitraßen, die von den Hafenplägen direft ins Feſtland ausftrahlen. 


3. Wie ftarf der Auffchwung des Wechjelverkehrs zwiſchen Nord- und Dftfee- 
häfen durch den Kaiſer Wilhelm-Ranal, der am 1. Juli 1895 eröffnet wurde, 
gefördert worden ift, ergibt fich aus einer Verkehrsſtatiſtik des letteren: *) 


Tabelle III 6. Berfehr im Kaifer Wilhelm-Ranal. 


| 18351) 1896 1898 1900 1902 1903 1904 


—— 9305 20068 2 MET 802382 82 803 32371 


Raumgehalt .. . .. 893 972 1751 066 4282 258 4431 020 4935 511, 5 123 633 
| | | 

Deutſche Schiffe . . . 590230 1 188 013! 2061 149, 2 667 437. 2764 652 9.944 655) 3020 916 

Fremde Schiffe... 303 742: 563052 947862. 1614 821 1666 368 1 990 856. 2102 723 


1) Vom 1. Juli bis 31. Dezember 1995. 


Während der Gefamtwechjelverfehr zwifchen Nord: und Dftjee von 1896 bis 
1903 um 34 Prozent ftieg, hob jich der Verkehr im Kaiſer Wilhelm-Kanal in diejer 
Zeit um 182 Prozent und ftieg im Jahre 1904 um weitere 10 Prozent, und zwar 
jtieg der Naumgehalt der deutjchen Schiffe, die ihn benusten, von 1896 bis 1904 um 
261 Prozent, der der fremden Schiffe um 273 Prozent. 

Die Ranalabgaben, Schlepp- und fonftigen Gebühren hoben ſich von 
961 367 Mark im Jahre 1896 auf 2522889 Marf, d.h. um 163 Prozent, fie 
deden nunmehr nicht nur die Verwaltungskoſten, fondern der jteigende Betriebsüberſchuß 
verfpricht dem Unternehmen auf die Dauer eine Rentabilität auch für das Anlagefapital. 


4. Eine Sonderftellung im deutſchen Küftenverfehr nimmt der bereit8 erwähnte 
Seeleichterverfehr zwifhen den Seehäfen und den preußiſchen Rhein— 
bäfen ein. Er entwidelte jich in folgendem Umfange: 


*) Bierteljahrähefte zur Statiftif des Deutfchen Neiches, 1905, IT. Dieſe Statiftit enthält 
nur den Verkehr der abgabenpflichtigen Schiffe, die Schiffe und Fahrzeuge der deutſchen Kriegsmarine 
und der Hanalverwaltung find darin nicht enthalten. 
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Tabelle III 7. 


Einlauf Auslauf 





Jahr aus deutjchen Häfen nad deutjchen Häfen 
Zahl | Raumgehalt Zahl | Raumgehalt 
1893 152 32 969 107 29 458 
1894 178 46 675 173 44 568 
1896 286 63 923 250 57 076 
1898 239 58 102 264 59 497 
1900 265 68 715 261 67 160 
1902 314 | 99 348 281 90 067 
1903 376 120 633 373 117 788 


Auf die Oftfee- und Nordfeehäfen verteilte fi) der Nheinhäfenverfehr 1903 
in folgender Weije: 


Zahl Raumgehalt 
Es famen an von der Oftfee ....... 169 52 849 
⸗ -Nordſee ...... 208 70 248 
Es gingen ab nach der Oftfee ....... 173 49811 
: : a u Nordſet ee 200 67 977 


Der Seeleichterverfehr der Rheinhäfen wurde vorwiegend von der deutjchen 
Flagge gededt. 


Tabelle III 8. 





Einlauf Auslauf 





Ser! Deutſche Flagge Fremde Flagge f Deutfche Flagge f Fremde Flagge 
Zahl | Raumgehalt Zahl | Raumgehalt | Zahl NRaumgehalt | Zahl , Raumgehalt 


18983 | 147 53685 | 50 3 525 144 | 52381 8 594 
1898 | 2350| 76945 92 820 27 7470) 138 12 244 


103 | 466 1689 87 2979 450 158816 48 3 890 


Sowohl mit den Nordfee- wie mit den Oftfeehäfen bat fich der Schlepp- 
verfehr über die Nheinmündung in gleich bedeutender Weiſe entwidelt. Der Geſamt— 
füftenverfehr der Aheinhäfen umfaßte im Jahre 1903 749 Schiffe (die Schlepp- 
dampfer ungerechnet) mit 238 400 Regiftertonnen, d. i. über 5 Prozent des deutjchen 
Küftenverfehrs überhaupt, wenn man die vergleichbaren Zahlen berüdfichtigt. 1893 
machte der Rhein-Seeverfehr erft den vierten Zeil des Umfanges von 1903 aus. 
Wohlgemerkt teilen diefe Ziffern nur den Verkehr der Rheinhäfen mit den Pläßen 
der Nordfee und Oftjee dar. Der gefamte Rhein-Seeverkehr einſchließlich des 
Verfehrs mit den außerdeutfchen Häfen, insbejondere Großbritanniens und Rußlands, 
betrug 1893 349 Schiffe mit 109983 Regiftertonnen, 1903 991 Schiffe mit 
329 554 Regiftertonnen. 
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Gejamtjeeverkehr der preußiſchen Rheinhäfen. 
Tabelle III 9. 


Einlauf überhaupt aus | Auslauf überhaupt nad) 


ehr 
Jah deutjchen und außerbeutichen europäifchen Häfen 
Zahl | Raumgehalt | Zahl | Raumgehalt 
| . 

1893 197 57 208 12 52 975 
1894 230 71.052 228 69 845 
1896 440 96 368 441 | 93 776 
1898 342 85 235 385 i 87 034 
1900 355 98 742 375 100 947 
1902 410 134 081 38 | 1%721 
1903 493 1866 848 498 162 706 


Hauptverkehrsrichtungen im außerbentjchen Verkehr. 
Europäiſches Rußland an der Oſtſee. 
103 | 34 11848 |] 32 11 403 


Großbritannien und Irland. 
1903 | 75 3290 | 90 32 361 


II. Die Seefchiffahrt im Verkehr mit fremden Ländern 
(Europa und Auferenropa zujammten). 


1. Der deutſche Seevertehr mit den fremden Häfen in Europa und 
Überfee vermehrte fich im legten Jahrzehnt um die Hälfte; feine Entwicdlung zeigte, 
abjolut betrachtet, ein fehr raſches Wachstum, zumal in den legten beiden Jahren, 
als die wirtfchaftlihe Depreffion wieder zu weichen anfing, Die Zahl der Schiffe 
ift beinahe ebenjo jtarf wie der Raumgehalt angewachſen. Die durdhfchnittliche 
Schiffsräumte im Verfehr mit dem Auslande beträgt rund 440 Regijtertonnen. 
Bemerkenswert ift die Tatjache, daß mie im Gejamtverfehr der deutjchen Häfen 
überhaupt auch im ausfchließlichen Verkehr mit den fremden Häfen der Auslauf der 
beladenen Schiffe rafcher zugenommen hat als der Einlauf der Schiffe. Die lebhafte 
Steigerung in der Benugung der See als Verkehrsftraße für den Erport kommt 
darin zum Ausdrud; die Initiative dazu geht von der deutjchen Neederei auf, wie 
die nachfolgenden Tabellen über die Beteiligung der deutfchen Flagge an diefer Ent: 
wicklung ausmweiien. Auch Hier verdient wieder der Umftand Beachtung, daß die 
jtärfere Entfaltung des Auslaufs der beladenen Schiffe im Verhältnis zum Einlauf 
erft in den legten vier Jahren eingefegt hat, etwa im Jahre 1900. Die wirtichaft- 
lihe Erpanfion nad) den fremden, insbejondere auch den überfeeiichen Ländern diente 
der deutjchen Unternehmung in der Heimat, die unter der Lähmung von Wandel und 
Handel in Mitteleuropa litt, als Erſatz für die daheim entgangenen Betätigungs- 
möglichkeiten und ſchuf ihr im diefen ſchwierigen Zeiten die erwünſchte Erleichterung. 

Der Auslandsverfehr der deutfchen Seehäfen fett fich aus den europäiſchen 
und den überjeeiichen Verkehrsgruppen zufammen. 
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Tabelle 111 10. 











— * —— — 2 — — — 


Geſamtzahl der angekommenen und abgegangenen Schiffe 





Jahr Dampfſchiffe Segelſchiffe Summe 
Raumgehalt ‘ Raumgebalt ' Raumgehalt 
Zahl im 1000  Babl | im 1000 ‘Zahl | in 1000 
‚Regiftertonnen |Regiftertonnen ‚Negiftertonnen 
j | 2 N 
1893 30 463 20 409,8 19 360 2 589,8 49823 22 999,6 
1894 32 665 21 911,2 20 656 25879 53 321 24 499,1 
1895 33 041 21 425,6 19 689 2 527,9 52 730 23 053,5 
1896 36 646 21 399,9 22 486 2 686,8 59 132 24 086,7 
1897 37987 23 320,6 21 746 24419 59 683 25 762,5 
1898 43 363 248392 23 214 2 697,8 66 577 27 637,0 
1899 43 844 25 279,7 23 849 2%0,1 67 693 28 179,8 
1900 44 594 26 457,1 26 561 270,7. 71156 29 207,8 
1901 43 671 26 803,7 26 567 2 689,4 70238 294931 
1902 45841 28 267,0 26 250 2 615,5 72 091 30 882,5 
1908 47 546 30 019,3 26 211 2518,5 73 457 32.537,9 
Eingang Ausaang 
Jahr der beladenen Schiffe 
Raumgehalt Raumgehalt 
Zahl ' in 1000 Zahl in 1000 
Regiftertonnen, Regiftertonnen 
1893 22 984 109484 | 15607 7361.7 
1894 24394 11 776,0 17 350 7 758,6 
1895 24 198 11 478,6 16 920 7476,8 
1896 27 107 11 574,6 18 638 7 506,7 
1897 27712 12 272,2 18 365 8 039,4 
1898 31296 13 208,4 20 150 8 738,1 
1899 31847 13 541,8 20 518 9116,11 
1900 33 847 13 859,3 20 649 9470,55 
1901 32 966 14117,1 | 19416 9512,2 
1902 33 333 14 769,2 20 82 9884: 


nr 4 . Ä 
1903 34 042 154029 ı 21410 10 517,4 
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Tabelle IIL 11. Berhältniszahlen. 
Gefamtzahl Eingang Ausgang 


der angekommenen und 


der beladenen Schiffe 


Jahr abgegangenen Schiffe 
Zahl Raumgehalt Zahl Raumgehalt | Zahl | Raumgehalt 

18931) 100,0 | 100,0 100,0 100,0 100.0 100,0 

(red. 21 736,3) (10341,2) ı (6860,1) 
1894!) 107,0 , 106,1 1075 , 1111 106,3 

(red, 23 154,4) (11 131,6) (7225,6) 
1895 106,8 j 110,1 105,3 1107 , 1284 109,0 
1896 118,7 110,3 118,0 111,7 119,4 104,5 
1897 119,8 118,4 120,6 118,4 117,7 117,1 
1898 133,6 126,4 136,2 127,6 129,8 127,2 
1899 135,9 129,2 138,6 1308 1314 132,7 
1900 142,8 134,2 1473 1337 , 1323 138,1 
101 141,0 135,5 143,5 136,5 | 124,4 138,7 
1902 144,7 142,0 145,0 142,6 133,4 144,1 
1903 148,1 149,6 1481 146,8 137,2 153,3 


| 


1) Für 1893 und 1894 find die beigefügten reduzierten Raumgehaltsziffern zugrunde gelegt. 


Der Verkehr mit den auferbentfhen europäiſchen Häfen. 











2. Der Berfehr mit europäifchen Yändern einfchließlich des Verkehrs in der 
großen Seefifcherei entwicelte fich im letzten Jahrzehnt in folgender Weife: 
Tabelle III 12. 
si d Au F 
Geſamtverleht Eingang und —— der beladenen 
F =: SE BL en Ver: 
* ne | ält- 
Jahr Ber: | Ver: | Raum: | Ber: 5 
hät | Raumgehalt nat, gehalt | hält: Raum: | nis 
Zahl nie * nis: | ST im 1000 | mie Bßahl halt 
‚zahlen 1000 Tonnen zahlen | Tonnen zahlen | | sahlen 
' N | | 
l 
| l I ' I 
1893 [45913 100,0. 16 387,5 20803 7350,11 14036 4625 
| | (red. 15 731,0) 100,0 (7045,4) | 100,0 ' (4403) | 100,0 
1894 |49416| 107,7 17 581,5 22192 79145 | 15870 5061 
| (red. 16 867.6) 107,1 (7581,6) ; 107,6 (4816) | 109,3 
1895 |48830, 106,3 16 951,2 107,6122024 76348 | 1082/15401, 4660 11058 
1896 155117. 120,0, 16 989,8 108,0|24841 76628 108,8 170388 4577 ]104,0 
1897 155568. 121,5 17 946,5 , 114,0|25381! 7945,1 | 112,5 16739 4836 [109,9 
1898 162377 135,81! 191153 . 121,5]288%. 8522,7 120,9. 18581 122,2 
1899 |65 547, 138,4 19230,0  122,2]29469 860,2 | 121.4 1895 5492 ]124,7 
1900 | 67132. 146,0 20118,7 127,9|31284 9041,8 | 128,2 19068 5541 [126,0 
1901 |66 086. 144,0 19689,7 125,0130633 8782,9 , 124,6 17801 5373 |122,0 
1902 |68 037. 148,0 20 947,3 | 133,1|310938 289,9 | 131,8. 1920 5704 |129,6 
1908 169 763 152,0' 221334  140,7|31 786 97072 19791 6052 |137,4 


137,9 
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Der Aufſchwung des europäiſchen Seeverkehrs der deutſchen Häfen im legten 
Jahrzehnt betrug zwar reichlich 40 Prozent oder 6!/; Millionen Regiftertonnen, blieb 
aber Hinter der Entfaltung des Gefamtverfehrs, der um mehr als 50 Prozent zu— 
nahm, relativ zurüd. Die abjolute Zunahme war unter alfen Berfehrsgruppen die 
weitaus ftärffte. Sie machte mehr als die Hälfte des Wachstums des deutſchen Ge- 
ſamtverkehrs aus. Trotz der ftärferen Sättigung Europas mit wirtfchaftlicher Ver— 
forgungsarbeit und Produftionsfräften verdichtete fich das Net des deutſchen See- 
verfehrs auch bier erheblih. Charakteriftiich ift wiederum der ftarfe Aufſchwung 
jeit 1902. Einlauf und Auslauf der beladenen Schiffe nahmen in gleihem Schritt- 
mafe zu. Ein Vergleich des Entwiclungstempos in diefer Verfehrsgruppe mit dem: 
jenigen im gefamten deutſchen Seeverfehr überhaupt, mit dem im beutjchen Küften- 
verfehr und denjenigen im außerenropäifchen Verkehr der deutſchen Häfen verdeutlicht 
die verjchiedenen Entfaltungstendenzen des deutſchen Seeverfehrs. 


Aufihwung des Seeverkehrs der deutſchen Häfen 1893/1903 nad Berlehrögruppen. 


Zabelle III 13. Zuwachs in Prozenten. 
Außerdeutjcher Überfeeiicher 
9 ri ü 
—— ERBEN europäifcher Verkehr Bertehr 


Zahl 'Raumgehalt Zahl Raumgehalt| Zahl :Naumgebalti Zahl ‚Raumgehalt 
















28,1%/0 | 89,70% 


35,8% 21,50% 
10% | 16,7% 


11,90% | 16,89%, 


7,3 %o 


—48 0 | 


40,1 0, 


1898/1903 +24,0% 












1898/1908 | 36,1% 52,4% |29,2%0 630% |520M | 107% | 22%] 73,7% 
Zuwachs in abfoluten Zahlen. 


1893/1898 | 40377 | 8064000] 23623 2264000 | 16464 3384000 | 290 2816000 
1898/1903 | 8088 6.346.000 208 | 1345000 7386 | 3018000 | -- 206 -+1 983.000 


1898/1908 | 48465 | 14410600] 24551 | 8609000 | 33850 | 6402000 | 84 4390000 





Die Schiffszahl ift im emropäifchen Verkehr relativ am meiften geftiegen; 
allerdings entjpricht ihr eine Verkleinerung der durchfchnittlihen Schiffsräume von 
343 Regiftertonnen im Jahre 1893 auf 318 Regiftertonnen im Jahre 1903. Die 
Entfaltung des europätfchen Verlehrs hat für den Slleinbetrieb neue Arbeitsfelder 
erſchloſſen. 

Die Stellung der deutſchen Schiffe in der europäiſchen Verkehrsgruppe iſt, 
wie aus der weiter unten gegebenen Überſicht über die Beteiligung der Flaggen am 
deutſchen Seeverkehr hervorgeht, nach wie vor noch immer keine entſprechende, wenn— 
gleich auch hier in den letzten Jahren eine gewiſſe Beſſerung eingetreten iſt, indem 
ſich der Anteil der deutſchen Flagge von 31,2 auf 35,9 gehoben hat. Daß der 
Dampficiffahrt auf diefem Verfehrsfelde die ausfchlaggebende Bedeutung zukommt, 
liegt auf der Hand. Während im Gefamtverfehr 

1893: 27634 Dampfſchiffe mit 14 652 000 ARegiftertonnen oder mit 
60,4 Prozent der Zahl und 89,5 Prozent dem Raumgehalt nad), 
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1898: 408385 Dampffchiffe mit 17243000 Regiſtertonnen oder mit 
65,5 Prozent der Zahl und 90,2 Prozent dem Raumgehalt nad), 
beteiligt waren, ftellten jich diefe Zahlen 
1903: 44065 Dampfichiffe mit 20186700 Regiftertonnen Naumgehalt oder 
63,2 Prozent der Zahl und 91,2 Prozent dem Raumgehalt nad). 

Die Segelſchiffahrt hat ihren Anteil mit einiger Zähigfeit behauptet, dant 
der Entfaltung der großen Seefijcherei, die dieſer Berfehrsgruppe ftatiftifch zugezählt 
wird, und des Seeleichterdienjtes, der im Berfehr mit Holland und Belgien fowie 
mit den ffandinavifchen Ländern eine Rolle jpielt. 

E3 betrug der Gefamtverfehr an Segelſchiffen 


1893 . 2 2 202 020% 0». 18266 mit 1734,90 Negiftertonnen, d. b. 39,6 Prozent der Zahl und 
10,5 Prozent dem Raumgehalt nach, 
1898 . 2... 2.2.20 ..21589 mit 1872,000 Regiftertonnen, d. b. 35 Prozent der Zahl und 
9,8 Progent dem Raunıgehalt nach, 
103 . 2 2 20202020» 25698 mit 1946,700 Regiftertonnen, d. h. 36,8 Prozent der Zahl und 


8,8 Prozent dem Raumgehalt nad). 


Der Berker mit den anferenropäifchen Häfen. 

3. Der Verkehr mit den überfeeifchen Häfen hat von den Verfehrsgruppen 
der deutjchen Seehäfen, wie bereits die oben aufgeführten Vergleichsziffern beweijen, 
dem Raumgehalte nad) und damit felbftverftändlich auch binfichtlich der Verkehrs: 
leiftungen in Seemeilentonnen die großartigjte Entfaltung genommen. Die Anzahl 
der Schiffe freilich ift beinahe ftehen geblieben. 

Die Steigerung des BVerfehrsumfanges beruht alfo auf einer außerordent- 
lichen Feiftungsfteigerung der einzelnen Fahrzeuge, die in dieſem überjeeifchen Dienft 
eine zumehmende Summe von Zransportfraft und Frachtwerten darftellen. Der 
Rieſendampfer beberrfcht das Feld des überjeeifchen Verkehrs mit vordringender Aus- 
ſchließlichkeit. Faſt 95 Prozent aller beladenen Schiffe beſaßen Dampfkraft. Während 
1893 die Durchichnittsräume des einzelnen Schiffes 1540 Regiftertonnen betrug, jtellte 

Tabelle III 14. 





Eingang 
Gejamtverfechr s — RER INGE. 
der beladenen Schiffe 


Jahr — * — — — — 
ee 
Regi siffern Be 
giftertonnen Hegiftertonnen NRaumgehalt 





188 .... 3910 6 612,0 2181 35983 3 066,8 
(red. 6 005,3) 100 red. 3 295,8) 
1894 ... 3905 6 917,5 2 202 3 861,5 3324,0 
(red, 6 286,8) 104,8 (ved. 3 550,0) 
189 .... 3 900 7 002,0 116,6 2114 3843,8 3 268,6 
186 ... 4015 7 096,8 118,1 2266 39118 3321,5 
1897 .... 4115 78160 130,1 2331 43271 3 881,0 
1898... . 4 200 8 421,7 140,1 2 406 4 685,7 4 225,9 
1899 .... 4146 8 940,8 148,9 2378 4 981,7 4 420,0 
100 2... 4023 9 089,4 151,4 2230 4 817,6 43475 
101 .... 4152 98034 168,8 2333 5334,53 4828,65 
1902 .... 4054 9 935,2 165,2 2235 54793 5. 075,8 
1908 . . . . 3 994 10 404,3 173,7 2256 56,7 5 396,0 
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Ausgang Dampfer und Segler. 
der beladenen Schiffe Veladene Schiffe 
Jahr — 2 — — (Raumgehalt) 
Raumgehalt Darunter ältni 
Zahl in 1000 Dampfer ni a 
Regiftertonnen Raumgehalt Eingang Ausgang 
1898 .... 1 571 2 786,6 | 2 457,7 
(red. 2 457,0) 100 | 100 
184 .... 1480 2 692,2 239,7 
(red. 2409,6) 107,8 | 98,1 
1895 .... 1519 28169 | 2498,4 116,7 114,1 
1896... 1600 2 929,2 2 626,7 118,6 119,2 
1807 .... 1626 3 203,8 t 2 936,5 131,2 130,4 
1898.... 1569 3351,8 3 048,9 142,0 136,3 
189 .... 1563 3 623,6 3 372,6 151,0 1474 
1900 .... 1591 3 928,9 36814 146,1 159,8 
1901 .... 1615 41385 3 888,7 161,3 168,3 
ING. ... 1604, 4 179,4 3 925,9 166,1 170,1 
103 .... 1648 4 464,9 4 220,6 172,7 | 181,9 


jie jih 18598 auf 2000 und 1903 auf 2600 Negiftertonnen. Scheidet man fir dieje 
Betrachtung die Segelichiffe aus, jo betrug fie für die befadenen Dampfſchiffe allein: 
1893 1750 reduzierte Regijtertonnen, 1898 2300, 1903 2850 Regiftertonnen. Aud) 
im überjeeifchen Verkehr wiederholt fich die Beobahtung, daß der Schiffsauslauf der 
beladenen Schiffe lebhafter noch als der Einlauf ſich fteigerte, nämlih um 33,2 Pro- 
zent gegenüber 21,7. Prozent im Jahrfünft 1898/1903 oder im ganzen Jahrzehnt 
1893/1903 um 81,9 Prozent gegenüber 72,7 Prozent. 

Die Beteiligung der deutfchen Flagge an diejem Überjeeverfehr der deutſchen 
Häfen ijt in beträchtlichen Anwachjen begriffen: während fich die Anteilsziffer, dem 
Raumgehalt nad, 1893 noch auf 69,2 Prozent und 1898 auf 67,0 Prozent ftellte, 
ift fie 1903 auf 78,7 Prozent geftiegen, fo daß die fremde Flagge nur noch etwa 
ein Fünftel der Schiffe auf den überjeeifchen Linien der deutjchen Häfen dedt. 


IV. Der auswärtige Seeverfehr nach einzelnen NHichtungen. 


1. Die Gejamtentwidlung des deutichen Seeverfehrs wird dur das Zu— 
ſammenwirken einer außerordentlich vielgeftaltigen Summe im einzelnen ftarf auf- und 
niederjchwanfender Komponenten gejchaffen. Die Tabellen III 15 und 16 geben ein 
eingehendes Bild der geograpbijchen Gliederung des auferdeutjchen europäifchen 
und überjeeijchen Berfehrs und der Entwiclung der einzelnen Richtungen während 
des Yahrzehnts 1893/1903. Zwar tritt bei dem Vergleich des Wachstums der Ber- 
fehröperioden 1893/95 und 1898/1903 eine gewilfe Unftetigkeit der Entwidlung zu- 
tage, zugleich aber auch fat durchgängig die befriedigende Tatjache, daß feit 1902 
allgemein die Transportarbeit ſich wieder energifch verdichtet. Gewaltige Verfchiebungen 
in der Berfehrsintenjität der einzelnen Nichtungen find nichts Seltenes. Auf ein 
Luſtrum unvergleichlichen Aufſchwungs folgt bier und dort ein ſolches peinlicher 
Stodung oder greifbaren Niederganges. Beſonders tritt dies im nordeuropäiſchen 
Berlehr zutage, und zwar am lebbafteften in dem Verkehr mit Norwegen, ferner mit 
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Belgien, der in den Jahren nad 1898 einjchneidenden Schwankungen ausgejegt war. 
Erft 1903 fest in der norwegiſchen Fahrt wieder eine erfreuliche Belebung ein. 
Während der Verkehrsaufſchwung in der Richtung auf die nordifchen Länder nach 
1898 nur ein Zehntel desjenigen vor 1898 betrug, hat er umgefehrt in der meit- 
europäifchen Fahrt fein Tempo nad 1898 gegen die Vorperiode mehr al3 ver- 
doppelt, in der Fahrt auf Großbritannien mehr als vervierfacht, was bei dem großen 
abfoluten Umfang des deutjch-britifchen Seeverfehrs befonders ins Gewicht fällt. Im 
füdeuropäifchen Verkehr war der Umſchwung noch auffälliger. Vor 1898 ftarfer 
Rüdgang, nad) 1898 ein Auffhwung, der nur noch von der Entwidlung in der 
afrifanifchen und afiatifch-auftralifchen Fahrt übertroffen wird. 

2. Im nordamerifanifchen Verkehr ift auf die lebhafte Steigerung in den 
90er Yahren des vorigen Jahrhunderts um jährlich 6 Prozent, feit 1898 eine Periode 
enpfindlicher Schwankungen gefolgt. . Der beträchtliche Zuwachs, den die wirtjchaft- 
liche Konjunftur wie faft überall in Europa, fo aud in der Verbindung mit Nord- 
amerifa, in den Jahren 1898 bis 1900 verurfachte, wurde durch den Rückgang der 
nächſten Jahre infolge der ſchlechten Maisernten in den Jahren 1901 und 1902 
und der Stodung einzelner amerifanifcher Erportzweige gänzlich wieder ausgelöſcht, 
und erit 1903 beginnt eine neue ftarfe Aufwärtsbemegung. *) 

Die lebhafteften Fortſchritte machte der Seeverfehr der deutichen Häfen in 
der Verbindung mit den in die deutfche Wirtfchaft bisher noch wenig verflochtenen 
Yändern, mit Südamerifa, Afrifa, Auftralien und vor allem Afien. Der Verkehr mit 
den Ländern um das amerifanifche Mittelmeer, der vor 1898 infolge der politischen 
Wirren in Weftindien daniedergelegen, hob fi) in dem Jahrfünft 1898/1903 um 
beinahe die Hälfte. In ftarkem und fich noch ftetig befchleunigendem Tempo nahm 
die Seeverbindung mit Südamerika zu, auf der atlantifchen Seite noch etwas leb- 
hafter als an den Geftaden des Stillen Ozeans.**) Soweit Nachrichten für 1904 
vorliegen, hielt die Steigerung des Verkehrs unbeeinträcdhtigt an. 

Die Entfaltung des Verkehrs zwifchen Deutjchland und Afrifa aber übertrifft 
die des fiidamerifanifchen relativ noch um das Doppelte. Beſonders am Indiſchen 
und Roten Meere entipinnen fich dank der intenfiven Tätigkeit der deutfchen Reederei, 
die ihre Linien eifrig ausbaute, immer dichtere Seebeziehungen zu Deutjchland. Ganz 
beträchtlich hebt ich auch der Verkehr mit den deutſchen Schukgebieten in Afrika. 
Das gleiche ift im Auftralien der Fall. Die Gebiete aber, mit denen fich der See- 
verfehr der deutichen Häfen trot zeitweiliger Rückſchläge relativ am ſtärkſten befebt 
hat, find Oftafien und Kleinafien. Obwohl das Jahr 1903 ausnahmsweife unginftige 
Zahlen aufweift, find hier von 1898 bis 1903 PVerdreifahungen, ja Vervierfachungen 
des Verkehrs mit Deutfchland zu verzeichnen. Die Eröffnung neuer regelmäßiger 
Yinien jchuf die Grundlagen für diefen Aufſchwung. 


*) Bal. hierzu Prof. Dr. K. Thiek: Die Entwidlung der Schiffahrt zwiihen Hamburg und 
den Bereinigten Staaten unter VBerüdfichtigung des deutfchen Gejamtverfehrs, in dem Sammelwerke 
Amerika, herausgegeben von Prof, Dr. €. v. Halle, Hamburg 1905, S. 117 ff. 

“* Bol. hierzu Dr. H. O. Behrens: Grundlagen und Entwidlung der regelmäßigen 
deutſchen Schiffahrt nah Südamerika. Heft 4 der zweiten Serie von Angewandte Geographie, heraus: 
gegeben von Prof. Dr. Karl Dove. Jena, Halle a. S. 1905, ſowie Chr. Edert, Deutihe See: 
jahrten nach Südamerika, in Schmollers Jahrbuch für Gejeggebung ufw. 281. Leipzig 1904, ©. 1187, 
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V. Der Anteil der deutfchen und der fremden Flaggen am 
Seeverfehr der deutfchen Häfen. 


1. Die Stellung der deutihen Flagge im Seeverkehr der deutſchen Häfen 
wird durch Tabelle III 16 veranfhaulicht in laufender Gegemüberftellung zu den 
Schiffen fremder Flagge, die in den beutjchen Häfen ein- und ausliefen. Zugleich 
treten das Wachstum des deutfchen Flaggenanteild und die Verjchiebungen, die jich 
in der Stellung der fremden Flaggen während bes Jahrzehnts 1893/1903 vollzogen, 
in den drei großen Berfehrsgruppen, dem Küſtenverkehr, der europäiſchen und ber 
überfeeifchen Fahrt, hervor, Die Gejamtverfchiebung des Anteil$ der deutjchen und 
der fremden Flagge im deutjchen Seeverfehr überhaupt prägt ſich in den Zahlen 
52,4:47,6 für das Jahr 1898; 54,2:45,8 für das Jahr 1898 und 58,9: 41,1 
für das Jahr 1903 aus. Die deutiche Flagge dedte 1903 fat drei Fünftel des 
deutſchen Seeverfehrd. Bei diefer Berechnung ift der Raumgehalt zugrunde gelegt. 
Bei Betrachtung der Schiffszahlen, d. h. der numerischen Häufigfeit des Auftretens 
deutfcher und fremder Flaggen im deutſchen Gejamtverfehr, ftelft ſich eine weit ge- 
ringere Verſchiebung in der Beteiligung heraus, wie die Proportionen 73,8 : 26,2 
für 1893, 75,2:24,8 für 1898 und 76,1:23,9 für 1903 beweiſen. Bejonders an- 
Ihaulih tritt das Anwachſen der Schiffsräume unter deutfcher Flagge gegenüber 
denen unter fremder Flagge in den Verhältniszahlen hervor. Sie fteigerten ji im 
Geſamtverkehr für alle Flaggen zufammen von 100 (1893) auf 121,0 (1898) und 
142,7 (1903); für die bdeutfche Flagge allein aber von 100 auf 125 und 160,8, 
während die fremden Flaggen nur in dem Tempo 100:116,5:122,8 im deutjchen 
Seeverfehr zunahmen; d. h. die deutfche Flagge hat ihren Herrſchaftsbereich im 
deutfchen Seeverfehr beinahe dreimal fo fchnell ausgedehnt wie die fremde ‚Flagge. 


2. Im deutfhen Küftenverfehr, in dem fie 1893 bereit# 95,2 Prozent 
aller Schiffe (39,3 Prozent dem Raumgehalt nad) dedte, war natürlich wenig Raum 
für weitere außerordentliche Anteilsfteigerungen, wenngleich die deutſche Flagge auch 
bier von dem Verfehrszumachs dreimal mehr al8 die fremden Flaggen für fich be- 
anfpruchte und ihre prozentuale Beteiligung an den in der Küftenfahrt bewegten 
Sciffgräumen von 89,3 Prozent auf 91,5 Prozent bob. 


3. In der europäifchen Fahrt, in der die deutfche Flagge noch beträchtlich 
hinter der fremden zurüdfteht, ift es ihr immerhin gelungen, ihren prozentualen Raum- 
anteil von 31,2 auf 35,9 Prozent, ja vorübergehend bereits auf über 37 Prozent, 
zu fteigern, während der Anteil der fremden Flaggen entfprechend zurüdging. Bon 
der Anzahl der im deutjch-europäifchen Seeverfehr beſchäftigten Schiffe dedte die 
deutihe Flagge 1903 bereits die Hälfte, während fie zehn Jahre früher über nur 
wenig mehr als einem Drittel diefer Schiffe wehte. Das Tempo, in dem die deutſche 
Flagge auch auf diefem Verfehrsfelde ihren Bereich ausdehnte, war mehr als doppelt 
jo Schnell wie das der fremden Flaggen, wie ein Vergleich der Verhältnisziffern er— 
fennen läßt. Die von der deutſchen Flagge Fontroflierte Schiffsräumte fteigerte ſich 
von 100 (1893) auf 125,1 (1896) und 155,5 (1903), die unter fremder Flagge 
indes nur von 100 auf 112,9 und 125,8. 
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Tabelle III 16. Beteiligung der deutichen und der fremden Flagge am 





















18941) 














Verlehrs⸗ 18931) 1896 

Flaggen — bg = 
erei Zah Raum— abe , Raum: aum: 
3a ‚ gehalt ' Zah gehalt gehalt 



















| r 
147536 31046,0 





Sämlihe ..... 133874 | 29356,4 | 143418 31 730,9 
Verhältnisgahlen . . . . 100 | 
Dim 20. 0% 98 764 | 15361,6 | 104735 . 16577,8 | 106889 | 16 226,0 
Berhältnisgahlen . . . . | Oefamt- 100 
Vrozentanteil. . . .» . - verfehr 738 52,4 52,3 | 52,3 
Femee 222. 35110 | 189948 | 38683 151532 | 40697 | 14820,5 
Derhältnisjablen . . . . 100 
Prozentanteii.. 262 | 47,6 47,7 47,7 


90097. 73318 | 83404 6960,0 








Sämtliche er 

Verhältnisgahlen . . . . 

Deutihe 2 2222. sm 84693 ° 64108 | 8320 5919 
Berhältniszahlen . . . . | deutichen 

Prozentanteil. . . . . . Küften: 88,7 85,3 
Fremde voverkehre) 5.404 8215| 5114| 10181 
Verhältniszahlen | 
Progentanteil . 11,3 | 14,7 













Sämtliche. 49416 175815 | 55117 | 16989,8 
BVerhältniszahlen Im | 
Deutſche europaiſchen, 17700 54556 | 21096 | 53482 
Verhältniszahlen außer: | 
Prozentanteil. 31,0 | 31,5 
Fremde deutſchen 31711 121859 | 34021 11641,6 
Verhältniszahlen Verkehr?) | 
Prozentanteil. 1.690 68,5 










3910 66120 





Sämtliche 









Berhältniszahlen 100 
Deutide . Im 2356 45792 2458 48858 
Verhaltniszahlen außer⸗ 100 
Prozentanteil europäijchen 60,2 69,2 69,6 
Fremde... .. Verkehr?) 1554 | 2092,8 1562 2161,00 
Verhältniszahlen 100 
Prozentanteil. 39,8 | 30,8 30,4 


1) Die Raumzahlen für 1893 und 1894 find in diejer Tabelle nicht reduziert. 
2, Die Schiffe, deren Herkunft oder Beftimmung ungewiß ift, wurden bei der Verteilung bes Ge: 
Val. Statiftit des Deutjchen Reiches: Die Seeſchiffahrt III. Seeverfehr in den deutihen Hafen: 
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deutſchen Seeverfehr in den Hauptvertehrögruppen. 
1898 1900 1901 1902 1%03 
| Raum: | Raum: Raum: Raum: Raum: 
l l 
Zahl gehalt Zah | gehalt Zahl gehalt Zehl gehalt Zahl gehalt 








174251 35517,6 


175077 37 2547 


133 905 216796 





121,0 

131106 192106 
135,0 

752 | 542 
43 145 | 16 306,8 
116,5 

24,8 45,8 
107674 | 7980,5 
125,7 

102371 71754 
126,6 

949 90.0 
5308 8651 
118,8 

51 10,0 


62377 191155 
116,8 


668  6395,0 
18,1 

42,1 33,4 

36109 127203 
112,9 

579 66,6 

40 | 84217 
| 137,5 

249 56392 
122,9 

57,8 67,0 

1771| 27825 
137,0 

42,2 N 33,0 


| 


58,3 
41172 15575,1 
| 
41,7 
103 922 | 8 046,8 
98989 | 73786 
91,7 
4933 | 668,2 
8,3 

I 
67132 | 2%0118,7 
32361 74674 
372 
35771, 126513 
| 62,8 
40%3 | 90894 
2555 | 6 834,6 
75.2 
1468 | 2248 
24,8 


| — — — — | — — — — en | 







179 129 38502,1 


136 966 22 7385 
59,4 
42 164 | 15 568,7 
406 
108891. 88082 
103209 8667,6 
917 
5692 740,6 
88 

| 
66.086 | 19 689,7 
31067 | 72962 
36,7 
35019 | 124635 
683 

| 
4152 , 9808,4 
2688 | 7447 
758 
1464 | 2358,7 

| 
242 


famtverfehrd auf die einzelnen Verkehrsgruppen ausgeſchieden. 


plägen, Abſchnitt Ib: nad Flaggen. 


# 








179 908 | 39 874,6 
138 354 | 23 650,6 
59,4 
41554 | 16293,0 
40,6 
107817 | 89921 
102204 | 8233,65 
91,6 
5613 | 7585 
084 

| 
68037 | 20473 
33432 | 77554 
| 371 
34606 131919 
62,9 
4054 , 99352 


2711 | 76618 


77,1 


1343 | 229734 


22,9 


182 339 | 41 864,6 
142,7 


139816 | 24 666,3 


160,8 
761 58,9 
43593 | 171983 

122,8 
23,9 | 411 


108 582 | 9 326,7 





| 146,3 

102595 8321,0 
150,0 

9,5 91,5 

5987 805,8 
118,8 
4,5 8 

69 763 | 22 133,5 
135,0 

34 474 7 943,5 
155,5 

49,4 35,9 

35289  141%,0 
125,8 

50,6 64,1 

3994 10404,4 
158,0 

2747 8 201,8 
173,0 

688 | 78,7 

1247 22026 
108,4 

31,2 21,3 





5* 


63 Die Entwidlung der deutichen Seeintereffen im letten Jahrzehnt. 


4. Äußerſt lebhaft war der Aufſchwung der deutfchen Flagge im überſeeiſchen 
Berfehr, was bei den hier in Frage fommenden gewaltigen See-Entfernungen und 
den entjprechend zu bemältigenden Verfehrsleiftungen von bejonderer Bedeutung ijt. 
Die deutfche Flagge kontrollierte 1903 bereits 78,7 Prozent der im deutſch-überſeeiſchen 
Berfehr bewegten Schiffsräume, fat 10 Prozent mehr als 1893. Die fremde 
Flagge hat auf diefem DVerfehrsgebiete nur winzig an Feld gewonnen, beziehungs— 
weile das, was fie bis 1898 erobert, feitbem wieder großenteils verloren. Der 
Verkehrszuwachs fiel faſt ausſchließlich der deutfchen Flagge zu, die in der Steigerung 
100 : 122,9: 179,0 voranjchritt, während die fremde Flagge nad) jehr raſchem Zuwachs 
bis 1898 (100: 137,0) jeitdem erheblich zurückwich (137,0: 108,4). 

5. Unter den fremden Flaggen nimmt den Vorrang, wie die weitere 
Zabelfe (TII 17) beweift, die britijche Flagge ein, die 1903 ein reichliches Fünftel 
(22,3 Prozent) des deutjchen Seeverfehrs vermittelte. Gegen 1893 bedeutet dies 
allerdings einen Rüdgang in der Beteiligungsziffer um 8,3 Prozent. Auch die däniſche 
Flagge hat trotz anjehnlicher abfoluter Zunahme relativ an Bedeutung etwas ein- 
gebüßt und ift von der ſchwediſchen Flagge eingeholt. Die ſchwediſche, normwegifche 
und die niederländifche Flagge haben ihren relativen Anteil von 1893 zwar zu 
behaupten und jogar um einiges zu fteigern gewußt (4,7:5,2 Prozent; 2,9:3,5 und 
1,7:1,8 Prozent). Bei allen diefen Flaggen ift aber feit 1898 ein Rüdgang in 

Die Entwicklung des Anteils der führenden fremden Flaggen im deutfhen Gejamtverfehr.!) 
Tabelle III 17. 


1893 1898 1903 


Flaggen ' 
Zahl Raum⸗ Zahl Raum: Zahl ı Raum: 








gehalt gehalt gehalt 
Sämtlihe . . » 2.2... ..] 188874 | 293564 | 174251 | 85517,6 | 182339 | 41 864,6 
Verhältniszahlen . . 10600 116,5 129,8 
Prozentanteil am Geſamtvertehr ı 100%, 100 %/, ' 100 %/o 
Darunter: | | 
Britifhe. . . — —— 10722 8955| 11130 92298 10476 ı 9310,8 
Verhältniszahlen e 100 108,3 103,6 
Prozentanteil am Sefamtverfchr ' 80,6% 260% 223 °;0 
Daäniſche. 11786 | 166201 12530 18979 18187 21619 
Verhältniszahlen . 100 114,1 130,4 
Prozentanteil am Sefamtvertehr 59% | 530% | 5,2% 
Shweriide. . . 2 2 2... 6409 ı 1334,8 8861 | 20745 10117 | 21649 
Berhältniszahlen . 10 | 182 10,0 
Prozentanteil am Gefamtvertehr 4,7%, 5,8% ı 5,200 
Nomeaiihe. » > 2 2.2. 2043 | 861,7 3504 , 1499,1 2870 | 14714 
Verhältniszjahlen . . 100 1174 I a7 
Prozentanteil am Gefamtvertehr | 239 %, 4,20% | 3,5 %a 
Niederländiihe. - - » 2... 2648 500,1 5370 7318 8937 765,8 
Verhältniszahlen . | 100 246,0 158,0 
Prozentanteil am Gefamtverfehr | 1,7% | 21% 1,8% 


1) Val. Statiftifcheö Jahrbuch für das Deutjche Reich, Abſchn. VI: Verkehr. 
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der Beteiligungsziffer zu verzeichnen. Die beigefügten Verhältnisziffern charakterifieren 
die Entwidlung der einzelnen Flaggen im deutſchen Seeverfehr anſchaulich. Die 
norwegiiche Flagge hat in den Jahren 1893/1903 einen Auffhwung (100:174,2:171,1) 
genommen, der jelbjt die jtarfe Entwidlung der deutfchen Flagge im deutfchen Geſamt— 
verkehr noch übertrifft. 


VI 2er Seeverfehr der wichtigiten fremden Schiffahrtsftaaten. 
A. Beteiligung der deutjchen Flagge daran. 

1. Unter den Wettbewerbern in der Weltjchiffahrt hat Japan in dem 
Jahrzehnt 1893/1903 verhältnismäßig den gewaltigften Aufſchwung genommen. Es hat 
fih, foweit jeine ftatiftiichen Anjchreibungen für die früheren Jahre ein zuverläffiges 
Bild gewähren, der Seeverfehr in feinen Häfen mehr als verfünffaht. Bon allen 
übrigen Großmächten aber haben nur Rußland und die Vereinigten Staaten ihr 
Seeverfehrsneg in diefem Jahrzehnt annähernd ebenfo fchnell wie Deutjchland ver- 
dichtet. Alle übrigen der in den Tabellen (III 18) aufgeführten Staaten haben, 
wie die Verhältnisziffern zeigen, in etwas langfamerem Tempo ihre Verfehrs- 
beziehungen zur See erweitert. 

2. Abjolut genommen, überragt Großbritanniens Verkehrszuwachs auch 
in jenem Zeitabfchnitt wiederum den aller übrigen Staaten. Mit einer Steigerung der 
bewegten Schiffsräume um mehr als 30 Millionen Regiftertonnen übertrifft er den 
Verkehrszuwachs Deutjchlands (12'/ Millionen; bzw. 9'/ Millionen im Verkehr mit 
fremden Yändern) und der Bereinigten Staaten (fajt 15 Millionen) zufammen. 
Großbritannien und Frankreich fteigerten ihren Seeverfehr mit fremden 
Ländern faft durchweg in bdemjelben Tempo. Die prozentuale Vermehrung 
ihwanft bei beiden zwiichen 41 und 42 Prozent, während Deutichlands Verkehr 
mit fremden Yändern um rund 50 Prozent ftieg. Norwegens Verkehr verdichtete fich 
nur um 30 Prozent. Im legten Jahrfünft allein betrug die Zunahme bei Groß» 
britannien 9,8 Prozent, bei den Vereinigten Staaten 13,4 Prozent, bei Frankreich 
19 Prozent, bei Rußland 26,3 Prozent, bei Deutichland faft 21 Prozent. 

3. Der relative Anteil der nationalen Flagge im Auslandsverfehr iſt 
mit Ausnahme Japans und Rußlands in fämtlichen genannten Yändern im Nidgange 
begriffen, die Beteiligungsziffer der britischen Flagge im britifchen Seeverfehr ſank pro- 
portional um 7 Prozent, die der amerikanischen Flagge um über 5 Prozent, die der 
franzöfifchen um 4,3 Prozent, die der norwegischen um 6 Prozent. Dagegen hob fie 
jich bei der ruffischen um 0,6 Prozent, bei der japanifchen Flagge um mehr als das 
Doppelte, von 15,5 auf 38,5, d. i. proportional um 23 Prozent. In Deutſchland 
betrug die Steigerung der relativen Beteiligungsziffer 7,5 Prozent. Mit Ausnahme 
der beiden letten Yänder hat aljv die fremde Flagge im Seeverfehr der Hauptſee— 
handelsmächte fchneller an Boden gewonnen als die nationale. Die deutfche Flagge 
bat im Seeverfehr der übrigen Yänder mit einziger Ausnahme Japans durchweg ihre 
Stelfung erweitert, relativ am menigjten im Verkehr der britifchen Häfen, obwohl 
bier die abjolute Zunahme der Schiffsräumte unter deutjcher Flagge faft 2'/, Millionen 
Negiftertonnen betrug, relativ am ſtärkſten im Verkehr der franzöfiichen und ruffiichen 
Häfen. Eine ſehr bedeutende Stellung nimmt fie außer in Verkehr der letstgenannten 
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III. Teil: Der deutſche Sciffahrtsverfehr. 13 


Häfen im Seeverfehr der Vereinigten Staaten ein, wo fie ein Achtel der ein- umd 
auslaufenden Schiffsräume dedt. 

Die Entwidlung im letzten Yahrfünft 1895/1903 allein zeigte dieſelben 
Symptome wie die Entwidlung des ganzen Jahrzehnts, jedoch in noch jtärferer Aus- 
prägung. Vornehmlich für die deutjche Flagge im Auslandsverfehr der fremden 
Yänder war es, abgejehen vom Berfehr Japans, eine Periode des lebhaftejten Fort— 
jchrittes, der gejchilderte Zuwachs des Yahrzehnts 1893/1903 entfiel zur Hauptjache 
auf die legten fünf Syahre, während in der erjten Hälfte des Dezenniums vielfach 
Stodungen auftraten. 

Dem Gejamtumfang des auswärtigen Seeverfehrs nach jtand 1903 an- 
ſcheinend erjt an vierter Stelle, doch geben die Zahlen der internationalen Statiftif 
nicht das richtige Bild, weil faft ein Drittel des ganzen deutjchen Seehandels fich 
über belgifche und holländiſche Häfen vollzieht, dementjprechend die durch den deutjchen 
Seehandel bejchäftigte Schiffgräumte um rund die Hälfte größer ift als die für 
Deutſchland direft ermittelten Zahlen, und ferner die franzöfifche Statiftif auch ſolche 
Schiffe ganz ihrem Verkehr zuzählt, welche franzöfiihe Häfen nur als Zwijchen- 
ftationen für einige Berladungen oder Pafjagieraufnahme angelaufen haben. 


B. Deutſche Schiffe in fremder Küſtenſchiffahrt. 

In welchem Umfange deutfche Schiffe fich außerhalb der von deutfchen Häfen 
ausgehenden Linien in dem Seeverfehrsdienfte fremder Länder betätigen, zeigt die Über- 
ficht über die Seereifen deutſcher Schiffe zwifchen außerdeutſchen Häfen in Tabelfe III 20. 
Die Leiftungen der deutjchen Flagge auf diefem Felde find in erfreulichem Aufſchwunge. 
Während 1893 erſt 16913 derartige Reifen ftattfanden, waren es 1898 bereits 
21984. Fortan aber jette eine außerordentliche Entwidlung ein. 1903 liegen ſich 
32591 ſolcher Neijen, nahezu doppelt foviel wie 1893 nachweifen. Die in diefer 
Fahrt beichäftigten Schiffsräume wuchſen entiprechend von 19,4 Millionen auf 28,5 
und fchlieffih 1903 auf 55,3 Millionen Regiftertonnen. In BVerhältniszahlen aus: 
gedrüdt: von 100 auf 147,1 und von da in fprunghafter Entwidlung bis auf 255,5 
im Jahre 1903. Auf feinem Verkehrsfelde hat fich die deutſche Flagge im legten 
Jahrzehnt und fpeziell im legten Jahrfünft jo glänzend entfaltet wie in der fremden 
Küftenschiffahrt, in der europätfchen wie auch ganz befonders in der überjeeijchen.*) 
Die deutjchen Reedereien haben nicht nur zahlreiche in der überjeeifchen Küftenjchiff- 
fahrt bejchäftigte Yinien, die bisher unter fremder Flagge liefen, angefauft, wie 3.8. 
in Oftafien und im Indiſchen Archipel, jondern auch ftändige regelmäßige Yinien in 
gerBen Stile zwifchen außerdeutfchen Häfen erworben, ausgebaut oder neu eingerichtet. **) 


*) Allerdings ergibt die Statiftif fein ganz klares Bild der fremden Küjtenfchiffahrt unter 
deutiher Flagge, da in den genannten Zahlen die Zwiſchenreiſen deutſcher Schiffe (Staffelfahrten) 
zwiichen fremdländifchen Häfen, die fie auf ihren von Deutſchland ausgehenden Linien und wilden 
Fahrten berühren, um zu löſchen oder Ladung zu ſuchen, mit einbegriffen find. Sie find ſchiff⸗ 
fahrtäpolitiih nicht als Berfehrsdienfte in der fremden Küftenihiffahrt aufzufaſſen, müßten mithin 
aus den oben genannten Zahlen ausgejchieden werden, was jedodh bei der Methode der 
ftatiftifchen Anjchreibung des Seeverkehrs ————— ſchwierig wäre. Nur die er jener 
Zwiſchenreiſen iſt aus der rer leicht zu ermitteln. Val. Tabelle S. III2 

Dal. Nauticus 1902 bis 1905, das ftändige Kapitel: Die neueften — der 
deutſchen Handelsmarine; ſ. auch Rauticus 1899: Die Hüftenichiffahrt deutſcher Schiffe an fremden Hüften. 


Die Entwidlung der deutichen Seeintereffen im legten Jahrzehnt. 
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IH. Teil: Der deutihe Schiffahrtäverfehr, 75 


Zu den alten Linien, die die deutſchen Meedereien feit langem von Holland nad) 
außerdeutichen Häfen unterhalten, ift in den letzten Jahren, um nur einige 
Beijpiele zu nennen, der regelmäßige Dienft zwiſchen Italien und Brafilien ſowie 
New York, zwifchen New Porf, Jamaika und Haiti (frühere Atlas- und Cameron- 
linie)*), zwijchen New Norf und Oftindien, zwijchen Coruna und Kuba getreten. An 
der amerifanifchen Weſtküſte hat die deutſche Kosmoslinie ihre Fahrten bis zu den fana- 
difhen Häfen ausgedehnt. Im europäiſchen Mittelmeer ift Ende 1903 eine neue 
deutjche Linie Barcelona—Neapel—Alerandrien eingerichtet worden. 

Die vorftehende Überſicht, aus der erhellt, wie ſich die eiftungen in ber 
fremden Küftenfchiffahrt auf die verfchiedenen Verkehrsgebiete verteilen, läßt den Auf- 
ſchwung an den überſeeiſchen Küftenftreden Kar erfennen. Die bewegten Räume 
ftiegen in der Küften- und Zwifchenfahrt zwifchen außereuropäiſchen Häfen, ohne die- 
jenigen der deutſchen Schußgebiete, in dem Jahrzehnt 1893/1903 um 20 Millionen 
oder 189,5 Prozent. Rechnet man die Schußgebiete hinzu, jo beträgt die Steigerung 
22,5 Millionen und rund 200 Prozent. Auf das legte Jahrfünft allein entfiel ein 
Zuwachs von 16'/, Millionen. Es ift in diefen fünf Jahren 1898/1903 nahezu 
eine Verdoppelung der unter deutfcher Flagge in der überfeeifchen Kiüftenfahrt bewegten 
Schiffsräume eingetreten. Die Stellung der deutſchen Schußgebiete ift dabei befonders 
beachtenswert. Sie haben ſich als entwidlungsfähige Stützpunkte für die Küftenfahrt 
in überſeeiſchen Erbteilen erwiefen, da die Zwifchenreifen von ihnen nach anderen 
llberjeeplägen ſich mehr als verdreifaht, alfo fchnelfer noch als an alfen Überjee- 
plägen verdichtet haben. Auch in der europätfchen fremden Küften- und Zwiſchenfahrt 
find die Fortſchritte recht beträchtlich, und zwar wiederum vornehmlich im letzten Yahr- 
fünft, in dem auch auf dieſem Berfehrsfelde eine reichliche Verdoppelung der deutjchen 
Schiffsleiſtungen ftattfand. 

Die in vorftehenden Zahlen enthaltenen Zwiſchenreiſen, welche von den 
deutjchen Dampfern auf ihren Fahrten zwiſchen deutfchen Häfen einerſeits und den 
fremden Ländern anderfeitS ausgeführt worden find, indem die Schiffe zum Zwecke 
des Ladens und Löſchens ſowie der Pafjagierbeförderung auf ihrer Hin« oder Rück— 
reife verſchiedene außerdeutihe Zwiſchenhäfen anliefen, haben fih in folgender 
Weile entwidelt: 

Zabelle III 21. 

















Prozent Raumgehalt der Schiffe 
Zahl LI TI 7 Zi u — — 
‚ Reiten Regiftertonnen Prozent. 

1893: 7802 46,1 12 912,3 | 66,7 
1894: 8602 45,5 14 7774 | 65,6 | ſamtlicher Reifen 
1896: 9244 46,6 1465312 65 deut Shi 
1898: 105327 47.0 184730 648, deutſchet Schiffe 
1900: 11 602 Hr 217526 66,9 zwiſchen 
1902: 15 754 2,6 356778 | 72,6 N Säfen. 
1903: 16754 514 39 198,7 709 außerdeutſchen Häfen 


*) Bal. hierzu Dr. W. Zimmermann: BWeftindien und Hamburg; in dem jchon genannten 
Sammelmwerte Amerifa S. 510. 


16 Die Entwidlung der deutihen Eeeinterefien im festen Jahrzehnt. 







































































Tabelle III 22. Deutſche Schiffe im Zwifchenverfehr und Küftenverfehr 
ss» | 18 | 1908 
R a _ Einlauf von auferdeutichen Häfen nad den 
Yänder und Küjftenftreden bezeichneten Ländern 

mt in 2 in 
beladen Yalajı |Peladen 33. Ua beladen Badaft 
Rußland (an der Dftiee) » > 2 2 nn nn | 111,6 176 182,8 1897| 391,6 254,0 
Großbritannien und Krland -. . 2 2 — | 1068,8 6343| 13354 667,0) 27513! 10575 
Belgien. bass! nal 3492 331| 8319 460 
Frantreich (atlantifch) 3561 811 590. 7almosa| 43 
am Mittelmeer . 68,1 25| 104,6 15| 2850 10,2 
4242| 10,6| 633,6 8838| 2293,2 14,5 
Spanien (atlantfd) - - > > 2 ra rn an | 169,5 715] 53663 13,8| 88,6 |. 121,8 
am Mittelmeer . Eee en —— 286,1 1,9]. 427,7 36,0) 7754| 64,9 
| 455,6 164] 7940| 10981 1637,0| 186,7 
Tortugal und Azoren | 311,5 114] 566,5 ss| 1361,9 8,7 
Italien und Malta . ; | 10434 3,8| 1574,2 91] 29338) 38359 
Europäiſche Türkei und Bulgarien. . .» 2 2.2. | 133,7 68 | 263,5 | 616,8 | 04 

Deutiche Schubgebiete in Afrika (atlantiih). . .- . 305,7 04) 7245 0,21 12613 -- 

am Indischen Ozean . 2. 2 2 2 2 2. 209,6 — 403,53 — 464,2 — 

a — 52,3 224.6 — 
in Neuguinenn... ve sa 383 04) 1285 — 248,7 O8 
Vereinigte Staaten (atlantih) - 2 = v2 02. 9453| 115,51 10443 285,9 | 21099| 3581 
von Amerika (atlantid) . -» 2 2... 41,6 6,8 23.0 488 306,9 35,4 
985,5 123,3 | 10673 | 334,7] 2116,81. 7991,5 
Bentralamerila (paziftich) en mod nee fan ii | 26513 10,6| 405,5 7s| 764,2 35 
Weſtindiſche Infen- 2 2 2 222020. 0561 3490| 12426 21926). .BD2 
Südamerika (nördlich Braitlien . . 2. 2 2.2. | 254,3 11] 258,6 02| -565,7' 1.4 
Brofilien DER | sıs2: ısılımso| 50446426 
Südamerita (füdlih Brafilien . . . an eh on | 764,6 9,7| 1097,7 30,2] 1536,8 43.2 
RE: a ne ee | 1437,0 88,8 | 2130,4 120,5] 27673 16,4 
ildriges Südamerika (pazifüh) . . 2 — | 302,1 13,0 426,1 40| 530,5 7.4 
Agypten (am Mittelmer) . . . . SEELE | 505,3 748,9 — | 23154 0,7 
Kaplard und Natel: 2 on | 45,6 08] 144,9 11] 604,6 24 
Afrika fatlantiich, ohne deutihe Schußgebicte) . . » | 1668,7 5,1 | 2398,85 2,4 5057,0 4: 
Afrika dam Indiſchen Dean) . 2 2. 2 200. | 489,8 05| 867,2 9,7] 1509,6 - 95 
Hiien (am Miütel: und Schwarzen Meer) | 79,6 20 136,5 321. Zus | 99 
EIRURDRERT 367° 55 | 1292, 1029| ı 1585,2 1448] 37879 147,0 
Ei nenn... bil 267 1746| 1128 Porzr 104 
Jam nn... | 267,66 aral s92ı| ‚zusfneoe 28 
Auftralien (ohne deutſche Schußgebiee) . . » : .» | 308,5 23,4] 529 4 33,1] 1073,1 | un 


IIL. Teil: 
ber wichtigiten fremden Länder (in 1000 Hegiftertonnen). 


1893 | isos 
Auslauf von nebenbezeichneten 


1908 
ändern nad) 


3 | 


beladen 


281,1 
1217,7 
529,6 


233,4 
37,1 


270,5 
246,4 
2872 
583,6 
339,0 
9744 
133,7 


304,8 
208,7 


382 
987,4 
31,8 
1019,2 
267,7 
12441 
359,2 
8355 
719,0 
1417,9 
296,9 
5139! 
33,9 
16%6,1 
488,3 
73.1 
12246 
919,4 
274,0 


356,5 


Ballaft 


außerdeutſchen Häfen 


beladen 


14 3941 


341,0| 1507,8 


63,8| 760,0 


1396| 304,8 
116| 87 
i51,2| 380,5 
6,5| 503,8 
42| 434,4 
10,7| 9382 
89| 5944 
24,8| 15243 
29| 257,7 
— | 721,9 
— | 4008 
= 47.0 
04| 1282 


24,6] 11694 
3371| 475 
| 1216,9 
311 4063 
185| 12450 
24| 2878 
80,2| 10632,1 
35,7 | 1081,8 
45.0] 21053 
10,6| 450,6 
1,0| 807,6 


1583| 119,4 
42 | 2806.7 
1,6] : 865,0 
08] 1384 


78,9] 1527,0 


40,7 | 16912. 


15.2 |. 600 
88 550,0 


in 
Ballaſt 


beladen 





| 
8835| 7141 
398,6 | 3341 1 


86.9 | 1457,8 


130,2} 1214,8 
2347| 2332 
154,9] 1448,0 


30| 9431 
2359| 7656 
57.91 17087 


2] 1307,3 
355 Fir 2822,2 

1 6165 
0,71 1265,2 
23| 465,6 
50| 2194 
| 367 
40,6] 2195,0 
153| 3549 
55,9| 2549,9 
32| 766,2 


36,8| 2236,8 
20| 5713 
77,6| 16703 
24,7| 15350 
35,7| 2730,4 
80| 8124 


1,0| 2259,2 | 


sı3| 5448 
1,5| 58492 
9| 15349 
03| 729,8 

117,0] 38541 

140,5 | 2661,6 
73,6 | 11963 
| 1028,4 


in 
Ballaft 


beladen 


2153| 215 


7583] 432 





1945| 03 
1121| 18 
3555| 35 
147,6 5,5 
2385| 66,4 
591 385 
844] 99 
1093| 615 
93,6| 510,0 
04| 533 
198,8 

— | 1052 
| — 
= 1: 34 
1207| 1952 
47| 1 
1454| 196,8 
| 334 
513| 9563 
08| 1349 


128] 6019 
276| 495,4 
403| 19353 
2231| 209,8 
— | 118 

| 22 
ı8| 12992 
123,7| ı7ı2 


10| 74 
10361 695,9 
1477| 548,8 
s3,8| 1247 
14 2165 


Ballaſt 


Der deutſche Schiffahrtsverkehr. 


nach den Häfen desſelben Staats 


gr | beladen 


3051| 56,4 


2551 712 
04| 14 
19) 76 
= 1.8 
19| 184 
36| 1780 
11] 581 
a7) 821 
2,8| 206.3 
20| 846,0 
19| 1240 
-- | 519,7 
— 1 1880 
= | 112,4 
166| 169,0 
17| 63 
i83| 1753 
4 | 366,6 
102| 881,6 
04| 1357 
1172| 7778 
88| 6847 


42,4| 1836,1 
44| 2982 

| 2212 
0,3| 
2,9| 2118 1 
03| 3503 

| 547 
699 | 806,6 


19,5| 1088.0 


132| 283,0 
17 | 299,6 


ss | 
davon im Küftenverfehr bes betreffenden Landes 


315: 


beladen 





u 
Ballaft 
cos 136,7 
3575| 1430 
14] 
o8l 230,7 

33,4 


95 
2 


0,8 54,1 
151 302,7 
15,7) 993 
17,2] 402,0 


28] 469,0 


1.0| 15663 


— | sı88 


— 8912, 


— 212,1 


»38,0 
10,3 


48,3 


522,5 


29| 6404 


173,9 | 
6964 


— 187,8 | 


4,7| 15729 | 
| 3150 | 
34| 12118 | 


142| 81,7 


25,7| 21174 | 


17| 6562 


— | 8679 
— | 3800 | 

| 43992 
0,7| 586,1 
— | 421,9 


63,3 | 2855,9 
55,4] 1705,1 


3783| 7792 


18,4 | 7241| 


17 


1903 


in 
Rallaft 
191,5 
430,9 


2,9 


wu 
[Ye 


— 
Ad 
1 


= 0 
ee SE 


3,4 
22,7 


65,9 
13.0 


15,9 


19,3 


4,5 
19,8 
32,6 

2,3 


-] 


td I 
mi 


94,2 


88,8 


27,6 


35,5 


783 Die Entwidlung der deutihen Seeintereffen im letzten Jahrzehnt. 


Allerdings erichöpfen auch die Zahlenangaben (Tabelle III 20) bei weitem nicht 
die geſamte Seetransportarbeit an fremden Kiften, an denen deutſche Schiffe, deutjche 
Needereien oder allgemein deutjche Intereſſen beteiligt find. Da in vielen fremden 
Staaten der Küftenfchiffahrtsdienft der einheimifchen Flagge vorbehalten ift, jo ſehen 
fich die deutfchen Reedereien, um an jenen Verfehrsunternehmungen Anteil zu haben, 
verfchiedentlich gezwungen, ihre Schiffe unter der Flagge des fremden Landes laufen 
zu laffen. Das ift befonders an den amerifanifchen Küftenftreden der Fall, jo 3. B. 
zwijchen den Häfen Brafiliens, Argentiniens, Chiles, Venezuela. Bejonders in den 
brafiliihen Haupthäfen unterhalten deutjche Needereien einen ſtarken Seeleichterbetrieb. 
Weiter bilden fich gelegentlich volfftändige Meedereigefellihaften im Auslande mit der 
Flagge des betreffenden Staates, hinter denen im wejentlichen reichsdeutſche Reedereien 
und deutfches Kapital ftehen; fo ift z. B. die italienische Needereigejellichaft „Italia“ 
eine Zochtergründung der Hamburg— Amerika-Linie. ine weitere Erhöhung des 
deutjchen Intereſſenanteils am Interkolonialverkehr gegenüber dem durch die Statiftik 
nachgewiejenen bedeutet die Tatjache, daß deutfche Meedereien zur Bewältigung der 
ihnen anvertrauten Transporte häufiger auch Schiffe unter fremder Flagge chartern, 
deren Reifen natürlich aud nicht von der deutjchen Seeverkehrsftatiftif erfaßt werden. 
Endlich weiſen deutfche Konfularberichte nad, daß Deutfche in überfeeiichen Ländern, 
3. B. Chile und Brafilien, in gewiffen Umfange Reedereiunternehmungen betreiben 
und Schiffe unter der Flagge ihrer neuen Heimat im Küftenverfehr laufen Lafjen. 
Auch diefe Schiffe erhöhen indireft den Anteil der deutfchen Arbeit und Unterneh— 
mungsluft am Weltfeeverfehr. 

Ein anfhaulihes Bild von der Betätigung deutſcher Schiffe im Küften- und 
Zwifchenhäfenverfehre der hauptjächlichiten fremden Länder in Europa und Überjee 
liefert die vorftehenden geographifch gegliederte Überficht für die Jahre 1893, 1898 
und 1903 (Tabelle 11122). Sie zeigt gejondert jowohl den Ein- und Auslauf 
deutfcher Schiffe, die zwiſchen außerdeutſchen Häfen fahren, in den fremden Häfen, 
als auch den Umfang des eigentlichen Küftenverfehrs der verjchiedenen Länder, ſoweit 
er ſich unter deutjcher Flagge vollzieht. 

Eine befonders große relative Raumſteigerung der anlaufenden Schiffe unter 
deutfcher Flagge, die das Land nur einmal auf der Durchfahrt berührten, wieſen 
unter den europäiſchen Staaten Rußland, Frankreich, Spanien und die Türfei auf. 
Von den fremden Erdteilen wurden bejonders Afrifa, Ajien und Auftralien immer 
häufiger auf den Zwiſchenreiſen deutſcher Schiffe beſucht. Seit 1893 hat fich der 
Raum der anlaufenden deutihen Schiffe bier verbrei- bis vervierfadht. Die Häfen 
der amerikanischen Yänder wiefen in diefer Zeit eine Verdoppelung des Anlaufs der 
auf Zwifchenreifen befindlichen deutſchen Schiffe auf, aber hier fegte die ftarfe Verdichtung 
erit im Jahrfünft 1898/1903 ein, während an den übrigen Küften die Zwifchen- 
fabrten fih während des ganzen Yahrzehnts ziemlich gleichmäßig vermehrten. 

Der Küftenverfehr der deutfchen Schiffe zwifchen den Häfen desfelben fremden 
Landes war (dem abfoluten Naumgehalt nach) befonders lebhaft in Italien, wo deutſche 
Reedereien ftändige Linien unterhalten, ferner über See in Südafrika (Kapland und 
Natal), Weftindien, Oftindien, China und Chile, obwohl die eigentliche Kabotage 
im legten Lande durch Geſetz der einheimifchen Flagge vorbehalten ift. 
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Die relative Steigerung diefes deutjhen Vermittlungsdienftes aber war am 
ftärfften in den Häfen Rußlands, Frankreichs, der Türkei, ferner in fremden Erd- 
teilen bejonders in den afrifanifchen und den japanifchen Häfen. 


Beitand und Leiftungen dentjcher Schiffe. 


Die deutihe Handelsflotte Hat, wie aus der Tabelle III 23 hervorgeht, 
ihren Beftand an Segelihiffen, Schleppicdiffen und Dampfſchiffen in zwar fehr un- 
gleihmäßigem Tempo bei den einzelnen Sciffsarten, doch aber im ganzen fehr be- 
trädhtlich vermehrt, nämlich vom 1. Januar 1893 bis zum gleichen Tage 1903 um 
69,5 Prozent, bis zum 1. Januar 1904 fogar um 78,8 Prozent. Auch in der Vermehrung 
der Schiffgräumte waren die legten 5 Jahre von befonderer Bedeutung, wie die Ver- 
hältnisziffern für 1893, 1898 und 1903 ergeben: 100: 119,6: 169,6. Dabei find die 
Zahlen für die Segeljchiffe fortwährend im Sinfen begriffen. Für die Dampfichiffe 
alfein würden die Verhältnisziffern lauten: 100: 143,5 :240,0. Einen auferordent- 
tihen Auffhwung nahm auch die Verwendung von Seefchleppidiffen, deren Räume 
in dem Jahrzehnt 1894/1904 fich vervierfachten. Die durchſchnittliche Schiffsräumte 
jtieg bei den Dampfern von 798 auf 1072 Negiftertonnen, bei den Schleppſchiffen 
von 239 auf 307, bei den Seglern fiel ſie von 264 auf 220. 

Auch die ſtarke Steigerung der Mannſchaftsziffern der Handelsmarine, die in 
10 Jahren um mehr als ein Drittel angewachſen find, find bezeichnend für die Ent— 
wicklung der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Handelsſchiffe. Pro Schiff wuchs die 
Beſatzung durchſchnittlich um 29 Prozent. 

Einen noch ſichereren Anhalt für den Aufſchwung aber bieten die Schätzungs— 
ziffern für die Transportleiftungsfähigfeit. Legt man als Einheit die Räumte ber 
Segelihiffe und Schlepper zugrunde, jo muß entjprechend der Möglichkeit ftärferer 
Ausnugung des Raumes und befchleunigter Fahrten die gleiche Räumte der Dampfer 
mit vier Einheiten angenommen werden. Danad) ergibt fich für die deutfche Handels» 
flotte 1893 eine Zransportleiftungsfähigfeit von 3'/; Millionen, 1898 von 4'/, 
1903 aber von 7 Millionen Raumeinheiten, d. h. fie hat jich binnen des einen Jahr—⸗ 
zehnts gerade verdoppelt und fteigt, wie die Zahlen von 1904 erfennen laſſen, ent- 
fprechend fchnelf weiter. Der weſentliche Aufſchwung fette, wie auch aus den oben 
mitgeteilten Schiffszahlen folgt, 1898 ein. Die Entwidlung vollzog fi) nämlich in 
folgenden Stufen 1893 : 1898 : 1903 = 100 :.126,2 : 199,9. Bei dem einzelnen Schiff 
bat fich die Leiftungsfähigkeit in den Yahren von 950 auf 1210 und 1750 Raum: 
einheiten gehoben und ijt im fahre 1903 bis zum 1. Januar 1904 weiter auf 
1815 geftiegen. 


Die nachftehenden Tabellen geben eine Generalüberfiht und laifen die Stei- 
gerungen in der deutjchen Küftenfahrt, in der europäifchen Fahrt, in der ausländifchen 
Küften- und Zwiſchenfahrt vergleichsweife erfennen. Auch die Bedeutung der drei 
Verfehrsgebiete umd ihre Stellung zu den ©efamtreifeziffern der deutichen Schiffe 
tritt hervor. Die außerordentliche Wichtigkeit der Fahrt zwifchen den außerdeutſchen 
Häfen für die gefamte deutjche Reederei erhellt daraus, daß von den Gefantreifeleiftungen, 
dem Raumgehalt nach betrachtet, 1903 faft drei Viertel auf jene fremden Küften- 
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und Zwifchenfahrten entfallen. 1893 waren e8 erjt drei Fünftel und 1898 65 Prozent. 
Der Zahl der Heilen nach beanjprudten natürlich die übrigen Verfehrsfelder, im 
denen es fih um fürzere Fahrten handelt, die deutjchen Schiffe in höherem Grade, 
jedoch überwogen dort überall die kleineren und kleinſten Schiffe, während das deutfche 
Schiff in der fremden Küften- und Zwifchenfahrt durchichnittlih mehr als zweiund⸗ 
einhalbmal fo groß war wie in dem Seeverfehr, der die deutichen Häfen berührte. 

Ein "präzifes Bild von den faktiſchen Fyrachtleiftungen der deutfchen Schiffe, 
freilich nur in der Fahrt zwifchen deutjchen und außerdeutſchen Häfen, ergeben die 
in der nachfolgenden Tabelle berechneten Produfte aus der bewegten Schiffsräumte (in 


Tabelle III 26. Berkehroleiſtungen deutfher Schiffe in Millionen Seemeilentonnen, 


- — — — * 
Unter WBer⸗ Unter | Ver: ‚ Ber 

Jahr deutfcher haͤltnis⸗ fremder bältnis: | Insgefamt hältnis- 
Flagge | zahlen Flagge zahlen | zahlen 





Sim Verkehr zwiſchen deutſchen und außerdeutſchen Häfen in Europa 


1893 . . .| beladen. ... 390 100 7 768 100 | 11 738 100 
in Ballaft .. 815 2589 3407 
—T7a8 (100) | 10357 100) 17 15145 (100) 
1898. . .| beladen... 4415 1112 7884 101,3 12 299 104,8 
in Ballait .. 1.000 2961 3 961 
515 dan | 1085 06T) IT IE (1072) 
193... .|seladen....: 548 | 1970 9515 122,5 14 958 127,8 
in Ballaft ... 1388 3613 5001 


6881 (142,6) 13 128 (126,9) 19 %9 181,7) 


Zwiſchen deutjhen und überjeeifhen Häfen. 






1893... | beladen... . 23861 100 11311 100 35172 100 
in Ballaft . . 776 350 1126 
24 645 (100) 11 661 (100) 36 298 100) 
1898... | beladen. ... 30285 126,8 14 098 124,6 44 383 126,2 
in Ballaft . . 929 677 1 506 
31 214 (126,9) 14 675 (125,8) 46 389 (1292| 
1908... | beladen.... 45453 1%,5 11 693 103,3 57146 162,6 
in Ballaft ... 897 110 107 


46 350 (188,0) 


Im Verkehr mit fremden Ländern überhaupt. 


11 808 (101,2) 58 153 (160,2) 


1893... | beladen... .| 27731 100 19 079 100 100 
in Ballaft . . 1594 2939 
29 325 (100) 22 018 (100 (100) 
1898... . | beladen. ... 34700 125,0 21 982 115,1 121,4 
in Ballaft . . 1929 3538 
36 629 (125,0) 25 520 (115,8) (126,0\ 
108... I beladen... . 50 896 181,1 21 208 111,2 154 
in Ballaft . . 2285 3723 


58 181 (181,4 24 931 (113,1) (152,1 
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Negiftertonnen) und der von den betreffenden Schiffen zurüdgelegten Seeftrede (in 
Seemeilen). Die Trennung der beladenen von den unbeladenen Schiffen gewährt 
hierbei einen genauen Einblid in die technifch-wirtjchaftliche Leiftung der Schiffe auf 
den einzelnen Linien. Die Gegenüberftellung der deutfchen und der fremden Flagge 
zeigt, welche Erfolge die intenfive Betrieb3entwidlung der deutjchen Reederei gegen- 
über der ausländifchen Konkurrenz gezeitigt hat. 

Im gefamten Seeverkehr Deutſchlands mit fremden Ländern wurdkn über 
73 Milliarden Seemeilentonnen im Jahre 1903 geleiftet, davon über 53 Meilliarden 
oder 68 Prozent unter deutfcher, fait 25 oder 32 Prozent unter fremder Flagge. 
Die für den deutjchen Gefamtverkehr erforderlichen Betriebsleiſtungen haben im legten 
Jahrzehnt 1893/1903 um mehr als die Hälfte zugenommen, ımd zwar im legten 
Yahrfünft wieder fchneller als im erften (bei den beladenen Schiffen 1893 : 1898 : 
1903 — 100 : 121,4 : 154, bei allen Schiffen zujammen: 100 : 126 : 152,1). Der 
Anteil der deutichen Flagge an diefen Yeiitungen, der 1893 nur 57 Prozent und 1898 
58,3 Prozent ausmachte, ift bei den beladenen Schiffen in dem Tempo 100 : 125,0 : 181,1, 
ſiebenmal fo jchnell wie der Anteil der fremden Flaggen geftiegen. Die Hauptleiftungs- 
jteigerung fällt auf die Fahrt nach überſeeiſchen Häfen. Hier fteigerte ſich der Be— 
triebsanteil der fremden Flagge fo gut wie gar nicht, der gefamte Rieſenzuwachs 
von 22 Milliarden Seermeilentonnen wurde hier fat ausſchließlich von der deutſchen 
Reederei beftritten. Allein auf das Yahrfünft 1898/1903 entfallen auf die deutjche 
Flagge über 15 Milliarden Mebrleiftung, doppelt joviel wie im vorhergehenden Jahr: 
fünft, Gegenüber dem jahre 1893 bat fich die Leitung im Jahre 1903 beinahe 
verdoppelt, fie it 90,5 Prozent höher als 1893 und genau 50 Prozent höher als 
1898. Bon der gejamten Berfehrsteiftung in der überjeeilchen Fahrt entfallen 1903 
79,7 Prozent auf die deutiche Flagge; 1898 waren es erſt 68,2 Prozent und 1893 
67,5 Prozent. In der europäifchen Fahrt zwifchen deutjchen und außerdeutfchen Häfen 
betrug die gefamte Yeiftungsfteigerung feit 1893 nur wenig über 3 Milliarden (oder 
26,3 Prozent); faft 2 entfallen davon wieder auf das Yahrfünft 1898/1903. Der 
Zuwachs fiel zu 1,8 Milliarden der fremden umd zu 1'/ Milliarden der deutjchen 
Flagge zu. Die Veiftungsfteigerung der deutjchen Flagge vollzog ſich in folgender Ab: 
jtufung von 1893 bis 1898 und 1903 bei den befadenen Schiffen: 100: 111,2: 137,0 
(bei fämtlihen Schiffen überhaupt: 100 : 113,1 : 142,6), alfo um weitaus die Hälfte 
jchneller als die der fremden Flagge, für die fie fich bei den befadenen Schiffen 
100: 101,3: 122,5 (bei fämtlichen Schiffen einjchlieglih der leeren und in Ballaſt 
gehenden Schiffe: 100 :104,7: 126,9) ſtellte. Infolgedeſſen hat ſich auch der 
prozentuale Anteil der deutjchen Flagge an der gefamten, im deutſch-europäiſchen 
Seeverfehr zu leiftenden Transportarbeit von 31,6 Prozent im Jahre 1893 auf 33,3 
bzw. 34,2 im Jahre 1895 und 1903 gehoben. Der fremden, feit Jahrzehnten hier 
eingewurzelten Flagge wird alſo aud im europäiſchen Verkehr Feld abgewonnen. Der 
Hauptfortichritt der deutſchen Reederei aber liegt in der großen Fahrt, im der mit 
jtet8 verbejferten und vergrößerten Fahrzeugen wachſende Gewinne erzielt werden, 

Die Darftellung der Bertehrsleiftungen der deutjchen und der fremden Schiffe 
im Verkehr der deutfchen Häfen mit den einzelnen Ländern läßt das Gejagte im 
einzelnen deutlicher hervortreten. Die Transportarbeit der deutichen Flagge ift während 

6* 
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Anteil und Transportleiftungen der deutſchen und der fremden Flagge 
Schiffsräumte (in 1000 Regiftertonnen netto) und 


Tabelle III 27a. 





r * 18983 1898 
Herkunfts⸗ 
— unter deutſcher unter fremder Hrn unter deutſcher unter fremder 
ni, Auslauf) Flagge Flagge Auslauf) Flagge Flagge 
länder : ‚ ’ , . 
be: in be: in be: in be: in be: un be⸗ in 
laden Ballaſt laden Ballaſt laden !Ballaft| laden Ballaſt laden Ballaſt laden Ballafı 
Nördliches Rußlandſ 619,9 460,0 353,7 115,9 266,2: 344,1} 1092,0 648,5 653,0 1992 4390 44953 
465 347 26 87 200 250 819 486! 190 149 3 7 
Schweden ..... 1154,9, 7682 350,61 1399 8043. 6283120194 705,4 557,9 181,3) 14615 5241 
Norwegen... .. . 463 1146 405 206 3958 90 627,1 2085 814 519 54583 1565 
Dänematf ..... 140419 2902| 4895 80,7 9154 2005117725 2548 664,9 9,2 1107,6 159% 
2996,1'1173,0 880,6 241,2, 21155. 931,8] 4419,0, 1168.7| 13042, 328,4. 3114,83, 310, 
1348 527, 396 106 — 419 1987 526 5 Ms| 1408 5 
Srohbritannien | 
und Srland. . .]6175,0 2527,7 1825,0: 613,9 4850,0, 1913,8| 61153: 2971,5 1783,5 618,9 4831,87 957,5 
5 2» 1640 552 915 1772 550 23675 1506 552 389. 212 
Niederlande 557,4. 1034 200,7 203 336,7 831] 6567 1058 3273 392 394 6665 
Belgien ...... 25235 5344 106 134 617 2101| 345 917 S18 I BU 408 
189,71 137,8, 3913| 33,71 398,4 104,1| 9712| 197,5, 579,11 90,1] 3921! 1074 
592 103 293 2 PS 18 128 148 +34 67 =; = 
srantreih am 
AlantiihenMeer| 2993 44,7 102 127 1791 3201 17556 487 367 255 1489 2832 
330 49 130 14 198 3 198 5 w 2 164 * 
Frantkreich am 
Mittelmeer ...| 413 — 45 — 168 — 2611 — 150 — 11,1." 
. — 8 7 73 a — A — 
Portugal und 
Mioren ..... 118,7 13 88,0 13 27T — 125,5 63 110,5 16 150 41 
Spanien am Atlan— 
tiihen Meer mit 
Sibraltar ....| 86,6 88 119 0,8. 74,7 80] 107,0 100 45,4 6,7. 616 34 
205,35: 10,11 107,9 211 97,4 8,0} 232,5 16,3| 155,9 83 76,6 50 
9 17 183 3 105 14 395 2 28 u 18 4 
Spanien am Mittel: ı 
meer ...... #5 04 92 01 393 42,6 18 66 18: 8609,05 
116 2 - 9 - 102 4 16 3 * 
Italien und Malta] 181,5 71 116,6 60 149 111 1178 121 1077 132,8 96 - 
Ofterreih:Ungam .| 42,4 419 — 05 — 1 93 — 486. — 0,7 
173,9 71 1585 6,0 15,4 1,1] 166,6 12,1| 156,3 12,1] 103 — 
856 28 07 19 #9 4 BR) v 500 3 3 
Griechenland 60 — 381 — 2,9 80 — 29 — 1 TEE 
Europätihe Türkei | 
und Qulgarien .| 124,8 1: 823 — 42,5 12] 68,1 6581. — 23 — 
130,8 12 84 — 45,4 121 76,1 68,7: — 74 — 
and 4 ai — 167 4 281 Hi 7 — af. 
Rumänien. .... 290,3 32 176 — 272,7 321 514 151 — 3 — 
Rußland am 
Schwaren Meer] 1555 121 183 23 1972 98 359,1! 02 31921773272 02 
458 153 359 23 499 180 4105 02 Ta u 
18% @ 17 10 1681 58 1654 i 18. — 1490, 1 
Deutich:euro: | | 
päilcher Verlehr. | | , 
Millionen See: | Ä 
meilentonnen . . 11738 207 wW70 ass Troa 8 12299 BE 416 1000 Tas, 61 


u An oo —— — — — — 
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im Seeverlehr der deutſchen Häfen mit den einzelnen Ländern. 
Vertehrsleiftungen (in Millionen Seemeilentonnen). 








19083 
insgejamt und 
(Ginlauf und Hu ELEND: — 
Auslauf) Flagge Flagge 
be⸗ in be⸗ in be⸗ in 
laden Ballaſt laden | Ballaft. laden Ballaſt 
11643 739,8 766,4. 3144 397,9 425.4 
73 555 575 235 28 220 
21590 6925 7173 189,5 1441,7) 503,0 
612,9 1499 115% 805 4970 694 
1902,1. 3155 723,1 127,8, 1179,01 187,7 
4674,08 1157,89. 15563] 397,8 3117,77 760,1 
2103 a1 700 179 1403 >42 
6995,2 3830,7 2124,09 820,1: 48703 3010,6 
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ii 
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Wichtigſte Flagge 
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{ 1903) 


beladen und in 
Ballaſt 


ſchwediſche 77,6 


däniſche 130,9 
ſchwediſche 38,3 
ſchwediſche 224,6 


norwegiſche 574,8 
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britiſche 47,5 
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britiſche 10,7 
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die geleifteten See: 
meilentonnen (in Mil: 
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die einzelnen Yänber 
bzw. Ländergruppen 
Durchſchnitlsentfer⸗ 
nungen {bei den afri— 
faniichen und afiatiſchen 
Ländern fürſSegelſchiffe 
und Dampfſchiffe ge 
trennt neu ermittelt) zu: 
arunde gelegt worden. 
Entfermungszahlen 
für Die europäiichen 
Länder entiprechen 
denen, die das Kaiſer— 
lihe Statiftiiche Ami 
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ichrift über die Steige: 
rung der deutichen See: 
interefien ermittelte. 
Die Entfernungen der 
überleeifhen Länder 
find mit Hilfe der 
Tabellen von Prof. 
Dr. R. Jannaſch „Die 
WegeundEntfernungen 
sur See im Weltver: 
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Anteil und Trausportleiftungen der deutſchen und ber fremden Flagge 
Schiffsräumte in 1000 Regiftertonnen netto) und 
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im Seeverkehr der deutſchen Häfen mit den einzelnen Ländern. 
Vertehräleiftungen (in Millionen Seemeilentonnen). 








1903 Unter nationaler Wichtigſte Flagge 
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(Einlauf und ni (1908) 1908) 
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| in in I in beladen unb in beladen und in 
beladen | Baüaſt | beladen | Yatajı | beladen | Yallajt Ballaft Ballait 
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des ganzen Jahrzehnts 1893/1903 im befonders ftarfer Steigerung innerhalb Europas 
von dem Verkehr mit dem nördlichen wie dem füdlichen Rußland, ferner von dem 
Berfehr mit Spanien und Portugal fowie Südfrankreich beanjprudt worden. Auch 
die nordifchen Meiche gaben den deutjchen Schiffen Gelegenheit zu einer ftarfen Ent- 
faltung ihrer DVerfehrsleiftungen, zumal im erjten Jahrfünft 1893/1898. Ym legten 
Jahrfünft 1898/1903 war dies außer bei den aufgeführten Yändern, wo Steige: 
rungen bis zu 50 und mehr Prozent verjchiedentlich auftraten, noch in der Fahrt 
auf Großbritannien und die italienisch-öfterreichiihen Häfen der Fall. Nur im 
Berfehr mit Niederland und Belgien mar eine verhältnismäßige Stodung der Ver— 
fehr8feiftungen zu verzeichnen. Die fremden Flaggen erweiterten ihre Verkehrsleiſtungen 
im europäifchen Verkehr der deutſchen Häfen weſentlich in der nordifchen Fahrt 
und in der Richtung nah Südrußland und Rumänien, während ihre Zransport- 
arbeit im Verkehr mit Weft- und Südeuropa font allgemein abnahm. Im über: 
ſeeiſchen Verkehr der deutfchen Häfen gewann die deutjche Flagge Gelegenheit zu 
außerordentlicher Leiftungsfteigerung befonder8 in der Fahrt nad) der Levante umd 
Nordafrifa, auf der fie 1903 zwanzigmal mehr Seemeilentonnen bemwältigte al8 1893 
und fünfmal mehr als 1898, fodann auf den weit: und oftafrifanifchen Linien, auf 
denen fich die Transportbeanfpruhung in dem Jahrzehnt 1893/1903 verdoppelte 
bis vervierfachte. 1898 bis 1903 betrug die Steigerung in der öftlihen Fahrt 
104 Prozent, in der weftlihen 102 Prozent. 

Auch die oftafiatiiche Fahrt hat eine Verdopplung und Verdreifahung der 
Seeverfehrsleiftungen der deutſchen Schiffe von 1893 bis 1903 bedingt, desgleichen 
der Verfehr mit Auftralafien, mit dem atlantifchen Südamerifa und den mittel- umd 
nordamerifanifchen Häfen am Stillen Ozean. Im Yahrfünft 1895/1903 trat eine 
relativ ftarf gefteigerte Beanfprudhung ferner von Kapland und Natal und den 
amerikanischen Mittelmeerhäfen an die deutjche Flagge heran. Den abjolut größten 
Zuwachs an geleifteten Seemeilentonnen aber wiejen im legten Jahrfünft fomohl wie 
im legten Jahrzehnt die deutfchen Linien nad Nordamerika auf. Er betrug 1898/1903 
faft 31/4, Milliarden, in den zehn Jahren 1893/1903 4% Milliarden; dieſe 
Steigerung an Berfehrsleiftungen macht mehr aus, als die deutfhen Schiffe 1898 in 
der gejamten europäifhen Fahrt an Seemeilentonnen leifteten. Auch im Berfehr mit 
dem atlantifhen Südamerika war die abjolute Feijtungsfteigerung der deutfchen Flagge 
außerordentlih groß, 1898/1903 faft zweiundeinhalbmal fo groß als die gejamte 
deutjche Arbeitsfteigerung im europätichen Berfehr. Die fremde Flagge hat im 
überjeeifchen Verkehr der deutſchen Häfen ihre Leiftungen, wie oben ausgeführt, im 
ganzen nicht vermehrt, ja ijt von 1895 an ſtark zurüdgewidhen und ebenjoviel wie 
fie im Verkehr mit Nord- und Südamerifa, ferner mit Afrifa und der Levante ftärfer 
beanfprucht wurde, ließ fie in der Fahrt auf Oftafien und Auftralafien nad. Ihre 
Leiftungsfteigerung im gefamten überjeeijchen Verkehr 1898/1903 Deutfchlands betrug 
nur ein Fünftel des im europätfchen Verkehr von ihr bewältigten Leiſtungszuwachſes, 
während ungefehrt die deutiche Flagge im außereuropäiſchen Verkehr in diefer Zeit 
ihre Leiſtungskraft fünfzehnmal jo ſtark wie im europäifchen Verkehr entfaltete. 
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IV. Teil. 
Die Reederei.”) 


I. Die deutſche Handelsflotte. 

1. In den 34 Jahren ſeit Bejtehen des Reichs hat ſich der Netto-Raumgehalt 
der gefamten deutfchen Handelsflotte verzweieinhalbfacht, derjenige der Dampfichiffe 
aber gerade zehnmal jo jchnell entwidelt, nämlich verfünfundzwanzigfadht. Und 
während ſich die Netto-Tonnage in den 27 Jahren von 1871 bi 1898 im ganzen 
um 75 Prozent vermehrte, hinfichtlich der Dampfichiffe aber vervierzehnfachte, erhöhte 
fich der Raumgehalt in den 7 Jahren von 1898 bis 1905 bei der gejamten Kauffahrtei- 
flotte abermals um die Hälfte, wogegen ſich die Tonnage der Dampferflotte in dieſer 
Zeit wiederum beinahe verdoppelte. 

Tabelle IV 1. Die Cutwidiung st — 





Segelſchiffe — Zuſammen 
1. 3m: I = 1 | — — — — 
etto: Netto: 1 Netto⸗1) 
Zahl | Raumgehalt Zahl _Haumgebalt Zahl | Raumgehalt 
| 
1871 72 | 855343 147° 70 515 4519 925 858 


1881 4246 916479 414 1883 394 4660: 1099873 
1891 2757 674 273 896 605 104 3653 | 1279877 
1595 2622 627 812 1043 | 759089 3665 1386 901 
1896 2524 622 105 1068 79 939 3592 1 502 044 
1897 2552 597 617 1126 889 960 3678 1487 577 
1898 a rt 1171 369 800 3633 185553171 
1899 2490 601 161 1223 1038 391 3713 | 1639552 
1900 2466 587 639 1293 1150 149 3759 | 1737798 
101 2493 533770 1390 1347 875 3883 | 1941645 
1902 2496 586 974 1463 1 506 059 3959 2093 033 
1908 2500 581 365 1545 1 622 439 4045 2 203 804 
1904 2534 582 355 1622 1739 6% 4156 2 322 045 
1905 7 578 503 1657 1 774 072 4224 | 2352575 


1) Die Zahlen bis einschließlich 1895 find umgerechnet nad dem 1895 eingeführten neuen 
Bermeflungsverfahren, und zwar ift der Naumgehalt der Segeljchiffe multipliziert mit 0,95, derjenige 
der Dampfichiffe mit 0,86. 


*) Bol. an Drudjahen — abgejehen von dem Altenmaterial — 
. jährliche ftatiftifche — — in der Statiſtik des —— Reichs und im 
Statiſtiſchen Jahrbuch; 
2. die Denkſchriften über die deutſchen Seeintereſſen und die Steigerung der deutſchen See— 
intereſſen von 1896 bis 1898; 
3. fortlaufende Berichte und Überſichten in Nauticus, Jahrbuch für Deutſchlands Seeinter— 
effen 1901 ff. ; 


4. €. v. Halle: Entwidlung und Bedeutung der deutjchen Reederei, in: Handels- und Mactpolitif, 
Stuttgart 1900, S. 129 ff. 
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2. Die folgende Tabelle zeigt die allmähliche Verdrängung der Segelfchiffe durch 
die Dampfichiffe Hinfichtlih der Zahl und des Raumgehalts jowie das Wachen des 
auf ein Schiff entfalfenden Netto-Raumgehalts, der fich bei den Dampficiffen von 
1875 bis 1905 beinahe verdoppelt hat. Der Brutto-Raumgehalt, der zugleich für 
die Verſtärkung der Majchinenkraft Zeugnis ablegt, ift bis 1896 nicht angejchrieben, 
er würde ſonſt eine noch beträcdhtlichere Steigerung aufmweijen. 


Zabelle IV 2. Die Glichevung de der ; Kanffahrieifistte. 





Raumaehalt in 
1000 Regiftertonnen 


Bon 100 —— Der durchſchnittliche 


Netto⸗Raumgehalt der — er r 


Unter 
100 Schiffen waren 





Am netto Schiffe lamen auf betrug bei einem 

1gamel 2 iS ae oe | 8» Selle Belt |seldette 
Se: SE EI | ——— 79 27|8|85 

2 — © = — & u. = —21— —— — 

2 5° 3258 57 4558 38 48588 38 4* 

1875 834 163 93,5 6,5 82,2 178 204 655 
1880 926 170 92,2 7,8 32 16,8 221 625 
1885 836 356 54,7 15,3 68,0 32,0 244 687 
1890 654 14 531 | 752| 2,1 22,7 | 52,1 1,1 46,8 | 255 | 189. 758 
1895 600 27 768 | 68,1 34 ı 385 | 40,6: 1,9. 97,5 1: 263-1. :281:71 866 
1900 536 öl 1150 | 60,9.| 4,7., 34,4 | 309 1 29 | 662 | 2334 | 288..890 
101 5625 69 13481 bb 57 | 3555| 2701 36 | 694 | 231 | 308 -970 
102 507 , 80 11506 | 565 65 | 3701 242 | 38 | 720 | 227 | 301.) 1029 

6,6 


1903 499 83 1622| 56,2 22, 38 | 736 | 223 , 309 | 1060 
1904 495 1 643 67 39,01 214 87 | 7491 220 ) 3071.10 
1905 494 85 17741 648 6532| 21,0 36 754 215 | Bil 101 


N 
18) 

© 
5 


Bon den Segelichiffen haben diejenigen mit mebr als drei Maſten, aljo 
die leiftungsfähigften, fich vermehrt 1900/1905 von 38 auf 58, ihr Raumgehalt von 
98 976 auf 156 143 Bruttotonnen, darunter 2 fünfmaftige Schiffe, deren eing, die 
„Preußen", das größte und jchnellfte Segelichiff der Welt ift. Während ferner von 
den Segel: und Schleppidiffen 1900 25,1 Prozent ganz von Eifen oder Stahl waren 
gegen 74,5 Prozent ganz von Holz, war das Berhältnis am 1. Januar 1905 
33,0 und 66,7 Prozent, mit anderen Worten machten 1900 '/ und 1905 4 aller 
Segeljhiffe aus. Die noch vorhandene große Zahl der Holzichiffe beruht zudem 
lediglich auf der Tatſache, dak nur noch die feinen und Heinjten Segelſchiffe aus 
Holz find; nach der Tonnage fommen nur noch etwa 12 Prozent auf die Holzjegler. 
Unter den Dampfichiffen waren überhaupt nur noch 7, d. i. weniger als '/s Prozent 
der Zahl nah und !/s Prozent der Tonnage nad) aus Holz. 


5. 8. Thieß: Organiſation und Verbandöbildung in der Handelsihiffahrt, in: Meereskunde in 
gemeinverftändlihen Vorträgen und Auffägen, Heft I, Berlin 1908; 

6. R. Melchior: Der amerikaniſche Schiffahrtstruft, Jahrbud für Geſetzgebung, Verwaltung und 
Bolfswirtichaft, 1903 IL; 

7. 9. Wüftendörfer: Studien zur modernen Entwidlung des Seefrachtvertrags, Teil I: Die wirt: 
ichaftlichen Grundlagen, in: Mitteilungen der Gejellichaft für wiriſchaftliche Ausbildung e. 8. 
Frankfurt aM. 5, I, Dresden 1906; 

8. Über die ältere Entwidlung val. Mar Peters: Die Entwidlung der deutjchen Reederei jeit 
Beginn des 19. Jahrhunderts bis zur Begründung des Deutichen Reichs, Bd. II. Jena 1906. 
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In welchem Maße die Zunahme der Dampfſchiffe auf Rechnung der großen 
Dampfer zu jeßen ift, geht aus einer Bergleichung der Schiffe mit über 4000 Tonnen 
hervor. Danach hatten eine Größe in Regiftertonnen brutto: 





- 1899 | 1906 
von 4000 bis 5000 . 37 Dampfer mit 171666 Tonnen 88 Dampfer mit 402116 Tonnen 
5000 60 . .. 85 s : 184 763 : 72 s : 398811 
6000 und mehr . .: 21 : : 19765 : 65 s : 594 282 


Dana haben ji” von 1899 bis 1905 nah Zahl und NRaumgehalt die 
Dampfer mit 4000 bis 6000 Tonnen mehr als verdoppelt, die Schiffe mit mehr 
als 6000 Tonnen aber nad) Zahl und Raumgehalt mehr als verdreifacht. 


3. Die Bejagung vermehrte fich bei allen Kaufjahrteifchiffen von 41000 in 
1895 auf 45000 in 1900 und 61000 in 1905, bei den eigentlichen Handelsſchiffen 
von 39000 in 1895 auf 41000 in 1900 und 55 000 in 1908. 

Der befonders feit 1895 ftarfe Unterſchied der beiden Zahlen erflärt fich teils 
‚aus der Vermehrung der Hochleefiichereiflotte (fiehe Abſchnitt VIT), teil und vor allem 
aus der Vermehrung großer umd viel Bedienung erfordernder Perfonendampfer. Im 
ganzen vermehrte ſich der Mannjchaftsbeitand von 1895 bis 1900 um 9°/, Prozent, 
von 1900 bis 1905 Hingegen um 35'/s Prozent, d. h. um beinahe das Bierfache 
des vorhergehenden Jahrfünfts. Dabei ift die durchichnittliche vegelmäßige Bejatung 
für 100 Regiftertonnen Brutto-Raumgehalt von 1900 bis 1905 nicht etwa gertiegen, 
vielmehr von 1,7 auf 1,6 Mann zurüdgegangen. 


4. Die Yeiftungsfähigfeit der Dampfer gleich dreimal jo groß als die der 
Segler gejett (1 Dampfertonne — 3 Seglertonnen), ergibt folgende Gefamtleiftungs- 
fähigkeit der deutſchen Handelsflotte. 
Tabelle [IV 3. Leiftungsfähigfeit der Handelsſchiffe in 1000 Regiftertonnen netto, 







Dftfeegebiet Nordjeergebiet Deutihes Reid Inder⸗ 
nummern 
Am — F — — * Pr für Die 
N an = =. m.122 £ Zul 3 zZ Eu anze 

‚Santa! To se Bl ze » |Z a» 2 2238| 8 
2 se :5= 8:3|288 — 1553] Handels: 
SE E55 — — 5 = 2 = — u 55* ee — 3 Hande 
SIE ES gan Iı SEE 3E  SsalseEı SE SS f 
u) ı9) (2 5 55 eo 5 90 a 5 lotte 
1875 438 98 536 459 470 910 877 568 : 446 100 
1880 402 136 538 572 450 | 1022 974 DB | 1560 108 


1885 316 355 671 563 3 1446 ST 1236 ' 2116 147 
18% 192 413 605 509 1430 | 1939 700 1843 2544 176 
1895 118 475 50983 534 2180 | 2714 652 2655 , 3306 238 


+00 38 538 576 537 2390 : 3426 575 3427 ı 4008 276 
1901 31 975 606 550 3446 | 3995 581 4021 ı 4601 318 
1902 24 601 625 549 3896 | 4445 574 4617 | 5070 350 
1908 22 651 612 >16 4191 | 4737 568 4841 | 5409 374 
1904 19 683 701 549 4502 | 5051 568 51834 | 5752 398 
1905 18 708 727 >14 4574 5119 563 52833 5846 404 


In vorſtehender Tabelle kommt die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit nicht 
voll zum Ausdruck, und zwar zunächſt deshalb, weil eine Dampfſchiffstonne durch— 
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gehends gleih 3 Segelfchiffstonnen angenommen ift. Die Yeiftungsfähigfeit der 
Dampfichiffe ift aber in Wirklichkeit im Verhältnis zu der der Segeljchiffe viel ftärfer 
und rafcher geftiegen. Setzt mar dementjpreheud als Verhältniszahlen für 
1875 1 Dampficiffstonne : Segelfchiffstonnen, 
9] 5 





1595 1 : = $, 
1905 1 — 4 
ſo ergeben ſich für die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit folgende Zahlen: 
Am geiftungsfähbigfeit 
1. Januar in Rettotonnen | in Indernummern | in Proyenten 
| 
1875 1 323 000 100 } 148 | 
1895 3 284 000 248 } 134 488 
1905 76500 580 | J 





In den 20 Jahren von 1875 bis 1595 vermehrte fich demnach die Yeiftungs- 
fähigfeit der deutjchen Handelsflotte um 1961000 Toumen oder 148 Prozent, in 
den zehn folgenden Jahren aber um 4391000 Tonnen — 134 Prozent. In den 
30 Jahren von 1875 bis 1905 bat ſich ihre Transportfähigfeit beinahe verſechs⸗ 
facht, in den 20 Jahren von 1875 bis 1895 veranderthalbfacht und in den zehn Jahren 
von 1895 bis 1905 abermals verdoppelt. — Immerhin kommt die volle gefteigerte 
Yeiftungsfäbigfeit der ganzen Flotte auch hierbei noch nicht ganz zum Ausdrud, injofern 
die Leiftungsfähigfeit der neueren Segelichiffe in ſich eine erheblich höhere ift als zu 
Anfang der 70er Jahre. 


I. Die deutfche Neederei. 
1. Die folgende Tabelle gibt eine Darftellung über die Entwicklung der größten 
Hamburger und Bremer Reedereien im legten Jahrfünft, während Tabelle 5 eine Über: 
jicht diefer nach invejtiertem Kapital, Zahl, Raumgebalt, Alter und Buchwert der Schiffe 





umſchließt. 
Tabelle IV 6. 
Die Entwidlung der größten deutfchen Reedereien 1900 bis 1905. 
Hamburg Bremen Zunahme 
abjolut im Prozenten 
189 , 1904 | 1900 1900 Hambg. | Bremen Hambg. Bremen 








I. Gejellihaften und A 
Reedereien. 
Brutto-Tonnage 
a) im Dienft ...... 694 111 1378 453] 577 178 1 000 863] 779 342. 423 676 131 73 
b) im Bau ....... 167 205 213 7001 149450 112450 


761 316 1 587 1531 726 6281 113 313] 825 837. 386 685 108 53 


II. Lediglich die Altien-] Anfang 
geſellſchaften. 1900 
Altienlapital und Prioritäts: | 


anleihen 
Nominal... Mil, Markt} 128 225 160 218 97 58 76 36 
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Tabelle IV 5. _ Die größten bentjhen Reebereien. 














Durch⸗ Buhwert nu 
Prioritäts- —— Millionen Dividenden 


anleihen —— Mart 
1904 







Brutto: 
der Regiſter⸗ 
Schiffe] tonnen 


Aktien: 


Name der Geſellſchaft tapital 
















A. Hamburg. 

Hamburg AmerilasZinie .| 128 | 605 9541100 000 00087 687 500| 6,5 144,542 10 | 6 dla 69 
Diefelbe: im Bau. ..| 236 | | | 
Shinefiige Küftenfahrt:Gei.| 6 1500 000| 1200000| 1 23,601 -i—-|!—-10|1 4 
Diejelbe: im Bau... 3 | | 
Dampfichiffs:Reederei Union 19 6 000 000] 3 500 0001| 8,6 865 1 — — — 00 

Diejelbe: im Bau... 4 | 
Deutſche Dampfſchiffs-Geſ. | | | 
Kosmos .. 2.2220. 27 11 000 — 4 15,165] 15 12 9 810 
Dieſelbe: im Bau... 5 | | | 
Deutiche Levante:Linie....| 30 6 000 000 8 200 000| 12,4 10,100] 10 61% 3) 0,0 
Deutſche Dftafrilat... . . . 19 10 000 5 000 0001| 7,5 15,720] 8| 2 31% 0| 0 
Diejelbe: im Bau... 6 | | 
A. C. de Freitas & Co... 7 | 
Hamburg: Südamerif. D. ®. 30 11 250 4804 001 6,1 35211110! 4° 0 6| 8 
Diefelbe: im Bau... 6 
Knöhr & Burdhard, Nachf. 13 
Diejelbe: im Bau... 2 
RUE ara 15 
Derfelbe: im Bau... 1 | 
Reederei⸗A. G. von 1896 . 7 2 000 000) — — 2160518 7.00 0 
Diejelbe: im Bau... 1 j 
Woermanntinie ..... » 39 
Diefelbe: im Bau... 4 | 
Gontinentale Reederei .. . 5 500 000| 150000) 14,8 0600| 0,0 0 0,0 
Deutich:Auftraliihe D.G. .| 24 5] 12 000 1 700 5,7 176556112 8.5 6/7 
Diefelbe: im Bau... 3 
Hanſeatiſche Dampf. Comp. 9 3 000 1500 0001 10 38205110 7 0 0.0 
Diefelbe: im Bau... 1 | 
Verein. Bugſier⸗ und Fracht⸗ | 
7. 2 BEE 52 2 000 0005, 0000| — 250 56 6 0/00 
Diejelbe: im Bau . 4 | 
B. Bremen. 
| (1908: \ N 
Norddeutfcher Lloyd ... .| 166 | 546 056|100 000 000,55 350 689 | 165,988 || — 6 2 
Außerdem | | 
Leichterfahrzeuge 
u.Kohlenprahme 
165 | 37 
Derjelbe: im Bau . 10 | | 
Dampfih. ©. „Zriton” A, 6. 5 1800000) — 4,75 1722| 5 81| 2) — — 
„Argo nr 27 7 000 000] 4 500 ? 782018 3 — — — 
Deuiſch⸗ ‚Amerit. etroleum: | 
Geſellſchaft ... ..... 18 12,75 ? 
(1908: 
Deutjhe D. G. „Hanja“...| 48 |215000| 20 000 7180 ? 7 — ı — — - — 
Ridmers Neismühlen, Reed. | | 
u. Schiffbau A.G. ... 14 | 36 595| 13 000 000] 2 900 6,5 ? 1))1| 8/| 6) 3)/ 9 
Diefelbe: im Bau... 3 
Neederei Bifurgis .... . 10 1950 400 000] 15,5 201 —|- | 7'777 
Reederei A. G. „Brema“ . 4 830 — 19,5 9 84 — — 
Leichter Dampfer (1903/04 | 
Schleppidiff:G. Unterwejer"] 58 2 500 600 A 9,5 0, 175) bie 5 — 
— | 
Diejelbe: im Bau... . 4 3,75 2613| AL — — — — 





1) 14 auf 10 Mill, T auf 5 Mill. 2) 7 auf 1 200.000, 31/2 auf 600 000. 3) 6 auf 15 Mill, 3 auf 5 Mil. 
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2. Die Konzentration und Entwidlung zum roßbetrieb hat innerhalb der 
deutſchen Reedereien weitere }yortichritte gemacht. Nach den Aufftellungen des „Ger- 
manifchen Lloyd“ für 1905 verteilte ſich der Schiffsbeſtand, wie folgt: 

















= Beſit in Nettotonnen 
Geſfellſchaften rag | 
ere — 
Geſellſchaften Dampfer Segler — — 
mit mehr als 100000 Tonnen . 3 804 295 ⸗ 55 916 
50 bis 100000 Tonnen . . 4 287 377 — 2 064 
>35 : 8200 =: ..| mw 136483 | 146187 324 
0: 500 : ..| 2 203 492 78 571 97 444 
951 Heeder | 
unter 10000 115 Akt, Sei. 415 838 311 382 24 253 
28 G. m.b. 9. ! 


181745 586140 | 110501 


Insaeiamt . . | 
! 





Danach befinden jih in den Händen der jieben größten Gefellichaften 
60 Prozent der gefamten Dampferflotte.e. 383 Gefellicaften fontrollieren über 
80 Prozent der gejamten Handelsflotte. Die drei größten Gejellichaften allein ver- 
fügen mit 320 Millionen Mark Aktien und Obligationen über beinahe drei Viertel 
(72,5 Prozent) des gejamten Kapital8 der Aftiengejellihaften. 

3. Die Aktien der fieben größten Gejelffchaften (je über 10 Millionen Mark 
Aftienfapital) mit 265,35 Millionen Nominal haben heute einen Kurswert von 
490,75 Millionen Mark. 

Am 30. Dezember 1899 notierten 13 Hamburger und Bremer Needereien mit 
220 Millionen Nominalfapital Börjenkurje; der Wert erreichte eine Höhe von 
287 Millionen Mark. Ende 1904 war die Zahl der motierenden Reedereien 
auf 20 geftiegen mit 295 Millionen Mark Nominalfapital und einem Kurswert von 
357 Millionen Marl. Mitte November 1905 betrug der Kurswert diejer Aktien 
438 Millionen Mark. 


II. Die größten NHecdereien des Auslandes. 


1. Eine Überficht über die größten Reedereien des Auslandes gibt die nach— 
jtehende Tabelle. Die bedeutjamfte Erjcheinung der legten Jahre ift die Gründung 
des fogenannten amerifanifhen Sciffahrtötruftes, der International Mercantile 
Marine Co., die durch Verſchmelzung einer Reihe englifcher und amerifanifcher 
Linien den größten Schiifsparf der Erde unter eine Kontrolle gebracht bat. 
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Tabelle IV 6a. Die größten Reedereien des Auslandes. 


Seeidifie f , 
Aktien: | Priori: | Buch 














x : R Dividenden 

Name der Gejellichaft 1904 e > 1905 fapital sen un 

im. Dienit im Bau 
Babl| Zommage [BCbt| Fennanel Mat | ara | Bra 119001901 1902) 1908 | 1904 
England. 
Veninſular and Oriental 

St. Rav. Eo...... 54326910] 11 5000| 23,66 52205 71,0 13 10 13 134 13 
Brittih India St, Nav. 

122, 42393) 5 27500 | 142801 25,109] 55,380 1212 10 10 , Tlie | Te 
Cunard Linie ...... 20149246] 4 MO000 | 32,640] 18,872] 511751 8 4 4 4 0 
Tacific Steam Nav. Co.]| 36: 147797] 3 130001 30,133 335 6 6 6 4 4 
Royal Mail Steam Packet 

BR a Bezug 29 9266| 3 130000 | 21,174 7140| 34,00 5: 21a 0 Ü 0 
Union Gaftle Ship Co.| 16, 297 702| — = 28336] 25,540 | 81,771] 6 5 6 5 4 
Clan Line... ..... 43 17025 - — — — — — — 
Harriſon Line.. 137 184315 — — — — 

Lampert & Holt .. .. 28 1086056)1 — — — — — — — 
Ellerman SB. .....1 71 23833699] - — — — — — 
Alf. Sol .. 2.2220: 39. 18 HM] — — — — — — * 
Bereinigte Staaten. 
International Mercantile 
Marine Co...... 131 1013 608 - 66 124 |8102,1891871,993 18171,086 | — — — — Ö 
Frau kreich. 
Compagnie Generale 

Transatlantique ,„..| 52 161470 — 9,600 78,960 | 59,749 — — — — 5 
Chargeurs Méunis, Paris | 38° 1505271 2 1200| 10,125) 20,250| 30,747] 10 | 10 7 4 0 
Netfageries Maritimes „| 58 242812] 4 | 29200 | 24,300) 57,327 | 60,152] 4/s 4 0: 2 A 

Italien. 
Ravigazione Generale 
Italiana (101) :..| 96: 189025 | — — 247600 — BAT — — — 
Sa Velote.. 412 4018| — — sw — 0965| — 10 u — 5 
Oſterreich. 
Oſterreichiſcher Lloyd 
(1001)1. ...... 62 164645 | — — 20,160] 34,765] 25,53481 — 4 — — 


Dänenarf. 


Forenede Dampjfibs: | 
Sästeb :... ..,i.. 114 144794 | — — 20 160] 13,685 1. 38.274 10 5 0 Ö 0 
Japan, 

Kippon Yuſen Kailba ..| 70 236254] 1 7200| 443801. 1,682] 50.1601 10 10 . 12: .12 12 


Holland, 


Holland Amerila »£iniel 9 73.261] -1 17000 | „20,280 -.1497 | 17,120| 14 6 5 8 Bla 
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IV. Deutichlands Anteil an der Welthandelsflotte. 


Wie aus der nachfolgenden Tabelle hervorgeht, ift der Anteil Deutjchlands 
an der Welthandelsflotte ſowohl dem Raumgehalt als auch der Yeiftungsfähigkeit 
nad) fortdauernd und mit zunehmender Gejchwindigfeit gewachſen. 


Anteil an der Welthandeläflotte, 

















Dampfſchiffe Brutto, 
Zabelle IV 7. Tonnage in 1000 Regiftertonnen { Segeljchiffe Netto. 
= — _— 
| | Bere | Anteil I 
| Groß: | er · wWelt⸗ ei Inderzahlen | 
Deutſch⸗ Frank: einigte Nor: Deuti | E75 TE 
bri- 83 handels⸗ I | Be 5: 
R land | reih ; Staa: | wegen, . lands in SE E2| & E83 * 
tannien | w | flotte — 5 Ss 3 — * 33 — —— 
| | "ER & 208 82 








— 


. Nah dem Raumgehalt. 


1874/75 | 
Dampficiife.| 30158 3,8 318,8 7687 511 5969| 4,4 
Segeliifie -| 5388,7, 810,2, 736,3 2181,7 1349,11459,6 | 5,5 


1894/95 | 
Dampfihiffe., 9707,0 | 10580 872,1: 660,4 406, 1, 15 657,1 
Segeljchifie .| 34856 593,7 256,3 — 1297,8 9597,7 


1898/99 | | 
Dampficiffe.|10 998,1 1625,5 962,7. 8108 628,5| 18 887,1 
Segeliciffe .| 2910,6. 585,9 | 279,4 1285,9 1144,5| 8.698,8 

1905/06 


2 
Dampficifie.|15409,5 3093,7 1261 0 13387 1081,3| 29 968,4 |10,3 
Segelihiffe .| 16002. ATL,L. 467,1. 1310,27. 6949 6037,5| 7,8 





= |- | - u 7 
100 . 100 100 100100 100 


6,5] 100 100100. 100 100 100 


201 109 | 128 155 1% 
‚ 0109 28 9 


9,1159 292 145208 |266 191 
—3* 12,858 6 





5) 
62) 
3} 








2. BR der Seiftungsfähigteit.t) 


1874/75 . . .[14481,1 1511,8. 1692,9 4487,8 1502,3. 30 204,3 5,0 — —— 

1894/95 . . .]32 606,6 : 3767,7 28026 33847 2516,1 56 519,1 6,6 100. 100 100 | 100 | 100 100 
1898/99 ... .|35389,9 | 5412,4 3137,5 3718,3| 3030,0 65 355,2 83 |110 144 112 110120 | 116 
1905/06 . . „147 828,7 | 9752,3 , 4250,1| 5325,8| 3938,8| 95 927,7| 10,2 |147 259 162167 156 17 


1) In diefer Tabelle ift eine Dampffchiffstonne durchgehends 3 Segelſchiffstonnen gleichgeſetzt. 


Während fich demnach die Transportleiftungsfähigfeit der Welthandelsflotte 
in den festen zehn Jahren um 70 Prozent, diejenige Englands um 47 Prozent ver- 
mehrte, hat fich die Yeiftungsfähigkeit der deutjchen Handelsflotte in derjelben Zeit 
mehr als verzweieinhalbfadt. 

Deutjchland fteht ſomit hinfichtlich der Vermehrung der Leiſtungsfähigkeit und 
hinfichtlich der Tonnage an der Spike und wird auch in bezug auf das Wachſen des 
prozentualen Anteils von feinem anderen Yande übertroffen. 


Die Entwiclung der Handelsflotten der Hauptjtaaten während des legten 
Jahrzehnts zeigt im einzelnen Tabelle IV 8. 
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Tabelle IV 8. Bejtand an Seeidiffen. 
Zeit . J Zeit | j 
der Auf: Segel: Dampf: Leiſtungs⸗ der Auf: Segel: Dampf: Zeiftungs: 
nahme Schiffe ſchiffe fähigkeit nahme ſchiffe | ſchiffe fahigleit 





Deutſches Reich.i) Öfterreich.2) 
Regiftertonnen brutto. Regiftertonnen netto. 
1.1. 31. XIL.| | 
1893 — — — 1893 68 627 97 407 360 848 
1894 — — — 1894 62164 | 782 | 349510 
1895 — 1895 58089 | 107461 | 380472 


1896 650178 1319060 4607 358 1896 52747 ı 121846 | 418285 
1897 632030 |, 1427918 | 4915 784 1897 46 868 142876 | 4754% 
1898 623 660 1565848 | 5321204 1898 39524 14639 | 478721 
1899 642996 | 1674567 , 5666 697 1849 35 007 161902 | 520713 
1900 631865 | 1863 524 6 222 437 1900 3135 | 190598 | 603149 
1%1 640510 2185890 | 7198 180 101 30 866 226691 710939 
1902 634304 2446244 7 973 036 1902 35 636 243492 | 766112 
1903 629388 | 2636407 | 8538609 1903 31 830 253341 | 791903 
1904 | 631598 | 2839927 9151379 1904 — — | = 





Ungarn.3) Italien. 
Regiftertonnen netto. Regiftertonnen netto. 

81. XIL | 31. XII ) 
1893 35149 32 160 131 629 1893 588 268 208198 ; 1212847 
1894 29 219 36 857 139 790 1894 71605 207530 | 119419 
1845 27758 ı 37818 141 212 1895 555 569 220508 ı 121709 
1896 24 091 38 776 140 419 1896 527 554 237727 1240735 
1897 21 822 45 630 158 712 1897 526 827 259817 | 1306 278 
1898 18 476 43 869 150 083 1898 537 642 277520 1370202 
1899 15581 47094 156 803 1899 558 224 314830 1502714 
1900 12 674 56 391 181 847 1900 568 164 376842 1698690 
101 10 757 63 199 200 354 1901 575 207 424 711 1849 340 
1902 8042 84 923 262 811 1302 570 403 448 404 1915615 
1903 5438 | 86 073 263 657 1903 — 8 
1904 | — — = 1904 — — — 

Fraukreich. RAufland >) (ohne Finnland). 
Regiftertonnen netto. Negiftertonnen netto. 
31. XII. 1.1 


1893 396 582 498 841 1893 105 1893 — | — | — 
1894 398 567 491 972 1874 485 1894 — — — 
1895 386510 500 568 1888 214 1895 — | — 
1896 30 394 503 677 1901 425 1896 323 339 205 648 940 283 
1897 421 462 4993 409 1919 689 1897 336250 | 240%7 1059 121 
1898 414 673 485 615 1871518 1898 343846 | 261958 1129 720 
1899 450 636 507 120 1 971 996 1899 254416 299725 1153591 
1900 510 175 527 5hl 2 092 828 100 267 766 ı 334215 1270411 
101 564 447 546 541 2 204 070 1901 269460 | 364361 1 362 543 
1902 668 693 548 921 2 315 456 102 272511 | 391697 1447 601 
1903 | 650 209 585 132 2 405 605 1903 — — — 
1904 — — | = 


1) Schiffe über 17,65 Regiftertonnen brutto. 

2), Ausschließlich der Fijchereifahrzeuge und der numerierten Barten und Lichterichiffe. 

3) Ausſchließlich der Fiſcherbarken und der numerierten Barten und Lichterſchiffe. 

4, Dhne die Meinen Fiſcherboote. 

5) Für 1894 und 1895 liegen Schiffe von 25 Tonnen aufwärts und einfchlieklich der 
Schiffe auf dem Kaſpiſchen Meere. Für 1896 bis 1902 fiche Progress of merchant shipping. 
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Zeit £ - Beit | _ j 

der Auf: Segel: Dampf: Leiftungs: Ider Auf Segel: Dampf: | Zeiftungs: 
nahme ſchiffe ſchiffe fähigkeit nahme ſchiffe ſchiffe fähigkeit 

Großbritannien. Vereinigte Staaten von Amerika.! 
Regiftertonnen brutto. Negiftertonnen brutto. 

31. XII. | 30. VI. | 
1893 | 3201617 9277865 | 31035212] 1893 | 1800408 | 1354570 5864 118 
1894 13158973 ° 9671063 | 32172162] 1894 | 1719914 134610 57589484 
1895 | 3040194 9952211 | 32896827 | 189% | 1664834 1355066 5 730 032 
18% | 2909296 10237703 | 336224051 1896 | 1619107 1382577 5 766 838 
1897 | 2758358 10401202 | 33961 964 | 1897 | 1570049 1381323 5714018 
1898 | 2550819 | 10829811 | 35040252 | 1898 | 150213) 1378279 5636 960 
1899 | 2404594 | 11341622 | 36429460 | 1899 | 1507143 | 1461450. 589149 
1900 12247228 11816924 | 37698000 5 1900 11549659| 1547232 619135 
1901 | 2135265 | 12472584 | 395535017 ® 1901 | 1601068. 167745 6 633 427 
1902 | 2093 187 |, 13263865 | 41884782 | 1902 | 1623846 1799002 7 020 852 
1903 | 2007353 ' 13770709 | 43319480 | 1903 11650729. 190096 | 7501017 
194 1196665 14358823 45013135 | 1904 — | — — 

Japan.? 
Regiſtertonnen brutto. 

31. XII. 31. XII. 
1843 44 967 110 205 375591 | 1899 286 923 510 007 1 816 944 
1894 43 511 169414 551 753 | 1900 320572 543366 1 950 670 
1895 41 471 213 222 1065578 | 1901 334904 | 583067: 2084105 
1896 4145 23392 1164819 | 1902 334 507 | 609951 2 164 360 
1897 48130 | 438779 ı 1364467 | 1903 — — — 
1898 170894 | 477 430 ' 1608184 | 1904 — — — 


| 
1) Ausichlieflih der canal boats und barges und der Schifie auf den Großen Seen. 
*\ Schiffe nad europäiicher Bauart. 


Anmerkung zu Tabelle IV s. 


Bemerkungen zu den Angaben über den Schiffsbefland einiger Seeſtaaten 


in den Jahren 1893 bis 1904. 


Dentiches Rei: Vor dem Jahre 1896 wird der Bruttoraumgehalt in den amtlichen ftatiftiichen Beröffent- 
lihungen nicht nachgewiefen. Die vorhandenen Angaben beziehen fih auf Schiffe von 
17,65 Regiftertonnen brutto an aufwärts. 


Öfterreich: Das öfterreihifhe Quellenwerk „Statiftit der Seejhiffahrt und des Seehandels in den 
Öfterreichiichen Staaten” gibt in feiner Beitandsüberficht nur den Nettoraumgehalt der See: 
ſchiffe an. In den vorliegenden Nachmeis find aus der genannten Quelle nur die Schiffe der 
„langen Fahrt”, der „großen Küſtenſchiffahrt“ und der „einen Küſtenſchiffahrt“ aufgenommen 
worden. Eine Mindeftgröße der nachgewieſenen Fahrzeuge ift in der öfterreichifchen Statiftif 
nicht angegeben. 

Ungarn: Die Angaben des „Ungariſchen Statiftiichen Jahrbuchs“ beziehen fih nur auf den Netto: 
raumgehalt der Schiffe. In den vorliegenden Nachweis find nur die „Schiffe weiter Fahrt“, 
die „großen Küftenfahrer” und die „Heinen KHüftenfahrer” aufgenommen worden. Nicht be: 
rüdfichtigt find die „Fiſcherbarken“ und die „Numerierten Barken und Lichterfchiffe”. Eine 
Mindeſtgröße der angeichriebenen Fahrzeuge gibt das Jahrbuch nicht an. 

Italien: Die Beitandsangaben beziehen fih nur auf den Nettoraumgehalt, da nur diefer in der 
herangezogenen italienischen Duelle angegeben war. 


Frankreich: Die Beftandsüberficht der franzöfiihen Seejchiffe im zweiten Bande des Tableau general 
du commerce et de la navigation gibt für die gejamte Flotte nur den Nettoraumgehalt an. 
Der Bruttoraumgehalt ift nur für einen Teil der franzöfiichen Flotte angegeben. In einer 
beionderen Überficht werden Netto: und Bruttoraumgehalt angegeben der Navires affeetes 
au long cours et à la navigation dans les mers d’Europe et la Mediterrande (cabotage 
international). Der Unterjchred zwiſchen diejer Überficht und der des Gefamtbeftandes ift jedoch 
in den vergleichbaren Zahlen erheblich. 

Eine Mindeftgröße der nachgewiefenen Seeſchiffe ift nicht erfichtlich. 
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Rußland: Die Beitandszjahlen für Rukland find für Die Jahre 1896 bis 1901 aus der amtlichen 
britiſchen Quelle Progress of merchant shipping für das Jahr 1902 aus The statesman's 
year book 1905 entnommen. Nach dem Progress of merchant shipping beziehen fich Die 
Zahlen auf Schiffe von 25 Negiftertonnen aufwärts und enthalten aud den Bejtand auf 
dem Kafpijchen Deere, Der Nachweis des Sciffsbeitandes wird nad der Vorrede in den 
neueren rufjiihen Beröffentlichungen zwar ſeit 1895 aufgeitellt und jeit dem 1. Januar 1896 
veröffentlicht. 

Die ruſſiſche Sciffslifte enthält nur Fahrzeuge mit einem Bruttoraumgebalt von 
mindeftens 20 Regiftertonnen. 

Grofbritannien: Eine Mindeftgröbe der zur Anjchreibung gefommenen Schiffe ift nicht angegeben. 

Vereinigte Staaten von Amerifa: Die Angaben über den Sciffsbeftand beziehen fich ftets auf den 
30. Juni des betreffenden Jahres. Die Zahlen umfafien auch diejenigen auf den Binnen: 
gewäſſern. 

Japan: Aus den japaniſchen Veröffentlihungen iſt nicht erſichtlich, ob die Angaben über den Beſtand 
der Seeſchiffe europäiſcher Bauart den Brutto- oder den Nettoraumgehalt zur Darſtellung 
bringen. 1873 bis 1896 nad den amtlichen Annales du Commerce Exterieur, Commerce 
et Navigation des principaux pays ötrangers. Nach den Angaben der Tables showing 
the progress of merchant shipping in the United Kingdom and the prineipal maritime 
countries wird vom jahre 1895 an der Bruttoraumgehalt der Schiffe gegeben. 


V. Der Wert der deutjchen Handelsflotte. 


Zur Ermittlung des Wertes der deutichen Handelsflotte liegen zuverläfjige 
nad) derfelben Methode wie in früheren Fällen bearbeitete Angaben von jachverjtän: 
diger Seite für Hamburg und Bremen vor, während für die übrigen Häfen die 
einzelne Dampfer- bzw. Seglertonne mit dem */3-Wert einer Hamburg-Bremer Tonne 
gleichgefett wurde. Es war dies notwendig angeſichts des viel wertvolleren Materials 
der Hamburg-Bremer Flotten. 


Danach ftelfte jich der Wert der Handelsflotte für die Jahre 1895, 1900 
und 1905, wie folgt: 


Tabelle IV 9. Wert der Handelöflotte in Millionen Mark. 








Andernummern 
1895 1900 | 1905 SER 


| 1895 | 1900 | 1905 





Hamburg: Dampfer. . . .. 125 320 400 100 256 | 320 
Segler 25 37,5 25 100 150 100 

Bremen: Dampfer. . . . .» 90 180 250 100 200 278 
Sale . .... 27,5 30 20 100 109 13 

Übrige Häfen: Dampfer. . . . . 38 80 103 100 210 | 27 
u 172 Bee 21,5 18,5 | 12 100 86 56 

| 
Bujammen . . . 327 666 810 100 204 | 248 


Der Wert der deutjchen Handelsflotte hat fich jomit von 1895 bis 1900 
mehr als verdoppelt und von 1900 bis 1905 abermals um 144 Millionen Mart 
oder 21'/s Prozent vermehrt, während er jich feit dem 1. Januar 1899 (426 Mit: 
lionen Marf) um 384 Millionen Mark oder 90 Prozent erhöhte. Der Neubejchaffungs- 
wert im Fall eines Verfuftes ijt heute auf erheblich mehr als eine Milliarde zu beziffern. 

7" 


100 


Die Entwidlung der deuiſchen Seeinterefien im letzten Jahrzehnt. 


VI. Sampferfubventionen und Bezahlungen für die Poftbeförderung. 


Eine Zujfammenftellung der feit 1894 gezahlten Schiffahrtsfubventionen und 
Entjhädigungen für die Beförderung der Seepojt zeigt, wie die Entwidlung in 
Deutjchland nach wie vor ganz überwiegend von Subventionen unabhängig geblieben 
ift; nur in drei Richtungen, nad Oftafien, Ozeanien und Afrifa, wurde eine mäßige 
Beihilfe für die Aufrechterhaltung der regelmäßigen Fahrten gemwährt.*) 


Tabelle IV 10. Dampferfubventionen. 





Gezahlt von 











Jahr er England Franfreich | Italien — Japan Rußland 
Mark Mark Marf Marf Mart Mark Mart 
1894] 5 281 000 816 000 — Bau: und | 1196 435| Bau: und lunbekannt 
1899] 6 357 250 | (fürlinterftügung der | 38 063 358 Fahrt: 13076072] Yahrtprämie 
1900] 7238 750 | Fruchteinfuhr aus 41525531 |prämie bis] 4310481 | etwa jährlich 
Jamaika) und zur Höhe 2 668 BOME,, 
1901| 7 779 750 1 587 365 — von 43546731 außerdem 
1902 7 856 500 | (für Hilfstreuzer), — 6 480 000 | 5 627 503 | die Subven: 
1903| 7 923 250 | außerdem die Sub- | 47 065492 Mart 15712973] tionen an 
190417 959 500 | ventionen an Roft: | 47183084 | zährlid 5778532] Poſtdampfer 
dampfer j. unten j. unten 
Davon waren Subventionen von Poſtdampfern: 

1894 |5 281 000 — — 7482 448 | 1236 446 unbefannt 
1899| 6 357 250 14 243 158 21 612242 | 7 755034 |3 076 072 : 
1900| 7 238 750 14 624 270 21 612242 | 7 755034 [4 320 481 || 20 300000 
1901| 7 779 750 14 921 385 21 612242 | 7 756 034 | 4 354 673 durch⸗ 
1902| 7 856 500 17 549 990 21612242 | 7755034 |5627 513 ſchnittlich s 
1903] 7 923 250 17 885 292 21 267 992 | 7 967 784 ]5 712 983 s 
1904| 7 959 500 17 808 037 21 385 584 | 8868 784 |5 778 532 

Es wurden außerdem für Beförderungen der Seepoft bezahlt: t) 
1894| 668 280 — 2) unbefannt 2) [unbefannt ?)| 1357 973 | unbetannt ?) Junbetannt 
1899] 818 600 3138 846 s s 1 238 299 s ⸗ 
1900 1 029 062 2 963 671 1 456 077 s : 
1901] 980 100 2 687 986 1 016 606 
1902] 991 087 2917 567 903 836 
1903| 1117 251 3 484 120 1182472 
1904| 1 117 865 3 870 492 1.030 180 





1) Mangelö geeigneter Unterlagen können vollftändige und zuverläffige Angaben für dieje 
Länder nicht gemadjt werden. 
2) In diefer Abteilung find die nad) dem Gewicht der Poft gezahlten Vergütungen an 
die Dampfer der Yandesflagge aufgeführt, 


*) Über die Entwidlung vgl. Schwarz und v. Halle: Die Sciffbauinduftrie, Bd. I, 


Kap. V; Dr. ®. Greve: Seejchiffahrtsjubventionen der Gegenwart, Hamburg 1903; Royal Meeter: 
History of Shipping Subsidies, New Vort 1905; Report from the Select Committee on Steam- 
ship Subsidies (300), London 1901; 2. Bericht desjelben (385), 1902. ferner Reports of the 
Commissioner of Navigation. Wajhington 1900 bis 1904. 
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V. Zeil. 
Schiffbau.” 


Die deutihe Sciffbauinduftrie hat ſich in den legten jechs Jahren ftändig 
aufjteigend weiterentwidelt, ihre Kapitalien, ihre Anlagen und Einrichtungen erheblich 
vermehrt, ji) und den beimifchen Bedarf mehr und mehr vom Ausland unabhängig 
gemacht, ihr Yeiftungsvermögen durch Anlageerweiterungen außerordentlich gefteigert. 


Il. Kapital, Einrichtungen, Arbeiterzahl. 

1. Eine Feitftellung des Kapital3 und Buchwerts der geſamten deutjchen 
Seejchiffswerften ift nach wie vor unmöglih. Immerhin gibt die Entwidlung der 
Aftiengefellfchaften und ihres Anlagefapital® ein annäherndes Bild von dem fort- 
jchreitenden Aufblühen der deutſchen Schiffbauinduftrie und von dem Wachjen der in 
ihr inveftierten Werte. 1900 gab es 14 Aftiengejellichaften für Seeichiffbau, 1905 
betrug ihre Zahl 17 infolge Umwandlung zweier Werften aus Privatbefig in Aftien- 
gejellihaften und Gründung einer neuen großen Werft, der Nordjeewerfe Emden, 1903. 
In den letten fünf Jahren hat fich das Aftienfapital von 46 auf 66 Millionen 
oder um 43,5 Prozent, der Obligationenbetrag von 10 auf 19 Millionen oder um 
90 Prozent, das Gefamtanlagefapital diefer Gejellichaften von 57 auf 85 Millionen 
oder um 48 Prozent vermehrt, mithin gerade veranderthalbfacht. 

Tabelle V 1 veranfchaulicht die Entwidlung im einzelnen. 

Die Werften, deren Aftienfurs notiert wird, bejchäftigen 21500 Arbeiter, 
die übrigen 19600. Es ift jedenfall® nicht zu hoch gegriffen, wenn man, den 
Arbeiteritand als Mafftab angefegt, den Wert des in allen Werften arbeitenden 
Kapitals auf etwa 180 Millionen anjegt. 

2. Der Zunahme des Anlagefapitals entfpricht neben der gefteigerten Bau- 
tätigfeit vor allem eine erhebliche Erweiterung der Betriebe durch den teilweijen 
oder vollfonmenen Umbau ganzer Werften. Befonders bedeutend find dieſe Er- 
weiterungen gerade bei den größten Werften. So hat Schihau 12 neue Hellinge 
gebaut, Majchinenfabrif und Anlagen find bei den meiften Werften erheblich vergrößert 
worden, der Bulcan in Stettin hat feit 1900 etwa 8 Millionen Markt hauptjächlich 
für Verbeſſerungen und Neueinrichtungen inveftiert und in jüngfter Zeit die Gründung 


*) Bgl. für den ganzen Abjchnitt — abgeiehen von dem Aftenmaterial — Tjard Schwarz 
und Ernit v. Halle: Die Schiffbauinduftrie in Deutichland und im Auslande. Unter Benugung 
amtlichen Materials. Zwei Teile. Berlin 1902; ferner Lloyds Regifter ſowie die jährlichen Auf: 
ftellungen des Bureau Veritas und des German. Lloyd. Die übrige Literatur ift da, wo fie benutzt 
wurde, zitiert. 
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Die Aftiengefellihaften 1900 und 1905. 














Tabelle V 1. Kapital und Obligationen, Dividenden und Kuröwert. 
In 1000 Mart In 1000 Mart 
sn Dividenden Kurswert 
Aktienkapital Obligationen des notierten 
Attienfapitals 
1900 1905 | 1900 | 1905 11900 19011902 1903.1904| Mir Roi: 
1. Bulcan-Stettin ... . . 10,000 10,000 | — 14 14 14 14 14 121100 31,000 
3, Oderwerte-Stettin. ... | 1,600 1,730 1 1,000 | 1000 1 — — — 0 3 — 
3. Neptun:Hoftod .... . 1,650 2,200 | 1,200 | 1,450 | 9 9 9 8 Ta 1 ‚965 3,000 
4. Homwaldtäwerte:Kiel ... | 5,000 5,000 | 2,500 3,78 |6 85,0 4 5,00 6,425 
5. Germania⸗Kiel ... . » 5500 75000 — — [Ale dr 4a 6 KH) — — 
6. Flensburger Schiffbau— 
eſellſchaft ..... 3,300 3,300 | 1,000 3400 — 18 14 11 4 6,115 6,385 
7. Blohm & Voß-Hamburg | 6,000 6,000 | 3,000 | 2,000 199 7 — — 
8. Reiherſtieg Hamburg . . | 2,500 3,000 _- | — 10 10 13 10 10 | 3,250 4,260 
9. Janken & Schmielinsty: 

Samburg ... 2... 0.300 0300 10350 0156 1— — 3!1ar4 5 — — 
10. Weſer-Bremen ..... 200 7,500 — !200 2 2 8 5.5 3,000 11,025 
11. Bremer Qulcan:Begejad | 4,000 7,500 — (24 12 2 , 9 016 6,500. 9,470 
12. Tedlenborg:Geeftemünde | 1,400 3,000 | 0,700 | 0,644 j12 20 12 12 10 1,860 5,250 
13. Seebed:Weeftemünde . . | 1,000 2,750 | 0,800 | 0,6550 10 10 10 ı5 —4 — | 3,485 
14. Eiderwerit:Tönning?). . = 2,000 — 1500 — — — — 4 — — 
15. Rickmers-Bremerhaven . ı 1,5002) 15009) — — — —7 77 — — 
16. Nuscke & Co..Stettin®) . — 0,800 — 0454 — — — 4 3 — — 
17. Nordjeewerle-Emdent) . — 2,100 — — 1 — — — — — — 


Zuſammen 146,250 66,180 110,550 19,138 |urswert der notierten Aftien = co 79,30 
Nominalwert » . + 130,350 44250 











1) Geſchätzt; im Attienkapital der Firma Friedrich Krupp A. ©. (160 Millionen Mark) enthalten. 
2) Geihäsgt; im Aktienkapital der Ridmers Neismühlen (13 Millionen Mark) enthalten. 
3) Früher in Privatbeiit. 

4) Neu; 1903 gegründet. 

5, Für 1904/05 noch nicht feſtgeſetzt. 


einer Niederlaffung in Hamburg beichlojfen. Die Flensburger Schiffbaugefellichaft hat 
neben der bisherigen Werft eine Neuanlage von etwa 15 000 qm mit allen modernen 
Schiffbaueinrichtungen gejchaffen; die Germaniawerft jchuf 1902/03 eine ganz neue 
Werft md fiedelte gleichzeitig mit ihrem Majchinenbaubetrieb von Tegel nad Kiel 
über. Die Howaldtswerte in Kiel bauten ihre Hellinge für die größten Schiffe aus 
und jchufen ein Schwimmdod von 4500 t Tragkraft. Eine ganze Anzahl Werfe, 
wie die Oderwerft, haben neben bedeutenden Majchinenanlagen durchweg eleftrijchen 
Kraftbetrieb eingeführt. 

Ein Teil all diefer Erweiterungen iſt erjt in meuefter Zeit beendet worden — 
jo die Errichtung der Nordjeewerte Emden —, ein anderer Teil noch in Ausführung 
begriffen oder erſt jett in Angriff genommen — dahin gehört die Errichtung einer 
Hamburger Niederlaffung des Stettiner Vulcan —, jo daß die gefteigerte Leiſtungs— 
fähigfeit weniger in den bis jetst vorliegenden Zahlen zum Ausdrud kommen fonnte, 
wohl aber für die fünftige Entwidlung die Wege geebnet bat. 
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3. Die folgende Tabelle gibt einen Llberblid über Areal, Hellinge, Slips und 
Dods der größten Seewerften in ihrer Entwidlung feit 1899. 
Tabelle V2. Areal, Hellinge, Slips und Dods der größten Seewerften. 
Größe in qm Hellinge | Slips — Fe 
1899 1904 {1899 1905 [1899, 1905 |1899 1905 |1899 1905 
1. ShihawElbing ..... . 321800. 321000] 9 2 2 
2, ⸗Danzig...... 291500 — — 
Schichau zufammen | 613300 6120000 16 25 | — 2 I- — 21.3 
3. Klamitter-Danjig . . . . . 56 500 600003 4Hl| 2 — I— — 1 3 
4. Bulcan:Stettin...... - 182650 1260| 7 7TI— — — — 2! 2 
5. Oderwerte:Stettin . . . . . 113190 125000] 11 6 3, — I—- : — 1| 2 
6. Nüsde-Stettin ..... . . 11 640 120] 6 4 1 -—æ— — — — Ex 42 
7. Neptun:Roftod......- » 93 700 1060000 A 5 1 1 — — I— 1 
8. Kodh:tübed ........ 4650 900000 4 4 |I— — I—- — 1 2 
9. Homwaldt-fiel ....... 155500 5663001 9 11 I — — I— — 1 3 
10. Germania: Kiel (für 1899 
ohne Tegel)... ..... 13767023500] 5 8 ı — — I- — I- — 
11. Flensburger Gejellichaft . 5220 15000 5, 5 I — — I—- — 1 1 
12. Blohm & Boh:Hamburg . | 141750 1800000177 51I— — I- — 3 4 
13. Neiherjtieg: Hamburg . 2730| 4140| 2 2 I— — I— — 1: 2 
14. Brandenburg: Hamburg 13600, 1400| 6 6 1 .1|1- — i- I 
15. Janßen & Schmiclinsfy . 8940 s200]| 8 3 1, 1I1- - I—- — 
16. Holg:Harburg ...... . 30 000 — 14 — I- - I|-— — I—- — 
17. Wejer:Bremen ..... . . 38320 4000| — . 591 — — I—ı — I— 5 
18. Bulcan:Begefad . . . ... 299 600 300000 118 I— — I— — 1 — 
19. Tedlenborg:Geeftemünde . 83660 220000] 5 6 1| 2 1 — 1 — 
20. Wende:Bremerhaven .. 8 900 — 4 — I- — 1’ — I— — 
21. Seebed:Geeftemünde .. 47 460 68000066 6 — 4 51|I— 1 
22. Ridmers:-Bremerhaven .. 00 8300| 1 41 —ı — I— — I— — 
23. Meyer:Bapenburg ... . . 26 100 0000| 2 2 1ı— I— — 1I—- — 
24. Eiderwerft:Tönning . . . - ; O0 — 41—- 1|I|—- — I- — 
25. Yühring:Hammelwarden . — — 41|I—-ı 11ı1- — |I— - 
26. Stülden-Hamburg. . . . . 1640| — 41—-.—- I— — I|- 2 
27. Wihhorit: Hamburg . ; 1010| — 21—- — I— — I- — 
28. Stods & Kolbe:ftiel . . . 1601| — 6 I— — I- — — — 
29. Nordſeewerke-Emden .. — 2000| — —I— —)I|- — ı- DD 
30. C. Caſſens-Emden. . . .. — — 21I1- 91- — | — — 
31. Fechter-Königsberg . . — — 6 1 — — 1|—- — — — 
32. Johannſen-Danzig. . . .. — 2 |—-| ı ]—-'— | _ - 
33. Thyen-Brale........ -- ’ — 2 1 — — Il — — — 
2241480 3827630136 158 [ 10 20 6!5 | 1729 
34--35. Die 3 Kaiſerl. Werften 1 255 000 a) — 1 — 958511 — 65 
5082630)1 — 165 | — 21 |— 4 I— 35 
I, 3 weitere find projeftiert. 
2) 3 meitere find projeftiert. 
3) Ein weiteres projeftiert. 
+) 4 Yänashellinge und 2 Slips projeltiert. 
5) 8 Trodendods und 1 Schwimmdod im Bau; 3 Horizontalflips,; 4 Dodpontons für 
Torpedoboote. 


Bei den Privatwerften befinden jich unter den Dods 6 zur Aufnahme der 
größten Schiffe, unter den Hellingen weiſen 14 eine Länge von mehr als 200 m 
auf, während 1899 erit drei derartig große Dellinge vorhanden waren und Dods 
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von über 200 m überhaupt fehlten. Das Gejamtareal endlih hat fich von 1899 
bis 1904 beinahe verdoppelt. | 

4. Die Arbeiterzahl der großen Seewerften hat ſich jeit 1900 — trotdent 
während eines Teiles der Zeit durch die Nachwirkungen der Wirtjchaftskrife gerade 
der Handelsihiffban auf ein langjameres Tempo gebracht werden mußte,“) um 
6700 Perfonen vermehrt, davon 6100 auf Privatwerften, 600 auf Staatswerften.* 


Auf den Hauptwerften der privaten Seejchiffbauinduftrie waren bejchäftigt: **) 


1880: 2-5 ni 
1899 u 5-4. 886 700 
106 3.2.5 3 2 8 ce OR 
Die Arbeiterzahl betrug 
1900 1905 
in den 28 größten PBrivatweriten . 2 2 2 202020. 834 600 41 051 
in den 3 Kaiferlihen Werften . . 2 2 2 2000.20. 158%00 16 400 
Zufammen . . 50400 57 451 


Die Zahl der in der gefamten Schiffbauinduftrie beichäftigten Arbeiter läßt 
ſich mit Zuverläffigfeit zur Zeit nicht genau angeben. 


HI. Produftion. 


1. Nach der Produftions-Statiftif der im Verein deutjcher Schiffswerften ver- 
einigten Firmen***) wurden erbaut auf den privaten 


Tabelle V 3. See» und Flußwerften: 
Zahl Bruttotonnen!; Wert der Gejamtproduftion in Mark? 
189. . . . 818 256 958 105 038 293 
100... . 814 237 181 151 563 228 
101 . . . . 309 254 487 127 529 491 
102... . 42 291 153 113 258 587 
103 . 341 227 124 122 658 875 


1) Ohne Shigau- Elbing und Schichau-Danzig für 1899 bis 1902 und 1903 und Stülden 


für 1899 bis 1901. 
2) Ohne Schihau:Elbing und Schihau:Danzig für 1899 bis 1903 und Stülden für 


1899 bis 19%01. 


2. Nachſtehende Tabelle gibt einen Überblid über Naumgehalt und Wert der 
1900 bis 1905 abgelieferten jowie der noch im Bau befindlichen Schiffe (Mitte 
November 1905): 


*) Vgl. NR Shahner: Das Schiffbaugewerbe, in den Schriften des Vereins für Sozial: 
politif, Bd. 107, Störungen im deutſchen Wirtfchaftöleben während der Jahre 1900ff. 3. Bo. 
Leipzig 1903. 

**) Val. v. Halle: Schwarz: Sciffbauinduftrie, II. Teil, S. 100. Hinzugerechnet find 
hierzu 4 Heinere, damals nicht aufgeführte Werften. 

***) Die Bereinigung umfahte 1903 27 See: und 10 Flußichiffwerften. 
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Raumgehalt und Wert der 1900 bis 1905 abgelieferten Schiffe jowie der Schiffe im Ban. 
Tabelle V 4, ’ 











Mertder Produktion von 


Bruttotonnage 25 Privatverften!) 
Handelsichifie Kriegsſchiffe Gandelsſchiffe Kriegsſchiffe 
1000 dis 1905| im Bau 1900 bis 1905 im Bau 1900 bis 1905 






Weichjelgebiet ... . . . 63908 99 285 49550 30560) 27678554 27 718545 
| ’ — — — 

Odergebiet ....... 135356 67044 39240 | 136 121 080 000 
Medlenburg . ....- 155000 ı 345000 — — 126500000 — 
Oftholftein und Lübed | 350271 73016 76620 | 32170] 52803236 9795030 
Weitholftein und Elbe: | 

7 REN 267473 45127 29550 115001106 141429. 25894 000 
Wejergebiet. ...... 269811 127018 23250 . 16 8501102 964 312. 23 167 000 
Emsgebiet ....... 9063 | 6785 3667. 3460] 3775000 1493 000 
Privatwerftenzufammen [1 250 877 452775 221877 | 108 140|319 862 531 133 067 575 — 
Kaiſerliche Werften .. 8 350° 77712 | 37 O0 ———— — ommern 

Zufammen . . . [1251771 458125 299589 111848] 392 930106 ohne Odergebiet 


121 080 000 hierzu Odergebiet 


574 010106 auf 28 Privatwerften. 
110 200 000 Staatsweriten, 


Kriegsjchiffe. 
| 684 210 106 Gefamtwert. 


1, Es fehlen: Germania, Flensburg, Neptun, Ridmers, Stods & Kolbe und Johannſen. 


3. Es ſind in 6 Jahren auf 20 Werften für 684 Millionen Mark Schiffe 
gebaut. Die Geſamtproduktion dürfte alſo über 750 Millionen Mark betragen haben. 


Bei Beſchränkung auf den Seeſchiffbau betrug die Werftproduftion*) 
durchſchnittlich pro Jahr 
1894 1899.. 130 000 Tonnen 
1891004 2 2 2222 22206.000 


Das ergibt eine Steigerung um 58'/s Prozent oder beinahe zwei Drittel, 


Die Werftproduftion an Handelsſchiffen in den einzelnen Jahren betrug: 
in 1000 Brutto:Regiftertonnen 


1 V..: 1 EEE SER TE | 1usg8g8g8g. ERREF GERT. 
1884....... . .. 120 190000. . 206 
18988. on an a ih MON cr en 
IE. 2 2 ee Et OR BR  ea 22066 
|. 1 1 PPOBRRRERIE 66666 IRB: ©. 5:5 a ae 1834 
1898. ee ee 133 1900. 202 


4. Nach der Statiſtik des Germaniſchen Lloyd betrug die Geſamtleiſtung des 
deutſchen Schiffbaus: 


*) Die Zahlen bei C. Schroedt er: Die engliſche Handelsihiffahrt, Halle 1905 (06), S. 26. 
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Die Leiſtungen des deutſchen Schiffbaus für das letste Jahr gibt nachitehende, 
auch die im Ausland für Deutjchland gebauten Schiffe mitberüdjichtigende Tabelle. 


5. Von Mitte November 1904 bis Mitte November 1905 befanden jich unter 
Auffiht des Germaniſchen Lloyd im Bau: 


Tabelle V 6 
Seeſchiffe Seeſchiffe 
über 100 Brutto-Regifter: | von 100 Brutto⸗Regiſter⸗ Zujammen 
tonnen tonnen und darunter 

Im ES BER F = = ; — 
Dampfſchiffe Segelſchiffe | Dampfichiffel Segelſchiffe Dampfichiffe | Segelſchiffe 
Brutto⸗ Brutto⸗Brutto⸗Brutto⸗Brutto⸗Brutto⸗ 
5 Regifter] Z Regiſter- S Regiſter- Z Negifter-] Z NRegifter:| S Regifter- 
Fr tonnen | tonnen |” tonnen tonnen @? tonnen |”  tonnen 
Nordfeegebiet ... . . 1108 294676 |15. 11742| 4 322 |28 2707 I 112 294 098 | 43 14 449 
Dftfeegebiet . . . . . 2 236 737| 2 211] 4 375 — — 96 237 112, 2 211 

Binnenland..... 5 1351 —- — I- — I — 5 1133 — — 
Yırı Deutihen Reich | 205 532548] 17 11953] 8. 697 |28 2707 [213 533245145 14660 
3m Ausland .| 233 84345] 3 2355] 1 70 122 1823 | 24) 84415|25 4178 


Zulammen ....1228 616803]20 14308| 9 767 |50 4530 1237 617660|70 18838 


Davon wurden fertiggejtellt: 


Nordfeegebiet ....| 41 Wı1al 5. 5581| 3) 232 116 1551| 44 96346|21. 7082 
Dftfeegebiet . . . . . 39 8967| 2 aul-— — |I- — [38617] 2 2u 
Binnenland .. ...  88- — I- _ — I: - 13 _s6l— — 

"Im Deutfhen Rei | 83 166346] 7| 5742| 3 232 |16 1551 | 86 166578128. 7208 
Im Ausland ...| 10: 475851 2) 251: — J18 1084 | 1047545115 3309 


Zufammen . . . 93213891] 9 7967| 3° 232 |29, 2685 | 96 214123138 10602 


Demnad blieben Mitte November 1905 noch im Bau: 


Nordſeegebiet . . . . 67 198 562 10 6211| ı 9 112 1156 | 68 198 652|22 7367 
Oftfeegebiet ... . . . 63 167 120 | — — 4 375 ÿ — 57 167 49 | — 
Binnenland..... 2 520 | — — — — — 2 5 — — 


m Deuticpen Neid | 122 366 202]10 6211] 5) 465 |12 1156 |127 366067|22 7367 
Im Ausland ...| 13.368000] 1 130] 1 7 | 9 739] 14, 36870]10° 869 
—Zujammen .. .|155 403002]11 6341] 6 536 |21, 1895 |141 408537132] 8236 


Nach den Aufjtellungen des Germanifchen Yloyd befanden ſich im Bau: 


’ SA; Transportleiftunasfähigfeit 
Zahl der Schiffe Tonnage (1 Dampfertonne = 3 Segeltonnen) 
Ende 1899: 80 250 000 728 000 
Mitte November 1905: 149 375 000 1 107 368 


In diejen letzten Ziffern fonımt wohl am beiten die jüngfte Erweiterung der 
Schiffbauanlagen zum Ausdrud. Danach hat fich die Zahl der gleichzeitig im Bau 
befindlihen Schiffe der Handelsflotte von 1899 bis 1905 veranderthalbfacht. Die 
Leiftumgsfähigfeit der Werften hat jich, unter Berüdjichtigung der inzwiſchen eingetretenen 
weiteren Steigerung, verdoppelt. 


Die Entwidlung der deutijhen Seeintereſſen im legten Jahrzehnt. 
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Von dem Raumgehalt der gegenwärtig im Bau befindlichen Handelsſchiffe 
entfallen auf die 28 großen Privatwerften 331455 Tonnen, das find beinahe 
90 Prozent. 

Die vorjtehbende Tabelle gibt für die 23 großen Privatfeewerften ſowie die 
3 faiferlihen Werften die Summe der von 1898 bis 1904 gebauten Schiffe, die 
jährlihe Durhfchnittsleiftung und die größte Yahresteiftung nach Raumgehalt und 
indizierten Pferdeftärfen. 


II. Bedarfsderfung. 


1. Eine ausführlihe Zufammenftellung des jährlichen Bedarfs an Schiffs: 
räumen und der Befriedigung diejes Bedarfs, der von Deutjchland für das Ausland 
jowie der im Ausland gebauten und gefauften bzw. verfauften Schiffsräume, gibt die 
nachfolgende Tabelle: 


Tabelle V 8. Die Entwidiung des Bedarfs und feiner Deckung.!) 
Zulammenftellung des jährlichen Bedarfs an Sciffsräumen Befriedigung diejes Bedarfs 
| i al 9 Jahrlicher R | 
Abgang | Abgang Abgang Neubau ‘ Summe | Davon | Davon | Davon 


| Zuwachs 
durch durch Ab: durch für das der deutſchen ——— er gebaut im gelauft im 


eeunfall wradung | Verlauf Ausland | rg Bedarfs (and Ausland | Ausland 
| | | | 





In Netto-Regiftertonnen 





1873 | 325388 10076 24884 N 34 567 , 105065 | 37833 , 36865 ı 23627 
1874 | 32614 4069 24228 | 34 658 98569 | 33408 24897, 28514 
1875 | 35015 7996 25025 | 16 499 87 053 40208 ı 12760 | 2741 
1876 | 38032 4420 15832 | 18 768 80 052 44 639 5772 21755 
1877 | 34473 14538 11488 14285 ° TTT34 | 38683 4565 | 27520 
1878 | 29474 17206 ° 19259 | 1119 80 133 35631 ' 12347 | 28378 
1879 | 34547 8270, 8741 42 157 8715| 33013 10152 508325 
1880 | 45300 . 8884 17827 10 239 85250 | 28460 6934, 48433 
1881 | 48602 ı 5688 25037 12 882 %209 | 37666 18180 35701 
1882 | 58121 . 10773 ı 20359 32243 124 496 665411 26912 29405 
1883 | 53168 6869 24824 ||etwa ı 42827 , 130688 77469 15599 38077 
1884 | 37676 1085 22728 |. 70000 24 811 89300 | 57727 ' 13443 | 17749 
A 5 


5%7 17707 Genaue — 11839 60 591 25241 8835 ı 21063 
1886 | 39929 8866 , 21700 | Zahlen 225 75749 40841 14434 20976 
1887 | 47422 . 20910 40788 || für die — 44521 67599 30270 18259 22108 
1888 | 48179 4809 , 44150 |jeinze: — 6288 ° 93850 | 31381 25098 | 35782 
1889 | 43249 2187 61146 || nen 86 827 196.409 80 806 | 76760 , 39123 
18% | 32.068 5471 48575 | | Jahre | 112692 , 201121 74995 | 78518 44329 
1891 | 40511 5252 50813 ſiind nicht 35562 137111 74647 45874 14141 
1892 | 23985 5407 , 39691 || mehr zu 4259 123882 52407 | 34197 | 26525 
1895 | 46451 | 10908 | 28336 | jermitteln 10479 . 100835 0785 | 20272  22%8 


— 
* 
8 

& 
(=) 
-] 
-) 


1894 | 43 754 | 11765 44011 | ı 81884 | 138098 75060 : 35006 ' 24110 
1895 | 56 751 | 13626 51208 | | 10498 | 136 851 71430 | 18981 . 31904 
688 307 | 70.000 556 710 | 675179 
— — ú ú— — — — 
758 307 1151 001 1 231 889 
Summe in Neito-Regiftertonnen = 2 482 842 2 382 8% 


1) Aus F. Stellter: Die Entwidlung der deutſchen Schiffbauinduftrie, in der Zeitichrift: 
Schiffbau, VII. Jahrg., Ar. 1 und 2. Berlin 19086. 
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Zufammenftellung des jährlihen Bedarfs an Schiffsräumen Befriedigung diefes Bedarfs 
Abgang Abgang Abgang Neubau — Summe | Davon Davon Davon 
durh Durch Ab: durch für das derdeutichen jäpzlicen er gebaut im gefauft im 
Sceeunfall wradung Berlauf Ausland — Bedarfs land Ausland Ausland 


In Brutto⸗Regiſtertonnen 
189 | 32979 12330 ° 56624 ı 30% 90710 19730 65706 102731 40216 
1897 | 33441 11868 _ 59136 ' 19280 129560 257152 | 140857 46572 45599 
18 | 382° 6551 83836 14650 128055 277024 | 140206 , 44755 75721 
1899 | 50 222 4151 5741 247% 177826 311736 | 209901 71679 74640 
1900 | 49500 | 14345 62612, 31738 331011 489206 | 242362 106898 125047 
1901 | 470386 12148 56897 ı 28750 254148 398979 | 232856 | 107 775 90437 
1902 | 57249 1823 39163 21440 185247 30422 | 211852 , 57007 37854 
1903 | 32.075 6572 42663 19952 205730 306 992 | 248562 . 36652 37007 


455 672 163 702 574 067 ‚526 521 
619374 1 492 302 1 100 588 
Zumme in Brutto-Regiftertonnen — 2541 741 2 592 890 


2. In welchem Maße und wie rasch ſich die deutiche Schiffbauinduftrie vom 
Ausland unabhängig gemacht hat, zeigt folgende Tabelle: 


Rad; der „Brodultions-Statiftif der im Berein deutſcher Schifföwerften vereinigten Firmen“ 


Tabelle V 9. wurden verbraudt:!) 
Schifisblede Profilſtahle einſchl. Stabeiſen 
von | i . von _, I | 
r ‚ aus dem . — aus dem 
überhaupt deutſchen = ' Prozent | überhaupt deutſchen ‚ Prozent 
‚Eifenwerten Auslande | Eiſenwerken Auslande 

1899 98876 | 71448 26 928 27,2 49 281 36 515 12 766 25,9 
100 92 540 70 806 21734 | 235 42494 | 31418 11 076 26,1 
1W1 | 102875 94 478 8397 | 82 53 805 49 325 4530 8.4 
192 | 105204 98 776 6428 6,1 51034 | 48301 265 52 
1903 94 152 2621 ;, 1631 1; 44 599 43492 1107 2,5 


1) Hierin fehlen die Angaben von Schihau:-Elbing für 1903, von Schichau-Danzig für 
1903 und von StüldenSchattang für 1899 bis 1901. 

Während alfo die deutihe Schiffbauimduftrie 1899 noch ein Viertel ihres 
Materialbedarfs im Ausland deckte, bezog fie 1903 von dorther nur noch 1,7 bzw. 
2,5 Prozent. 


IV. Deutichlands Anteil am Weltjchiffban. 


Trotz aller Fortſchritte der deutſchen Schiffbautnduftrie ift Deutjchlands Anteil 
am Weltjchiifbau in den legten 10 Jahren nur von 9 auf 10 Prozent geftiegen umd 
damit immer noch gering. In der gleichen Zeit ſank der Anteil Großbritanniens 
ohne Kolonien) von 79 auf 61 Prozent. Die folgende QTabelle veranjchaulicht die 
Entwicklung im einzelnen: 
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Beltihiifbau in 1000 Tonnen) 


Jahr A Mer Rt 

Zufammen Großbritannien Deutſchland Frankreich 

abſolut | Prozent abfolut | Prozent abfolut Prozent 
1894 1323 1046 79 120 9 20 — 
1899 2122 1417 — 212 — 90 — 
1900 2304 1442 — 205 — 117 — 
1901 2618 1525 — 218 — 178 — 
1902 2 503 1 428 — 214 — 192 — 
1903 2146 1191 — 184 — 93 — 
1904 1988 1209 61 202 10 81 — 
1) C. Schroedter, a. a. O. 
Die höchſten engliſchen Leiſtungen betrugen nach Whitakers Almanach, 
1905, für 1903 bei: Schiffe Tonnen 

Harland & Wolff, Belfat . . . . : . 8 110 463 

Swan Hunter & Wigham Richardion, Newcaftle . 22 61 500 

John Brown & Co., Elydebant . . . 2... 6 55 152 

Armftrong, Withworth & Co., Newcaftle . . . 13 48 740 

Rufiel & Co. Port Glasgow . . . 2. 2... 13 45 810 

Workman, Clark & Co., Belfaft . . . 2». 7 44 738 

Bickers, Son & Marim, Barromw . . . 7 42 912 


Außerdem 6 Werften mit einer Jahrebleiſtung von über 30000 Tonnen. 


Die nächte und letzte Tabelle gibt nach den Angaben des „Bureau Veritas" eine 


Statiftil der im Jahre 1904 in nachſtehenden Ländern nenerbauten, angelauften und verlanften 
Tabelle V 10. Dampfſchiffe über 100 Bruttotonnen.!) 





Neuerbaut Angelauft Berfauft 
Staat 


Anzahl | Bruttotonnen | Anzahl | Bruttotonnen Anzahl ‚Bruttotonnen 


England und Kolonien . 605 1 204 903 36 58 210 229 414 186 
Deutihlad . . ... 107 192 282 29 62 351 56 114 998 
Amerika.. 47 107 658 6 9930 3 3 526 
Stanleeih -. -. . . . .» 40 94 388 27 32 742 13 19 763 
Norwegen . . 2.20... 50 47 506 49 71409 15 14 651 
Holland. 52 39 681 24 18 206 44 33 207 
BEER > a2. 2 ac 7 22 244 21 45 660 9 16 528 
Napan 2 2 2 2. 30 19 041 38 107 896 9 16 528 
TDänemarf . . ee 17 15 045 29 38 508 6 5510 
Oſterreihh 10 11 566 14 33 581 9 13 771 
Belgien. 7 9253 7 10 923 7 13 008 
Schweden. 15 5243 31 44 215 7 5904 
Spanien a 2 1498 5 4 646 2 5 008 
Rukland 1 92 80 73 092 4 8 962 

0 1770400 | 346 | 61360 | 404 | 669022 





1) Die Zahlen können nur ald annähernde gelten. Die Abweichungen in Lloyds 
Regiſter ſind unerheblich und nicht weſentlich. 
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VI. Zeil. 
Bafenwrefen. 


1. Während im Jahre 1897 der Wert der fäntlihen fommunalen und ftaat- 
lihen Schiffahrtsanlagen im Deutjchen Reiche auf °/, Milliarden zu fchäten war 
und in den folgenden Jahren bis 1899 Arbeiten für 125 Millionen Marf begonnen 
wurden,*) find von 1900 bis 1905 abermalige fommumale und ftaatlihe Aufs 
wendungen für die Vergrößerungen und Berbefjerungen der deutichen Haupthafen- 
anlagen in Höhe von 190 Millionen Mark bewilligt bzw. verausgabt und weitere 
86 Millionen Mark in beftimmte Ausficht genommen. Einjchließlih zahlreicher nicht 
erwähnter fleiner Häfen wird die Zahl von 300 Millionen erreicht. 

2. Wie die nachftehenden Aufftellungen zeigen, find die Hamburger Seehafen- 
anlagen um volle 75 Prozent erweitert, die Bremer Vergrößerung wird ſich auf 
50 Prozent belaufen. Daneben bat der neue Hafen von Emden jeine Yeiftungs- 
fühigfeit vervierfaht. In Harburg wird ein großer neuer Hafen 1906 fertig 
jein. Bon den Djtfeehäfen hat namentlih Königsberg feine Yeijtungsfähigfeit er- 
beblich vergrößert, Danzig den Kaiferhafen mit faft 200 000 qm Fläche eröffnet, 
während Stettin feine Anlagen vertieft hat und den Bau eines Induſtriehafens 
beginnt. In Lübeck haben die weiteren Fortfchritte der großartigen Erneuerungs— 
pläne der Stadt die Tiefe des modernen Seehafens gegeben; Kiel baute feinen 
Hafen wejentlih um und aus. 


Sind diefe Erweiterungen an fih von großer Bedeutung für die deutjchen 
Seeinterejfen, jo gewinnen fie eine gejteigerte Wichtigkeit angefichtS der Anftrengungen 
der im Weſten vorgelagerten Häfen, ſich durch die gewaltigjten finanziellen Opfer 
für Hafenbauten und Schiffahrtswege-Verbeſſerungen zum Umfjchlagsplas für einen 
zunehmenden Teil des deutjchen Handels zu machen. 


*) Die Seeintereflen des Deutſchen Reiches. 1897. S. IV9. 

Die Steigerung der deutihen Seeintereflen. 1896/1898. S. 75/76. 

Nauticus: Jahrbuch für Deutichlands Seeintereſſen, 1901; Fürbringer: Zwechk, Be: 
deutung und Erweiterung des Emdener Hafens, Emden 1904; Bubendey und Schulze-Aurid: 
Bericht über die neueften Arbeiten, die in den hauptſächlichſten Seehäfen ausgeführt find, Mitteilung 
des X. Mailänder internationalen Schiffahrts:Kongrefjes, 1905, II. Abteilung, Seejchiffahtt; Rudolf 
Reinhard: Die wichtigsten deutichen Sechandelsftädte, Stuttgart 1901; Wiedenfeld: Die nordmweit- 
europäifhen Weltbäfen, Heft 3 der Beröffentlihungen des Inſtituts für Meerestunde, Berlin 1903. 

Die Entwidlung der deutſchen Seeintereſſen im legten Jahrzehnt. 8 
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Erweiterungen, Veränderungen und Berbefferungen 





Brozentualer | Sonftige weſentliche Einrich— 


Erweiterungen 
8 Zuwachs | tungen und Beränberungen, 


und Beränderungen 


Hafen 


anSeiftungsfähigfeit fpeziel des Freihafengebiets 





Hamburg. 4 neue Seeſchiffhäfen, a) der Waflerflähe | a) Ein beionderer Kohlenſchiff— 
neue Flußſchiffhäfen, 25 Prozent, hafen (zum Entlöjchen eng— 
mit zufanmen 22 km neuen | b) fpeziell der See, | licher Kohle) für 16 Schiffe, 
Eiſenbahngleiſen, 2,5 km neuen bäfen 75 Prozent, | b) eine neue MWaflerftraße zur 


— 


Schuppen, 158elehriih.Kranen e) Kaiſchuppen Entlaftung der Elbe und zur 

und 3,10 km KRailänge, ai 70 Prozent, bireften — — 
1 Kohlenſchiffhafen fur Seeſchiffe, a) Krane 40 Proy., I Häfen mit der Dber- 
1 neuer Zollhafen. e) Lagerraum | — 
Wachſen des Lagerraums von 30 Prozent. | ©) —— des Frei⸗ 


345.000 qm (1899) auf 
451 000 qm (1906). 








Cuxhaven. Ausbau und Zollſicherung des | ' Boll- und Wartehalle für die 
Freihafens. | Hamburg— Amerika:Linie. 





Harburg. | 4 offene Hafenbeden (Sohlen: | 
breite je 100 m), Gefamtgröße 

185 ha, Tiefe 8m MW. 

Bau von Kaimauern begonnen. 





Bremen. a) Im Hafen I des Zollausfchluß: a) der Güter: Im Bau 1 neuer Hafen (Hafen II) 
gebietd 1 Rangierbahnhof und | bemegung | im gollausfhlußgebiet, 

Bahnanlagen, Schuppen und | 10 Prozent, : 600 m Yänge, wird im Dftober 

Krane mit 2,2 Millionen Mark | 'b) der bisherigen , 1906 eröffnet werben fönnen. 

Koften, | Anlagen Bis jetzt dafür aufgemendet 
b) in den übrigen Häfen Ver— | 20 Prozent, 12,6 Millionen Darf. 


geößerungen der Löſch- und | ce) durch den Autritt 

Ladeplätze und -Vorrichtungen. eh er 
(IT) wird die 

| Leiſtungsfähigleit 
vergrößert um 
rund 50 Prozent. 





Bremerhaven. | 12000 qm neue Lagerſchuppen. 8,9 Prozent der ge: Eine Fiihverfandhalle (966 qm 
ſamten, 10,7 Pro Grundfläche). 
zent der Privat: 
Yagerfchuppen. 
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Der deutfchen Sechäfen feit 1899. 








Bertiefungen 
a) des Hafens, 
b) der Fahrftraße ſeewärts, 
ec) > lanbwärtd 


Koften: 
a) bewilligte Summen, 
b) veraudgabte Summen, 
ec) beftimmt in Ausficht genommene 
Summen 
Millionen Darf 
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Sonftige Anlagen, welche für 


die Steigerung ber deutſchen 
Seeinterefien feit 1899 
Zeugnis ablegen 





a) Ein Teil der älteren Häfen 
wird zur Zeit um durch— 
fchnittlich 1 m vertieft (bis 
zu 8,9 m und 92m HW); 
die neuen Häfen find 10,0m 
(HW) tief, 

b) Bertiefung auf 10,0 m. 


a) Für Hafenerweiterungen und Ber: 
änderungen bewilligt jeit Juni 
19T: 25 ee A 

b) für BVerbefjerungen und Ber: 
tiefungen des Elbftromes und 
der Häfen feit Februar 1897 

feit 1899 verauägabt, 
in den legten Monaten be: 
willigt für Verbeflerung bes 
Hafens in den nächſten Jahren, 
insbefondere für eine Filtale 
der, Bulcanmwerft . 


16,88 


9,21 


Summe 91,20 


Die Koften der Sektion für Strom: und 
Hafenbau betrugen durchſchnittlich pro 
Jahr 4,854 Millionen Mark. 





An der Dftebanf BVertiefung 
auf 9,0 m NW. 


a) des Hohentorshafens von 
6,0auf8,0m B.N.; Hafen II 
wird 11,0 m B.N. tief, 

b) vom Hobentorähafen nad 
See auf 6,5 m Br.N.; von 
Bremerhaven abwärts im 
unteren Dwarsgat von11,5 
auf 13 m, 

ec) Bertiefung landwärts auf 
6,5 und 4,75 m Br.N. 


b) Vertiefung der Fahrftraße 
ſeewärts jeit 1899 um 1 
bis 1,50 m. 





Bemilligt und verausgabt . 1,729 


a) Entwidlung der Ham: 
burger Sciffäwerften, 

b) Blohm & Voß (6000 Ar: 
beiter) bauen zur Zeit ein 
fünftes Schwimmdod von 
35 000 Tonnen Hebekraft 

jur Aufnahme von 
Schiffen bis zu 9,5 m 
Tiefgang, 

c) der „Qulcan” in Stettin 
wird in Hamburg eine 
Filiale errichten, 





Bauloften ohne Grundermwerb: 
verausgabt bzw. in Verausgabung für 
den 1. Teil, 1905 bzw. 1906 fertig 4,8 
bemilligt für den 2. Tel . . 2,5 





a) 1. Für Neuanlagen . . . 
(davon verausgabt 5,167) 
2. für Hafen I . . . . 180 
(davon verausgabt 12,6) 
e) in Ausſicht genommen für bie 
Hafen: und Kanalanlage auf 
dem linten MWejerufer 


Summe 9,5 
Die Korrektion der Unterweſer jeit 1886 
koftete 30 Millionen Marf, die der Außen: 
wefer (feit 1891) 13 Millionen Mark, 
julammen 43 Millionen Marf. 


Zur Erweiterung der Hafenanlagen fteht 

ein Projekt zur Ausführung in Ausficht, 

deſſen Gejamtloften für die nächſten 

12 Jahre veranichlagt find auf 47 Mil: 
lionen Mark. 


. + 150 





1. Seit 1899 ift eine Schiffs: 
werft der Aftiengejellfchaft 
„Wefer” am unteren Ende 
des Hafens II angelegt; 
das Areal ift 1Omal en 
ald das frühere und das 
Betriebslapital ift von 
2,5 Millionen Markt auf 
IMilionenMarkgeftiegen; 

2. mehrere große Yabrif-An: 
lagen, die auf den See: 
verkehr angemiefen find. 
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Hafen 


Die Entwidlung der deutihen S 


Erweiterungen 


und Beränderungen | 


eeintereflen im legten Jahrzehnt. 


| Sonftige weſentliche Cinrid): 
‚ tungen und Veränderungen, 


Vrozentualer 
Zuwachs 


an Leiſtungsfähigkeit ſpeziell des Freihafengebiets 





Altona. 


Emden. 


Geeftemünbe, 


Lübeck. 


Roſtock. 


Warnemünde. 


Vergrößerung der Hafenanlagen 

(Waſſerflächen) um 49800 qm 

durch Erbauung eines Leitdammes 
in der Elbe, 


1899 bis 1901 Ausbau deö Emder 
Hafens zum großen Seehafen 
(17,5 ha Waflerfläce, Liegepläge | 
für 10 bis 14 große Dampfer, 94m 
breite Sohle, 11,5 m MHW- 
Tiefe). 
Errichtung einer Kaimauer von 
90 m Zänge. 
Errihtung von 12000 qm Kai: 
ſchuppen. 
Errichtung von 2 Verladebrüden. 
Erridtung von 14 eleltriſchen 
Kranen. 


Errichtung einer Gleltrohänge- 
bahn. 


Erweiterung des Fiſchereihafens. 


Hafenausbau, 550 m neue Hai: | 


länge, 3000 qm neue Kaiflädhe, 
560 m Ladegleiſe, 3 eleftrifche 
Krane. 


1900 Bollenduna des EIb: 
Trave:fanals. 


2583 m neue Haimauern, Boll: | 


mwerfsbauten am linken Trave: 
ufer, Kanalhafen mit Schuppen, 
Hafengleije. 


i Ein Teil deö Hafens wurde 


41,60 ‘prozent. 
1902 Freigafen. 


Durd den Ausbau 195 Inbetriebſetzung eines 
diejes Außenhafens großen Baggers. 
wurde Emden für Yau eines Schwimmdods, 
Seedampfer dem Schiffe von 75 m Sing: 
mit mehr als 5m gedodtmerben können. Betriebs: 
Tiefgang überhaupt | fertig Ende November 1905. 
erſt erreichbar. Der ganze Außenhafen ift Frei: 
bezirf geworden. 


Fiſchhallen um 
50 Prozent, 
Kaiflähen um 
25 Prozent ver: 
größert. 


| Die neue Brüde erbielt eine 
Durdlafmweite von 9,5 m. 


Kaizuwachs 331/s | | Maitatseseren feit 1900. 
bis 40 Prozent. | Alapp-Straßenbrüde von 50 m 
| Durchlaßweite. 
Beabſichtigt iſt auf dem Vor— 
werker Land ein Hafen von 
80 m Breite und 1000 m Länge 
* die — — 








6000 qm neue Lagerfläche. 
2 neue Lagerſchuppen. 


Hafenumbau. 





VI. Teil: Hafenmejen. 
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Bertiefungen 
a) des Hafens, 
b) der Fahrſtraße feewärts, 
e) s . landwärts 


Koſten: 
a) bewilligte Summen, 
b) verauägabte Summen, 


ce) beftimmt in Ausfict genommene 


Summen 





Sonftige Anlagen, welche für 
die Steigerung ber deutichen 
Seeinterefien feit 1899 
Zeugnis ablegen 


Millionen Marf 


b) Eine weientliche Vertiefun 
der Fahrſtraße ſeewärts ift 
teild durchgeführt, teils in 
der Ausführung. 


a) Im Binnenhafen wurde bie 
Mündungöftrede des Dort: 
mund — Ems: Kanals von 
3m auf 7m Wafiertiefe 
gebracht, 

b) die Ems feemärtö von 5 
bi8 6m auf 10m MHW 
vertieft. 


b) u. e) An der Vertiefung wird 
dauernd gearbeitet (Außen: 
mwejerforreltion). 


Vertiefung des ee 
auf 4m MW 


Bon Yübed bis Travemünde auf 

7,5 m, im Hafen zu Travemünde 

auf 80m, Plag vor der Mün- 

dung der Trave auf 8,5 m. 

Bis 1912 weiter zu vertiefen 
um je I m. 


a) Seewärts vor der Neptun: 
werft Vertiefung von 2 auf 
4,6 m, 

e) von Warnemünde zur See 
Vertiefung auf 6,2 m. 


Die Koften trägt Hamburg. 


a)u,b) Ausbaggerung des Außen: 


hafens 840 000 Mar . 
Ausbaggerung d. Binnen- 
hafens 90000 Mark . 
Ausbaggerung bes Fahr⸗ 


waſſers der Ems air 


Mart 








6,07 


Zur Erhaltung der Waffertiefe werden 
jährlih 700 000 Mark verwendet. 
Die Entwidlung des Verkehrs macht jetzt 
jchon eine Erweiterung der Hafenanlagen 
notwendig, und zwar iſt Die Anlage von 
Dodhäfen mit Schleufen beſchloſſen. 


Die Koſten werden veranihlagt auf 


20 Millionen Marf. 





1. Bau einer großen Schiffs: 
werft, eröffnet 1904, fähig 
zum Bau ber arökten 
Dampfer und Bau eines 
Schwimmdocks, 

ce) 2 neue Heringsfiſcherei⸗ 
Gejellichaften, 2 Tanls für 
die Ausfuhr von Stein: 
tohlenteeröl und kleinere 
neue Werften, 


d) ein neues Needereiunter: 
nehmen. 














a) Bemilligt . 1,92 
b) davon verausgabt 17 Mil: 
lionen Marf 
e) in beftimmte —— ge 
nommen . . 1,45 
Neubau der Beeftebrüde. . 0,50 
Summe 3,87 
Gefamtausgabe rund 3,70 
Bewilligt . . 85 Die Anlage eines Hochofens 
(Berausgabt . 7,0) ift in Ausführung begriffen. 
Baggerarbeiten 0,13 | Bau eines Shwimmbods ber 
Bollwerk und Schuppen 35 Neptunmerft und eines Anlege: 
Rarnemünde, IImbau : 812 plage®. j 
— — Dampffaähr⸗Verbindung 
Summe 6,75 Warnemünde Bjedier. 
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Hafen 


Erweiterungen 
und Beränderungen 





an Leiſtungsfähigkeit 


Sonſtige weſentliche Einrid: 
tungen und Veränderungen, 
| fpegien des Freihafengebiets 





Stettin, 


Königsberg. 


Vermehrung der Schuppen, 


ber Kaimauern, der Gleisanlagen 


und der firane. 


1903 Gröffnung des Kaiſer— 
hafens (2200 m lang, WM m 


Sohlenbreite, 7,50 m MW tief). 


Ferner in den alten Hafenteilen 
m neue Bollwerte. 





1901 Königsberger See- 
fanal mit 7,5 m Tiefe. 
Umgeftaltung der Hafenanlagen, 
2 Brüden, 310 m neue Kais, 
1800 m neue Ilfermauern, 7 elel: 
triiche Krane, 8000 ym Schuppen. 





Memel, 


Verlängerung der Sübermole um 

m, Ausbau und Erweiterung 

des dFiſchereihafens zu Bommels: 
vitle 


Beendigung * Feſtlegung der 
Wanderdünen. 


| Erſatz zweier Holzbrüden durch 
eiferne. 

Die Anlage eines Induſtrie— 
IL hafens ift beſchloſſen. 

| 
| 
| 
| 


Freihafen vor 1899. 


| 

1. Eine 4. Badhofsniederlage 

des Zollfiskus mit2 ftranen; 

2. ein neuer Eiäbrecherbetrich 
zur dauernden Offenhaltung 
der Waflerftraße ; 

3. ein neuer Anbuftriehafen 
von 2 ha und 2,5 m Ticke. 








VI. Teil: Hafenweſen. 
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Vertiefungen 
a) des Hafens, 
b) der Fahrſtraße feewärts, 
ec) ⸗ landmwärts 


Rofen: 
a) bemilligte Summen, 
b) verausgabte Summen, 


e) beftimmt in Ausficht genommene 


Summen 


Millionen Mart 





Sonftige Anlagen, welche für 
die Steigerung der deutfchen 
Seeinterefien feit 1899 
Zeugnis ablegen 





a) Auf 6 m, 
b) auf 7 m vertieft. 





Die tote Weichfel wurde auf 6 m 
vertieft. 





a) Vertiefung jeit 1901 von 
3,7 auf 6,5 m 

Seeſchiffe von 6,5 m Tiefe kön: 
nen jest an der Padhofs- 
mauer anlegen. 


Vertiefung einer Liegeſtelle auf 
‚5m MW, 
Vertiefung des Hafens von 5,2 
auf 62m MW. 


Beraudgabt für den Hafen . 


s : die Fabritraße 
Reit u re 
Summe 
Baggerungen 
Kaiferhafen . 
Bollwerke a 
Summe 


Königsberger Seefanal . 
Erweiterungen, Neuanlagen 


a) Hafenausbau . 
davon verausgabt 3,058 
Millionen Marl, 


ec) in Ausficht genommen . 
Summe 


Verlängerung der Südermole 
Fifchereihafen 


etiva 





Seit 1901 direkter Seeverfehr 
bis zur Stabt,ununterbrodhene 
Schiffahrt den ganzen Winter. 


Für Feſtlegung der Wander» 
bünen jeit 1881 etwa 2 Mil: 
lionen Mark verausgabt. 


Digitized by Google 
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VI. Zeit. 
SEE 


I. Die deutfche Hochjeefifcherei. 

1. Bon den beiden Zweigen der Seefiicherei (Küftenfifcherei einſchließlich Auftern- 
und Hummernfang und Hochjeefifcherei) ift die Entwidlung im Gebiete der legteren 
nad wie vor die bedeutfamere. Die hier Aängelegten Kapitalien und erzielten Erträge 
haben fich nennenswert gefteigert, während die Küftenfifcherei ohne die Chancen einer 
erheblichen Ausdehnung ſich in ruhigem Fortgange befindet. 

Für den Umfang und die Entwidlung der großen Seefiſcherei jind 
folgende Zahlen der Schiffahrtsftatiitif Fennzeichnend. 


Einlauf Auslauf Rerbältniszahlen 
für den Gejamt: 
beladen in Ballaft oder leer beladen in Ballaft oder leer Ein und Auslauf 


z Raums | Z.rr! Raum: |, Raum: | . Kaum: | Raums: 
Zahl gehalt zahl achalt zahl gehalt Zahl gehalt Zahl gehalt 


._ — 
O0 0 &n 
BER 
Sr 
Ze — 
2 


719 42392 | 28 94 6810 | 616 ı 35345 | 100 100 

l 671 35 716 — 123 8453 | 547 30070 | — — 
807 4116 | — — 185 12273 | 59 32131 — — 
1896 1395 61672 210 13287 | 1160 470551 — — 
1897 1654 73619 | — — 198 | 12532 | 1435 60614 | 229 195 
1898 | 3424 | 161 200 5 281 3053 | 19850 | 3096 | 140045 | 479 427 
1899 | 4650 | 196599 5 279 29% | 18463 | 4334 | 177606 | — — 
100 | 6088 235 236 7 2832 351 | 22323 | 5656 | 211476 | 849 624 
1901 5789, 219611 10 1015 379 | 24776 | 6404 18749 | — 
1%02 | 6429 : 244169 | 40 1821 454 | 28098 | 051 | 22074 | — — 
1903 |:6733 261 266 3 178 517 ; 32368 | 6170 227740 | 5 654 


An dem Schiffsdienft in der großen Seefijcherei waren Dampfſchiffe beteiligt: 





Einlauf Be: Auslauf Be: 
beladen Jin: Ballaft oder [cer man: j beladen in Ballaft oder leer man: 
are | Raunıs |. Kaum: | nung | 2,,r | Raum: Raum: | nung 
Zahl gehalt Zahl gehalt Zahl | gehalt | Zahl | gehalt 
ss | a2 war — — | asm| — — | a8 286731 4280 


1904 3955 160326] 3 | 178 | 40574| 103 5817 | 3822 | 1535890 | 40 264 


b 


Die deutiche Flagge wehte auf faſt allen Fahrzeugen in diefem Seegewerbe. 
Es führten die nationale Flagge: 
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1893 
1903 


Ginlauf Be: Auslauf 














Be: 
beladen in Ballaft oder leer] man: belaben in Ballaft oder le man: 
Raum: | „, Raum: | nung Raum: | Zr, Raum: | nung 
Zahl gehalt Zahl gehalt 3ası | gehalt Zahl gehalt 
| 
717, 42931 1 28 6371 9 6810| 614 3524 | 6340 
6564 | 26656) 3 187 — 517 | 32363 | 6003 | 223143 | 53.046 


Kein zweiter Zweig des deutſchen Seeverfehrsgewerbes hat im letten Jahr— 
zehnt einen gleichen Auffhwung genommen wie die große Seefifcherei, die für Deutſch— 
fand eigentlich erjt eine Schöpfung des letten Dezenniums des 19. Jahrhunderts ift. 
Mehr als verneunfacht haben fich die Reifen der auf die Hochſee zu Fiſchereizwecken 
ausgelaufenen Fahrzeuge, der Raumgehalt hat fich dabei beinahe verfehsfacht. 


A. Nordſee. 
2, Unter Berüdfihtigung aller deutfhen Fahrzeuge, 


welche in der 


Nordjee außerhalb der Küſtengewäſſer Siihfang treiben, ergeben fich für die Zeit 
von 1886 ab folgende Zahlen:*) 
Tabelle VIT 1. 


Dampjfer Segler zotal 
1. Januar | + 
Zahl Bruttogröße Beſatzung Zahl Bruttogröße Beſatzung Bruttogröße Zahl 
ſubitineter Aubilmeter 1000 Aubilinefer 

1886 1 419 14 376 30 256 1313 al | 317 
1890 18 6045 191 427 35 087 1525 41 445 
1894 64 24 463 660 392 32 227 1444 57. ıı 6 
1898 117 48 027 1185 446 48 861 2318 97 | 468 
1900 130 55072 140% 428 47780 2520 103 48 
190 122 54 557 1105 426 49 367 2497 102 48 
102 116 ' 50017 1033 424 49 046 2536 94 440 
1903 135. 60688 1484 394 49 230 2535 110 ı 528 
1904 135 | 61976 1497 395 51 778 2657 114 430 
1905 156 | 759861 1766 404 52 029 2858 128 560 


Die Fahrzeuge verteilten ſich auf die verfchiedenen Größenflaffen wie folgt: 
“Tabelle VII 2. Ä (Brutto-Paumgehalt): 





Am 


30 | 50 
1. Januar Bun Kubit- | Rubit: | Kubit:| Rubit: | Kubit: | Aubit: 








nter | 20 Bis zo bis 50 bis | 7O bis 100 bis 150 bis 200 Kubit: gi 
PM) unter unter unter | unter unter unter meter 





ie hryeuge mit“ mit 
ie Gaben Kubilmeter 


70 | 100 | 150 | 200 | und darüber —* zuſammen 
lag er ae 
(Dampficiffe 
in Slammern) 


teter (Tampfiiife 


meter | meter | meter | meter | meter | meter | in Rlantımern) 


3 9 212 (122) 
3 37 9 210 (116) 
3 37 9 110 | 88 22 234 (135) 
3 32 9 108 | W 18 247 (1355) 
4 33 9 102 | 96 19 274 (156) 














73 407 (62 557) 
71838 (50 017) 
83 616 (60 638) 
88 334 (61 976) 


102 128 (73 91) 


*) Jahrliche Überfichten in den Mitteilungen des Deutſchen Seefifcherei:Vereins. 
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3. SHierunter waren an vegiftrierten Yyahrzeugen :*) 
Netto-Raumgehalt in Regiftertonnen 


am 1. Januar Segelſchiffe Dampfſchiffe 
I ie 2158 1010 
IE a er 7697 4549 
IBO0 5 2:0 ee 2123003 5210 
ID » «3: 04 2123466 4858 
IDEE a er ar SER 4664 
IB. ur er nv DD 5588 
1904 : 13 398 6198 


Der Brutto-Remugefalt — ſich von 1899 bis 1904 bei den Segel— 
ſchiffen um 24,3 Prozent, bei den Dampfſchiffen um 23 Prozent. Die Zunahme 
von 1895 bis 1904 beträgt für Segelſchiffe 74 Prozent, für Dampfſchiffe 58 Prozent. 

Während bei den Dampfſchiffen die Vermehrung der Zahl mit der des Raumes 
parallel ging, zeigt das im Verhältnis zur Zahl raſchere Wachſen des Raumes bei 
den Segelſchiffen den Übergang zu wirtſchaftlich rentableren, vergrößerten Typen. 

Setzt man in Tabelle I den Brutto-Naumgehalt des Jahres 1886 (in dem 
die erſte Überſicht veröffentlicht wurde) für Dampfer und Segler je gleich 100, fo 


ergeben jich folgende Berhältniszahlen: grutto-Raumgehalt der 


Dampfer Segler 
TOBE. 5. u: 5-2 — 100 100 
WB u r2ı ra ta 11 000 160 
IN + .4:2, 0% te 18 000 170 


4. Die — in welche der Dampfbetrieb erſt im letzten 
Jahrzehnt eingedrungen iſt, hat ſich weiter in aufſteigender Linie entwickelt: 


Tabelle virzg. Die enge DERRBATTRAER: 1872 bis 1904. 





Seit par Schiffen Zeht 





— et 2.2.0000 der gelandeten Wert 
*— Dampf Mot Tonnen in Mark?) 
ampf: otor⸗ 
Logger | Dampfer | Soager — — 

1872 6 — — — 3785 147 777 
1886 15 — — 11 227 302 000 
1894 25 — — — 32 509 739 200 
1895 h2 — — — 52 414 1410400 
1896 74 — — — 65 141 1441 200 
1897 81 — — — 53 930 1723 00 
1898 85 1) — — 100 186 2 372300 
1899 101 9 — — 59 718 1849 100 
1900 110 8 — — 96 132 3427 700 
1901 114 9 1 — 135 335 3 745 900 
102 118 | 10 | 1 1 170 513 5 189 000 
1%3 132 4 - 199 862 4 600 000 
1904 138 10 8 1 215 477 


EUR, des Deutichen Seefiiherei Vereins, von 1896 ab nah J. 3. van der 
Laan, Elöfleth. 

2) Conseil Permanent international pour —— de la mer, Rapports et 
Proces-Verbaux, Bol. III, Deutjhe Ausgabe, Anlage Nordieefiichereiftatiftif Teil I, von 
P. P. €. Hdet und H.M. Kyle, 6.33, Copenhagen 1905. Dean die Jahresberichte der 7 größten 
Bee —— — 





*) Die Seeſchiffahrt 1908, Statiſtik des Deutſchen Reichs, Bd. 160, I, 1904, S. 2. 
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5. Die erjten Seefijhauftionen, die 1887 bzw. 1888 in Hamburg, 
Altona und Geeftemünde ftattfanden, brachten total 555 000 Marf. 1896 belief fich 
der Gejamterlös auf 7,16 Millionen Mark und iſt ſeitdem weiter gewadhjen. 
Untermejer Unterelbe 


(Geeftemünde (Hamburg-Cuxhaven Zufammen 
und Bremerhaven) und Altona) 


188.222. j _ — 555 000 
VBOR 2 ua £ . 4046 080 4 189 854 8 235 94 
189. 2 22 20202054758 691 4 803 598 9 562 289 
1 BEE 5 206 519 5142 123 10 348 642 
101. 2 2 2202020. 5451455 5 489 673 10 941 128 
1908. 2 4:%.%.3 . + 6018067 6 782 618 12 800 685 
OB 5 868 096 6 766 996 12 635 092 
1 1 GE 6111239 rund 7 000 000 13 111 239 


Gleich anderen Sefeltfaften liefert die Deutfhe Dampffischerei-Sejellichaft 
„Nordſee“ im Nordenham einen Zeil ihres Ertrags auf den Auftionsmärkten an, 
einen anderen Teil führt fie dem Konſum diveft zu. Der lettere bewertete ſich 


101 . .» 2»... 0. auf 1,340 Millionen 
IR 3 : 1,228 : 

1 1. 1 EEE ER : 1,542 s 
INH u 2% :s 1,711 


In Tabelle 4 ift der Erlös der am Altonaer Marfte verkauften Fiſche 
nicht enthalten, der auf Humderttaufende zu fchäten ift und dem Gejamtertrage ber 
Elbfiſcherei hinzuzurechnen ift. Weiter iſt nicht feitgeftellt, was außerdem in den 
Kleinbetrieben gefangen und auf anderem Wege verfauft wurde. Und endlidy find 
an den Auktionen jelbjt auch die Fangſchiffe anderer nordeuropäifcher Staaten be- 
teiligt, jo wie umgefehrt auch deutſche Hochjeefijcher Fänge an ausländiihen Märkten 
zum Verkaufe bringen. So betrugen die Zufuhren durch deutjche Fahrzeuge in 
Geeftemünde 95 Prozent des gefamten Auftionsumfages, in Hamburg, das mit 
Altona mehr Umjchlagsplag ift, 17 Prozent der verauftionierten Werte. 

Jedenfalls aber fünnen die Fiſchauktionsmärkte an Elbe und Weſer auf eine 
erfreuliche Entwidlung zurüdbliden. 


B. Oſtſee. 

6. In der Dftfee hat jich der zeitweilig verfuchte Dampffischereibetrieb nicht 
bewährt. Hier fommt nad) wie vor das — technifch allerdings erheblich verbefferte 
und in einigen Fällen mit Hilfsmajchinen (Motoren) ausgeftattete — Segelſchiff in 
Betradt. Neben den alten offenen Booten befinden jich, entfprechend der immer 
jtärfer werdenden Tendenz zur Hochſee, eine größere Zahl gededter Kutter, von 
denen einige mit Hilfsmotoren ausgerüftet find. 

Unter den Fiicherfahrzeugen wie unter den Fanggeräten herrſcht in der 
DOftfee eine außerordentliche Mannigfaltigfeit. 

Nah dem deutſchen Seefiſcherei-Almanach für 1905 gibt es hier zur Zeit 
12 706 Fang. und 290 Transport umd Aufberwahrungsfahrzeuge, darunter 559 Segel: 
futter und 14 Motorfahrzeuge, die insgefamt der Hochjeefifcherei dienen. 
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Die folgende Tabelle zeigt in zahlenmäßiger Zufammenfaffung ein ftetiges 
und beträchtliches Anwachſen der Fiichereierträge, das bejonders ſtark iſt fir die 
Oftküfte Schleswig. Holjteins. Während hier das Fangergebnis 1897 auf 
800 000 Darf gefchägt wurde, bewertet e8 fich nach dem Kieler Oberfifchmeifter für 
1904 auf 4144500 Mark. Im ganzen läßt fich auch für das Oftfeegebiet eine 
auffteigende Tendenz feftftellen. 


Fangergebniſſe für die Oftfeefifcherei der Provinzen Pommern, 


Oſt- und Weiftpreußen.'! 
Tabelle VII 4. N pr En ) 









im Rechnungsjahre (vom 1. April bis 31. März) im Durch · 

— ſchnit 
1890 1804 1805 1809 1900 1901 1002 1903| Santa 
— 1000 Mart J ooodeart 


a. Überwiegend Hoch— 
ſeefiſcherei. 
Neuvorpommern und Rügen 
Swinemünder Budt .... 
Hinterpommern . ...... 
Danziger But... .... 
Pillau und friihe Nehrung 
Memel und kurijche Nehrung 


Hocfeefifcherei....... . 


b. Überwiegend Küften: 
filcherei. 
Neuvorpommern und Rügen 
OderHaff 42:0. 
Friſches Haff ........ 
Kuriſches Haft... ..... 


Küften- und Haffiicherei . 
Summe... | 4904 5898 6668 | 6916 | 7388, 7596, 6568 6874| 6839 


7) Nah den Berichten der Oberfiichmeifter für Neuvorpommern und Rügen, wo nur die 
Zotalziffern vorlagen, wurde ein Drittel überwiegend Hochſee- und zwei Drittel als überwiegend 
Küftenfang angenommen. 


Hierzu die Oftfüfte von Schleswig-Holftein, gefhätter Wert 1904 (4,144). 
Speziell die Oſtſeebezirke mit überwiegend Hochjeefifcherei ergaben 












an Werten . Am Durdfchnitt 

im Berichtsjahr Millionen Mark der Jahre Millionen Mark 
14119 1894/18398. ne Als 
1b. 2»: BP —6 1899 WA 2 ne Bio 
JM | 2.2.32 re re —— 


was einer Zunahme von 16,5 Prozent entjpricht. 
Der Kahresertrag der Oftfeefijcherei dinfte 12 Millionen überjchreiten. 


II. Anteil der deutſchen SGochfeefifcherei an der Fiſchverſorgung 
Deutichlands und am Weltfiichfang. 
1. Trotzdem die deutjche Seefiicherei eine aufwärtsftrebende Tendenz zeigt 
und heute einen jährlichen Gejamtertrag von gegen 30 Millionen bringt, ift fie noch 
feineswegs imftande, den heimifchen Konjum auch nur zu einem Drittel zu deden. 
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Nah der deutichen Reichsſtatiſtik geftaltete fih die Ein- und Ausfuhr 
von Fiſchereiprodukten im gefamten Zollgebiete folgendermaßen: 
Zabelle VII 5. 


1889 1890 | 1893 | 1897 | 1899 | 1900 | 1901 | 1902 | 1908 | 1904 | Ir Fury. 


schmidt 
i 159.104 
tert in Millionen Mark ve Ya 
Gintuhr: 
Fiſche | 
NE... ee 16,1; 15,7 | 18,1' 20.3| 25,1) 25,9 | 27,1 28,5 28,56 | 386] 9,3 
bı gefalgen, geräuchert| 42 62 211 42 46 52 56 84. 61 6,5 6,1 
203 21,5 152| 245| 29,7 | 311, 32,7 | 36,9 34,65 35.1 33,4 
Ausfuhr: 
Fiſche: 
EL... PETE 44| 45 52|ı 75: 96 2! 47' 46) 57| 61 48 


b) gejalzen, geräuchert 08 0 


5 4, 3,1 
5: 06| 06! 05| 05: 05. 085! 05! 07 0,55 
Einfuhrüberſchuß. .| 15,1| 16,8 


94| 164, 25,6 | 26,4! 27,5 31,7 2385| 285 25,0 


e) Heringe 
Einfuhrüberichuß.. .} 31,9 | 5344| 285 | 50,1) 35,7 37.9 413 | 49,6 | 35,6 | 36,7 59,5 


104 


Mehr ein: als ausgeführt | 47,0 | 51,2, 37,7 46,5 | 613 | 643 | 68,8 813 | 641 65,0| 675 


An der Einfuhr von Salzheringen find beteiligt: 








1899 | 1900 | 1901 1902 1903 | 1904 | sono | Ginfusmen 
Bu = ı em — — durchſchninuuich m ber 
Wert in Millionen Mark — im — 





Deutihland ....... 26 | 46 56 | 54 52 5,4 48 121 
Großbritannien .. . . . 2,0 193 207 241 157 166 19,6 49,4 
DONE: 75.103 108 | 145 | 123 | 112 11,1 280 
Norwegen . ....... 48 34| 40 | 55 | 236 | 35 4,0 10,0 


Obgleih fid) der Einfuhrwert der von deutjchen Fiſchern ſeewärts ein- 
gebradhten Salzheringe von '/. Millionen Mark 1890 auf über 5 Millionen Mark 
in den letten Jahren gehoben hat, ift doch der Anteil der deutjchen Fiſcherei an der 
gejamten Heringseinfuhr gering; er betrug im Durchichnitte der Jahre 1899/1904 
12,1 Prozent. 


2. Noch deutlicher geht der geringe Anteil der deutjchen Fifcherei an dem 
Heringsfang der Nordjee aus der nächiten Tabelle hervor. Danach ſtellte 
fih in den wichtigjten Heringsländern an der Nordfee der Fang jeit 1898 in 
1000 Faß zu 125 Kilogramm netto: 

1898 1899 1900 1%01 1902 1903 


Großbritannien . . . . 1364 1007 1152 1395 1652 1402 
Norwegen . . 49% 395 570 415 555 636 
Holland.. 506 278 415 520 723 808 
Deutfhlard . . . -» . 106 57 96 133 170 200 


Schweden. . : 2... 82 9 6 3 3 — 
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Endlich) wird der geringe Anteil Deutjchlands an dem für die Vollsernährung 
wichtigften Zweig der Hochieefifcherei ilfuftriert und wohl auch einigermaßen erflärt 
duch folgende Ziffern: 

Die Dampfgrundichleppnesfifcherei wurde betrieben 

in Deutjchland 1884 durch 1 Filhdampfer, 1899 durch 116 Fiihdampfer 
in England? 1878 — 1 : 
1885 =» 77 s 189 : 1074 


Ein Vergleich der jährlichen Fiſchereierträge der am meiften in Betracht 
fommenden Staaten liefert für 1900 folgendes Ergebnis: 


Millionen Mark 


Deutihland . : 2 2 0 nn. MU 
Sroßbritannien . . 2» 2 2198 
Kanada. er 92 
Frankreich.. 104 
Norwegen. 33 
Dänemark (jhägungsweile) . . - 9 


3. Nah Kyle*) ſtellen fich die Mengen und Werte der in den Nordjeehäfen 
gelandeten Fiſche (ausfchlieglih Schaltiere ujw.) auf Grund der zuverläjfigiten An- 
gaben und Schätzungen, wie folgt: 


Gejamtmengen von größtenteils in Häfen der Nordſee 
Tabelle vII6. gelandeten Fiſchen in 1000 Kilogramm. 











* | Deutſch⸗  Franl: | England | Ins: 
Bet fand Holland rei | (Oftfüite) | — geſamt 
| 
1892 — 17 864 | 719 853 | _ 259375 218163] 575255 
1895 — 22208 78295 | — 270 286 | 254 704 | 625 4953 
1894 27207 76587 — | 291470 | 269 616 | 664 880 
1895 5309 31637 67158. 20874 | 304362 263497 | 692 837 
1896 5648 36708 71854 26158 | 311158, 269813| 721334 
1897 43038 | 33782 | 512927 23715 | 318561| 200123 | 631711 
1898 3348 37610 69061 22898 | 322318 277223 | 732458 
1899 4087 | 36783 , 43564 20543 ' 352007 212113 | 669099 
1900 3466 38635 62173, 21334 | 360237. 220881 | 706 724 
1901 3608 | 44806 | 76271 22736 | 356 845 280090 | 784 356 
1902 5667 56875 , 105814 24.079 | 447137. 301 167 | 940 739 


1905 4566 66819 113197 — — 288 832 — 


*) Internationale Kommiſſion für Meeresforſchungen, Geſamtbericht, Bd. III, Anlage K, 
S. 48 und 52. 
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Geſamtwert fämtlicher größtenteils in Nordfeehäfen gelandeten Fiſche 


Tabelle VIL?. in 100 Mark.*) 
Dänemark. Deutſch⸗ Holland | Belgien | Franl⸗ | England Schottland] ins: 
(Weftfüfte) | land | rei KDfeküfte) | (Ofefüfte) |  gefamt 
1892 - | 44048 | 111165 | 26678 27 612 153 925 | 267 123 | 1230 551 
1893 — 52512 | 107040 27732 30 959 7266 277408 | 1302 917 
1894 -- 61880 116 628 | 27 386 31054 832317 | 270373 | 1339 638 


71242 127107 3086 ' 30939 859419 | 309133 | 1428 930 
75958 . 106983 | 35342 33868 855414 277280 | 1381336 
18422 12198 , 26798 52285 | 914948 | 285183 | 1486118 


1895 6 054 
1896 6491 
1897 6519 


ıs98 | 5360 85902 | 129012 33504 44182 939426 325337 | 156273 
1899 | 7074 | 91811 | 130978 37978 39515 1080140 , 380505 | 1768001 
1900 | 8145 | 106715 157115 45482 41078 1127562 | 405585 | 1891622 
ı901 | 8811 | 111454 156947 46688 | 53694 | 1089342 | 396044 | 1862920 
1902 | 12338 | 129796 225515 51996 | 43961 | 1071686 | 442106 | 1977 398 
108 | — re — 


126792 | 172583 — * — 


4. Zur Hebung des Ertrags der heimiſchen Fiſcherei find wiederholt Er- 
peditionen nad Island, den Farör-, den Shetlands-Inſeln, den nördlichen Polar: 
meeren, nad) unferen SKolonialgebieten ausgejandt, wiſſenſchaftliche Unterfuchungen 
unter Mitwirfung der Kaiferlichen Marine veranftaltet worden. Bejonders bemertens- 
wert ift, daß der Kaiſer Wilhelm-Kanal immer mehr zu einem ergiebigen Herings- 
rejerpoir wird. Die Erträge ftiegen von 1903 auf 1904 von 9146 Wall auf 
18000 Wall, haben ji aljo verdoppelt. 


* Kyle, a. a. O. 
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VII. Zeit. 
Serkabel. 


I. Die deutfchen Kabel. 


1. Die Entwidlung der letzten Jahre hat einen erfreulichen Auffchwung auf 
dem von Deutichland lange vernachläjfigten Gebiete des Seelabelwejens gebradt. 
Zwifchen 1871 und 1896 ftieg das Net nur von 472 km auf 3789 km. Im folgenden 
Jahre fette aber ein bedeutenderer Aufſchwung ein. Hatte es jich bisher ausſchließlich um 
europäifche Kabel des nordijchen und englifchen Verkehrs gehandelt, jo begann nun die 
Legung großer interfontinentaler und ausländiicher Linien. Ende 1896 wurde das 
Kabel Emden—Bigo in Betrieb gefett, im Jahre 1900 aber erfolgte die erite über- 
jeeijche Ausdehnung duch die Heritellung einer deutfchen Verbindung nach den Ver— 
einigten Staaten über die Azoren; im gleichen Jahre das chinefische Küftenfabel 
von Tſchifu nah Wufung. Bereits im Jahre 1903 fonnte das zweite atlantijche 
Kabel in Betrieb genommen werden, während gleichzeitig in Oftafien in Verbindung 
mit amerifanijchen und niederländiichen Kabelunternehmungen 1904/05 die Linien 
Menado— Kap— Guam, Shanghai — ap eröffnet wurden, welche fir den chinefischen 
Kabelverfehr die Verbindung mit den deutjchen, holländifchen und amerikanischen 
Kolonien einerfeitS und für diefe anderfjeits den Anſchluß an das Vereinigte Staaten- 
Kabel durch den Bazifiichen Ozean herjtellten. 1905 fchlieklich wurde für das Kabelnetz 
des Balkan die Verbindung von Konftanza nah Konftantinopel hergeftellt. Dadurd) 
wurde in einem Zeitraume von zehn Jahren das deutſche Kabelneg von noch nicht 
4000 km auf über 30000 km erhöht. Der Schwerpunft der Entwidlung aber liegt 
ganz ausjchließlih in der Zeit nach 1899, Zu den 6000 km des “jahres 1849 
wurden in den folgenden ſechs Jahren 24000 km zugefügt. 


2. Entfprechend dem unentwidelten Zuftande der Kabelverbindungen hat es in 
Deutjchland bis in die allerlegten Jahre an Unternehmungen gefehlt, auf welche ſich 
die Entwidlung des Kabelmwejens ftüßen muß, während fie nur bei jeinem Ge— 
deihen ihre Rechnung finden fönnen, eine leiftungsfähige Seefabelinduftrie und mit den 
entjprechenden Dampfern und Werkzeugen ausgerüftete Betriebsunternehmungen. Im 
Jahre 1896 wurde die Deutjche Seetelegraphengefellichaft gegründet, im Jahre 1899 
die Deutjch-Atlantische Telegraphengefellfhaft und die Oftenropäifche Telegraphengefell- 
ichaft, 1904 die Deutſch-Niederländiſche Telegraphengefellichaft, alle mit dem Domizil 
in Cöln; für die Kabeffabrifation find die Norddeutichen Seetabelwerfe in Nordenham 
mit dem Berwaltungsfite gleichfalls in Cöln feit 1899 in Betrieb. Yettere haben 
ſchon drei Kabeldampfer in Betrieb gejegt, 1899, 1902 und 1905, von denen der 
erfte im uni d. Is. an die holländische Regierung verfauft wurde. 


Die Entwidlung der deutihen Seeintereiien im lehten Jahrzehnt. 9 
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Tabelle VIII 1. Die deutfhen Kabel. 
Be | Zahl Il A a 
Bm Bezeihnung der Kabellinien * Länge Bemerkungen 
Jahre tungen km 
1871 | Emden— Bortum— Lowestoft . 4 472 
rg Rügen— Trelleborg, — wm ; 3 41 
= n | Aljfen—Fünen . Ä 3 6 
1 Hoyer— Splt—Arendal . . 3 470 
Emden— Greetfiel— Valencia . 1 1 600 
Eurhaven— Helgoland . 5 1 76 
1890 | Warnemünde — Gjedjer, zur Hälfte 4 23 
Kabel im inneren BER mit den deithchen 
IHR ... 39 453 
Emden— Borkum. . 3 59 
Emden— Bortum— Bacton 4 515 
Norddeich Norderney . . . ı 4 12 
1895 | Rügen— Schweden (2. Verbindung) 4 62 
Bortum—Bigo & 1 2060 | Deutich:Atlantifche Telegraphen- 
Geſellſchaft Cöln, in Betrieb 
ſeit 24. Dezember 1896. 
Tſchifu — Tfingtau— RWoofung — Schang⸗ 
hai), gelegt 1900 . I — 1158 


Bortum—Horta . . — 1. Aulanti⸗ 
1900Horta ⸗Coney Jsland 4241 J ſches Kabel| 2 7671 | Deutfch-Atlantiiche — 
Geſellſchaft Coͤln, in Betrieb 
ſeit 1. September 1900. 


Greetſiel — Borkum di 4 31 
Bortum— Bacton, gemeinjam mit "Groß; 
britannien . 4 435 
Buttgarten — Sottholm, gemeinfam mit 
Dänemarl . i ey 4 19 
Greetfiel— Borkum ; 2 35 
zum Anſchluß an: 
Bortum—Horta . 3614 } 2. Atlantijches 
Horta—New Hort 4291 Kabel . . 2 7905 | Deutjch-Atlantifche —— — 
ern > Göln, in Betrieb 
feit 30 Oftober 1908 bzw. 
1. Juni 1904. 
Menado—Jap— Guam. . . 2» 2... 3249 | Deutid « —— che nr 
raphen⸗ 
| 1 | Berried feit 27. ber 1908. 
Schanghai—ap . 3588 rt Niederländiihe Tele 
—* graphen⸗Geſellſchaft Coln. 
1905 nſtanza —Konſtantinopeeeee 2 343 | Ofteuropäiihe Telegraphen⸗ Ge⸗ 
— 838 Cdln, in Betrieb ſeit 
Wirlliche * der — gehörigen Kabel: 
linien 1905 ie 
Deutſchland bejaß: 
MSN IBTE 2 a: 5 Een ER 472 km Kabel, 
⸗ En RE ae 989 s 
8 ⸗ 1890 BE a ee ee 2688 sg 
IB: mas Br er a : 
2 ⸗ 1900 Bet SA ee RE ee die. 678 * 
⸗ I ee a re OR ⸗ 
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Die Zunahme betrug: 


km In Prozenten 
von 1871 bis 1830. - . > . 2 2 2. 517 109 
s 1881 = 18%. . » 2 2 2 2 2...2169 172 
s» 1891 = 186. - -. : 2: 2: :. 11 41 
: 1896 =: 1|W. - 2 2: 2 2.2. ...1088 288 } 700 
1901 2 SIDE: 65 a ISO 106 


Sept man die Kabellänge von 1871 — 100, fo ergeben fich für 1880 — 210, 
1890 = 570, 1895 — 803, 1900 — 3110, 1905 — 6416 als entſprechende Ber- 
bältniszahlen. 


Die deutfhen privaten Telegraphengeſellſchaften und 








Tabelle VIII 3. Rabelwertfe. 
Zahl | 5 
Name Grüns | Attien: | Obli | Div: | Rein | ver de | & 
der Gejelichaft dungs-| tapitat | 90 | dene | geminn | ferien | 
jahr ſwiillionenſ FOREN | im | Pro» E 
Mart Jahre | zent Mart gramme 8 





Deutiche Seetelegraphengejellihaft . | 1896 | 3,56 — 1189 6 257 208 | 237 872 | Ü) 
1900 5 241 160 | 268 988 
101 3 150 331 | 250 864 
102 — 42320 | 281 983 
1903 3 139579| 323 061 


1904 liqu.| 366 670 | 391 472 
Deutid : ————— Telegraphen⸗ 
geiellihaft . . PEN IE |. 24 20 11900 413812] 95374 | 3) 
1%01 Yen 1087 043 | 343 292 
1W2 5 115830213 | 390 237 
1903 51/2 1565 351 | 392880 | 3) 
1904 6 11927465 | 466 130 
en — — 
cha 


1899 1 — — — — — #) 
Deutfcieberländiiche elegrapen. 
gejellicaft . 1904 7 Ta — — — — 8) 
Norddeutſche — Aktien. 
— ON, Bi in 
Eöln ; 1899 2 — — — — ei 6) 
1901 4 — — — — — 
1902 6 — — — — — 
1903 6 _ — — — — 
6 — 1-8 — = 


1) Kabel J—— 2060 km. In Betrieb ſeit 24. 12. 1896. Die Geſellſchaft liqui⸗ 
dierte am 31. 12. 1904; das Kabel iſt jetzt im Beſitz der Deutſch-Atlantiſchen Telegraphengeſellſchaft. 

Erſtes atlantifches Kabel, jeit 1. 9. 1900 in Betrieb. 

3) Erſte Teilitrede des zweiten Kabels, in Betrieb jeit 30. 10. 1903. Zweite Teilftrede, 

in Betrieb feit 1. 6. 1904. 

4) Konftanza—Konftantinopel, in Betrieb feit 27. 4. 1908. 

5) Menado— Jap— Guam und Shanghai—Tap. 

6) Die Gefellichaft erwarb jeit ihrem Beftehen drei Kabeldampfer: 1899 „von Podbieläfi“, 
Anfang Juni 1905 in den Befig der holländischen Regierung übergegangen; 1902 „Stephan“; 1905 
„Großherzog von Oldenburg” (zum Erjage der „von Podbieläfi")., Die Gefellichaft hat bisher die 
Kabel Zfingtau— Wufung 1900, Bortum—Bacton 1901, das zweite atlantifche Kabel 108 und 1904, 
das deutich-niederländifche Kabel 1W5 und endlich das Kabel Konftanga—Konftantinopel im Früh: 
jahr 1905 gelegt. 


9* 
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Über die an deutjchen Kolonien liegenden Kabel gibt folgende Tabelle Auskunft: 
Kabelverbindungen der deutſchen Kolonien und Schuggebiete. 
—— VIII 2. 


— — 
km Eigentümerin 
Jahre 
1890 | Zanzibar— Bagamoyo— Daresjalam . . | 136 | Eaftern & South African Tel. Co. 
1893 | Bonny— Duala (Kamerun) . . . 337 | African Direct Tel. Co. 
1899 | Kabelanihluk von Swakopmund an dat 
Kabel Moffamedes—Kapftadtt . . . | 245 | Eaftern & South African Tel. Co. 


1900 Tſchifu — Tfingtau—Woofung bei Schang: > 
BR. ae a een Reichs: Telegraphenvermaltung. 
1905 Menado— Jap— Guam . . 2... ..] 3250 ae Telegraphen : Ge⸗ 
er ee aa ee FR jellichaft. 
Bon diefen fünf Kabelverbindungen find zur Zeit noch drei im Beſitz eng— 
liſcher Gejellfchaften. 


I. Die Stellung Deutfchlands im internationalen Kabelnetze. 
Das Weltfabelneg.*) 
Tabelle VIII 4. A. Otantöverwaltungen. 










Zunahme 
1898/19083 
Kilometer | Kabel | Kilometer 


Stasten 1898 1903 


Kabel | Kilometer | Kabel 





DCHHWICRD 2.00 2 58 3760 86 5214 28 1454 
Sranfreih . De 54 9315 831 13717 N 26 4401 
———8 Indochina 1001) . —— 2 1433 1 1432 9 “ 
Großbritannien . . .. . 1 135 | 3680 191 4 268 
Britifch: Indien - -°. 2 2 2 0 .f M1 | 38550 8 369 
Britiich:Amerifa . N SE 1 | 1700 1 370 I 72 1408 
Pacific Cable Board . er ee N — 5 14516 | 
Auftralien und Neu: Seeland . u eh ale 31 640 46 815 
Bahama: Infeln —* Pr 1 395 1 3% — — 
Vereinigte Staaten von Amenia a — — 2 377 2 377 
Bhilippinen . . re — — 33 2432 33 2432 
Niederländiſch⸗ Indien (isn). — 7 1651 10 3366 3 1715 
Japan . . — — 70 2790 124 3988 54 1198 
Nordoftfeeftaaten: 
Dänemarf . 
Schweden . | | 
Norwegen . 438 1350 178 2697 340 1347 
Belgien | 
Niederlande A a | 
SIUBIORD. u. 20: 0-20 2 en 9 425 28 900 19 475 
Spaniien. 15 1745 15 3229 — 1484 
SERIE Se: ec re en 29 ı 1945 41 1988 12 43 
Übrige Länder . » 2» 22222 .]| 181 | 2481 | 171 1 668 (10) (—763 
Summe . .|1142 








* Dal. Verzeichnis der unterjeeiichen Telegraphenfabel der Erde, herausgegeben vom 
Internationalen Bureau der Telegraphenverwaltungen in Bern, 9. (legte) Auflage Dezember 1908; 
Archiv für Poſt und Telegraphie 1903, ©. 741 ff. 
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B. Brivatgefellichaften. 
| 1008 










Heimatöftaaten Sitz) z Zunahme 
der Geſellſchaften Geden bie Badı der Gelee | genen Mir Baht der Gehe, 1903 
ichaftent.) ichajten.) 
Deutihland . 1 2060 (li 5 13 345 (2) 4 11 285 
Frankreich 28 21890 4 32 22413 (2) 4 523 
England . . 2465 201010 ı21) | 267 224 204 (19) 21 2319 
Danemark— Ruͤßland 24 12 915 (1) 30 14 747 ı1) 6 1 832 
Nordamerifa . 22 34 005 (4) 46 72136 (5) 24 38131 


Züdamerifa . 2 110 (2) 2 111 (2) = 





Summe 271990 133) 382 346 956 (31) 59 74 966 





Weltkabelnetz 1475 308 800 | 2005 ' 41202 639 | 103 222 

Während die relativen Fortichritte des deutjchen Kabelnetzes in der neueften 
Zeit als recht günjtig zu bezeichnen find, ift die abjolute Beteiligung am internationalen 
Kabelnetze nod immer eine unverhältnismäßig geringe Das Weltfabelneg umfaßte 
nah den Aufftellungen des internationalen Telegraphenbureaus in Bern 1898 
309 000 km, Ende 1903 — nachdem in der Zwifchenzeit die erjten großen pazififchen 
Kabel gelegt worden waren — 412000 km. Zu Anfang diefer Periode war die 
Beteiligung Deutichlands am Weltfabelneg mit noch nicht 2 Prozent ganz ver- 
ichwindend. Im Jahre 1903 hatte jie fich auf 4'/s Prozent, im Jahre 1905 — für 
das amtliche Feftftellungen noch nicht vorliegen —, wo das Weltfabelneg 450 000 km 
beträgt, auf 6°/s Prozent erhöht. 

Tabelle VIII 4 ergibt die abjoluten Ziffern, Tabelle VIII5 die prozen- 
tualen Ziffern. 


Tabelle VIII 5. Gefamtüberjiht. 





Verteilung des Rabelneges Prozentualer Anteil 


Linienlänge Kilometer), Zuwachs an den Kabellinien 


1898 1903 Kilometer | Progent| 1898 1903 


Deutſchland 

Frankreich 

Großbritannien mit Britifch : Indien, 
Kanada und dem Auftraliichen 
Staatenbund |Bacific Cable Board) 

Vereinigte Staaten von Amerika mi 
den Philippinen) 

Nieverländiid: — 

Sapan . . —F 

Rußland (und von Rudland ſub⸗ 
ventioniert) > 4 

Spanien . . 

Ubrige Länder 





308.860 412022 | 103222 | 100,00 100,0 


IX. Teil: Kapitalanlagen im Auslande, ſpeziell Überſee. 135 


IX. Zeil. 
Kapitalanlagen im Auslande, [pejiell Überfer. 


I. Die deutfche Handels: und Zahlungsbilanz. 


1. Während die Koften eines überwiegenden Teils derjenigen Einfuhren, welche 
nötig find, um die Bevölkerung des Deutjchen Reiches im Yande zu halten und zu 
bejhhäftigen, durch Ausfuhren gedeckt werden, daneben auch durch die Erträge der 
Neederei uſw., ift angefichtS der Unmöglichkeit, die deutfche Ausfuhr und die Erträge 
der BVerfehrsanftalten im gleichen Tempo zu fteigern wie die Einfuhr, die Anlage von 
Rapitalien im Auslande entiprechend gleichartigen Vorgängen in den übrigen weiteuro- 
päifchen Ländern in fteigendem Maße zur Notwendigkeit geworden.*) Nur dadurch 
ift es möglich, heute über 60 Millionen auf der Fläche zu erhalten, wo 1870 nur 
etwa 42 lebten. Dieſe werbende Tätigkeit deutfchen Kapitals, von deren Erfolg das 
Ergehen breiter Schichten, zahlreicher Jmduftrien und ihrer Arbeiter aljo abhängt, 
vollzieht fih in manmigfachen Formen. 

Erjtens betreiben im Auslande lebende Deutjche für eigene Rechnung oder 
als Verwalter von Filialen heimifcher Häufer oder Agenturen von alters her Handels- 
gejchäfte, von deren Ertrag ein Zeil fofort in das Heimatland zurüdfließt, ein anderer 
aufgefammelt und weiter werbend angelegt, jpäter zurüdfließt, ein weiterer an Ort 
und Stelle von den bejagten Deutfchen konſumiert wird. Nicht felten bleiben bie 
Erträge ganz oder zum Teil im Auslande, bis fie durch die Rückkehr der betreffenden 
Unternehmer oder im Erbgang wieder mit dem urſprünglichen oder aufgefammelten 
Kapital nah Deutjchland zurüdgeführt werden. Zweitens werden in gleicher Weife 
Rapitalien in Faktoreien, Pflanzungen oder ſonſtigen landwirtjchaftlichen Betrieben und 
drittens in gewerblichen oder induftriellen Unternehmungen angelegt und ausgenutt. 

Anderfeits laſſen vielfach in Deutfchland anfälfige Unternehmer und Unter- 
nehmungen ihre Mittel werbend im Auslande arbeiten, deren Erträge fie dann in 
fürzeren oder längeren Zwiſchenräumen, ſoweit fie nicht zu Anlageerweiterungen 
dienen, einziehen. Dieſes gefchieht erjtens durch direfte Kredite und Darlehnsgewährung 
an beftimmte Unternehmungen, zweitens durch Kapitalanlagen in oder durch auswärtige 
Kredit- und Bankinftitute. Beides für dauernde oder vorübergehende Verwendung. 

Und jchließlich find die deutfchen Kapitaliften durch Befig von auswärtigen 
Staatsanleihen und fonftigen Fonds, Hppothefen-, Bergwerfs- und Eifenbahnpapieren 
jowie Aktien und Obligationen von Ermwerbsunternehmungen der verfchiedenften Art, 
die in Deutichland oder im Auslande für deutfche Rechnung verwahrt werden, beteiligt. 


*) Bgl. unten den Anhang zu Anlage B. 


136 Die Entwidlung der deutihen Seeintereffen im letzten Jahrzehnt. 


Wie groß die auf dieje Weife im Auslande arbeitenden Summen oder deren 
Geſamterträge jind, läßt fich nicht eraft ermitteln, zumal eben ein nennenswerter Teil 
der Erträge von den im Auslande lebenden drei Millionen Deutjchen im Auslande 
wieder konſumiert oder neu inveftiert wird, dauernd draußen bleibt oder in unregel- 
mäßigen Zeiträumen herangezogen wird. 

Gewiffe begrenzte Schlüffe über die Höhe der Erträge im ganzen wie in 
gewijfen Zeilgebieten der gedachten Gruppen laſſen ſich immerbin auf verjchiedenen 
Wegen ziehen. 

Zunächſt kommt allgemein in Betracht, daß die fteigend negative Handels- 
° Bilanz ohne Schwierigkeiten gededt wird, und zwar wie der Gang der Edelmetali- 
bewegung, der Stand der Wechjelfurfe und die Ausweife der großen zur Aufbewahrung 
aud) von auswärtigen Schuldtiteln dienenden Finanzinftitute zeigen, nicht durch ein 
Behren an aufgefammelten Stapitalien, fondern durch eine fortgefette, mehr ala pro- 
portional mitfortichreitende Steigerung der auswärtigen Kapitalanlagen. Die Einzel 
heiten der internationalen Zahlungsbilang lafjen fich allerdings gleich den Inveſtierungen 
nicht erfaffen, zumal jie als weitere Faktoren neben den Ergebnifjen der Handels- 
bilanz, der einfeitigen Yeiftungen, der Erträge des Reijeverfehrs und mancher anderer 
Heineren Poften auch die aus dem Yande fließenden Einnahmen der in Deutjchland 
lebenden Ausländer jowie die Erträge der heute im Vergleich mit früher zwar ver- 
minderten, aber immer noch vorhandenen und auf einigen Gebieten der imduftriellen 
Anlagen heute auch wieder gejtiegenen in Deutjchland arbeitenden Kapitalien mit umfaßt. 

Die Zahlen der Handelsbilanz einjchlieglich des Edelmetaliverkehrs im Laufe 
des legten Jahrzehnts weiſen ein Durchichnittsdefizit von mehr al8 11/, Milliarde 
auf, im letzten Jahre jogar von 1! Milliarden. Wenn man annimmt, daß hiervon 
bis ein Drittel durch Handels- und Sciffahrtsprofite gededt wird — eine reichliche 
Schätung für deren Nettoüberſchuß — jo bleibt mehr als eine Milliarde durch aus: 
wärtige Anlagen aufzubringen, für deren fichere Ausgleihung ein Kapital von nicht 
weniger als 20 Milliarden im Auslande werben muß. 

Zieht man des weiteren die 750000 deutjchen Untertanen im Auslande als 
Konfumenten in Betracht, jowie die Notwendigkeit des Ausgleichs von aus Deutjc- 
land herausgezogenen Zinjen und Kapitalerträgen auswärtiger \nveftoren und die aus 
den nacjtehenden Ausführungen jich ergebende, fortjchreitende Anlagenvermehrung, jo 
wird man zu dem Schluß fommen, daß eine erheblich höhere, wohl zwiichen 30 und 
40 Milliarden liegende Intereſſenſumme Deutfchlands im Auslande vorliegt. 

Dieje allgemeinen Schlüffe im einzelnen zu begründen, laſſen fich für gewiſſe 
Zeilgebiete durch eine Fortſetzung und Erweiterung der vor einigen Jahren zur Be 
ftimmung der deutjchen Kapitalanlagen in überjeeiihen Yändern veranftalteten Material- 
jammlung einige Anbaltspunfte gewinnen; und leßtere läßt ſich durch jachverjtändige 
Angaben über die in Deutſchland felbft domizilierten yinanzintereffen an ausmwärtigem 
Eifeftenbejig und einige weitere Betrachtungsreihen noch ergänzen. 

Die Verteilung der Unternehmungen im Auslande lebender Deutſchen be- 
ziehungsweije der Auslandsniederlaffungen deutiher Unternehmungen über die Erde 
läßt fich nicht abjolut für alle Yänder, wohl aber für jehr weite Gebiete durch die 
mehrfache Wiederholung der Ermittlungen über die deutichen Kapital- und Wirtſchafts— 
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interejien in fremden, jpeziell in überjeeifchen Yändern mit einigermaßen zuverläfjigen 
Unterlagen belegen. Für die großen Snduftrieftaaten mit ihren komplizierten und 
daher undurchfichtigen Wirtichafts- und Eigentumsverbältniffen ift eine jolche Geſamt⸗ 
überjicht allerdings unmöglih. Hier gehen die Ausftrahlungen und Folgen der 
deutichen Kapitalintereffen in der Wejensgleichheit der dortigen jo auf, daß fie im der 
Maſſe verjchwinden, während fie fi von den anders erwarteten AZuftänden der 
übrigen Welt deutlich abheben. In weiten Teilen von Rußland aber jchon, in 
Sfandinavien und Südeuropa und im näheren Orient, und ferner in allen vier 
übrigen Weltteilen, mit Ausnahme der Vereinigten Staaten von Amerifa, läßt fie 
fich gewinnen. 

Eine Ergänzung ließe ſich bieten durch die Ermittlung des deutjchen, d. i. in 
Deutichland verwahrten, oder für in Deutichland amjäjjige Deutiche im Auslande 
verwahrten Bejites an ausländijchen Effekten, d. h. an fremden Staatspapieren und 
Fonds im engeren Sinne, ferner Obligationen und Aftien von im Ausland anſäſſigen 
und unter ausländifcher Verwaltung ftehenden Unternehmungen, wie Bergwerfe, Eijen- 
bahnen und Anduftriebetrieben verfchiedenfter Art. 

Drittens läßt fih das Bild ergänzen durch eine Zufanmenftellung von 
Materialien über die Ausdehnung der Zätigfeit von deutjchen Bank- und Kredit: 
inftituten ins Ausland hinein und fpeziell nach überfeeilchen Yändern, durch welche 
neben der Förderung bejonderer Unternehmungen vor allem Kreditfapitalien in den 
verjchiedenjten Richtungen dauernd oder vorübergehend Verwendung erlangen und da— 
mit dem heimijchen Wirtjchaftsintereffen zugleich eine über den engen Rahmen der 
Bankfazilitäten vielfach joweit hinausgehende, fruchtbare Förderung zuteil wird. 
Schließlich bietet als Zeilanficht der jonftigen Auslandsintereffen das Berficherungs- 
gejchäft mit dem Ausland und feine Bilanz wichtige Anhaltspuntte. 


II. Kapitalanlagen im Auslande. 


Die Materialien find entjprechend der früheren Ausarbeitung „Die deutjchen 
Kapitalanlagen in überfeeijchen Ländern” durch ausführliche Umfragen bei den und 
durch die deutjchen Vertretungen im Auslande zufjammengebradt. Die im Jahre 1895 
zum erjtenmal veranftalteten Erhebungen jind 1901 und 1904 wiederholt. Es hat 
auch ein erweiterter Fragebogen zugrunde gelegen. *) 


* Fragebogen. 
Sind in Ihrem Gebrere (Staat, Konfularbezirf) vorhanden: 
1. Deutſche Hanvelshäufer? 
a) Wie hoch jhägen Sie Die Summe Des in denjelben und Durch diejelben arbeitenden 


Kapitals? 
b) Welches jind die Hauptjmweige des von denjelben betriebenen Sandels? 
e) Handeln fie wejentlih mit Deutichland und Ihrem Lande oder treiben fie er: 
beblihen Handel mit anderen Yändern und Zwiſchenhandel? 
2. Deutſcher Grundbefig ? 
Wie hoc bewertet ſich derjelbe ſchätzungsweiſe? 
3. Deutjcher Blantagenbetrieb? 
Welcher Art ift derjelbe? 
Was ift jeine Ausdehnung? 
Was eventuell jeine Erträge? 
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Es ift der Verſuch gemacht worden, auch die europäiſchen Yänder heranzu- 
ziehen, welcher indes aus den oben angegebenen Gründen in den dichter bejiedelten 
Staaten nit von Erfolg begleitet war. Zur Ergänzung haben einige weitere 
Materialien gedient, während auch einige Erhebungsrefultate und Quellen über die 
überſeeiſchen Intereſſen anderer Yänder herangezogen werden fonnten. Es liegt unter 
anderem eine in Frankreich veranftaltete, amtliche Erhebung in ihren Refultaten vor, 
die zum Teil diefelbe Erfragungsmeije, wenn auch mit etwas veränderter Methode, 
verwandt hat, wie fie der „Denkichrift über die deutichen Kapitalanlagen im Auslande“ 
vom Jahre 1900 zugrunde lag. Vgl. Anlage A. Hinfichtlih der Schlüfjigkeit ihrer 
Ergebniffe gelten naturgemäß diefelben Einfchränfungen wie bei den nachſtehenden 
Bufammenftellungen. 


"4. Deutſche Kredite für faufmännijche, induftrielle und landwirtichaftliche Unternehmungen ? 
Welchen Nationalitäten gehören diefe Unternehmungen an? 
5. Deutiche Bankhäuſer und Bankinftitute bzw. Nftiengejellichaften? 
Welches ift die Ausdehnung ihres Betriebes? 
6. Schiffe unter deuticher Flagge in der Küſtenſchiffahrt? 
Sind dieſe Schiffe nur in der Schiffahrt Ihres Landes tätig oder unterhalten 
fie auch den Verkehr mit den Nahbarländern? 

6a. Wie groß ift der Sciffahrtäverfehr Ihres Gebietes (Staat, Konjularbezirf\ mit 

Deutjhland (Zahl und Tonnage)? Welder Nationalität gehören dieje Schiffe an 

bzw. welche fremden Hauptlinien verkehren mit Deutfchland (Zahl und Tonnage) ? 

Wie groß ift der Verkehr deuticher Schiffe außerhalb der Küftenihiffahrt nad 
anderen nichtveutjhen Häfen (Zahl und Tonnage)? 

Deutſche Kapitalanlagen in Eifenbahnen? 

8. — Kapitalanlagen in Minen und Bergwerken? 

Welcher Art find diejelben? 
Wie groß find die angelegten Kapitalien eventuell die Erträge? 

9. Deutſche Kapitalanlagen in induftriellen Unternehmungen? 

Welcher Art find diejelben? Und mie groß die angelegten Kapitalien eventuell 
die Erträge? 

9a. Deutjche Verficherungägejellichaften? 

Wie groß ift Die Tätigkeit derjelben ? 
Wie groß find die in fremden Berfiderungsgejellihaften angelegten deutſchen 
Kapitalien? 
10. Deutſche geſchloſſene Anfiedlungen (Aderbaufolonien)? 
Haben die Bewohner die deutjche Staatäangehörigfeit beibehalten? 
In welcher Lage befinden fie fi? 

11. Sind fonitige deutjche Interefien entweder anfälfiger deutiher Staatsangehöriger oder 
in Deutjchland oder in anderen Ländern domizilierender Deutjcher vorhanden, und 
welches ıft die Art und der Umfang derjelben? 

12. Wie groß ift die Zahl der anfäffigen deutichen Reichsangehörigen ? 

Wie viele der in Deutichland geborenen chemaligen Reihsangehörigen oder 
Kinder von Reichsangehörigen, die die deutſche Staatsangehörigkeit nicht 
mehr befigen oder eine fremde Staatsangehörigfeit angenommen haben, jind 
vorhanden? 

13. Arbeitet das deutjche Kapital ganz oder teilweiſe für an ihrem Platz anjäflige deutiche 
Reihsangehörige bzw. oder zu welchem Teil? Oder für in Deutſchland anjäflige 
Deutfche bzw. oder zu welchem Teil? Für fogenannte Deutſche, die die Staats: 
angehörigfeit aufgegeben haben? 

14. Welhe fremden Nationen haben dort außer der deutichen Kapitalanlagen zu ver: 
zeichnen? Wie body find diejelben, bzw. mie verteilen fie fih auf die oben an- 
geführten Gruppen? 

Wie haben diejelben im Berhältnis zu den deutichen Antereffen zus oder ab- 
genommen ? 


-1 
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Über die englifhen Kapitalanlagen liegen in England feine vollftändigen 
amtlichen Aufftellungen vor; einen Zeil der hier in Frage fommenden Materialien 
ftellen die Schäßungen zufammen, welche in den: Memoranda, Statistical Tables 
and Charts, Prepared in the Board of Trade with Reference to Various 
Maiters Bearing on British and Foreign Trade and Industrial Conditions. 
London 1903 Cd. 1761 enthalten find, die aber gleich den bisherigen Berechnungen 
Sir Robert Giffens, auf denen fie wiederum beruhen, auf ganz andere Weife ge- 
mwonnen find. Ihre Quelle ift zum größten Teil die Steuerftatiftif, welche das Ein- 
fommen an Zinjen und Dividenden aus im Auslande arbeitenden Kapitalien, joweit 
diefe von Perjonen in England bezogen oder an folche ausgezahlt werden, gejondert 
erfaßt. Hier handelt es fich aber einmal nur um die Erträge von Wertpapieren, die 
in England verwahrt oder ausgezahlt werden, jowie nur um das Eigentum von im 
britifchen Reiche lebenden Engländern, nicht aber Banken, Handelshäufern und Ge— 
jellichaften, von auswärts zufließende Erträge. Wenn auch die auferhalb Groß— 
britanniens lebenden britifchen Untertanen mit ihrem Vermögen und die Erträge aus 
nicht in der Form von Aftiengejellfchaften ufw. beftehenden Unternehmungen, die 
Briten direft und indirekt zufliegen, eingerechnet wären, würde die Summe natur- 
gemäß entjprechend ganz gewaltig höher daftehen. 


A. Europa. 
An den meiften Staaten von Europa läßt jich feine Gejamtüberjicht der 
deutjchen Intereſſen, fondern nur ein hier und da lokal zutreffendes Bild ermöglichen. 
Es fcheint immerhin angebradt, um den Charakter der deutjchen Kapitalanlagen zu 
illuftrieren, jolche beizubringen, eine Summe dagegen läßt fich nicht geben. 
Tabelle IX 1. 1. Skandinavien. 
Deutjhlands Handelsumſätze mit Skandinavien feit 1904. 








Erporte nad 
1894 1899 1904 
in Millionen Marf. 


Importe aus 
Länder 1894 1899 1904 
in Millionen Marf. 








Shmden .»222.2..| 84 | 102 WM | Wı | 1362 1510 
Norwegen 2... a a8 38 | 64 70 | 676 
Dänemat .. 2... ma m 96 | 84 1058 1558 

Summe -» . . | 1860 : 2065 3813 | 196,9 | 339,0 | 373,9 


Die Handelsumfäge Großbritanniens und Jrlands nad diejen Ländern 
betrugen 1904: 



















Import Erport Export 
Länder. im im im 
Generalhandel. Generalhandel. Spezialhandel. 
Schwedenn. ee A 198,0 112,8 973 
VRorwegen. 115,1 67,8 60,4 
Dänemart. . . 222 .. Par 324,6 800,9 73,0 


Summe . 2... 637,8 | 981,4 | 230,8 
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Schweden. 

1. Die Zahl der deutfchen Handelöniederlaffungen in Schweden ift mangels 
bezüglicher Statiftif nicht anzugeben. Selbjtändige Erport- und Importhäuſer jcheinen 
zu fehlen, wohl aber bejtehen, bejonders in den größeren Städten, Zmweignieder- 
laffungen in Deutjchland anſäſſiger Firmen und Agenturen von ſolchen. Auf diefe 
Weife find mehrere der größten deutjchen Efeftrizitätsgejellichaften, Majchinenhand: 
lungen, Anilin- und Sodafabrifen uſw. vertreten. 

Die deutjchen Kredite ſchwanken je nach den Privatdisfont ausländischer 
Handelszentren zwiſchen 11 und 12 Millionen Darf. Die Kreditgemährungen liegen 
jeit alter Zeit vornehmlich in Hamburg; früher hatten jie einen noch größeren Umfang, 
da neuerdings der Parifer Disfont meift niedriger war als der Berliner, und die 
franzöſiſchen Bankiers die Beleihung jchwedifcher in Kronen zahlbarer Wechſel regel- 
mäßiger und in größerem Umfange betreiben als die deutjchen. 

An Anleihen von Eijenbahnen, die mit Eifenerzgruben in Berbindung fteben, 
und bejonder® an diejen letteren felbft, find deutſche Großfapitaliften und Gejell- 
ſchaften beteiligt, ebenjo an induftriellen Anlagen, wie eleftriihen Betrieben, hemijchen 
Fabriken, Webereien, Steinhauereien ufw.; im ganzen mit 28 Millionen Mark. Große 
Umſätze erzielt das Verſicherungsgeſchäft. Viele deutjche Werfführer, Arbeiter und 
jonftige Angeftellte find in Schweden mit zum Teil erheblihen Bezügen bejchäftigt. 

In den legten Fahren haben ſich viele bisher hauptjählih mit Deutjchland 
abgewidelte Finanzgeſchäfte nah Franfreih, Belgien und der Schweiz verichoben, 
während früher dortige Staatd- und Kommunalanleihen fowie Reihshnpothefenbanf- 
Obligationen ihren bauptfächlihen Markt in Deutfchland hatten. 

Unter den Intereſſen freinder Nationen in Schweden ftehen die englifchen den 
deutichen bei weiten voran. 

Norwegen. 

Auch in Norwegen jind jelbftändige deutſche Handelshäuſer im eigentlichen 
Sinne nicht vertreten. Deutjche Kredite dagegen fommen in erheblichem Umfange in 
Betracht, da die deutjche Ausfuhr (1903 etwa 90 Millionen) nur zum Teil bei Aus: 
händigung des Konnoſſements bezahlt wird, zum anderen Teil gegen dreimonaätliche 
Rembours-Kredite auf deutiche Bankplätze erfolgt. Zu bergwerfsmäßiger Gewinnung 
verjchiedener Metalle am Hardanger Fjord find deutfcherfeits jehr erhebliche Kapitalien 
aufgebracht; hierin und in induftriellen Anlagen arbeiten gegen 35 Millionen. Neben 
dem deutjchen fommt bejonders britisches, ſchwediſches, franzöfifches und im Bergbau 
auch noch amerikanisches Kapital in Betracht. Franzöſiſches Kapital ijt in großem 
Umfange in dortigen Staatspapieren angelegt. 


Dänemarf, 

In Dänemark find deutjche Häufer vertreten an 4 Plägen, die in der Aus- 
fuhr Korn, Kaffee, Fleiſch, in der Einfuhr deutſche Waren aller Art handeln. 
Deutjcher Grundbeſitz, zum überwiegenden Teil ländlicher Großgrundbefig, ift in fehr 
erheblichem Umfange vorhanden, läßt fich aber dem Werte nach jchwer ſchätzen, da 
bauptfächlich nur Flächenangaben vorliegen. Die laufenden Warenfredite jheinen eine 
größere Bedeutung nicht zu bejigen. Deutſches Kapital ift an öffentlichen Verkehrs», 
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bejonders Schiifahrtseinrichtungen des Landes ſowie bejonders dänischen Walfangs- 
unternehmungen hervorragend beteiligt. In faufmännifchinduftriellen Anlagen und 
einem Berfehrsunternehmen werden gegen 7 Millionen nachgewiejen. Mehrere Millionen 
Kommunal» und Hafenanleihen, Hypotheken, Pfandbriefe u. dgl. find außerdem in 
deutſchem Befit. Außer dem deutfchen find englifches, ſchwediſches und etwas fran- 
zöftsches Kapital in Dänemark vertreten. 


2. Großbritannien und Irland. 


Deutfhlands Handelsumjäge mit Großbritannien und Irland jeit 1894. 
Tabelle IX 2. 


Importe aus Erporte nad) 
1894 1899 1904 1894 1899 1904 
in Millionen Mark. in Millionen Marf, 








Großbritannien und Irland. . 608,6 717,1 961,5 








643 8517 | 995,1 


Großbritanniens Handel mit Deutichland. 


Die Handelsumfäge Großbritanniens und Irlands mit Deutfchland (aufer 
Kolonien) betrugen 1904: 














Import im Generalbandel Erporte nad) 
aus im Generalhandel im Spezialhandel 
Deutihland . . 2. 2... 692,5 | 743.1 512,1 





Einen Gejamteindrud von den bdeutjchen Intereſſen in dem Vereinigten 
Königreich zu erhalten, fällt bei den fomplizierten Beziehungen außerordentlich jchwer. 
Vielfach ift e8 ganz unmöglich, die deutsche Intereſſenſphäre von der englischen zu 
jondern, da eine nicht unbeträchtliche Anzahl von urfprünglich deutfchen Handels: 
häufern durch Nationalifierung der Eigentümer ganz oder teilweife in der englischen 
Wirtichaft aufgegangen find. Zahlreiche Namen von wohlbefannten ehemals deutfchen 
Firmen in London, Manchefter, Nottingham, den Städten des Eiſenbezirks ufm., 
fegen hiervon Zeugnis ab. ES iſt der Verſuch gemacht, mwenigftens für einen der 
Brennpunkte, Pondon, eine leidliche Überficht zu gewinnen. 

Bon in Londoner Firmen, abgejehen von Banken, arbeitendem deutjchen 
Kapital find 65 Millionen nachgewiefen, doch wird angenommen, daß es bedeutend 
höher anzufegen ift. Dazu kommen noch mindeftens 40 bis 60 Millionen Mark 
ftändig ihnen gewährte deutjche Kredite. 

Der deutihe Grundbefit fommt in London überhaupt nur in jo vereinzelten 
Fällen vor, daß ihm eine Rolle von irgendwelchen Belang nicht zuzuweiſen iſt, 

Die deutſchen Kapitalanlagen und Anteile in englifchen Eifenbahnen follen 
fih in der Ietten Zeit ſehr reduziert haben, doch gibt es hierfür feine zahlen- 
mäßigen Belege. 

Die verjchiedenen Zweige der deutfchen Induſtrie find durch die Tätigkeit 
großer induftrieller Firmen über das ganze Yand ausgedehnt, aber im großen und 
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ganzen bilden diefe Firmen nur Berfaufsftellen für die in Deutſchland bergeftellten 
Fabrifate, fo daß das in England angelegte Kapital folcher Art verhältnismäßig 
gering ift; immerhin wird es auf über 200 Millionen Mark geſchätzt. 

Drei der größten deutichen Banken haben Niederlajjungen in Yondon und 
machen bier ein gewaltige Geſchäft. Durch ihre Häufer ſowie andere urjprünglich 
oder noch heute deutiche Bank- und Maflerfirmen arbeiten jehr erhebliche nad 
Hunderten von Millionen zählende Kapitalien auf dem englijchen Geld-, Wechjel- und 
Fondsmarkt. 

Aus dieſen Angaben Geſamtſchlüſſe über die deutſchen Intereſſen zu ziehen, 
iſt in keiner Weiſe angängig. Da die in England anſäſſigen kapitalkräftigen Deutſchen 
größtenteils als Auswanderer zu betrachten ſind, kann man das in ihren Händen 
befindliche Kapital kaum als deutſch betrachten, und ſeine Erträgniſſe dürften nur in 
Bruchteilen dem deutſchen Nationalvermögen zugute kommen. 

In größerem oder geringerem Maße ſind von allen Kulturvölkern im eng— 
liſchen Geſchäftsverkehr Kapitalien angelegt, doch gewinnt man den Eindruck, daß 
die Anlagen von franzöſiſchem Kapital in engliſchen Werten ſeit einigen Jahren in 
unverhältnigmäßiger Weife geftiegen find. 


3. Frankreich, Niederlande und Belgien. 


Deutichlands Handelsumfäse mit Frankreich, den Niederlanden 
und Belgien jeit 1894. 
Tabelle IX 3. 
Importe aus Exporte nad 
Länder. 1894 | 189 1904 1894 | 18% 1904 
in Millionen Mark. in Millionen Mar. 








inf, Algier, inkl. Algier 
und Tunis und Tunis | 
Werl 4:4: 60% 2141 303,1 423,7 188,1 216,7 274,3 
Mederlane . . . 2 2 2. 199,2 203,3 220,9 244,0 327,7 | 420,0 
Belgien. 171,6 246,1 233,5 14939 ° 271 |: 2774 
Summe . . .| 5840 | 725 | 881 | 5820 , 15 | 917 


Die Handelsumſätze Großbritanniens und Irlands nad dieſen Yändern 
betrugen 1904: 





Lander Import im Export im 
Generalhandel. Generalhandel. Spezialhandel. 
Frankreihh | 1042,6 442,7 | 311,2 
Riederlande - - » =. 020 707,7 262,3 167,3 
Belgien.. 561,7 274,9 | 184,6 
Summe... 2313,0 | 979,9 663,1 
Frankreich. 


Berichte liegen vor aus Paris, Havre, Bordeaux, Calais, Marſeille und 
Dünkirchen. Die Großhandelshäuſer in Paris ſetzen ſich zuſammen aus etwa 200 bis 
300 Firmen, die auf eigene Rechnung Handelsgeſchäfte treiben, weiteren etwa 300 
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Kommiffiond- und Agenturgefchäften und etwa 10 deutſchen Speditions-, Transport» 
und Berficherungsgefchäften. Die nicht zu tarierenden Gefchäftsfapitalien müffen 
als fehr bedeutend bezeichnet werden. Ihre Tätigkeit ift jehr umfangreich; fie umfaßt 
fowohl den engeren wie den weiteren Umkreis in Frankreich al8 auch das große 
überjeeifche direkte und Zwiſchenhandelsgeſchäft. 

Produftiven Grundbefig haben die Deutjchen in Frankreich nicht fehr viel; 
zuimeift befteht er in Weinbergen. 

Die großen deutfchen Banken und Bankier geben bedeutende Kredite an die 
gleihen Unternehmungen, ferner an die großen Ein- und Ausfuhrfommiffionäre, umd 
zwar nicht nur an die deutjchen, jondern aud an viele zentralamerifanifchen, ſüd— 
amerifanifchen und anderen Staaten angehörige Pariſer Firmen. Landwirtjchaftliche 
und induftrielle Unternehmungen werden außer in der Form von Zahlungsfriften 
für aus Deutjchland bezogene Materialien auch durd Kredite in nicht unbedeutendem 
Umfange unterjtügt. 

Einzelne Beteiligungen deutjchen Geldes dürften jich in Bergwerfen, Hoch— 
öfen und Gießereien finden. In Betracht kommen auch noch einige Champagner: 
und andere Fabriken. 

Ein bedeutender Wert ftedt in den jehr vielen VBerfaufsniederlagen, welche 
in Paris und den übrigen großen Orten des Amtsbezirks von den Fabriken in 
Deutſchland unterhalten werden. Es gibt faum eine größere deutjche Fabrif, die 
nicht eine Niederlage ihrer Erzeugniffe mindeftens in Paris hätte, fofern nicht zu 
hohe Zölle die Einfuhr des Gegenftandes unmöglich machen. 

Die Zahl der deutjchen Kleingewerbetreibenden in Frankreich ift ziemlich 
zahlreich. 

Niederlande. 

In den Niederlanden, die ja einen erheblichen Bruchteil des deutjchen See- 
handels bejorgen, beftehen namentlich an größeren Pläten, wie Rotterdam, Amſter— 
dam, Haag, Nymmegen, eine Reihe von deutichen Handelshäufern größeren und 
Heineren Stils. Die Summe des in denjelben und durch diefelben arbeitenden 
Kapitals ift auch nicht annähernd zu jchägen. Im allgemeinen können die Nieder: 
(ande als ein fapitalfräftiges Yand angejehen werden, jo daß nicht anzunehmen ift, 
daß fich Holländer, die jelbft im Auslande Überfchüffe anlegen, um Kredite in nennens- 
wertem Umfange nad dem Ausland umzuſehen brauchen. 

Der deutjche Grundbefig in den Niederlanden ift verhältnismäßig unbedeutend. 
In Weſtfriesland befiten einige deutfche Yandwirte Yändereien an der niederländifchen 
Grenze; auch in einigen Städten und Babdeorten gibt es vereinzelten Grundbeſitz. 

Es kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß eine erhebliche 
oder nur nennenswerte Beteiligung deutihen Kapitals in niederländiichen Eijenbahn- 
unternehmungen nicht bejteht, ausgenommen einige von Preußen und Oldenburg be- 
triebene kurze Streden, etwa 31 km. Da, wo ein größerer Befig von Aktien der 
einen oder anderen niederländifchen Verkehrsunternehmung fich früher in deutſchen 
Händen befunden hat, ift derjelbe heute zum größten Teil auf niederländijche 
Eigentümer übergegangen. 


144 Die Entwidlung der deutjchen Seeintereiien im legten Jahrzehnt. 


Einige Steinfohlenbergwerfe, darunter die fisfaliihen Dominalgruben, werden 
mit deutjchem Geld ausgebeutet,. Auch an einigen industriellen Unternehmungen in 
Amsterdam, Rotterdam, Groningen und Nymwegen ſtecken nicht unbedeutende deutjche 
Kapitalien. 

Mit Ausnahme der Herrnhuter Brüdergemeinde, die eine Ynduftriefolonie 
bildet, find eigentlich geichloffene deutſche Anfiedlungen im Sinne von Aderbau- 
folonien nicht vorhanden. 

Die Niederlaffungen Heiner deutjcher Kaufleute und Handwerfer in den Nieder: 
landen find noch immer bedeutend. 

Belgien. 

Auch in Belgien läßt fi” mangels ftatiftifcher Unterlagen ein fachlich oder 
zahlenmäßig genaues Bild nicht geben. 

Das in den im ganzen Pande verftreuten deutjchen Handelshäufern werbende 
Kapital beträgt mindeftens 160 Millionen Mark. Unter den deutfchen Geſchäfts— 
bäufern, fpeziell in Antwerpen, befinden ich mehrere ganz große Welthandelsfirmen. 

In der Induſtrie befindet fich deutfches Kapital auf den Gebieten der Waffen:, 
Zertil-, Eifen- und Glasinduftrie. Der Gejamtbetrag dürfte jich auf bedeutend über 
50 Millionen Marf belaufen. 

Bon fremden Nationen find zu nennen in erfter Linie Frankreich, Holland, 
dann England und Amerika. 


Tabelle IX 4. 


4. Spanien und Portugal. 


Deutihlands Handelsumſätze mit Spanien und Portugal feit 1894. 











Importe aus Erporte nad 
Länder 189% | 1899 | 1904 | 1894 | 1899 1804 
in Millionen Marl in Millionen Mart 
I { 
Spanien . » 2 2. ne 39,4 65 | 9 30,6 | 40 661 
Ba ni 12,8 | 15,9 16,3 109 | 189 29,4 
Summe . . 22 84 | 1156 | 15 | 89 | 865 


Die Handelsumfäge Großbritanniens und Irlands nad diefen Ländern 


betrugen 1904: 





Erport 


Erport 





Import 
Länder im im im 
Generalhandel Generalbandel Spezialhandel 
Spanien . . 2 2 2.2. 278,9 | 100,2 | 88,5 
Portugal . . 58,4 54,6 | 422 
Summe... 3373 154,8 | 130,7 
Spanien. 


In ganz Spanien find etwa 150 deutſche Geſchäfte tätig, wovon der größte 


Teil mit ungefähr 70 auf Barcelona fällt. 


In all diefen Handelshäufern fteden 
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eiwa 50 Millionen. Der größte Teil des deutſchen Grundbeſitzes, der vielleicht 
25 Millionen ausmacht, befindet fich in den Händen diefer. In Madrid gibt es nur 
fehr wenige jelbftändige deutjche Handelsfirmen, die meiften find Vertretungen deutſcher 
Muttergeichäfte. Die bedeutendften deutjchen Induſtriefirmen, befonders Eflektrizitäts- 
gejellichaften, haben dort ihre Filialen, In den befannten jpanifchen Silber- und 
Kohlenbergwerfen find etwa 75 Millionen deutfchen Kapital inveftiert. Im all 
gemeinen ift aus Spanien überhaupt nicht viel zu berichten, einerjeit3 weil fein 
Material, anderſeits weil Frankreich) und England immer noch einen größeren 
Einfluß auf die fpanifche Gejchäftswelt ausüben als Deutfchland, wiewohl in vielen 
Städten die deutjchen Intereſſen im Vergleich zu den fremden außerordentlich zus 


genommen haben. 
Portugal. 


In Liſſabon gibt es im ganzen 28 deutjche Handelöniederlaffungen, unter denen 
acht dem internationalen Großhandel, verbunden mit Banfgejchäften, obliegen. Sie ver- 
fügen über ein anjehnliches Kapital, das in einzelnen Fällen auf je 2 bis 3 Millionen 
fommen dürfte. Daß deutiche Banfen oder Bankier ihnen Kredite gewähren, ift 
wahricheinlich, aber nicht nachweisbar. 

In Eifenbahnen jind deutjche Kapitalien durch zwei in Deutſchland emittierte 
Anleihen der unter nationaler Verwaltung ftehenden Königlichen portugiefifchen Eifen- 
bahngejellichaften von 60 Millionen Mark Nennwert beteiligt. 

Nur ein Auduftrieunternehmen, eine Korkpräparieranftalt, wird als deutſch 
bezeichnet. 

5. Italien, Schweiz und Ögſterreich-Ungarn. 
Deutihlands Handelsumfäge mit Ofterreih-Ungarn, Schweiz, Italien 








Tabelle IX 5. jeit 1894. 

Importe aus Erporte nad 
Yänder 1594 1899 | 1904 1894 1899 1904 

in Millionen Mart in Millionen Mark 
Öfterreihellngam . © 2 2.» 5818 7304 7317 | 4017 ı 4660 65844 

| | 

Schwel » > 2 2220. 136,2 1763 | 1805 1883 | 238347 , 3979 
Hallen 2 22 en 141,4 197,0: 1914 825 1160 1460 
Summe . . .1 8594 118,7 11086 | 6725 | 866,7 | 10883 


Die Handelsumfjäge Großbritanniens und Irlands nad diefen Yändern 
betrugen 1904: | 





Erport Erport 











Import 
Länder im im im 
Generalhandel Generalhandel Spezialhandel 
Oſterreich⸗ Ungarn 
Schweiz 


BB 45 ee 





Die Entwidlung der deutſchen Seeintereſſen im lehten Jahrzehnt. 10 
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Italien. 

In Italien iſt die Ausſonderung der deutſchen Kapitalintereſſen teilweiſe 
leichter als im übrigen Europa. Über ganz Italien haben etwa 100 große und 
mittlere Handelsfirmen ihr Netz ausgeſpannt. Ihr arbeitendes Kapital dürfte reich— 
lich 80 Millionen Mark betragen. Im gewerbereichen Norditalien ſtehen mehr die 
induſtriellen Betriebe im Vordergrunde, ſo Chemikalien, Eiſen- und Metallwaren— 
induſtrien, während in Süditalien der Export von meiſt landwirtſchaftlichen Roh— 
produften und Import deutſcher Manufakturen überwiegt. In der Lombardei und in 
den größeren Städten Norditaliens jowie in Neapel konzentriert jich der Kommifjions: 
handel und die Agenturgeichäftee Die Gefchäfte bewegen fich hauptſächlich nad 
Deutihland. Der Grundbefig in Italien in deutſcher Hand ift nur unbedeutend; 
fein Wert dürfte um 20 Millionen Mark ſchwanken. Die Anfpannung der deutjchen 
Kredite läßt fich mit einiger Sicherheit nur in der Lombardei nachweifen; dort allein 
werden jährlich Kredite von etma 20 Millionen Mark gewährt. In Großftädten 
florieren mehrere deutfhe Banfinftitute; in den großen italienischen Banken find er- 
bebliche Beträge deutfchen Kapitals angelegt, 3. B. dem Credito Italiano mit Sit 
in Öenua, der von Deutfchen geleiteten und gegründeten Banca commereiale mit 
dem Sit in Genua uſw. Meindeftens 32 Millionen Mark find dort inveftiert. 

Der Gejamtbetrag der in Eijenbahnaftien und -obligationen angelegten 
deutſchen Kapitalien (norditalienifche Kleinbahnen und fizilianifche Privatbahnen) be- 
trägt immer noch erheblich über 150 Millionen Mark, obwohl in letter Zeit fich ein 
ftarfer Rückfluß der Werte nach Italien geltend macht. 

Eine der erjreulichjten und erfolgreichjten Seiten ökonomischer Leiſtungskraft 
bes deutſchen Elementes liegt in der Induſtrie, befonders in Baummollfpinnereien 
und »webereien. Alles in allem dürfte das auf dem Felde der Induſtrie arbeitende 
Kapital reichlich 120 Millionen betragen. Im internationalen Wettbewerb ſieht 
Deutjchland in Franfreih und der Schweiz, die über ältere Berbindungen und 
fapitalfräftigere Bindeglieder verfügen, feinen gefährlichiten Rivalen. Doch dürfte es 
mit jeinen 450 Millionen den etwa 550 Millionen Frankreichs nicht fehr viel nad): 
ftehen bzw. einfchließlih des allerdings heute gegen früher ſtark zurüdgegangenen 
Staat3papierbefiges Frankreich wefentlich übertreffen. 


Schweiz. 

Für die außerordentlich ſtarke und in den letten Jahren noch erheblich ge- 
ftiegene Beteiligung an den ſchweizeriſchen Unternehmungen, fowohl durch Reichs— 
deutjche ald auch durch finanzielle \ntereffierungen, welche im Vergleich zur Kleinheit 
des Gebiete intenjiver fein dürfte als in irgend einem anderen Yande, liegen feine 
präzifen zahlenmäßigen Angaben vor. 


Öfterreich-Ungarn. 

In der öfterreichifch-ungarifchen Doppelmonardhie find einige hundert deutſche 
Handelsniederlafjungen tätig. Mangels Unterlagen läßt ſich das Betriebsfapital nicht 
ſchätzen. Der Kreis diefer Firmen nimmt von Jahr zu Jahr zu. 

In Wien gibt e8 eine Menge felbjtändige Gefchäfte, die mit eigenem Kapital 
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arbeiten und jich mit Ein- und Ausfuhr befaflen. Der Güleraustauſch zwifchen 
Deutfchland und Ungarn wird beiderjeit3 meift durch einheimiſche Firmen beforgt. 

Der Grundbeſitz ift in Öfterreich-Ungarn ſehr bedeutend; er verteilt fich über 
die ganze Monarchie, befonders liegt er in den Händen des Adels. Für Nieder- 
öfterreih fommt ein Areal von 15 083 ha in Betracht, für Oberöfterreich 10 186 ha, 
für Salzburg 20474 ha, für Kärnten 24099 ha. An Ungarn wird der Grund: 
befig, der in Waldungen bejteht, auf etwa 132250 ha geſchätzt, allermindeftens ift er 
100 Millionen Mark wert. 

Deutjche nduftrielle gewähren in ihrem eigenen Abjagintereffe namhafte 
Kredite am deutjche und öfterreichifche Firmen. — Es gibt kaum eine größere öfter: 
reichiſch-ungariſche Eifenbahngefeltichaft, bei welcher deutjches Kapital nicht mehr oder 
weniger bedeutend intereffiert if. Man darf wohl fiher annehmen, daß deutjches 
Kapital mit 850 Millionen Mark in diefen Unternehmungen eher zu niedrig als zu 
hoch angejegt if. Das in ungarischen Yofalbahnen angelegte deutjche Kapital beläuft 
ih auf 150 Millionen Mark. Außerdem ift deutjches Geld auch an ungarifchen 
Yinien dev Staatseifenbahngefellichaften beteiligt. Ein geradezu unerjchöpfliches Gebiet 
für deutjches Geld bildet die Induſtrie. Im Verhältnis zu den anderen Nationen 
it Deutjchland bier ftarf überragend. 

Die vielen Rohlenbergwerfe, bejonders in Dalmatien, beherbergen eine ftatt: 
fihe Summe deutfchen Kapitals. 

Eine bejonders ftarfe Intereſſenſphäre liegt auf dem deutjch-öjterreichifchen 
Grenzgebiet, in Nordböhmen, im Rieſen- und Erzgebirge. 

Geſchloſſene reichsdeutſche Anjiedlungen finden wir in Öfterreich und 
Ungarn nicht. 

Deutjchland hat jehr große ntereffen an den öfterreichifchen und ungarijchen 
öffentlichen und privaten Finanzen. Es famen in Ungarn bei der 1902 erfolgten 
Konvertierung der A'/sprozentigen ungarifchen Staatsobligationen gegen 4prozentige 
Nente von im ganzen 850 Millionen Mark auf Deutfchland 225 Millionen Marf. 
Die Verſchuldung beider Reiche an das Ausland betrug Ende 1903 8330 Millionen 
Marf. Davon fiel nahezu die Hälfte auf Deutjchland. 

Was das Verhältnis zu den übrigen Nationen betrifft, jo ift zu jagen, daß 
die deutjchen Intereſſen alle anderen um ein bedeutendes übertreffen. Vor einigen 
Jahrzehnten vepräfentierten Frankreich mit Holland nahezu die ganze auswärtige Ver— 
ſchuldung Dfterreiche. 


6. Rußland. 
Deutfchlands Handelsumfäge mit Rußland in Europa und Aſien 








Tabelle IX 6. feit 1894, 
Importe auä Erporte nad 
Lander 1894 1899 | 1904 1894 | 1899 1904 
in Millionen Mark in Millionen Mark 





Ru rn | 5439 7016 81817 | 1948 | 3966 | 3153 
ur | 


10* 
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Die Handelsumfäge Großbritanniens und Yrlands nad diefen Ländern 
betrugen 1904: 


Er 











Import Erport 
Xänder im im im 
Generalhandel Generalhandel Spezialhandel 


Rußlandd. 640,6 | 311,8 167,9 

In Rußland ſteckt eine größere Menge deutfcher Kapitalinterefjen als in 
irgend einem anderen Lande. Sie verkörpern ſich zum ſehr großen Zeil im deutfchen 
Befig ruffiicher Werte, aber auch in großem Umfange in von Deutfchen betriebenen 
Unternehmungen verjchiedenfter Art, in deutjcher Beteiligung an ruffifchen Unter: 
nehmungen durch Kapital und Kredite. Aus den größten Bentren, vor allem Peters- 
burg und Moskau, Liegen jchlüffige Berichte nicht vor, dagegen aus Kiew, Odeſſa, 
Nomworoffist, Roſtow, Tiflis, Riga, Warſchau und Helfingfors. 

In zahlreihen ruſſiſchen Städten gibt es eine große Zahl von deutjchen 
Handelshäufern mit jehr bedeutenden Kapitalien und Krediten. Desgleichen findet 
fih jehr umfangreicher Grundbefit in ganz Rußland. 

Bon der Größe der in induftrielfen Unternehmungen ftedenden KRapitalien 
gibt die Tatjache Beleg, daß z. DB. in fiinf Betrieben Odefjas iiber 50 Millionen 
Marf Rapital fich befinden. 

In Warfhau, dem Hauptſitz der Textil-, Eifen-Montan-Anduftrie, find weit 
über 150 Millionen Mark in den genannten Ynduftriezweigen inveftiert, 

In den der Grenze benachbarten Induſtriebezirken, vor allem Lodz, finden 
fi ferner Dutzende von Millionen ausmachende deutjche Intereſſen. 








B. Baltanjtaaten und Eürkei in Europa und Afien. 


1. Balfanftanten. 

In den Ballanftaaten, abgefehen von Rumänien, gibt e8 24 deutſche 
Handelshäufer, die mit einem aus eigenen Mitteln und Krediten zufammengefegten 
Kapital von mindeftens 8 Millionen arbeiten. In Grundbefig, Minen und Induſtrie 
fteden über 30 Millionen Marf deutfchen Geldes. In Rumänien felbft hat Deutjc: 
land in neuefter Zeit feine Intereſſenſphäre ſehr ftarf erweitert durd) Beteiligung an 
der Mineninduftrie, befonders Petroleum, durch Begründung und Übernahme wichtiger 
Finanzinftitute, Errihtung großer VBerfehrsinftitute u. dgl. 


2. Türkiſches Reid. 
Die deutſchen Handelsintereffen in der Türkei haben in den legten Jahren 
beftändig zugenommen. 
Der Erport betrug 1894: 34'/ Millionen Markt, 1904: 751/, Millionen 
Mark, der Import 1894: faft 19 Millionen Mark, 1904: 44 Millionen Marf. 
Deutſche Handelshäufer im weiteren Sinne, d. 5. foldhe, auf die fich der 
deutfhe Schuß bezieht, find in der emropäifchen und aftatifchen Türkei ungefähr 
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Deutfhlands Handelsumfäge mit der Türkei in Europa und Ajien und 


Tabelle IX 7. dem Balfan feit 189. 
Importe aus Erporte nad 
Länder 1894 | 1899 , 1904 1894 | 1899 | 19%4 
in Millionen Mark in Millionen Mark 

2 52% BREI NEESV IROFREAE dee FR BR SR HERE 18,8 289. 435 34.4 | 32,6 75,3 

Rumänien.. — 59,3 271 | 644 36,5 36,8 41,9 

Bulgarien . ee —— 36 - 12 13,7 571 66 11,6 

BB et ara 4,8 8,0 91 33. 41 6,7 
Griechenland . — 4,9 8,4 11,9 86! 50 85 

Summe .. I a4 | 736 | 126 | 85 | 841 144,0 


Die Handelsumfäge Großbritanniens und Jrlands nad) diejen Ländern 
betrugen 1904: 


Import Erport Erport 
Länder im im im 
Generalhandel | Generalhandel | Spezialhandel 















Türtei. . 121,8 157,4 2, 
Rumänien 63,9 22,5 215 
Bulgarien 5,8 11,9 10,3 
WENN a. ar aaa — 1,2 1,2 
Griechenland. 25,8 31,8 30,1 

Summe. . 2174 | 224,8 215,4 


70 bis 80 vorhanden. Zum größten Teif betreiben diefe kommiſſionsweiſe, daneben 
aber auch auf eigene Rechnung Einfuhrhandel von fremden Produkten. In einzelnen 
Konſulatsbezirken überwiegt der Importhandel mit nichtdeutjchen Ländern. Im ganzen 
genommen, hält der Handel mit Deutjchland dem aufßerdeutjchen die Wage. Das in 
und durch diefe Gejchäftshäufer arbeitende Kapital wurde fchon 1897/99 auf TO bis 
80 Millionen Mark gejhätt und hat ſich entjprehend dem gefteigerten Handel aud) 
vermehrt. 

Neben dem Handel hat Deutjchland nicht unerhebliches Intereſſe am Grund: 
befis, der zu Eirchlichen, wohltätigen und wiffenjchaftlichen Intereſſen dient. 

Bon der deutſchen Kapitalbeteiligung an den dortigen Eifenbahnen waren 1897 
die Zeichnungen deutjcher Bantinjtitute und einzelner großer Geldmänner für die Bahn- 
gründungen in der europäifchen und aftatifchen Türkei mit 225 Millionen Mark an- 
gejegt; eine Erweiterung diefer bringt die in Angriff genommene Bagdadbahn, deren 
Bau nad) jachverftändiger Schägung etwa 400 Millionen Mark erfordern wird, 
wovon das deutfhe Kapital einen erheblichen Betrag liefert. 

Die Handelsbeziehungen zur Türkei fchliegen zum Zeil nicht unerhebliche 
Kreditgewährung in fich, deffen jeweilige Höhe ein Drittel des jährlichen Gejamt- 
umfages in der Einfuhr nennenswert überfteigen dürfte. 

In Kreta gibt e8 vier deutſche Handelshäufer, die hauptjächlich mit Deutſch— 
land arbeiten. Außerdem werden faufmännifche Kredite gewährt, und einiges Geld 
ift in Hypotheken angelegt. Die deutjchen Intereſſen bejtehen in Kreta erſt jeit 
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15 Jahren und find in gedeihlicher Entwidlung. Sie betragen über 1'/ Millionen. 
Die Summe der in der europäifchen und aſiatiſchen Türfei und den Ballanftaaten an- 
gelegten deutſchen Kapitalien beträgt einfchlieglih Aumäniens 425 bis 450 Millionen, 
wenn nicht mehr. 


C. Afrika. 


1. Nordafrika. 


Deutfchlands Handelsumfäge mit Nordafrifa feit 189. 
Tabelle IX 8. 


Importe aus Erporte nad 


Yänder 1894 1899 ' 1904 | 1894 | 1899 | 1904 

in Millionen Marl in Millionen Mart 
SRORDERD. u. 74 36 re ec 1,6 5.0 5,5 1,1 15 2,5 
9 NE RR 1) 4,9 12,4 ) 0,9 0,9 
2. RE 1) 0.2 1,2 N) 0,3 0,8 
Agypten. . 13,1 31,9 63,3 69 ! 97 32,7 
Summe . . 147 | 4230 324 | 80 12,4 36,9 


1) Veränderte Gruppierung und Spezialifierung der Handelsjtatiftif machte in einigen Fällen 
für 1894 die Angabe der entjprechenden Zahlen unmöglich; jo wurben 3. B. 1894 die algerifchen 
Handelöwerte unter Frankreich verrechnet. 


Die Handelsumfäse Großbritanniens und Irlands nach diejen Ländern 
betrugen 1904: 






Länder 







Marofto . 
Algier . 
Tunis . 
Agypten FRE 
Summe 


In Ägypten gibt e8 über 70 deutſche Handelshäufer, deren Sig ganz über 
wiegend Alerandria und Kairo find. Am Baummollbezug ift Deutjchland direft nur 
mit 26 Millionen gegenüber England mit 160 Millionen und Frankreich mit 
28 Millionen beteiligt. Doc treiben die deutjchen Häufer auch regen Handel mit 
diejen beiden umd anderen Yändern. Kapitalien und Kredite dürften 50 bis 55 Millionen 
umfaſſen. 

Die deutſchen Kapitalanlagen in gewerblichen Unternehmungen haben ſich in 
den letzten zehn Jahren ungefähr verdoppelt. 

In ländlichem und ſtädtiſchem Grundbeſitz, in Pflanzungen, Eiſenbahnen und 
Induſtrieunternehmungen arbeiten neben einigem Altienbeſitz, der ſich nicht ſchätzen 
läßt, 30 bis 35 Millionen. 

Eine Zufammenftellung diefer Werte gibt für ganz Agypten eine Summe 
von 80 bis 90 Millionen. 
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2, übriges Nordafrifa. 


In Tripolis find einige, wenn auch nicht erhebliche deutſche Intereſſen 
vorhanden. 

In der Negentichaft Tunis befteht ein deutiche8 Großhandels- und Bank— 
haus, ferner eine Anzahl von Stieingewerbetreibenden. Das in all diejen Betrieben 
angelegte Geſamtkapital einfchließlih des Grumdbefiges erreicht eine Höhe von 
/ Million. 

| In der franzöfiichen Befitung Algier befinden ſich nur ganz wenig deutjche 
Händelsfirmen, die mit einem Kapital von 800 000 Mark arbeiten und jich mit 
Import und Export befaffen, namentlich legteren nach Deutjchland. Unbedeutende 
Kredite werden an algeriihe Händler von dortigen deutjchen Firmen eingeräumt, 
Das algeriſche Eifenerz geht ausfchlieglich nach Deutfchland. "Die Beteiligung des 
deutichen Kapital3 am Erzbergbau umfaßt den größten Zeil des von Deutichland in 
der algeriichen Induſtrie überhaupt angelegten Kapital® von 4 bis 5 Millionen. 
Ferner beftehen Intereſſen in Korfeihwaldungen. 

Insgeſamt bewertet ſich das deutſche Intereſſe in Algier auf 5 bis 
6 Millionen Marf. 

In Marokko find die deutjchen Handelsintereffen durch 36 Firmen ver- 
treten, die mit einem Kapital von 10 Millionen Mark arbeiten. Der Handel, deſſen 
Hauptzweige im Import-, Erport- und Kommiffionsgefchäft liegt, wird befonders mit 
Deutfchland betrieben, daneben fommt auch ein Verkehr mit England und Frankreich 
in Betradht. Ferner find in Deutjchland befindliche Gejchäftsunternehmungen am 
dortigen Handel jehr bedeutend beteiligt. 

Der Bankverfehr ift in Maroffo jehr rege. An der Induſtrie iſt Deutjch- 
fand nur in geringem Maße beteiligt. 

Die deutfchen in Marokko domizilierten Intereſſen dürften 12 bis 13 Millionen 
betragen, der Umſatz ein Vielfaches. 

Aus diefem Bilde ergibt fid) al die Summe des in Nordafrika angelegten 
deutjchen Kapital an 100 Millionen Marf. 

Seit 1897 ift in den meiften Gebieten eine Steigerung zu verzeichnen. 


3. Weſtafrika. 

1. In der Nepublif Liberia find fünf deutſche Handelshäufer, drei davon find 
Filialen Hamburger Firmen. Ferner gibt es noch eine Reihe von deutjchen Handels: 
häufern, die nicht unter eigener Firma Niederlafjungen in Liberia haben, jondern un: 
mittelbare Geſchäfte mit Liberia treiben. Das Betriebsfapital aller diefer Firmen 
beträgt einjchließlich der Kredite 3 bis 5 Millionen. Der Handel, deſſen Produfte 
Kaffee, Piaſſava, Balmöl, in geringen Mengen auch Gummi und Elfenbein find, liegt 
zu etwa 75 Prozent in deutfchen Händen; in die übrigen 25 Prozent teilen fich England 
und Holland; England zum größeren Teil. Bon deutjchen Firmen aus Deutichland 
werden Liberianern Kredite in Höhe von 1 Million gewährt. 

Alles in allem beträgt das in Yiberia arbeitende deutſche Kapital etwa 
5 Millionen Darf, 
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Tabelle IX 9. 5; . 
Deutfhe Handelsumſätze mit Wejtafrifa jeit 1894. 
Importe aus Erporte nad 
gänder 1894 1) | 1899 1904 1894 1) | 1899 1904 
in Millionen Marf in Millionen Marl 

Britiich:Weftaftila . -. » » 2... = 262 50,3 — 8,0 6,7 
Deutih-Weftaftila . -. » 2 2. . 3,6 6,5 — 6,7 62 
Franzöfiich: — re 3,4 62 — 32 24 
KRongoftaat . . a 3,2 113 — 1,0 0,8 
Liberia . . nt 1,8 1,5 — 0,9 0,6 
Portugieſiſch⸗ Weſiafrita an et — 783 91 — 3,5 1,9 
Deutih:Süomeltafrila . . .» .» . - — 02 0,3 4,8 135 
36,72) | 45,7 52 | win 81 32,1 


I) Die Statiftif ded auswärtigen Handels des deutichen Zollgebietes fpezialiftert in 1894 
nur für die deutfchen Schußgebiete. 
2) Die Summen gelten für ganz Weftafrifa. 


Die Handelsumfäge Großbritanniens und Irlands nad diefen Rändern 
betrugen 1904: 











Import Erport Erport 
Länder im im im 
Generalhandel | Generalhandel Spezialhandel 


— Weftafrita . 
jh:Weftafrita . . 
——— 
—— a 


Portugiefic-Weftafrite 





2. Bon der franzöfifchen Elfenbeinküfte liegt fein Bericht vor, ebenjowenig 
vom Kongoftaat und den übrigen europäiſchen Kolonien. 

In Funchal auf der Inſel Madeira findet man fieben deutſche Handels- 
geſchäfte. Mit Ausnahme des von Deutfchland beherrichten Stickereigefchäftes nimmt 
England auf der ganzen Inſel im Handel die weitaus prädominierende Stellung ein. 
Auf den Azoren haben auch jchon deutjche Kaufleute fejten Fuß gefaßt. Es eriftieren 
dort einige Handelsgejchäfte, die im ganzen ihr gutes Gejchäft machen. 


4, Britifh- Südafrika, einſchließlich des Oranje-Freiſtaates und Transvaal. 
Deutfhlands Handelsumfäge mit Britiſch-Südafrika 








Tabelle IX 10. ſeit 1894. 
Importe aus Exporte nad 
Länder 1894 1899 1904 1894 | 1899 104 
in Millionen Mark in Millionen Mart 
mit Dranje! | | 
BeitshSüdaftita . 2.0... | 188 693 | 118 281 | 265 





N 
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Die Handelsumfjäse Großbritanniens und Irlands nach diefen Ländern 
betrugen 1904: 

















Import Erport Erport 
Länder im im im 
Generalhandel | Generalhandel Spezialhandel 
Britifh-Südafrila . . >» 2 2 2 nen 111,3 | 388,7 | 354,7 





In den Hafen- und Binnenftädten von Britifh-Südafrifa find eine erhebliche 
Anzahl von deutichen Handelshäufern, die, abgejehen von Transvaal, für das fein 
Bericht vorliegt, ein halbes Hundert überfteigen, anfällig. Ihr Betriebsfapital beträgt 
über 100 Millionen Marl. Des weiteren arbeiten Kredite von gleichfalls über 
100 Millionen Marl. In Grundbeſitz, Hypotheken und Plantagen find über 
140 Millionen Mark inveftiert. In induftriellen Unternehmungen, abgejehen von den 
Bergwerfen des Transvaal, arbeiten 13 Millionen. 

Während die Beteiligung an Diamantminen nicht zu ermitteln war, wurde 
die Goldiminenbeteiligung im Sommer 1904 auf 804 Millionen angegeben, jo daß 
ausfchließlich derjelben gegen 400, einſchließlich derjelben 1200 Millionen in Südafrika 
arbeiteten. 

Im Gegenfaß zu den eben bejprochenen Gebieten treten die deutfchen Werte 
an der portugiefiihen Weftküfte fehr zurüd. | 

Während in Britiih-Südafrifa und Transvaal ujw. die Kriegswirren und 
Unruhen in den fonftigen Verhältnifien feine Verminderung, jondern eine Steigerung 
des deutjchen Kapitald zur Folge hatten, ift das deutſche Intereſſe in Mozambique 
infolge der Kriegsunruhen auf den erwähnten bejcheidenen Anteil gefunfen. 


5. Oſtafrika. 

Im Bezirfe Zanzibar haben die angelegten werbenden deutjchen Kapitalien 
ji binnen 10 Jahren verdoppelte. Das in und dur die 4 Gejchäftshäufer, die 
Filialen von großen deutfchen Firmen find, arbeitende Kapital ift von 2'/ Millionen 
auf 6 Millionen einjchlieglih Kredite gejtiegen. Der jährliche Umfat beträgt ein 
Mehrfaches des Kapitald. Der Handel Deutih-Oftafrifas wird in der Einfuhr zu 
60 Prozent, in der Ausfuhr zu TO Prozent über Zanzibar geführt. Geringe Inter— 
eifen beftehen im Grundbefit. 

In Madagaskar find nur die Niederlafjungen zweier auswärtiger deutjcher 
Unternehmungen vorhanden, die mit 40 Angeftellten Handel, Gewerbe und Pflanzungs: 
betrieb aufweifen und 5 bis 6 Millionen im Lande arbeiten laſſen. Die franzöfifche 
Zollgejeggebung erjchwert für den Ausländer die Konkurrenz und das fonjtige Fort 
fommen außerordentlih. — Sonftige Berichte fehlen. 

In Mozambique leben 10 rein deutjche, 7 gemifchte Firmen, einige ganz 
Heine gewerbliche Unternehmungen und eine Anzahl von Detailliften. Das deutjche 
Rapitalintereffe umfaßt im ganzen etwa 11 Millionen. Dieſer Betrag bedeutet einen 
erheblichen Rüdgang gegen 1897. 
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Deutihlands Handelsumfäge mit Oſtafrika 





Tabelle IX 11. jeit 1894. 
Importe aus | Erporte nad 
Lander. 18941) 1899 1904 1 18941) 18899 1904 
in Millionen Mart | in Millionen Mart 








1,4 | 18 


Brutiih:Oftafrila . . . . . — 1,9 2,5 

Deutid:Oftafrita . » . . . — 0,7 34 = 26 | 50 

Portugieſiſch⸗ ——— ER — 2,5 3,8 — 22 | 3.6 

Madagastar . er — 2,2 3,8 — 02. | 02 

Abeflinien . - 2» 2.2. -- 0,0 0.3 - 00 02 
Summe... 6.078 13,8 | 32 6,4 10,8 


1) Nal, die Anmerkungen bei Weitafrita. 


Die Handelsumfäge Großbritanniens und Yrlands nad diejen Ländern 
— 1904: 


dnpon Erport Erport 


Länder im im 
Sa Generalbandel Spezialhandel 


Britiſch⸗Oſtaftika 
Deutſch· Oſtafrika 
Portugieſiſch⸗ Oſtaftika 
Madagaskar 
Abeſſinien 





— | | | 81 | 44,9 | 42,6 


Die Gejamtfumme deutjcher Antereffen in Afrika, ausfchließlich der deutjchen 
Kolonien (aber einschließlich der fehlenden portugiefiihen, fpanifchen, britiihen Kolo— 
nien, Nigeria und Mauritius), wird mit Bergwerken auf 1350 Millionen angejekt. 


D. Afien. 
1. Berfien, Arabien, Oſtindien. 
Deutjhlands Handelsumfäge mit der Perſiſch-Arabiſchen Halbinfel und 











Tabelle IX 12. Britiſch— —— Ir, 1394. 
——7 aus Erporte nad 
Sünder 1894 | 1899 1904 1894 1899 1904 
in Millionen Darf in Millionen Marf 
Bellen 2 22. j 1,0 1,0 -I 06 13 
Aden ulm. . 2 2 2 0,5 | 0,4 0,7 u — | — 
Britiih: Indien . . eh 294,9 [ 83,1 
Britiich: Malalta uf. ea 251,8 230,5 | 21,6 39,1 653 || 10,8 
Geylon i Age 13 1 J 20 
Summe»... 2623 2319 3205 | 396 65,9 972 
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Die Handelsumſätze Großbritanniens und Irlands nad diejen Pändern 
betrugen 1904: 











‚Import Erport Erport 
Länder im im im 
Generalhandel Generalhandel Spezialhandel 

EN aa ee ar 5,00 9,29 8,87 
Aden ulm. -. . . . . FR 2.80 6,67 6,297 
Britifheimdien . . ..». ; 744,00 847,50 829 03 
Ceylnoonnn.. 84,30 29,90 28,78 
Straits Settlements . . . . . 128,20 64,0 63,60 
Summe . . . 955,00 | 958,20 | 936,60 


In Berfien find nur 3 deutiche Handelshäufer und 2 Apothefen mit 
’4 Million Marf Kapital tätig. 

Die Ein» und Ausfuhr diefer Hänfer beziffert ſich nad) ſtatiſtiſchen Angaben 
auf 1,5 Millionen, tatfächlich find diefe Angaben aber viel zu gering, da das über 
die Türfei Gehende in der Statiftif nicht mitaufgeführt wird. 

In Britiih- Indien, Ceylon und den benachbarten Proteftoraten finden 
jih 47 Gefchäftsfirmen, ihr werbendes Kapital wird auf rund 105 Millionen Mark 
gefchätt. Sie arbeiten alle ftarf mit Krediten dortiger englifcher Banken, ebenfo mit 
deutichen und Londoner Krediten. 

An Grundbeſitz, Plantagen und Induſtrie teen etwa 17 Millionen. Außer: 
dem find zahlreihe Deutfche in einträglichen Berufen im Yande tätig. 

In den Straits Settlements treiben die 10 deutjchen Handelshäufer 
umfangreichen Welthandel. Die in ihnen und jonftigen industriellen Unternehmungen, 
Grundbejig und Plantagen angelegten Werte bemeijen fi auf 35 Millionen Mearf. 
Neben deutjchen Krediten benugen die Handelshäufer auch englifche. 


2. Ditafien. 
China und Hongkong. 

Es eriftieren in den hauptjächlich für die deutjchen Intereſſen in Betracht 
fommenden 8 Bezirfen Chinas Foutſchou, Hankou, Nanfing, Kanton, Schanghai, 
Amoy, Tientfin, Jchang, gegen 150 Handelshäufer, durch welche an eigenem Kapital 
und Krediten 125 Millionen Mark arbeiten. Die beiden Hauptjite find Schanghai 
mit 75 und Zientfin mit 38 Firmen. 

Ferner gab es fhon Ende 1900 in der englischen Stofonie Hongkong, neben 
Schanghai, dem zweiten großen Hafen Chinas, über 20 deutjche Grofhandelshäufer 
und 8 Detailgefchäfte, deren Zahl und Bedeutung fich feither noch gefteigert hat. 
Der Handel aller diefer Häufer mit Deutfchland nimmt von Jahr zu Jahr einen 
immer größeren Umfang an. 

Der geſamte Grundbejig in China, abgefehen von Hongkong, hat einen Wert 
von 27 Millionen. 

In der Induſtrie Schanghais und der anderen Städte arbeiten an deutjchem 
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Deutfhlands Handelsumjäge mit Oftafien 
Tabelle IX 13. ſeit 1894. 








Importe er Erporte nad 
Lander 1894 1838399 1904 1894 | 1899 | 1904 

in Villionen Mark in Millionen Marf 

| H 1 

Ehina. . . . — — 39,6 \ | 52,9 
Baia iS ae glenrig 27,1 29,0 | 0,2 2 | 507 7 
—— De Br 00 J | 7,6 
Japan . an a 7,0 16,5 21,0 171 409 | 67,8 
Roma. 2-0 20 de 00 | 0.0 0,0 00 | 0,0 02 
Summe... | 31 45: 08 | #3 | 916 1967 


Die Handeldumfäge Großbritanniens und Irlands nad diejen Yändern 
BELSRBER N 1904: 









— Export Export 
Länder im im im 
Generalhandel Generalhandel Spezialhandel 
China . f 56,3 181,3 179,7 
Hongkong und Macao . 9,5 93,3 88,5 
Japan ; 47,9 102,9 99,7 
Korea. — 1,2 12 
Summe . . | 





Kapital über 20 Millionen. Allein in 7 Unternehmungen Hongfongs arbeiten weitere 
20 Millionen. *) 

| 54 Millionen deutfhen Geldes liegen in der Schantung.Eifenbahngefellichaft, 
dazu fommen noch Anteile an fonftigen Eifenbahngefellichaften. 

Die Schantung:Bergbaugejellchaft verfügt über ein Grundfapital von 12 Mil- 
lionen Darf. Außerdem find in jonftigen Minen und Bergwerfsgefelfichaften, rein 
deutfcher und deutjchschinefiicher Nationalität, 6 Millionen Mark inveftiert. 

Einſchließlich der Bankenintereſſen und der hochentwidelten chinefiihen Küſten— 
und Flußſchiffahrt unter deuticher Flagge dürften die deutjchen Intereſſen in China 
einfchließlich Hongkong, aber ausſchließlich Kiautſchou, als mäßige Schäkung 350 Mil- 
lionen Mark betragen. 


Japan. 

In Japan, Formoja und Korea bejtehen 71 Handelshäufer, vielfach find fie 
nur Niederlagen von Häufern im Mutterlande. Sie arbeiten mit einem Kapital von 
mehr als 18 Millionen und wohl nicht weniger Krediten. 

Nicht nur mit Deutjchland, fondern auch mit alten Weltteilen treiben fie Handel. 

Der Grundbeſitz in den drei Landesteilen beträgt über 11 Millionen Marf. 


*) Bol. Nauticus:Schriften 1900: Beiträge zur ylottennovelle S. 25; aud 9. Shumader: 
Honglong, feine Entwidlung und mwirtichaftlihe Bedeutung im Jahrbuch der internationalen Ber: 
einigung für vergleichende Rechtswiſſenſchaft und Volkswirtſchaftslehre (db. Jahrgang 1899, 1. Abt.). 
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Das gefamte nachweisbare deutſche Intereſſe dürfte heute 50 Millionen 
überfteigen. 

Bon den Übrigen Nationen find bejonders England, China und Vereinigte 
Staaten zu nennen, aber auch alfe anderen. 


3. Südoftafien. 
Deutfhlands Handelsumfäte mit Südoftafien 














Tabelle IX 14. feit 1894. 

Importe aus Erporie nad 
tänder 1894 | 1899 |- 1904 1894 | 1899 | 1904 

in Millionen Marf in Millionen Mart 
BR de 02 | | 37 0,3 | 14 | 4,4 
Indodina . . „N... 05 | 07 | 1,6 01 ; 02 | 0,5 
Niederl, Indien... 2... | 524 | 624.) 98 | 11 | 95 | 93 
Rhilippinen -. . . . 2... 0,5 2,0 2,3 28 27 | 4,7 
Summe... | 1886 668 | 1069 | 144 | 8 | 369 


Die Handelsumfäte Großbritanniens und Irlands nad diefen Ländern 
betrugen 1904: 






Import Erport Erport 
gänder im im im’ 
Generalhandel Seneralhandel Spezialhandel 

















... ”. .—. 1 7 a aa 2 0 


Sndodina . . . . 2,7 2,0 
Niederl. Indien . — 10 
Bhilippinen. . . 2 2... 28,9 





| a | 
Siam und Frauzöſiſch-Judochinga. 

In Siam werden die 7 deutjchen Handelshäufer, 2 Neismühlen und einige 
gewerbliche Unternehmungen auf 6 Millionen Marf, die englifchen Intereſſen auf 
100 Millionen Mark gefchägt. 

Im franzöfiihen Indochina beftehen 3 Handelshäufer, die mit einem Kapital 
von 5 bis 6 Millionen arbeiten, daneben einiger Grundbefig mit 2 Millionen Mark 
Wert. Ausländer können nad) dortigem Gejeg Minen und Bergmwerfe nicht erwerben. 
Für Kredite und induftrielle Unternehmungen fommen mindeſtens 2 Millionen Mark 
in Betradt. Insgeſamt find mindeſtens 8 bis 9 Millionen Mark deutfches Kapital 
in Indochina tätig. 

Holländiſche Kolonien. 

In den über ganz Niederländiſch-Indien verbreiteten etwa 20 reindeutjchen 
oder teilmeife deutfchen Handelsfirmen arbeiten 20 Millionen Marf. 

Grundbefig gibt es nur in Oftfjumatra und in den Städten. In weiteren 
Plantagen ift beutfches Kapital in Höhe von 11 Millionen Mark beteiligt. Die 
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Kredite für landwirtfchaftlihe und induftrielle Unternehmungen bejchränfen ſich auf 
einige Zuderfabrifen. 

Eine Shäkung der in Minen und Bergwerfen angelegten Rapitalien ift un- 
möglich. Deutjches Kapital arbeitet in Gold» und Petroleummerfen; namentlich in 
den letteren Unternehmungen ift in neuerer Zeit ziemlich viel Geld untergebradt 
worden. Ihre Erträge find bedeutend, während die der Goldbergmwerfe noch 
wünſchen übrig laſſen. 

Ferner beſteht deutſche Kapitalbeteiligung an ſonſtigen induſtriellen Unter— 
nehmungen. 

Mehrere hundert Reichsangehörige oder frühere Reichsangehörige ſtehen als 
Beamte und mehrere tauſend Deutſche als Kolonialſoldaten, Offiziere und Militär— 
ärzte in niederländiſch-indiſchen Dienſten. Außerdem ſind Deutſche tätig als Hand— 
werker, Ingenieure, Techniker, Apotheker, Hoteliers uſw. 

Wenn auch Holland in ſeiner Kolonie naturgemäß den erſten Rang einnimmt, 
ſo haben ſich auch England und Frankreich und daneben Deutſchland eine hervor— 
ragende Stellung verſchafft.*) 


Nordamerikaniſche Kolonien. 

In der nordamerikaniſchen Kolonie in Oſtaſien, den Philippinen und den 
Suluinſeln haben die deutſchen Intereſſen ihren Mittelpunkt in Manila, wo 18 Ge— 
ſchäftshäuſer ſich finden. In ihnen und ſonſtigen kaufmänniſchen Unternehmungen 
ſtecken 14 Millionen Mark Kapital und Kredite. Der durchſchnittliche Wert der 
Warenlager der deutſchen Firmen beträgt etwa 7 Millionen. 

In Grundbejig, Plantagen und Bergwerken jteden 2°/, Millionen. 

Einfchliegfih der Schiffahrtsintereffen dürfte die Gefamtfumme der deutjchen 
Werte auf den Philippinen und den Suluinjeln wenigftens auf 20 Millionen Mark 
zu ſchätzen fein. 


E. Aujtralien. 
Deutſchlands Handelsumjäge mit Auftralien und Polyneſien 





Tabelle IX 15. jeit 1894. 

Importe aus Erporte nad 
Länder 1894 1899 1904 1894 | 1899) 1904 

| in Millionen Mart in Millionen Mark 
Auftralifcher Bund ufw.. . » 978 1211 1465 20,3 | 378 483 
Deutfch-Neuguinea. . . . . 02 03 0,1 02 | 0,6 0,7 
Franzöfiih:Auftralien. . . » — 1,6 2,7 _- 01 02 
Samoa:Änieln . . 03 0,0 0,9 0,1 02 . 02 
Hawai und übriges Bolynefien 0,7 | 0,0 0,0 0,6 | 1,3 05 
Summe . . . 99,0 1330 | 1502 | 212 , _400 49,9 


*) Die frühere Geſamtſchätzung der deutſchen Intereſſen in Niederländifch- Indien von 100 
bis 150 Millionen Mark dürfte auch heute noch richtig fein, indem Deutichland nad wie vor ala 
überwiegender Abnehmer Hollands dajteht. 
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Die Handelsumfäge Großbritanniens und Irlands nach diejen ändern 
betrugen 1904: 











z Import Erport Erport 
2änder im im im 
Generalbandel | Generalhandel | Spezialhandel 
Auftraliiher Bud. . 2 2 2 — 480,8 404,8 343,7 
Deutfih:Neuguinea . . 2 2 2 2 2 nn 0,0 0,0 0,0 


Franzöſiſch-⸗Auſtralien.. 2... — — — — 
Samoa⸗Inſeln. — — = 
Hawai und übriges Polynefien . . . . . — — — 


Es gibt in Auſtralien 150 deutſche Großhandlungshäuſer und 250 Klein— 
händler. Das durch ſie arbeitende Kapital und die Wollhändleragenten gewährten 
Kredite betragen 80 Millionen. 

Zwiſchenhandel, d. h. Handel mit anderen auſtraliſchen Staatsweſen, findet 
nur in beſchränktem Umfange ſtatt. 

Der dortige deutſche Grundbeſitz beſteht zum größten Teil aus ländlichen 
Grundftücken der deutſchen Farmer und Viehzüchter, die beſonders in Queensland, 
Neuſüdwales und Biltoria ſtark vertreten find, ſowie aus einzelnen meiſt zu 
Geichäftszweden benutten ftädtiichen Banlichkeiten. Sein Gejamtwert wird auf 
80 Millionen gefchätt. Ferner beftehen bedeutende Syntereffen in Zuckerrohr- und 
Ropraplantagen. 

Deutfchlands Intereſſe an den auftralifhen Minen und Bergwerken hat jich 
in den legten Jahren entjchieden vergrößert. — 

Beſonders iſt die Zahl der weſtauſtraliſchen Goldminenaktien, die ſich in den 
Händen von in Deutfchland anjäffigen Deutjchen befinden, bedeutend in die Höhe 
gegangen. ’ 

In den Minen von Neuſüdwales fteden 100 Millionen deutjchen Geldes. 
Aus anderen Bezirken fehlen Angaben. 

Im Gegenfag hierzu ift die gewerbliche Beteiligung mit 51%. Millionen 
erſchöpft. 

Gibt es auch geſchloſſene deutſche Anſiedelungen im eigentlichen Sinne des 
Wortes in Auſtralien nicht, ſo bilden doch in einzelnen Gegenden Queenslands, von 
Neuſüdwales und Viktoria, auch in Tasmanien und Neuſeeland die Anſiedler deutſcher 
Abſtammung die überwiegende Mehrheit. Im großen und ganzen geht es dieſen 
Deutſchen bei harter Arbeit gut, und die meiſten befinden ſich in auskömmlicher bis 
leidlich vermögender Lage. 

Neben Deutſchland haben Amerika, Frankreich, Belgien, China, Japan Kapital- 
anlagen in Auftralafien. Alle fremden Nationen ftehen im Vergleich zum Mutter: 
lande England aber ganz gewaltig zurüd. 

Immerhin find die deutichen Kapitalinterejjen die erheblichten. 
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F. Amerita.*) 


1. Feitland um das amerifanifche Mittelmeer. 
Deutfhlands Handelsumjäge mit den Ländern um das amerifanijche 


Tabelle IX 16. Mittelmeer feit 1894. 
Importe aus Erporte nad 
Tänder 1894 1899 | 1904 | 1894 | 1899 | 1904 


in Millionen Mark in Millionen Marl 





15,8 10,9 223 414 


Mexikoee. a 12,2 11,8 

Guatemala : 2: 2 2 nn 24 |, 183 1,1 2,4 

Honduras . ee an a | 

Nicaragua. > > 2 nen 85,8 3,1 5,3 6,5 1,8 33 

ESREBEBRE >: - 5: ur ca So a See 

Coſta Rica En a an Au ra 4,1 4,4 1,2 1,5 

Columbiaaaa... na 0,8 83, 84 0,3 5,0 10,4 

Venezuela. 20,4 | 9,4 12,2 6,2 40 73 
Summe . . . 692 | 51 


64,4 | 23,9 354 663 


Die Handelsumjäge Großbritanniens und Yrlands nad dieſen Ländern 
betrugen 1904: 















— Export 
Länder im im 
Gener handel Generalhandel Spezialbandel 


REED = a a ee 12,1 38,1 
Buatemadla .» 2 2 2 ren 6,0 5,7 
DIN: u a ee ne 0,0 1,3 
UREGEER:: 9 u So ee tert 1,7 3,8 
BRBRBRE 4 re er 6,0 5,9 
[19 2: 77 Ge 12,8 3,7 
Columbiaaa.. 18 1,9 
Benezuela : 3, 14,7 





Sunmmne 752 


In Merifo hat das deutfche Intereſſe ungeachtet der enormen Anftrengungen 
der nordamerifanifchen Konkurrenz nicht nur im allgemeinen feine Stellung zu behaupten 
vermocht, jondern in den legten Jahren auch eine angemefjene Zunahme zu verzeichnen. 
Über 60 große deutjche Handelshäufer mit über 100 Niederlaffungen find im Lande 
vertreten. In ihnen umd durch fie arbeiten an 200 Millionen Kapital und Kredit 
oder darüber, 

Neben direktem Handel mit Deutfchland und fonftigen überfeeifhen Ländern 
wird auch Zwifchenhandel mit anderen zentralamerifanifchen Staaten betrieben. Die 
— —— genießen hohe Kredite bei Hamburger Exportfirmen und deutſchen 


vei. für die einzelnen Länder die einſchlägigen Monographien ın dem Sammelwerle: 
Amerila, feine Bedeutung für die MWeltwirtihaft und jeine wirtjchaftlihen Beziehungen zu 
Deutfchland, herausgegeben von Profeflor v. Halle, Hamburg 1905. 
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Fabrifanten und gewähren ſolche an Händler verjchiedener Nationalitäten, während 
demgegenüber die Darlehnsgewährung an landwirtichaftliche und induftrielfe Unter— 
nehmungen zurücktritt. 

Es ift in Mexiko neuerdings eine Filiale der Deutfchen Überfeeiichen Bank 
errichtet, und außerdem treiben noch 5 andere Firmen Bankgeſchäfte. Deutichland ift 
von jeher eim Hauptmarktt für merifantfhe Anlagen geweſen. 

Der deutſche Grundbeſitz, auf welchem, abgeiehen von der Zuckerrübe, alle 
Produkte der gemäßigten Zone und daneben Kaffee, Neis, Gummi, Baumwolle und 
Zuderrohr erzeugt werden, befindet fi) zum Zeil in deutfchem Alleinbefig, zum Zeil 
im Gemeinbejig mit Merifanern und anderen. In Minen und Bergwerfen, die ſich 
im Durchſchnitt recht hoch verzinfen, arbeitet ein ebenſo hoher Betrag wie im 
Grundbeiik. 

Den fich allmählich entwidelnden induftriellen Anlagen, wie Tertil-, Tabaf- 
und Seifenfabriten, PBierbrauereien, Glasfabrifen, Ol⸗ und Weizenmühlen, beginnt 
das deutſche Kapital ich ebenfalls zuzuwenden. Die gefamten Anlagen auf diefen 
Gebieten, wozu noch ein erheblicher Betrag kommt, welchen früher in Merito etablierte 
Deutfche im Lande werbend ftehen laffen, belaufen jich auf gegen 90 Millionen. Die 
Schätungen der Hamburger Sadverftändigen gehen auf verjchiedenen Gebieten er- 
beblich höher. 

Nordamerifa und Spanien übertreffen durch ihre Kapitalanlagen in Merifo 
das am dritter Stelle ftehende Deutfchland, dem Frankreich, England, Italien, Sfandi- 
navien in diefer Reihenfolge nachftehen. Die Nordamerifaner jind dauernd im leb- 
haften Vordringen, wenn auch noch nicht direkt auf Koften der Deutfchen, weil fie ſich 
weientlich den dauernden Anlagen in Eijenbahnen, Bergwerfen u. dgl. zuwenden, 
während die Franzoſen fpeziell die Tertilinduftrie pflegen. 

Die deutjchen Intereſſen in Merifo ergeben, joweit fie vorftehend aufgeführt 
wurden, eine Gejamtfumme von gegen 300 Millionen Marf. 


Mittelamerita, 

Die deutſchen Intereſſen in Mittelamerila find zum erheblichiten Teil in 
Guatemala fonzentriert. Hier befinden fich einige 60 deutfche Handelshäufer mit 
erheblichen Kapitalien, woran allerdings in letter Zeit durch die Kaffeefrife und Ver— 
ichlechterung der Währungsverhältniffe bedeutende Einbußen zu verzeichnen waren. Die 
für faufmännifche Unternehmungen gewährten Kredite an Deutſche und Eingeborene 
belaufen fich auf 20 Millionen. Sie vermitteln einen mannigfaltigen Import. Seit 
der legten Kriſe ift jedoch in der Warenlieferung und im Kreditweſen die Konkurrenz 
der Vereinigten Staaten im Vorbringen. Das wichtigfte deutſche Intereſſe bildet 
der deutiche Plantagenbefig, der vor dem letten Sinken der Kaffeepreife auf dem 
Weltmarkt einen Wert von 150 bis 160 Millionen darjtellte, heute dagegen um 
ein Drittel entwertet ſein dürfte. Im Zufammenhang mit dem Plantagenbetrieb 
arbeiten außerdem in Guatemala an 100 Millionen deutjcher Kredite, und nicht weniger 
als die Hälfte der Kaffeeausfuhr des Yandes, durchichnittlich 1'/s Prozent der gefamten 
Welternte, ſtammt von den deutjchen Plantagen. Der Wert der Jahresernte beträgt 
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— den Zentner zu 35 Mark gerechnet — gegen 14 Millionen. Auch die Zuder- 
plantagen find bedeutend, und daneben findet ſich Kalaobau und Viehzucht. 

In Eifenbahnen des Landes, induftriellen Anlagen und in geringem Umfange 
auch in Minen arbeitet deutjches Kapital. 

Das gefamte deutfche Kapital ijt zu etwa ?/s für in Deutjchland anfäffige, 
zu Ys für dortige Deutjche tätig. Von den anderen Nationen ift nur England 
(57 Millionen) und die Vereinigten Staaten (45 Millionen) mit größeren Beträgen 
vertreten. Am ftärfften it das Intereſſe der Nordamerifaner im Bordringen, die 
fih aud bier durch Monopolifierung der Transportwege den gefamten Import zu 
erobern juchen, 


In Nicaragua beftehen 15 deutiche Handelshäufer und 4 deutjche Apothefen. 

An Grundbeſitz find für gegen 6 Millionen gute Kaffeeplantagen, daneben 
auch folhe fir Kakao, Baummolle und Zuderrohr fowie Kautjchufpflanzungen und 
Biehzüchtereien in deutihen Händen. 

Deutjche Kredite verteilen ſich gleichmäßig auf faufmännijche und landwirt- 
ihaftlihe Unternehmungen. Seit den legten Krifen und Bürgerfriegen find die 
deutſchen, bejonders Hamburger Firmen, in der Kreditgewährung zurüdhaltender ge- 
worden, welhem Umjtande man es zufchreibt, daß die Vereinigten Staaten neuerdings 
immer mehr ins Gejhäft fommen. 

Die Staatseifenbahn ift an einen Deutjchen verpadhtet. Das deutfche Inter— 
eſſe an Minen und Bergmwerfen befindet ſich in den Kinderſchuhen. Ä 

Das deutfche Kapital arbeitet zu drei Vierteln für dortige, zu einem Viertel 
für in Deutfchland anſäſſige Deutjche. 

Bon anderen Nationen find die Vereinigten Staaten mit mehr als 20 und 
England mit gegen 13 Millionen interefjiert. 


In Cofta Rica find an deutjchen Firmen 4 größere Aus- und Einfubr- 
häuſer und 6 Kleinere Firmen vorhanden. Gehandelt wird mit Deutjchland, den 
Vereinigten Staaten von Amerila, England, Frankreich, Ytalien und Spanien. Der 
deutſche Handel befindet fich in umbeftritten führender Stellung. 

Im deutjchen Grundbeſitz überwiegt der Tändlihe bzw. Plantagenbefig, 
der namentlich die Kaffee-, Bananen, Kafao-, Gummi- und Zuderrohrkultur fördert. 

An fremden Nationen ift die nordamerifanifche United: Fruit Company mit 
23,5 Millionen und England mit dem größten Teil der Aftien des dortigen Bahn- 
ſyſtems (67,4 Millionen) vertreten. 


In San Salvador beftehen 12 deutjche Handelsniederlafjungen, auferdem 
5 Häufer mit deutfchen Teilhabern. Der Handel wird in Einfuhr und Ausfuhr in 
der Hauptfache mit Deutfchland betrieben. In Plantagen find 1Ys bis 3 Millionen 
angelegt. Die deutfchen Kredite belaufen ſich auf 8 bis 12 Millionen, wovon etwa 
40 Prozent an deutfche Unternehmungen gegeben werden. Die Beteiligung an Eifen- 
bahnen beichränft ſich auf Aftienbefig und Minenausbeutung. In Fabrikation von 
Kerzen, Seife, Zigarren und Zigaretten ift auch deutjhes Kapital tätig. Über die 
Intereſſen der anderen Nationen find Angaben nicht erhältlich. 
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In Honduras bejtehen 10 deutſche Handelsniederlaffungen. Dieje ver- 
mitteln die Einfuhr von Waren aller Art, wogegen Kaffee, Häute, Felle und Gummi 
ausgeführt werden. Gehandelt wird hauptfächlid mit Deutfchland und den Vereinigten 
Staaten, weniger mit England und Frankreich. Die fonftigen deutfchen Syntereffen 
find gering, die Vereinigten Staaten haben 14 Millionen in Plantagen und Minen 
inveftiert, neben ihnen kommt hauptfächlich das englifche Intereſſe in Betracht. 


Insgeſamt finden fih in den 5 Republifen, abgefehen von dem Kaffeeinterejje 
in Guatemala, an deutichen Gejchäftsfapitalien und Krediten über 180 Millionen, 
an Bergwerfen und Eifenbahnen, induftriellen Anlagen, Pflanzungen und Grundbejit 
verfchiedener Art an 30 Millionen, Die Begründung der neuen Bank in Guatemala 
läßt eine Stärkung gegenüber dem Bordringen der anderen Länder erhoffen. 

In den wichtigen Plägen des neuen Staates Panama, in welchem die großen 
deutſchen Schiffahrtslinien ſchon heute einen erheblichen Teil des Umfchlagsverkehrs 
zwijchen der atlantijhen und pazifiichen Schiffahrt in Händen haben, find feit langem 
nennenswerte deutjche Häufer vertreten. 


Nordfüfte Südamerikas. 

Das Wirtjchaftsteben Columbiens ift jeit 1898 ununterbrochen von inneren 
Birren erjhüttert. Trotzdem vermochte jich der deutſche Import von dorther auf der 
alten Höhe zu erhalten und der Export von 1899 bis 1904 fogar auf das Doppelte 
zu heben. Bereits 1898 — ſeitdem verfagte die dortige Statiftit — ging der 
größte Teil des dortigen Handel8 durch deutſche Häufer, deren in Columbia gegen 
50 vertreten find. Sie arbeiten außer mit Deutjchland auch in größerem Umfang 
nach England, Frankreich, den Vereinigten Staaten und den übrigen Hauptländern. 
Ihre Kapitalien und Kredite werden heute von verjchiedenen Schägungen auf 65 bis 
100 Millionen Mark angegeben. In der dortigen Ausfuhr ftehen Kaffee, Häute, 
Tabak und Steinnüffe an erjter Stelle, während Deutjchland in der Hauptfache 
Manufakturwaren nad) Eolumbien abjegt. Deutſcher Grundbeſitz wurde ſchon 1898 
mit 2 Millionen angegeben, worunter befonders an 20000 ha Kakao- und Kaffee- 
plantagen in Betradht famen. Unter dieſen Pflanzungen befanden fich allerdings 
vielfach folche, die bei der allgemeinen Kreditfrife notgedrungen an Zahlungs Statt 
angenommen werden mußten. In induftrielfen Anlagen, wie Bierbrauereien, Säge: 
mühlen, Gold- und Quedjilberminen, Drabtjeilbahnen befteht die Beteiligung fort. 
Außerdem find viele nicht in Columbien anfäjfige Deutſche durch Kapitalbeteiligung 
am Gedeihen der dortigen deutjchen Häufer interejjiert. Bon einer Wiederbefeftigung 
der politifchen Zuftände und einer Gefundung der jehr im argen liegenden Währungs: 
verhältnifje verjpricht man fich einen weiteren Aufſchwung der deutichen Intereſſen 
im Lande. 

Die deutfchen Intereſſen in Venezuela zeigen in den legten Fahren wieder 
eine langjanıe Neubelebung, Während die Handelsumſätze Deutjchlands mit der 
Republik heute rund 20 Millionen betragen, was ungefähr ein Viertel des Gejamt- 
handel des Landes ausmachen dürfte, ift das in dortigen Handelshäufern inveitierte 
deutiche Kapital auf 60 bis 70 Millionen geftiegen. An entiprechenden Krediten 


11* 
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wurde bereits 1898 die Summe von mindeftens 50 bis 60 Millionen angegeben. Die 
deutjchen Häufer nehmen im Handel des Landes eine führende Stellung ein. Der 
Handel der deutjchen Häufer vollzieht jih in der Hauptſache mit Deutſchland, in 
zweiter Yinie den Bereinigten Staaten, Kolumbien, Frankreich, England, Italien ujw. 
Der Wert des deutſchen Grumdbefiges und der imduftriellen Anlagen, als da find 
Bierbrauereien, Hutfabrifen, Gerbereien ufw., beträgt gegen 15 Milfionen, Die große 
deutjche Venezuelabahn repräfentiert allein ein Kapital von 60 Millionen, außerdem 
iſt eine deutſche Sefundärbahn am Balenciajee vorhanden. Das deutjche Kapital 
arbeitet Hauptjächlich für im Deutfchland Anfäffige, erft in zweiter Linie für dauernd 
in Benezuela anſäſſige Reichsangehörige. Die frühere Zahl von 200 Millionen 
deutſchen Gejamtintereffes dürfte zum mindejten fortbeftehen, wenn nicht zu erhöhen jein. 

Daß trog mander ungünftiger Umftände, wirtichaftlicher Krifen, Kriege und 
innerpolitifcher Ummälzungen die deutſchen Gejamtinterefien um das amerifanijche 
Mittelmeer herum nicht abgenommen, fondern mit Sicherheit ſich vermehrt haben, 
geht daraus hervor, daß die Höhe der Minimalſchätzungen von 1000 auf 1080 Millionen 
geftiegen ift, während die Marimalihätungen auch bei noch konfervativeren Methoden 
als früher 1'/; Milliarde nach wie vor nahefommen. 


2. Weſtindien. 
Deutfhlands Handelgumfäge mit Weftindien 











Tabelle IX 17. feit 1894. 

Importe aus Exporte nad 
Länder 1894 | 1890 | 1904 | 1894 | 1899 .|..1904 

in Millionen Mart in Millionen. Mark 
Kuba und Puerto Rico . . . 138 | 129 16,4 3,8 | 98 13,6 
St. Doming . . . ... 136 I 4 | 8,6 — !. 9 10 
DAL... 0,5: 0 An s I 46 0,4 23 0,5 07. 
Seife, Weftindin. . . .. 59 78 22 11 2,1 22 
Däntig:Weftindin . . . . 0,2 02 ı 0,0 . 01 0,1 
Summe . 35 | 304 | 883 | 73 13,2 | 17,8. 





Die Handelsumjäge Großbritanniens und Irlands nach diejen Ländern 
betrugen 1904: 








Erport Erport 
im im 
Generalhandel Spezialhandel 


Laänder 








Generalhandel 






St. Domingo und Dan 
Querto Rico . . . 
Britifch:Weftindien . 
Dänifh:Weftindien . 


Summe . . 


Auf Kuba bejtehen 25 deutfche Handelshäufer und außerdem 20 Kommiffions- 
firmen. Das in ihnen und durch fie arbeitende Kapital bemißt fich auf an 6O Millionen 
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Mark; das größte Haus hat allein einen Umfag von 140 Millionen Mark. In 
Ein- und Ausfuhr entfällt etwa das halbe Gefchäft diefer Häufer auf Deutjchland, 
der Reft in erfter Linie auf die Vereinigten Staaten. Bon der durch deutiche Hände 
gehenden Ausfuhr kommen befonders Tabak, Honig, Holz und Häute in Betracht; 
im Budergefchäft find wenige Deutfche vertreten. Der Handel mit Deutichland liegt 
zu drei Vierteln in deutjchen Händen. 

Der deutſche Grundbejig an ftädtifchen Häufern und Plantagen ſowie Berg- 
werks- und Minenanteilen und induftriellen Anlagen wie Zigarrenfabrifen, einſchließlich 
des deutichen Anteils am Qabaktruft, beläuft fih auf 13 Millionen Markt. Wollte 
man die Bezüge und Intereſſen zahlreicher, in den verfchiedenften Berufszweigen 
angeftellter Deutfcher zu Kapital veranfchlagen, fo würden noch einige weitere 
Millionen hinzukommen. Ebenfo, wenn man die deutjche Beteiligung an der neuen 
fubanifchen Anleihe mit in Höhe von 40 Millionen Mark berüdfichtigt. 

Unter den verjchiedenen Nationen fteht Deutfchland an vierter Stelle, und es 
würden 1904 die fpanischen Intereſſen auf 1000, die der Vereinigten Staaten auf 
330 und die Englands auf 70 Millionen Mark zu veranjchlagen fein. 

Troß der umnficheren politifhen und insbefondere Währungsverhältnifie be- 
bauptet ſich in der Negerrepublif Haiti das deutſche Geſchäft in führender Stellung. 
Es find 37 deutſche Häufer vertreten, die alfenthalben im Lande Filialen unterhalten 
und zufammen ein Betriebsfapital von gegen 22 Millionen Mark befiten; beſonders 
das Raffee-Erportgefchäft wird faft vollftändig von ihnen beherricht. Fünf der Firmen 
jind nebenher auch im Bankweſen tätig. Der Umfang der deutichen Kredite entzieht 
ih genauer Schätzung, ift jedoch als jehr bedeutend anzunehmen. Der Grunderwerb 
ift fremden Nationalitäten verboten, doch find in Kaffeeplantagen 8 Millionen Mark 
inveftiert. 

Die induftrielfen Anlagen (Dampffäge) find demgegenüber geringfügig, doch 
ind 1’ Millionen Mark in Eifenbahnwerten angelegt. 

An fremden Intereſſen find die franzöfiichen die wichtigften, durch Befit von 
Staatsanleihen und Banfkapital. Obwohl der Handel vorwiegend deutjch, jtellen die 
Bereinigten Staaten drei Viertel der Einfuhr. 

In St. Domingo ftehen die deutjchen Intereſſen, verglichen mit Haiti, 
etwas zurüd, wenn auch der Vergleich mit früheren Schäßungen eine Steigerung von 
5 auf 10 Millionen Mark aufweift. Es find 14 deutfche Häufer mit 4 bis 5 Millionen 
Mark vertreten. An der Ausfuhr, wenn auch hauptiächlich nach nichtdeutichen Häfen, 
ift der deutſche Handel hervorragend beteiligt. Syn der Einfuhr wetteifert er mit 
England und den Bereinigten Staaten, welche befonders Yebensmittel nach dort anbieten. 

Die deutfhen Zuder- und Kafaopflanzımgen werfen zum Teil feine Rente 
ab, bejonders da fich viele erſt im Beginne ihrer Ertragsfähigfeit befinden. 

Auf der den Vereinigten Staaten gehörenden Inſel Puerto Rico befinden 
ſich 4 deutfche Handelshäufer umd eine Anzahl von jonftigen Unternehmern, welche 
mit Kapitalien und Krediten von zufammen 13'/ Millionen Mark arbeiten und neben 
dem Handel auch im Plantagenbetrieb und der Zuckerinduſtrie tätig find. 

In Zuderfabrifen und Kaffeezubereitungsmafchinen arbeiten reichlich 1'/ Mit: 
lionen Marl. Das Kapital dürfte zu gleichen Teilen für heimiſche und dortige 
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Deutfche tätig fein. Spanifhe und franzöfiihe Anlagen find in großem Umfang 
vertreten, die englifchen dagegen weniger bedeutend. 

Die Bedeutung von St. Thomas für Deutfchland befteht hauptfählih in 
jeiner Eigenschaft als einer Hauptlohlen- und Borratsftation der Nordamerika-Linie, 
die dort über eine halbe Million Grundbefig und große Mengen für ihren Betrieb 
erforderlicher wertvoller Hilfsmittel verfügt. 

Bon den übrigen Antillen und Kolonien an der ſüdamerikaniſchen Nordküfte 
jowie aus Britifh-Honduras liegen Berichte nicht vor, jedoch läht die Tatſache, daß 
die Handelsumfäge zwifchen Deutſchland und diefen Gebieten mehr als 12 Millionen 
Mark betragen, ſchon allein den Schluß zu, daß hier auch nennenswerte Kapitalien 
engagiert find, 


3. Weſtküſte von Südamerifa. 
Deutihlands Handelsumjäge mit der Weftfüfte Südamerifas 


Tabelle IX 18. jeit 1894. 

Ssmporte aus Erporte nad 
Länder 1894 | 1899 1904 1894 | 1899 | 1904 

in Millionen Mark in Millionen Mark 

| | 

PETER 0, Al | 87 2 02077, 124 
2 91: 7 A EEE 5,0 100 | 1232 16 85 3,6 
1. Or 85,7 34 |; 1128 25 | 81 i 447 
Boliviaaan 63 5177 8,5 18 | DE 40 
Summe . . | 1030 | 1182 142,2 | 29,6 | 42,1 64,7 


Die Handelsumfäge Großbritanniens und Yrlands nach diejen Yändern 
betrugen 1904: 


Import Erport Erport 






gSänder im im im 
Generalhandel Generalhbandel | Spezialhandel 







Bern. . . 
Ecuador. 
Chile 
Bolivia . 


Summe . 
Ecuador, Peru, Bolivien. 

Aus Peru und Ecuador liegen nur umvollftändige Berichte vor. Das 
Betriebsfapital der dortigen deutſchen Häufer, welches 1898 auf 28 Millionen an- 
gegeben wurde, wird heute auf 46 Millionen beziffert. Immerhin werden durch den 
Preistiefftand der Yandesprodufte die auf fie begründeten Unternehmungen gejchädigt, 
doch läßt neuerdings die allgemeine Steigerung der Ein- und Ausfuhr erhoffen, daß 
der Wiederbeginn des Auffhwunges den deutjchen Intereſſen zugute fommen wird. 
Die deutjchen Kredite wurden bereitS 1898 auf 56 Millionen angegeben. Der Wert 
der deutichen Pflanzungen und Anduftrieunternehmungen beträgt 34 Millionen. 
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Im Inneren bei Huanuco befteht eine deutſche Aderbaufolonie, die von 
fatholijchen Auswanderern aus Bayern, Rheinpreußen und Deutſch-Tirol im Jahre 
1858 begründet wurde. 


In Bolivia, für welches 1898 Berichte nicht vorlagen, beftehen 23 deutjche 
Handelsniederlaffungen, mit etwa 11’/s Millionen Kapital und Kredit. Sie be 
ichäftigen fich mit dem Import aller Bedarfsartifel und dem Export von Landes: . 
produften. Sie handeln wejentlih mit Deutfchland, daneben England, Frankreich, 
Amerika, Italien. Bon 14 Ymportfirmen des Landes find 12 deutſch, und aud) 
der Erport ift vorwiegend in deutfchen Händen, wenn er auch hauptſächlich nach 
engliſchen Märkten ſich richtet. 

Von induſtriellen Anlagen ſind Brauereien, Brennereien und Gerbereien 
vertreten. 

Das geſamte in Bolivia arbeitende deutſche Kapital wird einſchließlich der 
Kredite auf erheblich über 30 Millionen Mark angegeben. 


Chile. 
Im Handel mit Chile nimmt Deutſchland die zweite Stellung ein; er um— 
faßte im Jahre 1902 145,3 Millionen, bleibt dabei mit 20 bis 30 Millionen hinter 
England zurüd. 


Die deutfche Ausfuhr nach Chile geht ſeit 1900 ſtetig zurück, während eng— 
liſche und nordamerikaniſche Ausfuhr ebenſo ſtetig ſteigen (letztere beſonders bezüglich 
landwirtſchaftlicher Maſchinen, Petroleum, Weizen). Daß Deutſchland im chileniſchen 
Geſamthandel trotzdem einen ſo hervorragenden Platz behauptet, liegt faſt einzig und 
allein an ſeinem von Jahr zu Jahr zunehmenden Salpeterimport. 

Deutſche Handelsniederlaſſungen gibt es in ganz Chile etwa 170 bis 180. 
Ihr Geſchäft ſpielt ſich weſentlich mit Deutſchland ab, ein kleiner Teil des Geſchäfts 
bewegt ſich nach England und neuerdings auch nach den Vereinigten Staaten. 

Die meiſten Häuſer haben ihren Sitz in Mittelchile. In Nordchile finden 
ſich hauptſächlich nur deutſche Salpeterunternehmungen. Das Anlagefapital der 
kaufmänniſchen Geſchäfte und die durch fie arbeitenden Kredite betragen etwa 
160 Millionen Mark, abgejehen von 25 Millionen Mark, die auf den deutjchen 
Handel mit Salpeter entfallen. Das Hauptgebiet deutjcher Salpeterinterejjen liegt 
in Tocopilla. 

Das Kapital in Salpeter- und fonftigen induftriellen Unternehmungen, Berg- 
werfen und Bahnen beträgt über 110 Millionen Mar. 

In legteren Gebieten find neben einer Anzahl fleinerer Gewerbe 30 größere 
Unternehmungen. 

In den Konſulatsbezirken Antofagajta, Coquimbo, Yauique, Punta Arenas 
und Baldivia betragen fie rund 15 Millionen Darf. Die eine Hälfte kommt deutfchen, 
die andere Hälfte Chilenen, Italienern, Slawen, Spaniern zuftatten. 

Grundbefit verjchiedener Art, abgejehen von Salpeterfeldern, beziffert ſich 
auf einen Wert von 20 Millionen Marf. 

Die Steigerung der deutſchen Intereſſen liegt überwiegend im Salpetergewerbe, 
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und dieſe einjeitige Entwidlung birgt bei der Eigenart und den Ausfichten des 
Gewerbes für die deutfchen Intereſſen eine ernfte Gefahr in fi). 

Im ganzen ergeben die vorftehend aufgeführten deutſchen Intereſſen an der 
Weſtküſte von Südamerika einen Mindeftbetrag von 500 bis 550 Millionen. 


4. Oſtküſte von Südamerika. 
Deutjhlands Handelsumjäge mit der Oſtküſte Südamerifas 





Tabelle IX 19. feit 1894. 
Importe aus PERF 
Länder 1894 | 1899 1904 1894 | 1899 | 1904 


in Millionen Marf 








in Millionen Mart 


Argentinien . . 2»... . 189 | 194,5 336,5 30,2 52,3 102,7 
Urumam - 0... 1083 | 21 | 168 3 | 1204 | ıı 
Baramay . >... 108 | 08 1,0 022 | 02 08 
Brafllien 22.2... 98 ; 910 1867 570 | 465 | 566 


Summe . . .| 2088 | 2989 511,0 953 | 1084 | 1712 


Die Handelsumfäge Großbritanniens und Irlands nad diefen Ländern 
betrugen 1094: 














re Import im | GEmortim | Export im 
Generalhandel Generalhandel Spezialhandel 
Argentinienn re 469,9 236,1 2213 
MENEBED: 2. 22.0 0 er al 12,1 28,8 275 
Paragungg.. era, ar — 2,1 21 
Brohlien - ... = “....8 127,2 251,8 122,1 
Summe . . . 609,2 518,8 373,1 


La Plata⸗Staaten. 

Die wirtfchaftliche Bedeutung Argentiniens für Deutjchland ift in jtändiger 
Zunahme begriffen. Die deutſch-argentiniſchen Handelsumfäge find größer als mit 
irgend einem anderen fidamerifanifchen Yande; fie umfaßten in der Ausfuhr 1904 
40,5 Prozent der deutfchen Ausfuhr nach ganz Südamerika. Seit 1894 hat fich 
der Wert der Einfuhr dorther auf mehr al8 das Dreifache, der der Ausfuhr dorthin 
faft auf das Dreiundeinhalbfache gehoben. 

Die Zahl der im Yande anfäfjigen deutfchen Handelshäufer war im einzelnen 
nicht genau zu ermitteln, ift jedoch außerordentlich groß, was jchon daraus hervor: 
geht, daß ihrer allein im engeren Bezirfe Buenos Aires über 500, in Rofario 
gegen 40 und im vier weiteren gegen 20 vertreten jind, während die Zahl der 
deutjchen Gefchäftsleute in ganz Argentinien weit über 1000 betragen foll. Bon 
dem in diefen Häufern arbeitenden Kapital werden 150 Millionen nachgewieſen, 
wozu ſich noch bedeutende Kredite gejellen. 

An der Vermittlung diefer Kredite ift die Deutfche Überfeeiihe Bank (fiehe 
unter Chile), die in Buenos Aires, Bahia Blanca und Cordoba Filialen unterhält, 
hervorragend beteifigt. Der Handel der deutjchen Häufer bejteht im Import baupt- 
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jählih im Bezuge aller möglichen. Gebrauchsartifel aus Deutichland, während die 
Rohprodukte des Landes wie Weizen, Häute, Wolle, Fleifchprodufte zur Ausfuhr 
gelangen. Auch werden im Zmifchenhandel mit den angrenzenden jüdamerifanifchen 
Ländern bedeutende Werte umgeſetzt. 

An deutfchen induftriellen Anlagen im Lande nimmt neuerdings die mit einem 
Kapital von 50 Millionen arbeitende „Transatlantiſche Elektrizitäts-Geſellſchaft“ in 
der Anlage verfchiedenartiger Starktromunternehmungen die erite Stelle ein. Daneben 
jpielen in verjchiedenen Provinzen hauptfächlich die Ausbeutung der Quebrachowälder 
und die Fleiſchkonſerven- und allerlei andere Induſtrien, wie die Herjtellung von 
Öl, Mafhinen und Mafchinenteilen, lithographiſchen und Drudarbeiten, Wagen, 
Bier, Mineralwaffer, Möbel und Holzwaren, Bürften, Zigarren, Loden, Eifig uſw. 
eine Rolle. In ganz Argentinien ift daS deutſche Induſtriekapital für erheblich mit 
100 Millionen zu bewerten. 

Das in Eifenbahnen angelegte deutiche Kapital entzieht fi in der Haupt- 
fahe der Schäkung, doch foll ſich nach zuverläffigen Nachrichten von den Papieren 
des mit über 2’; Milliarden bewerteten englischen Bahnfyftems, die in London notiert 
werden umd lagern, ein erheblicher Teil in deutſchen Händen befinden. 

Seichloffene deutjche Anfiedlungen finden jich in den Provinzen Buenos Aires, 
Santa Fe und Entre Rios, doch ift die Reichsangehörigfeit der Anfiedler in der 
großen Mehrzahl der Fälle verloren gegangen. Der deutſche Grundbefig, der im 
Bezirk Buenos Aires einen Wert von gegen 180, in Rofario bis zu 30 und in 
Cordoba 8 bis 9 Millionen repräfentiert, beziffert fih in ganz Argentinien auf über 
235 Millionen Darf. 

Daneben fommen an deutjchen Intereſſen die Bezüge der in allen Zweigen 
des Handeld und Gewerbes in leitenden und umtergeordneten Stellungen zahlreich 
vertretenen deutſchen Direftoren, Ingenieure, Beamte, Ärzte, Handwerker ufw. im 
Sejamtbetrage von mehreren Millionen in Betracht. Die deutſchen Gefamtinterefjen 
in Argentinien haben fi) über die 1898 ermittelten Werte einigermaßen gehoben. 
Nah einem Vortrag des Dr. Yulius Wolff aus Buenos Aires auf dem zweiten 
Kolonialkongreß, Berlin, Oftober 1905, ſoll die Geſamtſumme fich, abgejehen von dem 
im Auslande innegehabten Cffeftenbefis, auf mindeitens 750 Millionen belaufen. 
Demgegenüber erreichen die englijchen Anlagen 3/2 Milliarden, während die an dritter 
Stelle ftehenden franzöfifchen Intereſſen nur 450 Millionen betragen, worunter etwa 
200 Millionen in Staats- und Provinzialrenten feftgelegt find. 

Bon den übrigen beiden La Plata-Staaten ijt Uruguay nad) wie vor das 
für Deutjchland wichtigere Gebiet, und die Handelsumfäge nach dort haben id) 
erfreulich gefteigert. In den dort anjäjfigen deutfhen Handelshäufern arbeiten 
5'/, Millionen eigenes Kapital und 24 weitere Millionen fommen mittelbar durd) fie 
zur werbenden Anlage, mit welcher Zahl die Höhe der deutfchen Kredite noch eines: 
wegs erjchöpfend angegeben ift. 

Die durch deutfche Häufer vermittelte Einfuhr befteht aus Fabrikaten aller 
Art wie Kolonialwaren, Wein, Tabaf ufm. Im Kleinhandel werden Bücher, Weine, 
Delikateſſen ufw. vertrieben. 

Die Ausfuhr befchränft ji auf Yandesprodufte, in erjter Linie Wolle und 
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Häute. Auch SciffSagenturen werden betrieben. Der Import ſtammt wejentlich aus 
Deutfchland, während die Ausfuhr auch Franfreih, Belgien und England zum Ziele 
bat. Erheblich ift daneben in Einfuhr und Ausfuhr der Zwijchenhandel. dortiger 
Deutſcher zwifchen Europa einerjeit$ und Argentinien, Paraguay, Bolivien und 
Matto Grofjo anderjeits. Der Wert des deutſchen Grundbefiges beträgt 4 Millionen. 
Auch beftehen einige gejchloffene deutjche Anfiedlungen, unter denen die Kolonie Niteva- 
Helvecia die bedeutendſte ift. Außerdem gibt es eine Anzahl deutjcher Ingenieure, 
Arzte, Beamte ujw. in zum Zeil guten Stellungen, 3. B. als Leiter der Hafen- 
bauten. Die meiften der im Yande verftreuten Deutjchen find durch die zehnjährige 
Berluftfrift nicht mehr im Beſitze der Reichsangehörigkeit, ohne amderfeits durch 
Naturalifation zu Bürgern der Republik geworden zu fein. 

Es findet fich deutfches Kapital auch, in gewerblichen Anlagen verjchiedenfter 
Art wie Bäckereien, Kakesfabriken, Milchiterilifierungsanftalten, Sandalenfabrifen, 
Metalfprudereien uſw. jowie befonders in den Betrieben der Yiebig-Eompagnie. 

Die in allen diefen Anlagen invejtierten Kapitalien werden auf 16,3 Millionen 
beziffert, wobei jedoch der in Betracht kommende Teil der Aktien der. Liebig-Compagnie 
nur zu feinem Nennwert anftatt des etwa 40 Millionen betragenden Kurswerts in 
Anrehnung gebradt ift. 

Das deutiche Kapital arbeitet zum — Teil für in Deutſchland an— 
fäffige Reichsangehörige. 

In Paraguay befinden ſich 8 zu —* anſäſſige Engroshäuſer und 
11 kleinere Detailhäuſer. Für und durch fie arbeiten 4,5 Millionen. Dieſe Firmen 
beichäftigen fi mit Einfuhr und Ausfuhr der Hauptbedarfsartifel bzw. Landes: 
produkte. Der Handel vollzieht fih in der Hauptjahe diveft und imdireft mit 
Deutichland, daneben aber auch unter deutfcher Vermittlung in weiten Umfange mit 


anderen überjeeifchen Yändern und amerikanischen Nacbarjtaaten. Der ftädtifche und 


ländliche Grundbeſitz in deutichen Händen bewertet ſich zuſammen auf 7,5 Millionen. 
Einige Millionen find auch in Eifenbahnaftien und gewerblichen Unternehmungen angelegt. 

Deutſche gejchlojfene Anjiedlungen wurden 1881, 1887 und 1891 in St. 
Bernardino, Nueva Germania und Hohenau begründet, außerdem leben deutſche 
Koloniften in größerer Menge als Aderbauer und Viebzüchter über das Yand verftreut, 
doch ift die Reichsangehörigkeit den meiften verloren gegangen. 

Das in Uruguay und Paraguay zufammen arbeitende deutjche Kapital 
bewertet jich auf annähernd 100 Millionen Mark. 


Brajilien. 

Brafilien*), welches der Fläche nach die Hälfte des ſüdamerikaniſchen Konti— 
nentes bededt, jteht in jeiner Bedeutung für Deutichland unter den jüdamerifanifchen 
Staaten nur hinter Argentinien etwas zurüd. 

Aus Brafilien bezieht Deutjchland wejentlich Kolonialwaren (Kaffee) und 
andere Tropenprodufte und liefert dorthin eine große Mannigfaltigfeit von Erzeugniffen. 
Diefer jeit alters beftehende Handel hat von jeher vielfach in deutſchen (banjeatifchen) 


* Bal. hierzu H. Ramelow: Reijeberichte über Brafilien, herausgegeben vom Zentral: 
verband Deuticher Anduftrieller, Berlin 1905. 
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Händen gelegen, und auch heute noch jpielen die großen deutjchen Handelshäufer, 
gegen 150 an der Zahl, im Handel zwiichen Brafilien und Deutjchland mie über- 
haupt im brafilianifchen Außenhandel, eine bedeutende Rolle. Sie vermitteln 
3. B. reichlich "/s des gefamten brafilianifchen Raffee-Erportes, wenngleich fie neuerdings 
wie auch in anderen ſüdamerikaniſchen Yändern, in gefteigerter Konkurrenz mit fremden 
Nationen, vor allem Nordamerifa, aber auch England, Frankreich, Belgien, Spanien 
und Holland uſw., in Brafilien auch jpeziell Portugal, ftehen. 

In die gedachte Zahl der großen Handelshäufer find die Heineren Firmen, 
Agenturen und Ladengefchäfte, wie e8 deren allein 3. B. in Sao Paolo 50, in Porto 
Alegre 16 gibt, nicht mit einbegriffen. Auch fie nehmen im dortigen Handel, wenn 
auch nicht führende, jo doc äußerſt geachtete Stellung ein. 

Für die in und durch die deutjchen Handelshäufer arbeitenden Kapitalien und 
Kredite ift die Summe von '/; Milliarde als Minimalangabe aufzufaffen. 

‚Filialen der in Hamburg domizilierten Brafilianifhen Bank für Deutichland 
beftehen in Rio de Janeiro, Sao Baolo, Santos und Porto Alegre. 

Bon deutjchem Grundbefig nachgewiejen werden nur etwa 55 Millionen, 
Der Fläche nach ſehr erheblich find befonders die Erwerbungen der Hanjeatifchen 
Kolonifationsgejellichaft. 

Das hauptfählich in Aktien» und Anleihenbefit beftehende Intereſſe Deutſch— 
lands an brafilianifchen Eifenbahnen ift im Verhältnis zur Größe des Yandes wenig 
bebeutend. Auch in Minen ift das Intereſſe bisher höchft gering. In induftriellen 
. Anlagen dagegen arbeiten immerhin bereits bi8 40 Millionen deutjchen Kapitals, 
befonder® in Tabakfabriken, Mühlen verjchiedener Art, Ziegeleien, Webereien, 
Spinnereien ujw. 

Die neueren Berichte lafjen trog der ungünftigen Berhältniffe des Kaffee— 
marftes eine Steigerung der deutjchen SYntereffen um mehr als 80 Millionen in 
einem Jahrfünft erkennen, während immer noch die in Deutfchland anfäjfigen Sach— 
verftändigen zu erheblich höheren Angaben gelangen. 

Über das Verhältnis der deutjchen zu den nichtdeutfchen fremden Intereſſen 
in Brafilien liegen zufammenhängende Gejamtberichte nicht vor; es jcheint, daR 
Deutjchland und die Vereinigten Staaten auf Koften der bisher vorherrjchenden eng- 
lifchen und franzöfifchen Intereſſen an einigen Stellen Fortichritte machen. 

Noch immer find aber troß der hohen Zahlen für Deutichland und dem Vor— 
dringen der Vereinigten Staaten die englifchen Intereſſen mit Milliarden überragend 
und die franzöfischen Intereſſen mit 700 Millionen überlegen. Selbſt Portugal bat 
bier einen enormen Befitftand. 

Für die gejamte Oftküfte von Südamerifa ergeben die vorjtehend 
aufgeführten deutſchen Intereſſen bei Berüdjihtigung differierender 
Schäkungen eine Gejamtjumme von 1300 bis 1600 Millionen. 


5. Vereinigte Staaten von Amerifa und Kauada. 
Ganz unmöglich ift es, im einzelnen die deutjchen Snterejien in den Ber- 
einigten Staaten von Amerifa zu fchägen. Die verhältnismäßig große Zahl 
der bier lebenden Deutjchen und die zahlreichen vein deutfchen oder mit Deutfchland 
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Deutfchlands Handelsumfäte mit den Vereinigten Staaten und Kanada 








Tabelle IX X. ſeit 1894. 
Importe aus Erporte nad 
Länder 1894 | 1899 1904 1894 , 1899 . 1904 
in Millionen Mart in Millionen Mart 
Vereinigte Einaten “200 .] 5829 | 9072 | 948,8 Il 3776 | 495,0 
Kanada . . — ———— 20 48 gl 8 287 32 
Summe . . 5 5349 | 9115 | 929 2879 | 4018 5182 


Die Handelsumfäge Großbritanniens und Yrlands nach diejen Ländern 
betrugen 1904: 








Import Export Export 


Länder im im im 
Generalhandel Generalhandel Spezialhandel 





Vereinigte RR: a — 2831,3 801,1 412,0 
Kanada a tee 461,5 249,9 216,7 
Summe . . » | 3292,8 | 1051,0 628,8 


arbeitenden Unternehmungen repräjentieren jedenfalls jehr beträchtliche Snterefjen. Auch 
die Anlage deutjchen Kapital in amerikanischen Unternehmungen ift erheblich und in 
der Zunahme begriffen. Die Entwidlung der letten Jahre auf dem Gebiete des 
Bankweſens, vgl. unten, beweift eine große Vermehrung der Arbeitstätigkeit deutjcher 
und der gemeinfam arbeitenden deutjchen und amerikanischen Finanzinftitute. Es fann 
als ficher angenommen werden, daß die feinerzeit angegebene Zahl von 2 Milliarden 
deutjcher Intereſſen heute um eim jehr beträchtliche überjchritten wird, indem auch 
der Befig an amerifanifchen Werten, wie die zahlreichen Neueinführungen von Eijen- 
bahn- und fonftigen Papieren an der deutjchen Börje beweijen, jich nach dem Rüdgang 
der 1890er Jahre wieder rafch fteigert. 

Für Die britifche Dominion of Canada bieten fich bei dem Umfange des 
Yandes und der weit verftreuten Wohnweiſe der Deutjch redenden Elemente nach wie 
vor die größten Schwierigfeiten für eine zahlenmäßige Schätzung. Das Kapital der 
in Montreal anfäffigen deutjchen Häufer, deren Gefchäft ſich — in der Hauptſache 
mit Deutjchland — auf alle Branchen erftredt und die daneben auch mit den Ver— 
einigten Staaten, England, Frankreich, Belgien ufw. in lebhaften Beziehungen ftebe, 
mag fih auf 5 Millionen belaufen. Die deutfchen Kredite, wie fie aus dem im 
Außenhandel dort üblichen Zablungsfriften rejultieren, halten jih in normalen Zeiten 
dauernd auf der Höhe von etwa 10 Millionen. 

Deutfche bäuerliche Kolonien gibt e8 in der Hauptſache nur in Manitoba und 
dem Nordweit-Territorium. Bei der Siedlungsgejetgebung des Yandes gebt jedoch 
die zweite Generation regelmäßig dem Deutjchtum verloren, und eine genaue Schätzung 
des deutfchen Grumdbefiges läßt jich nicht geben. In Eijenbahnen und Bergwerfen 
ift- die deutiche Beteiligung, foweit fie jich in Kanada überſehen läßt, gering. In— 
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duftrielle Beteiligungen und deutſche Zuderraffinerien bewerten fih auf 2 bis 
3 Millionen, jo daß im ganzen nur etwa 25 Millionen reichsdeutſchen Intereſſes in 
diefem Gebiete nachweisbar jind. Naturgemäß jteht hier Deutjchland, das 3.8. au 
der Einfuhr des Yandes nur mit 5,5 Prozent beteiligt ift, hinter England, den Ver— 
einigten Staaten und Frankreich unvergleichlich zurüd. 


6. Zujammenfaffung. 

Eine Zufammenfaffung, welche nach derjelben Methode wie in der Denkfchrift 
über die Kapitalanlagen in überjeeiichen Yändern aufgeftellt ift — aber auf allen Ge- 
bieten mit einer noch vorfichtigeren Begrenzung der möglichen Marimalzahlen und 
niedrigerer Einjegung einzelner Poften —, ergibt nichtsdejtoweniger eine Steigerung 
der Gefamtintereffen im Orient und den überjeeifchen Ländern von mindeftens 1000 
bi8 1500 Millionen. Eine Zunahme ift in allen Teilen der Welt, mit Ausnahme 
vielleicht von Auftralien, zu verzeichnen, jedoch wenn man in die Einzelheiten gebt, 
jo finden fich auch für gewiſſe Gebiete wie einzelne Zeile von Weftindien, Mittel- 
und Südamerika, mehr Ab: ala Zunahmen; auch mehrt ſich die Konkurrenz fremder 
Kapitalanlagen. 

Deutfche Kapitalanlagen in überjeeiihen Ländern. 





Tabelle IX 21. „Sujemmenfefjung (in Millionen Ba 
Gefamt: | Geſamt 
Gebiete ſchätzung | ſchätzung Bemerkungen 
1898 | 1904 
Türkei (außer Agypten) . — 4001) 300-350 |") Einihtiehtih Agypten. 
Nordafrika ———— Aighoten — 
ei Er + 1 970—9801) | 1325—1350 | Ausſchließlich Agypten. 
Ditafrifa 
Perſiſch⸗ Arabiſche Satbinfel u und Brit 
DOftindien. . 50 75 
Emefefen. - - ©: «2» 20000 240 | 250 
Dftafien. . . > 2 2.2.4 370—400 400 —450 
Auftralien und Polyneſien „4 610-6701). 300-400 |” — en Shiyungen 
Länder um das Ameritantihe Mittelmeer, ei ve Ges stellen 
einjchließlich ei ——— an. 
und Weftindien . . . —* —— 1080—1200 | 9 Die hohere Bas erfärt ſich 
Weſtküſte Südameritas. . . . . . „| 370-4%0 600550 ee —— u privaten 
Dftküfte Südamerifas . . . . » | 1000-1800 | 1300-1600 | ®ähıngen für Merits. 
Vereinigte Staaten und Kanada. . . . 2025 2500 -- 3000 


70857735 | 8030-9225 


II. Der deutfche Beſitz an ausländifchen Effekten. 


1. Über den deutfchen Befig an ausländiichen Effekten, d. h. von ausländifchen 
Staaten oder Gejellichaften emittierten, an deutichen Börjen a) gehandelten und für 
deutfhe Rechnung in Deutjchland oder im Auslande aufbewahrten Wertpapieren 
und b) an deutichen Börjen nicht gehandelten und in Deutjchland oder im Aus» 
(ande aufbewahrten Wertpapieren, liegen bejtimmte Berichte nicht vor. Die Emiſſions— 
ftatiftif erlaubt feinen zuverläffigen Schluß, denn die Höhe der aufgelegten Emijfionen 
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gibt bei internationalen Emiffionen fein Bild von den dem einzelnen Yande tatfächlich 
zugefallenen Anteilen, und ferner nicht davon, wieviel für dauernd in das Yand ger 
langten bzw. darin verbleiben, und ferner ift der Befik an den im Lande 
zur Emiffion aufgelegten Werttiteln ein fehr erheblicher. Ebenſowenig können die 
auf Grund der NReich8-Stempelftener-Gefetgebung vorgenommenen Abftempelungen 
allzuviel beweiſen, denn diefe erjtreden ſich lediglih auf im Deutichland auf- 
bewahrte Stüde, und man Tann nicht die Höhe der im Auslande aufbewahrten 
Summen erjehen, weiß ferner nicht, ob die Stüde nicht jeither wieder aus dem Yande 
gezogen find? — mie notorifch bei erheblichen Mengen italienijcher, üöfterreichifcher 
und nordamerifanifcher Papiere der Fall war — und fchließfih nicht, ob die im 
Binnenlande verwahrten Stüde auch deutjches Eigentum find. Drittens find für ein 
Ermittlungsverfahren, wie es in England die Einfommenfteuer-Deklaration, angefichts 
der dort üblihen Methoden der Stellung von Werttiteln auf den Namen des Befigers 
und Auszahlung der Zinjen, Dividenden uſw. durch die Banken, binjichtlich erheblicher 
Beträge auswärtigen Kapitalbefiges ermöglicht, die Grundlagen bei uns nicht vor: 
handen. Auch fonnte die Ermittlung von Minimalbeträgen, die fich durch die 
Beantwortung geeigneter Fragen jeitens aller großen Bank- und Finanzinititute hätte 
ermöglichen laſſen, nicht zur Anwendung kommen. 

Indes bieten frühere amtliche Bearbeitungen, ergänzt durch als recht zuver- 
läffig erfannte Privatftatiftifen, und an diejen gemefjen die Schäßungen einer Anzahl 
hervorragender TFinanzinftitute wohl in gleicher Richtung einige Anhaltspunkte, vie 
legteren wenigftens, foweit es ſich um den Befit von an den fünf Hauptbörjen 
Deutfhlands gehandelten Staatspapieren und Induſtriewerten handelt. 


2. In einer amtlichen Ausarbeitung für die Börfenenquetefommifjion jchägte 
Schmoller*) 1893 den gefamten deutfchen Effektenbejig auf 30 Milliarden — 17 Pro- 
zent des Volldvermögens, während 1885 in England nah Sir Robert Giffen**) 
bereits 36 bis 40 Prozent des Vermögens in Effeltenbefig repräfentiert war. Der 
Betrag macht nad) ihm 3666 Millionen Pfd. Sterl. aus. Schmoller nahm an, daß 
von den 2!/ Milliarden jährlicher Erfparniffe der deutjchen Nation. eine Milliarde 
in Effekten angelegt wird, während die Chriſtiansſche Emiffionsftatiftit auf durch— 
ichnittlih 1200 Millionen für die Jahre 1883 bis 1892 gelangte. 

Die in Deutfchland aufgenommenen Emiffionen von inländifhen Papieren 
für die Zeit von 1883 bis 1892 gibt Chriftians auf 7,71 Milliarden, die Anlagen 
in ausländifhen Werten auf 4,3 Milltarden an. Die Gejamtanlage in fremden 
Werten fhägt Schmoller***) 1893 bereitS auf 10 Milliarden, während Giffen 1885 
die englifchen Anlagen in auswärtigen Rapitalien auf 42,3 Milliarden annimmt, 
indem er das Einfommen, aus welchem er die Ziffer berechnet, zu 4 Prozent kapitali— 
ſiert. Es iſt vielleicht richtiger, die Zahl mit 5 Prozent zu fapitalifieren; dann würde 
der damalige englische Effeftenbefig, joweit er nachmeisbar war, ſich auf 34 Milliarden 
belaufen haben. 


*, Einleitung zum Bericht der Börjenenquetelommijfion 18%, ©. IX. 
** The Growth of Capital, London 18%. 
***, Einleitung zum Bericht der Börſenenquetekommiſſion 1898, S XXV. 
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Die jährlichen deutjchen Emiffionen in den 12 Jahren von 1853 bis 1894 
ergibt nachftehende Tabelle, welche gleichzeitig den prozentualen Anteil der deutjchen 
und der fremden Emiffionen an der gefamten Kapitalaufbringung nach den Ehriftiansichen 
Aufftellungen ausweift. 


Wert der an dentichen Börjen emittierten und begebenen Effekten nach den Emiſſionskurſen 
1888 bis 1894. 


Tabelle IX 22. (In Millionen Marf.) 





Die Anlagen in aus: 
ländijhen Papieren 
betrugen Prozent 
der Anlagen 
in inländbifchen 


Deutſche Emijfionen | Deutiche Emiffionen 
von inländifhen | von ausländijchen 
Papieren nah dem | Papieren nad dem 
Emiffionsfurswert | Emiſſionskurswert 


Die Anlagen in aus: 
ländiſchen Papieren 
betrugen Prozent 
der Gefamtanlagen 


Jahr 
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Es zeigt ſich, daß in dieſer Periode 9666 Millionen deutſchen Kapitals in 
inländiſchen und 5047 Millionen in ausländiſchen, an deutſchen Börſen emittierten 
Effekten angelegt wurden. (Gegenüber den Zahlen Schmollers ergibt ſich für die 
Yahre 1893 und 1894 eine Vermehrung um 1959 Millionen deutſcher und 760 Mit- 
lionen ausländifcher Effekten.) Der Anteil der ausländifchen Effekten an dem gejamten 
aufgebrachten Kapital des Yahrzwölfts betrug im Jahresdurchſchnitt 422 Millionen 
oder mehr als ein Drittel, nämlich 34,4 Prozent der durchichnittlichen Yahresemiffion. 


Es ift zu bemerken, daß diefe Aufftellungen, denen allgemein erhebliche Zu- 
verläffigfeit zugefprochen wird, das für die Emiffionen in Deutichland aufgebradte 
Kapital nicht nur nach ihrem Nominalwert, jondern vielmehr auch nach dem Kurswert 
beim Emiffionstermin, und zweitens unter Berücfichtigung des nach fachverftändiger 
Schäkung von fremden Emiſſionen tatfächlih in Deutfchland aufgebrachten Kapitals 
angeben. 


Für die 10 Jahre von 1895 bis 1904 ergeben ſich nach derfelben Quelle*) 
folgende Zahlen: 


14.718,64 


*) Der Deutjche Okonomiſt enthält in jedem Jahre in einer Januarnummer eine genaue 
Angabe über die deutichen Emiffionen des legten Jahres im Bergleich mit den früheren Jahren, 
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Wert der an deutfchen Börſen emittierten und begebenen Effekten nad den Emiſſionskurſen 
1895 bis 1904, 


Tabelle IX 23. (In Millionen Mark.) 











Die Anlagen in aus: 
ländifhen Papieren 
betrugen Prozent 
der Anlagen 
in inländijchen 


Deutſche Emiffionen | Deutjche Emiffionen 
Jahr von inländifchen von ausländifchen 
* Papieren nad) dem | Papieren nad) dem 
Emilfionsfurswert | Emiffionsfurämwert 


Die Anlagen in aus: 
ländifhen Papieren 
betrugen Prozent 
der Gejamtanlagen 





1895 1.056,72 317,90 30,1 233,1 
1896 1327,56 568,27 421 30.0 
1897 132851 632.91 47,6 32,3 
1898 1697.43 709.72 41,8 29,5 
1899 2377,57 233,82 9,8 80 
1900 1575,74 27527 174 14,9 
1901 142131 210.03 14,8 12.9 
1902 1657.19 453,50 27,3 21,5 
1903 127150 241.67 19.0 16.0 
1904 1 756,72 232.11 13.2 11,2 

1540295 | 3858.59 24,9 20,0 

19 328,84 


Die gefamte Emiffionstätigfeit in diefer Zeit hat ſich nennenswert gefteigert, 
indem fie für das vorige Jahrzwölft einen Jahresdurchſchnitt von 1226 Millionen 
bzw. für das Jahrzehnt 1833 bis 1894 einen Durchſchnitt von 1313 Millionen ergat. 

In dem folgenden Jahrzehnt dagegen ergibt fich für die Gefamtemifjion ein 
Jahresdurchſchnitt von 1933 Millionen. Doch ift die Beteiligung des Auslandes 
hieran abfolut ein wenig und relativ jehr ſtark zurüdgegangen. Sie machte im Yahres- 
durchichnitt nur noch 386 Milfionen aus, und prozentual betrug fie nur noch ein 
Fünftel oder 20 Prozent der Gefamtemiffionen. 


Die nachftehende Tabelle (Seite 177 und 178) ergibt die Einzelheiten von 
Jahr zu Jahr. 


3. Es iſt hierbei allerdings bezüglich des Verhältniſſes zu bemerken, daß es 
ſich bei den deutſchen Emiſſionen von Induſtrieaktien zum Teil nur um die Um— 
wandlung ſchon beſtehender Unternehmungen in Aktiengeſellſchaften handelt, während 
die Anlagen in auswärtigen Werten ganz überwiegend für das deutſche Kapital 
Neuanlagen bedeuten. Anderſeits iſt auch, inſoweit dieſe Zahlen an ſich richtig ſind, 
aber hieraus durchaus kein endgültiger Schluß auf die tatſächliche Entwicklung und 
den derzeitigen Stand des deutſchen Beſitzes an fremden Werten zu ziehen. Nach 
den bisherigen Aufſtellungen würde von 1892 bis 1904 eine Vermehrung des deutſchen 
Beſitzes an ausländiſchen Effekten um 4619 Millionen eingetreten ſein. Bei der 
Mehrzahl dieſes wie des anderen 1893 vorhandenen Effektenbeſitzes iſt inzwiſchen 
gegenüber jenen ungünſtigen Zeiten des Effektenmarkts eine erhebliche Wertſteigerung 
in der Geſtalt erheblicher Kurserhöhung eingetreten. Zweitens hat ſich inzwiſchen 
zweifellos der deutſche Beſitz an nicht in Deutſchland emittierten Werten nennens— 
wert und verhältnismäßig vielleicht ſtärker vermehrt als die emittierten. Nach einer 
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Wert der an den deutichen Börſen cmittierten und begebenen Effekten, unterjchieden nad) den 
Hanpigattiungen. 

Emifjionen in den Jahren 1895 bis 1904. 


Tabelle IX 24. (In Millionen Marf.) 











Kursmwert der Papiere 


1895 1896 


1897 


Name der Papiere 


























in ii aus: in | aus in | aus 
ländifche | ländifche | ländiſche Tändifche | ländiſche | ländifche 
Staatsanleihen . eo) 73,10 58,66 261,74 19,18. 166,87 
Kommunalanleihen 96,79 2483| 10134 280| 147,94 65,89 
Piandbriefe . 500,001 A654 | 48755 6651| 500,00 78,10 
Eifenbahnobligationen 56 1 4867 139,49 975 262,44 
Induftrieobligationen . 39,97. — 42,79 18,12 58,01 34,75 
Eifenbahnattien 2,62 5211| 3779. 44,66 Du — 
Bantattien 143,12) 911] 213840 006] 265,69) 13,86 
Verſicherungsaktien 2,72 — 348 -- = — 
Induſtrieaktien 223,20 3,26 333,88 3489| 318,20) 11,00 
Summe der Kursmwerte . 1056,72 317,% 1327,56. 568,27 1328,51 632,91 
—— — 
Geſamtſumme der Kurswerte 1374,62 1895,83 1961,42 
Summe der Nominalbeträge 351,70) 81934] 1169,27) 648,65) 110624 718,33 
Gejamtjumme ter Nomind: | — en Er 
beträge . rer 1271,04 1817,92 1823,57 
Kursmwert der Papiere 
1898 1899 Summe 1895 —1899 


Name der Papiere 




















im | aus im  ' aus: im | aus 
ländiiche | länbiiche | ländifche | ländifche | ländifche | Ländifche 
| | 
Staatsanleihen . 160,44. 230,88 399,13) 102,24 680,10 834,83 
Kommtunalanleihen 100,80 4730| 261,05 | — 707.92 140,82 
Pfandbriefe 364,81 42,82 4712 30,86| 2299,48) 264,83 
Eifenbahnobligationen 16,96 36991 49,58 7040| 130,52 | 998,09 
Jnduftrieobligationen . 143,12 | — 74,02 — 357,91 52,87 
Eifenbahnaftien 17,93 _ 8,78 — 76,86 | 49,87 
Bantfalftien RR 372,77 9,48 276,50 10,00] 1271,48 42,51 
Berjicherungsaltin . . . - — — — -- 6,20 — 
Induſtriealtien 520,60 9,33 861,39 20,32] 2267,32 78,80 
Summe der Kurswerte 1697,43 709,72] 2377,57| 233,82] 7787,79 2462,66 
Geſamiſumme der Kurswerte 2407,15 2611,39 10.250,41 
Summte der NRominalbeträge 1389,58 732,36] 2001,47 2233,56] 6617,26 4652,24 
Gefamtfumme der Nominal: — | 
beiträge . De 2121,94 4235,03 11 269,50 
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(Fortjegung der Tabelle IX 24.) 


Die Entwidlung der deutſchen Seeinterejjen im fegten Jahrzehnt. 





Name der Papiere 





Staatsanleihen . 
Kommunalanleihen 
Piandbriefe . . 
Eifenbahnobligationen . 
Anduftrieobligationen . 
Gifenbahnattien . 
Banfaftien 
Berfiherungsaftien 
Induſtriealtlen 


Summe der Kurswerte 
Geſamtſumme der Kurswerte 


Summe der Nominalbeträge 


Geſamtſumme der Nominal: 
beträge . — 


Name der Vapiere 





1900 


in | 
ländiſche 


j 





20040 





aus⸗ 
ländifche 


168,36 


Kuröwert der Papiere 





220,35 2,85 
200,00 5,50 
3502 9,00 
178,77 = 
55,68 65,06 
174,51 20,90 | 
461,06 3,60 
1575574 297527 
"1851,01 
1390,19! : 280,39 
1670,58 
1908 


1904 


in: aus⸗ 
ländiſche ländiſche 





50557 29,6 
293,58 12,86 
2100 7,16 
1481| 148,983 
19329 0,97 
302 — 
36265 900 
16428 1,86 
1421,31 210.03 
1631,34 
1412,73 | 225,83 
1638,56 








Kursmwert der Papiere 
1901 


1%2 


in | 
ländiſche 











aus: 
ländifche 





536,40. 339,00 
1613 612 
411,04 | 6.16 

871 29,30 
158,10 3,%0 
48.01. 6,68 
11433 | 7.8 
184,47 0,51 
1657.19! 453,50 
' 2110,69 
1647,70° 481,86 
2129,56 


Summe 1900-1904 


in: aus: in: aus: in: | 
ländifche Tändifche | ländifche | ländiſche ländijche | 


aus: 
ländiiche 





Staatsanleihen . 
Kommunalanleihen 
Pfandbriefe 
Eiſenbahnobligationen 
Induftrieobligationen . 
Eifenbahnaftien 
Banfaltien 
Verſicherungsaktien 
Induſtriealtien 


Summe der Kurswerte 
Geſamtſumme der Kurswerte 


Summe der Nominalbeträge 


Geſamtſumme der Nominal- 
betrüge er 











339,72 88,771 335,64 9915| 1907,73 72454 
208,56 3532| 239,48, — | 15810 119% 
400,00 8751 50000 3952| 1721,54! 67,09 
1,94 83,44 8,52 | 47,77 119,00| 318,4 
64,96 — 110,14 = 705,26 | 4,17 
343° 16,9 3,83 1720| 113,92) 105,89 
67,57 1644| 19651 1815| 589.18 71.9 
> e 2,80 — 2,80 en 
195,32 * 359,80, 10,32] 1964,98 15,83 
127150 241,67| 1756,72: 2332,11] 7682,46 | 1395,98 
1513,17 1988,83 9078,39 
1939,18 1485,11| 157299 236,43 | 7272,79 2706,62 
2724,29 9972,32 


1809,33 
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Brivateriquete*) aus dem Jahre 1903 — 149 Bankiers und Banlen für ſich 
und ihre Kunden 

‘am 31. Dezember 1893 Wertpapiere im Betrage von 153 539 000 Marf 

s 31. ⸗ 1902 ⸗ — — » 454 151000 - 
in ausländiichen Depots liegen. Ihre ausländiichen Depots hatten ſich aljo jeit dem 
Jahre 1893 faft verdreifacht. 

Außerdem kat 18 große Banfen und Banfhäufer für eigene und fremde 

Rechnung 

am 31. — 1893 Wertpapiere im Betrage von 136 807 000 Mark 

.: 81, » 1902 ⸗ 6608 268 000 
in ausländiſchen Depots liegen. Die ausländiſchen Depots dieſer 18 ———— waren 
alſo ſeit dem Jahre 1893 faſt 4’/s mal größer geworben. 


Dieſe Inſtitute repräſentierten alſo zuſammen allein auswärtige Effekten— 
anlagen von 1062 Millionen Mark, die in obigen Ziffern nicht enthalten find, eine 
Steigerung binnen eines Jahrzehnts um rund 775 Millionen. 

Diieſe Ziffer aber ift nichts weniger als vollftändig, indem fie weder die 
Geſamtzahl aller deutihen Banken und Bankier erfaßt, noch irgendwelche Angaben 
enthält über die durch die deutfchen Vertreter außerdeuticher Banfiers und Effekten- 
händler im Auslande gemachten vorübergehenden und dauernden Anlagen,**) ebenfo- 
wenig über die von deutjchen Sintereffenten durch die Vermittlung anderer, etwa 
banfeatiicher Handels- und Bankhäuſer oder durch Verbindung ' mit auswärtigen 
Bankiers direft gemachten Anlagen. Drittens ift allerdings als Gegenbewegung das 
Nücfliegen gewiffer auswärtiger Werte in Anſatz zu bringen, jo der Rückkauf 
italienifcher, öjterreichifcher und mancher nordamerikaniſcher Papiere durch die ent- 
fprechenden Länder jowie die Verkleinerung des ſtandinaviſchen Effektenmarktes in 
Hamburg hinfichtlih der in Deutjchland gehandelten Papiere, der Rückgang deutjcher 
Kapitalanlagen in ſüdafrikaniſchen Minenwerten hinſichtlich der nicht gehandelten. 


4. Immerhin erfcheint die Schätung mehr als gemäßigt, daß der deutjche 
Eifeftenbejig, die früheren Schägungen von 10 Milliarden im Jahre 1892 bzw. die 
Schätung des Herrn Reichsbankpräfidenten von 12 Milliarden aus dem Jahre 1893/94 
als richtig vorausgefegt, der deutiche Befig an ausländiſchen Effekten heute eher ganz 
—— über als unter 16 Milliarden ſich bewertet. *) 


9 Dentichrit des Zentralverbandes des Deutihen Bank: und Bankiergewerbes. Berlin 1908. 
**), Die Vertreterzahl ausmwärtiger Börfenfirmen in Berlin ftieg von 25 im Jahre 1893 
auf 79 im Jahre 1902 und in Hamburg in derjelben Zeit von 5 auf 40. 
***) In feinen neueften Arbeiten über die Welteffettenitatiftit gibt der Finanzitatiftifer 
Alfred Neymarf (Bulletin de l’Institut international de Statistique, Tome XIV, Troisieme 
Livraison, Berlin 1905, ©. 383) für das Jahr 1900 eine Schägung der Verteilung des Effekten: 
befiges der einzelnen Länder, in welcher er von einer Gejamtjumme von 342 Milliarden Francs, die 
den europäiſchen Staaten zu eigen gehören, Großbritannien 120, Franfreih 90, Deutfchland 
45 Milliarden zumweift, aber bemerkt, daß ſchon bis Ende 1902 ſich in diefen und einigen anderen 
Staaten eine Vermehrung vollzogen habe. Hierbei aber handelt «8 fid) lediglich um die in Europa 
notierten Werte und eine größere Genauigkeit über die Befigverteilung und die Verſchiebung ift aud) 
faum erzielt. 


12* 
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5, Bon diefem Refultat weichen die Schätzungen von fünf großen Bantinftituten 
nicht jehr erheblich ab. So jcheint es nad) der allgemeinen Schätzung nicht zweifel- 
baft, daß die in Deutichland felbft verwahrten ausländifhen Effeften annähernd 
10 Milliarden Kurswert im Dftober 1905 befaßen, von denen gegen 9 Milliarden auf 
an der Berliner Börſe notierte Werte entfallen, während von in Frankfurt notierten, 
in Berlin aber nicht notierten Werten um 500 Millionen, in Hamburg von in 
gleicher Weife gehandelten Papieren um 300 Millionen und von in Bremen allein 
notierten Werten zwifchen 30 und 40 Millionen vorhanden find. 

Hinfihtlih der von Bewohnern des Deutſchen Reichs befefjenen, aber in 
Deutjchland nicht notierten und zum Teil im Auslande aufbewahrten Werte liegen für 
Bremen Schätungen vor, die den dortigen Beſitz auf gegen 100 Millionen erkennen 
fafien. Für den Frankfurter, Hamburger und Kölner Beſitz ſolcher Werte liegen über- 
haupt feine Schägungen vor. Drei in Berlin abgegebene Schägungen ſchwanken außer: 
ordentlih voneinander. Wenn man ihren Durchichnitt nimmt, würde man auf 
31/ Milliarden gelangen; wobei aber jedenfall der Hamburger, Bremer und Frank— 
furter Beſitz und diejenigen Werte nicht eingefchloffen find, die von deutichen an 
ausländifchen Börfen arbeitenden Kapital für fpefulative Zwede vorübergehend bald 
in diefen, bald in jenen Werten angelegt werden. 

Bon den in Deutjchland gehandelten Werten dürften, wie ein gewiſſer ge- 
meinfamer Zug der Schägungen erfennen läßt, zwiichen 2 und 2'/ Milliarden auf 
überfeeifche Yänder, zwijchen 4 und 6 Milliarden, wenn nicht mehr, auf Rußland und 
die Türkei entfallen. 

Der Hauptgrund des Schwanfens der Schätungen von nicht in Deutfchland 
gehandelten Werten dürfte in der Verſchiedenheit der Beurteilung des derzeitigen 
Interefjes an den Goldminen von Südafrika und der Intereſſen in den nord— 
amerifanifchen Eifenbahn: und mduftriewerten liegen, während die vorliegenden 
Schägungen für die Intereſſen in mittel- und füdamerifauifchen, afiatiihen und 
auftralifchen Werten mit gegen ?/;, Milliarden annähernd die gleichen find. 

Es ift wahricheinlih, daß die Bewertung des deutſchen Intereſſes an den 
Beziehungen zu den orientalifhen und überjeeifchen Yändern dur das Hinzufommen 
der Staats- und fonftigen öffentlichen Bapiere fjowie der Aktien und Obligationen 
der gewerblichen Unternehmungen verichiedener Art, die nicht als unter deutjcher 
Verwaltung ftehend zu erfennen find, fich um mindeftens 3'/; Milliarden, wahrjcheintich 
erheblich über 4 Milliarden erhöht. 


IV. Deutfche Banfen im Auslande, fpeziell Überjee. 


1. Die deutſchen Banken. 

1. Bon den im Auslande anfäffigen deutſchen Handelshäufern hat von jeher ein 
größerer Teil jih auch die Bermittlung von Kreditgefchäften und Banfoperationen 
zur Aufgabe geftellt. 

Solange aber ein fehr erheblicher Teil der deutfchen ausländiſchen Wirtfchafts: 
beziehungen auf fremder Kreditgewährung berubte, fonnte naturgemäß diefer Teil der 
Kapitalanlagen im Auslande feine allzu erhebliche Entwidlung erreichen. 
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Für eine Anzahl von. anderen Ländern, vor allem England, daneben Frankreich 
und die Niederlande, lag außerdem in dem Befit alter und blühender Kolonien ein 
febhafter Antrieb, überfeeische Bankunternehmungen im Intereſſe von deren wirtjchaft- 
fiher Entwidlung und Ausnugung dur das Mutterland zu entfalten. Zu einer 
Zeit, als das britifche Auslands- und Überſeebankweſen ſchon in einer erheblichen 
Blüte ftand, waren in Deutfchland außer durch die Filialen von Handelshäufern 
noch feinerlei Anjäte dafür vorhanden. 

Der erjt langjam zunehmende Kapitalreichtum erklärt es, daß auch nach der 
Reichsgründung und der anfchließenden Entwidlung der auswärtigen Wirtjchafts- 
intereffen die moderne Entfaltung des Auslandsbankweſens zunächſt nur langjame 
Fortichritte machen fonnte. 


2. Inzwiſchen hatten die anderen Pänder aber ſolchen Borjprung erreicht, daß 
dieje einmal an ich ein Hemmnis für die deutfche Entwidlung war und anderjeits 
ein rafches Erreichen einer auch nur annähernd entiprechenden Stellung nicht in Frage 
fommen fonnte. 

Zu einer Zeit als England ſchon weit über 1000 und auch Frankreich eine 
große Zahl Niederlafjungen von Auslands- und Kolonialbanfen bejaß, hatte Deutſchland 
faum ein einziges als fapitalfräftige Aftiengejellichaft daftehendes derartiges Inter: 
nehmen. Damit ergab jich, daß Deutjchlands äußerer Wirtfchaftsverfehr zum Schaden 
jeiner Zahlungsbilanz fange Zeit in Abhängigfeit*) von fremden Kreditinftituten und 
Clearingplägen bleiben mußte. 

Durch den in Geftalt von Provifionen, Courtagen, Stempelabgaben uſw. an 
das Ausland gezahlten Tribut verminderten ſich die Erträgnijje des äußeren Wirt: 
ichaftsverkehrs für die deutjche Volkswirtichaft, umd ferner wurde durch feine hierin 
beruhende größere Rojtipieligfeit feine Weiterentfaltung gegenüber der fremden Kon- 
furrenz erjchwert. Die Vorteile des Auslandes beſchränkten fich aber nicht hierauf, 
vielmehr vermochten feine Überjeebanfen neben der Förderung von Kaufleuten und 
Induftriellen ihrer jeweiligen Länder auch bejier, al8 es von der Heimat aus ge- 
jchehen fonnte, Gelegenheit zu gemwinnbringenden Neuanlagen wahrzunehmen und bei 
der Bergebung größerer Staatsaufträge oder Auflegung auswärtiger Anleihen dem 
heimiſchen Kapital feinen Platz zu fichern. **) 





2 Noch im Jahre 1888 pflegte 3. B. nad Honfulatsberichten England allein an den etwa 
60 Millionen betragenden deutjch.hileniihen Handelsumfägen jährlih eine halbe Million Mark nur 
dadurch zu verdienen, dak alle ducch Alzepte vermittelten Umſätze über England zum Ausgleich famen. 

Bis vor kurzem mußte fich der deutfche Kaufmann ſelbſt da auswärtiger Vermittlung be: 
dienen, wo fich bereits ein felbftändiger direlter Handels: und Schiffahrtäverfehr mit Deutſchland 
entwidelt hatte. „Mochte diefer Handel vielleicht aud) die genügende Menge von Wechſeln produzieren, 
jo hatten doch nur die engliſchen Wechſel Umlaufsfähigfeit, da die deutſche Valuta feinen Markt 
bejaß.“ (Dr. Rihard Nofendorff: Die deutihen Banken im überjeeiihen Verkehr, Jahrbuch 
für Gejeggebung ujmw., Bd. XXVIIL, ©. 1252.) 

**) Vor der Börjenenquetelommiffion äußerte der Generaltonful Ruſſel: 

„sch würde es für einen überaus großen Nachteil halten, wenn die Unterbringung aus: 
mwärtiger Anleihen in Deutjchland nicht in die Hände deutfchen Kapitald und der deutihen Banken 
gelegt würde, fondern in die Hände des Auslandes. Gerade weil man das vermeiden wollte, hat 
fih das Auswärtige Amt jo ſehr und nad) meiner Meinung mit Recht dafür intereffiert, dab mir 
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Das DMeafgebende war hierbei, daß die vergrößerten Umfäge überall das 
Auftreten großer fonzentrierter Kapitalien erforberten, fo daß die Form des Aftien: 
banfwejens auch im. Auslandsverfehr die bisherigen Einzelunternehmungen vielfach zu 
ergänzen oder zu erſetzen hatte. 


3. Die erſten, in. den Anfang der 1870er Jahre zurückgehenden Verſuche zur 
Gründung deutjcher überfeeifcher Aktienbanfen waren angefichtS der mangelnden Er- 
fabrung des noch in den Kinderſchuhen befindlichen deutjchen Bankweſens und der 
joeben erjt in der Einführung befindlichen einheitlihen Reichswährung, anderfeits 
der mißlichen Währungsverhältnijfe in gewiſſen überfeeifchen Gebieten nicht von vorn- 
herein erfolgreih, und es dauerte eine Weile, bis man die durch die erjten Rück— 
ichläge erzeugte Scheu wieder überwunden hatte. 

Dagegen machte man den Berfuh, das deutjche Kapital an Banken in den 
Hafenplägen des Auslandes zu beteiligen und einige der meubegründeten deutjchen 
Aktienbanfen errichteten vor allen Dingen in London für die Abwidlung des über: 
jeeiichen Gejchäfts bald zu erheblicher Bedeutung gelangende Filialen. 

syn. der zweiten Hälfte. der 1880er Jahre aber jegte eine aberinalige Ent: 
wicklung nad) Überfee ein und Heute befindet fich das deutfche Auslandsbantweien in 
fteigend zunehmender, äußerlich und innerlich günftiger Entfaltung, welche gerade in 
den beiden legten Jahren 1904 und 1905 den Charakter eines bedeutjamen Auf- 
fhwunges anzunehmen begonnen hat. 


Vor 1894 gab es nur drei deutjche Überfeebanfen: 

1. die Deutjch-Afiatiiche Bank mit einem Aktienkapital von 5 Millionen 
Mark, wovon 1,25 Millionen Mark eingezahlt waren: 

2. die Brafilianifche Bank für Deutfchland mit einem Kapital von 
10 Millionen Mark, wovon 2,5 Millionen Mark eingezahlt waren, und 

3. die deutjche Überjeebant mit einem Kapital von ebenfalls 10 Millionen 
Mearf, wovon 6 Millionen Mark eingezahlt waren. 

Als vierte kam im Jahre 1896 die Bank für Chile und Deutjchland mit 
einem Aktienkapital von 10 Millionen Marf hinzu, wovon 2,5 Millionen Mark ein- 
gezahlt waren. Im Jahre 1899 ging aus einer Gefellichaft mit beichränfter Haftung 
die fleine Deutſche Paläftinabanf hervor. 


Handeläniederlaffungen, Banfniederlafiungen und Berbindungen im Auslande haben 
follten. Denn nur dadurd, dab dieſe Verbindungen befteben, ift es möglid, die erwünichte Be: 
ihäftigung für die Anduftrie im Auslande zu finden. Wenn ausländiihe Anleihen in England 
abgefchloffen und dort an den Markt gebracht werben, dann können wir ficher darauf rechnen, dar 
die Beteiligung der deutſchen Induſtrie an den für die Anlage zu beichaffenden Anlagen nidt an 
eriter Stelle herbeigeführt wird. Dann bekommen wir höchftens das, was übrig bleibt. Das tft Die 
allgemeine Klage unierer Erportinduftrie, dak gerade Deutichland im Wergleich zu London fo jehr 
zurüditeht auf dem Markt der großen Beſchäftigung. Faſt alle Aufträge konzentrieren fich in Yondon 
in diefem großen Markt der Welt und nur dadurch, daß wir auch einigen ausländifchen Unter: 
nehmungen jelbft näherftehen, entfteht ein Hundichaftsverhältnis und eine regelmäßige Beihäftigung 
der Induſtrie. Derjenige, der die Anleihe übernimmt, bat felbitverftändlich aud das größte Jnterefie 
dabei, wiederum die Induſtrie zu beteiligen, weil er ſich jelber jagen muß: wenn für den betreffenden 
Staat das betreffende Unternehmen bier im Inlande gearbeitet wird, dann bürgert fich dieſe 
Anleihe im Inland leichter ein.” (Verhandlungen der Börjenenquetelommijfion ©. 371.) 
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Inzwiſchen fchritt die Ausbreitung der Intereſſenſphäre deuticher Aftienbanfen 
durh Gründung der Banca Generale Romana in Bufareft (1897) durch Be- 
teiligung an auswärtigen Bankunternehmungen in Belgien, Spanien, Italien (Banca 
commereiale Italiana) und mancherlei- überfeeifchen Kommanditbeteiligungen fort und 
die ſeit alters beftehenden Kommanditierungen und Sntereffengemeinjchaften zwiſchen 
deutjchen und norbamerifanifchen Bankhäufern wuchſen an Umfang. 


‚4. Für das legte Jahrzehnt ſtellt ſich die Entwidlung der vier älteren eigent- 
fichen Überjeebanfen, wie folgt: 


Tabelle IX 25. Entwidlung der älteren dentichen überſeebanken 1894 bis 1903. 


Deutſch⸗Aſiatiſche Brafilianiide Bant Deutſche UÜberſeeiſche Bank für Chile 


Bank für Deutſchland Banf und Deutichland 
sah 1% * 2 2 2 
a = D = D Fr D = 
eingezahlt 3 eingezahlt | 3 eingezahlt "5 eingezahlt "3 
6 a Lad] eg 
| 
139415 000 600 1) 1 250 600! 7]: 10.000 000 . 2500 0001 12 | 20 000 000, 8000000 7 — 
183955 000 000 2250 000 8 5500 000 12 e 9 — — 
1896 : 3 225 000 10 10000 000 12 ! 12 800 000° 9 10 000 0002 500 000 0 
1897 : 4 750 000) 6 12 : s 8 : 3 
1598 ‚ 4 750 000,10 12 8 2 
1899 . 4 750000 6 s — 12 8 7 
1900 ‚ 5 000 G00| 7 9 8 7 
1901 e s 7 8 8 7 
1902 ‚ 9 6 8 8 
1908 : 10 s 6 9 ð 
190417 500 000 5625000 10 82 8 8 
| 
1, in Schanahai Tael, 
2, Für 1905 Dividende 10 Prozent. 
Es betrugen bei den vier Banken in Millionen Mark die 
Effekten und Depofiten, 
Wechſel Konſortium-Debitoren Atzepte Kreditoren, 
Beftimmungen Girveinlagen 


— — — — —— —— — — — —— — — — 


28 4 10 1,5 43 
UM: 5-55 .. 82 10 77 6,0 1% 


Dis 1903 hatten diefe Banken 32 Niederlafjungen (einfchließlich der Banca 
Generale Romana), jeither aber haben fie 12 weitere Filialen hinzugefügt bzw. 
deren Gründung in unmittelbare Ausficht genommen, während gleichzeitig eine größere 
Zahl von Neugründungen jelbjtändiger Auslandsbantinftitute mit eigenen Filialnetzen 
hinzutrat (29 gegründete oder in unmittelbare Ausjicht genommene Niederlafjungen). 
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Es jind dies die Deutjche Orient-Banf mit einem Kapital von 10 Millionen 
Goldfranfen, die durch deutſche Bankhäuſer in eine Aftiengefellichaft verwandelte 
Firma Marmorofh, Blank & Co. mit 10 Millionen Lei ebenda und die Banque de 
Credit in Sofia mit 3 Millionen Gold-Yeva. 


Die jüngften Gründungen (Ende 1905) find die Banf für Zentral-Amerifa 
(mit 10 Millionen Darf) in Berlin und Guatemala jowie die Auslandsbanf der 
Anterefjengemeinfchaft Dresdner Bant-Schaaffhaufenfher Bankverein in Berlin und 
Buenos Aires. 

Auch auf dem Gebiete der Gründung von Kofonialbanten hat Deutjchland 
1904 den erjten Schritt getan. Es wurde die Weſtafrikauiſche Banf mit 1 Million 
Mark und 1905 als zweite die Oftafrifanifche Banf mit 2 Millionen Mark begründet. 
Die heutige geographijche Verteilung der Niederlaffungen der deutihen Auslands: 
banfen geht aus folgender Tabelle hervor: 


Tabelle IX 36. Die Niederlaffungen der deutichen Überjeebanten 1904/05. 





Deutjche Deutſch⸗ Deuu Bank für | Brafilianifhe] Bank für Deutſche 
Überfeeifche | Aſiatiſche D — Chile und | Bank für Zentral: Palãſtina⸗ 
Bank Bank TRANORR Deutichland | Deutichland amerifa Bant 
Berlin Schanghai Athen Hamburg Hamburg Berlin Berlin 

Yuenos Aires Berlin Kon: Valparaiſo |Riode Janeiro) Guatemala Jaffa 
Bahia Blanca] Kalkutta ſtantinopel Santiago | Säo Paolo | (in Ausfiht) | Jeruſalem 
Gorboba Hongfong Salonifi Eoncepcion Santos Goftarica Haifa 

Valparaiſo Tientſin Smyrna Temuco Porto Alegre | (in Ausſicht) 
Antofagafta Tfingtau | Alerandrien 2a Paz Honduras 
Fquique Hankau Kairo Oruro (in Ausſicht) 
Concepcion Tſinanfu Hamburg | Antofagafta Nikaragua 
Santiago Peking Piräus (in Ausficht) (in Ausficht) 
de Chile Jofohama | (in Ausficht) Salvador 
Valdivia Singapore Kalamata (in Ausficht) 
Dforno |(in Ausfidt) 
Merito 
Barcelona 
Lima 
Oruro 
| - Neue 
Deutſch⸗ uslandsbanf 
* — EN .. — Marmoroſch, Banque der Intereſſen 
Oftafritaniſche eafeifanijige | Blank & Co. de Croͤdit gemeinſchaft 
Bank Banf Roumaine Dresden: 
Schaaffhauſen 
Berlin Berlin Bukareſt Bukareſt Sofia Berlin 
Daresjalam Hamburg Braila Buenos Aires 
Zanzibar Lome Konſtanza (in Ausficht) 
(in Ausficht) Duala 
Mombaſſa 


(in Ausſicht) 
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2. Die Auslands: und Kolonialbanfen einiger anderer Länder. 


Einen Einblid in die Stellung der gleichartigen Ynititute des Auslandes geben 
die nachitehenden Tabellen, deren Zahlen allein jchon einen Beleg für die enormen 
Vorteile liefern, die man dort aus den überfeeijchen Bank: und Finanzgeſchäften 
ichon jeit langem gezogen hat. Gegenüber etwa 70 Niederlaffungen von 13 deutjchen 
Ausfandsbantaktiengefellichaiten gibt es allein 32 englische Kolonialbanfen mit Sit 








Tabelle IX 27. Die —— Colonial Banks. 
Ichtde| Davon |Hipidende 
a a apital eingezabltes | .. 
Name — Kapital für 1908 
lafiungen 
Z Prozent 
1. African Bla. Corp. 2. . 34 800 000 400 000 6 
2. Auftralian Joint Stk. Bf. 71 547 301 154 529 — 
3. Bank of Adelaide, Y.. . 44 500 000 400 000 8 
4. Bank of Africa, Yimited . 65 3 000 000 1 000 000 12 
5. Banf of Auftralafia . . - 167 1 600 000 1 600 000 12 
6. BE. of Britiſh N. America . 47 1 000 000 1 000 000 6 
7. Bt. of Britiſh W. Africa 11 150 000 60 000 8 
8. BE. of Caleutta (Rs. 15 = — 1) — 100 000 66 667 5 
9. BE. of Mauritius — 1 125 550 125 550 6 


10. BE. of Montreal . . 
11. BE. of New ©. Wales 
12. BE. of New Zealand . 

Do. Bref.. . 

Do. 40" Guaranteed Stt. 
13. Bant of Victoria 

Do. Pref. Shares . 


67 2876 713 2 876 713 10 
209 2 000 000 2 000 000 10 
134 500 000 452 370 5 

— 500 000 500 000 5 

— 1000000 1 000 000 4 
} 74 2 400 000 1061 250 3/4 

416 760 416 760 5 


14. Canad'n Bf. of Commerce . . 127 1740000 | 1740 000 7 
7 Chr. of Ind., — & China . 26 800 000 nn 11 
6. Colonial Bank . . i 13 2 000 000 600 000 7 
IT. Com. Big. Co. of Supnen . : 146 1 000 000 1 000 000 10 
18. —— — of Auft. L } 102 95 282 95 282 en 
Do. Bref. Shares . . = 2117350 2117 350 3 
19. Delhi and London BE. 8. 7 337 625 337 625 4 
0. De Scot. ver Auftrl. . 92 1078 875 539 437 4 
o. Perp. Sto — _ 269442 2 690 442 4 
21. Yondon BE. of Auftralia . * 1 104 818 375 883 2!fı 
53 
To. Pref. Shares . . ; 171930 171930 Hlla 
22, nn Bf. of India, . 10 375 000 187 500 5 
0.8 ab. - 2. . 750 000 375 000 5 
23. Natal A. | 258 840 129 420 14 
Do. B. Shares I 8 | 1423001 3080| 14 
24, Ratnl. — aſtalaſa 133 2384 880 1192 440 3!/s 
Do. Pref. Shares . 305 780 305 780 5 
25. Natnl. Bf. of India, Y. . 20 1 200 000 600 000 10 
26. Natnl. BE. of N. Zealand 8. 34 750 000 250 000 12 
27. Natnl. Bant of ©. Africa 72 1 100 000 1 100 000 8 
28. Nethrinds. BE. of ©. sw 6 400 000 400 000 — 
29. Queensind. Natnl. BE., 58 — 413 227 — 
Do. nic. Depofit — — 3116 621 3le 
Robinjon ©. African Blg. . — In Liquidation 
30. Royal Bk. of Queensland 16 — 457 539 31% 


31. Standard of S. Africa, Y. 


148 6 193 00 1548 525 17 
32. Union BE. of Auftralia, Y. . 


128 4500000 | 1500000 | 10 
Summe. . .| 2186 | 50353366 | 35.528 420 
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in Yondon und 2104 Niederlaffungen in den Kolonien jowie 18 fonftige englische 
Überfeebanfen mit 175 Niederlaffungen. 

Frankreich hat 17 reine Kolonial- und Auslandsbanten mit 104 Filialen. 
Ferner haben zwei große franzöfische Bantinftitute 27 Niederlaffungen in den Kolonien 
und überjeeiichen Yändern (eine weitere Anzahl von Niederlafjungen in europäifchen 
Ländern). Und im Juni diefes Jahres ift eine rein überſeeiſche Bank, die Banco 
Franco-Argentino mit einem Kapital von 125 Millionen Francs, wovon zunächſt 





35 Millionen eingezahlt werden follen, hinzugetreten. 
Die Niederlande verfügen üder 16 Auslandsbanfen mit 68 Niederlafjungen. 
Rußland hat für feine aſiatiſchen Nachbarreiche zwei große ausländijche 


Banker gefchaffen. In 


Öfterreich plant man die Errichtung einer Überfeebant für 


Ehina und ijt bereits mit den Vorbereitungen für dieſes Unternehmen bejchäftigt. 





Tabelle IX 28. Die englifhen Foreign Bauls. 
Bahl der — — Dividende 
Na in apital eingezahltes 
me Nieder Kapital für 1908 
lafiungen 
$ Prozent 
1. Anglo:Auftrian Bant . 8 2 000 000 2 000 000 6 
2. Anglo:Californian Bant, L.. 1 599 400 299 700 8 
3. Anglo: Egyptian: Bant . 7 1 500 000 492 570 121/g 
4. Anglo: Foreign N — — 420 000 420 000 Tr 
5. Anglo:Jtalian Bk. 50 000 50 000 10 
6. Bank of Eaypt . 4 1 000 000 500 000 16 
7. Bank of Roumania 1 300 000 300 000 6° 3 
8. BE. of Tarapaca & Argentina . 17 1 500 000 750 000 6 
9. Britiſh BE. of S. America . 9 1 000 000 500 000 8 
10.* Comptoir Nat. d’ RAEN. de Paris 140 6 000 000 6 000 000 5! y 
11.* Eredit Yyonnais . . 250 10 000 000 | 10000000 10 
12.* Deutſche Bant, Berlin 9 9000000 9000000 12 
13.* Disconto:Gejellichaft . 3 8 500 000 | 8500 000 8l/g 
14.* Dresoner Bant . . 17 8 000 000 8 000 000 [Wr 
15. Hongfong and Shanghai Big Com. 
s10-f£1 26 1 000 000 1 000 000 34 
16. Imperial of Reitin 8 650 000 650 000 8 
17. Imperial Ottoman Bank 39 IOOODDOOOOC 5.000 000 7 
18. Jonian Bant . 6 315 510 315 510 6 
19. London & Brazilian BE, 15 1 500 000 750 000 121/32 
20. Lond. & and Rio Plate Yan, — 13 1 500 000 900 000 19 


Lon. & San Francisco B., 
21. Xon. of Merico & ©, u 


Abjorbiert durch die Bank of California 
800 000 


400 000 


10 


22. Lond., Paris, & Americn., ®. . 1 300 000 400 000 8 
23. National BE. of China, L. J io— 8 1) 1 323 624 242 718 — 
24. National of Egypt. £ 20 2 500 000 2 250 000 7 
25.* Société Gönsrale 545 10 000 000 | 10000 000 6% 
26.* Swiß Banfverein.. 3 1 600 000 1 600 000 7 
27.* Molohana Specie Bant Den 12 11 1 | 1800000 1800000 | 12 


Summe . 


Davon ab als ie Banken die 8 mit * be: 
zeichneten . —* ar 


Niederlaflungen . 


1143 


368 


175 





82 358 534 


54 900 000 


27 408 534 


72 120498 


54.010.000: 











17 220 498 
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Die Vereinigten Staaten von Amerifa haben durch Verſchmelzung von zwei 
Bankinftituten fich in der International Banking Corporation eine Auslandsbanf mit 
17 Niederlaffungen in Oftafien, Indien, Merifo und England gejchaffen, während 
das Kolonialbanfwejen fich hier gleichfalls zu entfalten beginnt. 


Tabelle IX 29. Die ———— Kolonialbanken. 

















|, ame. Kapital | Dividende 
(affungen in Francs für 1908 
1. Banque de Guadeloupe 3 3 000 000 0 | 
2. Banque de Guyana 8 600 000 | 337 _. 
3. Banque de Martinique 2 3.000 000 4 * 
4. Banque de la Neunion . . 2 3 000 000 „ |# 
5. Banque de l'Afrique Dceidentale 2 3 000 000 5 & 
6. Banque de l'Algérie 6 1 500 000 6 3 
7. Banque de Tunifie. . . 16 20 000 000 4 4 
8. Banque de U’ndo-Ehine . 3 4.000 000 30 
9. Crédit foncier colonial . 13 24 000.000 5 | 
10. Banque nationale dD’Haiti. . 2 5000000 | 24 | 
11. Banque de l'Afrique du Sud 6 10 000 000 ? 
12. Banque nationale de St. — 2 4 000.000 ? 
13. Compagnie Alaerienne . 16 25 000 000 370 | = 
14. Eredit Algerien . . 2 80000001 50° cn 
15. Eredit foncier et agricole vd’ Agerie 21 15 000 000 12,50 ı = 
16. Credit foncier Eayptien 1 80 000 000 ? 2 
17. Gredit foncier Franco-Canadien. . 3 4 784 000 ? 
18. Comptoir National d’ — de Vari 241) — — 
19. Eredit Lyonnais 211) — — 
20. Banco Franco— Argentino { 1 125 000 000 — 


Summe . 
1) In fremden Ländern bzw. den Kolonien. 











Tabelle IX 30. "Die en Kolonialbanten. 
Anzahl Kapital Dividende 
der Nieder: in $lorins für 1903 
lafjungent Prozent 
1. Nederlandiche Bank voor Zuid:Africa . 4 9 600 000 7 
2. Trandvaalide Bank en Handels: -Vereeniging . 2 3 000 000 7 
3. Nederlandſch⸗Indiſche Escompto-Maatfhappij . 8 6 000 000 8 
4. Nederlandſch⸗Zuid⸗Afrikaniſche Hypothetenbant . 2 2.000 000 10 
5. Nederlandſch⸗ Amerikaniſche Hupothefenbanf . 1 1 000 000 69,4 
6. Nederl.:Ameritanishe Land:Maatichappii . 1 5 000 000 6! 
7. Nederlandſch⸗Indiſche Hmpothetenbant . 1 500 000 Tı/a 
8. Northweitern & Perierbunetieleahent j 2 1 860.000 17,40 pro Anteil 
9, Overijſelſche Hypothefenbant . : ; 1 1 000 000 0 
10. Pretoria Hypotheten-Maatichappii . 1 2 000 000 20 
11, — — 1 1 200 000 5 
12. Javaſche Bank 9 6 000 000 93 
13. Koloniale Bant . . 3 10 000 000 0 
14. Nederlandidre Handels: Maatſchappij 22 45 000 000 i 
15. Nederlandſch⸗Indiſche —“ 7 12 000 000 
16, Surinaamjde Banft. . . 2 


Summe . 





700 000 115,75 © pro Anteil 


‚er | 08 260 000 | 
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V. Das Auslandögefchäft der deutſchen Privatverficherung. 
1. Einfeitung. 

Da zu den Borausfegungen jedes vationellen Verficherungsbetriebes eine große 
räumliche Ausdehnung gehört, um eine zweckmäßige Verteilung der Schäden, welche 
ji bei der Geſamtheit der Verjicherten ereignen, zu ermöglichen, und um das Gejet 
der großen Zahl, auf welcher die VBerficherungstechnif beruht, überhaupt zur An— 
wendung bringen zu können, jo ergibt fich mit einer gewiſſen Notwendigkeit die Inter— 
nationalität des DVerficherungsbetriebes. 

Für die Bedeutung insbefondere des Auslandsgejchäfts der deutichen Privat: 
verjicherung liegen eine Reihe Lehrreicher Belege vor. Als das Reichsgeſetz vom 
12. Mai 1901 über die privaten Verficherungsunternehmungen vorbereitet wurde, 
forderten die deutfchen Berjicherungsgefellichaften die möglichit gleichmäßige Behandlung 
ausländischer Gefelffchaften im Aland, damit‘ das deutjche Verjicherungsgejchäft im 
Ausland von den ausländifchen Gejetgebern ebenfalls nicht durch Sondervorſchriften 
geichädigt werde. Die deutjchen Anftalten legen mithin großes Gewicht auf ungejtörten 
und geficherten Auslandsbetrieb und um feinetwillen nehmen fie jelbft willig die Kon- 
furrenz ausländijcher Anftalten im Gebiet des Deutfchen Reichs in Kauf, Im Zu: 
jammenbang biermit fteht die wiederholte Forderung gleihmäßiger internationaler 
Rechtsvorſchriften für alle Staaten, in welchen das PVerficherungsmwejen eine Rolfe 
ſpielt.“) Die geficherte Machtftellung des Deutfchen Reichs ijt nach alledem für das 
deutfche Verficherungsgewerbe mit feinen beträchtlihen Kapitalien von elementarer 
Bedentung. 

2. Hiftorifches und gegenwärtiger Zuftand. 

Schon in den zwanziger Jahren des 19. Yahrhunderts findet fich eine Be- 
teiligung deutſcher Feuerverſicherungsanſtalten in nichtdeutfchen Staaten und in über- 
jeeichen Yändern. SHervorgerufen wurde diefer frühe Auslandsbetrieb u. a. durch die 
Geſchäftsverbindung der Vaterländifchen FFeuerverficherungs-Aftiengejellichaft zu Elberfeld 
(eine der früheften Aftiengejellichaften für Feuerverficherung in Deutfchland) mit der in 
derjelben Stadt befindlichen Rheinifch-Weftindifchen Kompagnie, welche ihre in Meriko, 
Chile, Beru, Buenos Aires, Montevideo, Ya Guayara, Singapore uſw. befegenen 
Beſitztüumer bereits im Jahre 1824 mit ganz beträcdhtlihen Summen in Elberfeld 
verjicherte. **) 

Immerhin war der Auslandsbetrieb deutjcher Anftalten vor dem Jahre 1870 
nur verhältnismäßig gering. Der Auffhwung Deutichlands nad) dem Deutjch-fran- 
zöſiſchen Kriege brachte aber auch in den Kreifen der Privatverficherung die Überzeugung 
zum Durchbruch, daß nunmehr für die deutſche Privatverjicherung der Zeitpunft ge- 
fommen jei, eine Weltitellung zu erringen, und zahlreiche Gejellichaften folgten der 
Ausdehnung des deutjchen Handels in der Weile, daß fie ihm auch im Ausland durch 
Begründung auswärtiger Geſchäftsſtellen Berfiherungsichug gewährten. Selbftverjtänd: 


*) Nagl. Proceedings of the Fourth International Congress of Actuaries, New ort 1904, 
Band I, ©. 986, ſowie Zeitjchrift für die gejamte Verſicherungswiſſenſchaft, Band IV, S. 77 fi. 
Berlin 1904. 
*%) Dentſchrift zur eier der 75jährigen Tätigkeit der Vaterländifchen Feuerverſicherungs 
Altiengejeljchaft in Elberfeld, 1898. 
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lich kam diefer Schu auch dem Handel des Auslands zugute. Großenteils bejchräntte 
ji) die Ausdehnung des Betriebes auf das Gebiet der Feuerverfiherung. Außerdem be- 
gnügte man jich oft, wenigftens im Anfang, auf das Eingehen von Rückverſicherungs— 
verbindungen mit ausländiichen Geſellſchaften.*) 

In den legten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts nimmt dann auch die Aus- 
dehnung des direften Verficherungsbetrieb8 der Feuerbranche im Auslande erheblich zu. 
So errichtete beifpielsweife im Jahre 1893. die Aachen-Mlünchener Fenerverficherungs: 
gejelfihaft eine direkt arbeitende Generalagentur in San Francisco und nahm weiter: 
hin Berfiherungen in Südafrifa, China, Japan, Indien ufw. Die Ergebniffe, 
welche die erwähnte Gejellichaft fowohl im fremdländifchen Riüdverficherungsgeichäft 
wie in dem direkten überjeeifchen Geſchäft erzielt hat, werden im allgemeinen als 
günftig bezeichnet, ebenjo die Ergebnifje der überjeeifchen direkten Generalagentur. **) 

Ein weiteres Beifpiel aus der Gejchichte des Auslandsgeichäfts bietet u. a. 
die Berficherungsgefellihaft Thuringia; fie hat bereits 1859 Geſchäftsſtellen unterhalten 
in Amfterdam, Rotterdam, Antwerpen, Kopenhagen, Petersburg, Warjchau, Paris, 
Genua ufw., die einerfeit3 für den Abſchluß von XTransportverficherungen, ander: 
feit3 zur Bearbeitung und Pflege des ausländifchen Rückverſicherungsgeſchäfts be- 
ftimmt waren. ***) 

Schon aus diefen wenigen, den Akten großer deutfcher Verficherungsgejell- 
haften entnommenen Daten geht hervor, daß ſich das deutfche Auslandsgeichäft in 
erſter Linie auf die drei Verficherungszweige: TFeuerverficherung, Transportverficherung 
und NRüdverficherung erjtredt. 

Aud in der verficherungsmiffenchaftlichen Literatur wird neuerdings die 
Bedeutung des ausländifchen Verficherungsbetriebes durch deutfche Unternehmungen 
eingehend gewiirdigt. 7) 


*) Dentjchrift zur Jubelfeier des 7ñjährigen Beftehens der Aachener und Münchener Feuer: 
verficherungsgejellichaft 1900. 

**) Dentichrift zur Feier der Tbjährigen Tätigkeit der Vaterländiſchen Feuerverficherungs- 
Aktiengefellichaft in Elberfeld 1898. 

***) Gedenfblatt zur Feier des SOjährigen Beſtehens der Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia 
in Erfurt 19083. 

7) Dr. Alfred Manes, Verfiherungsmejen, Leipzig 1905, ©. 37: „Als Deutjchland no 
ungeeint ohne eine Marine daftand, als die deutſche Handelsflotte, an Zahl und Anjehen unbedeutend, 
häufig genug unter fremder Flagge die See durchkreuzte, waren durd das Mittel der Seeverfiche: 
rung gewaltige Summen deutſchen Kapital an der Schiffahrt der großen feefahrenden Nationen be: 
teilig. Auch die Beteiligung der deutihen Anftalten an der fFeuerverficherung des Auslandes iit 
ſchon viele Jahrzehnte alt, Wenn heute irgend ein Dampfer untergeht, auf welchem Meere immer es 
jein mag, wenn heute in Amjterdam eine Feuersbrunſt ausbricht oder in Peking: die deutſche Ber: 
fiherung ift meift ebenjo finanziell daran interejftert, wie einheimiſche Gejellichaften. 

Es fann nicht dem geringften Zweifel unterliegen, daß durch die Errichtung von Agenturen 
deutſcher Gejellihaften im Ausland auf der einen Seite, anderjeit3 durch die Übernahme von Rück— 
verjiherungen im Ausland durch die deutihen Gejellichaften ein volkswirtſchaftlich hoch bedeutfanter 
Verkehr angebahnt wird, der durdaus nicht nur dem Verficherungsmwejen zugute fommt. Saupt: 
ſächlich find es Aktiengejellichaften, welche das Auslandsgefchäft betreiben. Die im Auffichtsrate 
diejer Gejellichaften figenden Mitglieder pflegen durchweg bekannte Finanzleute, große Unternehmer 
zu fein, häufig genug die Spigen unferer Großinduftrie, unſeres Handels, und es ift Mar, dab auf 
dieje Weife wohl häufig auch deutſche Induſtrie und deutfcher Handel gefördert werden.“ 
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Das heutige Auslandsgejchäft der deutjchen Anftalten erjtredt fi) im mejent- 
lichen ebenfalls auf die drei hervorgehobenen Zweige; ‚dazu fommt dann noch vor— 
nehmlich die Yebensverjicherung. 

Die deutſchen Berfiherungsgefellichaften betreiben heute im Auslande entweder 
direktes Verficherungsgefchäft oder aber inpireftes, d. h. Rüdverficherungsgefhäft. Die 
Übernahme jowohl direkter wie indirekter Verficherungen erfolgt entweder durch Agenten 
mit feftem Wohnfig, welche an den Auslandsplägen für die deutſchen Anftalten tätig 
find, oder durch Reiſeagenten, häufig auch nur durch fogenannte Provifionsvertreter, 
welche mehr als gelegentliche Vermittler anzufprechen find, nicht zulegt aber im Kor— 
refpondenzivege, unmittelbar bei der Hauptniederlaffung in Deutjchland, ohne daß aljo 
in den betreffenden Auslandsftaaten Agenten der deutfchen Gejellfchaften tätig find. 
In einem Konfulatsbezirt Brafiliens hat 3. B feine deutſche Verſicherungsgeſellſchaft 
irgendwelche Vertreter. Dennoch befigen in diefem Konſulatsbezirk ſechs deutjche 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften Feuerverficherungspolicen, welche auf über 1 Million 
Mark lauten. | 

Das Intereſſe der deutjchen Verfiherung im Auslande kann auch in der Be: 
teiligung an ausländifchen Aftiengefellichaften zum Ausdrud kommen. In der Tat 
find eine Reihe deutjcher Gejellichaften an ausländiihen Gefellichaften, wenn auch 
nicht mit jehr erheblichen Summen, beteiligt. Anveftierungen anderer Art im Ausland 
werden fortichreitend mit der Ausbreitung. des Auslandsbetriebs der deutihen Ber- 
fiherungsanftalten dadurch nötig, daß immer mehr Staaten die Anlage eines gewiſſen 
Teiles des Gejellichaftsfapital® oder der Reſerven oder der Prämieneinnahmen in 
ihren eigenen Yandespapieren fordern. Insbeſondere füdamerifanifhe Staaten und 
Japan haben in diefer Weije Depofiten oder Kautionen verlangt, die oft jo hoch jind, 
daß fich alle oder die meisten Verjicherungsgejellfchaften aus den betreffenden Staaten 
zurüdzogen. 

Nad einem Gefekentwurf in Uruguay follen die ausländiſchen Gejellichaften 
50 Prozent aller Prämieneinnahmen und die gejamten Reſerven in Staatspapieren 
von Uruguay anlegen. Die Geſetzgebung in Chile ift bereits ähnlich geftaltet und 
hat den Rückzug der meijten ausländifchen Anftalten im Gefolge gehabt. Dagegen 
ift die entjprechende fremdenfeindliche Gejetgebung von Brafilien neuerdings gemildert 
worden, und es wird nur noch eine Sicherheitsleiftung von 200 000 Milreis in bar 
oder in Bundesjhuldicheinen gefordert jowie von Transportverjicherungsanftalten eine 
Reſerve von mindejtens 20 Prozent der liquiden Gewinne, die in beftimmten bra— 
jilianifchen Werten anzulegen ift. 

Auf der anderen Seite wird freilich auch ausländifches Kapital feitens aus- 
ländischer, im Deutjchland arbeitender Anftalten in Deutfchland inveftiert. 


3. Statiſtiſches. 

Den gegenwärtigen Umfang des Auslandggefchäfts ziffernmäßig zu erfaffen, 
ift mangels ausreichender Statiftifen unmöglid, da eine offizielle Privatverficherungs- 
ftatiftif für Deutjchland erſt durch das Inkrafttreten des KeichSaufjichtsgefeges teil- 
weife angebahnt worden ift. Immerhin gibt der erjte Band ver deutjchen Ver— 
jicherungsftatiftif (veröffentlicht vom Kaiferlihen Aufſichtsamt fir Privatverficherung, 
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Berlin 1905) eine Reihe wichtiger Anhaltspunfte für die behandelte Frage. Des 
weiteren liegt für eine Reihe von Feſtſtellungen ftatiftiiches Material in amtlichen 
Berichten vor. 


Die Auslandsintereſſen find verſchieden nad) Verſicherungszweigen und Yändern. 
A. Nach Zweigen. 
1. Zransportverjidherung. 


Bon 51 deutichen Gejellihaften, welche dem internationalen Transportver- 
jiherungsverband angehören, betreiben 35 bis 40 Auslandsgefchäft, umd zwar zum 
größten Zeil in der ganzen Welt. 

Meift find fie in allen bedeutenden Hafenplägen vertreten, , vielfach haben 
alferdings mehrere Geſellſchaften eine einzige gemeinfame Agentur. Über den Umfang 
und die einzelnen Länder laffen fich feine zahlenmäßigen Angaben machen; denn 
die deutjche Transportverficherung bzw. Seeverficherung fteht nicht unter Staats- 
auffiht. Ein Beifpiel aber bieten die Gejchäftsergebniffe der fieben deutfchen Trans: 
portverficherungs-Aftiengejellichaften, welche in Kalifornien Geſchäfte betreiben. Die 
Angaben erftreden ji) auf das Jahr 1903. 






Berfiherungs:] Prämien: 
jummen einnahmen 


Scaben: 
zahlungen 





Dollars Dollars Dollars 
1. Allan . . ea ———— 4601110 b2 410 30 433 
2. Bayerticher Lloyd er ee 3 498 305 12 235 6459 
3. Mannheimer Verfiherungägeieiliaft er 2129314 1215 483 
4. Norodeutiche Berfiherungsarjellidaft . » » . . 1423 838 5273 — 
5. Preußiſche National⸗Verſicherungsgeſellſchaft 748 929 2822 78 
6. Oberrheiniſche Berficperungögefeligeft ie De 990 046 18 753 69 
7. Wilhelma. . . 2 000.4 __1567924 13 948 9828 
| 14959966. | 112714 |.. 47350 


2. Fenerverficherung. 
Für die Feuerverſicherung bietet dagegen die offizielle Statiftif des Kaijer- 
fihen Auffichtsamtes für Privatverficherung einen Anhalt. 
| Bon 30 deutfchen SFeuerverficherungs-Aftiengefellichaften (mit etwa 165 Mil- 
lionen Mark Aktienkapital) find im Ausland tätig: 25 (mit etwa 132 Millionen 


Marf Aktienkapital). Ende 1902 betrug der BVerficherungsbeftand der 30 deutjchen 
Geſellſchaften: 


1. insgeſamt. 2202020. 82013241000 Martk 
2. im Inlannn. 22.0.0. 7023718000 
3. im Ausland. . . . 2... ...1179952300 — 


Bon 1000 Mark a RN des Geſamtgeſchäfts fallen 144 Marf 
auf das Auslandsgeichäft. 


Die 30 Anitalten in 1902 ein an Prämien: 
1. inögejamt . . . - I ie ar 111s 786 306 
Erna tee ar rare, 10706088 
3. im Ausland . . > 2 2 m nm nn 8380649717 
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Sie gaben aus für Schäden: 


1: "UEBBENEBEE u: 1 20 ee ee ae 95 365 806 
DR: 02525 ee a 55 494 295 
3. im Ausland. Be u 40471511 


20 ausländiſche Geſellſchaften ſind demgegenüber in Deutſchland tätig und 
haben hier eine Verſicherungsſumme von 10 132 576 000 Marf, beziehen 18 891 902 
Prämien aus Deutjchland und zahlten 9 340 277 Schäden in Deutſchland. Bon 
1000 Mark Verfiherungsjumme des Gejamtgeichäfts fallen 73 Mark auf das 
deutſche Geſchäft. 

Ebenſo wie für die Transportverſicherung liegt auch für die Feuerverſicherung 
hinſichtlich ihrer Beteiligung im Weſten der Vereinigten Staaten Material vor. Die 
ſechs deutſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaften, welche an der pazifiſchen Küſte arbeiten. 
weiſen für das Jahr 1903 folgende Ergebniſſe aus: 














Berfiherungd:] Prämien: Schaden: 

jummen einnahmen zablungen 

Dollars Dollars Tollars 

I. Hamburg:Bremer Veriiherungsgefellihaft . - - . | 11805384 | 222 595 109 323 
2. Norddeutiche Verfiherungsgeiellihaft. -. . » . . 6 309 537 91238 41.101 
3. Preußiſche National: —— os 9812434 111 568 41 657 
4. Rhein und Moſel — ae 6322 146 85 UHU 23 133 
5. Thuringia . . >... »1 19108584 350 991 189 718 
6. Transatlantiidhe Berfiherungsgejellichaft 2. .] 183726 154 235653 | 1153837 


67084 189 | 1098130 | - 520318 


3. Rückverſicherung. 

Die Rücverfiherung wird ſowohl als Hauptzweig wie als Nebenzweig 
betrieben. 

Faſt alle im Ausland tätigen deutjchen Berjicherungsgefellichaften betreiben 
die Rückverſicherung, das fogenannte indirefte Gejchäft, al3 Nebenzweig. Außerdem 
find es aber gerade deutjche Anjtalten, welche die Rückverſicherung al8 ausschließlichen 
Hauptzweig, und zwar gerade im Ausland, eingeführt haben. 

Auch bier find zahlenmäßige Angaben aus dem Grunde nicht möglich, weil 
die Rückverſicherung nicht von der deutichen Staatsauffiht und dadurch auch nicht 
von der offiziellen Statiftit erfaßt wird; dennoch kann die begründete Behauptung 
aufgeftellt werden, daß die deutjche Rückverſicherung der internationalite Privatverſiche— 
rungszweig iſt. Die deutjche Nückverficherung, insbefondere die führenden Anftalten 
in München, Cöln ufw., beherrichen den Rückverſicherungsmarkt der ganzen Welt. 
Deutjchland hat bei weitem die meiften und die bei weitem größten Verficherungs- 
gejellfchaften aufzuweiſen. 

Der Einfluß deutfchen Unternehmungsgeiftes und Kapitals, welcher in Geſtalt 
der Nückverficherung in allen fultivierten Yändern der Erde ausgeiibt wird, iſt bisher 
wohl faum auch nur annähernd gewürdigt und gejchägt worden. Schritt fir Schritt 
bat fie das Gelände erobert; die früher, etwa feit Mitte der fechziger Jahre in 
Deutjchland vorherrjchend gemwejenen, nach dem Muſter franzöfifcher und englijcher 
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Einrichtungen tätigen ausländifchen Nückverficherungsbureaus haben nur noch geringe 
Bedeutung. 

Nur in verhältnigmäfig wenigen Yändern außerhalb Deutjchlands haben ſich 
befondere Riücdverfiherungsunternehmungen von internationaler Bedeutung gebildet. 
Die meiften diefer Ynftitute find bald wieder eingegangen. 

Die Prämieneinnahmen der 35 deutjchen NRückverficherungsgefellichaften im 
Sabre 1902 betragen rund 225 Millionen Mark, von denen der erheblichite Teil 
auf das Ausland entfiel. Dieſe Summe überfteigt die Einnahmen der Rückverſiche— 
rungsanftalten Frankreichs, Ofterreichs, Jtaliens, der Schweiz und Finnland zu 
jammengenommen. 

4. Sonftige Verfiherungszmeige. 
. Bon 51 deutjchen Yebensverficherungsgejellichaften ift nahezu die Hälfte auch 
im Ausland, und zwar in mindeftens 12 verjchiedenen Staaten, tätig. 

Die Aktiven diefer 51 Gefellichaften betrugen 1904 über 3375 Millionen Mark, 

Aus dem ausländiichen Gejchäft der deutjchen Anftalten find im Jahre 1902 
über 23!/; Millionen Mark Prämien vereinnahmt worden,*) während ausländijche 
Tebensverficherungsanftalten in ihrem deutjhen Geſchäft über 26'/s; Millionen Prämie 
vereinnahmt haben. 

Bieh:, Hagel, Wafferleitungsichaden:, Sturmſchäden-, Kautions- und Kredit: 
verjicherung werden nur von deutjchen Gefellfchaften im Ausland betrieben, nicht um— 
gelehrt von ausländiſchen Anftalten in Deutſchland. Das Auslandsgeichäft beträgt 
hier etwa 1213572 Prämieneinnahmen, 1120509 Schadenzahlungen.*) 

Auch die Glas- und Diebftahlverfiherungsgejellichaften Deutſchlands haben 
Auslandsgefchäft mit aktiver Bilanz. 


B. Rad) Ländern. 

Zufolge der Unmöglichkeit, eine Gefamtüberficht über die Höhe des Auslands— 
geſchäfts der deutjchen Anftalten zu geben, dürften eine Neihe von Beifpielen aus 
den Berichten im Ausland von Intereſſe fein. 

In Öfterreih-Ungarn find von deutfchen Gejellfchaften tätig: 9 in der 
Vebensverficherung, 1 in der Feuerverſicherung, 12 in der Transportverficherung, 4 in 
der Slasverficherung, 4 in der Diebftahlverfiherung, 8 in der Unfall und Haft- 
pflichtverficherung. 

Die Schweiz weift auf an deutjchen Anftalten: in der VYebensbrandye 8, in 
der Unfalle und Haftpflichtbrande 6, in der Feuerbranche 6, in der Glasbrande 6, 
in der Diebſtahlbranche 8, in der Viehbrande 3, in der Transportbrande 8. 

In den Niederlanden find ebenfalls eine große Anzahl deutjcher Gejell- 
ichaften auf dem Gebiet der Yebens:, Feuer, Transport, Unfall- und Diebitahl- 
verjicherung tätig. Namentlich find deutſche Anftalten bei den meijten größeren 
BPolicen der Transport» und FFeuerverficherung mitbeteiligt. 

In England find etwa ein Dutend großer deutjcher Anjtalten tätig, denen 
es gelungen ift, guten Fuß zu faſſen und die ein gutes, ziemlich umfangreiches Geſchäft 


*, Nah Angaben von Jränyt (Nationalöfonom, Wien, 20. Oltober 1905, S. 212). 
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machen, Zum Teil haben ji) die deutschen Verſicherer in ein Konjortium unter 
engliſchem Namen vereinigt und betreiben das englische Geſchäft für gemeinfchaftliche 
Rechnung. 

In Frankreich arbeiten eine Reihe deutſcher Transportverjicherer, und zwar 
find 17 in Paris durch Agenten vertreten. 3 FFeuerverficherungs- und 2 Yebens- 
verjicherungsanftalten haben ebenfalls in Paris Agenten. Schr ftarf ift dagegen die 
Beteiligung deutfcher Berficherer an der Riüdverficherung hoher Rififen. 

Die Beteiligung der deutjchen Berficherung am italienifchen Gefchäft wird 
auf 2 Millionen Lire geſchätzt. 

Ziemlich gering iſt das deutſche Geichäft in Spanien und Portugal, ab» 
gejehen von der Seeverjicherung. So find in Cadiz 20 deutſche Gejellichaften der 
Seebranche vertreten, in Ya Coruna 3, in San Sebaſtian 4, in Barcelona 5 uſw. 

In Schweden find tätig 4 deutiche Lebens-, 5 Feuer-, 3 Unfall, 6 See: 
und 3 Glasverficherungen. Geringer iſt die Beteiligung am norwegiſchen, ftärfer 
am däniſchen Geſchäft. In Kopenhagen find 3. B. 13 deutjche Anftalten mit 
5 Millionen Prämieneinnahme tätig. 

In Rußland find die deutjchen Anftalten faft nur hinfichtlih der Rück— 
verficherung, bier aber ſtark beteiligt. Ruſſiſche Gejelljchaften, wie z. B. die Roifija, 
haben in Berlin eigene Rückverſicherungs-Bureaus. 

In Finnland arbeiten 4 Yebens-, 1 Feuer, 1 Unfall, 1 Glas- und 
10 Transportverjicherungs-Gejellichaften mit dem Sik in Deutfchland. 

In Bulgarien werden 9 deutjche Anftalten der verjchiedeniten Branchen 
gezählt, in der Türkei eine noch größere Zahl. 

Die Angaben, welche das überſeeiſche Geſchäft betreffen, find fehr lückenhaft 
und beziehen ſich vorzugsweife auf die direkte Feuer- und Seeverficherung, über Nüd- 
verficherung liegen nur twenige Angaben vor. 

In Maroffo find eine große Anzahl deutjcher Gejelfichaften vertreten, und 
zwar faſt ſämtliche deutſche Seeverjicherungsanftalten, deren Tätigkeit als jehr rege 
bezeichnet wird. 

In Britiſch-Südafrika wird die Beteiligung der beiden dort tätigen deutfchen 
reuerverjicherungsanftalten am Berfiherungsgefhäft auf rund 20 Millionen Mark 
Abſchlüſſe jährlich geichägt. 

Die von den Agenturen deutjcher Verficherungsgejellichaiten in Siam ab- 
geichloffenen Berficherungen jtelfen einen Wert von etwa 5 Millionen Mark dar. 

In allen größeren Staaten Niederländiſch-Indiens haben eine größere Anzahl 
deuticher GSefellfchaften Agenten. Wie groß der Geſchäftsumfang it, läßt ſich bei- 
ipielSweile daraus entnehmen, daß in Batavia allein für 180 Millionen Markt Zuder, 
Kaffee, Chinin und andere Erportartifel verjichert werden. 

In den Straits Tettlements jind 30 bis 40 in Deutjchland domizilierte 
Berjicherungsanftalten aller Art vertreten, bei welchen 10 bis 20 Millionen Mark 
verfichert fein ſollen. 

In Britiſch-Indien fliegen die Verhältniſſe folgendermaßen: Deutſche 
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Berficherungsgefellichaften find im Konfulatsbezirf Kalkutta in ziemlicher Anzahl durch 
Yofalagenturen vertreten, und zwar jowohl See-, Afjeturanz-, als auch Feuerverfiche- 
rungsgefellichaften, und dürften in entiprechendem Umfange arbeiten. Sieben Ber: 
jiherungsgejellihaften haben Agenten im Bezirk Karachi. Diefelben machen jedoch 
nur ein feines Gejchäft, da durch Tarifvereinigung der englijchen Berjicherungs- 
gefellichaften diefe im Borteil find. — Der Bezirt Moulmein hat drei Vertretungen 
deutjcher Gejellichaften, bei denen 500 000 Mark Fener- und 300 000 Marf See- 
verficherung jährlich verfichert find, — Die Tätigkeit der im Bezirk Cochin ver: 
tretenen Gefellichaften ift unbedeutend. Im Bezirt Bombay find 5 Feuerverſiche— 
rungs-, 1 Lebensverſicherungs- und 8 Seetransportgejellihaften durch Agenten ver: 
treten. Die Tätigfeit derfelben ijt eine umfangreiche. — Der Konfulatsbezirf Rangoon 
hat Vertretungen von 6 deutjchen Fyeuerverficherungsgejellichaften und von 6 See- 
affefuranzen. — Im Bezirf Madras find 18 große deutiche VBerficherungsgejellichaften 
vertreten, die jchätungsweife mit 10 Prozent an dem Berficherungsgefchäft teil: 
nehmen. — Auf der Inſel Ceylon find Agenturen von 8 deutichen Gejellichaften. 

In Indochina find deutiche Verficherungsgejellichaften mit rund. 6 Millionen 
Mark intereifiert. 

In Auftralien arbeiten 5 deutiche Feuerverſicherungsgeſellſchaften. 

Da notoriſch die Zahl der amerikanischen Feuerverjicherungsgeiellfchaften für 
den Bedarf nicht ausreicht, Liegt zum Teil das Gefchäft in Händen der Auslands» 
gefellichaften, darunter auch deutjchen. Außerdem gibt es aber etwa 250 ausländiiche 
Surplus Liners (darumter auch deutiche), die bei vegulären Geſellſchaften nicht zu 


.... 


In Samoa ift 1 deutſche Gefellichaft vertreten. 

In Argentinien find 4 Gejelfihaften tätig, welche im Jahre 1903 für nahezu 
14 Meillionen Dollars verfichert haben. 

In Uruguay, Venezuela, Columbia arbeiten deutſche Verſicherer ebenfalls. 

In Braſilien dürfte nad) dem Neforingejeg ven 4. Februar 1904 eine Aus- 
dehnung des deutichen Betrieb8 demmächft eintreten. Zur Zeit find dort 4 deutjche 
Anftalten für Feuer- und Transportverfiherung tätig, während 1903 dortſelbſt 
6 deutſche Gejelfichaften eine Prämieneinnahme von etwa 1 Million Marf erzielt haben. 


4. Auslandsbetrieb jeitens anderer Länder. 

Daß andere Länder noch ftärferen Auslandsbetrieb haben als Deutjchland, 
ift wenigſtens hinfichtlich einer Reihe von Berficherungszweigen mit Sicherheit an- 
zunehmen. Insbeſondere beherricht England bzw. die Londoner Seeverfidherungsbörfe, 
“loyds Underwriters, den internationalen Seeverjicherungsmarft. 

Dieſe Herrichaft iſt u. a. zweifelsohne veranlaßt durch die glüdliche Ver: 
bindung von Seemacht und Berfiherung. Ein erheblicher Vorteil diefes großen Be— 
triebs der Lloyds ift die dadurch ermöglichte Förderung der Schiffstechnif und des 
Schiffsnachrichtenweſens. 


*) Volkswirtſchaſtliche Chronik der Conradſchen Jahrbücher. Jena. 1905. Januarbericht. 
13* 
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Über das Auslandsgefchäft verfchiedener Staaten auf dem Gebiete der 
Yebensverficherung liegen folgende Daten vor:*) Der fchweizerifche Pebensverfiche- 
rungsbeftand 3. B. gehörte Ende 1901 zu 42 Prozent den einheimischen, zu 58 Pro— 
zent den ausfändifchen BVerficherungsgefelffchaften an: In fterreich operierten 
Ende 1900 47 Lebensverficherungsgejellfchaften, davon 20 ausländifche, melden 
31 Prozent des öſterreichiſchen Kapitalverficherungsbeftandes angehörten. Der öfter: 
reihifche Bericht über die privaten BVBerficherungsunternehmungen im Jahre 1900 
fonftatiert ferner, daß das Verſicherungsgeſchäft der Inländer im Auslande wefentlich 
größer ift als das Berficherungsgefchäft der Ausländer im Inland. 

In Deutſchland arbeiten neben 45 inländifhen 35, in England neben 98 9, 
in Kanada neben 19 fanadifchen 17, in Schweden neben 18 21, in Rußland neben 
8 inländifhen 3 auswärtige Geſellſchaften. Auch in alien dominieren die aus: 
wärtigen Gejellfchaften. Von den 45 deutjchen Gejellfchaften arbeiten 23 auch im 
Auslande, und zwar in mindeftens 12 Staaten. Über die wechfelfeitige Bedeutung 
diefer deutjchen Auslandsgejchäfte dürfte man zu ähnlichen Schlüffen gelangen wie 
bei Ofterreich. 

Ein genauer Nachweis über die wechjelfeitige Verbreitung der Gefellichaften 
in den verjchiedenen Ländern ift zur Zeit nicht möglich. Eine bedeutende Zahl 
britifcher und amerifanifcher Gejellichaften hat ihre Nififen in allen Weltteilen. 


5. Bilanz. 


Der Verfuh, eine Geſamtbilanz aufzuftellen, ift unlängft unternommen 
worden. **) 

Nimmt man die gefamte Prämieneinnahme der in der Reichsſtatiſtik auf- 
genommenen Gefellfchaften mit rund 680 Millionen Markt an, fo find hiervon faft 
90 Millionen gleih 13 Prozent ausländiiches Geſchäft, und vergleicht man die 
Refultate der deutſchen Anjtalten im Auslande mit jenen, die in Deutjchland von 
fremdländifchen Inſtituten erzielt werden, fo ergeben ſich für die deutichen Geſell— 
ichaften mefentlich höhere Erfolge. Da die Transport- und Nücverficherung jedoch 
nicht von der ftaatlihen Statiftif erfaßt werden, fo bleiben die angeführten Zahlen 
erheblich hinter der Wirklichkeit zurück. 

Zweifelsohne iſt die Gejamtheit der Ergebnijje der deutjchen Privatverfiche- 
rung im Auslande jedody mindejtens ebenbürtig der ausländifchen Privatverficherung 
in Deutjchland, wenn vielleicht auch in einzelnen Zweigen eine Pafjivbilanz vorhanden 
ift. Bei den Erfahrungen, welche erjt unlängit mit großen ausländijchen Geſellſchaften 
gemacht worden find, fteht zu erwarten, daß das Anfehen der joliden deutjchen Privat: 
verfiherung im Auslande noch ganz erheblich wachjen wird. ***) 

*) Trefzer in den Proceedings of the Fourth International Congress of Actuaries, 
New York, Bol. I, 1904, ©. 1105. 

*) Jranyi, Nationalöfonom, Wien, vom 20. Oktober 1905. 

**«x) Vgl. Bollswirtichaftlice Chronik der Conradihen Jahrbücher, Jena, 1905. Bericht über 
den Monat Oftober. 
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6. Seefrieg und Berficherung. 


Die Privatverjicherung, insbefondere foweit fie dem Betrieb des Seeverfiche- 
rungsgejchäfts gewidmet ift, hat an einer ftarfen Flotte nicht nur Intereſſe hinſichtlich 
des Auslandsgejchäfts, fondern auch in betreff des heimischen Berfiherungsmarktes, 
da im Falle eines Seekriegs, gleichviel ob diefer günftig oder ungünftig verläuft, die 
heimische Schiffahrt ſchwer zu leiden hat und hierdurd wieder die Verficherungs- 
gejellichaften erheblich in Mitleidenschaft gezogen werden. Freilich wird die Kriegs: 
verfiherung nur vereinzelt übernommen, und erfahrungsgemäß fteigen im Falle eines 
Seefriegs die Prämien zu einer derartigen Höhe, daß die Verſicherungsmöglichkeit 
nur gering if. In Anbetracht diefer Tatſache find ſchon in früheren Jahr— 
hunderten u. a. in Hamburg Beftrebungen aufgetaucht, welche den Betrieb einer. See- 
friegsverficherung durch den Staat forderten,*) und in der neueften Zeit ift ber 
Gedanfe einer ftaatlichen Seefriegsverficherung während des Burenfriegs und während 
des rujjiich-japanifchen Kriegs in England aufgetaudht. Eine Königliche Kommiffion 
hat fich hier eingehend mit diejer Frage bejchäftigt,**) ift jedoch zu dem Ergebnis 
gelangt, daß ſich weniger eine eigentliche Berficherung als vielmehr die Einrichtung 
empfiehlt, aus allgemeinen Staatsmitteln die VBerlufte der Schiffahrt im Falle eines 
Seefriegs zu entjchädigen. 


*) Dr. Alfred Manes: Verſicherungsweſen 1905, ©. 65, 316. Derfelbe im Tag vom 
26. Juli 1902. 


*%*) Report of the Royal Commission on Supply of Food and Raw Material in Time 
of War, London, 1905, 3 Bände. 
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Anlagen zum Teil IX. 
Anlage A. — 


Zuſammenfalſung der Berichte der diplomatiſchen und konſularen Agenken 
der Republik Frankreich über das franzöſtſche Permögen im Rusland.“* 


Ein bedeutender Teil unferes Nationalvermögens wird durch die Kapitalien 
repräjentiert, welche die Franzoſen im Ausland placiert haben, fei es, daß jie deu 
Mittelpunkt ihrer Gejchäfte außerhalb des nationalen Territoriums etabliert oder daR 
fie ihre fommerziellen oder indbuftrielfen Dperationen bis über unfere Grenzen aus» 
gedehnt oder ihr Geld in fernen Unternehmmmgen oder auswärtigen Anleihen an- 
gelegt hätten. 

Es war intereffant, zu unterfuchen, bis zu welcher Höhe die jo auferbalb 
Frankreichs angelegten Kapitalien fteigen konnten, welches die hauptſächlichſten Ele— 
mente diefes auswärtigen Vermögens find, und wie fie ſich verteilen. Um dazu zu 
gelangen, griff man auf eine Methode zurüd, welche in einem benachbarten Yande 
für eine ähnliche Enquete gute Nefultate gegeben hat. Der folgende Fragebogen 
wurde durch die Subdireftion für faufmännifche Angelegenheiten im Deinifterium des 
Auswärtigen an die diplomatischen und fonfularen Agenten Frankreichs im Auslande 
gerichtet: 

Gibt es in Ihrem Bezirk: 
1. franzöfiihe Handelshäufer? 

In welcher Form find fie fonftituiert? 

Auf wieviel ſchätzen Sie den Betrag der Kapitalien, welche darin jeitgelegt 
find und darin arbeiten? 

Hauptjähliche Zweige ihres Handels? 

Arbeiten fie hauptſächlich mit Franfreih und in dem Lande, in dem fie 

etabliert find? 
Machen fie bedeutende Operationen mit anderen Ländern? Kommiffionsmweife? 
. franzöfifhes Grundeigentum (feine Schätzung)? 
. franzöfiiche Iandwirtichaftlihe Betriebe (ihre Natur, ihre Ausbreitung, ihre Erträge)? 


4. franzöfiiche Kredite (welche kommerziellen, induftriellen oder landwirtichaftliden 
Unternehmungen eröffnet find)? 2 
In welcher Form find fie eröffnet? 
Sind fie gededt oder ungededt? 
5. franzöfiiche Banken (ihr Operationsfeld)? 
. Schiffe unter franzöfiiher Flagge, welche den Hafendienft verjehen? 
. franzöjische Kapitalien, weldhe in Unternehmungen der See: oder Flußſchiffahrt 
angelegt find? 
8. franzöfiihe Hapitalien, welche in Eifenbahnen placiert find? 
Ihr Ertrag? 


= m 


17 


* Mus; Journal officiel de la Republique Frangsise, XXXIVe annce No. 261 
vom 25. September 1902. 
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9. franzöſiſche Kapitalien, die in Bergwerken und Steinbrüchen placiert find? Natur 
der letzteren? 


Ziffer der Kapitalien, welche darin ſtecken? 
Schätzung des Ertrages? 
10. franzöſiſche Kapitalien, welche in der Induſtrie placiert find? 
Welche find die Induſtrien? 
Ziffer der Kapitalien, ihre Erträge? 
11. franzöfiiche landwirtichaftliche Etablifiements? 
Ihre Art? 
Werden fie durch Franzoſen betrieben? 


12. Gibt es andere franzöfiiche Anterefien, die die Einwohner Ihres Bezirkes oder 
Franzoſen, Die in Frankreich oder anderen Ländern wohnen, betreffen? Ihre 
Natur, ihre Ausbreitung und ihre Erträge? 


Es genügt, zu erwähnen, daß alle unfere Agenten diefen Fragebogen eiligit 
beantwortet und die von ihnen gefammelten Anformationen es erlaubt haben, dieſe 
Gejamtarbeit anzufertigen, in welcher für jedes fremde Land die franzöjifchen Inter— 
ejjen in der Ordnung des Fragebogens für jedes Yand volljtändig angegeben und 
geihägt werden. Man fonnte jo angeben, daß die Geſamtſumme des franzöfiichen 
Vermögens in den fünf Erdteilen alles in allem faſt 30 Milliarden Francs beträgt. 

Dean darf jedoch die Bedeutung diefer Ziffer und der partiellen Chägungen, 
aus denen jie zuſammengeſetzt ift, nicht vergeffen. Der Wert des auswärtigen Ber: 
mögens Frankreichs fann nicht mathematifch in Francs und Gentimes wie die Jahres— 
bilanz einer großen Banf feftgeftellt werden. Die oben genannten 30 Milliarden 
repräjentieren Handelshäufer, Grundeigentum, Wertpapiere, deren Bedeutung oder 
Zahl man nicht mit Sicherheit feftitellen konnte. In den weniger zivilijierten 
Yändern, in welchen die Zuflucht zu dem konſularen Schutz unferen Yandsleuten 
täglich) aufgenötigt wird, erlaubt die fortwährende Offenbarung der franzöfifchen 
Intereſſen noch deren Schägung. Aber da, wo freiere Einrichtungen die öffentliche 
Sicherheit gemwährleiften, ſuchen dieſelben Intereſſen vielmehr die Aufmerkſamkeit der 
Dbrigfeit zu vermeiden, als daß fie fie ſuchen, und eine Enquete wie die vorliegende 
findet ji ihrer beften Informationsmittel beraubt. 

In Anbetracht diefer Schwierigkeiten haben unjere Agenten in der Mehrzahl 
der Fälle nur annähernde Schätzungen geben können. In manchen Fällen haben fie, 
da jie ihre Schätungen nicht garantieren konnten, es vorgezogen, feine Ziffer anzu— 
geben. Für viele Pänder ift daher der Betrag der franzöfifchen KRapitalien unficher 
oder unvollftändig. Man hat nicht verfucht, diefe Lücken durch phantaftische Angaben 
auszufüllen. Das Ziel diefer Enquete war, wie oben gefagt worden ift, zu zeigen, 
wo wir Intereſſen haben und welches ihre Natur und ihre Bedeutung ift. 

Man wird ſehen, daß das franzöſiſche Vermögen in der ganzen Welt zerftreut 
ift. Europa nimmt den größten Zeil davon ein. Rußland und Spanien in erfter 
Finie, dann England, Öfterreih, die Türkei, Belgien und Numänien. In Afrika 
haben jie fich zwei Hauptpunften zugewendet: Ägypten und Transvaal. 

Unfer afiatifches Vermögen geht nad) China und der afiatifchen Türkei. In 
Amerika jind die größten Ziffern in den Vereinigten Staaten, in Mexiko, Argentinien 
und Kolumbien. 

Die Elemente diefes Vermögens find fehr ungleihmäßig. Die fogenannte 
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Auswanderung kommt faum in Betradht. Der Franzofe geht faum aus feinem 
Vaterland. Umjomehr denationalifieren fi die Auswandernden und die durch fie 
erworbenen Kapitalien. 

Unjere Handlungshäufer haben mehr Bedeutung. 

Dies iſt die Folge von dem Übergewicht, welches wir fir Luxusartikel (Weine, 
Seidenwaren, Mobdeartifel, Konfektion, Bijouterien, Parfümerien, Barifer Artikel uſw.) 
bewahrt haben. Der Wert des franzöfifhen Grundbefiges ift nur in den Frankreich 
benachbarten Yändern, in gewiffen unferer ehemaligen Kolonien, in den Gegenden, 
welche von unſeren Mifftionaren befucht werden und in denen, wo der Gebraud 
unferer Sprache verbreitet ift, bedeutend. Die franzöfifhen Schiffahrtsunternehmungen 
im Auslande find felten, dagegen haben wir eine Art von Spezialität für die Kon- 
ftruftion von Docks, von Kais und von Häfen in verjchiedenen Ländern augenſcheinlich 
erworben. Kurz, da wo die Induſtrie große Kommanditäre oder eine elegante umd 
forgfältige Ausführung braucht, findet man ſicher franzöfifche Unternehmungen. 

Aber der größte Teil unferer Kapitalien im Auslande ift in Wertpapieren 
angelegt (Staatsanleihen, Eifenbahnen, Bergwerfe, Kanäle). Es eriftieren nämlich in 
Europa und Amerifa mehrere große yinanzgruppen, an welche ſich die neuen oder 
die von Rapitalien entblößten Yänder wenden müffen, wenn fie fich im wirtjchaftlichen 
Wettkampf betätigen wollen. Die franzöfifhen Rapitalien ftellen eine diefer Gruppen 
dar. TDiefelbe hat vor den anderen den Vorteil voraus, gleichzeitig aus großen 
Rapitaliften und den individuellen Erjparniffen der ganzen Nation zufammengejett zu 
fein. Es ift hier nicht der Ort, einen Vergleich zwifchen den verſchiedenen finanziellen 
Kräften zu ziehen, ihren Wert, ihr Aftionsfeld und ihren politiſchen Einfluß zu 
definieren. Es gemügt, anzuzeigen — und das ift die tröftlihe Schlußfolgerung 
diefer Enquete —, daß die franzöfiche Finanzgruppe an Macht und an Zatkraft den 
anderen nicht nachſteht. In einer Zeit, in welcher die wirtichaftlichen Fragen die 
Politik der Nation beherrichen, bleibt fie eins der größten Machtmittel Frankreichs 
in der Welt. 


Franzdfiiches Vermögen im Anuslande. 


I Europa. 
1. Spanien. 

Nach England, Belgien, den Vereinigten Staaten und Deutfchland ift Spanien 
dasjenige Yand, mit welchem unſer Handel die meiften Beziehungen hat. Im 
Jahre 1900 Hat es uns für 220 Millionen Waren gejchidt und von uns für 
135 Millionen empfangen; das macht 355 Millionen für den Import und Erpert 
zujammen. 

Es gibt eine jehr große Anzahl franzöjifcher Handelshäufer in Spanien. 
Man zählt 60 in Katalonien, ebenjoviel in Valencia, mehr als 200 in Madrid. 
Die Kapitalien, welche darin jteden, werden für ganz Spanien auf 54 Millionen 
Frances gefchägt, und es ift mahrjcheinlich, daß diefe Zahl Hinter der Wirklichkeit 
zurücbfeibt. Eine namentlihe Angabe aller Zweige der durch franzöjiihe Handels— 
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bäujer in Spanien betriebenen Gejchäfte würde zu fang und zu fchwierig fein. Als 
hauptſächlichſte Artikel kann man die folgenden erwähnen: 

Eifen- und Stahlwaren, Eiſengußwaren, Eifenhandlungen, chemijche Produkte, 
Düngemittel. 

Zerealien, Früchte, Spezereien, Weine, Mithhandlungen, Mehliabrifen, 
Bädersien, Schlächtereien, Fleiſchereien, Schofolade. 

Webereien, Wollwaren, Chiffon, Hüte, Felle. 

Uhrfabrifen, Bijouterien und Parfümerien. 

Glasfabriken, Glaferwerkftätten, Kriſtallwaren, Wagenbauanftalten, Antiquis 
täten, Weifeartifel, Mefferfchmiedewerkjtätten, Buchhandlungen, Gravüren, Arznei- 
artifel, Photographien, Möbel, Präzifions- und chirurgifche Inſtrumente, Gärtnereien. 

Man mug dann noch Bajare, Hotels, Reftaurants und Kommifjionshäufer 
hinzuzählen. 

Das franzöſiſche Grundeigentum in Spanien dürfte 64 Millionen Francs 
betragen. Beſonders in Katalonien haben ſich die Angehörigen unſerer Nation nieder— 
gelaſſen. Die landwirtſchaftlichen Unternehmungen findet man hauptſächlich in 
Biskaya und Andaluſien. 

Die Angaben fehlen, um mit Sicherheit das jährliche Einkommen zu ſchätzen, 
welches dieſe verſchiedenen Kapitalien geben. Man kann unter Vorbehalt eine jähr- 
liche Verzinſung von 10 Prozent für Handelsunternehmungen und von 5 Prozent 
für Grundeigentum annehmen. 

Es eriftieren 3 franzöfifhe Banken in Madrid, 1 in Bisfaya, 1 in 
Valencia und im ganzen Königreich mehrere Filialen des Credit Lyonnais. Wenn 
man den Kapitalien der franzöfiihen Banfen die franzöfifchen Bardepots in den 
ipanifchen Banken von Barcelona und die Kredite binzufügt, welche verjchiedenen 
fpanifchen Unternehmungen eröffnet find, jo fommt man auf eine Gejamtziffer von 
34 Millionen France. 

Die franzöfiihen Kapitalien, welde in Fluß: und Seefchiffahrtsunter- 
nehmungen, in Konftruftionen von Dods oder Kais angelegt jind, belaufen fich auf 
46 Millionen. Der größte Teil diefer Summe ijt in Safenarbeiten in Balboa, 
Santander und Pafajes durch franzöſiſche Gejellichaften inveftiert. 

Die Aktien und Obligationen der ſpaniſchen Eijenbahnen find zum größten 
Teil in den Händen von franzöfiichen — wie folgende Tabelle zeigt: 


Nord. Aktien, zu 35... : 139 Millionen 
Obligationen 3prozentig, u 2% FE. | | 

M. 3. 4. Altien, zu ... vv ner A 
Obligationen 3prozentig, zu 45 5.2.52 0 ca 

Andalouf. Aktien, u ds. 2 2 2 2 nn. 24 
Obligationen, u U - - - - 20.“ 133 

Sud. Aktien, RE ee 6 
Obligationen. Bprogentig, zu .... 29 

Caceres und Weſt. Aktien, u 45. » 2..2.2.837 
Obligationen 3: und —— zu ds. . 72 

uſw. ujm, 


"Die Gefamtfumme der franzöfiihen an Eifenbahnen intereffierten Kapitalien 
belauft ſich auf 1662 Millionen Francs. 
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An Bergwerfen oder Steinbrüchen jind wir mit einer Summe von 71 Mil— 
lionen beteiligt, von denen fich 24 im Bezirk von Madrid befinden. 


Folgendes find die wichtigften Bergmwerfsunternehmungen in Spanien, an 


denen franzöfiiche Intereſſen beteiligt jind. 


Bergwerksgeſellſchaften (Bezirk Madrid). 


Kapitalien 


Piscetted Francs 

Penarroya, Sig in Paris, filberhaltiges Blei, Steinfohlen . . — 11 000 000 
Nuertollano, Sig in Paris, Steintohlen, Provinz de Ciudad- Real” _ 2 000 000 
Ya Nava de Jadraque, Sig in Paris, Golpminen . i — 1200000 
La Franco:Espagnole, Paris . . 2 — 250 000 
Ya Argentifero, Sit in Paris, fülberhaltiges Bd . 4 000 000 — 
El Horcajo, Sitz in Paris, ſilberhaltiges Blei 6 000 000 — 
Ya Union Hullera y metallurgica de Aſturias, Sig in Madriv, "ein 

Drittel des Kapitals 2 800 000 — 
Compagnie generale eöpagnole des mines J Madrid, flberhaltiges | 

Blei, ein Drittel des Kapitals . 600 000 — 
Kapital in Piecettes und umgewandelt in Francs . 13 400 000 , 10307 000 
Geſamtſumme in and - » » 2 2 2 ern e — 24 757 000 


Bergwerktsgejellihaften in anderen Bezirken. 


Kapitalien 


Piscetted | Franes 
Compagnie de Aguilas, Kupfer, Blei, Hit — 15 000 000 
Escombrera: — Blei. . — 7 000 000 
Avion, Zint. . . — ' 4.000 000 
Pyrites de Huelva: Eiſen — 3500000 
Franco-Belge de Somoroſtro: Eifen — | 3.000 000 
Phosphates de Penaflor. — 2 730 000 


Compagnie des zincs et plombs (Paris: Brüffel) 
La compagnie franco- belge des mines ct fonderies de ia Vieille 
Montagne (Sitz in Paris), beſitzt Nickelminen in Spanien ujw., uſw. — 


Das Einkommen der bedeutendſten Geſellſchaften kann auf 6 bis 10 Prozent 
geichätt werden. 

Die industriellen franzöfifchen Unternehmungen repräjentieren ein Kapital von 
etwa 173 Millionen und verteilen fich auf die folgenden Induſtrien: 

Metallurgie, Zement, maritime Konjtruftionen, Dampfjchneidemühlen, Holz- 
industrie, TZrammways, Gasbeleuchtung, Wafferanlagen, Betroleumfabrifen, Elektrizität, 
chemische Produkte, jchwefelfohlenjaures Salz, Wichſe, Schwefelbölzer, Glasfabrifen, 
Biskuite, Fünftliches Eis, Ole, Sardinen, Liköre, Süßholz, Seidenwaren ufw. 

Der durchfchnittliche Ertrag der Kapitalien ift etwa 10 Prozent. 

Die franzöfiichen Anlagen in ſpaniſchen Fonds find fehr bedeutend. Wir 
haben 40 Millionen Francs in 6», 4- und 3 prozentigen Obligationen der Stad 
Madrid, faſt 650 Millionen in 4 prozentiger, geftempelter, auswärtiger Rente und 
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150 Millionen Hypothefarobligationen von Cuba von 1886 und 1890, die 4,8 und 
4 Prozent bringen. 

Unfer Vermögen in Spanien Pet fi) alſo aus folgenden Elementen zu- 
jammen: 


Handelshäuferr. . » 2» 2... 84 Millionen Francs 
Grund und Boden . . 2... 64 — 
Banken. 2 2.2. 34 * 
Schiffahrt, Kais, Häfen . . . 46 E J 
Eiſenbahnen.... 2. ...1662 " " 
Berguetle . - 2 2 20 71 — 
Induſirie...173 — 
Staatspapiere (und Stadt Madriv) 840 u 
Summe . . . 2974 Millionen Francs 


2. Portugal. 

Der franzöjifhe Handel in Portugal wird durch 84 Häufer repräjentiert, 
welche jich zum größten Zeil mit Detailhandel beſchäftigen. Die größten diefer 
Häufer widmen jich jedoch den: Export von Korf. 

Die Gefamtheit der in den Handelshäufern arbeitenden Kapitalien kann man 
auf 12 Millionen chäten. 

Das franzöfiiche Grundeigentum in Portugal hat den Wert von 3 Millionen. 
E3 umfaßt kleine Bejigungen und eine große Domäne von faft 200 ha von Bercalien, 
Dliven, Mandeln in Algarvien und faft 6000 ha (Weinberge, Fichten, Korfeichen) 
in Ejtremadura. 

Die franzöfishen Banken, welche dort Kapitalien angelegt haben, find der 
Credit-Franeo-Portugais (Sit in Paris, Filialen in Liffabon und Porto), Kapital 
5 Millionen Francs, und die Societe francaise Torlades. Man kann die franzöfifchen 
Kapitalien, die in imduftriellen Geichäften unter der Kontrolle dieſer Gejellichaft 
jtehen, auf 2 Millionen jchägen. Die franzöfifche Induſtrie in Portugal (jehr be- 
dingte Schägung der Ktapitalien 60 Millionen Franc) umfaßt folgende Zweige: 

Konfervenbüchen, Olivenöl, Sardinen, Terpentin, Wolle, Seife, Olraffinerien, 
Ziegeleien, Weinjtein, Dynamit, Knöpfe und Wagenbananftalten. 

Man muß nod) folgende Unternehmungen hinzufügen, in denen franzöfifche 
Kapitalien angelegt find: 


Companhias reunidas Gaz e Electricivade, Raffinerie privilögise du Portugal, 
Companhia frigorifica Portugueza, Eaux de Bortinäo et de Sétubal, 
Societe generale de transport, Gaz de Porto, 


Baporıs de Lisboa, 
Der Vertrieb des Hafens von Liſſabon ift in den Händen des franzöjifchen 
Unternehmers Herjent (Kapitalanlage ungefähr 30 Millionen Francs). 
Ungefähr 1 Million Francs ift von uns in folgenden Bergwerfsgefell- 
ichaften angelegt: 
Compagnie des mines d’etain et de wolfram (Zik in Brüfjel, Napital zum 
Zeil franzöfiih: 600 000 France); 
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Soci6te nouvelle des mines d’&tain de Bragance (Sit in Brüffel, Kapital 
zum Teil franzöſiſch: 900 000 France); 

Compagnie franco-portugaise d’explditation miniere (Sit in Paris: Kapital 
100 000 Francs); 

Les mines de fer de Moncorvo (Tras-os-Montes), welde den Herren 
Schneider & Co. gehören. 

Bedeutende Kapitalien find in den meridionalen, portugiefifchen und in den 
Eifenbahnen von Baira-Alta angelegt. 

Der Nominalwert der portugiefifchen, in Frankreich befindfichen Fonds be- 
trägt 727 Millionen in ewiger, 3 prozentiger Nente, 4> und 4/s prozentigen amorti- 
jablen Anleihen, 4'/a prozentigen QTabafsobligationen ujw. Der Börjenwert diefer 
Effekten fteht weit unter der oben zitierten Ziffer. Die 900 Millionen der franzöfijchen 
Kapitalien in Portugal jegen fi wie folgt zufammen: 


Milionen Frans Millionen Franes 
Handelähäufer . » : 2. . 12 | Eifenbahnen. : 2 2 22002. ? 
Grund und Boden. . . . . ‚8  Bergwete . 2 2222 1 
Banken. 7 
3. England. 


England erhält von uns für 1227 Millionen Francs Waren und ſchickt uns 
für 674 Millionen, das macht im ganzen 1902 Millionen, alſo faſt 2 Milliarden. 
Außerhalb Englands und Wales haben wir nur unbedeutende Intereſſen in dem Ver— 
einigten Königreich und feinen europäiſchen Dependencen, kaum 1 Million in Schott— 
land (Kommiffionshäufer, Eoiffeure, Neftaurants, Modeartifel, Weine und Nidelberg- 
werf) und nichts im Irland außer einigen Eifenbahnaftien, 1150000 Francs in 
Jerſey in Handel und Befiktümern, welche den auf der Inſel geborenen Franzofen 
gehören. (Das Grundeigentum war nämlich den Fremden verboten, ausgenommen 
denen, welche auf den Anglonormannifchen Inſeln geboren find.) Wir haben nichts 
in Gibraltar. Es gibt einen franzöfifchen Kaufmann in Malta (Efwaren). 

Schottland, Irland, Yerfen, Gibraltar und Malta: geben uns nur 2 Mil- 
lionen Francs. Faſt alle unsere Intereſſen find alfo in dem eigentlichen England 
und in Wales konzentriert, und jelbjt dort find unfere fommerziellen und industriellen 
Unternehmungen weniger zahlreich und bedeutend, al man es vermuten follte. In 
England wie in Deutjchland find die Kapitalien groß, die nationale Initiative ift 
entwidelt, und das mwirtichaftliche Yeben des Landes hat feine fremden Komman- 
ditäre nötig. 

Die in Fondon und in einigen anderen Städten des Vereinigten Königreichs 
invejtierten Napitalien der 200 franzöfifchen Handelshäufer kann man auf etwa 
15 Millionen Francs ſchätzen. Diefe Häufer zerfallen in 4 Kategorien. Die erjte 
und bedeutendfte umfaßt die Nepräjentation von franzöfiihen Marfen (Weine, Seiden- 
waren, Wollwaren); die zweite die Filialen von großen Häufern von Paris, Holland 
oder der Provinz (Zeidenwaren, Pianos, Fächer, Pelzwaren, Champagner, Gemüfe, 
Eifenwaren); die dritte umfaßt die Detailliften (Neftaurants, Schneider, Parflimeure, 
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Coiffeure) ohne bedeutende Kapitalien; die letzte die franzöfischen Häufer, welche das 
Zentrum ihrer Gejchäjte in England haben (Import von Korn, Gelatine). 

Außerhalb von London haben wir große Baummollenhäufer in Mancheſter, 
Kommiffionshäufer, Frachtunternehmungen und ſolche für den Verkauf und den Export 
für Kohlen und Brifette in Swanſea, eine Filiale der Societe des cirages frangaises 
in Newport (Kauf von Kohlen und Mangan, Verkauf von Grubenpfählen), Hotels, 
Nejtaurants, Gewerbetreibende für Früchte und Fifche, Coiffeure, eine Fabrik von 
Margarine in Southampton, 9 franzöfifche Häufer in Newcaftle (Weine, Export von 
Kohle, Bafare). 

Das franzöfifche —— iſt unbedeutend. Die engliſche Geſetzgebung 
hat ſeit langer Zeit die Fremden vom Erwerb des Grundeigentums ausgeſchloſſen. 
Wir haben zahlreiche Aktien von Eiſenbahnen, aber eine Schätzung iſt nicht möglich. 
Ebenjo ift es mit den franzöfifchen Kapitalien, die in den Sciffahrtögejellichaften 
von Eunard, Allan, Elder, Dempfter & Co. engagiert find. 3'/. Millionen find 
untergebradit in der Kent Coal Exploration und einer Anthrazitgrube in Wales. 

Die franzöfiihen Banken, welche AZmeigniederlaffungen in London haben, 
find: der Credit Lyonnais, das Comptoir d’escompte, die Socidte generale, der 
Credit industriel, dDieBanque frangaise del’Afrique duSud, dieBanque continentale 
de Paris. Das Comptoir d’escompte hat weitere Filialen in Marnchefter und Piver- 
pool. Diefe Banken dienen den franzöfifchen Kapitaliften als Vermittler für das 
Inkaſſo der Coupons von Ynhaberpapieren, die in England zahlbar find (Gold, 
Kupfer, Petroleum, Minen, argentinische Eifenbahnen, Yombarden, brafilianifche, 
mexikanische Schulden und andere), Wenn man die jo einfajjierten Coupons und 
Waren mit 4 Prozent fapitalifiert, jo erhält man eine Ziffer von 20 Millionen Pfd. St. 
franzöſiſcher Kapitalien, placiert in Werten, deren Zinſen in England zahlbar find. 
Aber da die Minen von Transvaal fozufagen feine Dividenden gegeben haben, und 
da andere Werte ſich in derfelben Yage befinden, jo fann man annehmen, daß die 
wirflihe Ziffer diejer Kapitalien fi auf 60 Millionen Pfd. St. beläuft. Ander- 
jeitS hat man die Depot von Wertpapieren, welche unfere Yandslente in England 
haben, auf 30 Millionen Pfd. St. geſchätzt. 

Was die wirklich in England engagierten franzöfifchen Kapitalien betrifft, jo 
erreichen jie faft 9 Millionen France, die fich folgendermaßen verteilen: 

Staatspapiere: 2l/g prozentige Konjols von 1883 
z 2’, s : 1888 
Local Loans ſtock: 3 : 1887 
13 Millionen £. 
Andere rein engliihe Werte 600 000. 
Forderungen auf London: 10!/, Millionen Z 
Reports auf Konfols: 51a 
Reports auf andere Werte; 6,3 
Man kann alfo das franzöfiihe Vermögen im — Königreich und 
den britiſchen Beſitzungen von Europa auf 1 Milliarde ſchätzen, und zwar: 
900 Millionen Franes in Wertpapieren 
15 ⸗ Handels hauſern 
3 ⸗ : Minen uſw. 
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+. Belgien. 

Belgien nimmt unter den Yändern, welche in Gefchäftsbeziehung zu uns 
jtehen, die zweite Stelle cin. Im Jahre 1900 hat es uns für 422 Millionen Waren 
verfauft und für 598 Millionen von ums gefauft. Die Geſamtſumme überjchreitet 
alſo den Betrag von I Milliarde. Nachbar unſeres induftriellen Nordens, jelbjt 
Smduftrieland, mußte Belgien unfere Rapitalien anziehen. Es gibt im ganzen König: 
reich 108 franzöjiiche Handelshäufer von einer gewiffen Bedentung. Ihre Rapitalien 
fonnten nicht gefchägt werden. Die wichtigjten Zweige ihres Gefchäftes jind Weine, 
Nahrungsmittel, Konferven, Hemden, Wäjche, Neuheiten, Konfeftionsftoffe, Garne, 
ÜWebereien, Häute, Goldichmiedearbeiten und Parifer Artifet. 

Das franzöfiihe Grimdeigentum in Belgien wird auf 300 Millionen gefhäßt. 

Es gibt 4 franzöfische Banken in Brüffel, 1 in Antwerpen, 1 in Oſtende. 
Ihre Kapitalien betragen mehr ald 4 Millionen. Es eriftieren in diefen Banken 
und in den belgischen Banfen jehr bedeutende Depots von franzöfiichem Kapitaf., 
Die franzöfischen Intereſſen in der Flußſchiffahrt, in der SKonftruftion von 
Schiffen, in der Societe des pecheries in Oſtende erreichen die Ziffer von!'/2 Mil- 
lionen Franc. Ein Kapital von 80 Millionen Francs ift von uns in den Eijen- 
bahnen des befgifchen Nordens angelegt, und wir find mit 60 Millionen an einer 
großen Zahl von Erz: und Steinfohlenbergwerfen intereffiert. 

Es war nicht möglich, die bedeutenden von der Induſtrie abforbierten Kapi— 
talien zu fchägen. Die in den Händen von Franzofen befindlichen belgiſchen Staats: 
papiere dürften 100 Millionen Francs betragen. 

Wenn man die Schäßungen unferer Agenten addiert, jo fommt man für das 
franzöfiihe Vermögen in Belgien auf 600 Millionen, eine Ziffer, die ficher hinter 
der Wirflichfeit zurücbleibt. 


Millionen Franes Millionen Franes 
Grundeigentum © 2 2... 300 | Bergwelt. . » . 2 2 0. 60 
Doamdel ‘2. u- 0 rad ? Industrie . . . ge 7 
Eifenbahnen . . 2... ; 80 2’: umd 8 progensige Heute en 100 


5. Yuremburg. 
Das franzöfiiche Vermögen im Großherzogtum erreicht ungefähr 62 Millionen 
und verteilt fi) folgendermaßen: 


Millionen Franes Millionen Franes 
Handelshäufer . » 2 2 2 2.2.2. 2..42 KEitenbahnen . r EHEN. | 
(Hrundeigentum . . . . .....5  Bergmwerfe und doyäc — | VOPREESEE SERIE EEE WERAE AT | 
Nommerzielle und induftrielfe Aredite . 6 WVerſicherunggenn. 3 


6. Niederlande. 


Die franzöſiſchen Handelshäuſer in den Niederlanden repräſentieren 3 Millionen 
Francs (Baſare, Hotels, Photographien, Bibelots, Webereien), das franzöſiſche Grund— 
eigentum 1 Million. Die Banque de Paris et Pays-Bas bat eine Zweigniederlaſſung 
in Amjterdam. Man fonnte weder die franzöfiichen Kapitalien ſchätzen, welche in 
Eifenbahnen, noch die, welche in der Induſtrie engagiert find. Das gefamte 
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Kapital der Societe des huileries franco-hollandaises in Nottertam beträgt 
35%/, Millionen France. 

Das Ganze repräfentiert faſt 8 Millionen franzöfiiches Kapital, welchem man 
fait 152 Millionen hinzufügen muß, die in 2'/2 prozentigen und 3 prozentigen Staats: 
papieren angelegt find. 


7. Sfaudinavifche Yänder. 
1. Dänemarf. 
Wir haben in Dänemarf 131 Millionen Franck, von welchen 5 in fran- 
zöſiſchen Handelshäufern, 16 in der Zelegraphie des Nordens und 110 in 3» und 
3'/a prozentigen Staatspapieren angelegt find. 


2. Norwegen. 
Unfer Vermögen beläuft ſich auf 290 Millionen, davon 210 in 3: und 
3'/a prozentiger norwegiicher Nente, 28 in Aktien und 49 in Obligationen der Hypo— 
tbefenbauf. Das übrige verteilt ſich auf eine Margarinefabrif und einige Gold-, 
Silber- und Kupferminen. 
3. Schweden. 
Wir haben in jchwedischen 3- und 3'/2 prozentigen Fonds etwa 123 Millionen 
Francs angelegt. 


8. Deutſchlaud. 


Im Jahre 1900 hat Deutjchland nach Frankreich für 427 Millionen Waren 
eingeführt und von uns für 465 Millionen erhalten. Das find im ganzen 
592 Millionen France, eine Ziffer, welche um 22 Prozent hinter der von 1898 
zurücbleibt. Nur England und Belgien ftehen mit uns in bedeutenderen Handels- 
beziehungen. 

Troß der Intenſität unferer Dandelsbeziehungen mit dem Deutjchen Reich 
find die Kapitalien, welche wir in diejem Yande angelegt haben, nur unbedeutend. 
Die franzöfiihen Handelshäufer in Berlin (Modewaren, Konfektion, Seidenweberet, 
Goiffeure, Zweigniederlaffungen von Magazinen aus Paris und eines Hauſes aus 
Yilfe), von Spandau (Stearinferzen), von Breslau (Nahrungsmittel und Korfette), 
der Aheinprovinz (Modewaren, Weine, Kognak), von Hamburg (Nommiffionswaren), 
von Württemberg (Schneider, Chemifiers, Juweliere), von Frankfurt (Coiffeure, 
Schneider, Reftaurants) vepräjentieren zujammen nır 8 Millionen. Das franzöfiiche 
Grundeigentum erreicht — Elſaß-Lothringen nicht einbegriffen — 6 Millionen. Das 
Bankgeſchäft fonzentriert fich befonder8 auf Frankfurt und Mainz, wo die Société 
generale alsacienne Etabliifements bat, und bejchäftigt 16 Millionen franzöfifchen 
Kapitals. 

Die hauptfächlichiten induftriellen Unternehmungen in Deutjchland find die 
folgenden: 

l. Soeiete de Saint-Gobain, Zweigniederlaſſungen in Stolberg und 

Waldhof, ein Teil des Kapitals in der ſchleſiſchen Handihuhmanufaftur; 
2. Fabrik Jacquard für die Anfertigung von Karten (Bezirk Düſſeldorf); 
3. Aftiengefellihaft Köchlin, Baumgartner in Lörrach; 
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Knopffabrik in Lörrach; 
die Fabrik Chriſtoffle in Karlsruhe; 
Kautſchukfabrik Hutchinſon in Mannheim; 
Geſellſchaft für franzöſiſche Wichſe (Zweigniederlaſſung in Stettin); 
Konftruftion von Keſſeln in Hamburg; 
Spielwaren in Nürnberg; 

10. Berfehrsanftalten, Webereien, Azetylenfabrit in Württemberg; 

11. Spiegelgläfer und Spiegel, metalliiche Perlen, Kohle, Deftilfationen, 

Saffianfabrifen im Bezirk von Frankfurt. 

Die diesbezüglichen, in Deutjchland engagierten Kapitalien belaufen fich auf 
22 Millionen. Wir haben bedeutende Anterejjen in den jchlejiichen Zinfhütten und 
Kohlenbergwerfen. Die Berlig-Schulen von Bremen, Hannover, Oldenburg und 
Bremerhaven gehören einem Franzoſen. Die deutihen Fonds in franzöfiihen Händen 
belaufen ſich wenigjtens auf 50 Millionen. Alles in allem betragen die franzöfiichen 
Kapitalien in Deutjchland 85 Millionen, die fi, wie folgt, verteilen: 


Millionen Franes Millionen Francs 
Handelöhäufer . » 2 2... er i Banken.. EHE | 
Grundeigentum 2 2 2 nen Bergwerle.... — 
Induſtrie. er o| ' Staatöpapiere um... . : 2 2 22. 30 


Obige Ziffern — weder das Grundeigentum der Franzoſen in Elſeß— 
Lothringen noch die franzöſiſchen Kapitalien, welche in den Webereien und Spinnereien 
angelegt ſind. Folgende Tabelle, welche nur einige Täler vom Hoch-Elſaß in ſich 
ſchließt, gibt eine Idee von der Bedeutung dieſer Intereſſen: 

33 Franzoſen ſind Eigentümer oder Beteiligte von großen Induſtrien, davon 

17 in Mülhauſen (Baumwolle), 8 in Thann und Weſſerling (Wolle, 
Baumwolle und Fabrikate von chemiſchen Produkten). In dem Tal von 
Gebweiler Spinnereien und Webereien, 3 in Colmar und Münſter 
(Spinnereien und Webereien und Färbereien). 


9. Rußland. 


Unſer Handelsverkehr mit Rußland erreicht 270 Millionen, wovon 231 von 
Rußland nach Frankreich und 39 von Frankreich nach Rußland gehen. Die franzöſiſchen 
Handelshäuſer in Rußland repräſentieren 49 Millionen in folgenden Branchen: 

In St. Petersburg: Seidenwaren, Wollwaren, Pariſer Artifel, Modewaren, 
Konfektion, Handſchuhe, Teppiche, Konfitüren, Färbereien, Bijouterien, Eßwaren, 
Reſtaurants und Kommiſſionshäuſer; 

in Moskau: Konfitüren, Juwelen, Bänder, Wollenwaren, Modewaren, Seiden- 
waren, Schneidereien, Hutmachereien, Coiffeure, Korſette, Handſchuhe, Neuheiten, Hotels; 

in Sebaſtopol: Müllereien, Wagenbau, Konfitüren, Weine, Parfümerien, Moden; 

in Kiew: Korſette; 

in Odeſſa: Holzhandel und Import von Maſchinen; 

in Charkow: Weine, Schokolade und Hotels. 

Das franzöſiſche Grundeigentum, ausſchließlich des induſtriellen Eigentums, 
beläuft ſich auf 17 Millionen, die in Banken arbeitenden Kapitalien auf 18 Millionen. 
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Es gibt Filialen des Credit Lyonnais in St. Beteröburg, Moskau und Odeffa. Etwas 
franzöfiiches Kapital ift in der Schiffahrtsgefellihaft von Helfing & Grimm in der 
Umgebung von Riga engagiert. 


Die franzöfiihen Kapitalien, welche in ruffifchen induftrielfen oder Bergwerks— 
unternehmungen engagiert find, werden auf 792 Millionen gefhägt, die fich folgender: 
maßen verteilen: 


Millionen Francs | Millionen Francs 
Nordrußland (Beteröburg) . - » 285 | Voln. . . . . 1830 
Mittelrußland (Moskau). - . » 242 Südrußland Odeſſa, Chartow ne 


Für den Koniularbezirf von St. Petersburg verteilen fich die angegebenen 
25 Millionen auf folgende Induſtrien: 


Millionen Franes Millionen Franc 
Metallurgie . .» 2... “nn. 12a | Brongeartitel . te ae ARE 
Zement. . . nenn. BB | Barden und de .». .» 220 . 080 
Chemiſche Produite — 2 2 | Konjewen . . .». .. u te 
Gas... ae a ae Be] 


Im Bezirk von Moskau befinden ſich in den Bergwerfen und induftrielfen 
Gejellihaften etwa 236 Millionen, von denen 130 auf in Frankreich oder Belgien 
gejchaffene Aftiengefellfchaften, die auch in Rußland arbeiten, fommen, und 106 auf 
Sejelffchaften, die in Rußland felbft gefchaffen wurden. Dieſe 236 Millionen ver: 
teilen fich folgendermaßen: 


Millionen Franes Millionen Franes 

Bergwerke und — Induſtrie: Tertilinduſtrie: 

Steinkohlen. — 1 Baumwolle . . . 2 2 2. a : 

Eiſenwerke..... 12124 Seidenwaren. 2 nn - 21 

BIRIBE 5. 5" > 5, ee 11 Baumaterialien . . 2 2 2 nn. 2ljg 
Metallurgiſche Induſtrie: Elektrizität nd Ga . .. 2... 1 

Hüttenwerfeee. — 7 Verſchiedene Geſellſchaften. . . 21 

Waggons. a 8 


Außer diefen Gefellihaften jind 6 Millionen Francs in Seidenmühlen, der 
TFärberei, Mafchinen und Glashütten angelegt. 

Im Bezirk von Warſchau repräfentieren die Bergwerfs- und Hüttengejellichaften 
132 Millionen, die ZTertilinduftrie 34 Millionen. Die für Südrußland gegebene 
Ziffer von 300 Millionen umfaßt einen großen Teil der Kapitalien, die in den 
belgiſchen Geſellſchaften inveftiert find. Diefe Gefellihaften find in Belgien gebildet 
worden, weil fie dort größere Erleichterungen haben als in Frankreich. Aber von 
den 190 Millionen, die fie repräfentieren, find 75 bis 80 Prozent franzöfifh. Im 
Bezirk von Riga werden 10 Millionen im Handel und Induſtrie von Flachs und 
Werg, Holz, Holzertraft und Seidenmühlen verwandt. 

Eine fehr mäßige Schätung des franzöfifchen Vermögens in Rußland kommt 
auf 7 Milliarden Francs, von denen der größere Teil, etwa 6 Milliarden, in ruffifchen 
Staatspapieren, die in Frankreich placiert find, angelegt find. Diefe Bapiere bringen 
3 bis 4 Prozent. 
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Detaillierte Darftellung unjeres Vermögens in Rußland: 


Handelähäufer » >» > 2 2 2 nn +. 49 Millionen Francs 
Grundeigentum . > 2 222m. — 17 ⸗ 
Kredite und Banken. — 18 
Bergwerke und Induſtrien 792 ⸗ 
Ruſſiſche Staatöpapiee . .» » . 6000 


Finnländiſche Staatspapiere 3 und 31/2 Prozent) 90 
6969 Millionen Francs 
10. Schweiz. 

Der Schweizer Import nach Frankreich betrug im Jahre 1900 107 Millionen, 
der franzöſiſche Export nach der Schweiz 211 Millionen, im ganzen alſo 318 Millionen 
wechſelſeitigen Verlehrs. Unſere Handelshäuſer in der Schweiz repräſentieren etwa 
52 Millionen. Sie betreiben befonders den Handel mit Wein en gros und en detail, 
Ubrmacdherarbeiten, Gemüjen, Eßwaren, Modeartifeln, Konfektion, Regenichirmen. 
Außerdem gibt es Weftaurants und ?yleifchereien. In Genf allein zählt man fait 
1000 franzöfifche Geſchäfte. Das franzöfifhe Grundeigentum wird allein für den 
Kanton von Genf auf 50 Millionen, für die ganze Schweiz auf 67 Millionen gejchätt. 
Legtere Ziffer entjpricht offenbar lange nicht der Wirklichkeit. 

E3 gibt in Genf eine Zweigniederlaffung de8 Credit Lyonnais. Das 
franzöfifche, in Eifenbahnen, befonders in der Yura-Simplonbahn engagierte Kapital 
dürfte 100 Millionen betragen. Die Bundesanleihen bringen 3 bis 3',2 Prozent. 
Wir befiten davon etwa 50 Millionen. Zu demjelben Zinsfuß haben wir mehr als 
150 Millionen den Staaten von Bern, Freiburg und Graubünden geliehen. Die 
Anduftrie hat 33 Millionen franzöfifchen Kapital® abjorbiert (Uhrmacherarbeiten, 
Mafchinenbau, Trammways). Das franzöfiihe Vermögen in der Schweiz beziffert fich 
im ganzen auf 54 Millionen Franc, die fich, wie folgt, verteilen: 


Millionen Francs Millionen Francs 
> 25 5° 4:2, a ae 52 | Sndufleie. -. . . 2 2.2. — ae 
Grundeigentum. > > 2 2 2m nn 67 | Wertpapiere. . . . . 20 
Eifendbahnen. . . 2 2 22.0. 100 


11. Monaco. 


Die franzöſiſchen Intereſſen erreichen hier 158 Millionen, die ſich folgender— 
maßen verteilen: 


Millionen Franes Millionen Francs 
Handelshauſe... 19 Kreditte... ae 13 
Grumbdeigentum . . > 2: 2 2 nn nn 26 | Badegejellihaften . . » > 2 22. . 100 


Die Eifenbahnen hängen von der franzöfiihen Geſellſchaft Paris-Lyon Medi- 
terrannde ab. Es gibt eine Filiale des Credit Lyonnais in Monaco. 


12. Italien. 
Italien taufcht jährlich mit Frankreich für 304 Millionen Waren aus. Es 
befommt von uns 155 und ſchickt uns 148 Millionen. 
Die franzöfifchen Kapitalien, die in Handelshäujern placiert find, erreichen 
68 Millionen. Die in diefer Hinficht bedeutendften Städte find Neapel, Mailand, 
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Genua und Turin. Die franzöftihen Häufer repräjentieren alle Zweige des Handels: 
Kohle, Marmor, Eifen, Trippel, Kork, Hanf, Weine, Dle, Zitronen, Nahrungsmittel, 
BZerealien, Bädereien, Sardinen, Yanguften, Vieh, Automobile, Bicycles, Photographie, 
Wäſche, Handihuhe, Modeartifel, Seidenwaren, Tücher, Spigen, Juwelen, Papiere, 
Bafare, Hotels, Kommiffionshäufer. Das franzöfiihe Grundeigentum wird auf 
105 Millionen geihägt. Davon kommen 20 auf eine große Domäne in der Provinz 
von Foggia und 26 auf die Jmmobilifationen von 51 franzöfiihen Orden in Nom. 

Die eigentlichen franzöfifchen Banken find wenig zahlreich. Man zäblt deren 
1 in Sardinien, 2, welche mit italienifhen Kapitalien in ZQurin arbeiten. In 
Genua befindet fih 1 Kaſſe des Credit de Nice. Aber eine beftimmte Anzahl 
von italienischen Banken find in Beziehung zu franzöfiihen Unternehmungen getreten, 
welche jie mit bedeutenden Kapitalien ausgejtattet haben. Man kann u. a. dazu 
zählen die Banca commereiale italiana, melde ihr Kapital mit Hilfe der Banque 
de Paris des Pays-Bas um 20 Millionen erhöht hat, und den Credito italiano, 
welcher mit dem Comptoir d’escompte in eine ähnliche Kombination getreten ijt. 
Alles in allem betragen die franzöfifhen Kapitalien in den Banken oder in Form 
von Krediten SO Millionen. Wir beuten Porzellanerde aus, Eifen, fohlenfaures Salz, 
in Zosfana Petroleum, in Sardinien Silber, Zinfblende und Galmeigruben. Das 
Ganze repräjentiert 22 Millionen, von denen die Hälfte fih in Sardinien befindet. 

123 Millionen repräfentieren den franzöfifchen Anteil an der Induſtrie 
Italiens. Bon diefen 123 Millionen fommen auf den Süden 40, die Lombardei 25, 
Benetien 20 und Toskana 19 Millionen. 

Im Süden find franzöfische Waffer-, Gas- und Trammway-Unternehmungen, 
Fabriken von Tonnen, KRonferven und metallurgifche Etabliffements. 

In Mailand find Seidenftoffe, Wollgarne, Leinwand, Glashütten, Automobile, 
Gießereien, Gas, künftlihes Eis, Fächer. 

In Benedig und in Verona Gas und Mineralwaffer, Gießerei. 

In Florenz Papier, VBelozipede, Automobile, Zuder, Gas und Yad. In 
Rom Metallurgie, Alaun und Unternehmer. 

In Savonne wiederum die Metallurgie, kandierte Früchte, Torten und Retorten. 

In Zurin Webereien, Schmiedearbeiten, Schuhe, Spiten, Seidenwaren, 
Dynamit. 

Schließlich haben wir in Sardinien 1 Geſellſchaft zur Ausnutzung der 
Waldungen, 1 Vohgerberei und 1 Atelier für mechanifche Konftruftion. 

Man muß noch 30 oder 40 Millionen hinzuzählen, die aus verjchiedenen 
Quelfen fommen (Privateigentum, Berjicherungen, Effelten der römifchen Orden). Ein 
großer Zeil der italienischen 5prozentigen Konſols ift in Frankreich untergebradit. 
Unferen Totalanteil an italienijchen Fonds fann man auf 1 Milliarde fchägen. 

Italien tritt alfo in das franzöfifche Vermögen im Auslande mit einer 
& efamtjumme von 1430 Millionen ein. Hier die hauptjächlichfte Verteilung: 


Millionen Francs Millionen Francs 
Hanbelshäuier . . . . . 68 | Staatöpapiere. . . 2... 1000 
Grundeigentum . . 2...» 105 | Bergwere . . . . 2... 22 
Kredite und Banten . . . 80 Smoufttie . . 2... F 123 
uſw. uſw. 


14* 
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13. Dfterreih-Ungarn. 

Die franzöfiihen Handelshäufer find in Öfterreih-Ungarn ziemlich zahlreich, 
aber es ift nicht möglich geweſen, die Kapitalien zu fchäten, welche darin arbeiten. Es 
ift ebenjo unmöglich, eine Ziffer für das franzöfifche Grundeigentum zu geben, aus- 
genommen in den Yändern, die das Adriatiiche Meer beipült, wo es 3 Milfionen erreicht. 

Die Anduftrie wird in Ungarn durch Seidenfpinnereien und Schneidemühlen 
repräjentiert; in Böhmen durch Färbereien, in Trieft durch Fabriken von Glyzerin, 
Ol, Schokolade und fandierten Früchten. Im ganzen werden dort etwa 15 Millionen 
franzöfischer Kapitalien bejchäftigt. 

Die Steinfohlenbergmwerfe von Uritany und die Société generale für ungariſche 
Steinfohlengruben repräfentieren 34 Millionen Franc mit einem Einkommen von 
8 Prozent für die erjteren und 42,2 Prozent für die letteren. Man hat die in den 
Eifenbahnen des öfterreichifchen Staates inveftierten Kapitalien auf 685 Millionen 
gejhätt, in den Eifenbahnen des Südens von Ofterreich auf eine Summe, melde 
zwiichen 1250 und 1800 Millionen variiert. Unfer Kapitalbefig in Ofterreich 
beträgt an Eifenbahnwerten allein etwa 2 Milliarden. 

Wir haben in Oſterreich etwa 2850 Millionen feftgeitelft, die fich folgender: 
maßen verteilen: 


Millionen Franes Millionen Francs 
Handelähäufer . . . . . — Steinkohlenbergwerfkfe 34 
Grundeigentum 3 Eiſenbahnen... 2000 
Induſtrie.. 5 Et 13 , Staatöpapiere, Zosanleiden . — 


14. Rumänien, 
Die wichtigſten Handelshäufer befchäftigen fich mit dem Export von Zerealien. 
Man zählt deren 23 mit 7 Millionen Kapital. Das franzöfiihe Grundeigentum 
repräfentiert 5 Millionen. Die Warenfredite und die durch unfere Yandsleute in der 
Nationalbanf von Rumänien inveitierten Kapitalien belaufen ſich auf 71 Millionen. 
Die wichtigſten Bergwerksunternehmungen find die folgenden, welche ein 
Kapital von 6 Millionen bejchäftigen: 
Geſellſchaft für rumänische Steinkfohlengruben, 
Rumänische Bergmwerfsgefellichaft, 
A. G. für Baſalt von Kotrozent, 
Steinbrüde von QTurcoia, 
Franzöſiſch-Rumäniſche Petroleumgejellihaft von Campina. 
Die Gasanftalt von Bukareſt, eine Kalkfabrif, die Zuderraffinerie von 
Ripiceni und die Holzinduftrie befchäftigen 21 Millionen franzöfifhen Kapitals. 
Schließlich befigen wir für 325 Millionen France, wenn nicht mehr, 
rumänifche 4- und 5prozentige Schuldbriefe. 
Die 438 Millionen franzöfiihen Kapitals in Rumänien verteilen jich 
folgendermaßen: 


Millionen Francs Millionen Franıs 
Handel . . 7 Beusmerle : . = 2.50% % 6 
Grundeigentum . 5 Induſtrie 21 
Kredite und Banken 721 Staats ſchuld De ee Ar he 328 
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15. Bulgarien. 

Die franzöſiſchen Handelshäufer find nicht ſehr bedeutend: Zerealien, Felle, 
Hölzer, Modeartifel, Kommiffionen. 

Wir haben 2 Banfen in Ruſtſchuk, 1 Gasanftalt, 1 Streichholzfabrif 
in der Gegend von Sofia. Die Gefellichaft des batignöles vollendet den Hafen von 
Burgas. Die 48 Millionen Francs franzöfiiher Kapitalien in Bulgarien kann 
man folgendermaßen verteilen: 


Millionen Franes Millionen Franes 
Grundeigentum . — 1 | Handel, Banken, — 2 
Häfen und RR nn 4 Staatspapier.. . . . 37 
Induſtrie Ken 4 


16. Montenegro und Serbien. 

Das franzöfifche Vermögen in Montenegro ift unbedeutend. Die franzöfijche 
Bergwerks- und Hittengejellihaft befitt das Antimonbergwert von Coſtainik in 
Serbien. Ein Steinfohlenterrain ift gleichfalls in franzöfifchen Händen. Die 
Sefamtzahl der franzöfiichen Sapitalien, die in den beiden Staaten angelegt jind, 
beträgt etwa 1 Million Francs. Dazu fommen 200 Millionen jerbifche Aprozentige 
Staat$papiere. 

17. Griechenland. 

Es gibt in Griechenland und bejonders in Athen eine Anzahl franzöjiicher 
Handelshäufer mit 1 Million Kapital (Neuheiten, SKorfette, Hypotheken, Hotels, 
Bafare, Nahrungsmittel und Bädereien). 

Wir haben in dem Königreih — einſchließlich des Beſitzes der religiöfen 
Orden in den Zykladen — fait 2 Millionen Grumdeigentum. Der Sanal von 
Korinth hat 60 Millionen abjorbiert, die Bergwerfe von Yaureum, Serifo, Sunium 
und Grammatifa ufw. fat 24 Millionen, die Gasanftalten von Piräus und Athen, 
faft 10 Millionen. 

Unfer Anteil an der Staatsfchuld des Königreichs und die Kredite unjerer 
Negierung betragen 185 Millionen, fo daß die Geſamtſumme des franzöfifhen Ver— 
mögens in Griechenland auf 253 Millionen zu veranichlagen ift. 


Millionen Franes Millionen Franıs 
Handell... BER 1 Bergwerkfke. 24 
Grundeigentum . . . . . 2 Induſtrie 10 
Kanal von Korinth.— 60 Staatsihuß . . . 2... 180 


18. GEuropäifche Türfei. 

Die franzöſiſchen Handelshäufer in der europäifchen Türkei jind zahlreich 
und bedeutend. Es gibt deren 60 in Konftantinopel mit 17 Millionen Kapital, 
wovon mehr als die Hälfte auf die Unternehmungen Orosdi-Bad und auf die 
Gebr. Bortoli fommen. Dieſe 60 Häufer bejchäftigen jich mit Import, Neuheiten, 
Nahrungsmitteln uſw. 

In Saloniki gibt es 5 franzöfiihe Handelshäujer; 3 davon erportieren Felle 
und HZerealien, 1 Buchhandlung und 1 Bäckerei. 
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Das franzöfifhe Grundeigentum hat einen Wert von 12 Millionen. Die 
Dttomanbanf und die Bank von Saloniti haben große Summen franzöfifchen 
Kapitals aufgenommen. Ebenſo ift es mit den Unternehmungen für den Hafenbau, 
den GEifenbahnen, den Bergwerfen und der Induſtrie. Die bedeutendften diejer 
Unternehmungen finden jich in der folgenden Tabelle: 


Banten: 

Dttomanbanft . . . + 65 Millionen Franes 
Bant von Saloniti, unter Mithilfe Des franzoſiſchen Kapitals gegründet. 
Schiffa — rt: 
2otjen: und EL eh . 8 Millionen 

Hafen von Salonili . . . een Alle ee ee ⸗ 
Kais von Konftantinopel . » 2 2 22 20.17 


Kais von Konftantinopel, Obligationen (Aranfreih) 6 
Eijenbahbnen: 


Eiſenbahn von — ——— Altien. . 15 Millionen 
: ; En 140 
Orientaliihe Eifenbahnen, Aktien — — 4 
Minen: 


Minen von Kaffandra (Manganminen), ein Teil des Kapitals. 
Pechgruben von Selenita. 
Induftrie: 


Millionen | Millionen 
Gas von Salenili . . . . .- Tabakregie (Franz. Kapital) . 15 
Gas von Stutai . . . . 1 P. Augier, Unternehmer für 
Stearin-Bejelihaft . . - 3 öffentliche Arbeiten . — 
Otto maniſche Steighägene Quellen von Konftantinopel . 2 
felihaftt . . . .» 1 Seuchttürme des Kaiferreichs . _ 
Tombat:Gejellihaft . . . . 4 


Das franzöfifhe Vermögen der europäifchen Türkei einfchlieglich Kreta beläuft 
fih auf 315 Millionen. Die in Frankreich placierten Staatsfonds repräfentieren 
1% Milfiarden und bringen 1 bis 5 Prozent. 


Obige 318 Milfionen verteilen fich folgendermaßen: 
Millionen Franes | Millionen rancs 
Sandelshäuferr . . ... 17 Schiffahrt, Kais und Häfen . 31 


Grundeigentum . 2. 2... 12 | Cifenbahnen . . . "er 159 
Kredite und Banfen . . . 65  Bergwerfe und Induſtrie — 28 
Kreta: 


Die franzöſiſchen Kapitalien, die in obiger Ziffer einbegriffen ſind, belaufen . 
jih auf 3 Millionen. 
Handelöhbäufer . » > 2 2 2 en. 4 


er 


7 10 bis 25 Prozent, 


Grundeigentum . . mM 6: 9 
Kredite . : 00 8 : 15 : 
Banten . . 100 3 Prozent, 
Bohrungen .. 300 0 : 
Steintoblen -. - > 2 2 2 220204 775 ? 


ujw. ulm. 
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D. Afien. 


1. Die afiatifhe Türkei. 

Die in den franzöfiichen Handelshäufern vereinigten Kapitalien betragen 
30 Millionen. Bon diefer Ziffer werden 23'/: durch die franzöfifchen Häufer von 
Smyrna abjorbiert. Es find dies 45 an der Zahl: Bafare, Erporthäufer (Teppiche, 
Süßholz, Opium) und Ymporthäufer (Kohle, Mehl, Drogen und Krammaren). 

Die franzöfiihen Häufer in Paläftina find zwar auch ziemlich zahlreich, be- 
jchäftigen aber viel weniger Kapital. Sie befaffen fich mit verjchiedenen Branchen: 

Keramik, Zement, Drogerie, Nageljchmiederei, Eifen- und Stahlwaren, Barifer 
Artikel, Schuhmacherei, Gewürze, Konferven, feine Weine, Liköre, Webereien, Baum- 
mwollenfachen, Neubeiten und Kramwaren. 

Die anderen franzöfiihen Häufer, welche man hier findet, betreiben Handel 
mit Petroleum, Eifen, Alkohol, Zerealien, Sefam, Gummi, Of, Seide, Baumaterialien, 
Möbel uw. 

Das franzöſiſche Grundeigentum vepräfentiert 54 Millionen. Hieran partizi- 
pieren die Güter der religiöfen Gemeinfchaften mit mehr al3 einem Drittel und die 
der Alliance universelle israelite mit einem faft ebenfo bedeutenden Zeil. 

Die Güter unjerer Yandsleute find über das ganze Reich zerjtreut, aber man 
findet jie hauptjählihb in Paläftina und in der Gegend von Smyrna, den beiden 
großen Mittelpunften des Einfluffes unferer Rapitalien. 

Die in Banken und im induftriellen Unternehmungen durch Eröffnung von 
Kredit imveftierten Kapitalien betragen 8 Millionen. Die Banfen von yon geben 
jährlid) etwa 10 Millionen Kredite an den Handel in Brouffe. Die Unternehmungen 
der Häfen von Beirut und Smyrna repräjentieren zufammen 20’. Millionen. 
Etwa 202 Millionen find in bereit gebauten oder noch im Bau befindlichen Eifen- 
bahnen und befonders in folgenden Unternehmungen inveitiert: 

1. Linie Moudania nad) Brouffe, eröffnet 1892, franzöfifches Kapital 

3 400 000 France, 

2. Linie Merfine— Adana, 1836 eröffnet, 67 kw, franzöfifches Kapital un- 

gefähr 4 Millionen. 
3. Beirut— Damas— Hauran, Gejellihaft 1892 gegründet, franzöfiiches 
Kapital 61 250 000 Francs. 

4. Yibanon-Trammways, ſoll Tripoli, Beirut und Smyrna verbinden, einige 
Pinien find ſchon eröffnet, franzöfiiches Kapital 3 750 000 France. 

9. Linie Jaffa nach Yerufalem, Gejellichaft 1839 in Paris gegründet, Linie 
87 km, eröffnet 1892, franzöfiihes Kapital 14 Millionen. 

6. Smyrna nah Gaffaba, neue Gefellichaft, gegründet 1304, Franzöfiiches 
Kapital ungefähr 116 Millionen. 

Wir haben ungefähr 30 Millionen in Bergwerfsunternebmungen, unter welchen 
man die Kohlengejellihaft Herafles nennen muß, deren Kapital und Obligationen 
faft zwei Drittel diefer Ziffer repräfentiert. Wir befigen in dem reichen Diftrift von 
Khudavindighiar bei Brouffe Yagen von Bleiglanz, Antimon, Zint und Steinbrüche. 
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An anderen Punkten der afiatifchen Türkei find wir noch an Kohlen-, Kupfer und 
Bleibergwerfen beteiligt. 

Auf etwa 10 Millionen belaufen fich außer den oben erwähnten Krediten 
und Hafenumternehmungen von Beirut und Smyrna die franzöfifchen Induſtrien in 
der afiatifhen Türkei wie Mehlfabriken, Gerbereien, Olhandlungen, Seidenfpinnereien, 
Baummollenmanufakturen. Zum Schluß muß man noch die Berfiherungsgejellichaften, 
die franzöfifchen Poftbureaus und die zahfreihen Ämter erwähnen, mit denen umfere 
Landsleute betraut find. Im ganzen belaufen fich die franzöfifchen Intereſſen, die 
man hier jchägen fonnte, auf 354 Millionen. 

Es ift intereffant, vergleichsweife die Ziffern für die aftatifche und europätiche 
Türkei nebeneinander zu ftellen. 


Europäiſche Aſiatiſche ” 

Türfei Türkei Re 
Handelähäuferr . . . . 17 30 47 Millionen 
Grundeigentum . . . . 12 54 66 
Kredite und Banken . . 65 8 13 
Schiffaht . . . ..- » 31 20 51 
Eifenbabnen . . . . . 159 202 361 
Bergwerke und nduftrie . 28 40 68 
Berfhiedenes. . . . . 7 ? q 
Dhne Staatsfonds . . . 318 354 672 Millionen 
Mit Staalöfods . . . 2172 Millionen 

2. Maskat. 


Außer einem franzöfiichen Handelshaus find die in Masfat engagierten fran- 
zöfiſchen Kapitalien ohne Bedeutung. 


3. Ruſſiſche Beſitzungen. 


Die franzöſiſchen Intereſſen im Kaukaſus, dem einzigen aſiatiſchen Teil des 
ruſſiſchen Reiches, für welchen eine Schätzung möglich iſt, belaufen ſich auf 60 Mil— 
lionen und ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen: 


20 Handelshäuſer, Kapitalien. 7 Millionen Francs 
22 Befigtümerr . . . 17 : : 
Naphthaquellen, Kupfer: Dangan Minen, ‚fan 
zöftiche Hapitalin . . . ; 31 
Jnduftrie . PR ER ee . 1 
uſw. ulm. 


4. Berfien. 
In Perſien zählt man 8 franzöfifche Handelshäufer. Import: Modeartitel, 
chemische Produkte, Apotbeferwaren. Export: Kokons. 
Site abjorbieren 1,5 Millionen Kapital. 
Das franzöjische Grundeigentum hat einen Wert von 220 000 Francs, wovon 


70 000 auf die eligiöfen Güter fommen. Die Gefamtheit der franzöfijchen — 
eſſen im Perſien dürfte alſo nicht die Ziffer von 2 Millionen erreichen. 
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5. Engliſche Beſitzungen in Afien. 
Die franzöfiihen Kapitalien, die in den englifchen Befigungen Afiens engagiert 
jind, betragen 22 Millionen, die fich folgendermaßen verteilen: 


Aden, Cenlon, Birma . . . . 1 Millionen Francs 
Singapore - . >» 2 2 2 0. 12 ⸗ 
Hongkong 2 

Kaiſerreich Indien 7 


Aden zählt 2 franzöſiſche Dendelsharſer 1 — — der Seepoſt 
gehört. Das franzöſiſche Paketboot „Le Binger“ hat dort jeine Anlegeſtelle. 

In Ceylon gibt es einen franzöſiſchen Kaufmann und einen Eigentümer einer 
Teeplantage von 150 ha. 

Die franzöſiſchen Intereſſen in Birma find unbedeutend. 

Die vier großen Handelshäufer von Singapore und das dortige Grund- 
eigentum vepräfentieren mehr als 2 Millionen, die Güter der Mifjion 8 Millionen. 
Dazu fommen noch Zinnbergwerfe, 1 Guttaperchafabrif und 1 franzöfifches Kohlendepot. 

In Hongkong findet man 4 franzöfifche Häufer, 1 Filiale der Banf von Indo— 
china. Das Grundeigentum hat einen Wert von 1 Million, von dem ein Drittel 
religiöje Güter find. Schließlich ift noch die bedeutende franzöſiſche Schiffahrtsgejell- 
ichaft Marty zu erwähnen. Der Berfehr zwijchen Indien und Frankreich betrug 1900 
ungefähr 172 Millionen. 

Es gibt in Indien 16 bedeutende franzöfiihe Handelshäuſer, davon 12 bei 
Kalkutta. 

Sie beſchäftigen ſich beſonders mit dem Einkauf von Webereien und dem 
Import. Sie befhäftigen 4 Millionen. 

Der Wert des franzöſiſchen Grundeigentums iſt 3 Millionen. 

Das Comptoir national d’escompte hat Filialen in Bombay ımd Kalfutta. 


6. Siam. 
Bon den 10 Millionen Francs, die wir in Siam angelegt haben, kommen 
250 000 Frances auf die Goldminen von Watana ohne Einfonmen, 350 000 Franc 
auf die Flußpoſt von Indochina, 250000 Francd auf das Grundeigentum und 
1 Million auf die Güter der Miſſion. Die vier franzöfifhen Handelshäufer repräfen: 
tieren 400000 Francs. In Bangkok gibt e8 eine Filiale der Bank von Indochina. 


7. China. 

Der Import von China nach Frankreich betrug im Jahre 1900 177 Millionen 
Francs, der Erport von Frankreich nach China 34 Millionen, das macht zuſammen 
211 Millionen. Zählt man den Handel von China mit unferer indochineſiſchen 
Kolonie dazu, jo kommt man auf 376 Millionen. 

In China gibt es etwa 60 bedeutende franzöfifche Häufer, die 60 Millionen 
repräjentieren. Die wichtigſten Branchen, mit denen fie jich befchäftigen, find die folgenden: 

Import: Mafchinen, Werkzeuge, Pumpen, Bicycles, Automobile, Nahrungs: 
mittel, Liköre, Weine, Webereien von Seide und Wolle, Bijouterien, Uhrmacherarbeiten 
und Apotheferwaren. 
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Erport: Seidenwaren, Seidenwolle, Felle, Pelzwerfe, Seidenwebereien und 
Tee. Dazu kommen Hotels, Rejtaurants, Gonfifeure, Coiffeure und Parfümeure, 
Händfer mit Pelzen, Händler mit Ölen und Haaren, Kommiffionshäufer. Die Mehr- 
zahl diejer Kaufleute findet man in Schanghai, eine weitere Anzahl in Tientfin, die 
anderen in Hanfau. Es gibt eine fpanifche Gejellfchaft mit franzöſiſchem Kapital 
in Tchefu. 

Das franzöfifche Grundeigentum in China kann auf 47 Millionen gejchäßt 
werden; davon fommen 37 auf die Miffionen und die anderen religiöfen Einrichtungen. 

Die Schiffahrtsunternehmungen leiften den Seedienft, welcher durch das Haus 
Lemaire zwifchen Kanton und Kuangche-Ouan gefhaffen ift, mit einem Kapital von 
125 000 Francs. 

Bedeutende Kapitalien hat Frankreich in folgenden Eifenbahnen inveftiert: 

1. die Yinie Peking nad Hankau, franzöſiſch-belgiſche Geſellſchaft, 5 prozentige 

Obligationen, Kapital etwa 88,5 Millionen. 

2. Linie Laoky nad Junnanſen mit 78 Millionen. 

Außer Ddiejen beiden Linien haben noch verjchiedene andere zahlreiche Geſell— 
ichaften Konzeifionen erhalten. Die wichtigſten franzöfiichen Bergwerfsunternehmungen 
jind noch in der Bildung begriffen. Konzeſſionen haben erhalten: 

die Franco-Belgiſche Gejellfchaft für Bohrungen in China, 

das Syndikat für induftrielle Studien und öffentliche Arbeiten in China, 

das FFranco-Chinefiihe Syndikat von Tchong-FKing, 

die Franzöfifche Bergwerfsausbeutungsgefellfchaft in China und das Syndikat 

von Yünnan. ä 

Eine Mine, die gegenwärtig arbeitet, ijt die der Englifch-Franzöfiichen Kom 
pagnie von Kouei-Tſcheou, Kapital 5 Millionen. 

Die franzöfifhen induftriellen Gefellihaften in China find in den Händen der 
oben bezeichneten Handelshäufer. 

Außer dem in Ddiefen inveftierten Kapital find noch 500 000 Francs in 
Fabriken von Schanghai und Hankau angelegt: Baumwolle, Tabak, Zigaretten. 


Die in den Anleihen angelegten franzöfiichen SKapitalien betragen 539 
Millionen: 
4 prozentige Anleihe in Gold 1895 ungefähr . 311 Millionen ande 
5 prozentige chinefifche Anleihe in Gold 1899 . 100 


Eifenbahnanleihe von Yünnan 1WI . . . . 78 
Verſchieden. lie, Sau 50 
Das in Ehina angelegte Kapital verteilt fich, wie folgt: 

Handell 60 Millionen — 
Franzöſiſche Veſihtumer re 47 
Berguee  . . 2 2 20. 5 
Anleiben . - . » 2 22. 539 
Diverſe.. ? 


Summe . . . 651 Millionen Franc 
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8. Japan. 

Die franzöfifhen Handelshäufer in Japan repräfentieren etwa 8 Mil 
lionen Kapital. 

Sie bejchäftigen jich mit Seide, Weinen, Import von Mafchinen und Artil- 
ferie und mit Export. Die meijten findet man in Jokohama, 8 gibt es in Kobe 
und einige in Nagaſali und Tofio. Das franzöfifhe Grundeigentum hat einen Wert 
von 12 Millionen, wovon 4,5 auf die religiöfen Güter fommen. Im ganzen betragen 
die franzöfiichen Intereſſen in Japan 22 Millionen. 


II Afrika. 


1. Abeffinien. 

In Abeffinien gibt es 6 franzöfiihe Häufer, davon 1 Aftiengefelfichaft, 
1 Hotel, 1 Bafar und Konmiffionshäufer. 

Die darin imveftierten Kapitalien betragen 750 000 Francs. Der Wert des 
franzöfifhen Grundeigentums ift 25000 Francs. Es gibt eine franzöfiiche land- 
wirtichaftliche Gefellfchaft mit 50000 France. Im Januar 1900 betrug das fran- 
zöfifhe Kapital, welches in der Eifenbahn Diibuti nah Harar inveftiert war, 
31 Millionen. Das geſamte franzöfiiche Vermögen erreichte aljo 32 Millionen. 


2. Agypten. 

Es gibt eine große Menge franzöfifcher Handelshäufer in Ägypten: 41 im 
Bezirk von Alerandrien, 60 in dem von Kairo und 20 im Reſt des Landes. Ihre 
Rapitalien betragen 10 Millionen. Sie befhäftigen jich befonders mit Kommiffions- 
geichäften, Detailhandel, Seidenwaren, Neuheiten, Eijen- und Stahlhandel, Wein und 
Likör, Parfümerie und Bijouterie ujw. 

Das franzöfische Grundeigentum repräjentiert 44 Millionen mit einer Revenue 
von 5 bis 7 Prozent. Es gibt bedeutende Yandwirtichaftsgejellichaften (Baumwolle, 
Getreide, Bohnen). 

Mehrere Niederlaffungen des Credit Lyonnais, die Boftiparfaffe in Port-Said 
und das Leihhaus von Alerandrien abjorbieren 17 Millionen. Unſere Landsleute 
haben Intereſſen an der Trambahn-Gejellihaft von Kairo, aber diefe Intereſſen 
fonnten nicht geihägt werden. Die franzöfifche Induſtrie wird repräjentiert durch 
die Zucerraffinerie von Hochägypten (franzöfiiches Kapital 65 Millionen), Mühlen, 
Schmieden und Spiegelglasfabrifen. Die Einnahme diefer Unternehmungen wechjelt 
zwifchen 5 bis 10 Prozent. Aber der größte Zeil der franzöfifchen Kapitalien, die 
fih im Agypten befinden, ift in nachfolgenden Wertpapieren und Staatsanleihen 
angelegt: Annähernde Werte: 

Privilegierte Schuld 5 800 000 äguptiihe Pfund, 
Sarantierte Anleihe 3 proz.: 800000 äguptiihe Pfund, 
Bereinigte Schuld 4 proz.: 28 000 000 £, 
Daira-Sanieh 4 proz.: 3 600 000 £, 
Domänen:Anleihe ä 41/4 Prozent: 600000 ägyptiſche Piund, 
Credit foncier &gyptien: 110 Millionen Francs, 

uſw. uſw. 
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Fügt man obigen Ziffern noch unfere Kapitalien in der Suezkanal-Geſellſchaft 
hinzu, jo kommt man auf 1200 Millionen in Effekten. Nach diefen Schätungen 
würden die franzöfifchen Kapitalien in Ägypten 1436 Millionen betragen, die ſich 
folgendermaßen verteilen: 


Franes Franes 
andel UW0V0Q Nillionen Induſtrie 165 Millionen 
rundeigentum . . 44 : Anlagen . 1200 : 


Kredite und Banten . 17 
Es ift intereffant zu erwähnen, daß die tunefischen Kapitalien in Alerandrien 
57 Millionen betragen, und zwar für 9 Handelshäufer 2 Millionen, für 154 Grund- 
eigentümer 10 Millionen und für die 43 ha der Yandwirtfchaft 22 Millionen. 


3. Tripolis. 

Tripolis zählt drei Handelshäufer, welche für 150 000 Francs mit Frankreich 
und für 200000 Francs mit dem Auslande Gefchäfte betreiben. Das franzöfifche 
Grundeigentum beträgt 60 000 Francs. Die franzöfifchen Kapitalien in Tripolis find 
alfo ohne Bedeutung. 

4. Tunis, 

In diefem, unter franzöſiſchem Proteftorat ftehenden Yande haben wir be 
deutende Intereſſen. Unſere Handelshäujer abjorbieren 103 Millionen Francs. Ste 
erportieren gerealien, Ole, Weine, Vieh, Felle, Schwämme. Sie importieren Mebl, 
präparierte Felle, Seide, Nahrungsmittel. Das franzöfifche Grundeigentum hat einen 
Wert von 110 Millionen, und zwar: 


Städtiihe Befistümer. 4b Millionen Diivenhaine . . » .- 2 Millionen 
Bauten (523500 ha) ..- 4 : Getreidefelder 32 
Weindere . ..:...3 


Die Kapitalien und das Portefeuille der Banf von Tunis und der Zweignieder 
lafjungen anderer Banfen dürfte 22 Millionen vepräfentieren. 

Die Eifenbahnen von Bone nad Guelma und von Star. nah Gaffa haben 
60 Millionen abjorbiert, die Bergwerfe 12 Millionen. Alles in allem beträgt das 
franzöfifche Vermögen in Tunis 512 Millionen, die fich folgendermaßen verteilen: 


Franes Francs 
Handel und ai 0... 108 Millionen Gifendahnen . - . .» 2 2. 60 Millionen 
Beiigtümer . . Reue: 0 |: . DBergwerfe . 12 : 
U: » 2. ı VORGE OU ERGERE ERNEN . s Staatspapiere (8%, 3,5 prozentig) 199 


5. Maroffo. 
Unfere Handelshäufer verkaufen Webereien, Burnuffe, Wachslichte, Betro- 
leum ujw. 
Ihre Kapitalien betragen 1,5 Millionen, unfer Grundeigentum 3 Millionen. 
Das Comptoir national d’escompte hat eine Filiale in Tanger. Alles in allem 
bat Marokko 6,5 Mittionen franzöfischen Kapitals abforbiert. 


6. Spanifche, italienifche und dentjche Befigungen in Afrika. 
Kanarifche Inſeln. 


Auf Las Palmas und Teneriffa abjorbieren unjere Handelshäuſer (Marmor, 
„jerealien, Gewebe) fait 1 Million, unfer Grundeigentum 1'/, Millionen, das macht 
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mehr ald 2 Millionen für diefen afrifanifchen Zeil des ſpaniſchen Territoriums. Die 
franzöfifchen Kapitalien, die in ſpaniſchem, italieniſchem oder deutſchem Beſitz inveftiert 
find, jind unbedeutend. 

+7. Liberia. 


Wenig franzöfifhes Kapital. 


8. Kongo. 
Wir haben in dem unabhängigen Staat 1 Kautſchukfabrik, 1 Agentur des 
Flußpoftamts und 1 Hotel. 
Unjere Anlagen in den belgiichen Gefellichaften der Eiſenbahn von Matadi 
nach Stanleypool betragen 39 Millionen. Dazu kommen 32 Millionen in Anleihen. 
Alles in allem haben wir 72 Millionen im Kongo inveftiert. 


9. Transvaal und Oranje. 

In dem alten FFreiftaat haben wir faft nichts. Unſere Handelshäufer in 
ZTransvaal haben einen Wert von 5 Millionen (Weine, Nahrungsmittel, Spirituojen 
und Stonferven); das Grundeigentum beträgt 5 Millionen. 

Dazu kommen 13 Millionen Terrain, in den Händen der franzöfiich-füd- 
afrifanischen Kompagnie, die durd) die Banque frangaise de l’Afrique du Sud mit 
einem Kapital von 40 Millionen begründet wurde. 

Die in den Goldminen inveftierten franzöfifhen SKapitalien find auf 
1,5 Milliarden mit einem jährlichen Einfommen von durchichnittlih 3 Prozent zu 
ihägen. Man fann alfo das franzöfiiche Vermögen in Transvaal auf 1564 Mit- 
lionen beziffern. 

10, Andere engliihe Befigungen in Afrika. 

Das franzöfiihe Vermögen in diefen Beſitzungen erreiht 25 Millionen. 
Davon fommen 2 auf das Kap, 7 auf Natal und 19 auf die Inſel Mauritius. 
Außer diefen 3 Kolonien gibt es nur noch 3 franzöfiiche Häufer in Zanzibar, welche 
im Jahre für 5 bis 6 Millionen Gejchäfte machen. 

Im Kap haben wir 6 Häufer, die Nahrungsmittel, Konjerven und Kon— 
fitüren verkaufen und fich mit der Fiſcherei von Yanguiten bejchäftigen. Das fran- 
zöfische Grundeigentum hat einen Wert von 1 Million; die in den Bergwerken 
placierten Fonds fonnten nicht gejchätt werden. 

In Natal befinden fih 7 franzöſiſche Häufer (Buchdrud, Nahrungsmittel, 
Verlag, Apothefen, Krämerei, Parfümerie, Modeartifel), 1 Fabrik für Eis und 
Mineralwaſſer. Aber der größte Teil der franzöfiihen Kapitalien, 6 Millionen, ge: 
bört den SKongregationen. 

Auf der Inſel Mauritins gibt e8 20 franzöfifche Häufer mit 1,5 Millionen; 
das Grumdeigentum hat einen Wert von 3 Millionen, dazu kommen 12 Plantagen 
für Zucker, Aloe, Banilfe und Kofosbäume im Werte von 8 Millionen mit einem 
Ertrage von 10 Prozent. Eine Anftalt für mechanische Konftruftionen vepräfentiert 
mehr als 1 Million mit einem Eintommen von 20 "Prozent. 

Fügt man noch verjchtedene Antereffen hinzu, jo kommt man auf 90 Mil— 
lionen unferer Rapitalien auf der alten Isle de France. 
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11. Portugieſiſche Beſitzungen in Afrika. 

Das franzöfifche Vermögen in Mozambique erreicht 28 Millionen. Davon 
fommt 1 Million auf 10 bedeutende Häufer (Konferven, Kognake, Weine, Hölzer), 
14 Millionen auf 26 Grundbefiger, mehr als 3 Millionen auf Gold- und Kohlen- 
gruben und 10 Millionen auf 6 industrielle Geſellſchaften. Etwa 12 Millionen find 
in folgenden portugiefifhen Geſellſchaften inveitiert: 


Millionen Francs Millionen Francs 
Agricola de San Thome . . . . 23,7 Des mines d’or de Macequece . . 35 
Du Bufi. . . . 25 De Mozambique (Comite à Paris). 35,0 
Du Boror (Somite ä \ Marfeille) . 30 De Moflamedes (Comite A Paris) . 25,0 
Da Gerougmpa. . » 2 2202. 22 Du Zambeze (Comite a Paris). . 15,0 
De Zuabo . . . - 3,0 Truft colonial portugais . . . . 15 


Die — * in den portugieſiſchen Kolonien Afrikas angelegten 
Kapitalien beläuft ſich auf 40 Millionen. 


IV. Amerika. 


1. Vereinigte Staaten. 
Unſere Handelsbeziehungen mit den Vereinigten Staaten betrugen 1900 
764 Millionen Francs, welche ſich auf 509 für unſere Käufe und auf 255 für unſere 
Verkäufe beliefen. Die Vereinigten Staaten nehmen den zweiten Rang in unſerer 
Einfuhr ein und ſtehen an vierter Stelle in bezug auf den Geſamthandel unſeres Landes. 
Das franzöſiſche Element ſpielte früher und ſpielt auch heute noch eine 
wichtige Rolle in den Vereinigten Staaten. Wenn die franzöſiſchen Koloniſations— 
verſuche vor 1861, beſonders die proteſtantiſche Koloniſation, auch keine tiefen Spuren 
hinterlaſſen haben, und wenn auch wenige Abkömmlinge der kreoliſchen Familien in den 
Südſtaaten und beſonders in Louiſiana wohnen, ſo hat trotzdem die Auswanderung 
im Anfang dieſes Jahrhunderts den Vereinigten Staaten eine große Anzahl Fran: 
zojen zugeführt, welche fich bejonders im Norden des Landes niedergelaffen haben. 
Die Zählung von 18090 ergab 113174 FFranzofen in den Bereinigten 
Staaten und davon 20443 in New Norf. 





| \ jährliche 


Seht | Grundftod | F 
‚ Forderungen 
Branden der | , Geichäjte 
Häuſer 


Millionen in Franes 








Barifer Artitel . 
er Künfte . 


Shemijde Produtte 


Meberei 14 1,5 1 
elle 7 25 
Keramit h 1,0 
Getränfe . 5 15 
Ehmwaren . 0,25 
1 
3 


8 mon 


Ungefähre Summe 
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Die franzöfifhen Häufer in den Vereinigten Staaten repräjentieren 80 Mil- 
fionen Kapital und dies verteilt fich zum größten Teil auf New York, San Francisco 
und New Orleans. 


Die vorftehende Tabelle, welche den Bezirk von New NYork umfaßt und melche 
nicht die Detailgefchäfte einfchließt, gibt einen Anhalt für die Verteilung diefer 
Rapitalien. 

Das franzöfifche Grundeigentum in den Vereinigten Staaten ift auf 230 Mil- 
lionen gefchätt worden, wovon 80 Millionen auf Anpflanzungen von Oliven, Orangen, 
Fruchtbäumen und Viehherden in Kalifornien und im fernen Weiten, 60 Millionen 
auf die Befittümer von NReligionsgemeinschaften, Hofpitälern, Schulen, Seminaren 
und Kirchen kommen. Die franzöfifhen Banken find das Haus Lazare freres, die 
Filialen de8 Comptoir nationale d’escompte, die Londoner, Pariſer und Amerifanifche 
Bank von San Francisco. Die Bankunternehmungen und die Kredite haben etwa 
67 Millionen abjorbiert. Die in franzöfifchen Händen befindlichen amerikanischen 
Eifenbahntitres kann man auf 90 Millionen jhägen. Die Bergwerfsunternehmungen, 
die franzöfifches Kapital befchäftigen, find folgende: 

Parifer Phosphat-Gejellihaft 1200 000 Franc, 
der Steinbrud in Süd-Carolina mit 10 Prozent Einfommen, 
Rupferminen von Anakonda mit 15 Millionen. 


Die franzöfifhen Rapitalien in diefen verfchiedenen Unternehmungen betragen 
48 Millionen. In Anbetracht der Erhöhung des BZolltarifs hat eine Anzahl von 
europäifchen Induſtriellen Fabriken in den Vereinigten Staaten ſelbſt gegründet. Der 
bier inveftierte Teil der franzöfifchen Kapitalien fann auf 25 Millionen in folgenden 
Induſtrien gejchägt werden: 
Garne, Webereien, Seidenarbeiten (Beterfon, Jerſey Eity N. J., Bethlehem, 
Pen.), Wolle (Road Island). 
ellbearbeitung und Pelze (Brooklyn), 
Klempnerwerkftätten, Giekereien, Ofen, 
Glashütten, 
Nahrungsmittel, 
Phosphate (Florida), 
Zuderraffinerien (Ronifiana). 

Das franzöfiihe Vermögen in den Vereinigten Staaten beträgt en bloc 
600 Millionen und verteilt fich folgendermaßen: 


— 
* 


San miw 


Millionen Franes | Millionen Francs 
Handleee— 80 Bergwerlee 48 
Beſitzuummn 2 2 2... 230 Imdufttie . . — 25 
Kredite und Banken . . . . . 67 | Staatäpapiere (4 Prozent) . N 50 
Eifenbahnen . .» 2» 22... 90 uſw. ujm. 


2. Kanada. 
Es gibt verhältnismäßig wenig franzöſiſche Häuſer in Kanada. Die Kapi— 
talien, welche in ihnen tätig find, können nicht geſchätzt werden. In Betracht kommt 
die Handſchuhmacherei und die Parfümerie. Das Grumdeigentum repräfentiert mehr 
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als 5 Millionen, welcher Summe man den Wert der zahlreichen landwirtfchaftlichen 
und Waldnutzkonzeſſionen hinzufügen muß. 

Die Inſel Anticofti ift durch einen Franzofen erworben worden. Der Credit 
foncier franco-canadien hat ein Kapital von 50 Millionen. Es bleibt zu erwähnen 
die franfo-fanadifhe Kompanie von Yukon mit 2 Millionen Kapital in den Berg: 
werfen, 2 Millionen in der Induſtrie und die Güter der franzöfijchen Orden, deren 
Wert ziemlich bedeutend ift. Alles in allem kommt man auf eine Ziffer von 
58 Millionen, welche ficher hinter der Wirklichkeit zurüdbleitt. Man muß nod 
80 Millionen für den Staatsfonds von Kanada und die Provinz Quebec Hinzufügen. 


3. Nenfundland. 


Die franzöfifchen Kapitalien in Neufundland find, abgejehen von den in der 
Fiſcherei inveftierten, fehr Hein, aber man darf den Teil, welcher in der Fiſcherei 
angelegt ift, nicht vernacdjläffigen. Allein die Schiffe repräjentieren einen Wert von 
faft 20 Millionen. 

4. Mexiko. 


Die franzöfiichen Handelshäufer in Merifo repräfentieren 50 Millionen. 
Ihre Hauptzweige find der Export, Weberei, Konfeltion, Hutmacherei, Drogerie, 
Parfümerie, Parifer Artifel (Neuheiten), Bijouterie. Der Wert des franzöfijchen 
Grundeigentums ift nicht bedeutend, vielleiht 100 Millionen Francs. 

Es gibt fehr große Plantagen für Tabak, Kaffee, Zuder und Kautjchuf. Die 
großen merifanijchen Banken verwenden etwa für 20 Millionen franzöfiiches Kapital. 
Abgefehen von einigen Eijenbahnaftien und der Kupfermine von Boleo arbeitet der 
Reit der franzöfifchen Kapitalien in der Induſtrie oder der Fabrikation von Weberei, 
Zigaretten, Teppichen, Papier und Porzellan. Die Efleftrizitätsanftalten, die Wirfe- 
reien und die Glashütten repräfentieren etwa 86 Millionen franzöfiichen Geldes mit 
einem Eintommen von 10 Prozent. Alles in allem mögen 300 Millionen fran- 
zöfishen Kapitals in diefem Yande fein, die fich folgendermaßen verteilen: 


Millionen Francs Millionen Francs 
Sandel . 2 2 2 2 2 50 Induſtriee 86 
Kredite und Banken. . . . . 20 ‚ Grundeigentum . 2.2.2... 100 


5. Bentralamerifa. 


Die folgende Tabelle faßt die wichtigften franzöfifchen Sntereffen in den 
fünf Nepublifen von Zentralamerifa zuſammen: 





Bezeichnung Geſamt Handel Eigentum Induſtrie uſw 
| | 

zn ar Sen u ri —— 6 500 000 2 754 000 3 750 000 | — 

alvadeeeeeeee... 41404650 000 8 500 000 1 700 000 | 220 000 
Nicaraguga. ae 6150000 , 2760000 ı 3150000 | 260 000 
Guatemala 22 8631000 2000 000 5200 000 571 000 
Coſta ER: ne ae ir 10 000 000 | 5300000 : 1000000 | -- 

41 721.000 ' 
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Der franzöfifche Handel wird in diefen Republiken hauptfächlich durch Aftien- 
geſellſchaften repräjentiert, welche den Handel mit Kaffee, Kautſchuk, Gold, Anis, 
Nahrungsmitteln und Webereien betreiben. Es gibt eine franzöfische Bank in Cofta Rica. 

Das Grundeigentum fett fih aus Plantagen für Kaffee, Rohr, Kakao mit 
einem Einkommen von 15 bis 20 Prozent zufammen. Es gibt Goldminen in 
Honduras und Cofta Rica. Die Induſtrie ſetzt jich zufammen aus Fabriken für 
Holzertralt und Mehlhandlungen. Der Hafendamm von San Yofe de Guatemala 
repräfentiert 71000 Francs mit einem Jahreseinkommen von 20 bis 25 Prozent. 
Alles in allem erreicht das franzöfiihe Vermögen den Betrag von 42 Millionen 
und jet jich folgendermaßen zufammen: 


Handel und Banken . . 2 2 2.2.2... 21 Millionen 
Grundeigentum und Bergmerle . . . 15 
Induſtrie... dd Kr ca 1 Million 


Die in der englifch-franzöfifchen Anleihe ftedtenden SO Millionen für die 
Eijenbahnen von Honduras figurieren nicht in diefer Schäßung. 


6. Kuba. 
Die Nachrichten für den ofzidentalen Teil der Inſel fehlen. Im Bezirk von 
Santiago haben wir 126 Millionen, die ſich folgendermaßen verteilen: 


SIR: - u» 5: = ee, 1 Million 
Grundeigentum. . » >» 2 2.2.2.2... 100 Millionen 
FRRDNERERE EN an u ae re an ne man > A 


7. Haiti. 

In der Republik Haiti gibt e8 46 franzöfifche Häufer (Weine, Fiföre, Kon- 
jerven, Kaffee, Neuheiten)... Die SKapitalien mögen 15 Millionen ausmachen; die 
Fremden können nicht Grundbefiger werden. Nichtsdejtomweniger ift eine Summe von 
5 Millionen durd unfere Yandsleute im Grundbeſitz inveftiert, wovon die Hälfte auf 
die Kongregationen Tommt. Etwa I Million muß man für Buderrohrplantagen 
hinzufügen. 

Die Banque nationale de Haiti hat ein Kapital von 10 Millionen, zum 
großen Zeil franzöfiih. Ein Zeil des in den Eifenbahnen ſteckenden Geldes ift 
gleichfalls franzöſiſch. 

Die Induſtrie wird durch eine große Seifenfabrif und mehrere Unternehmungen 
im Gejamtwert von 3 Millionen repräfentiert. Etwa 48 Millionen find in Staats- 
anleihen inveftiert. 

Das franzöfiiche Vermögen in der Nepublif von San Domingo beträgt faum 
3 Millionen und ift hauptſächlich in Staatsanleihen angelegt. 

In Summa betragen die franzöfifchen Kapitalien in den beiden Republifen 
78 Millionen, die fich folgendermaßen verteilen: 


DENE ar 13 Millionen | Induftie - 2 2 202020. ..8 Millionen 
Grundeigentum . 2» 2: 2.2. 7 Staatspapiere. 2.2. 55 — 
Banken.. a ——— | 
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8. Portorico. 

28 franzöfiihe Handelshäufer mit 5 Millionen Kapital beichäftigen jich mit 
Uhrmacherarbeiten, Spezereiwarenhandel, Bijouterie, Eijen- und Stahlwarenhandel 
und Nahrungsmitteln. Das Grundeigentum erreicht faft 25 Millionen und verteilt 
fih folgendermaßen: 


auf 100 Kaffeeplantagen mit . . . . . 12,5 Millionen 
28 AZuderrobtplantagen mit . . . . . 105 
28 Niehzuchtbefigungen mt . . . .. 15 


3 Millionen haben wir den Eifenbahnen gegeben, das macht für unſer Vermögen auf 
der Inſel 34 Millionen. 


9. Englifhe Befisungen am Golf von Mexiko. 

In drei diefer Kolonien find 11 Millionen engagiert. In Trinidad, in 

Guyana und in St. Yucia. 
10. Benezuela. 

Die Zahl der Franzoſen, welche in Venezuela leben, beziffert fih auf 2545. 
Die Hauptzweige ihres Handels find Nahrungsmittel, Modewaren, Tabak, Parfümerie, 
Schneiderei und Näherei, mit einem Kapital von 7 Millionen. Das franzöfiiche 
Grundeigentum umfaßt fehr reiche afaoplantagen, deren Wert man auf 50 Millionen 
ihägen fann. Man zählt 7 Millionen für die Banken von Orinofo und Caracas 
und 185 für die Eifenbahnen von Caro nero und Benezuela. Die Kautjchufinduftrie 
und die Perlenfifcherei vermehrt das Aktivum Frankreichs um eine weitere Million. 
Außerdem haben wir 30 Millionen Forderungen und Effekten, davon 25 für die 
innere Gprozentige Schuld und mehr als 4 für die äußere Schuld. Alles in allem 
repräfentiert unjer Vermögen 1350 Millionen. 


Sansel . - . . .» 2.20. T Millionen | Eifendbainen . . . » . . . 18 Millionen 
Grundeigentum . . 2.2...40 =: Induſtriee.... 1 ⸗ 
Banken . . . un s | Staatöpaviere . > 2 2.2.2.8 


Als Element umferes nationalen Neichtums muß man noch die franzöfifche 
Kabelgeſellſchaft erwähnen. 

11. Kolumbia. 

Die franzöſiſchen Handelshäufer in Kolumbien repräfentieren mehr als 
8 Millionen Kapital (Kaffee, Kautfchuf, rohe Felle, Goldftaub, Import, Bafare, 
Hoteld, Weine, Spirituofen und Krammaren). Das franzöfiihe Grundeigentum bat 
einen Wert von 10 Millionen und bringt 10 Prozent. 

Die dem Handel eröffneten Kredite betragen 20 Millionen, das in den Banken 
jtedfende Geld 2 Millionen. Es gibt einiges franzöfifches Intereſſe in der Flußſchiff— 
fahrt und mehr als 5 Millionen in Gold» und Mangangruben. Die Ymduftrie 
abjorbiert ungefähr 1 Million. 

Der gegenwärtige Wert der Arbeiten, des Grundbefites und der Mafchinen 
der neuen Panamagejellichaft dürfte etwa 200 Millionen betragen. 

In den meiften folumbijchen Eifenbahnen gibt es franzöfiiche Kapitalien. Das 
franzöjiihe Vermögen in Kolumbien kann alfo auf 246 Millionen gejhätt werden, 
die jich folgendermaßen verteilen: 
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Handel „> SERIEN Nineennn 5 Millionen 
Srumdeigentum .„ . 2.» .. 10 s SRDRETIE = a .u..0: ee 1 ⸗ 
Kredite und Banten . ... 2 ⸗ Kanäle und Schiffahrt. 200 


12. Ecuador. 


Das franzöſiſche Vermögen in Ecuador beträgt 5 Millionen. Es gibt dort 
15 franzöſiſche Kaufleute (Wolle, Seide, Baumwolle, Goldſtaub, Kautſchuk, Hotel, 
Reftaurants, Weine und Konjerven). 

Wir haben in dem Lande Fabriken für Bier, Spiegelglas, Gießereien, 
Mühlen, eine Deftillation. 

Unter dem franzöftichen Grundeigentum figuriert ein großer Teil von religiöfen 
Gütern. 

13. Bern. 

In Peru zählt man 40 franzöfifche Häufer mit 25 Millionen (Webereien, 
Hüte, Bücher, Konferven, Weine). Das franzöfijche Grundeigentum hat einen Wert 
von 60 Millionen. Die Franzoſen gehörigen Zuder-, Reis: und Kafaoplantagen be» 
deden eine Fläche von 100 000 ha. Eine wenig bedeutende Summe ift in der Eijen- 
bahn von Tambo de Mora nah Chincha-Alta, 18 Millionen in Minen, 1 Million 
in der Induſtrie und 2 Millionen in Staatspapieren angelegt. Das macht alles in 
allem 107 Millionen. 

Ein franzöfifches Haus hat auf Peru eine Forderung, die durch das Schieds- 
gericht von Laufanne auf 75 Millionen Francs feitgefegt ift. 


14. Bolivia. 

Unfere Landsleute haben 7 Häufer (Baſare, Hotels, Buchhandlungen, Krä- 
mereien, Fellhandlungen, Eijenhandlungen) mit 2 Millionen SKapitalien gegründet. 
Das Grundeigentum ift wenig bedeutend, abgejehen von wichtigen Konzejfionen zur 
Ausnugung der Gummibäume, die franzöfifchen Gejellichaften mit 60 Millionen ge 
geben worden find. 

Die Kupfer: und Zinnminen haben 6 Millionen abjorbiert. 

1,5 Millionen ſtecken in der Induſtrie. Diefe verfchiedenen Intereſſen machen 
alles in allem 70 Millionen aus. 

15. Chile. 

80 Millionen fteden in den Handelshäufern und ebenfoviel im Grundbeſitz. 
Der Handel ift vorzugsweife Detailhandel. In Balparaifo findet man Franzoſen, 
die mit Kupfer, ‚Fellen, Weinen und Teppichen handeln. 

Das Einfommen aus dem Grundeigentum wechielt zwifchen 7 und 15 Prozent. 

18 Millionen werden der Förderung des Kupfers gewidmet, 36 fteden in der 
Gerberei, in Schneidemühlen, in Meblfabrifen, Kiftenfabrifen, 8 Millionen in Staats» 
anleihen. Die Ziffer von 226 Millionen ftellt die Gejamtfumme der franzöfifchen 
Kapitalien dar. 

16. Argentinien, 

In Argentinien haben wir für 49 Millionen Waren verfauft und fir 
254 Millionen gekauft. Das macht im ganzen 334 Millionen. 

15* 
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Die Schäßung des franzöfifchen Vermögens in Argentinien hat mit bedeutenden 
Schwierigfeiten zu kämpfen. Viele Franzoſen fommen in diejes Yand mit geringem 
Kapital und werden dort reih. Heute allerdings weniger leicht wie früher. Aber 
das fo erworbene Vermögen fann nur teilweife als Aftivum des Mutterlandes be» 
trachtet werden, denn in der großen Mehrzahl wird es beftimmmt, fich zu denationa- 
lifieren. Die franzöfiichen Häufer und Induſtrien find in den Händen von Franzoſen, 
welche Argentinien als ihr Vaterland adoptieren, und die Enfel werden meiftens 
argentinifche Bürger. Es gibt faft 600 Handelshäufer im Lande, welche Handel aller 
Art betreiben (Weberei, Krammwaren, Weine, Konferven, Liköre, Bücher, Bijouterien, 
Bafare, Schlädhtereien, Bädereien, Hutmachereien, Möbel, Spirituofen, Eifenjchmieden, 
Gewürzhandlungen, Zerealien, Hüte und Felle). Es ift unmöglid, eine Schäßung 
der Kapitalien vorzunehmen, welche darin inveftiert find. 

Das Grundeigentum, weldes durch den Wert ungeheuerer Viehherden, die 
unferen Landsleuten gehören, erhöht wird, repräfentiert einen Wert von 366 Millionen. 
Man zählt mehr als 10000 franzöfifhe Grundeigentümer. Die Banken find die 
franzöfiihe Bank von Rio de la Plata, die Franco-Argentinifche Bank, die Kredit: 
anftalt von Santa Fé und andere. Sie repräfentieren 53 Millionen. Auf beinabe 
100 Millionen fann man das in der franzöfifchen Eifenbahngefellichaft von Santa Fé 
ftedende Vermögen beziffern. Wir find an den Onyrbrüchen, an Kupfer- und Silber- 
minen intereffiert. Schließlich find wenigſtens 32 Millionen in der Induſtrie engagiert. 
Das Marimalergebnis jcheint 12 Prozent zu fein. In Summa find etwa 923 Millionen 
in Argentinien inveftiert. 


Del: =. 4 8.4: 2) 50% . — Millionen | Bergwere. . . 2 2 20. — Millionen 
Viehherden und Grundbefig . . 366 : Jaduſteiieeee 32 
Banken. 53 Staatspapiere. 2 2. 310 
Eifenbahnen . . » 2»... 10 | 


17, Uruguay. 


Die Schägung des franzöfifchen Vermögens in Uruguay kann zwar leichter 
und erafter als für Argentinien gegeben werden, unterliegt jedoch denjelben Ein- 
ichränfungen. Unfere Kapitalien und unfere Emigranten denationalifieren ſich ſchnell. 
40 000 umferer Landsleute find dabei, Uruguaner zu merden. Unſere Rapitalien 
betragen 219 Millionen. Folgende Ziffern geben ihre Einteilung und ihre Revenuen: 


in, ) MO FIEBER SEE 19 Millionen 35 Brozent 
Örundeigentum » » 2 220.2. 10 — 3 bis 6 Prozent 
Ländlicher Grundbefit -. . » 29 ; 15 bis 35 Prozent 
Konfolidierte Rente 3,5 Prozent. . 46 : 

Hafenarbeiten non Monteniveo . . 70 : 
Induſtrie.... 14 ⸗ 14 bis 19 Prozent 


18. Paraguay. 


Das franzöſiſche Vermögen erreicht feine Million. Drei Kaufleute, die 
Dodengefellihaft von Paraguay und eine Zuderdeftillerie repräfentieren den wich— 
tigften Inhalt. 


IX. Teil: Kapitalanlagen im Auslande, jpeziell Überjee. j 23) 


19. Brafilien. 

Im Jahre 1900 betrug unfer wechjeljeitiger Verkehr mit Brafilien 116 Millionen. 
Davon kommen 78 auf unfere Käufe und 37 auf unfere Berfäufe. Die franzöfiichen 
Handelshäujer repräjentieren 86 Millionen. Es gibt 180 im Bezirf von Rio 
(Kommiffionen, Export, Nahrungsmittel, Webereien, Kaffee, Hotels und Coiffeure), 
35 bei Bahia (Kommiffion, Bijouterie, Weine, Apotheferwaren und Nahrungsmittel), 
+2 bei St. Paul (Kaffee, Barifer Artikel, Kommiffionen, Konfektion und Photo» 
graphien) und eine große Zahl bei Para (Kommiſſionen, Import, Export, Hotels 
und Induſtrie. 

Die im Grundeigentum und in der Yandwirtichaft ſteckenden Kapitalien betragen 
30 Millionen. Vorzugsweiſe Kulturen find: Kaffee, Zuderrohr, Weine und Kautjchuf. 
Die Verfiherungsgefellihaften und die Banken zählen 11 Millionen, die Haupt: 
gejellichaft der brafilianifchen Eijenbahnen JO Millionen mit einem Einfommen von 
6 Prozent. Die Bergwerfe foften ung 7 Millionen mit einem Einkommen von 
15 Prozent. Endlich arbeiten 19 Millionen mit 10 Prozent in den BZuderfabrifen, 
Slashütten, Färbereien, Giefereien, Webereien und Kautjchuffabrifen. 

Die 696 Millionen verteilen fich folgendermaßen: 


DER : er 86 Millionen ' Bergwerle . . 2 2200. 7 Millionen 
Grundeigentum . .» 2 2... 30 ⸗ Induſtrie 119 ⸗ 
Verficherungsgeiellihaften. . . 11 =  Staatöpapiere. . » 22.2. 490 — 
Eiſenbahnen. 2... 40 


V. Aujtralien. 
1. Hawai-⸗Juſeln. 
Das franzöſiſche Vermögen beträgt nur 150 000 Francs, davon die Hälfte 


in Grundeigentum. 
2. Niederländiiche Juſeln. 


Hier haben wir 13,5 Millionen Kapital. Es gibt zwei große und mehrere 
fleine Handelshäufer (Nahrungsmittel, Weine, Spirituofen, Kommiffionen). Das 
Ganze repräjentiert 4 Millionen. Unſere Tabatsplantagen auf Sumatra haben einen 
Wert von 9 Millionen. 

Die in den Goldminen invejtierten Kapitalien geben feine Nevenuen. Die 
Induſtrie wird durch 3 große Fabriken repräfentiert. 


3. Bhilippinen. 
Auf den Philippinen gibt es 26 Millionen, von denen 20 in der Tabafe- 
gejelfichaft, 5 in 9 Handelshäufern arbeiten und 1 im Grundbeſitz ftedt. 
4. Nenfceland. 
Hier haben wir 2 Millionen, davon im Grundbejig, den Reſt in Bergwerten. 


5. Neuſüdwales. 


Die franzöfiichen Rapitalien in Neufüdwales betragen 12 Millionen, die in 
30 Handelshäufern fteden, welche mit Wolle, Fellen, Knochen, Horn, Talg, Weinen, 
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Lifören und Seidenwaren Handel treiben. 
ftedenden Kapitals iſt nicht befannt. 
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Die Ziffer des in den Goldminen 


In Sidney gibt es eine Filiale des Comptoir d’escompte. 


6. Biftoria. 


Auch Hier gibt es eine Filiale des Comptoir d’escompte in Melbourne. 


Die in den anderen Zeilen von Australien placierten Rapitalien ſind 
unbedeutend. Das franzöfifche Vermögen in diefem Weltteil beträgt alſo 57 Millionen 


Franzöfifhes Vermögen im Ausland. 


Tabelle IX 31. 





r Millionen 
IV. Amerika. Francs 
Zentralamerifa 42 
Kuba . ö 126 
Haiti Inſei 78 
‚ Buerto Rico . . 34 
Engliſche Antillen 10 
Sanz Zentralamerifa 2% 
Vereinigte Staaten . 660 
Kanada . . . a 
Neufundland . — 20 
Merito . | |. 
Ganz Nordamerika 1058 
Engliih:Guyana . . 2 2 2 2 2 2. 1 
| Benezuela . a ee an 
Columbia . .. 246 
JEcuadoeeeeeee 5 
Peru. . 107 
bolivia . 70 
Chile 2% 
Argentinien 3 
Uruguay 900 
Paraquay . .» . . ke RE rear 1 
Brafilien v eier ER 
Ganz Südamerifa 2624 
Ganz Amerifa 3972 
V. Auftralien, Snfelarchipel, 
Philippinen. 
57 
Geſamtſumme 


Millionen 
I. Europa. Srancd 
Spanien 2974 | 
Portugal WO 
England 1000 
Belgien . 600 
Luremburg . 62 
Niederlande 200 
Dänemarf . 151 
Norwegen . 20 
Schweden . 123 
Deuiſchland 85 
Rußland 6966 
Schweiz 455 
Monaco. 158 
“ Stalien . 1430 
Oſterreich⸗ ungarn 2850 
Rumänien . ; 438 
Bulgarien . 48 
Serbien .. . . 201 
Griechenland . . 283 
Europäifche Türtei und türtifche Rapiere 1818 
Ganz Europa . 21012 | 
11. Afien. 
Afiatiiche Türkei . 354 
Ruſſiſches Afien . 60 
Verlien . . 2 
Engliſches en . j ‚= 
Siam . . ; 10 
| 651 
Japan RR 22 
Ganz Afien 1121 
II. Afrika. 
Abejfinien . 32 
Agypten 1436 
Tripolis 
Tunis . 512 
Marokko 6 
Kanariſche Inſeln 2 
Kongoftaat . . 72 
Enaliihes Aftifa . . 1592 
Portugiefiiches Afrika . 40 
Ganz Afrika 3693 





. 29855 


IX, Teil: Kapitalanlagen im Auslande, ſpeziell Überfee. >31 


Anlage B. 


Expole über den Einfuhrüberfchuß im Bereinigten Königreich *) 
(nebit angehängten Aufftellungen über britiijhe Kapitalanlagen im Auslande). 


Von den gefamten Handels- und Finanztransaktionen eines Yandes mit der 
Außenwelt, welche im Laufe von mehreren Jahren, wenn auch nicht notwendigerweife 
innerhalb eines einzelnen Jahres, fich ausgleichen müffen, ift nur ein Zeil in den 
Waren verkörpert, die herein und heraus als Aus- umd Einfuhr gehen. Daher 
bejteht nicht notwendigerweife zwijchen den Warenwerten in Einfuhr und Ausfuhr 
eine Gleichheit. 

In der Tat hat die Einfuhr im Vereinigten Königreich feit vielen Jahren 
die Ausfuhr immer übertroffen, Eine Unterfuchung über die Urjachen diefes Einfuhr: 
überjchuffes ift daher eine Unterfuchung über die Natur und den Wert der unauf: 
gezeichneten Umfäte und geleifteten und empfangenen Dienfte, die im Yaufe der Jahre 
die Rechnung ausgleichen. 

Es ift vorauszufchiden, daß jede ſtatiſtiſche Beantwortung bei diejer Unter- 
ſuchung ſich in den gröbften Umriffen bewegen muß. 

Der Wertüberſchuß unjerer Einfuhr über unjere Ausfuhr, wie er in der 
amtlichen Handelsftatiftif jeden \yahres von 1893 bis 1902 ſich ergibt, beläuft fich, 
wie folgt: 

Tabelle IX 32. 


ren Edelmetall A . 
Jahrr Waren und Munzen ageſen 

Mark Mark Mart 
11 er En EEE ae: 2 611 200 000 81 600 000 2 692 800 000 
1... WR ee To 2 754 000 000 224 400 000 2 978 400 000 
1898: = & = 08.0.0850 2 672 400 000 306 000 000 2 978 400 000 
IBBB. 0, 8- era, 2 958 000 000 — 122 400 000 2 835 600 000 
BE a. ee Eon 5 202 800 000 — 20 400 000 3.182 400 000 
IB ee 3 610 800 000 122 400 000 3 733 200 000 
DB 2 0 an Bee 3 162 000 000 204 000 000 3 366 000 000 
II: N: 0 rar ht 3447 600 000 163 200 000 3 610 800 000 
— 3 548 600 000 122 400 000 3 672 000 000 
AB: 0. are Bann 3 651 600 000 102 000 000 3 753 600 000 
Zehnjährlicher Durdichnitt . . 3 162 000 000 | 122 400 000 | 3 284 400 000 


Wir haben daher für einen jährlichen Überſchuß von durchſchnittlich 3284000000 
Markt während des [legten Jahrzehnts Rechnung zu legen, welcher in einzelnen Jahren 
während diefes Zeitraums zwiſchen einer Mindeftfumme von 2 692 800 000 Mark 
und einer Höchſtſumme von 3 754 600 000 Mark ſchwankte. 


*) Aus: Memoranda, Statistical Tables and Charts, prepared by the Board of Trade, 
with reference to various matters bearing on British and Foreign Trade and industrial 
relations. Cd. 1761. London 1903, ©. 99 bis 104. 
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Im ganzen zeigt der Überſchuß eine Tendenz zur Zunahme, obgleich das 
alfmählihe Steigen in einzelnen Jahren durh Schwankungen nach oben und nad 
unten verdunfelt wird. So betrug der Durchſchnitt in der erften Hälfte der Periode 
2 937 600 000 Marf, in der zweiten Hälfte 3 631 200 000 Marf. In der Mitte 
der Periode, im Jahre 1898, war der Überſchuß am höchſten gegenüber den vorher: 
gehenden und folgenden fahren. Nebenbei gejagt, zeigen die Zahlen, daß der Ein- 
fuhrüberſchuß fowohl Edelmetall und Geldmünzen als Waren umfaßt, jo er nicht 
etwa durch ein Edelmetallausftrömen wieder ausgeglichen wird. 


Bei einer Prüfung der Urfachen, des Überfchuffes läßt man am beften die 
Schwankungen zwiſchen einzelnen Jahren außer Betracht, um ſich nur allgemein mit 
dem normalen Überſchuß zu befaſſen, welcher ſich insgeſamt auf ungefähr 3 264 000 000 
Mark jährlich beläuft, mit einer Tendenz zu fteigen. 

1. Buerft ergeben ſich einige unmwefentlichere Berichtigungen der vorliegenden 
Zahlen, um fie zu vervolfftändigen, indem man Artikel, wie Diamanten, die nicht 
eingetragen find, einjchließt, ebenjo die Ausfuhr von Schiffen, die in den früheren 
Fahren der Periode gar nicht und im den fpäteren’ Jahren, nur foweit als neue 
Schiffe in Betracht famen, verzeichnet find. Ferner, in einer vollftändigen Unter- 
juhung müßten wir Pojten wie den Verbrauch von britifhen Reifenden im Ausland 
und von fremden Meifenden im Bereinigten Königreih in Betracht ziehen oder die 
Überweifungen von Indien für Benfionen und teilweife Gehaltsraten für Zivilbeamte. 
Aber dieſes find ſozuſagen Einzelpunfte, welche die Gefamtfumme nicht mwejentlich 
beeinfluffen, und in einer allgemeinen Unterfuchung, wie der vorliegenden, können fie 
außer Betracht bleiben. 


2. Der erjte große Poften, welcher in unjerer Handelsftatiftit ausgelaffen 
ift, welcher aber unferen Ausfuhren binzugejegt werden muß, find Einnahmen aus 
unjerem Gittertransport — fowohl der Needer wie der Afjeturadeure —, nicht nur 
für die Beförderung unferer eigenen Einfuhren und Ansfuhren, fondern auch für die 
Beförderung von Gütern zwischen fremden Ländern oder zwischen den britifchen Kolonien. 

In der Tat müffen wir zu unferer Ausfuhr die ganzen Bruttoeinnahmen 
unferer Handelsflotte, die im auswärtigen Handel bejchäftigt ift, fügen, abzüglich 
aller im Auslande ausgegebenen Beträge. Es gibt feine amtliche Statiftif, die lehrt, 
wie hoch fi) die Einnahmen unferer Handelsflotte belaufen; aber einige Schlüffe auf 
die Höhe des DBetrags, die man auf diefes Konto anfegen kann, ergeben jich aus 
folgenden Betrachtungen. 

Die nachſtehende Tabelle zeigt die Summe der Einfuhren und Ausfuhren 
aller — Länder der Erde für die drei — 1891, 1896 und 1901. 








Jahr Einfuhr, Ausfuhr Sinfuprüberfhuß 

in Marf in Mart in Mart 
1. A ur Re NE Er 42 819 600 000 87 740 000 000 5 079 600 000 
TE 1 a A 43 798 800 000 38 719 200 000 5 079 600 000 
IS: x. %: 5.45 ee 51 326 400 000 46 756 300 000 4 569 600 000 











IX. Teil: Kapitalanlagen im Auslande, jpeziell Überſee. 233 


Es geht daraus hervor, daß der durchfchnittliche Einfuhrüberfchuß bei einer 
Geſamtaufrechnung des Weltaußenhandels ein ziemlich feſtes Verhältnis zum Geſamt— 
handel aufmweift. Die Höhe des Überſchuſſes war allerdings 1901 etwas Heiner als 
in den beiden anderen “Jahren: ungefähr 4569 600 000 Marf. 

Da die Einfuhr und Ausfuhr der Welt im ganzen aus denjelben Gütern 
beitebt, die im Augenblid der Ankunft und des Abgangs verfchieden bewertet find, *) 
gibt der Wertüberfchuß der Einfuhr einen oberflächlichen Maßſtab für die Bewertungs: 
unterjchiede, die durch den Ogeantransport, einjchließlich der Fracht, der Verficherung 
und aller anderen Koſten entjtehen. 

Dies gibt eine erjte allgemeine u der Gejamt-Bruttveinnahmen aus 
dem Güterfeeverfehr der Welt. 

Welchen Anteil die britiihe Schiffahrt an diefer Summe hat, kann nur all 
gemein geichätt werden. Für diejelben drei Jahre wie oben ergeben fich die folgenden 
Bahlen: 

Tonnage von eingelanfenen und abgegangenen Schiffen in den Häfen der Hauptländer 
(mit Ladung und in Ballaft). 


Alle Schiffe 








Jahr Britiihe Schiffe Britiſcher Anteil 
Taufend Tonnen Tauiend Tonmmen Prozent 
BOBE u. 373 359 213 750 h7 
1BIE 3. — 433 194 246 229 57 
1901 544 114 272 142 50 








Alſo feinen die Statiftifen des Ein. und Auslaufs des legten Jahres, für 
welches Zahlen vorliegen, zu zeigen, daß ungefähr der halbe Güterverkehr der Welt 
von britiihen Schiffen beforgt wırde. Wenn die Einnahmen proportional wären, 
würden jich ungefähr 2284800 000 Marf für die jährlichen Bruttoeinnahmen der 
britischen Reederei (einschließlich der Ajfekuranzgemwinne) ergeben. Ein gewifjer Teil (nicht 
mehr als 9 Prozent, nad) dem Stande der augenbliclichen Tonnage)**) der britifchen 
Schiffe gehört den Kolonien. Wenn wir diefen abziehen, bleiben 2 080 800 000 Marf 
als Bruttgeinnahmen des Seegüterverfehrs des Vereinigten Königreihs (einſchließlich 
Fracht und Berficherung). Diefe Zahl ift natürlich nur eine oberflähliche Annäherung, 
denn die Nationalität eines Schiffes ift oft nur ein umvollfommener Nachweis des 
Landes, welches die Einnahmen genieft. Wir müffen einen weiteren Abzug von der 
obigen Geſamtſumme machen für die von den Einnahmen auswärts verbrauchten 
Summen, weil dieje England nie erreichen. Unter dieje Rubrik fallen alle Vorräte 
und Kohlen, die auswärts gekauft werden, Zahlungen fir Hafen, Ranal- und andere 
Gebühren uſw. Es gibt feine amtlichen Zahlen, welche eine genaue Feititellung des 
Anteil3 der Ausgaben eines Schiffes im Auslande ermöglichen. Indes ift im 
Jahre 18832 eine Prüfung nad den Rechnungen von Schiffen auf 50 Reiſen ge- 
macht, mit dem Ergebnis, daß die auswärtigen Ausgaben im Auslande durchſchnittlich 

*) Die Bereinigten Staaten und «inige wenige andere Länder weichen hiervon ab. Aber 
das genügt nicht, um dieſe Berechnung ernſtlich zu erſchüttern. 

**) Das Berhältnis der Segeltonne zur Dampfertonne ift wie 1:4 gerechnet. Wahrſcheinlich 
ift der obige Abzug übertrieben, da die Tonnage den Küftenhandel einſchließt. 
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pro Regiftertonne 31,01 Mark betrugen.*) In Anbetracht der Veränderungen, die 
in den legten 20 Jahren hinfichtlich der vergrößerten Schnelligkeit der Schiffe und 
des Sintens der Fracht und Preife eingetreten find, fcheint es wahrjcheinlih, daß 
diefe Zahl gegenwärtig wenigftens nicht zu tief gegriffen ift. Auf Grund dieſer 
Schätzung beträgt der notwendige Abzug, der 1901 nad) der Gefamttonnage der nad) 
auswärts gehenden Schiffe des Vereinigten Königreichs (18 423 000 Tonnen) gemacht 
werden muß, für Auslagen außerhalb ungefähr 255 000 000 Mark; es bleiben 
1 825 800 000 Mark zurüd als Summe, die wir unferer Ausfuhr auf Grund der 
abgejhägten Einnahmen unferer Frachtfahrt binzurechnen können. Hierzu müßte, genau 
genommen, noch eine weitere Summe hinzugefügt werden, nämlich die Ausgaben der 
fremden Schiffe im Vereinigten Königreid). 

Die Zahl ift natürlich nur eine ganz ungefähr gefchägte und erfordert eine 
Betätigung aus anderen Quellen. 

1882 jchägte Sir Robert Giffen auf Grund einer Prüfung einer Anzahl 
von Dampfichiffabrechnungen die Bruttoeinnahmen eines Dampfichiffes auf15 Pid. Stert., 
eines Segeljchiffes auf 5 Pfd. Sterl. pro Tonne. 1898 forrigierte er feine Schäkung in 
Anbetracht der veränderten Frachtſätze und Geichwindigfeiten und fam auf 12 Pfd. Sterf. 
für Dampfichiffe und 4 Pfd. Sterl. für Segelichiffe**). Diefe Schätungen tragen feinen 
amtlichen Charakter und find nicht unangefochten geblieben. Immerhin ift es von 
mterefje, inwieweit die Anwendung diefer Zahlen auf die Tonnage des britifchen 
ins Ausland gehenden Geſamtverkehrs von 1901 die oben auf andere Weife ge- 
wonnene Schägung beftätigt oder einjchränft. 


Tonnage der Schiffe des Bereinigten Königreichs im Berkehr mit dem Auslande 1901. 


Geſchatzte Bruttoeinnahmen B—— 
pro Tonne im Jahre 1 Geſamte Bruttoeinnahme 


(Giffen) * nach dieſer Schägung 


Pſd. Sterl. Mark 
Dampfer 608—04 000 12 | 1702 339 200 
Segelihife - - . - . 1469000 4 119 870 400 
Summe . . = | 1 822 209 6001) 


1) In diefer Summe find feine Einnahmen von Schiffen, die für den Inlandhandel 
regiftriert find, enthalten, obgleich diefer einen erheblichen Teil des Verkehrs mit den Nachbarländern 
umfaßt. Anderjeits find feine Abzüge für die Einnahmen fremder Schiffe beim Transport britifher 
Güter gemacht. 

Diefer Zahl ift ein Betrag für Auslagen im Ausland abzurechnen (jagen 
wir von 255 000 000 Mark wie oben veranjchlagt) und eine erheblihe Summe für 
Berjiherungen zuzufügen,. Profite, Kommiffionen uſwp., für deren Höhe man feine 
genauen Zahlen angeben fann, die aber Sir Robert Giffen 1898 auf mindeſtens 
18 000 000 Pfd. Sterl. anfette.***) Ohne diefe genaue Schägung anzunehmen, kann 


*, Mal. Sir N. Giffens Auffag über Use of Import and Export Statistics, Journal 
of the Royal Statistical Society, 1882, ©. 269. 
**, Royal Statistical Society’s Journal, 1899, S. 11. 
***) Royal Statistical Society's Journal, 1899. 
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man es doch fajt fir ficher unterftellen, daß der Zujchlag, den man aus dieſem Grunde 
binzufegen muß, wenigſtens jeglichen Abzug für Auslagen im Ausland dedt, fo daß 
eine Geſamtſumme von ungefähr über 1836 000 000 Mark übrig bleibt, aljo eine 
Zahl, die ihrerfeit3 die vorherige unabhängige gewonnene Schägung ſtützt. 

Ohne eine der beiden Schätungsmethoden fr ganz befriedigend zu erflären, 
fönnte man wohl die nahe Übereinftimmung ihrer Refultate als genügend zuverläffige 
Begründung für die Hinzufügung einer Summe von nicht weniger denn 90 000000 £ 
zu den britiichen Erporten auf Rechnung des Seefrachtenverfehrs anjehen. Es ift 
beſonders bemerkenswert, daß diefer jehr hohe Zujchlag nicht allein (oder in erfter 
Linie) bei der Beförderung unferer Importen erzielten Frachteinnahmen entjtand, 
wenngleich von Ddiefen bei der Erörterung diefer Fragen am häufigften gefprochen 
wird. Vielmehr entftammt er aus der Gejammtjumme des Seefrachttransports im 
Ausland britiicher Schiffe jowohl von oder nad) dem Vereinigten Königreich, als 
auch zwijchen fremden Yändern oder britifchen Kolonien. 


3. Der zweite große Poften, der in Betracht fommt, ift die Wirkung unferer 
auswärtigen Kapitalanlagen auf die Aus- und Einfuhrbilanz. Man muß zwifchen 
den Ergebnijjen der tatjächlichen Kapitalienüberführungen und den eingehenden Jahres— 
notierungen aus der geſamten Anlagefumme unterfcheiden. E83 ift augenjcheinlich, 
daß dieſe beiden Faktoren in entgegengejetten Richtungen wirken. 

a) Das Einkommen, welches das BVereinigte Königreich aus dem auswärts 
angelegten Geſamtkapital erhalten joll, trägt dazu bei, unferen Einfuhrüberichuß in 
diefem Umfange zu erhöhen. 

b) Umgefehrt bewirkt das Einkommen, welches das Ausland aus fremden 
im Vereinigten Königreich feinerfeits angelegten Gejamtlapital zu fordern hat, eine 
Verminderung unferes Einfuhrüberjchuffes in gleichem Umfange. 

ec) Wenn Kapitalbefig aus dem Bereinigten Königreih zur Anlage nad 
auswärts überwiefen wird, oder wenn Sapitalteile des Bereinigten Königreichs, 
welche Ausländern gehörten, in britijches Eigentum übergehen, jo ift die Wirkung 
eine Abnahme des Einfuhrüberfchuffes in den jeweiligen Jahren, da der Übergang 
ftattfindet. 

d) Umgekehrt, wenn SKapitalbefig im Ausland nunmehr im Vereinigten 
Königreich angelegt wird, oder, wenn im Ausland angelegtes Kapital, welches bisher 
britifches Eigentum war, auf fremde Eigentümer übergeht, fo ift die Wirfung eine 
Zunahme unferes Einfuhrüberjchuffes in den betreffenden Jahren. 

Für das Vereinigte Königreich ift im Durchfchnitt längerer Jahre der Fall a 
bei weiten der wichtigjte, aber jede Veranfchlagung des gejamten, aus unferen aus» 
wärtigen Anlagen fließenden Einfommens muß jelbjtverfländlich höchſt unvolfftändig 
bleiben. Immerhin läßt die Einfommenftexereinfhägung für die Beträge ausländijcher 
Herkunft, die nach Großbritannien vemittiert werden, Kar erfennen, daß die Ein- 
fünfte aus ausländifchen Kapitalanlagen in den letten Jahren geftiegen jind. Die 
Einnahmen, die für Einfommenftenerzwede als aus dem Auslande ftammend Fenntlich 
gemacht wurden, ftiegen, wie feftgeftellt werden fonnte, von 1105 800 000 Marf 
in den Jahren 1891 bis 1892 auf 1277000000 Mark im Jahre 1901/02. Die 
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bezüglichen Zahlen der Tabelle ©. 238 laſſen erfennen, daß diefe Summe nur aus- 
(ändishe und Kolonialeffeften, Coupons und Eifenbahnen umfaßt, und demgemäß 
niht3 von den Erträgen britiicher Kapitalanlagen in einer großen Anzahl von ver- 
jchiedenartigen induftriellen Unternehmungen im Ausland enthält. Überdies ift es 
jicher, dak die für die Einfommenftener berüdfichtigten Erträge nur einen Teil des 
Gejamtbetrags ausmachen, und daß manche diefer Gewinſte ſich der Einſchätzung 
entziehen, während andere nicht als ausländifch feitgeftellt find. Doch ift zu erwähnen, 
daß mwahricheinfich ein Teil der zutage tretenden Zunahme in der Tabelle, befonders 
in früheren Jahren, nur ein jcheinbarer ift, infofern die Steuererhebung rigoroſer 
geworden tft. 

Wie oben erwähnt, handelt es fich bei der Einftellung der britiihen Ein- 
nahmen aus Binfen und Brofiten von fremden Kapitalanlagen in die Handelsbilanz 
nit um die Bruttoeinnahme aus diefen Anlagen, fondern um den Einnahmeüber- 
ſchuß nah Abzug der herausgefloffenen Erträge aus Anlagen fremder Kapitalien im 
Vereinigten Königreich, d. h. alfo um die Differenz zwiichen a und b. Xeider gibt 
es feine amtlichen Zahlen bezüglich der Kapitalanfagen von Fremden in Großbritannien, 
obgleich ie jicherlich insgefamt viel geringer jind als die britifchen Anlagen im 
Ausland. Amerika ijt das einzige fremde Yand, foweit befannt, welches bedeutende 
Anlagen im Vereinigten Königreich .in neueren Jahren gemacht hat, und das Aus— 
ftrömen amerifanifchen Kapitals fowohl für diefen Zwed als für den Rüdfauf von 
amerifanijchen Eiſenbahn- und anderen Papieren, die früher Großbritannien gehörten, 
hat zweifellos die Handelsbilanz ſowohl dir Vereinigten Staaten wie des Ber- 
einigten Königreich in den legten Jahren beträchtlich beeinflußt. Selbſtverſtändlich in 
entgegengejegten Richtungen. Aber diefe Störung ift weſentlich durd die Übertragung 
von Kapital verurfacht worden. Die Einfommen, welche jährlih auf Grund des 
gegenwärtig im Vereinigten Königreich angelegten gefamten amerikaniſchen Kapitals 
nach Amerifa remittiert werden, reichen kaum aus, um einen ernfthaften Faktor in 
der gegenwärtigen Berechnung auszumachen, die ja nur eine annähernde ift, aljo eine 
jehr elaftifche Srrtumsgrenze bedeutet.*) Bei der Ermittlung eines Durcchichnitts- 
betrags aus auswärtigen Anlagen, der in Anrechnung zu bringen ift, find wir 
berechtigt, zu ſchließen, daß 62 Millionen Pfd. Sterl. eine Mindeſtſumme find, die wahr- 
jcheinlich ftarf überfchritten wird, wenn ſich auch nicht jagen Läßt, um wieviel. 

1398 veranichlagte Sir Robert Giffen die Geſamtſumme auf 90 Milfionen 
Pfd. St., und diefe Schätung ift, obgleich fie nicht durch amtliches Material belegt ift, 
wohl vereinbar mit dem oben beigebracdhten amtlichen ZTeilmaterial. Jedenfalls ift es 
far, daf, welches auch die tatjächliche Gefamtfumme ift, fie, zu den 90 Millionen 
Pid Sterl. hinzugefligt, die wir fiir den Güterverkehr ermittelten, ausreichen und wahr: 
icheinlih mehr als ausreichen wird, um den diurrchichnittlihen Einfuhrüberjchuß von 
160 Millionen Pfd. Sterl. zu deden. Diejer Überſchuß (abgefehen von der unvermeid- 
fihen Ungenauigfeit der Zahlen) ift wahrſcheinlich im wefentfichen dem Übermwiegen 


*) Die Irrtumsgrenze in einer oberflächlichen Schätzung wie dieſe beträgt fiher minbeftens 
10 Millionen Pd. Sterl, Es würde einer Kapitalsanlage von 200 Millionen Pd. Sterl. zu 
5 Vrozent bebürfen, um einen Ertrag von 10 Millionen Pd. Sterl. einzubringen. 
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der Auswanderung von Kapital für Anlagen im Auslande beizumeffen, welches, wie 
feftgeftellt, die Steigerung der fihtbaren Ausfuhr bewirkt hat, gerade wie der Empfang 
von Zinfen für auswärtige Anlagen der Steigerung der fihtbaren Einkünfte gedient hat. 

Was das Tempo neuer Anlagen im Auslande betrifft, fo find die einzigen 
hierfür zugänglichen Zahlen die Statiftit neuer Emifjionen fremder Werte in London, 
einjchlieglih Darlehen an ausländische und Eoloniale Regierungen und Kommunen 
und Anlagen in ausländifchen und folonialen Eifenbahnen und Bergwerken (aber 
nit in anderen induftriellen Unternehmungen). Dieſe Zahlen zeigen in den fünf 
Jahren 1898 bis 1902 (welche faft drei Kriegsjahre umfafjen),*) einen jährlichen 
Durchſchnitt diefer Emiffionen in der Höhe von 896 600 000 Mark, gegenüber durch 
ichnittlihh 979 200 000 Mark in den fünf vorhergehenden Jahren (f. Tabelle S. 238). 

Dieje Zahlen aber geben nur einige Fingerzeige über den Umfang neuer 
Anlagen in bejtimmten Richtungen, beweifen aber nichts hinſichtlich der Zu- oder 
Abnahme des britifchen im Auslande angelegten Gejamtfapitals, weil fie die Rück— 
übertragung oder den Verluſt bei alten Anlagen nicht in Rechnung ziehen. 

Es erübrigt, die Urfahen der Schwankungen diefes Überfchuffes in einzelnen 
Jahren zu unterfuchen. Im allgemeinen beruhen die Schwanfungen auf dem jchon 
angedeuteten Grunde, nämlich der internationalen Effeftenbewegung, oder mit anderen 
Worten der Übertragung des in verfchiedenen Ländern angelegten Kapitals an britiſche 
oder ausländifche Befiger oder von biefen her. Zum Beifpiel die großen Anlagen 
britifchen Kapitals in Südafrika verringerten den „Einfuhrüberichuß" in den Kahren, 
in melden diefe Anlagen hauptſächlich ftattfanden (1895 bis 1896), während der 
Übergang amerifanifcher Eifenbahnpapiere von britifchen auf amerifanifche Eigentümer, 
ungefähr im Jahre 1900, den Überſchuß in diefem Jahre vergrößert hat. 

In einzelnen Jahren kann der Überfchuß auch durch vorübergehende Zuftände, 
die fich nicht innerhalb des Jahres jelbit ausgleichen Laffen, vergrößert oder ver- 
windert worden jein. Zum Beifpiel mag 1898 das große Steigen der Weizen: 
preife teilweife für den anormalen Wertüberfhuß der Einfuhr dieſes Yahres in 
Rechnung zu bringen jein. 

Auch ift zu beachten, daß in den allerlegten Jahren das normale Verhältnis 
von Einfuhr und Ausfuhr durch die Ankäufe der Regierung von Borräten im Aus: 
fand umd durch andere mit dem Krieg in Südafrika verbundene Geſchäfte beträdt- 
lich erfchüttert worden ift. (Siehe Tabelle IX 33 Seite 238.) 


*), 1899, 1900 und 1901 war die Anzahl neuer Kapitalanlagen im Ausland tief unter dem 
Durchſchnitt, zweifellod wegen Umftände des Krieges in Südafrika, 
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Summe der verjciedenen Gattungen von Einkünften aus dem Auslande, 
foweit fie aus der Einfonmmenftenerveranlagung hervorgehen. 


Jahr 
1882 bis 1883 
1883 : 1884 
1884 : 1885 
1885 : 1856 
1886 = 1887 
1887 = 1888 
1888 = 1889 
1889 = 1890 
13% : 1891 
1891 : 1892 
18592 : 1893 
1895 : 1894 
1894 : 1895 
1895 : 189% 
1896 =: 1897 
1897 = 1898 
1898 : 1899 
1899 : 10 
1900 = 1901 
1901 : 1902 


Indiſche 
Staatspapiere, 
Kapitalien, 
Anleihen und 
garantierte 
Eiſenbahnen 
Mark 


146 637 586,80 
145 909 123,20 
147 397 894,80 
150 657 957,60 
158 979 178,80 
162 641 162,40 
163 736 724,00 
159 360 724,00 
163 781 889,60 


158 619 348,00 
158 938 896,80 
160 277 105,80 
163 644 658,80 
163 602 288,00 
164 959 666.40 
156 632 463.20 
168 479 928,00 
169 946 681,60 
174 779 835,60 
181 170 523,20 


Koloniale 
oder 
ausländijche 
Staatspapiere 


Marf 


258 739 768,80 
269 958 728,40 
282 967 320,80 
305 798 142,00 
331 360 538,40 
341 857 814,40 
354 726 664,80 
357 523 072,80 
338 817 480,00 


305 659 946,80 
312 749 866,80 
325 384 753,20 
314 898 387,60 
334 966 633,20 
342 525 634,80 
351 001 053,60 
371 961 951,60 
875 245 556,00 
381 282 364,00 
392 616 115,20 


Kolontale oder 
ausländische 
Tapiere (auber 


Staatspapieren 


und Ber: 
mögensteilen) 
Marf 








(Aus: Reports of the Commissioners of Inland Revenne.) 


Coupons 


Marf 


245 187 273,60 
273 342 278,00 
278 810 941,20 
339 647 229,60 
417 620 313,60 
455 867 791,60 
501 532 294,40 
550 194 528,00 
629 372 803,20 


184 940 994,00 


182 484 U16,40 
155 055 280,40 
181 930 909.20 
193 549 776,00 
190 774 435,20 
187 885 978,80 
204 162 037,20 
194 703 474,00 
174 182 727,60 
191 102 426,40 


167 884 819,0 
171.009 303,60 
165 203 484,00 
156 049 534,80 
162 005 132,00 
189 266 283,20 
189 239 049,20 
190 237 306,80 
199 048 300,00 
213 026 020,80 
213 268 597,20 


Eijenbahnen 
außerhalb 
des Vereinigten 
Königreichs 


Mark 





299 880 000,00 
300 247 757,20 
288 672 365.60 
264 916 064,80 
265 864 142,40 
261 795 813,20 
260 6859 641,60 
283 249 797,60 
286 479 382,80 


Summe 
diejer Gewinne 
und Binien!) 


Mart 


634 544 649% 
690 114 129,6) 
709 246 25.5 
796 103 224,2 
907 963 240,81 
958 354-7684) 
1019 996 083.20 
1067 128 324. 80 
1131 972 172,8 


1116 466 Ws 
1125478 240, w 
1 124 407 701.5) 
1 091 527 663,2 
1 119 982 011, 
1148 306 826, 
1 155 571 196,0 
1 218 082 021,20 
1229 444 474,0 


287 592 162,00 | 1230 763 110,00 
298 055 709,60 | 1 276 213 371, 


I, Die Zahlen in diefer Spalte ſchließen gewifle Beträge, die von der Einfommenjteuer ausgenonmen 
find, ein, hauptjächlich aus dem Grunde, weil jte fremden oder im Ausland wohnhaften Perjünlichkeiten angehören. 


liberficht der Emiffionen von answärtigen und Folonialen Anleihen und Aktien, 
(Nah dem Efonomift.) 


Tabelle IX 34. 


Anleiben 





2 | Fremde und Bergwerks— 
Jahr fremder der Kolonial: | fremder und — ——— Summe 
Regierungen regierungen | u. Eijenbahnen | - [aften?) 
1892 471 240 000 | 157 080 000 51000 000 | 299 880 000 | 38760000 | 1017 360 000 
1803 61 200 000 | 252 960 000 ı 63240 000 | 189 720 000 | 34480 000 591 600 000 
1894 463 080 000 | 267 240000 40800 000 | 191 760 000 | 102 000 000 | 1064 880 000 
1895 399 840 000 ı 186.640 000 24480000 | 212 160 000 | 301 920 000 | 1124 040 000 
1896 428 400 000 97 920.000 . 99960 000 | 206 040 000 | 312120 000 | 1144 400 000 
1897 216 240 000 | 297 480 000 8 160.000 | 199 920 000 | 263 160 000 966 960 000 
1898 491 640 000 224 400000 51000 000 | 308 040 000 | 144 840 000 | 1219 920 000 
1599 201 960 000 : 150 960 000 . 10200000 | 383 520 000 | 236 640 000 483 250 000 
1400 40 800 000 142 800 000 ı 36 720 000 | 126 480 000 | 146 880 000 493 680 000 
101 18 360 000 , 330480 000 59160000 | 165 240 000 | 91 800 000 665 040 000 
1902 283 560 000 395 760 000 36 720 000 I 253 960 000 I 208 080 000 I 1177 080 000 


1) Die Zahlen 


nehmungen ein. 


dieſer Spalte fchließen möglicherweife einige britiſche Bergwerksunter— 
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Bemerkungen über engliſche Kapitalanlagen im Auslande,*) 


Wir willen alle, dab Kapitalerporte aus Großbritannien in zwei Formen vor fich gehen. 
Erſtens wird Kapital in der Form von Erporten britischer Erzeugnifie ausgeführt und zweitens durch 
eine Verminderung unjerer Einkäufe ausländijcher Erzeugniffe, d. h. um letzteres etwas Marer zu 
nahen: fremde Länder, die uns Zinjen, Dividenden, Kommiffionen uſw. jchulden, jenden uns im 
normalen Verlauf der Dinge Erzeugniffe ald Bezahlung. Es kommt aber auch vor, daß jie einen 
arökeren Teil ihrer Erzeugniffe zu Haufe behalten, als ihnen in Wahrheit davon gehört,, und fie tun 
das, indem fie fih in unjerem Lande das Geld, das fie für Zinfen, Kommilfionen, Frachten uſw. 
gebrauchen, borgen. 

In den Jahrzehnten vor dem legten, d. h. in den jechziger, fiebziger und achtziger Jahren, 
war die Summe des von Grohbritannien in fremden Ländern inveftierten Kapitals jehr groß. 

Es ift natürlich ſchwierig, genaue Zıffern für dieſe Perioden beizubringen, aber wir haben 
die Möglichkeit, und aus gewiſſen Daten eine einigermahen zuverläjlige Anficht über die Einwirkung 
auf unjere Außenhandelsbilanz zu bilden. Die Einfommenfteuerergebnifle liefern dieje Daten und 
zeigen Die Höhe unſeres Einfommes aus gemiflen Teilen unferer auswärtigen Kapitalanlagen in den 
beiden Zeiträumen; aber die Berichte der Steuerkommiſſare, melde das Einfommen aus folonialen 
und ausländifchen Anlagen nachmweiien, find nicht vollftändig, injofern fie einen jehr großen Ein: 
fommenbetrag nicht mit einjchlieken, welchen Gejellichaften, Bankiers und Handelshäufer von ihren 
auswärtigen Agenturen und Filialen übermwiejen erhalten. Abgeſehen davon aber find fie lehrreich 
und zeigen Einfommen aus unferen indiſchen, folonialen und auswärtigen Kapitalanlagen in Ab— 
ſchnitten von fünf Jahren von 1880 bis 1900. 

Die Erträge aus gewillen folonialen und auswärtigen Kapitalanlagen waren: 


101 . . .: . 60,3 Millionen Pd. Sterl. 
1890/91 ” — 55,5 * ⸗ x 
1880/81 . .» . . ... 30,0 


Als eine fünfprozentige Verzinfung berechnet, würde dies ein Kapital von 598 Millionen 
Tip. Sterl. 1880 81, 1100 Millionen Pd. Sterl. 1890/91 und 1206 Millionen Pd. Sterl. 1900,01 
ergeben. In den zehn Jahren von 1881 bis 1891 haben wir alſo ein Kapital von 510 Millionen 
Pd. Sterl., foweit die Einfommenfteuerzahlen ausweiſen, angelegt, während wir in dem Jahrzehnt 
bis 1901 nur 96 Millionen Pd. Sterl. inveftiert haben. Ein fleiner Teil der erſichtlichen Zunahme 
unferer Einnahmen aus fremden Kapitalanlagen in den adıtziger Jahren hatte jeinen Grund in der 
arökeren Sorafalt, mit der die Steuerbehörde den verfchiedenen Quellen der zur Eintommenfteuer 
berangezogenen Einkommen nadging. Aber dieſe Zahlen repräfentieren noch keineswegs unjere 
Geſamtanlagen. Es ift natürlich jehr ſchwierig, faft unmöglid, das im Auslande inveftierte Kapital 
abzujchägen; aber ich glaube nicht, daß es zu hoch gegriffen ift, wenn wir Die von diefem Lande in 
den achtziger Jahren im Ausland inveitierte Summe mit über 600 Millionen Bfo. Sterl. oder jährlich 
60 Millionen Pfd. Sterl, anfegen und in den neunziger Jahren mit 250 Millionen Bid. Sterl, oder 
jährlich 25 Millionen Pfd. Sterl. 

Dieje Zahlen geben eine natürliche Erklärung für die großen Veränderungen der Handels: 
bilanz in dieſen beiden Perioden. In den achtziger Jahren betrug der durchſchnittliche Einfuhr: 
überfchuß jährlich etwa 98 Millionen Pfd. Sterl. In den neunziger Jahren machte er 148 Millionen 
Pd. Sterl. aus. 

Wenn mir für die Kapitalanlagen im Auslande während der Achtziger jährlich 60 Millionen 
Pſd. Sterl. anjegen, fommen wir zu einem Nettoüberihuß der Einfuhr über die Ausfuhr von ungefähr 
158 Millionen Pd. Sterl. pro Jahr, In gleicher Weile gelangen wir für die Neunziger bei Anſetzung 
der ausmärtigen Kapitalanlagen mit 25 Millionen Pfd. Sterl. zu einem Einſuhrüberſchuß von 
173 Millionen Pd. Sterl. Die Steigerung um 15 Millionen Pd. Sterl. wırd durch die Zunahme 
der Zinſen aus unjeren auswärtigen Anlagen in dem vergangenen Jahrzehnt, verglichen mit dem 
ihm voraufgeaangenen, gedcdt. \ 


*) Aus: Some Aspects of National Finance, by Edgar Speyer, Esq. Vortrag 
vor dem Iustitute of Bunkers am 7. Juni 1900, ©. 6 bis 9. 
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Dieje Kapitalanlagen im Auslande find in den legten Jahren fait völlig in Stillitand ge: 
fonmen, weil wir unfer ganzes Geld zu Haufe ausgegeben haben. Unfere Ausfuhr ift daher ver: 
bältnismäßig Hein geweien und unjere Einfuhr ift gejtiegen. Der Einfuhrüberſchuß erreichte im 
Jahre 1903 die enorme Gejamtjumme von 183 Millionen Pfd. Sterl. gegen 181 Millionen Pfd. Sterl. 
Ende der adıtziger Jahre. 

Daraus geht hervor, daß der ſtarke Einfuhrüberihuk in den legten Jahren keineswegs in 
erfter Linie, ja, vielleicht gar nicht auf unferer Zollpolitif beruht, fondern auf unferen verfchwenderiichen 
Ausgaben und dem verhältnismäßig Heinen Betrag der für Anlagen in auswärtigen und folonialen 
Anlagen verwandten Erſparniſſe. Hier bejteht ein Neformbebürfnis, denn das verhältnismäkige 
fehlen werbender Erjparnifje für produktive Anlagen in unferen Kolonien, in Indien und anderen 
Ländern, ift ein ſehr ernftcs Moment und erfordert die allerjorgfältigite Beachtung. 

Unjere Bevölkerung wächſt um etwa 1 Prozent jährlich, aljo um 10 Prozent in zehn Jahren, 
und unfere Fähigkeit, diefe wachſende Bevölkerung zu erhalten, hängt in gewiſſem Umfange von den 
Erträgen unjerer werbenden Erjparniffe ab, von denen unfere fremden und folonialen Anlagen einen 
jo wichtigen Teil bilden. 

Ich glaube, wir würdigen die Wichtigkeit unferer folonialen und auswärtigen flapital- 
anlagen und die große Rolle, die fie geipielt haben, um das Blühen und Gebeihen ded Landes zu 
feftigen, nicht genügend. Wir fönnten ohne fie nicht eine Bevölterung von ungefähr 43 000000 Menichen 
auf der Stufe des Wohlergehens, auf der fie heute leben, erhalten. — Was bedeuten dieſe Kapital: 
anlagen für uns? An erjter Stelle geben fie unferer Arbeiterjchaft viel Beihäftigung. Wir erportieren 
unfer Kapital in die Kolonien und fremden Yänder größtenteils in Geftalt britifcher Erzeugnifie, 
Schienen, Brüden, Betriebsmaterial für Eijenbahnen, die wir im Außlande bauen, Kleidung und oft 
Nahrung für die Arbeiter bei ausmärtigen Unternehmungen. Wenn mir in die Yänder, in denen wir 
Held anlegen, nicht direft Waren fenden, tun wir es indirekt. 

Die Gefamtjumme der in fremden Ländern arbeitenden britiihen Kapitalanlagen ift auf 
ungefähr 2500 Millionen Pfd. Sterl. geihägt worden. Dieſe Schäsung fcheint mäßig zu fein, wenn 
wir die Zahlen, welde Sir Robert Gijfen in feinem Buch „The Growth of Capital“ im Jahre 
1889 gab, ins Auge fallen. Bon jener Summe haben wir während des legten Halbjahrhunderis 
ungefähr 2 Milliarden Pd. Sterl. draußen angelent, und zwar dürften etwa 1500 Millionen Pfd. Sterl. 
in Geftalt britijcher Erporte hinausgefandt fein, der Reſt von 500 Millionen Pd. Sterl. ftellt wohl 
eine Summe dar, die wir, ftatt jie in der Form von Importen zu beziehen, im Auslande als 
Anlagelapital verwendet haben. 

Mit anderen Worten haben wir während der legten 50 Jahre jährlih 30 Millionen 
Vo. Sterl. unferer Erporte verjenden fönnen, weil wir ausmärtige Anlagen gemadt haben. Die 
Summe war hinreichend, um 300 000 Menichen mit jährlih 100 Pfd. Sterl. 50 Jahre lang zu be 
zahlen, außerdem aber erhalten wir cin jährliched Einfommen aus unferen auämärtigen Anlagen von 
über 110 Millionen Pd. Sterl. pro Jahr, was ein Einfommen von 100 Bid. Sterl. jährlih für 
1110000 Menſchen ausmacht. Daher unterhält unfer Kapital im Ausland und fein Ertrag etwa 
1560000 erwerbätätige Perionen, einſchl. ihrer Familien etwa 7 Millionen Menjchen unferer 
Bevölkerung. 
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X. Teil. 
Dir Kolonien. 


Zabelle 1. 
. Eijenbahnen 
Flächen: Bevi N Tele: 
5 : evölterung Weiße ele⸗ 
— ch un. biet inhalt im im Font graph 
in darunter [Betrieb Bau 
in 1000 gkmi Tauienden Deutihe] km kın 











1. Zw... .. .| 8972 1500 189 179 |: — | 167 





3 3 
2. Kamerun . . 495 3500 710 612 24 — 5 4 
3. Deutſch⸗ Süpweltafrifa 831 200 4682 2998 3832 | 568 34 4 
4. Deutſch⸗Oſtafrika. .| 9% 6708 1437 1102 129 | 222 28 15 
5. Neuguinea . .» » .| 261 380 433 301 — — 5 — 
und zwar: 
a) Kaiſer Wilhelms: 
Yand . . «| 181,65 100 — — — — 
Bismardarcipel . 47,1 1% — — — -- .- — 
) Salomoninieln . 22,25 90 — — 
6. Marihallinieln 2% 0,405 15 81 Gl — — 1 
T. Karolinen:, Mariannen- . 
und Balauinjeln . 2,076 36 203 50 — 3 1 
8. Kinutihon . . . -» 0,501 52 4431 ? 435 5 1 
9. Samoa . . 2... 2,588 33 381 1% — — 4 
Außenhandel der — Kolonien im Jahre 1903. 
Sefamt Gefamt: Sejamt: | Ausfuhr | Einfuhr 
* handel mit nach aus 
sgegeblet handel Deutſchland 
Ausfuhr Einfuhr | Deutichland 
in Mark | in Mart in Marf | in Mark | in Marl | in Mark 
1. Togo . » .» ... .*} 9721000] 3616000 6105 — — — 
2. Kamerun . . 16 565 000] 7139000 9426 11 192 000] 4490 000, 6 702 000 
3. Deutich » Südweftajrita 11 375 000) 3444000 7931000] 7092 880 000 6 712.000 
4. Deutih:Dftafrifa . .| 18242000) 7054000 11188000] 5643 000) 2674000 2969 000 
5. Neuquinea . . . .| 4121 1207 000 2914 1 204 0001| 8313 000 891 000 
6. Marichallinieln. . .| 1020000 522 000 498 ? 243 000 
7. Karolinen: ufm. Jnjeln | 1624 000 771.000 853 729 000 574 000 155 000 
8. Kiautihou). . . .| 345540001 8909000 25645 Be — 
9. Samma “ ». +] 4066 000| 1385000 2681 000] 821 357 000), 464.000 


1, Mangels einer Handelsftatiftif für Kiautſchou beziehen fich dieſe Zahlen lediglich auf 
den Durchgangsverfehr von Tfingtau. 
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3. Gewerbetreibende und Kolonialgejellichaften. 


1. In Deutfh-Oftafrifa gibt es 18 deutſche Pflanzungsgefellihaften mit 
einem Nominalfapital von mindeftens 20 Millionen. (4 Gejellichaften machen über 
ihr Kapital feine Angaben.) Dazu kommen noch die Regierungs-Berjuhsplantagen 
und je 1 Kommunalpflanzung im Kilwa- und Tangabezirk. Außerdem haben in 
Deutſch-Oſtafrika 13 Deutſche ihre Pflanzungen. 

Sonftige Ermwerbsgejellihaften gibt e8 in Deutſch-Oſtafrika 21 mit einem 
Nominalfapital von mindefteng 30 Millionen (8 geben nit an) und im ganzen 

7 Einzelfaufleute. 

2. In Kamerun finden fih 15 deutſche Pflanzungsgejellichaften mit einem 
Nominalfapital von mindeftens 13 Millionen (5 geben nicht an), ferner 1 ftaatliche 
Berjuchsplantage. 13 fonftige Ermwerbsgefellfchaften (1 davon hat 4 Niederlagen) 
mit einem Nominalfapital von mindeftens 12 Millionen (5 geben nicht an) treiben 
in Kamerun ihr Gejchäft,*) daneben gibt e8 noch einige Einzelfaufleute. 

3. In Togo gibt e8 6 deutfhe Plantagengejellichaften. 2 davon haben 
12 Millionen Kapital. Ferner meift Kamerun 1 NRegierungs-Berjuchsplantage auf 
ſowie 28 deutſche Handelshäufer. 2 

4. In Südweſtafrika finden ſich 25 deutjche Gejellihaften mit mindejtens 
40 Milfionen Nominalfapital und 334 deutjche Farmer**) fomwie 131 deutſche 
Handelsfirmen und Handwerker. werner find in Deutſch-Südweſtafrika 2 deutiche 
Arzte anſäſſig. 

5. 6 deutjche Pflanzungsgejellichaften (1 mit 3 Niederlagen) finden fich in 
den Sibdfeeinjeln, davon die Neuguineafompagnie mit 6 Millionen Kapital, daneben 
13 deutſche Handelsfirmen. Bon letteren verfügen 2 über ein Nominalfapital von 
4,1 Millionen Mark. 

6. In Samoa gibt es 4 deutiche Handelsgejellichaften (daneben 2 engliiche 
Sejellfchaften mit Sig in Birmingham). Ferner gibt e8 in diefem Schutgebiet 
135 deutfche Anfiebler und Handwerker. 

7. In Kiautjhou find 44 deutſche Geſellſchaften und Firmen zu verzeichnen, 
darıımter 24 Gejellichaften mit einem Nominalfapital von etwa 40 Millionen Mart, 
abgejehen von der Schantung-Eifenbahngefellfchaft, die ein Kapital von 54 Millionen 
Marf repräjentiert. 


*) Außerdem gibt es in Kamerun 7 englifhe Handelsfirnen mit Sig in Briftol 
und Yiverpool. 

** Bol. Handelsadreßbuch 1905, S. 32. Gefamtzjahl der Farmer im Schußgebiet am 
1. Januar 1303: 813, davon 306 Buren und 128 Engländer. 
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Xl. Zeil. 
Ronfınn und Einkommen. 


1. Die Hebung des Bolfswohlftandes in Deutjchland ift eine jehr erhebliche 
und fie geht u. a. auch aus der Abnahme der Sterblichkeit hervor. Die Sterbe- 
ziffer*) betrug noch 1893 24,6 auf 1000 der Bevöfferung, 1894 und 1895 22,3 
und 22,1 und ift bis 1902 auf 19,4 gefallen, 1903 freilich wieder auf 20,0 ge- 
jtiegen, für 1904 jedoch, joweit aus den bereits veröffentlichten Zahlen für Preußen 
zu erſehen ift, nicht unbeträchtlih gefallen. Die Sterbeziffer ift heute von den 
größeren Staaten nur in England niedriger, allein diefe niedrigere Sterbeziffer ift 
bloß dadurch entjtanden, daß England eine geringere Rinderfterblichkeit hat. Die 
Sterblichkeit der Erwachſenen ift in England feineswegs günftiger, zum Teil jogar 
ungünftiger als in Deutfchland. 


2. Am bedeutungsvollften für die Frage, ob der Volkswohlſtand zunimmt, ift 
die Konſumſtatiſtik. Diefe zeigt in allen Artikeln einen faft ftetigen, nur ganz vorüber: 
gehend in den Fahren jchlechten Gejchäftsftandes unterbrochenen Hochgang. Am 
eflatanteften fällt in die Augen das Anfteigen des Zuderfonjums. Derfelbe ftieg von 
8,4 kg pro Kopf der Bevölferung in den Jahren 1886/91 auf’ 12,4 kg im Jahre 
1898/99, blieb dann einige Jahre ftationär, ‚um nach der durch die Brüfjeler Kon: 
vention veranlaften Ermäßigung der Verbrauchäfteuer von 21 auf 14 Marf per 
Doppelzentner 1903/04 um nahezu 40 Prozent auf 17,2 kg per Kopf in die Höhe 
zu fchnellen. Das letzte Jahr, 1904/05, hat zwar infolge des Wiederanfteigens der 
Buderpreife, die durch die Rübenmißernte 1904 veranlaft war, eine kleine Abminderung 
gebracht, aber die letztjährige beſſere Nübenernte hat bereits einen Nüdgang der 
Zuderpreife mit fich gebracht, und damit ift ein Wiederanfteigen des Zuderfonfums 
zu erwarten. Der Bierfonium hat fich ebenfalls recht günftig entwidelt, er jtieg von 
94 Liter per Kopf in den Jahren 1884/88 auf 117 in den Jahren 1894/98 und 
gar 125 Piter in den Jahren 1899/1901. 1902/03 ift zwar ein Rückgang des 
Bierfonfums auf 117 Liter eingetreten, der jedoch jett bereits überwunden erjcheint. 
Daß der Branntweintonfum von 4,4 Yiter abjoluten Alfohols per Kopf, die in den 
Jahren 1893/96 konſumiert wurden, auf 4 Liter in den Jahren 1902/04 gefunfen 
ift, fann nur als ein erfreuliches Zeichen aufgefaßt werden. Der Tabakkonſum ift 
jeit 1891/95, wo er 1,5 kg per Kopf betrug, wenig in die Höhe gegangen, allein es 
werden heute dafür befiere Qualitäten geraucht. Die Einfuhr von Tropentabak tft 
geftiegen von 39 800 Tonnen in den Jahren 1886/90 auf 60 100 Tonnen in den 
Jahren 1901,04. 


* Bal. oben Teil L, ©. 2. 
16” 


244 Die Entwidlung der deutichen Seeintereflen im legten Jahrzehnt. 


Am wichtigften ift aber die günftige Entwidlung des Getreidekonſums. Der 
Roggenkonſum hält fich feit 1893/95 etwa auf gleicher Höhe, er beträgt etwa 150 kg 
pro Kopf im Jahr; was aber befonders wichtig ift: der Weizenkonſum iſt ftarf geftiegen. 
1879/84 betrug derjelbe nur 40 ke, 1889/94 etwa 70 kg, 1894/95 etwa 87 kg, 
1898/1904 bereits 92,2 kg. Der Gerftefonfum ftieg von 46,6 kg in den Jahren 
1879/54 auf 55,7 1884/89, 1893/98 erreichte derfelbe 68 kg, 1898/1904 72,4 kg. 
Der Kartoffeltonfum ſtieg von 563 kg in den Jahren 1893/98 auf 621 kg 1898/1904. 

Was den Fleiſchkonſum anlangt, fo ſteht Deutfchland darin in der letzten 
Zeit auch nicht ungünftig. Im letten Jahre find ja allerdings die Nachwirkungen 
der Futternot, die durch die Mißernte des Jahres 1904 entjtanden war, recht jcharf 
hervorgetreten in einer Verringerung des Viehftandes, der zu einer gewiffen Steigerung 
der ;yleifchpreife geführt hat. Indeſſen würde bei der diesjährigen beſſeren Ernte 
der Viehftand fich wieder jchnelf heben und damit auch der Fleiſchkonſum ftärker an- 
ſteigen. Immerhin zeigt ein Vergleich der Ausweiſe über den FFleifchfonfum in 
Deutjchland und in England, daß die früher fo erheblihen Unterſchiede fich immer 
mehr zugunjten Deutfchlands verringern. 1898/1903 find in England im Jahres— 
mittel fonfumiert worden 121,67 Pfund engliſch (a 453 g) — 54,% kg, im Jahre 
1902/03 nur 115,09 Pfund — 52,14 kg.*) Für Deutfchland berechnete der „Reichs: 
anzeiger" Anfang September d. %8. den Fleiſchkonſum im Jahre 1904/05 zu rund 
54 kg, was alfo faft genau dem englifchen Durchſchnitt entjprechen würde. Die 
Unterlagen für eine folche Berechnung find nicht abjolut aus der amtlichen Statiftif 
der Schlachtungen zu gewinnen, infofern zwar die Anzahl der geichlachteten Rinder, 
Schweine und Schafe notiert wird, nicht aber zugleich das Fleiſchgewicht der ge- 
ihladhteten Tiere. Zu bemerken ift, daß einzelne frühere Schätungen wie z. B. die 
von Pichtenfelt (Thiels landwirtfchaftl. Jahrbücher 1896) bereits für das Jahr 1893 
auf einen Durdjchnittstonfum von 39,9 kg per Kopf fommen, eine jpätere Schätung 
des deutjchen Yandwirtichaftsrats fir 1899 zu etwa 38,3 kg ausſchließlich Ziegen— 
fleifh. Selbſt wenn wir von den Angaben für 1904/05 rund ein Fünftel ftreichen 
wollten, jo wirde ein Konfum von 45 kg pro Kopf immer nocd ein erfreuliches 
Anfteigen bedeuten. Daß Frankreich in bezug auf den Fleiſchkonſum Deutjchland 
gegenüber immer jtärfer zurücbleibt, ift ganz notorifch; die meiften Schätungen ans 
der Mitte der Mer Jahre gehen nicht über 36 bis 37 kr per Kopf hinaus. 

Unter den eingeführten Waren des täglichen Verbrauds finden wir 
folgendes Anfteigen der Kopfquote pro Yahr in Kilogramm: 


Tabelle XI1. 

1871/75 1881/85 1891/95 11/04 
Ausländifhe Gewürte . . 2. 2... an 0,10 0,12 0,15 0,16 
Sefalgene Herne . . .» .. — — 2,50 3,01 3,74 3,76 
Roher HANER. 4: 2: 0 5 uni sh te 2,27 2,44 241 301 
Katao in Bohnen. . . .» a 0,05 0,06 016 0,36 
Südfrüchte.. 2 0. en 0,57 0,75 1,39 2,71 
N 0,02 0,03 0,05 0,05 
IB: > 0. Nase a ee 1,55 1,81 2.49 2,31 
SERREDEENER: 0, a 0 ee a 3,75 5,54 14,82 17,10 


*, Journal of the Royal Statistieal Society, 1904, p. 379. 
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| 1871/75 1881/85 : 1891/95 | 1901/04 


An Tertilitoffen jind fonjumiert: 
Bauwelt. . 2 0% 2 tete | 2,54 3,34 | 4,95 6,05 


Jute 0,15 0,66 | 1,56 2,04 


Die Wolleeinfuhr hat fich jeit 1872/74 faft vervierfacht; e8 wurden damals 
eingeführt 37,5 Millionen Kilogramm Wolle, um 1896/98 ſchon 161 Millionen Kilo: 
gramm; 1901/04 etwa 159 Millionen Kilogramm. Wenn nun auch der Schafbeitand 
in Deutjchland 1873 noch 25, 1902 nur 9,8 Millionen betrug, jo ift doch trogdem, 
unter Berüdfihtigung des Umftandes, daß ein Schaf faum 1!/a kg Wolfe liefert, der 
abjolute Wollekonſum um das 2'/s fache geftiegen, der relative um etwa das 1 °/ı fache. 
Gerade die Zunahme des Wollefonfums ift das befte Zeichen für den gejtiegenen 
Bolfswohlftand. 


3. Die Steigerung der induftriellen Tätigkeit zeigt ich vor allem in einem 
jtarfen Anfteigen des Verbrauhs an Kohle und Eifen. Es find im Zollgebiet konſumiert 
worden pro Kopf der Bevölferung in Kilogramm: 


Zabelle XI2. 
| 1876/80 1881/85 1886/90 | 1891/95 | 1901/08 
Steinloßble -. - » 2 > 2 2 0. 850 1062 1225 1374 1745 
Brauntoble -. . . : 2 2 2 2. 320 383 461 566 905 
Roheiſen... at 516 | 74,2 8,6 992 148 


4. Für die Frage nad) der Hebung des Vollsvermögens und Volkseinfommeng 
ift bejonders wichtig die Einfommenfteueritatiftif. Leider gibt es feine derartige 
Statiftif für das ganze Neich, fondern nur für die einzelnen Bundesftaaten, von 
denen nur in Preußen, Sachſen und Hamburg eine genauere Erfafjung des Volks— 
einfonmmens durchgeführt ift. Für Preußen ftelft fi die Einfommensverfchiebung jeit 
der Miquelſchen Steuerreform (1892) folgendermaßen: 





Tabelle XI 3. 
Es betrug 

die Geſamtzahl der Zenfiten von über I00 Mark ki 

eintommen in Millionen . . : 2,44 2,91 4,13 
deren Beranlagungsjoll in Milionen oo . . Marl 124,84 146,74 191,23 
das veranlagte Einlommen . 5704,33 6774,94 9122,69 
die Zahl der mit mehr als. 3.000 Mart Gintommen 

veranlagten phyliihen Perfonen . . . . 316 889 369 384 479 835 
deren Sejamteintommen in Millionen . . . - WMari 3232,83 3836,04 4976,89 


Wir jehen alſo eine ganz enorme Aufwärtsbewegung der Einkommen, an 
der nicht etwa nur die veicheren Klaſſen, jondern in faſt gleichem Maße auch die ge- 
ringeren Einfommen (von 900 bis 3000 Marf) teilgenommen haben. Die Zunahme 
des Bollseinfommens überfteigt bei weitem das Anwachſen der Bevölferung. Yeider 
ermöglichen die preußiichen Daten nicht die Erfajfung der geringeren Einfommen von 
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unter 900 Markt. Vollftändig ift dagegen das jächfifche ftatiftifche Quellenmaterial, 
weil in Sachſen auch die Hleinften Einfommen erfaßt find. Wir erfahren jo, daß 
1895 in Sachen das gejamte Volfseinfommen etwa 1714 Millionen Mark betrug, 
1398 etwa 2002,4 und 1904 2359,6 Millionen Mar. Im Hamburgifchen Staate 
hat die Gefamtfumme der Einfommen der phnfifchen Perfonen von über 900 Mart 
Jahreseinkommen im Jahre 1894 etwa 403,4 Millionen Marf betragen, 1901 da- 
gegen 552,8 Millionen, fir 1902 war es bereitS auf 617 Millionen Marf an: 
gewachfen. Das Gefamteinfommen der 191 087 Perfonen, die unter 900 Mark be- 
zogen, ſtellte fich für 1895 nach einer Berehnung in der „Statiftif des Hamburgifchen 
Staates" (Heft XXI, 1904, ©. 34) auf 109 Millionen Marf; das der Aftien; 
gefellichaften auf 49,5 Millionen Marf. 

Für Württemberg ftellte ſich die Katafterfumme ftenerpflichtiger Gewerbe 1893 
auf 83,2 Millionen Mark, für 1902 auf 115,9 Millionen; das Renten- und Zinfen- 
einfommen der Steuerpflichtigen war gleichzeitig von 93,7 auf 127,9 Millionen Mart 
gewachien, das Dienft- und Berufseinlommen ftieg von 1893 bis 1900 von 144,2 
auf 213,5 Milfionen. Der Kapitalwert der Gebäude erhöhte jich von 1893 bis 
1902 von 2151,3 auf 2715,5 Milfionen Darf. 

Für Bayern gewährt einen Anhaltspunkt das Anwachſen des Betrages 
der direften Steuern; diefer Ertrag jtieg von 1893 bis 1902 von 29,45 auf 
39,46 Millionen Darf. 

Sehr günftig fteht das Deutjche Neich da, wenn man die Beträge der Spar: 
kaffeneinlagen in Deutfchland mit den entfprechenden Einlagenbeträgen in anderen 
Ländern vergleicht. Im Jahre 1900 betrugen die Einlagen aller deutſchen Spar- 
kaſſen 8838,6 Millionen Mark oder etwa 156,8 Mark auf den Kopf der Be- 
völferung. In Frankreich betrugen die Einlagen in den gewöhnlichen Sparkaſſen 1899 
2725,8 Millionen Mark, in den Boftiparfafien 1897 etwa 844,2 Millionen Mark, 
jo daß auf den Kopf der Bevölkerung kaum über 90 Mark entfallen. Ofterreich batte 
1900 etwa 3280 Millionen Markt Sparfaffeneinlagen oder 125,4 Markt pro Kopf, 
Ungarn 1160 (pro Kopf 60,3 Martı. In Rußland betrugen die Sparfafjeneinlagen 
1900 1431 Millionen Marf, woraus ſich eine Kopfquote von nur 13,5 Mark be- 
rechnet. Italien hatte 1900 1717,6 Millionen Dart Einlagen (52,9 pro Kopf). 
Nur Norwegen jtand Deutjchland annäherungsweiſe gleich, und Dänemark übertraf 
gar die deutiche Kopfquote nahezu um das Doppelte. Zu bemerfen ijt, daß auch die 
Aufwärtsbewegung der Sparkaffeneinlagen im Deutſchen Reiche in den legten Jahren 
eine ſehr günftige ift: allein in Preußen haben die Beträge der Einlagen in den 
Jahren 1901, 1902 und 1903 um etwa je 500 Millionen Mark zugenommen. 
1889 betrugen die gejamten Einlagen in Preußen erjt 3101,7 Millionen, 1894 
4000 Millionen, 1900 5745 Millionen und 1903 7230 Millionen Mark.*) Am 
ganzen Deutichen Reiche dürften heute (Ende 1905) mindejtens 11 bis 12 Milliarden 
Mark an Sparkaffeneinlagen vorhanden jein. 


*, Zeitichrift des Königl. Preuß. Statift. Yandesamtes, 1905, Heft 3. 
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XI, Zeil. 
Pie Perfrefung der Bandelsinfereflen im Huslande, 


1. Seit der Darftellung der Entwidlung der Intereſſen Deutichlands auf und 
über See im Jahre 1897 hat fi die Zahl der zur amtlichen Vertretung der wirt- 
ichaftlihen Spnterefien Deutjchlands im Auslande berufenen Perfönlichkeiten: Konfuln, 
Attaches, Dragomane und des fonftigen Konfulatsperfonals in großem Umfange erhöht. 

Eine erhebliche Erweiterung hat ferner der Zweig der fogenannten wirt— 
ihaftlihen und technifchen Sachverſtändigen erfahren. Die Aufgaben der Teßteren 
bejteht fpeziell darin, dur das Studium der betreffenden Yänder- die Materialien 
für eine wirkfame Förderung der Yntereffen des Mutterlandes zu liefern. Die Ent- 
wicklung in den einzelnen Ländern ift aus den nachfolgenden Tabellen erjichtlich. 

In Europa, ausſchließlich der Balkanftaaten, einſchließlich Aſiatiſch-Rußland, 
vermehrten ſich die Konſulate von 1872/1897 um 49, darunter die Berufskonſulate 
um 27, die Zahl der konſulariſchen Vertreter um 54, darunter die Bertreter von 
Beruf um 39. In den Jahren 1897/1905 vermehrten fid) die Konfulate um 13, 
darunter die Berufstonfulate um 5, die Zahl der Fonfulariichen Vertreter um 22, 
davon die Vertreter von Beruf um 19. 

In den außereuropäifchen Staaten, einfchließlich der Balkanftaaten, wuchs in 
den Jahren 1872/1897 die Zahl der Konſulate um 92, worunter fih 35 Berufs— 
fonjulate befanden, die Zahl der Eonfularifchen Vertreter um 107, die der Berufs— 
vertretevr um 48; 1897/1905 vermehrten fich die KRonfulate um 47, darunter die 
Berufstonfulate um 40, die konſulariſchen Bertreter um Gl, die der Berufs: 
verfreter um 71, woraus hervorgeht, daß entjprechend der fteigenden Wichtigkeit der 
Konfulate eine größere Anzahl kaufmännischer Vertreter durch Beamte erjett: ift. 

Im türkischen Neich und in den Balkanftaaten nebft den nordafrifaniichen 
Küftenftaaten und Perfien vermehrten fih in den Jahren 1872/1897 die Konfulate 
um 21, die Berufstonfulate um 7, die konfularifchen Vertreter um 25, die Berufs- 
vertreter um 11. In den Jahren 1897/1905 vermehrten ſich die Berufsfonfulate 
um 4, die fonjularifchen Vertreter um 3, die Berufsvertreter um 9. 

In den ſouveränen Staaten in Amerika, ausschließlich der Vereinigten Staaten, 
vermehrten jich in den Jahren 1872/1897 die Konfulate um 41, die Berufsfonjulate 
um 2, die fonfularifhen Vertreter um 41, die Berufsvertreter um 3; in den Jahren 
1897/1905 die Konjulate um 29, die Berufsfonfulate um 9, die konſulariſchen 
Bertreter um 28, die Berufsvertreter um 13. 

In den Vereinigten Staaten nahmen in den Jahren 1872/1897 zu die 
Konfulate um 2, die Berufskonfulate um 5, die fonfularifchen Vertreter um + und 
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die Berufsvertreter um 9; in den Jahren 1897/1905 die KRonfulate um 6, die Berufs- 
fonfulate um 6, die konſulariſchen Bertreter um 9 und die Berufsvertreter um 11. 

In den umabhängigen Staaten DOftafiens, Auftraliens und Afrifas (aus- 
ichlieglich der Mlittelmeerftaaten) vermehrten fich in den Fahren 1872/1897 die Kon- 
julfate um 5, die Berufsfonfulate um 9, die konſulariſchen Vertreter um 8, die 
Berufövertreter um 11; in den fahren 1897/1905 die Konfulate um 14, die 
Bernfstonfulate um 14, die fonfularifchen Vertreter um 22, die Berufsvertreter um 20. 

In den engliichen, jpanijchen, dänischen und niederländifchen Kolonien in 
Amerika vermehrten fich in den SYahren 1872/1897 die Konfulate um 6, die Berufs- 
fonfulate um 2, die konſulariſchen Bertreter um 6, die Berufsvertreter um 2; 
1897/1905 verminderten ſich dagegen die Konjulate um 8, die Berufstoniulate um 1, 
die fonfulariichen Vertreter um 7, die Zahl der Berufsvertreter jedoch ftieg um 1. 

In den englischen, franzöfifchen, fpanifchen und portugiefifchen Kolonien in 
Afrika vermehrten fi) 1872/1897 die Konfulate um 9, die Berufstonfulate um 3, 
die fonfularifchen Vertreter um 11, die Berufsvertreter um 4; 1897/1905 die Kon- 
julate um 7, die Berufsfonfulate um 7, die fonfularischen Vertreter um 4, die Berufs- 
vertreter um 11. 

In den britifchen, franzöfifchen, portugiefifchen, jpanifchen und niederländijchen 
Befigungen in Aſien vermehrten ſich 1872/1897 die Konfulate um 3, die Berufs- 
fonfulate um 6, die konſulariſchen Vertreter um 4, die Berufsvertreter um 7; 1897/1905 
nahmen die Berufsfonfulate zu um 1, die fonfularifchen Bertreter um 1 und die 
Berufsvertreter um 4. 

In den franzöfiichen und englischen Bejigungen in Auftralien vermehrten jich 
die Konfulate in den SXahren 1872/1897 um 2, die Berufstonfulate um 1, die fon- 
ſulariſchen Bertreter um 4, die Berufsvertreter um 2; 1897/1905 die fonjularifchen 
Vertreter um 2, darunter die Vertreter von Beruf um 2. 

In den fonftigen britifchen und dänischen Befigungen ftieg die Zahl der 
Konfulate 1872/1897 von 2 auf d, fiel dagegen 1897/1905 um 1, die Zahl der 
konſulariſchen Vertreter desgleichen. 

Tabelle XII 1. 
Konjularijche Dertretungen Deutjchlands im Auslande 1872. 
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I) Generaltonfulat in Buenos Aires. 
2 War 1872 in Türkei einbegriffen. 
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Die Entwidlung der deutihen Seeintereſſen im legten Jahrzehnt. 





Yand 


Argentinien . 
Belgien . 
Bolivien 
Brafilien 
Zentralamerifa 
Chile . 
China 
Kolumbien . 
Dänemarf . 
Däniiche Befigungen 
Dominifan. Republik und Haiti 
Ecuador . — 
Frankreich 
"re air Beſihungen 
Griechenland . . 
(sroßbritannien und Irland 
Britiſche —— 
Hawai 
Stalien . 
Japan 
Korea 
viberia 
Marotto 
Mexiko 
Monaco 
Niederlande 
Liederlandiſche Beſitzungen 
Oſterreich Ungarn 
Dranje:Freiftaat . 
Paraguay 
Berfien . 
Peru. . 
Portugal . . } 
vortugieſiſche Befigungen ’ 
Rumänien i ; 
Ruſſiſches „ie 
Schiffer: (Samoa:) und Tonga 
Inieln . ; 
Schweden und Norwegen : 
Schweiz . ——— 
Serbien . 
Siam 
Spanien . 
Spaniſche Veſihungen 
Züdafrifanijche — 
Türkiſches Reid . 
Tunis Ds 
Uruguay 
Benezuela 
Vereinigte Staaten 
Yanzibar 


Zunmme 


a 
= 
n 
n 
— 


a. Anzahl der Kon— 
julate 


— 
fe —— ae za Br — 


2— — — — 


b. davon Berufs: 


| 


fonfulate 


| De u a 


— 


| sol mes | ann mm | 


at | 


’ 


1 


— 
= 
= 


‘ 
— 
re ——— ae er Kg Se 


a. Generaltonfuln 


| 


un | 


lmmlcamlII 


_ we! | 


| 


lllallse“ll11! 


b. Konjuln 


— 
2— 


— 
ae 


Kur msn ßnoswm- 


— 


| u an a de 


— — 
Dt 


Slsuf. 


— 
en EN ern 


5 


Spalte 2 


e. Bizefonjuln 


2 
„oO. nD- 


8* 
eu N) 


— 
„I|Slenlum 


Il 


| Ivo | om | lulaße!-l llama 


un | | | 


Ion | 00m | 


wol | 


16 


lallsclle»1I11ı8 


d. Konfularagenten 


e. Attahes 





Spalte 3 
28 

rer 8 
SR ©: 
Sn 8 < 
SEE 5 
EEER e 
Ess 23 
3 = 2 
& & 


il NO me 00 mi | vo | E42 57 


2 J 
u 


) Io | En 


un u 


I | me 


no: | 
wos 


Wen | uno | | DI 


XII. Teil: Die Vertretung der Handelsintereflen im Auslande. 951 


Tabelle X113. 
Konfularifchg ———— Nee im Auslande 1%05.') 





} 








Exatlte 1 Spalte 2 Spalte 3 
= 2 = & n ache E va 0» 
& B „is 2 | 5 e. Attadhes ® * = 
vand u. 98|S5 S|E 302.2: BES: 
25 218 |13.5|% 1358 552 [eo ® 
== e£E = = Ss ı 3 #233 "SeslESs. = 
= sS Eeı E u ıE ı 50% ZESzlE3eı 2 
— 3 —A — SS | WE 52335553 5 
5 2 ss RR | & „= 72,29 2 
s . . s 229 258 f 
= 5 i| = Pa BE u Ba in 2 æ 
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Bentralamerifa — 11 2 — 6 9 1 — — 16 2 
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China 4 12 1 10 3 = 9 — 23 19 
Golumbien . 11 1 1 6 3 —1 — — 11 1 
Congoftaat3) 2 2 — 2 _ — — 2 2 
Kuba 5 1 — 2 3 — — - 5 1 
Dänemarf . . 26 1 1 19 — 6 1 1 28 3 
Dänifche Veſitzungen —F 3 -. 2 1 — — 3 — 
Dominikaniſche Republit . . 6 1 — 3 1 20 — — 6 1 
Gmb: -» - 2 2 00% 3 - — 2 — 1 — — 3 — 
— 13 5 — 5 8 — 1 1 15 7 
nzöſiſche Beſitungen. A 11 5 — 9 — - — 9 5 
Sriehenland . . 31 1 1 6 2 2 = — 11 1 
Großbritannien und Irland i 87 2 12 0 17 3 1 94 6 
Britiſche — EN er 12 4 5 7 6 2 2 85 26 
Haiti. . N en 10 1 _- 4 — 5 — 9 1 
Stalien er ER 36 4 2151 15.4 4 — 40 8 
Zapan ee 5 4 1 > 2 — 1 — 7 5 
J er a ae 1 1 — 1 — — 1 — 2 2 
Liberia?) . 2 2 20 2 2 = — — — — — — — 
Marokko.. — 9 3 1 2 5 1 — — 9 3 
Mei). . - - - 41119 — — 12 8 - — 18 
Monaco) . . . . 22m 1 -_ - = — — — — 
Niederlande?) . . a 19 2 1 4 4 6 1 16 3 
Riederländiiche Befitungen®; . 9 1 1 6 1 — — — 8 —1 
Oſterreich Ungarn 9 5 1 6 1 - - — 8 5 
Banama . 2 2: 2 20. 3 — — 2 — 1 — — 3 - 
Paraguay . . Fr 1 1 — 1 _ - 1 — 2 2 
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Ausſchließlich Kanzler, Dragoman uſw. 

9) Die Konſulatsgeſchäfte von Santa Fé werden zur Zeit von dem Konſulat in Roſario 
und diejenigen von Tucuman in Buenos Nires verwaltet. 

3) Der Gouverneur von Kamerun übt mit dem Sig in Buea im Kongoftaat und in der 
Negerrepublit Liberia die Konjulatsbefugnifie unter Aififtenz je eines Neflorttonfuls. 

4, Die Konfulatsgeihäfte von Fort Dauphin werden zur Yeit vom Konſul in Tamatave 
wahrgenommen. 

5) Die Konfulatsgeihäfte Mexilo und San Yuis Potofi werden zur Zeit von einem 
Konjul verwaltet. 

6, Die Konſulatsgeſchäfte nimmt zur Zeit der Konjul in Risza wahr. 

7) Die Gejchäfte der Konfularsbehörden in Helder und Terneuzen erledigt zur Zeit das 
Generalkonſulat in Amiterdam. 

8) Die Gefchäfte des KHonfulats in Samarang auf Java erledigt zur Yeit das General: 
fonfulat in Batavia. 
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Rumänien . . . = 814.8 57 807-1108 
Ruſſiſches Reich . - . | 38 10 8383| 9 1 3 7 2 47 19 
Schiffer: (Samoa:) und Tonga: 

Inſeln!) — 2 —1 —| 1 1 — 1 — 3 2 
Schweden und Norwegen 64 2 2 | 2? 3. 17 -- 64 2 
Schweiz . — 6 2 1 4 1 — — — 6 2 
Serbien . 2 1 — 1 1! — — — 2 1 
Siam 1 1 li — — — —1 — 2 
Spanien. . 32 2 1i 19 4 8 1 — 33 3 
Spaniſche Veſihungen 2 — — 1 1 — — — 2 — 
Zürki . . 40 14 3| 12 133 9 12 1 „50 2 
Tunis 2 1 — 1 — 1 _ — 2 1 
Uruguay 3 1 1 1 1 — — 3 1 
Benezuela : 8 — — 7 1 — — — 8 — 
Vereinigte Staaten vonAmerifa | 30 11 19 3 6 8 1 38 20 
Befigungen der Bereinigten 

Staaten von Aınerila . 8 1 — 3 5 — — — 8 1 
Zanzibar er 2 2 — 1 1 — — E 2 2 





Summe . . . 137 | 


!) Der Gouverneur diejer Inſeln nimmt für bie außerhalb des deutjchen Schusgebietes 
liegenden Inſeln die Konfulatögefchäfte mit dem Sitze in Apia wahr. 
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Europa ansihlieflicd, der Baltanftanten und einſchließlich Afiatifch-Rufland. 


1872 . 283 4 13 127 109 44 — 293 5 
1897 . 332 32 9 139 127 64, 1 347 4 
15 . 345 37 15 141 125 62 , 3% 369,683 








Balkanſtaaten umd Pen: Neid, nebſt nordafrikaniſchen Küftenftanten und Berfien. 
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Souveräne Staaten in Amerika ausfchlieflic Vereinigte Staaten. 
1872 . 87 6 7 66 12 3 — 88 6 
1897 . 128 8 1 81 29 17 1 124 9 
19%5 . 157 17 3 84 47,18 5 157 22 
Bereinigte Staaten. 
1872 . 22 — 1 18 4 2 = 25 
1897 . 24 5 —1 16 7 4 1 29 9 
1905 . 30 11 1 19 3 6 J 38 20 
Unabhängige Staaten Oſtaſiens, Auftraliens und Afrikas (ansihliehlih Mittelmeeritaaten). 
1872 . 19 5 1 13 h 1 20 6 
1897 . 24 14 3 14 10 — 1 28 17 
1905 . 38 28 4 22 12 1 11 50 37 
Englifche, ſpaniſche, dänifche und niederländiſche Kolonien in Amerika. 
1872 . 31 — 13 231611 -. 31 — 
1897 . 37 2 — 27 4 b 37 2 
1905 . 29 1 ._ 23 — 5 2 30 3 
Englifche, franzöfifche, ſpaniſche, portugiefifhe Kolonien in Afrika. 
1872 . 22 — — 17 —1 4 — 22 _ 
1897 . 31 5 1 25 4 3 33 4 
1805 . 38 10 1 22 6 3 5 37 15 
Britifche, franzöfifhe, portugiefifche, ſpaniſche, niederländifche Beſitzungen in Afien. 
1872 . 2 - — 20 3 — -- 3 | — 
1897 . 266 2 19 D — —1 27 
1%05 . 26 7 3 18 3 - 4 283 | 11 
Franzöſiſche und englifche Befigungen in Anftralien. 
1872 . 12 - - 11 — 1 - 12 _ 
1897 . 14 1 1 11 3 — 1 16 2 
1905 . 14 1 1 1l 3 -- 3 18 4 
Sonftige britifche und dänische Befisungen. 
1872 . 2 — — 2 - * 
1897 . 5 — — 4 l:— — | bi — 
1905 . 4 — _ 3 1 — — 4 -- 





2. Für die fonfularischen Bertreter finden wir aljo in der Zeit von 1872 
bis 1897 und 1897 bis 1905 eine Vermehrung wie folgt: Europa ausſchließlich der 
Balfanftaaten, aber einfchließlih Ajiatifch- Rußland ift mit A., die auferenropäijchen 
Staaten einjchließlich der Balfanftaaten mit B. bezeichnet: 
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Konfularifche Vertretung Deutſchlands 1872 bis 1897 








Tabelle XII 5. und 1897 bis 1905. 

Kon: ; 

z rufs · : Berufs: 

Jahr Konjulare | tonfulate | jularische vertreter 

Vertreter 

(a 233 5 5 
A, ABB 0 ur 332 32 347 44 
VI: Er oe 315 37 369 63 
Vermehrung 1872 bis 1897. . 49 27 54 39 
s 1897 : 105 . . 13 5 22 19 
IB, 5 2 u, 273 25 1, 31 
B. 180. ;-%.8.% ; 365 60 388 79 
| 190o808. ee 412 100 419 150 
Vermehrung 1872 bis 1897. . 2» 107 48 


1897 : 108 . . 47 40 61 71 


Hieraus ergibt ji eritens, daß der ftarfe Zug zur Verftärfung der berufs- 
fonjularifhen Vertretung Deutichlands im Auslande andauert; — an der Zunahme 
zweitens aber haben jowohl in der ehrenamtlichen wie in der beruflichen Stellung 
und beim Perjonal die auferenropäifchen Länder nach wie vor einen bei weitem 
jtärferen Anteil als die europäifchen. 


XIII. Teil: Deutſche Schulen, Kirchen und Miffionen in den Kolonien und im Auslande. 255 


XIII. Zeit. 


Deutſche Schulen, Rirdgen und Milfionen in den Kolonien 
und im Buslande. i 





Tabelle XIII 1. Deutſche Schulen.) 
. Zahl der 
BERE Zahl der | Zahl der Zahl der Zahl der | Schüler und 
Rame ded Yandes Säulen katholiſchen evangeliſchen vehrer und Schülerinnen 
insgefant | Schulen Schulen vehrerinnen | imögefamt 

























Dänemarf i j 5 5 
Sroßbritannien und 

Jrland ? | 8 7 
Frankreich 2 2 
Belgien "6 5 
Niederlande . 4 4 
Spanien . 4 2 
Portugal . 4 4 
Italien 2 7 
Nukland . 2 ariech. kath. — 

Summe 246 3951 
Rumänien ®) 102 2303 
Bulgarien und Oftrumelien 25 324 
Griechenland —* 6 78 
Serbien . 3 522 
Türfei 39 985 
lein⸗z 2 griech. kath. 397 
Kleinaſien— 5 13 röm. fat). 1 397 
Syrien und Paläftina . .| __8 — 43 473 

Summe 5082 
Agupten . 40 
Kapland #ı 700 
Natal . 283 
ODranje⸗Freiſtaat — 
Transvadl . . . 2... 3 — 3 260 

Summe ...| 3 | 1 | 35 | Ber 173 , 





1, Nach W. Dibelius und ©. Yenz: Adreßbuch der deutſchen Auslandichulen, in Hand 
bu des Deutfchtums im Auslande. Berlin 1904. Für die Kolonien: Denkſchriſt über die Ent: 
widlung der deutihen Schutgebiete in Afrifa und der Südſee, Berichtsjahr 193/04. Reichstag 
11. Zegislaturperiode 1. Seffion 1903.09. 

2) In London Gründung einer Nealjichule projektiert, außerdem wird in verjchiedenen 
Städten deuticher Unterricht erteilt. 

3) In der Dobrudſcha follen außerdem noch drei Schulen eriftieren. 

) In Bloemfontein erteilt der deutjch-evangeliihe Paftor Unterricht. 
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ante des Yandes 









China . 
Auftralien 
Merito 
Huba . . 
Guatemala . 
Venezuela 
Peru . . 
Chilet) . 
Argentinien . 
Uruguay . 
Paraguay 
Brafilien?) . 


Summe 


Vereinigte Staaten 
Kanada . ; 


Summe 


sn den Kolonien. 


Deutih:Dftafrita ® 


Kamerun. 

Togo . . 
Deutic-Sübmeftafeta 
Oſt⸗Karolinen ? . 
Marianen 

Samoa 


Kiautſchou 










Id 
Zahl der | Zahl der | Zahl der Zahl der a A 
Schulen | tatholiihen | evangelifchen | Lehrer und Schülerinnen 
insgejamt Schulen Säulen Lehrerinnen inögefamt 








3 1 
12 -- ca. 740 
1 — 164 
—1 1 38 
1 1 70 
2 2(?) 212 
1 — 45 
35 10 ca. 1020 
30 — ca. 1308 
2 1 249 
5 _ 124 

530 4 


Regierungs- 
ichulen 
6 







8 und 4 Sand- 1011 








werfölehrer 
2 — 2 3584 
25) — 4 137 
—6) — — — 
2 Lehrer ca. 50 
1 Lehretin 
1 Kindergärt- 
nerin 
6 60 
: | 1 Miſſions 1 7 65 
ihule | 


1) Außerdem wird in den gröheren Städten noch deutjcher Unterricht erteilt. 
2) Die meiften beutfhen Schulen in Brafilien find Heine, eintlaſſige Volksſchulen mit 
einem Lehrer, 15 bis 30 ausfchlieglih oder ganz überwiegend deutſchen Kindern und deutſcher 


Unterrichtsiprache. 


3) In Deutſch-⸗Oſtafrika außerdem mehrere Hinterlandfhulen. Außerdem zahlreiche Milftons- 


und Sandwerferfchulen. 


4) Außerdem Miffionsschulen. 


5) Außerdem zahlreihe Miffionsfchulen. 


') Angabe wegen des Aufftandes nicht möglid). 
’, Miſſionsſchulen. 
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Tabelle XIII 2. 
Die deutfchen evangelifchen Vtiffionen 





Wird nachgeliefert. 
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Tabelle XIII. 
Die deutſchen Fatholifchen Miffionen. 





Wird nachgeliefert. 
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Tabelle XIII 4. 


Die deutfchen evangelijchen Kolonialmiffionen. 


Kolonie 


Gejellichaft 


Miifio: 
nare 


‚Haupt: 


jtatio- | Chriften 





Schüler 





Togo Norddeutſche 

Kamerun Bajeler 
Baptiftifche 

Deutih-Südweftafrita . Rheinifche 


Deut: Oftafrita . Berliner III 


Leipziger 
Berliner I 
Brüdergemeinde 
Kiautichou . Berliner I 
Allg. evang. proteſt. 
Miffionsverein 
Kaiſer Wilhelms:Land . Rheinifche 
Neuendetteldaue 
Bismard:Archipel i 
Harolinen und Narichal 
Arhipel . . : 
Samoa . 


- 


5 
10 
5 


3324 
3637 
14841) 


271) 112 827 


8 
6 


13t) 


10 
2 


2 
4 


5 


559 
68 
238 


1951) 
2401) 


2094 

4 073 
8711) 

23971) 
429 


787 
6022) 


357 
2501) 


1englifche Miſſionsgeſellſchaft. 

1engliihe Miſſionsgeſellſchaft. 

1) Zahl der Kommunitanten. 

2) Außerdem 39 eingeborene 
Helier. 

1) Ende 1901. 
Miffion. 

Ende 11. 
Miſſionen. 

Ende 1901. 

1) Ende 1901. 
Katechumenen. 

1) Ende 1901. 

1) Nur in Tjingtau. 


Ende 101. 


1 finnijche 
2 engliſche 


2) Und 522 


I engliihe Gejellichaft. 


1 ameritanifhe Geſellſchaft. 
2 engliiche Geſellſchaften. 
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Die Entwidlung der deutihen Seeintereflen im legten Jahrzehnt. 


Die Fatholifchen Miffjionen in den deutſchen Schußgebieten. 





Schutzgebiet 





Deutſch-Oſtafrikan 


Kamerun 
Togo . 


ar ur Sue ag me ar Kr 


Deutih-Südweitafrifa . 


Kiautijhougebiet. . . . . 
Kaiſer Wilhelmö:Yand . 
Bismard:Ardipel,. . . 


Marſchallinſeln 
Salamonsinfeln .. 


. 0.0 e 


Samoa 


Dft: und Weſtkarolinen 
Marianen 


. Tr Tee 


. .|a) Väter. vom 


Geſellſchaft 


heiligen 
Geiſt 
b) Trappiften 
ec) St. Benediktus: 
miffionsgenofienichaftt) 
d) Weihe Väter 
Ballottiner 
Gejellihaftvom göttlichen 
Wort 
a) Oblaten:Mijfionare 
(Maria Immaculata) von 
Hünfeld 2) 


b) Oblaten des heiligen |. 


Franz von Eales 
Geſellſchaft - göttlichen 
Wor 


Sefeljtaftvom göttlichen 
Wort 


ı Miffionare vom 
ur heiligjten Herzen Jeſu 
Marifien 
Mariften 
Kapuziner 
Auquftiner:Rekollekten ®) 


5 


6 
31 
1 
14 


12 
3 


5 
= n 
< [?] 
oo 5 

Stationen 


87 


39 


1} Die Verlufte durch den Aufitand find nicht berüdjichtigt. 


2, 2 Stationen find infolge des Aufftandes nicht befebt. 


3) Spanier, 


Unter den Mifjionaren befinden jich noch) jolche fremder, namentlich franzöfijcher 
Nationalität aus der Zeit vor der Befitergreifung durch das Deutjche Neid. Der 
Erſatz gejchieht durch deutjche Patres. 






Scweitern 





Scdulen 


= m 
= 
5 
| 
— = j 
= 2 
149] 129) 


56 | 4745 | 2794 


DI 154 9 
54| 1873 
180 | 6172 | 2343 
3211503 | 246 
5211897 | 222 

cl 1L0 

1 50 

5 7 

5 306 
6311807 | 990 

1 301 — 

— — 

141 ca. 600 

? ca, 900 





Katecheten 
leingeb. Lehrer) 


(Sanfbewerber) 


Katechumenen 








Neuchriften 











112] 5 670/12 035 
5I 361] 110 
44] 2725] 3 039 
300 123 199/10 633 
271 1396] 4489 
50] 90| 2208 
— 250) 150 
4 1001 300 
38] 1756) 864 
? ? 710 
33 2 111707 
2] ? ? 
14 2 15843 
? 1400 
4 ? 1194 
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XIV. Teil. 


Die Ausgaben für Flotte und Tandheer und ihre Stellung 
im Baushalf der wichtigſten Großltaaten, 


Die nachftehende Darftellung der Ausgaben für Flotte und Yandheer unter 
Berücfichtigung der Hauptfulturftaaten in den Jahren 1893 bis 1903 jchliegt ſich 
in der äußeren Anordnung des Stoff an die Denkjchrift „Die Ausgaben für Flotte 
und Yandheer 1880 bis 1898", Neichstagsdrudjahe 1897/98 Nr. 107, an. Sie 
beruht jedoch auf einer Neubearbeitung aller zufammengeftellten Materialien und bietet 
diefe in einer gegen früher gefürzten Aufbereitung. 

In Betracht gezogen find: das Deutjche Reich, ſterreich-Ungarn, Italien, 
Frankreich, Nufland, Großbritannien, Vereinigte Staaten von Amerika, Japan. 

Die für diefe Yänder erbrachten Nachweiſe entftammen den Rechnungen (aus: 
nahmsweiſe den Etats) der betreffenden Staaten. 

Sie haben zum Gegenftand: 

1. Die Entwidlung der Ausgaben für Yandesverteidigung und Schuld. 

11. Die Staatsausgaben nad) ihrer Fonfreten Zweckbeſtimmung. 

111. Die Dedung der Staatsausgaben. 


I. Die Entwiclung der Ausgaben für Yandesverteidigung und Schuld. 
1. Die Ausgaben für die Marine. 

1. In Tabelle XIV 1 find für die erwähnten 9 Länder (Öfterreich-Ungarn 
zufammen) die Ausgaben für die Marine im dem Zeitraum 1893 bis 1905 zu— 
jammengeftellt (ohne Penfinnen und Invalidenfonds, da diefe aus dem vorhandenen 
Material nicht erfichtlich find). Hiernach betrugen die Ausgaben für die Marine in 
Tauſend Mark: 

Tabelle XIV a 





2 ; Mithin Zu⸗ | Mithin Zu: 
nahme um nahme um 
Staaten 1893 1903 —— - 1904!) 1905!) —— 
Mark Mark 
Deutſches Rih . . . . - 81241 | 209551 123310 | 215906 | 233410 | 152169 
Ofterreih-Ungam. . .» - . 21417 42 589 21172 53 147 77 880 56 46) 
SGLIER : 5. =. 12.2.2: 100 aa 76100 | 101733 25633 | 101753 | 101798 25698 
Sstankreih - >» 2» 2 20». 202642 | 250778 48136 | 250263 | 254879 52 287 
Rußland. » » 2 2.22 ..5 109765 | 254888 | 144623 | 245424 | 251986 | 142171 
Großbritannien . . 2Ww516 | 734053 443 537 752546 | 681 146.| 39% 630 
Vereinigte Staaten von Amerita | 138197 | 349091 | 220 894 109522 | 421414 | 293 217 
Japan 2 200. ; 17012 61 312 44 300 — — J 


i) Nach den Etats. 
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Das Reich fteht unter den vorbezeichneten Yändern mit feinen Marine: 
ausgaben erjt an fünfter Stelle. Grofbritannien, die Vereinigten Staaten von 
Amerifa, Rußland und Franfreih gehen ihm vor, insbejondere ijt der Marine- 
aufwand bei Großbritannien bedeutend (um mehr als das Dreifache) höher. 

Auch die Zunahme, welche die Marineausgaben im letten Jahrzehnt bei 
alfen Staaten aufweijen, ift, wie die obigen abjoluten Zahlen dartun, bei Rußland, 
Vereinigten Staaten von Amerifa und namentlich bei Großbritannien beträchtlich 
größer als im Reiche. 


2. Auch auf den Kopf der Bevölkerung bleiben die deutihen Marine— 
ausgaben hinter denen von Großbritannien, Frankreich und den Vereinigten Staaten 
von Amerika zurüd und zeigen ſeit 1893 eine langjamere Vermehrung als in den 
legtgenannten Yändern: 

Tabelle XIV b 


— * - — — — 7 — — — 


Marine⸗ Marine⸗ 
ausgaben auf ausgaben auf 
Staaten Jahr Bevölkerung den Hopf der Jahr Bevölkerung, den Hopf der 
Bevölkerung Bevolkerung 
1893 1903 
Deutſches Reihb . -» . . . 1890, 49428470 1,64 1900 56367 178 3,72 
Ofterreih-Ungarm. . . . . [1890| 41171697 0,52 1100 45 405 267 0,94 
Stalin . » 2 2 411891 28376 704 2,68 1901 | 32475 253 3,13 
Frankreich . . 11891 38342 948 5,28 1%1 38961 945 6,44 
Aufland (ohne Finnland) . . [1893 , 115 181 734 0,9 1897 125 640 021 2,02 
Großbritannien . . 1891 | 37 732 922 7,70 1901 | 41458 721 17,70 
Vereinigte Staaten von Amerita |1890 62622 250 2,05 1900 76 303 387 4,58 
Japan . 2» 2 2 2020. 0.751898 41388313 0,41 1903 46732 841 131 


‚2. Die Marineansgaben und die Hauptobjekte des Marinejhuges. 

1. Um das Verhältnis der Marineausgaben der einzelnen Staaten 
zu den drei Hauptobjeften des Marinefhuges, nämlid zur Handelsflotte, 
zum Geejchiffahrtsverfehr und zum Außen: bzw. Seehandel Harzuftellen, bringen 
die Tabellen II 16, III 18 und IV 8 zunäcdft die abfoluten Zahlen über 
Aupenhandel, Seeverfehr und Handelsflotte der Hauptfulturftaaten. Bei 
Tabelle IV 8 (Handelsflotte) ijt allerdings die WVergleichbarfeit injofern be— 
ihräntt, als in einigen Staaten Schiffe mit geringer Tonnage ſtatiſtiſch 
nicht zur Anjchreibung gelangen und der Begriff „geringe Tonnage“ im ein- 
zelnen Staaten verjchieden abgegrenzt if. Die Gejamtzahlen der WRegiftertonnen 
werden aber dadurch nur wenig beeinflußt, da die Tonnage der Fleineren Schiffe für 
die Öefamttonnage der Handelsflotte jo gut wie nicht ins Gewicht fällt. — Die 
gleihe Einſchränkung gilt bezüglich der Vergleichbarkeit der Zahlen über den inter: 
nationalen Seeverfehr (Tabelle III 15). — Beim Außenhandel (Tabelle II 16) wäre 
es erwünſcht gewejen, den Seehandel befonders erjichtlich zu machen; in Anbetracht des 
Umfjtandes, daß hierzu eine jehr zeitraubende umd überdies nicht für alle Yänder 
einen vollen Erfolg veriprechende Unterfuchung erforderlich geweſen wäre, ift davon 
abgejehen worden. (Für Deutjchland ift diefe Berechnung oben II. Teil, Abſchnitt 11 
angeftelft. ) 
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2. Setzt man nah dem Stande vom Jahre 1903 die Marineausgaben mit 
Handelsflotte, Seeverkehr und Außenhandel in Vergleich, jo ergibt ſich folgende Tabelle. 








Tabelle XIV ce. Im Jahre 1903. 

Außenhandel 

Davon : . 
Handelsflotte | Seevertehr einheimiſche Flagge —— 

— Regifterionnen Negiftertonnen in verfehr 

rutto netto netto Vrozent | in 1000 Marf 
Deutihed Ni . - - -» »| 8538609 32537 785 | 16145298 49,6 12 133 012 
Oftlerrid - -» 2 22.0. 791 908 5 799 629 3874648 66,8 ) 3.695 918 
TRIER; 4:20,00 263 657 5 005 529 3054895 61,0 

alien . -» © » : +1 195015 23 712 024 6 650 809 28,0 2 891 628 
Stantreih . : 2» 2 22.1 2405 605 89990 116 | 10221028 25.6 4 912 539 
Rußland . » 2 2 2 2.2.4 14382571) | 23 124 327 8628350 15,7 3 705 136 
roßbritannien. . » . . .1 43319480 | 1056195344 | 69211 973 65,5 20 683 982 
Vereinigte Staaten von — 75010172) 49 520 856 7811 974 15,8 10 946 659 
Japan ... A 2 164 360 27 135178 | 10423682 38,4 1 747 965 


1) Im Jahre 1902. 
2) Ausjchließlich der canal boats und barges und der Schiffe auf den großen Seen. 


Marineausgaben auf 





—— —— — — RR RAN 
Sanbelsflotte überhaupt Flagge Außenhandel 
Markt Mart Mart | Mart 
——— —— RE a GE — ——— 24,54 6,44 12,98 17,27 
terreih . . a a a | * 
Uarrreeeeee 2er m } 40,85 3,94 6,16 11,52 
— 53,13 4,29 15,29 35,18 
Frankreih 104,25 6,27 24,54 25,30 
SEEN 36 53 =. a a cette 150,397) 11,00 70,11 68,66 
Großbritannien . . JF 16,95 6,95 10,61 35,49 
Vereinigte Staaten von Amerita % 46,54 7,05 44,69 31,89 
2.021 2 N 28,35 2,26 5,88 35,08 


1, Allein auf den deutihen Seehandel bezogen, ergäbe ſich für 1903 ein Schutaufwand 
— der Seehandel betrug einſchließlich Edelmetallverfehr 8254 Millionen — 25,4. 
2), Im Jahre 1902. 


Was zunächſt die Handelsflotte angeht, jo jteht die deutſche unter den an— 
geführten Yändern an zweiter Stelle. Der Schukaufwand hierfür ift aber erheblich 
geringer als der der anderen Staaten. Nur Großbritannien verzeichnet einen nod) 
niedrigeren Schukaufwand auf jede Megiftertonne feiner Handelsflotte; indefjen darf 
nicht überjehen werden, daß der abjolute Betrag der Marineaufwendungen in Groß: 
britannien mit 734 Millionen Marf die Aufwendungen aller anderen Yänder weit 
überragt. Die darin ſich ausdrüdende Tatfahe, daß die Ausdehnung der britichen 
Marine felbft nicht von zwei anderen Yändern der Welt zufammengenommen erreicht 
wird, bedeutet am jich jchon einen hinreichenden Schut der gejamten britiſchen See- 
und Handelsintereffen. 

Im Seejchiffahrtsverfehr, gemejjen an den Megiftertonnen (netto), gehen 
Frankreich, die Vereinigten Staaten von Amerifa und Großbritannien dem Reiche 
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vor, jedoch in der Weife, daß nur bei Großbritannien die eigene Flagge am Ser- 
verfehr ftärfer (65 Prozent) beteiligt ift als die deutjche Flagge am deutjchen See— 
verfehr (49 Prozent). Dfterreich-Ungarn, wo die eigene Flagge 66,8 bzw. 61,0 Prozent 
des dortigen Seeverfehrs ausmacht, fann hier im Hinblif auf die geringe abjolnte 
Zahl von Negiftertonnen des dortigen Seeverkehrs außer Betracht bleiben. Der 
Schuß der eigenen Flagge dagegen ift, abgejehen von Japan, Öfterreich-Ungarn und 
Großbritannien, in allen Yändern größer als derjenige der deutjchen Flagge. 

In bezug auf den Außenhandel nimmt das Reich nächſt Großbritannien die 
zweite Stelfe unter den Welthandelsftaaten ein. Hingegen ift der Schusaufwand für 
den deutjchen Außenhandel, der zu rund 70 Prozent als Seehandel erfcheint, geringer 
al8 bei alfen anderen Staaten (mit alleiniger Ausnahme von Öfterreih-Ungarn). Und 
auf den deutſchen Seehandel allein bezogen, ijt der Schutzaufwand offenjichtlich 
gleichfall3 geringer als in irgend einem Lande. Denu die Zahl rüdt hier nur an 
den franzöfiihen Gefamthandel heran, wird aljo. auch durch den Schukaufwand 
für den franzöfifhen Seehandel weit übertroffen. 


3. Die Marinenusgaben im Rahmen der fogenaunten nnproduftiven Ausgaben 
und der Gejamtausgaben. 

1. Als fogenannte unproduftive Ausgaben wurden neben den Ausgaben für die 
Flotte die Aufwendungen für das Yandheer und für den Staatsichuldendienft (Wer- 
waltung, Berzinjung und Tilgung) — unter Ausfcheidung der Eifenbahnfhuld — 
früher angefehen. Die Zufammenfafjung rechtfertigt ſich dadurch, daß der Hauptteil der 
Staatsjchulden, abzüglich der Eifenbahnjchuld, durch militäriſche Bedirfniffe veranlaft 
ift. Die übliche Bezeichnung als „unproduftive Ausgaben" ift freilich nicht zutreffend. 
Die Summen, die der Erhaltung und Vermehrung der Wehrfraft gewidmet werden, 
bilden notwendige Spejen unferer Voltswirtfchaft, die eher reproduftiv als unproduftiv 
zu nennen find; denn fie ſchaffen allein die Bedingungen für eine geficherte Betätigung 
der wirtjchaftlichen Kräfte und damit eine wejentliche Vorausſetzung für den wirtichaft- 
(ihen Erfolg im Inland und auf dem Weltmarft. 

Biffernmäßig können die unproduftiven Ausgaben bier lediglich mit Einjchluf 
der Aufgaben auch für die rventierlichen, aljo „produftiven” Anleihen gegeben werden; 
fie erfcheinen alfo höher als in Wirklichkeit. Das letztere gilt insbeſondere für die 
deutjchen Ausgaben wegen der umfangreichen Eifenbahnanleihen. 

2. Was die Öefamtausgaben anlangt, fo find unter ihnen die ordentlichen und 
die außerordentlichen Ausgaben verjtanden. Bei Benutzung der hierfür nachgewiejenen 
Beträge, insbejondere bei deren internationaler Vergleihung, ift im Auge zu behalten, 
daß ihre Höhe erheblich von dem Charakter des Staatswefens (ob Einheitsftaat oder 
aus mehreren Gliedftaaten beftehender Geſamtſtaat) und von der Abgrenzung der 
ftaatliben Aufgaben als folcher bedingt wird, und daß dabei die von Staat zu Staat 
verjchiedene, bald mehr zentralifierte, bald mehr dezentralifierte Organifation der 
Berwaltung ins Gewicht fällt. 

Außerdem ift zu bemerfen, daß ziffernmäßige Angaben über die jogenannten 
unproduftiven und Gefamtausgaben für Deutfchland erft von den Jahren 1899 ab 
vorliegen, da erſt jeit diejer Zeit eine einheitliche Finanzitatiftif des Meiches umd der 
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Bundesftaaten dirrchgeführt ift. Im übrigen ericheinen die deutichen Gejamtausgaben 
zu hoch infolge der zwiſchen Reich und Bundesjtaaten vorkommenden gegenfeitigen 
Zahlungen, die nach dem vorliegenden Material fich nur bezüglich der Matrifular- 
beiträge und Überweiſungen abjegen liefen; das gleiche gilt für die deutjchen 
Sejamteinnahmen. 

Für die einzelnen Jahre find die einjchlägigen Nachweife in Tabelle XIV 2 und 
XIV 3 enthalten. Nachſtehend follen daraus lediglich — jomweit möglich — die Daten 
für 1893, 1899 und 1903 wiederholt und die entjprechenden Verhältniszahlen an- 
gereiht werden. 

Tabelle XIV d. In 1000 Marf, 


Sogenannte unproduftive Gejamtausgaben 


Staaten Ausgaben 
1893 189° 198 1893 1899 1903 

| | 
Deutiches Reih und Bundesitaaten — 1417 538,9 1438 7058| — 5264 884 5840 784 

Ofterreich : Ungarn  (gemeinjamer 
„gaushal). ne. 248880 300368 331147 | 258715 311868: 345 920 
Öfterreihb . > 2 2 222021203957 331557 358469 [1070 680 1307 38411 496 733 
Unam . . 2 2 20202020 .] 245839 274590 306759 | 841410 873065 971440 
Stalin. » 2 2 2 2020202 0.] 740353 738630 759634 115297201394 1741 465 962 
Stanfreih. . » 2.2.2... 11760786 1794091 1754398 [2 703 406 2 811,994 2 822 718 
Rußland . . 2» 4111216 838 1489609 1620346 [2 083 301 3457 8134 557 667 
Großbritannien . . . 11171 776 1907074 2043733 |1 862 581 2 727 929 2 998 004 
Vereinigte Staaten von Amerita . | 461211 1413 917 980 099 |1 929 299 2 940 395 2 689 357 
DIOR ©: 5: 2:05 ca 0 a 88784 311883 ° 238917 | 177622 533747 513974 


Die Marineausgaben Unproduftive Ausgaben 


in Prozent der in Prozent der auf den Kopf der 


Staaten Sejamtausgaben Gejamtausgaben Bevölkerung 


1893 1899 . 1903 | 1893 ; 1899 1903 | 1893 | 1899 , 1903 





Deutijches Reich und Bundes: | 


ftaaten. . . . ‚20 3595| — , 92 2463) — 315 35,52 
Ofterreid) Ungam. . ...] 16 131 18] — — J — — 
EURER: 5. 1 — — 127,46 25,36 23,97| 18,44 19,43. 21,00 
BEER N 0 1— — — 12922 31,45 31,581 20,12 21,01. 23,22 
Italien ... 141497 5,80 7,07] 48,40, 52,958. 51,82 | 26,09, 22,74 23.39 
Stand . » » 2» 2.2.4 750: 917. 888] 65,13. 89,85 62,15 | 45,92 46,05 45,03 
Rukland . “02000 .] 827 528 5658| 5841 43,07 3555| 10,56 11,86 12,90 
Großbritannien ; 15,60 19,98 24,48| 62,91. 69,91. 68,17 | 31.05 46,00 49,30 
Vereinigte Staaten von Amerita 6,64 9,19. 12,98 | 23,91 48.09 3644| 7,36 18,53 12,84 


Japan ... 9,58. 24,26 11,93| 49,98 58,42 46,48| 215 6867 5,11 


3. Hiernach find die Marineausgaben ſowohl für ſich als auch zufammen 
mit den jonftigen jogenannten unproduftiven Ausgaben in Deutjchland bei weitem nicht 
jo ftarf an den Gejamtausgaben beteiligt als anderwärts (ausgenommen Diterreich- 
Ungarn, deſſen geringer Aufwand für Marinezwede jchon berührt wurde), obſchon 
die Zahlen für die deutjchen „unproduftiven” Ausgaben wegen der vielen Eijenbabn- 
anleihen zu body jind. Das Berhältnis der „unproduftiven" Ausgaben auf den Kopf 
der Bevölferung berechnet ift für Deutichland ebenfalls jehr niedrig. Japan, Ruf: 
fand und die Vereinigten Staaten von Amerifa haben freilich noch niedrigere Zahlen. 
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Aber Rußland und die Vereinigten Staaten von Amerifa müffen hierbei jchon wegen 
ihrer viel höheren Volkszahl außer Vergleich bfeiben, und die bei Japan angegebene 
Zahl erklärt fich daraus, daß es für fein Yandheer wejentlich geringere Aufwendungen 
als die europäijchen Großmächte macht und als neu auftretender Wettbewerber bisher 
auch Feine ſolche Schuldenlaft wie diefe zu verzinfen umd zu tilgen hatte. 


1. Die Staatsausgaben nach ihrer Fonfreten Zwecbeitimmung. 


1. Ungeachtet der Aufwendungen, die bisher für Flotte wie Yandheer und 
Schuldendienft vom Reich und den Bundesftaaten zu machen waren — übrigens, wie 
gezeigt, feineswegs in höherem Maße als in anderen Ländern —, ift die Pflege der 
inneren Rulturaufgaben in Deutjchland keineswegs vernadhläffigt worden. Dies ergibt 
bereit ein Blid auf die Haushaltungsetats der einzelnen Bundesstaaten, in denen 
die Hauptleiftungen des Staates für die kulturellen Aufgaben im engeren Sinne, für 
Zwecke von Landwirtfchaft, Gewerbe und Handel, Bildung, Wiffenichaft, Kunft uſw. 
zur Erſcheinung fommen. 

So beträgt der jtaatliche — Preußens 

Tabelle XIV e. 





in Millionen Mark 


für — — — 
1890 | 1895 | 1900 10021801 





1. Bauverwaltung einjchliehlich — der 


öffentlichen Arbeiten . . 37 | 406 58,2 6 49,7 
2. Gewerbe: und Sandelsvermaltung 4,9 6,8 13,2 11,8 14,3 
3. Auftigverwaltung lu 29 | 92 114,8 132,0 130,3 
4. Verwaltung des Innern. : ; 47,1 56,2 11,6 30,9 84,2 
5. Sandwirtihaftlihe Verwaltung . ». . . . 178 | 21,0 33,9 36,9 34,3 
6. Verwaltung der aeiftlihen, Unterrichts- und | | 

Medizinalangelegenheiten . . 2 2 2.2. 1024 ı 1135 . 153,5 178,0 . 1813 

Summe . . | 2988 BT 4452 40982 4 


!) Darunter 10,4 Millionen einmalige außerordentlihe Ausgaben. 


Wieviel in fämtlihen Bundesftaaten für dergleichen Zwede aufgewandt wird, 
läßt fi) mit voller Genauigkeit nicht fagen, da die Verwaltungsdepartements in den 
einzelnen Bundesftaaten verjchieden abgegrenzt find. Aber daß es jih um nambafte 
Summen handelt, erhellt fchon aus einer ſummariſchen Zuſammenſtellung der be- 
treffenden Etatspojten für das Jahr 1904/05. Danad find im Neich und in den 
Bundesſtaaten vorgefehen als ordentliche Ausgaben: Millionen Mart 


für in den im Neid und in den 
Bunbesftaaten Bundesftaaten 
Innere Verwaltung 2 2 nn 315.4 380,7 
Yandwirtichaft : ee tern 29,5 30,2 
Handel und Gewerbe . a ee ae uk 5,4 11,4 
MOrkohe - a an 104,1 114,2 
BER. ur ara a ie 50,3 50,3 
Schule N er 268,0 268,6 
Kunft und wffenjhah ng Be ze u 20,8 225 
Juſtiz . . ae ne ee 226,4 229,2 


Summe . . 1019,9 11071 
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2. Die genannten Summen ftellen, was befondere Hervorhebung verdient, nur 
einen Zeil deffen dar, was aus öffentlichen Mitteln für die Kulturaufgaben zur Ber- 
ausgabung gelangt. Den anderen, nicht minder beträchtlichen Zeil leiften die öffent: 
lichen Selbftverwaltungsförper, wie Provinzen, Kreiſe, Diftrifte, Kommunen und 
ähnliche Verbände. Beijpielsweife beträgt nad dem Statiftifchen Jahrbuch für das 
Deutjche Reich (1905, S. 218) für die öffentlichen Volksſchulen der gejamte Jahres— 
aufwand im Reich 419,09 Millionen Mark, wovon fediglih 120,67 Millionen Mark 
aus Staatsmitteln ftanımen. Für die Yandwirtichaft in Bayern beträgt der Aufwand *) 


im Jahre 1890 1904 
reltend 1000 Mart 
des Staat. 2363 8061 
dazu ſeitens 
der Kreisgemeinden.. a di 805 1549 
der Diftriftögemeinden . . . a 319 583 
der landmwirtjchaftlihen Bezirks: und Areiövereine . a 237 650 


3. International lafjen ſich diefe Verhältniffe in Ermangelung entjprechender 
jtatiftifcher Unterlagen hier nicht weiter verfolgen. Es fann lediglich ein gedrängter, 
für internationale Vergleiche freilich wenig geeigneter Auszug aus den Ausgabe- 
rechnungen der verjchiedenen Länder in der Anordnung diefer Yänder jelbjt gegeben 
werden. Die einschlägigen Nachweife find in Tabelle XIV 4 zujammengeftellt. 

Will man zu einem annähernden internationalen Vergleich hinſichtlich der 
Aufwendungen für produftive Zwecke gelangen, jo läßt fich ein jolcher erreichen durch 
Gegenüberftellung der Gefamtausgaben und der Summe aller derjenigen Ausgaben, 
die nicht bereit3 als jogenannte unproduftive unter Abjchnitt I, Ziffer 3 behandelt 
wurden. Die fegteren Summen werden in nachitehender Überficht unter der Bezeichnung 


„Produftive Ausgaben" aufgeführt: 
Im Nahre 1903 


roduf 

Staaten —— ie En ä —— 

1000 Mark Mark Ausgaben 
Deutſches Reich und — 5810027,2 97,75 75,37 
Oſterreich . . ; . . 21137264 43,49 76,03 
naeh 2 a ee 664 681 34,52 68,42 
J Sr Sa a Tara 721 011 22,20 49,18 
Ssunkid . . 2 228.222. 106832%0 27,42 37,85 
RAubland . 2 2 2 nenn. 29378321 23,38 64,45 
Großbritannien . . . Fan Ba 954 271 23,02 31,83 
Vereinigte Staaten von Amerita 1709 268 22,40 63,56 
REN, a ns ie ce 275 062 5,89 53,52 


Daraus geht hervor, daß in Deutjchland wejentlih mehr, und zwar abjolut 
jowohl wie im Verhältnis zu den Gejamtausgaben und zur Bevölkerung, für die 
probuftiven Zwecke aufgewendet wird als in anderen Ländern.**) Dabei find die 


*) Bgl. F. Breitreih, Königlicher Regierungspräfident: Die Verhältniffe der Landwirtſchaft 
. in Bayern 1905. 

**) Die Ausnahme, die Ofterreich mit 76 Prozent produktiven Ausgaben gegenüber Deuiſch— 
land mit 75 Prozent madt, ift an fih nicht der Rede wert, und erklärt fich ſchon allein aus der 
geringen maritimen Entwidlung Ofterreih:Ungarns, 
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deutjchen produftiven Ausgaben niedriger angeſetzt, als jie in Wirklichkeit find, da 
zu ihnen auch die Ausgaben jür die produftiven Anleihen — insbejondere Eijenbahn- 
anfeihen — zu rechnen find, die, wie bereit$ erwähnt, in der gegenwärtigen Dar- 
jtellung unter die jogenannten unproduftiven Ausgaben eingejtellt. jind. 


II. Die Derfung der Staatsausgaben. 


1. Um zu unterfuchen, in welcher Weiſe die ftaatlichen Ausgaben in den einzelnen 
Yändern ihre Dedung finden, find zunächit in Tabelle XIV 5 die Gejamteinnahmen 
für die Vergleihsjtaaten zufammengeftellt (für die Jahre 1893 bis 1903). Sodann 
ift in Tabelle XIV f die nähere Gliederung der Einnahmen nach ihren Quellen — Er- 
werbseinkünfte, direfte Steuern, Verbrauchsfteuern und Zölle, Stempel, Gebühren, 
Verkehrsſteuern und jonftige Einnahmen — länderweije für das Jahr 1903 erfichtlic 
gemacht. Das Hauptergebnis diejer Tabellen ift im der nachſtehenden Überficht 































wiedergegeben. 
Tabelle XIV £. 1903, 
_ Eonitiae Verhältnis zu Auf den stopf der 
Erwerbs: Steuern le der Gefamteinnahme Bevölkerung 
Staaten eintünfte [und Zölle) nahmen Prozent Mart 
Taufenb | Taufend | Tauienb | „Er, |2tcuyı Sontioel Er, Singen Sostis 
Mart Marf Mark Jeintünite Zölle nahmen leintänfte Zole mabmıen 
Deutjches Neihb .... | 5752 1289 227| 29,95 54,99 15,06 | 10,20 an 514 
Bundesftaaten .... . 2607 648] 791 744]!1504 345] 66,80, 20,28 46,26 89 
Reid und Bundesstaaten |3 = 866[1 847 77011793 572] 54,65 31,72 13,63 | 56,46 32 77 14,09 
Öfterreih .... .. - - 398 05911 003 099| 92 9865| 26,64 67,14: 622] 15,22 | 38.37 3,55 
UNSEM .. 22:00 « 323 360] 514 979] 100920] 34,43 54,53 10,74| 16,79, 26,75. 5,24 
GER u aaa 2155141 170 813] 168 937] 13,86 75,28 10,86] 6,64 36,06 5,2% 
Frankreich . . ... 262 6612 384 437] 174384] 931 8451 6481 6,74 61,20 448 
Rußland . . ..... 1 289 00912 499 1841 769474| 2828 5484 16,881 1005 19,89 6,00 
Großbritannien .... 1 46342712 738149] 45125] 14,27 8454. 139] 11,18 66,05 1,09 
Vereinigte Staaten .. — 1272798] 189449 9851| 649] -- 35.75! 2,49 
EDOHEL N 5 et. 84 281| 387 7161 56536 16, 95 7335 10,70] 180 829 121 


1) Nach Abzug der Matrikularbeiträge und Überweijungen. 


Hiernach werden die Ausgaben des Reichs und der Bundesstaaten zu einem 
wejentlihen Teil durch Erträgniffe aus privatwirtichaftlichen Erwerbsanftalten (Ber: 
fehrsanftalten, Domänen, Forften, gewerblichen Anftalten) gededt; öffentliche Abgaben 
find im weit niedrigerem Maße erforderlich als bei anderen Yändern. Infolgedeſſen 
ift die Belaftung der deutichen Bevölferung mit Steuern (direften wie indirekten umd 
Berfehrsfteueri) gegenüber den meiften anderen Yändern gering. Das deutſche 
Dedungsverhältnis ericheint demnach im Yicht der internationalen Finanzftatiftif als 
durchaus günftig. 


Nil 


Tabelle XIV 1. 


Deutſches Reich 

Oſterreich⸗ ae 

alien ; 
Frankreich . . ; 
Rußland (ohne Finnland) ß 
Großbritannien 

Vereinigte Staaten von 
Amerika ans 
Japan 


Deutſches Reich 

Öfterreich: ar : 

Stalien ; 
Frankreich . : 
Rußland (ohne Finnland) . 
Großbritannien 

Vereinigte Staaten von 
Amerila —— 
Japan 


Tabellen zu Teil XIV. 


Ausgaben für die Marine. 


1893 


81 241 

21417 

76 100 
202 642 

109 765 
2% 516 | 


128 197 | 
17012 


1900 


157 365 
38 505 
90 730 

298 362 

1% 582 

624 138 


236 788 
122 378 


(in 1000 Marf,) 


1894 


75 533 
21 588 
72 546 
219349 
112 708 
359 387 


134 782 


21 531 


1901 


194892 


33091 
89 366 
275 487 


205 916 


641 131 


256 137 
92 356 


1895 


85 894 
22 717 
19951 


214481 


120 833 
405 409 


122 674 
28 392 


1902 


205 356 


43 264 
87050. 
238 860 


216 302 | 


646 374 
286 868 


1896 


92071 
24 995 
78 %8 
211 945 
127 525 
455 675 


115 731 
42 013 


1903 


209 551 


42589 


101 733 
250 778 
254 388 


734 053 | 


349 091, 
76285 61312 
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1897 


110954. 
25363 | 
82 955 

208 621 | 

131 784 

455 716 


146 887 
105 830 


245 424 
752 546 


409 522 


269 


1898 1899 


125994 145.402 
27418 30559 
85231 81666 

231 730 | 257 958 
147 510 | 182 743 

521 404 | 543 517 


248 854 , 70291 
122913 | 129490 


1905!) 


233 410 
77880 
101 798 
254 879 
251 936 
681 146 


421414 


I; Für 1904 und 1905 find allgemein die Zahlen der Etatsanjäte gegeben. 
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Ausgaben für Landheer, Marine und öffentliche Schuld. 


Zabelle XIV 2. In 1000 art.) 














































Be Neid Öfterreid: Ungarn 
Kane Marine | fentige —⸗ Sanöper Marine — Zuſammen 

















602 665 81241 227463 21417 F 248 880 
1894 | 617 765 78 533 68 976 765274] 234 405 21 588 — 255 03 
1895 | 562 717 85594 | 71698: 720304] 232963 22 777 — 255 740 
1896 | 565 834 922071. 72305 730210) 233104 24 995 — 258 099 
1897 | 614820 110954 72432 798206 | 259 725 25 363 — 285 086 
1898 | 632 712 , 125994 12 288 830 994 | 278 971 27 418 _ 306 389 
1899 | 644717 145402 1) 75519. 1)865638| 269809 30 559 _ 300 368 
1900 | 656350 | 157365 ı ) 79024 1) 892739] 258050 38505 — 296 555 
1901 | 678457 198% 1) 89059, 1) 962408| 274989 39 091 _ 314 080 
1902 | 669705 205356 !i 960839 1) 971100| 277752 43 264 — 321 016 
1903 | 648920 | 209551 100 637 | 1) 959108 | 288 558 42 589 .- 331 147 
N) Dazu Ausgaben für die Schulden Mithin fogenannte unproduftive Ausgaben 
der Bunbeäftaaten: in Reich und Bunbeöftaaten: 

1899 551 900 1417 538 

100 >44 044 1 436 783 

101 500 364 1 462 772 

1902 677 773 1548 873 

1%03 479 597 1 438 705 

Dfterreid Ungarn 

Sandheer Marine Menge \g, | Zandheer | Marine | Meise | Zuſammen 
18983 30 299 - 263 658 2857| 25118 — 220 721 245 889 
1504 29 876 -- 265 764 295640] 33062 - 275317 308 379 
1895 36 562 — 278 081 814986) 31511 251 615 283 126 
1896 36 905 — 284 349 320 911} 31106 — 251265 | 282370 
1897 41 534 283 589 325123] 31802 — 241 618 273 420 
1898 39 625 -- 289 440 329065] 33337 239314 272651 
1899 41 685 -- 289 872 331557] 32622 - 241 968 274 5% 
1900 46 821 — 2% 879 337 700] 33611 244 507 278118 
1901 49 395 — 291 230 340 625 | 33496 = 244 751 278 247 
1902 51183 301 084 352267) 36732 282 608 269 340 
1908 52 615 = 305854  358469| 34949 _ 271810 306759 
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Stalien Frankreich 


Öffentliche 
Schul 


| Öffentliche 
Schuld 


Landheer Marine 


Zufammen | Landheer Marine Zufanmmen 





1893 | 202539 76100 461714 740 353 | 519627 : 202642 1038517 1760786 
1894 | 186.489 72546 487410 746445 | 518103 219349 1027607 | 1765059 
185 | 8190 7991 471224 833 105 | 509626 , 214481 988 278 1712385 
1 
1 


1896 | 220 744 7868 468186 767898 | 5316511 211945, 9715834 170420 
1897 | 213406 82% 465971 762 332 | 546892 ı 208621 1000265 1755778 
1898 | 197318 ı 85231 464925 , 747474 | 526862 | 331730 99266 1756 858 
1899 | 122706 81666 464258 | 738630 | 531534 257958 1004599 ; 1794091 
1900 | 197959, 90730 463869 752558 | 598626 ' 298362 ° 998228 1835216 
1%1 | 202054 89366 4620 754350 | 581468 275487 9290 1853 245 
1102 | 195523 87050 462040 , 744613 | 585370 238860 994741 | 1818971 
1903 | 195523 101733 462378 759634 | 550242 20778 953378 1754398 





Rußland Großbritannien 
Sandheerr Marine —— Zujammen Landheer | Marine | — | Bufammen 





367180 290516 514080 , 1171776 


1893 | 519886 ‚ 109765 587187 1216 838 

1894 | 606839 ı 112708 581634 1301181 | 368873 359387 | 510000 | 12838 260 
18% | 596554 | 120833 610768 1328155 | 382990 4056409 510000 1298399 
1896 | 634748 | 127525 592302 18354575 | 376482 455675 . 510000 1342157 
1897 | 625636 | 181784 592057 1349477 | 400493 455716 | 510000 , 1366 209 
1898 5 147510 598605 , 1281495 | 410224 521404 510000 1441628 
1899 | 712342 | 182743 | 594524 1489609 | 889930 543517 | 473627 1907 074 
1900 | 713557 19582 1604397 1508536 11878044 624188 404634 2906 816 
1%1 | 712855 , 205916 604802 1523573 11895527 641131 442 374 2979032 
1902 | 709806 216302 630212 , 1556320 |1427327 646874 556563 , 2630 254 
19083 | 725833 254585 640125 1620 


346 | 758880 734063 550800 2.043 733 












Bereinigte Staaten von Amerifa Japan 






ri 2 | | a fi 
Landheer Marine | 2 | Bufammen Sandheer | Marine a ' Zufammen 






1893 | 218505 128197 114509 , 461211 30914, 17012 40 858 88 784 
1894 | 238736 ‘134782 116932 4450 | 21859 21531 41414 84 804 
18% | 226372 122674 130108 , 479154 21034 | 28392 50 801 100 227 
189% | 222377 115731 148 617 486 725 | 111810 ı 42013 61058 217881 
1897 | 213423 146887 158 722 ı 519082 | 126311 ' 105830 61 961 294 102 
1898 | 394338 248854 157 857 801 049 | 113186 ; 122913 59 598 295 697 
1899 | 976059 ° 270291 167 567 : 1413917 | 110357 129490 711986 311833 
1900 | 578130 236 788 165685 ° 983603 | 157160 : 122378 73166 352704 
1901 | 619475 256137, 135841 1011453 | 122602 92356 79 191 294 149 
1902 | 481569 286 868 122 254 8% 681 | 103 828 76 285 89 851 269 964 
1%3 | 511073 349091 | 11995 980.099 88 561 61 312 39 044 238 917 


* 
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la. Ausgaben der einzelnen Bunbesftaaten für 











Zabelle XIV 4. (Beträge in 
Äußere Angelegenheiten Innere Verwaltung 
Ordentliche | Drbentliche | 
Staaten Außer: | ' Außer: 
fort: ein: | ordent⸗ for: ; eim orbent: 
dauernd malig | liche dauernd | Bass, liche 
| 
































































Deutſches Reich 14 * 21 vor, 102 056,41 59048,9| 6319,0| 5020,0 
Königreich Preußen . 17 093,7 1000 — | 190016,6 4570,1| _ 
Bayern . 7 439,6 566,66 — 185867 16008 — 
Sadjen . 200,0 8780| 167867 3865, 11626 
Württemberg 2244 — = s 7308 — 
Großherzogtum Baden . 2148 — 875] 143899 — J 13415 
s Heffen . 149,1) 38,9) 24,0) 45759 312,9 
: Medlenburg: | | 3 
Schwerin . 200 — | — 20 — | — 
: Sachſen⸗Weimar 1213 — = 10710 6888 — 
s Medlenburg-Strelig 698,2 — — — | — 
Oldenburg 78834 — — 171817 — | 24,8 
— Braunfhmeig . 13084 — | 50, 1 672,0 — 41,9 
Sachſen⸗Meiningen 10806 — | sn 3 — — 
Sachſen⸗Altenburg 37 500 —_ 7767 1978| 1789 
: Sadjfen:Koburg:Gotha . 8262 — — 657 o — | — 
Anhalt 219,9 | 16 — — 
Fürftentum Schwarzburg- | 
Sonderähaufen 2628 314 — 
Schwarzburg⸗ | 
Rudolftadt .  — | — 
5 Malded . 2427 — — 
Reuß älterer Linie au — — 
Reuß jüngerer Linie 2928 — — 
Schaumburg-Lippe . 1982 °— | 6,7 
Lippe . 993 3 — | FR 
Freie und Hanfeftabt Lübeck 1787 — — 
Freie Hanfeftadt Bremen . 74478 — 18369 
Freie und Hanſeſtadt Hamburg . 29 551,9 






Reichsland Elfah-Lothringen . 







| ) 
Summe Bundesftaaten 474405 13535] 1089,5| 306 620,2 8759,0| 66704 


| ) | 
Summe Reich und Bundesftaaten . | 62 146,4 103 095,9] 365 — — 116904 
| 
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1000 Marf.) 
Landwirtſchaft Handel und Gewerbe Verkehrsweſen Offentliche Bauten 
Ordentliche Ordentliche Ordentliche Ordentliche 
Außer⸗ Außer⸗ Außer⸗ Außer⸗ 
for: ein⸗ ordent—⸗ = | ein: ‚orbent-] fort ein ordent⸗ —— ein: ordent⸗ 
dauernd malig | fe | ern mal liche bauer | malig | liche | ern nalis liche 
| 
5600 1200 — [39396 2100 — | 96701: 4100 
1 h 
» | | | 
143822 340,2 — | %0,9 9128 — |36335,8 18687 — - — — 
48219 9703 — | 2690 378,5 596,6 3644 — 469,5 4330 — 
83191 — — 1156 — — 165527 375 — _ — — 
13985 - — 1501 450 — | 43726: 382 — Jleısı3l 17891 — 
6329 — | 3710| 211,5 — 243| 41028 — 48 — — — 
1042 13 — [480 235 — | 15184) 1374| 1160| 4714 21,8) 2050,4 
318 — | sa — ı - lım4) — = FE 
581 342 618 522 — 3375, 18811 — - Il | - 
185 — 105 - | - es — | — — 
183. - - | 5 —|- sr —- | ul —- | - | - 
_ u — — = NE — al — | — 
27,1 WW — — Bl — = 83 — | — 
369 — 134 — | -| 816 791 8731 583 — | 8876 
49. — — | 35 — su — | — EBEN 
810 - = 120 — 179 — — u al 
| 
„oe 13 — bi — — 7 —- | -— — — — 
66 — — 15 — 1448| — = le 
71 —- | - | - | - — 3 — | — - I - — 
34 = in — — 908 —— — | == — 
9.0 — — 5l — — 1658 — — — — — 
19 — a ———— 1044 — * - | — — 
86 — — 129 - = 1944| — — = | u ee 
— = — 7748 = — —— 
300 — — | 87 — | — [831214 —14258 - — 
46 — | — | 924 1066 — |111978| 2819|10536| — | — — 
920,1 196,2 3648| 186,1 — | -— | 32666) 4428| 266,5 — 
24 812,9 | 16985 ns.) 3926,0 1497,6 aa 82 581,7 21 518,1 | 29 422,7 | 3208,8 2223,4 2388,0 








25 372,9 |4818,5 1.) 1865,6| 3607,6 na 92 251,8 21 98,1 29 423,7 | 3208,8 





18* 


| 
22934 2388,0 
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Tabelle XIV 4. 
Noch: 1a. Ausgaben der einzelnen Bundesftanten für 


me in 




















Kirche Schulen 
Drbentliche | Ordentliche 
Staaten Außer: Außer: 
fort: ein: ordent for: | ein ordent 
dauernd | malig | liche | dauernd malig | liche 
Deutſches Reh - - » «2 2 202% — — — 588,5 5009 — 
Königreich Preußen. » ©» 12311,1 5090| — 11873405 14401 — 
Bayern.. 8688,6 1077,11) — | 23831650 28393 — 
Sadfen - - - - 2. ..1 28219 — — 1197847 10063 157,5 
; Württemberg . - -» » -.] 5560 — — 8649 — — 
RER Baden. . >. .:..11095 — 1100| 113607 — | 15704 
Sen. 22 — || 659,7 Til 
Medlenburg: Schwerin. . 28320 — — 13167 — | — 
SadjenWeimar . . . 453 163 | — | 15271 ca — 
Medlenburg-Strelig . . 526 — — 25468 — — 
Divenbung . 2... . m — | - | ı386 — | 180 
Herzogtum Braunfhweig . » » . 4346 — — 2181 — | — 
Sadjfjen:Meiningen . . . . 1883 — | -- 8582 — — 
Sadjen:Altendug . . . . 186 709 — 691,2 77 — 
Sachſen⸗Koburg-⸗Gotha. ws) —- |- [ııu! — | — 
Anhalt 22... 0 622 — | Bar 2692 — 
en Schmwarzburg: —— 12833 — | — 361,5 — 16,0 
Schwarzburg-⸗Rudolſtadt . - 1101 — ge 234 — — 
Waldek 260 — — 2004 — — 
Reuß älterer Linie . . . . 2 — — sl — | — 
Neuß jüngerer Linie . . . 692 —— Ba — 
Schaumburg:Lippe . . . . 05°. — — 108 — 11,8 
A DE re nz ana ee A | A — |. 
freie und Hanfeftabt Yübed. . . . . 86 — — — | — 
Freie Hanſeſtadt Bremen.... . — — — 13340 — | 29359 
Freie und Hanſeſtadt Hamburg . . . . 43 — — 1120819 2965 — 
Reichsland Elfah-Lothringen. . . . . | 36744 1305 | — 71010 2722 — 
Summe Bundesftaaten . . . | 48422,0 18660 715 has 101 21 875,1 4009,6 





Summe Reich und Bundesftanten . . . | 484920 1866,0 71,5 1246 698,6! 21 925,1 4009,6 


J 
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=] 


ausgewählte Staatszwede nach dem Vorauſchlag 1904/05. 
1000 Darf.) 





Wiſſenſchaft Kunſt Juſtizverwaltung Finanzverwaltung 


Ordentliche Ordentliche | Ordentliche h Ordentliche 
Außer⸗ Außer⸗ Außer⸗ | Außer: 
fort: | eim: ordent:| fort: | ein: ordent:| fort: | ein: .ordent:| fort: ein⸗ ordent—⸗ 


dauernd malig | liche [dauernd 


| | 


malig | liche dauernd | malig | Tiche | dauernd malig liche 
| | 




















680,1, 5090 — | 126,4 2080 — | 272382 710 — 14388092,5. 0 15,0 
| | 
— | | | | 
2099,1 29784 — | 3640,7 52543 — |133520,0 104464 — |164543,0 4170,11 — 
6848. 248,0 — | 11742 116,7 — | 209654 16087 — | 485485 9549 — 
20 — | — in Wiffenfhaft | 170523 W627 1782 — | — 
362 —- — 1899 — — | 7 — | - 02 — | — 
2 — 00|1|77] 14 6064 — | 818,8 
158 40 235) im Wiſſenſchaft 43895 43 — | 78953)  3,1/5109,3 
ws 1-0 — — | 22 — | — | 2808 — | 3125 
149 41 — in Wiſſenſchaft 10497 2051 — 21344 7863 — 
352 — — in Wiſſenſchaft 3631 — — 28 — — 
37 — — 90 — 364 110411 — 7001 18048 — 14 
675 — 1851 611 — | — | 105 — | — | 888521 — | — 
2 — |ı— Bi — — 7386 — = Bl — — 
26 — — 2 — — 4602 — DA: Ba 6447 — — 
106 — — | 81 — — Bu — — 
u — | — in Wiffenjchaft 1516 — — | 27463 3610, — 
- -|-|- | U —- — am — — 
ss — — in Wiſſenſchaft 297 — _ z2209 | — 
ı1ı -|-| -|- — 124 — — 1146 — 20 
- !-!- | - — — 2160 —  — ns — | - 
1 — — — — 052 — — 2381 — | — 
- | -i - | - | - | - 12a — 21 0 Aa — | 40 
ww — — in Wiſſenſchaft 387 — — 1453| - — 
2 — — ABB 5 5142 — = BA — — 
1104| — ! - | a2] — | — 1340 — | sl 20906, — | 8881 
1489 40 — | 1239 701 — | 5487 32,611296,0] 108362 7698 — 


2 — | 1500| 44773 130,0 6720| 13 267,1 126,6 122 





57834 | 9998 1 81,0 


1 ! | i 
6229,8 5441,1, 153,5[213 917,6 12 494,7 020 ahosa014 7011,8 7148,3 








| | | 
6463,5 | 3837,1| 81,0 | 6356,2 | 5829,1 158,01216 645,8 12 565,7 6238 1j246 493,9. 7012,7 713,3, 


01 I | 
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Tabelle XTV 4. 


2. ſterreich- Ungaru (gemeinfamer Haushalt). 
Ausgaben, Beträge in 1000 Kronen, brutto, nad den Rechnungen. 


1. Minifterium des Außern. 


2. Finangminifterium . 


3. Oberfter Rechnungshof 


4. K. u, k. ftehendes Heer . 


5. Kriegsmarine 


3a. ſterreich. 


Staatsausgaben, Beträge, in 1000 Stronen, 


brutto, nadı den Redinungen. 
Im Jahre 1908 


1. Erwerböeinfünfte: 


Domänen | 
— 12174 
Bergmwerte . 15 583 
Staatseifenbahnen 223 606 
Poſt und Telegraph. 117 520 
Sonftige Betriebe 25 226 
Summe 1 394 109 
2. Ausgaben für die Staatsihu „ 359828 
3. Sonftiger Bedarf für die Staats: 
verwaltung, und zwar: 
Allerhöchſter Hofitaat 9 300 
Kabinettäfanzlei . 178 
Reichsrat 3011 
Reichsgericht 55 
Miniſterial⸗ und Vermaltungs 
gerihtähof . 3647 
Gemeinſame Angelegenheiten . 270 120 
Minifterium des Innern . 73 927 
Zandesverteidigungäminifterium . 61 900 
Minifterrum für Kultus und 
Unterrichtt 81560 
Finanzminifterium 274 256 
Handelöminifterium . 22 617 
Eifenbahnminifterium . 22 270 
Aderbauminiftertum . 20 978 
Auftizminifterium . { 74 30 
Oberfter Rechnungshof . 469 
Penſionsetat 67667 
Subventionen und Dotationen . 19414 
Summe 3 1005749 
Gejamte etatsmäßige Stantsausgaben 1769686 


1. Erwerbseinfünfte: 


Im Jahre 190% 
12 741 
4294 
845 
339 480 
50 105 


Zuſammen 406 965 


3b. Ungarn. 


Staatöandgaben, Beträge in 1000 Sromen, 


brutto, nad) den Rechnungen. 
Im Fahre 190% 


Domänen. 1227 
Forften . ; 13 226 
Bergwerfe . 30 317 
Staatseifenbahnen 154 78 
Poſt und Telegrapb . 44 030 
Sonftige Betriebe 50 544 
Summe 1 294 137 
2. Ausgaben für die Staatsfhuld . 319 776 
3. Sonftiger Bedarf für die Staats— 
verwaltung, und zwar: 
Königliche NEN} und — 
nettstanzlei.. 9478 
Reihdtag . . .» 3697 
Gemeinfame ordentliche Ausgaben 72 420 
Gemeinjame en — 
gaben. 20 213 
Eijenbahn: Bindgaransic. Be 2230 
Innere Verwaltung . 49 402 
Finanzverwaltung 58 088 
Innere Verwaltung von Aroatien 
und Slavonien i 19 374 
Benfionen . 21 448 
Unterrichtsweſen 44 989 
Juſtizweſen 38 346 
Landwehr 41 117 
Sanbelöverweltung . 20 343 
Aderbauvermwaltung . 26 079 
Bau und Erhaltung von Strahen, 
Brüden, Häfen . . 21651 
Sonftige Ausgaben . 80 172 
Summe 3 528 957 
Geſamte Staatdausgaben .11 142870 


1) Dazu zufolge Konverfion entftandene Ausgaben 1035 778. 
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Tabelle XIV 4. , 
4. Italien. 


Staatsausgaben, Beträge in 1000 Lire, 
brutto, nad) den Rechnungen. 


ı Ausgaben für die Staatsſchuld 290 966,3 
\ Höchfte Staatsinftitutionen.. . 3 210,4 
Reffort des Heiligften Synod. . 28 388,0 
' Minifterium des Faiferlihen Hofes . 15808,7 
Minifterium ded Auswärtigen 5 742,0 
Kriegsminifterium 329 923,8 
Marineminifterium 115 631,2 
Finanzminifterium . 325 907,6 
Venfionen und Unterftügungen 43 502,6 
Landwirtſchafts und Domänen: 
minifterium . 2... 490853 
Minifterium ded Innen . . 99717,1 
* terium des — Unter: 
18. . 39 215,0 
— *— der Lerefröwege 
a) der Eifenbahnen. . 319 010,6 
b) fonjtige Ausgaben . 139 459,4 
Yuftizminifterium . 49 384,3 
Reichskontrolle . 8 382,6 
' Reich3geftüt . Ä 2 070,3 
Unvorhergefehene Ausgaben i 15000,0 ' 
Summe orbentliher Ausgaben . . 1880 405,2 
' Außerordentlihe Ausgaben . . . 191 262,2 
Gejamte Staatsausgaben . 2071 667,4 


Im Jahre 1908 | 
Zivillifte und Apanagen 15050,0 | 
Geſetzgebende Körperjchaften . 22227 | 
Allgemeine Zivilverwaltung . ..434%,0 | 
es für die fundierte Schuld . 486 106,3 
: =» unfundierte Shuld 81 863,1 
andere Schulden . 118 991,9 
Penſionen SE —— 83 281,8 
Erhebungsfoften . 178 626,3 
Juftizverwaltung . 5 33 029,6 
Auswärtige Angeegenhein j 15 309,2 
Unterricht ; j ; 45 708,3 
Öffentliche Sicherheit. 19 500,1 
Erhaltung —— FARBE, dent 
mäler ujw. . . 19 118,9 
Telegraph 16 498,3 
Poft . 55 985,4 
Aderbau . 6 582,0 
Landheer 225 756,8 
Marine . . i , 33761,2 
Sonſtige Ausgaben .. 31445,0 
Geſamte ordentliche Ausgaben 15923219 
Durdlaufende Ausgaben 64. 002,1 | 
Außerordentlihe Ausgaben . . . 2180454 
Gejamte Staatdauögaben . . 1874369,4 


5. Frankreich. 


Staatdausgaben, Beträge in 1000 Francs, 
brutto, nad) dem Boranfclag. 
Im Jahre 1908 








Äußere Angelegenheiten . 16 587,7 
Minifterium des Innern 80 346,1 
Juftizminifterium . 36 949,5 
Kultusminifterium 42 705,1 
Finanzminifterium 19 618,8 
Landheer 687 803,2 
Marine . . . 313 471,5 
Öffentlicher Unterricht 215 939,4 
Kunft und un . 14 323,3 
Handel . . . } 49 526,4 
Poſt und Zei 2 553,8 
Kolonien 109 321,2 
Aderbau : ; 30 215,8 
Öffentliche Arbeiten ; i 236 813,3 
Öffentlihe Schul und Dotationen . 11801114 
Gejeggebung >. 135295 | 
Sonitige Ausgaben . + 478 581,8 
Gejamtausgaben . 35283978 ı 


6. Rußland. 


Staatdandgaben, Beträge in 1000 Rubel, 
nad) den Boranjchlägen. 
Im Jahre 1903 


7. Großbritannien. 


Staatsausgaben, Beträge in 1000 2, brutto, 
nad) den Rechnungen. 


Im Jahre 1908 
Ausgaben für Die — — 27.000 
Ziwillifte. . A 470 
Annuitäten und Penfionen 259 
Gehalt und Unterftügungen 79 


Verſchiedene Kleine Ausgaben der 


Zivilverwaltung 1458 
Armee —— Zůſchußbewilligungen — 86 677 
Marine der Kriegsjahre 35 476 
Bauverwaltung 2532 
Zivildienft in England, Schottland 

und Irland . . 2536 
AJuftizverwaltung . . Ä 4 302 
Unterricht, Wiffenichaft und Runft 14 616 

‚ Auswärtige Angelegenheiten . . 2207 
Penfionen und Wohltätigteit 880 
Verſchiedene Kleine Ausgaben der 

Finanzverwaltung . . 317 
Ausgaben für Zölle und Steuern : 3 085 
Poſt⸗ und — — 15 072 
Ügyptiiche Subvention . He _ 
Summe der ordentlihen Ausgaben . 146 961 

Darlehen, Zujhüfle ujm. . j 70 569 
Gejantausgaben 217530 
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Tabelle XIV 4. 


8. Bereinigte Staaten von Amerifa. 


Stantsansgaben, Beträge in 1000 Dollars, brutto, nad) den Rechnungen. 


Geſetzgebende Körperjchaften 
Auswärtige Angelegenheiten 
Finanzverwaltung . 

darunter für die Staaisſchuld 
Landheer . NR 
Marine 
Innere Verwaltung 
Roftverwaltung . 
Aderbauverwaltung 
Öffentliche Arbeiten 
Suftizverwaltung 
Andere Ausgaben . 


Tabelle XIV 5. 


Im Jahre 190% 


Gejamtausgaben 


12190,7 


3 382,6 
102 538,7 
28 556,3 
121 683,7 
83 116,8 
164 429,9 
139 134,5 
5 332,4 
182,1 

7 350,7 
981,3 


640 323,4 


Gefamteinnahmen 
Beträge in 1000 Mark, 





Deutſches Neid) 
Bundesftaaten . . ; 
Neih und Bundesftaaten F 

Nach Abzug der Matriluiarbeitrage und 


Überweifungen bleiben . 


Ofterreich: “Ungarn (gemeinfamer vaushalt 


jterreich . 


Ungarn 
Italien 


Srantreich (ohne Algier) 


Rußland 


Großbritannien . 
Vereinigte Staaten von Amerita . 


Japan 


1893 


| | 
1364 92 1) 1426 282 


258 715 
1 120 575 
960 398 
1 482 635 
2 652 698 
2 300 507 
2.087 369 
1934 211 
238 915 





1894 


265958 
122519 | 


877 997 
1 445 898 
2 726 280 
2 383 924 
2152159 
1 565 773 


206 157 


1) Für die Jahre 1893 bis 1898 netto nad) den Rechnungen. 


1895 





13% 661 | 


266225. 
1187200. 


02 887 
1 471 803 
269 482 
2 671632 
2312809 
1689 567 


1 
1 
ı 2 
2 
2 


nn 


373 826 


1719 795 
248 700 


392 740 
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Tabelle XIV 4. 
9. Japan. 
Beträge in 1000 Den, brutto, nad) den Boranfchlägen. 
A. Ordentlihe Ausgaben. | B. Außerordentlihde Ausgaben. 
Im Fahre 1903 | Im Jahre 1903 
1. Auswärtige Angelegenheiten. . 52842 1. Auswärtige Angelegenheiten. . 108,8 
darunter faijerlicher Haushalt .  3000,0 | 2, Innere Angelegenheiten . . . 164533 
2. Innere — + 105483 | 3, Finanzen . . . ar und 51239 
3. Sinangen TE 618706 4. Landher - 2 2 2222.20 36762 
arunter: 
a) für Anleihen . 2 42402,1 5. Marine. Da a ee, Det 7118,6 
b) Erhebungstoften der in: | Ef. 2: 2 en 543,9 
ländifhen Steuem . . . 37015 | 7. Unterriht . 8. 2.2.2020. 016651 
4. Sandheer . » 2 2 20220. 884957 | x Aderbau und Handel . . . . 7 469,7 
5. Marine. - > 2 2202020722 0777 as . Belehr. . . . ee, SE 
6. Zuftä .. 2 2 2 20202000. .10568,5 | 10. Rolonialminiftertum IE _ 
7. Unterrit . 0. 500,5 | Zuſammen außerordentliche Ausgaben 66 288,2 
8. Aderbau und Handel . — 2 943,9 
⸗ Geſamte Ausgaben . . i 
9. Verlehr. . . 216061 ei — 


10. Früheres Rolonialminiſterium — 
Zuſammen ordentliche Ausgaben . 178464,1 


in Darf, 
nad den Rechnungen. 


1897 188 189 | 100 | 10 | 1908 | 1908 


1532 217 1617334 | 21829882) | 2318 782 2 653 523 2488 8% | 2486327 
4 366 766 4584680 | 4765825 4966 514 | 4 445 828 
6 549 754 6 9083 462 7419 348 745340 | 692155 


— — 5682 9268 5867327 | 6292707 | 6318465 | 5824 206 
296 158 3177898 311868 310062 327 747 336053 | 845920 
1259873 , 1329101 | 1858407 | 1406097 | 1433767 | 1468447 | 1494123 
946 839 859047 | 875214 | 1017481 | 893 740 923074 | 9839 259 
1385382 | 1398109 | 1898342 | 1451640 1537989 | 1555266 | 1493038 
27728 | 28494 2876827 3002648 2857783 | 2862872 2821482 
3110736 3242910 3457813 | 3866%1 |, 3934658 | 4282458 | 4557 670 
2458348 2520910 ı 272066 | 296976 3262674 3440072 | 3246 701 
1807625 | 2076208 2566124 | 2812299 2937181 | 2874169 | 2917408 
475419 462118 533936 | 621296 | 576104 624416 528.592 


2) Brutto nad den Angaben der Finanzftatiftik. : 
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Die einzelnen Beftandteile der Einnahmen im Jahre 1903. 


1. Deutjches Reid). 


Stantseinnahmen. Beträge in 1000 Mark, brutto, 
Tabelle XIV 6. nad den Boranfchlägen 1903, 





Reich und 
Bundesjtaaten 





Bundesftaaten 






I. Grwerbseintünfte. 





Domänen — 54 627,1 54 627,1 
Foriten — 1818022 181 802,2 
Bergwerte RER — 246 322,9 322,9 
Staatsej jenbahnen . on 87 879,6 1 866 984,1 863,7 
Dampffhhiffahrt . j 483,4 






463 868,9 
23.4693 196 505.3 


575 217,8 2 607 647,8 


Poſt und Telegraph 
Sonftige Betriebe . 






le Saas 
& 2&_85 
* 


J 
DE RES 





Bufammen 





U. Direfte Steuern. 


Allgemeine Einfommenfteuer . 
Ergänzungsfteuer . i 
„ Grundfteuer . 
Gebäudefteuer . . . 
Wohn: (Miet:) Steuer . 
Gemwerbefteuer . ; 
Kapitalventenfteuer . . 
Spezielle Eintommeniteuer . 
Zandwirtichaftlihde Steuer . 
Wandergewerbeiteuer . i 
Eifenbahniteuer 
Bergwerkiteuer . . . 
Andere perjönliche Steuern. 






EikbEEANIIELAN 


Zujammen 


III. Berbrauchsſteuern und Zölle. 


Weinfteuer 

Bierfteuer 3 
Schlachtſteuer . . 
Sonftige Berbraucäfteuern 
Hundeabgabe . . ge 
Sonftige Surusabgaben ; 


Zujammen 


IV. Stempel, Gebühren und Verkehrsſteuern. 
Umjasjfteuer von — 


















Banknotenſteuer * 
Stempelfteuer . 42 867,2 
Erbſchafis⸗ und Sentungsfteuer 26 861,9 
Gebühren . gr 181 160,9 
— 105 274,4 266 638,8 371 913,2 
V. Sonjtige Einnahmen der Staatöverwaltung 855 083,3 1.046 437,0 1 901 520,3 9) 
Gejamte Einnahmen 2 486 326,8 4 445 827,7 6 932 154,5 





!) Darunter: Zölle 520 764,7; Tabakjteuer 13. 069,4; Zuderfteuer 147 062,4; Salzfteuer 
49 799,3; Maijchbottichfteuer 41 921,0; Branntweinverbraudsabgabe 128 426,0; Braufteuer 44 708,0; 
Schaumweinfteuer 5000,5. Zufammen 0 751,3. 

2) Darunter: Überweiſungen 542 092,0; Matritularbeiträge 565 856,2. 


1. Erwerbseinfünfte: 


1, Davon: 


XIV, Teil: Die Ausgaben für Flotte und Landheer uſw. 


Tabelle XIV 6. 


2. öſterreich-Ungarn (gemeinfamer Haushalt). 
Einnahmen, Beträge in 1000 Kronen, brutto, nad den Rechnungen. 


Im Jahre 1903 


1. Eigene Einnahmen der — — und des 
oberſten Rechnungshoſes 


2. Zolleinnahmen 


3. Zuſchußquote von Öfterreid). 
4. Zuſchußquote von Ungarn 


Domänen 

Forften } 

Bergwerte 

Staatöeifenbahnen 

Poſt und Telegraph . 

Sonftige Betriebe) 
Zuſammen 


. Direfte Steuern: 


Grundfteuer . 
Hauszinsfteuer 
Haustlafenfteuer } 
Hprozentige Steuer hauszins— 
jteuerfreier Gebäude 
Bisherige Erwerb: und Ein- 
tommenfteuer . 
Allgemeine Ermwerbfteuer 
Erwerbfteuer von Haufier- und 
Wandergewerben 
Erwerbiteuer gon den zur öffent: 
lihen Rechnungslegung ver: 
pflichteten Unternehmungen . 
Rentenfteuer . i 
Berfonaleinkommenfteuer 
Bejoldungsfteuer von höheren 
Dienftbezügen i 
Steuererefutionägebühren, Ber: 
zugäzinjen und Erjäge 
Militärtare 
— 


Dilafterialgebäude . 
Fisfalitäten . 
Staatödruderei . 
Lotterie 

Münze 


9503 

129 682 

; 175 664 
92 116 


Zujanmen 406 965 


3a. Öfterreid). 
Stantseinuahmen, Beträge in 1000 Kronen, brutto, nach den Reihnungen, 
Im Jahre 1903 


Im Jahre 1903 


13 320,6 


15 582,4 
282 367,2 
116 858,6 


; 40 176,4 


468 305,2 


53 636,5 
82 212,7 


7 641,8 


67,8 


35 474,2 


249,4 


48 994,2 
8 608,0 
55 099,9 
2 220,7 


3 815,1 


2 184,2 


300 199,7 


537,4 
703,6 

6 599,0 
31 014,9 
910,1 


Zuſammen 39 792,0 


3. Berbrauchöfteuern und Zölle: 


Branntweinfteuer . 

Abgabe für den Handel mit 
gebrannten Getränten . 

Wein: und Moftfteuer 

Bierfteuerr . . 

Fleiidh: und col cwe hteuer 

Zucerſteuer. 

Tabatmonopol . 

Salzmonopol rg 

Berbrauchäfteuer von Mineralöl 

Sonftige Verzehrungsfteuern 

Nebeneinnahmen aus Miet: und 
Pachtzinſen, Erjägen, in 
ficherftellungen . 2 

Zufammen 


Zölle . 


. Stempel, Gebühren, Verkehrs— 


fteuern: 

Stempel . — — 

Taren für Gnadenverleijungen, 
Privilegien, Dienfte, Depo— 
jiten ujw. . 

Gebühren von Detsgefäen 

Mautgebühren . 

Bunzierungsgebühren 

Maßen⸗ und Sreifhneigehühren 

Eichungsgebühren . 


283 


85 992,1 


23414 
11 525,0 
76 032,0 
16 321,7 
100 852,7 
225 175,6 
46 289,3 
18 811,4 

8015,3 


12 497,6 


603 854,1 
117 986,0 


48 800,8 
5 273,4 
101 112,7 


881,2 
732,9 


1 274,7 


Zujanmen 158 075,7 
Sonftige Einnahmen der Staats: 
verwaltung 109 371,3 


Sejamte Einnahmen 


1757 792,0 
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Tabelle XIV 6. 
3b. Ungaru. 


Staatdeinnahmen, Beträge in 1000 Kronen, brutto, nad den Kedinungen. 


Im Jahre 1903 Am Jahre 1903 


1. Erwerbseinfünfte: | 3. Verbrauchsſteuern und Zölle: 


Zufammen 47 657. 


Domänen 1238 Spirituöfteuer . 81 765 
Forften 17626 Spiritusfteuerzujchlag 88% 
Bergwerfe 29285 | Bierfteuer —* 6 057 
Staatseijenbahnen 231473 | Bierfteuerzufchlag . EA 13 263 
Poſt und Telearaph . 53 145 | Konjumfteuer von Preihefe . 283 
Sonftige Betriebe!) 41657 AZuderfteuer . — 32 132 
Zuſammen 380 424 Zabafmonopol . 125 306 
. Mineralölfteuer 11984 
2. Direkte Steuern: Salzmonopol 26 761 
Örundfteuer . 56.449 | SSeifchvergehrungäfteuer 8533 
Hausfteuer . 23672 | Weingeträntefteuer 17470 
Ermwerbfteuer or 39813 | Getränkefcantgebühren . 3.652 
Steuer der zur öffentlichen | Kontrolligebühren . » . . 42 
nern — Sonftige Einnahmen. . . . 250 
nternehmungen 5 4. — 1717 {10 
Bergwerkfteuer . . . rer Ne AITMOIIEN — 
Kapital: und Rentenfteuer j 11820 4. Stempel, Gebühren, Verlehrs— 
Eifenbahn: und Dampfidhiffahrt: fteuern: 

Transportfteuer . ; 22 255 Stempel . y 34 463 
Gewinnſteuer 19 Rechtögebühren . 46 140 
Jagd: und Gewehrftener 1048 | Taren . U 1343 
Militärtare . 139 | Zuſammen 81946 
Allgem. Eintommen - Steuer: 

zuſchlag 25911 | 5. Sonftige Einnahmen . 118 729 
Berzugszinien . 752 | Sejamte Staatseinnahnen 1105 011 
Steuereintreibungögebühren. 108 
Reititution von Steuer: | 

eintreibungsfoften . 132 
Verſchiedene Einnahnten 237 | 

Zuſammen 186 594 
'!, Davon: Xotterie 2 669 
Perdezuchtanftalten 9991 
Staatägebäude und Brüden 1671 
Staatsdruderei 2213 
Ztaatseijenfabriten 31 113 


XIV. Teil: Die Ausgaben für Flotte und Landheer ujw. 


Tabelle XIV 6. 


1. 


. Stempel, 


4. Italien. 


Staatdeinnahmen, Beträge in 1000 Lire, 
brutto, nad) den Rechnungen. 


Ermwerbseinfünfte: 


Renten der Dominialfapitalien, 
andere Renten, Zinſen 


Eifenbahnen . 
Poſt 
Telegraph 
Lotto . 


Zufammen 


. Direfte Steuern: 


Srundfteuer . 
Gebäudeiteuer . 
Eintommenfteuer . 


Steuer von Gütern der — 
Hand 

Bank⸗ und rwerbögefelihats 
fteuer . . 

Gifenbahnfteuer 


Zujammen 


. Berbraudäfteuern und Zölle: 


Fabrifationsfteuer . ; 
Allgemeine Berzehrungsfieuer . 
Tabatmonopol . i 
Saljmonopol 
Hölle . 

Zufammen 


Gebühren, Bertehrs: 
fteuern: 


Stempel . 
Erbſchaftsſteuer 
Regiſtrierabgabe 
Hypothekengebühr. 
Konzeifionsabgabe 
Konfulargebühren . 
Bunzierung . 
Geldftrafen . 
Gefängnifie . 
Schulgebühren . 
Sonftige Gebühren 
Zujammen 


Sonftige Einnahmen . 
Drdentlidhe Einnahmen 


Außerordentlihe Cinnahmen, 
durdhlaufende Bolten . 


Geſamte Staatseinnahmen 


Im Sabre 1902,03 


12 928,0 


33704 


73 520,3 
16 427,0 


731472 | 


101 420,1 


90 965.7 


298 038,5 
5 549,2 


269 392,9 


153547 | 


} 23 838,9 


535167,1 


111 633,6 
52 502,0 
209 90,2 
75 098,6 


. 273 028,7 


722 248,1 


68553,2 | 


36 872,4 
58 861,2 
7 867,1 
9 584,5 
837,8 

3 035,0 
1 423,5 
6 239,4 
8 525,4 


4 302,9 


260 102,4 


53 406,0 


1 786 316,5 


157 765,9 


1 944 082,4 


1. Erwerbseinfünfte: 


5. Frankreich. 
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Staatdeinnahmen, Beträge in 1000 Francs, 


brutto, nadı den Rechnungen. 


Im Jahre 1903 


Domänen 22 196,4 
Foriten 32 692,2 
Poſt 211 094,4 
Telegraph 42 675,6 
Telephon . 19 667,4 
Zuſammen 328 326,0 
. Direfte Steuern: 
Grund: und Gebäudefteuer: 
bebaute h 88 422,2 
unbebaute } Grundfiüde  n4as0.6 
Perſonal- und Mobiliarfteuer . 97 065,2 
Tür: und Fenfterfteuer . 64 043,7 
Patent: (Gemwerbe:) Steuer . 137 950 3 
Steuerrollentare 1 070,2 
Bergwertiteuer . F 5 234,1 
Steuer von Gütern der toten 
Hand Re RER 10 704,9 
Rapitalsentenfteuer : 82 192,0 
Milttärtare R 2 766,5 
Zufammen 594 308,7 
. Verbraudjäfteuern und Zölle: 
Setränfefteuern . 0 Vi 430 271,1 
Zuderfteuer . 131 517,0 
Salsfteuer — 33 926,5 
Zündbol;: : 33 255,0 
Tabal: Monopol | : 434 004,0 
Pulver: ? 12 979,0 
Andere Steuern — 
Zölle . 410 837,4 
Zujammen 1 536 7%,0 
. Stempel, Gebühren, Verkehrsſteuern: 
Enregiftrement . 569 769,5 
Stempel . 176 978,9 
Börfenfteuer . 61475 
Transportjteuer 66 915,8 
Spieltartenfteuer 2 756,0 
Gebühren für BVerififation der 
Make und Gewichte. 5 320,0 
Wagen:, Pferde: uſw. Steuer . ; 13 600,0 
Belozipedfteuer . — 5 625,0 
Billardfteuer 1 040,0 
Abgabe von gejelligen Bereinen 129,3 
Zufammen 849 448,0 
Andere Einnahmen ’ 217 980,4 
Gejamte Staatseinnahmen . 3 526 853,1 
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Tabelle XIV 6. 





6. Rußland. | 7. Großbritannien. 
Stantseinnahmen, Beträge in 1000 Rubel,  Stantdeinnahmen, Beträge in 1000 Z, brutto, 
brutto, nad) den Boranichlägen. nad) den Redinungen. 
Erwerbäeinfünfte: Im Jahre 1903 | Ermwerbseinkünfte: Im Jahre 1903/04 
Forſſe 61 331,9 | Domänen (Kronländereien). . 645 
Bergwerläregll . . . .. 285,3 * und Telegraphenverwal: 
Staateifenbahnen. . . .» -» 4127386 tung... ·— 216% 
Poſt..... 40 621,6 Müne . . . 174 
[ a 21 600,0 Anteil am Gewinn der Yant 
— — 6.000.0 von England . . . . . 199 
Pacht von Grundftüden und Zufammen . . . - 22 717 
Gemwerbebetrieben . . . . 213851 | Direkie S 
Aus Staatsanſtalten, Staats: weite Oieuern: 
fapitalien und —— Grundſteuer... — 784 
rationen ufw. . . 27 0,8 Hausſteuueer 1897 
Zufammen . 888 913,2 Einfommenfteuar . . . . . 83 369 
DE Sieuera: | Zufammen . . . . 36 060 
Grundfteuerr. . » 2 2.2. 48 140,6 Verbrauchsſteuern und — 
Reichögewerbefteuer . . . . 66 197 | Bierfteuer . . » F 13 688 
Kapitalventenftuerr . . . . 17 788,7 Branntweinfteuer . . . 19 412 
Zufammen . . 2. ..19820823,0 | Andere Steuern und Ligenzen. 4401 
— d gou F 3.5 0:00 35 417 
erbraudsjteuern un e: < —a0oo 
en en 295490. Sufammen . . . . 72918 
Zabafftuer . . . . 2... 44 871,0 | Stempel, Gebühren und — 
Zuderfteur . . . 2 2.2. 78 402,0 Stempel . . . . ; 7428 
Naphthafteuer . . . ... 29 062,0 | Erbichaftsfteuer. . . 17 468 
Streihhölgchenfteuer . . . 79133 | Abgabe von Gifenbahnbilletten 359 
Fiskaliſcher Vrannwweinvertauf 499 778,0 | Zufammen . . . . 25 255 
BE: 2%. RER | ” — > 
—N— 75 onſtige Einnahmen ber Staats: 
Zufammen . . . . 905 772,3 verwaltung . . . 9212 
Stempel, Gebühren und Ver: Hauptfumme der — 159 152 
kehtsſteuern . . 98 169,2  Verbleibt der Staatätaffe nah Ab: 
Sonftige Sinnahmen ber Staats | zug der Rüdzahlungen und Zah — 
verwaltung!) . « - __175126,0 lung an die Lofalverwaltung . 141 546 
Summe orbentliche —— 1897 0827 | Bilanz des Staatsſchatzes 6.637 
Außerordentliche Einnahmen . 174634,8 Rüdgablungen, nice, Stoott- 
Gefamte Stantseinnahmen . . 20716675 | bat 69 320 
u Kr 
1, Veräußerung von Staatäbefigtum, Ab: RE ARE Cinnaßmen 21: DB 





löfungszahlungen, Ausgaben von der Reichsrentei. 


8. Bereinigte Staaten von Amerika, 
Staatseinnahmen, Beträge in 1000 Dollars, brutto, nad den Rechnungen. 


4 Jahre 1908 
SERERTRNTORERE u. 5.0. 05.000 a ee a rt 230 810,1 
DE: ee de at a en eat rt ey 284 479,6 
Poftverwaltung . . Pe 134 224,4 
Sonftige Einnahmen der Stoatövermaltung ee 45 107,0 


Gefamteinnahme . . . 694 621,1 


XIV. Teil: Die Ausgaben für Flotte und Landheer uſw. 


Tabelle XIV 6. 


9. Japan. 
Einnahmen, netto, nad, den Voranſchlägen, Beträge in 1000 Yen. 


A, Drdentlihe Einnahmen, 


1. Erwerbseinfünfte: a Jahre 1908 | 
EBEN. a ö 2 95,4 
Eifenbabnen. . . . 2... 8785,1 
Poft und Telegraph . . . . 25 916,0 
Sonftige Betriebe. . . . . 24771 

Bufammen . . . . 40 133,6 

2, Direlte Steuern: 

Grundfteuer . . . . 2... 46 996,2 
Eintommenfteuer . . . . . 7412,8 
Gejhäftöftuer . . . . . .» 6 792,8 
Minenftuer. . . 2... 759,6 

Zufammen . . . . 61 961,4 


3. Verbrauchsſteuern: 
Steuer auf altoholifche Getränte 66 635,4 


Soyfteur . . . 3 444,0 
Steuern auf den Berbraud von 

Zuder . 7 184,6 
Steuern auf Argneien Er 119,4 
Salefteur . . . 2.2... 1442 | 
Andere Steuern Br oe — 
Zabatmonopol . . . . .. 12 606,0 

Zufammen . . . 2.» 900886 | 


| 
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Im Jahre 1903 
4. Zölle 16 570,7 
6. Stempel-, und Gebühren: 
Stempel . . 13 532,1 
Börjenfteuer.. 1 080,6 
Banlnotenfteuer 1 149,6 
Tonnenabgabe . 348,7 
Zufammen 16 061,0 
6. Einnahmen aus übertragbaren 
Fonds und andere — 
artige Einnahmen . 70422 


Summe A, Drbentliche — 231 802,5 


Summe B. EUREN Ein: 


nahmen 


Gejamte RUE URN i 


19 879,5 
251 682,0 
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XV, Zeil. 


Zuſammenſtellung der 1905 bei den größeren Rriegsmarinen 
vorhandenen Tinienfchiffe und großen Kreuzer. 


A. Linienfhiffe (1851 und fpäter vom Stapel gelaufen). 
B. Große Kreuzer (1886 und fpäter vom Stapel gelaufen, mit einen Tonnen- 
gehalt von mindeftens 5000 Tonnen). 





Überhaupt Fertig | Im Bau 
Länder 


Nr. Anzaht! Tonnen PN Tonnen ah! Tonnen 
nza Anza 
Deplacement * Deplacement Deplacement 





A. Linienſchiffe. 
lL.iGsld: . 1168 909 280 60 807 914 6 101 366 
2. Frantreich —F 34 369 449 28 280 247 6 89 202 
3. | Berein. Staaten von Amerita| 29 387 754 16 182 232 13 203 522 
4. | Deutfhland . . . . 2% 292 231 20 296 281 5 66 000 
5. Rußland . . » » 41411 185 780 11 126 114 4 59 666 
6. I Stalin . . . +1 2 ı 189 505 11 . 1837005 4 50 500 
Te IBBER .» .: 00006 MM 191 781 11 139 455 3 52 336 
B. Große Strenzer. 

1. l|Englad . . . .» 2. .] 82 814 791 71 655 221 11 159 570 
2, Frantreich 30 269 304 25 208 140 5 66 164 
8. | Berein. Staaten von Amerita| 18 210 536 10 104 098 8 106 438 
4. 1Rußblend. -. . | 18 131 692 11 86 692 4 000 
5. |Japan . 2 ze 126 818 11 95 618 3 31 200 
6. |Deutfhlam . . » 2. .1 14 114 596 12 91 3% 2 23 200 
7.|!alien .......| 7 54 980 5 35 320 | 2 





Nachtrag 
zum Sonderheft der „Marine-Rundjchau‘, 1905: 


Die Entwicklung der deutlichen Seeinterelfen 
im letzten Jabrzebnt. 


Ergänzungstabellen XIII 2 und XIIIZ 


zu Seite 257 und 258. 


Zuſammengeſtellt im Reichs-Marine-Amt. 


Berlin 1906. 
Ernſt Siegfried Mittler und Sohn 
KRöniglihe Sofbuchhandlung 
KRochftrahie 871. 


Berichtigung. 


An der Tabelle V2 auf Seite 108 des Sonderheftes der „Marine-Rundſchau“, 1905: „Die 
Entwidlung der deutichen Seeintereflen im legten Jahrzehnt” it die Größe der Werft des Stettiner 
„Bulfan” für das Jahr 1899 und 1904 irrtümlich mit 182 650 ym angegeben. Die richtige Größe 
dieſer Werft betrug aber im Jahre 1899: 262291 qm und im Jahre 1904: 230 420 qm. 


2 Die Entwidlung der deutfchen Seeinterefien im letzten Jahrzehnt. 


Tabelle XIIT2. 


Mberficht über die Befeiligung der deuffchen evangelifchen Rirchen 


und Miſſionsgeſellſchaften in überleeilchen Gebieten. *) 


A. Verzeichnis der deutſchen evangelifchen Pfarritellen in der 
Diafpora des Auslandes einfchlichlich Scemannsmijfionen. 


P. = Anſchluß an die preußifche Landeskirche 


G. — Anſchluß an die Gottesfaften. 





Europa und Yevante, 


Zahl der | 
Kirdhenorte Geiſtlichen 


J. = Anſchluß an den erujalemverein. 
die ſächſiſche Landeskirche. 


O ftajien. 


H. = Anſchluß an die hannoverſche Yandesfirce. 
8. — Anſchluß an 


Babl ber 
Kirhenorte Geiſtlichen 





Schweden 2 3 Japan . . u 2 2 
Dänemarf . 1 5 China (1 P.,18.) 4 4 
England ı6 P.) . 10 21 j ’ - 
Schottland (2 P.) 5 5 Summe für Afien 6 6 
—— Auſtralien 
Belgien . = j 
Holland ı2 P.; 3 4 | Neu:Seeland 4 4 
Zuremburg . > 2 Neu-Südmwales 5 2 
Schweiz (1 P) . 13 13 | Queensland (1 G 27 32 
Spanien (1 P.ı 3 4 Qiktoria . i . 12 16 
Portugal LP... 4 4 Südauftralien S 28 41 
Monaco . — 1 1. Weſtauſtralien. 2 2 
Stalien (4 P.) 10 13 Summe für Auftralien . 78 100 
außerdem 13 Bredigerftationen er * ſ 
für den Winter Amerika. 
Finnland er 1 1 x 
Türtei (1 P) . 2 2 ee P). Pl. s i 
a ————— : ? Chile (8 P,28) 10 (HW 
Serbien . . 
Griechenland 1 1 ı il 13 P, 36 G.: u el 
Aumänien . . 10 11 | Eenknela ı1 p — 1 1 
Aſiatiſche Türkei (2 P, 3) 6 I | Paraguay 2 4 
Summe für Europa . . 76 109 | Peru. . 1 1 
' Eandwid): Infeln . 2 2 
Afrika. Summe für Amerika 103 1?) 108 
Agypten (2 P.) 2 3 — 
Kapland 6 H.) . . 6 7 Kolonien. 
Britiich: Kaffraria (6 H. 8 9 Deutjch- Ditafrifa (1 PP. . 2 2 
Dranje-Riverkolonie 3 3 Deut: Siowehafita ii P. ). 1 l 
Natal ! 11 11 Togo. — 1 l 
Transvaal (1 P.i 7 T Samoa⸗Inſeln 1 1 
Summe für Afrifa 37 40 Summe für die Kolonien . 5 5 


*) viteratur: Deutid:Evangeliih, Zeitichrift für Kenntnis und Förderung der bdeutichen 
«vangelifchen Diajpora im Auslande, herausgegeben von Bukmann, II. Jahrgang, Heft 3, Kart Baul, 
Was tut das evangeliihe Teutichland für feine Diafpora im Auslande? Verzeichnis der Diafpora: 


Nachtrag (Ergänzungstabellen XIIT2 und XIILB3). . 3 


Noch: Tabelle XIII2. 
B. Die deutjchen evangelifchen Miffionen 1904. 








I 
| | 
3 ẽ | 3» ri Eingeborene ; A 
© |2 S81S3| gegitfen | Gelden- | Abend. 
Name der Miffton ss |& 3 Er hriften | mahls- Miffionsgebiete 
F-] - | — 
8 58 E 5 ei Getaufte) fähige 
a 1% S ordin | wicht | 
A i | orbin. | 
} 





Brüdergemeine. » . » . . | 1732 137 00 12 24 | 1040 | 94995 32850| Labrador, Alaska, 


| | | | Nordamerikaniſche 
| | | | Indianer, Weftin: 
| ' dien, Zentralame⸗ 
rifa, Surinam, Rap: 
| land, Deutih:Dft- 
| | | afrifa, Auftralien, 
| Himalaya. 
Bafeler Miffionägejellihaft. . | 1815 | 62 206 13 42 | 552 | 47082 25663 | Südindien, China, 
| | Goldküſte, Kamerun. 
Berliner I. Miſſionsgeſellſchaft. 1824 | 86 1381 21 8. 1% | 47022 24158] Süpafrifa, Deutjch- 
Oftafrifa, China. 
Rheinische Miffionsgefelihaft . | 1828 | 108 155 17 24 66 | 96881 | 42282] Kapland, Deutſch— 
| Südweſtafrika, Nie: 
| | | derländijch » Indien, 
| | | China, Neuguinea. 
Norbdeutiche Miifionsgejellihaft | 1836 b 14 8 3 u 370 | 2228| Togo,Engl.Evheland. 


Goßnerſche Milfionsgejellichaft | | 
1836 | 3 4 1 27. 369 60147 20 799 Indien. 
i 


(Berlin IIJI.. - 
Leipziger Miſſionsgeſellſchaft . | 1836 | 48 54 26 122 19629 8606 | Indien, Deutjch: und 








| Englifh:Oftafrita. 
Morgenländiiher Frauenverein | 1842| — — 8 — — — — Indien. 
Hermannsburger Miſſionsgeſell⸗ | 
ſchaf - 000. [189 | 55 — 264 55898 26014 —— Indien, 
| erfien. 
Berliner China-rauenverein . | 1850 1ı ı13:- | - | - | —- Hongkong. 
Jeruſalem-Verein (1901). . . | 1852 | — ren 370 — Palaͤſtina. 
Schleswig-Holſteiniſche Miſ— 
ſions⸗Geſellſchaft Brellum). | 1877 7 16 3 — 29 5285 1086 | Indien. 
Neufichener Miffionsgejellihaft | 1881 | 12 20 — 3 25 1141 480 | Java,Engl.-Oftafrika. 


Allgemeiner Evangeliſch-Pro— 


teftantifcher Mifftonsverein . | 1884 4 Ih — 5 282 117 | Japan, China. 
Deutjh:Oftafritaniiche Miffions: | 

gejellichaft (Berlin III) . . | 1886 6 2 — | 32, 499 210 | Deutjch:Dftafrita. 
Neuendetteldauer Miffionsgeiell: | 

ſchatt 466 8 18 2 — — 67 ? Auftralien und Neu: 

| guinea, 

China-AllianceMiffion . . . | 1889 825 — 27 159 159 | Ehina. 
Baptiftiiche Miffionsgejellihaft . | 1890 5 1 4 — 220 2150| 903 | Kamerun. 
Milfion der Hannoverjchen Frei— | 

be -» 7500 2005 1 JO 6 6— — 16 2897 1215] Südafrifa. 
Chrifhona-Miffion. . . . . | 1895 66 11 — = ? v China. 
Kieler China:Miffion.. . . . | 1897 46 1 — 3 | ? China. 
Chinefifche Blinden-Miffion. . | 1897 ı—-—|ı 2 — 6 25 — Hongkong. 
Deutſche China-⸗Inland-Miſſion 1899 355 — — China, 
Sudan Pionier-Miffion . . . | 1900 1 1-|ı — — — Nordafrika Aſſuan). 





598 997 117 157 | 2782 | 438339 186 770 


geiftlihen; Deutſch-⸗Evangeliſch; Verzeichnis der mit der Evangelijchen Geſellſchaft für die proteſtantiſchen 
Deutſchen in Amerifa zu Barmen in Berbindung ftehenden deutjchen evangeliihen Gemeinden in der 
Provinz Rio Grande do Sul; 20. Jahresbericht des Generalfomitees für deutſch-evangeliſche Scemanns: 
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Noch: Tabelle XIII2. 


C. Das deutjche evangelifche Miffionsfchulwefen. 























| | 
N Darunter j Ehriſen Tauf⸗ 
Name der Miſſion l üler | Heide 
HM kin Be Mädchen — finder ‚bewerber 
Brüdergemeine . rat 242 24576 11807 6422| 33236. 1113 
Bajeler Wifionsgefeifihaft a 573 24365 | 4749 2477 1733 3489 
Berliner Ra 170 9072| 2720 3136| 2218 4 051 
Rheinische s — ee 412 21062 6108 5314 390° 13881 
Norbdeutiche s —— 63 2684 694 316 | 167 275 
Goßnerſche Berlin II. 230 5741 1167 3211 2171 22985 
Leipziger ar Se 296 11086 2362 214 729 147 
Morgenländifcher. uen Verein . . 4 256 256 — — — 
annsburger Miſſions⸗ ——— 189 8742 2420, 2432| 2442 2055 
erliner Chinas-frauenverein . 1 67 67 — — — 
Jeruſalem-Verein (1901) .. — 430 ? 2.42 ! ? 
Schleswig:Holjteinjche Wiffions-Gefell | 
Ichaft (Breflum) . . 41 1382 477 1388 | 226 2997 
— Miſſions⸗ Sefellichaft . 22 1034 108 60 25 225 
au ne Proteftantiicher | | 
iffions-Berein . 7 1% 2 17 ? 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſche WMiſſionsgefell | | 
ſchaft Berlin III 17 | 657 | 101 ? ne 
Neuendettelsauer Miffions-Gefellichait 7 259 | 14 vo ? 
China-Alliance-Miffion — 5 65 ? | 69 ? 146 
Baptiftiihe Mijfions: Geſeilſchaft — 38 871 260 7 
Miſſion der Hannoverſchen BON r: "| 300 | 90 2 | ? ? 
ChriihonaMijfion . . . . ’ — — — ? ? 
Kieler China:Miffion -. . . — 4 86! DE 4 — 20 
Chineſiſche Blinden-Miffion . . . . 1 28 28 tı| — 3 
Deutſche China-Inland-Miſſion . . . — — — 7 
Sudan Pionier-Miſſionn.. 1 35 2 — 


2023 12887) 833822. 193851 16997. 51672 


miſſion; Nachweiſung der mit der evangeliichen Landeskirche der Älteren preußiſchen Provinzen in Ber: 
bindung ftehenden deutichen evanaelifchen Kirchengemeinden des Auslandes; Denkſchrift des deutichen 
Evangelifchen Kirchenausſchuſſes über die kirchliche Verforgung der Diajpora im Auslande; Mitteilung 
des Evangeliichen Oberfirhenrates über die außerdeutihen Evangelifhen Kirchengemeinden ſowie 
über die Ausführung des Kirchengejeges vom 7. Mai 1900, betreffend die mit der Landeskirche der 
älteren Provinzen in Verbindung ftehenden deutichen Hirchengemeinden außerhalb Deutichlands ; Mit: 
teilung des Evangeliſchen Oberfirchenrates über die kirchliche Verjorgung der Deutſch redenden 
Evangelijchen in den deutihen Schutzgebieten; Denkſchrift, betreffend die deutjche evangeliiche Arbeit 
im Heiligen Yande; Denkſchrift des Evangelifchen Oberfirchenrates, betreffend jeine Tätigkeit auf den 
mit den Aufgaben der Inneren Miffion in Zujammenhang ftehenden Gebieten; Dentichrift des 
Evangeliichen Oberfirchenrates, betreffend die äußere Miſſion Denkſchrift des Evangeliſchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolf-Stifſtung; Handbuch des Deutſchtums im Auslande; 4. Bericht des Komitees für 
Deutihe evangeliihe Seemannsmiſſion; Kaiſerswerther Diafoniffenarbeit im Morgenlande; 
68. Jahresbericht über die Diakoniffenanftalt zu Kaiſerswerth a. Rh.; Der Armen: und Kranken— 
freund. Organ der zur Kaiſerswerther Generaltonferenz verbundenen Diakoniſſen-Mutterhäuſer. 
Herauägegeben von P. ©. Fliedner. Mai-Juni 1904. Allgemeine Mijfions : Zeitjchrift, heraus: 
gegeben von Warnede, 

fit Neben der Yiteratur haben Auskünfte der in Frage fommenden Stellen wertvolle Dienite 
geleiftet. 


Nachtrag (Ergänzungstabelen XIII2 und XIIL3). 5 


Noch: Tabelle XIII 2. 


D. Überficht über den Stand der evangelifchen Diafoniffen-Miutter- 
häufer außerhalb Deutſchlands 1904. 














Anzahl der Schweitern Anzahl 
Rame der Mutterbäujer ee Ve — der 
Diakoniſſen en ‚, Summe Arbeitsfelder 
Paris . 31 
St. Loup 67 
Bern . 124 
Uredt . . 12 
Stodholm . 104 
Riehen 88 
Zürich . . 83 
openhagen , 120 
daag . 15 
Mitau 19 
Kiga . 15 
Reval. . . 16 
Helfingfors . 17 
Sarata : — 11 
Chriſtianie. 159 
Wiborg i . 8 
Gourbevoie . 6 
Daarlem . 24 
Sallneuficchen . f x 
Haarlem Heemftede 7 
Arnheim . .. 12 
Groningen . - 1 
Amfterdam (tuth.) 8 
Bhiladelphia 17 
Dmatra . . . . 14 
Amfterdam (tef.) . 23 
Rotterdam . . 3 
Baltimore 9 
Summe 29 | | 3280 1023 


Anmerfung. 
Das Diakonifjenhaus zu Kaiſerswerth bat unter jeinen 43 Tochterhäufern 16 auswärtige 
Niederlaffungen in Alerandrien, Beirut, Areya, Cairo, Florenz, Jerufalem, Smyrna, Karataſch. 
Unter jeinen 288 Arbeitöfelbern — fich im Ausland 16 mit 42 iatonifien. 


Rote, 


Bon den Baterländiichen Frauenvereinen vom Noten Kreuz beicäftigt zur Zeit der 
„Deutfhe Frauenverein für Krankenpflege in den Kolonien“ 


in m Sübmwefafeite . nenn. MR Schweftern 
Weftafrifa . PERS ⸗ 

s Dftefila -. . 2 2 2. . 10 

: Sintihou. - » 220.8 

: Samoa. . - ae 
NeuÖuinen . » 2... 1 


Summe . . . 50 Schweitern. 
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Tabelle XIII 3. 


lAberficht über die Befeiligung der deuffchen katholiſchen Prdens- 
und Millinsgelelllchaften in überjeeifchen Gebieten. 


Borbemerfungen. 

1. Mit diefer Überficht ſoll feine gemaue Darjtellung diefer Beteiligung, . 
fondern nur ein allgemeiner Überblit gegeben werden zur Gewinnung eines Bildes 
über den großen Anteil, den die deutfchen Mitglieder der katholiſchen geiftlihen Orden 
und Kongregationen am deutfchen Überfeeverfehr, wie am Verkehr zwifchen Deutſch— 
fand und dem Auslande überhaupt, und damit an der Förderung des Deutjchtums 
und feines Anfehens im Auslande haben. Es wurden nur diejenigen Gejellichaften 
aufgenommen, bei welchen mit ziemlicher Sicherheit erhoben werden konnte, daß jie 
reichsdeutihe Mitglieder im Auslande haben; es werden aber wohl noch verjchiedene 
andere Gejellichaften in Betracht fommen, die hier nicht berückſichtigt find. 

Eine genaue zuverläfjige Statiftil, die die gefamte Tätigkeit der „deutſchen“ 
fatholiichen Miffionen umfaßt, befteht — abgejehen von dem alljährlih vom Afrika: 
verein deutjcher Katholifen in feinem Organ „Gott will eg" zur Beröffentlichung 
fommenden Berzeichnis der fatholifhen Miffionen in den deutfchen Schußgebieten — 
bis jest nicht. Für den vorliegenden Zweck eine foldhe Statiftif anzufertigen, war, 
angeficht8 der dürftigen Grundlagen und der weitläufigen Rüdfragen, die zum großen 
Teil im Ausland anzuftellen gewejen wären, nicht tunlic. 

2. Bei Aufftellung der Überfiht wurden u. a. die Monatsichrift „Die 
fatholifhen Miffionen”, der Aufſatz „Die heutigen Beftrebungen der 
deutſchen Katholiken auf dem Gebiete der auswärtigen Miſſionen“ von 
Prälat Bellesheim in der Zeitichrift „Der Katholif" (1895, ©. 38 u. f.) und 
Heimbucder, Die Orden und SKongregationen der Fatholiichen Kirche, zu Rate 
gezogen. 


Neben diefen Quellen leifteten die Auskünfte, die von dem größten Teil der 
beteiligten Stellen und von privater Seite in entgegenfommendfter Weije gegeben 
wurden, für die Ausarbeitung der Überficht wertvolle Dienfte. 

Bu A. 1. Die in der Überficht unter A aufgeführten Gefellfchaften find teils 
folche, deren Hauptzwed die auswärtigen Miffionen und die Seelforge im Auslande bilden, 
teils folche, welche fich diefer Tätigkeit neben den Arbeiten in der fogenannten inneren 
Miifion widmen, teil$ folche, welche nur einzelne ihrer Mitglieder auf deren Wunſch 
in die Mifjionen entjenden. 

Die neben den Namen der Gefellichaften angegebenen Ortsbezeihnungen 
bedeuten den Hauptſitz der Gejellfchaften in Deutjchland und, fall fie dajelbit einen 
folhen nicht haben, ihren für die deutjchen Beziehungen hauptſächlich in Betracht 
fommenden Sit. 


Nachtrag (Ergänzungstabellen XIII2 und XIII3). 


-] 


A. Ordens: und Miffionsgefchichaften, die deutſche Mitglieder in 
den Stolonien und in nichtdeutfchen MMIORERBE EIER —— 





Der Befellfdaft 
Name | Si 





1. In den dentfchen Kolonien wirkend: 


Männlide: | 
Benediltiner. . : . Beuron in Hohenzollern. 
St. Benediltus: -Miffionsgenoffenicaft St. Ditilien in Bayern. 
Geſellſchaft vom Göttlihen Wort (Steyler Miffionare) Kai er Foft Kaldentirchen, Rhein: 
lan 
Väter vom Heiligen Geift . » 2 2 2 2 20.) | Aneiifieden bei Horrem:Dormagen, Rhein⸗ 
propinz. 
Miffionare vom Heiligften Herzen Jeju . . . . za bei Münfter i. W. 
Kapuziner von der rhein.-weitfäl. Orb. nn  Königshofen bei Straßburg i. €. 
Mariften (Mijftonsgejellihaft Mariens) . . . . , Meppen in Hannover. 
Oblaten:Miffionare (Maria Immaculata) . ' Hünfeld bei Fulda. 
Oblaten des heiligen Fran; von Sales (Salefianer ' Wien I 
von Troyes). 
Rallottiner . Limburg a. Lahn. 
Trappiften (Orden der zeformierten iftergienfen)®) . Marianhill, Natal. 
Weiße Bäter ——— Trier. 
Weibliche: 
Miſſionsſchweſtern vom heiligen Benediktus . . Tutzing, Bayern. 
Dienerinnen des heiligen Geiſtes (Steyler Miſſions: Steyl. 


ſchweſtern). 
Franziskanerinnen, Miſſionarinnen Mariens Eichgraben an der Weſtbahn, Oſterreich. 
(Weiße Franziskanerinnen). | 
Franzisfanerinnen von Heijthuigen. . . | Nonnenwerth bei Rolandsed, Rheinland. 
Miffionsichweftern vom Heiligſten Herzen Jeſu' . | Hiltrup. 
Schweſtern vom heiligen Joſeph von Elugny (Jojephs: | Paris und St. Markus bei Geberä- 
ichweitern). ſchweier i. €. 
Milfionsihmweitern vom Koftbaren Blut (Rote Beek en Dont bei Helmond, Holland. 
Schmeitern). 





Mariftenjchmweiten . - “2 02080.) Martelange, Belgien. 
Miffionsihmweitern von Dzeanien tea area u an) U: 
Ballottinerinnen. . . . |, Zimburg a. Zahn. 

| Eich bei Bortel, Holland. 


Miſſionsſ — u. 2. Frau von Arita (Weiße 
Schweſtern). | 


Einzelne Niederlajjungen im Auslande, deren Gründung von deutfchen oder 
andern europäifchen Mutterhäufern ausging, find von diefen unabhängig geworden 
und haben daher, obgleich fie ihren Zuwachs aus Deutfchland erhalten, ihre felb- 
ftändigen Mutterhäufer im Ausland. 

2. Die jämtlihen Ordens: und Miffionsgefellichaften, auch diejenigen, welche 
infofern einen ausgefprochenen deutſchen Charakter tragen, als ihre Stifter Deutfche 
find und fie in erjter Linie Mitglieder aus Deutfchland haben, nehmen mit wenigen 
Ausnahmen auch Mitglieder aus anderen deutjchen Sprachgebieten und dem Auslande 
auf. Einzelne Gejellichaften, die im Ausland gegründet wurden, haben, namentlich 
nah dem Erwerb unferer Kolonien, in Deutſchland Studienanftalten zur Heran- 


*, Die Trappiitenmiffion hat bis jegt noch feine Niederlaffung in Deutichland; in Würzburg 
befindet ſich eine Gejchäftsftelle. 
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bildung von deutſchen Miſſionaren gegründet, jo daß bald der ganze Bedarf an 
Miffionsperfonal in unjeren Kolonien nur noch durch deutjche Mitglieder gedeckt 
werden wird. Es darf bier übrigens bemerft werden, daß durch die Miffionare mit 
anderer, bejonders franzöfiicher Staatsangehörigfeit, die fchon lange vor dem Über- 
gang der betreffenden Kolonien an Deutſchland in dieſen tätig waren, Unzuträglich- 
feiten gegenüber der deutjchen Verwaltung fich nicht ergeben haben, dieſe Mifjionare 
vielmehr bejtrebt find, im jeder Weiſe den neuen Verhältniffen durch Erlernung der 
deutfchen Sprahe und den Erwerb der deutjchen Reichsangehörigkeit Rechnung zu 
tragen. Eine Ausſcheidung der Gejellihaften nach deutſchen und ausländijchen ift, 
unter den dargelegten Umftänden und weil für den vorliegenden Zweck ohne Bedeutung, 
unterblieben. 

Die Tatfache, daß zahlreiche reichsdeutſche Miffionare in ausländischen Miffions: 
gejellichaften wirken, hat jeinen Grund neben anderen Umftänden hauptjächlich darin, 
daß erft in den lebten Jahrzehnten im Deutjchland bejondere katholiſche Miſſions— 
gefellichaften jich gebildet und auswärtige Gefellfchaften jich niedergelaffen haben. 





Der Geſellſchaft 
Name Sitz 





2. Im Ausland wirkend: 





Männlide: 

Geſellſchaft der Afrilanifhen Miffionen — | Lyon. 

Merianer:Genofienihaft . Aachen. 

Arme Brüder vom heiligen Franziskus . 22020. 1 Bleyerheide, Holland. 

Pariſer Seminar f. Ausw. Millionen . . » . 2... Paris, 

Barmherzige Brüder . . . 2. Neuburg a. D. 

Benediktiner der verjchiedenen Kongregationen ; 

Franzislaner von der ſächſiſchen Ordensproviny . . . Düſſeldorf. 

Franzis laner von der thüringiſchen FEN . . ı Frauenberg bei Fulda. 

Franziskaner- (Schul) Brüder. . . . , Walbbreitbadh, Rheinland. 

Miffionstongregationen der Brüder "vom heiligen Labore, Indien. 

Franziöfus. 

Söhne des heiligen Herzens Jeſu * — . . Milland bei Brixen, Südtirol. 

BVriefter vom Herzen Jeiu . . . . Sittard, Holland. 

Geſellſchaft Jeſu Jeſuiten.. — Kollegien in Holland und Luxem 
urg. 

St. Joſephs-Miſſionsgeſellſchaft von Mil: Hill (Jojephs: | Brixen, Südtirol. 

milfionare). | 

Kamillianer . . een» | Heidhaufen bei Werden a, R. 

Karmeliter, beſchuhte Der San a de a ae Ne =D DE 

Karmeliter, unbejchuhte =...) Regensburg. 

Kapuziner von der bayerijchen Drdensproving . 0. | Mtötting. 

Kapuziner der nordtiroliichen — 000.) Annsbrud. 

Kongregation vom en: — 04 | Rom. 

LYazariften . . .» .» 202020202 0. | Theur, Belgien. 

BPicpusgejellichaft . 2 202.0.) BraineleComte, Belgien. 

Redemptorijten, Niederdeutiche Provinz 5 „+, Machen. 

Redemptoriften, Oberdeutſche Provinz | Gars a. Inn 

Fromme Salefianische Gejelljchaft ( (Salefianer von Turin) ——* Dom Bosco-Inftitut in Benango, 
talien 


Gejellihaft vom göttlihen Heiland ———————— Rom und Lochau bei Bregenz. 
Miffionare von Scheutved . . .  . . Scheut bei Brüffel. 


Nachtrag (Ergänzungstabellen XIII2 und XIIT3). 


> 





Der Geſellſfſchaft 
Name | Sig 
| 
Weibliche: | 


Schmejtern vom eg a Saframente 
Arme Dienftmägde Jeſu Chri —— 


6 





Rosheim i. Elf. 
Dernbad bei Wiesbaden. 


— 





Arme rei reed Be bar a ee te Salzkotten bei Paderborn. 

Arme Franzistanerinnen . . , Olpe bei Paderborn. 

Arme Schweitern vom heiligen Frangiskus —J Aachen. 

Barmherzige Schweſtern vom heiligen Karl Borromaus Trebnitz i. Schl. 
(Borromäerinnen). 

Barmherzige Schweitern vom heiligen Bincenz v. Paul | Eöln:Rippes. 
(Binzentinerinnen). 

Benediktinerinnen.*) 

Schweftern der hriftlihen Liebe . -» » >» 2 2. + | Paderborn. 

Dominitanerinnen von Augdburg. - » » . * +. , Sclehdorf am Kochelſee, Bayern. 

Engliſche Fräulein. . . ——— —— . | Nymphenburg, Oberbayern. 

Franzisfaner Spital-Schweitern j —— Fr ; ®. 

Schweſtern von der Göttlichen Torjehung . ara 

Diejelben . . . — — — bei Münſter. 

Graue Schweſtern von der heiligen Etifabet . + | Breslau. 

Schweſtern vom Guten Hirten . . 0.0.) Eöln:Melaten. 

Schmeitern von der heiligen Katharina . Braunsberg in Oftpreußen, 

Kapuzinerinnen . . ee) Mfifi, Italien. 

Lehrichweitern vom heiligen Kreuze **) re.) Menzingen bei Zug, Schweiz. 

Schmweftern vom heiligen Kreuze . . 20.0.0.) Angenbohl, Schweiz. 

Töchter vom heiligen Kreuze von satt 200020.) Mpel bei Reed am Niederrhein. 

Loretto:Schweftern . . 200%.) Münden. 

Fromme Mütter des Regerlandes . 0.0 0. 0 | Meran, Hallen. 

PicpusSchweftern . . . “2 rn.) Brainele:Comte, Belgien. 

Saleftanerinnen von Troyes Perugia, Jtalien. 

Schweitern vom göttlichen Heiland (Satontorinnerinnen) Rom, 

Schulſchweſtern Unferer lieben Frau, . Br Münden. 

Arme — — mer lieben. Frau . 0.0.) Mübhlhaufen bei Dedt, Kempen, 

Urjulinen . . . j 20.2050. 0. Kalvarienberg bei Ahrmeiler. 


B. Yuslandsgebiete, in denen deutfche Mitglieder Fatholifcher 
Ordens: und Miffionsgefellfchaften tätig find. 
(Bezüglich der deutſchen Kolonien val. Tabelle XIII 5.) 


1. Die angegebenen Zahlen der Mitglieder follen, jomweit nichts anderes gejagt 
ift, die Zahl der reihsdeutjhen Mitglieder an Prieftern und Brüdern einfchließlich 
der Klerifer, Scholaftifer und Studenten, die fi in der Ausbildung zum Priefter 
befinden, jowie an Schwejtern bedeuten. Es wird aber nicht ausgefchlojjen fein, daß 
jich in einzelnen Fällen hierunter auch folche befinden, die wohl deutjcher Abftammung 
jind, aber die deutjche Staatsangehörigfeit verloren haben, oder ſolche Angehörige 
deutjcher Zunge, die aus anderen Ländern ftammen (Deutjchöfterreicher, Schweizer, 
Yuremburger ujw.). 

2, Dfterreih-Ungarn und die Schweiz‘ find nicht berückſichtigt. Außer 
in dieſen SAUREN befinden ich noch in den Niederlanden, in Belgien und Yuremburg 


*, Bon Gicftätt aus erfolgten zum Teil die num jelbftändigen Niederlafjungen im Auslande. 
** In Altötting befindet jich ein Haus, von welchem aus die deutfchen Schweftern in die 
Miffionen entfendet werden. 


10 Die Entwidlung der deutjchen Seeintereffen im Ichten Jahrzehnt. 


meitere Hlöfterliche Niederlaffungen mit reichsdeutſchen Mitgliedern, namentlih Er- 
ziehungsinftitute, die in der vorliegenden Überficht außer Betracht geblieben find. 

3. Eine verhältnismäßig große Zahl deutjcher Ordensmitglieder find im Aus- 
lande nicht nur im wichtigen Stellungen, 3. B. als Biſchöfe, Ordensgeneräle uſw., 
fondern auch, und dies namentlich ſolche aus der Gejellichaft Jeſu, an Univerfitäten, 
Sternwarten, Studienkollegien ujw. als Profefforen der deutjchen und anderer Spraden, 
der Chemie, Mineralogie, Geologie, phyſikaliſchen Geographie, als Aftronomen, 
Arhivare und in anderen wifjenjchaftlichen Zweigen tätig und tragen durch ihren Ruf 
als deutjche Gelehrte zum Anfehen des Deutjchtums im Auslande bei. 

4. Neben den in die Überficht aufgenommenen Ordensperfonen find auch 
zahlreiche deutjche Weltgeiftliche, im Ausland in der Seeljorge der Deutſchen und 
in der Miffion tätig. 

5. Fir Einrichtung und Unterhaltung deutfcher Fatholifcher Seelforgeitelten, 
von deutjchen Gottesdienften, deutjchen Seemanns:, Dienftboten-, Pilger- und anderen 
Hofpizen, für die Sammlung der Deutfchen in gemeinnügigen Bereinen uſw. tragen Sorge: 

in denjenigen Hafenftädten und anderen Orten des Auslandes, welche für 
Auswanderer in Betracht kommen, der St. Raphaelsverein zum Schuge katholischer 
deutfcher Auswanderer (Limburg a. 2.); 

in denjenigen Städten des europäifchen Auslandes, in denen fich Deutjche, 
befonders Gefellen, Dienftboten und Seeleute dauernd oder ——— aufhalten, 
der St. Joſephsmiſſionsverein (Aachen); 

in Baläftina dur den Deutfhen Verein vom Heiligen Land (Köln). 

An den Pilgerftätten zu Rom und im übrigen S$talıen befinden ſich für die 
deutfchen Pilger deutjche oder Deutſch fprechende Seelforger und Schweitern. 

In allen Gebieten des Auslandes, in welchen fich deutfche Priefter befinden 
und das Bedürfnis für deutfchen Gottesdienft befteht, wie 3. B. für die Bejagungen 
deutfcher Kriegs- und Handelsfchiffe, wird Gelegenheit zum Beſuch deutjcher Gottes— 
dienfte gegeben. 

6. An allen Orten des Auslandes, wo fich deutjhe Gemeinden befinden und eın 
Bedürfnis für deutfche Schulen vorliegt, werden ſolche eingerichtet. So beftehen 
zahlreiche deutjche Fatholifche Schulen, die in der Tabelle XITI. 1. noch nicht erjcheinen, 
3. 3. in Großbritannien, den Niederlanden, Belgien, Paläftina, Argentinien ufw. 
Ein bejonderer Nachweis hierüber unterblieb, weil ein volfftändiges Bild mangels 
eines großen Teil® der erforderlichen Grundlagen zur Zeit doch nicht gegeben werden 
könnte. Jedenfalls aber wird die demnächft erfcheinende neue (2.) Auflage des Hand- 
buchs des Deutfchtums im Auslande in feinem Adreßbuch der deutjchen Auslands- 
ſchulen in diefer Beziehung ergänzende Angaben enthalten. 


Nachtrag (Ergänzungstabellen XIII2 und XIIL3). 1l 
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Geſellſchaft 
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der Mit» 
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Dänemarf 
mit Island 


Norwegen 


Schweden 


Großbritannien 
und Irland 


Frankreich 


Belgien . 


£uremburg . 


Yefuiten . . 
Nedemptoriften . 
Kamillianer . . 
Jofephsichweitern . 
Graue Schweftern . 


Jeſuiten 
Graue Schweftern i 
Joſephsſchweſtern. 
Jeſuiten . . i 
Graue Schweftern } 


Alerianer . 
Benediltiner der Beuroner 
Kongregation . 

Väter vom heiligen Geiſt. 
Jeſuiten . . 
Söhne d. hl. Herzens dein 
Lyoner Seminar . . 
Mariften . 
Balloitiner j 
Picpusgejellihajt 
Salvatorianer 
Arme Dienjtmägde 

Jeſu Chrifti 
Schweſtern d. hl. Katharina 
Lehrſchweſtern v. hl. Kreuze 


Jefuiten . 

Lazariſten. 

Lyoner Seminar 

Mariiten . ’ 

Pariſer Seminar . 

Väter vom heiligen Geift . 

Weiße Väter . , 

Schweſtern von Ozeanien . 

Verſchied. andere rauen: 
fongregationen . . 


Alerianer . 

Benediktiner der Beuroner 
Kongregation . 

Benedeltiner der brafiian. 
Kongregation . 

Väter vom heiligen Seit. 

Jejuiten . 

Mariften . 

Salvatorianer 

Lyoner Seminar . . 

Priefter vom Herzen def 

Lazariiten . ; a 

Oblaten von ünfeld F 

Picpusgejellichaft 

Piepusſchweſtern 

Weiße Franzistanerinnen . 

Jeſuiten 

Prieſter vom Herzen 3efu 

Redemptoriften . . 

Weiße Väter . 


) Mit Norwegen zuſammen. 
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Niederlande . 


' Spanien. 


| Portugal . 


| Rußland . 


Italien 


Jejuiten . 
Franzisfaner von der fächf. 
Ord.:Prov. . . 
Priefter vom Herzen Jeſu 
Piepusgeſellſchaft 
Lyoner Seminar . . 
Haus d. hl. Familie z. Aus: 
| v. Miffionaren 
n Grave . 5 
Rarmeliter, undejehubte 
Kamillianer . . 
Oblaten von Hünfeld . 
Salvatorianer . . 
Steyler Miffionare . 
Nedemptoriften . 
Arme Brüder 
vom hl. Franziskus 
Arme Dienftmägde 
Jeſu Ehrifti 
— 
vom foftb. Blut 
Franzisfanerinnen 
von Heijthuizen 
BVicpusfchweitern . 
Steyler Miſſionsſ chweſtern 
Weiße Schweftern . , 
Mariften . . ; 
Bicpusgejelligaft —F 
Benediktiner der Beuroner 
Kongregation ; 
Bäter vom heiligen Seit. 
Jefuiten . ; 
Lazarijten . 
Dominikaner . 

Anima, deutſche National: 
ftiftung in Rom. . 
Campo Santo, deutjche Na: 

tionalftiftung in Rom . 
Barmherzige Brüder . 
Benediltiner . 
De ä 

ranzist.: (Schul:) Brüder 
Bäter vom heiligen Geijt . 
Miffionare vom heiligften 

Herzen Jefu. . 
Söhne vom hl. Herzen Jefu 
Sefuiten . . ’ 
Karmeliter, beſchuhie 
Karmeliter, — 
Kapuziner. 

Marijten . f 
DOblaten von Hünfeld j 
Pallottine.. » 
Vicpusgefelichaft -. 
Franzist.: (Schul: ) Brüder 
Salejianer von Troyes 
Salvatorianer 
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Italien 


Bosnien . 
Numänien 


Bulgarien 
Türfei 


Kleinafien 


Syrien u. Baläjtina 


Unterägypten 


Ügyptiiher Sudan 


Algier, Tunis 
und Uganda 


Weſtafrika: 
Madeira . 


Senegambien, 
Franzöfiig- «Guinea, 
Sierra leone, 

Unter: Nigeria, 
Gabun, Ftanz.Kongo, 
UÜbanabt, Unt.-Rongo, 
Lunda, Angola. 

Benin, Dabomen, 
Goldküite, 
Ober ˖ Nigeria, 
Elienbeintüfte, 
Kongoitaat. 


Südafrika: 
Kapland, Bafutoland, 
Katal,. Maſchona- 
und Matabele ⸗;Land, 
Dranje⸗Kolonie, 

Transevaal. 


Die Entwicklung der deutſchen Seeintereſſen im letzten Jahrzehnt. 


| 
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| Geſellſchaft 


Steyler Miſſionare. 
Trappiſten 
Saleſianerinnen v. Troyes 
Salvatorianerinnen 
Fromme Mütter 
des Negerlandes 
Graue Schweitern . 
Schweitern vom hl. — 
Kapuzinerinnen . 
Trappiften 
Benediftineraus Einfiedeln 
Englifche Fräulein . 
Paifioniften . 
Lazariften. i i 
Barınherzige Schweitern 
vom hl. Vincenz 
Karmeliter, —— 
Lazariſten. 
Saleſianer von Zurin . 
Barmberzige Brüder . 
Barmherzige Schweftern 
v. hl. Karl Borromäus 
Benediltiner von Beuron . 
— 
efuiten . . ; 
Karmeliter, unbejeuht 
Lazariften . i 
Salefianer aus Turin . 
Franziskaner. 
Jeſuiten 
Lyoner Seminar Fr 
Barmherzige Schweitern 
v. hl. Karl Borromäus 
Söhne d. hl. Herzens Jeſu 
Fromme Mütter 
des a 
Weiße Väter. . . 
Weihe Schweftern . 


Lazariiten. . 
Väter vom heiligen Geiſt 


Lyoner Seminar 


Prieſter vom Herzen Jeſu 
Miſſionsſchweſtern 
vom koſtb. Blut 


Jeſuiten 
Oblaten von dünfeld 
Trappiſten 
Dominifanerinnen . 
Miſſionsſchweſtern 

vom koſtb. Blut 
Tehrichweitern v. Be ehe 
Urjulinen 
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11 
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15 
26 
310 
268 
250 
105 
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| Bengalen 


| Bombay und Puna 


Madras . 
| 
N 


| Alam mit Bhutan 





| Indien: 


| und Hafiriftan . 


Gebiet 


| Brit.-Dftafrila . 
| Portug.:Ditafrifa . 
 Madagastar, 

\ Mauritius . 


Lahore 


und ar 
Maiſur 
Kaſchmir 


Bettiah und Nepal. 


| | Travancur ‚ 

Geylon 

Vorderindien 
(verichied. Gebiete) 


) 
I 
| 
| 


' Birma, Malalta, 


Zonfing, 
Cochin⸗ China und 
ambodſcha, 
iam. 


Oſtaſien: 


China. . 

Mandichurei, Mongolei, 
Rord-Echenft, 
Riangfu, Hupe u.a. 


Nord u. Dft-Ehantung, 
Eild-Chantung. 


Japan . . 
Vhilippinen . 


Auftralien: 
Sydonen . 


Randwid. 
Neu-Südmwales . 
Weftauftralien . 
Gilberts : Infeln 
Neujeeland . 


Tonga» Infeln, 

| Mmerlan. Samoa 
Neu Hebriden 
und Fidſchi. 
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Geſellſchaft 


Väter vom —— * 
Jeſuiten 


Väter vom heiligen Geiſt 


Kongregation 
vom bl. Kreuz 
Engliſche Fräulein . 
Jefuiten . . . 
Töchter vom Hl, Kreuz 
Jojephömiffionare . . . 
Miſſionskongregation der 
Brüder v. hl. BEER 
Salvatorianer ; 
Salvatorianerinnen 
Schweſtern v. Guten Hirten 


Jofephämiffionare . 
Kapuziner 
Schweitern vom ht. Kreuz 
Karmeliter, unbeſchuhte 
Oblaten von Hünfeld . 
Sefuiten . . 2»... 
Benediltinerinnen . 
Barifer Seminar für aus: 
wärtige Miffionen . 
Weiße Franzistanerinnen 
Barifer Seminar 


Sazariften . 
Franzistaner. . . 
Mifftionare von Sceutneld 
Sejuiten 
Barijer Seminar 
Weiße Ftanzistanerinnen 
Franzisfaner 
Eanler Miffionare und 
Schweftern . 
Parijer Seminar 
Jefuiten . 


Steyler Miffionare 
Mariften . . f 
Herz: Jefu-Miffionare : 
Urfulinen. . » » 
Ballottiner ; 
Herz. Jeſu⸗ Mijſionare 
St. Joſephs⸗ men 
Mariften . 

Mariften . 


') Mit Unterägupten zuſammen. — %) Berden in nächſter Zeit nach Jeruſalem abreifen. 
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| Bahl Zahl 
Gebiet Geſellſchaft der Mit. Gebiet Geſellſchaft der Mit. 
| glieder glieder 
—— Picpusmiffionare . . . | 18; Argentinien 
Inſeln, Hamai Buenos Aires, Jefuiten . 2 ...1 01 
dawai Vicpusſchweſtetn . . . i Entre a Sazariften. . . 2... , 
A Santa Fe, Salta, | PBallottiner u 7 
— Nord: Tucuman, Nedemptoriften . 21 
ımerifa (Kanada): Territ. Miftiones, | Salefianer von Turin 30 
Alberta, Alfiniboia, Benediltiner . . . 16 Patagonia, Steyler Miffionare . . | 76 
——— DOblaten von Hünfeld . 49 Feuerland, Steyler — 22 
Labrador, Matenzie, | Nedemptoriften . 5 ? Uruguan.. Jeſuiten —1 
Manitoba, Quebet. | Meike Franziöfanerinnen 7 Pallottiner ⸗ 
Sas laichewan. Redemptoriften . . 8 
Mittel: u. Süd: Schweitern der hriftl. giebe | ? 
amerifa: Brajilien: 
Mexiko Lyoner Seminar 1 Amazonas, Benediktiner . 42 
Oblaten von Hünfeld . 15 Matto Grofio, Franzistaner s 217 
Salefianer von Turin 15 Ceara, Parahiba, | Väter vom heiligen Geiſi 7 
Portoriko Lyoner Seminar . . 1 PBernambuco, Briefter vom derzen sen 16 
—— — Väter vom heiligen Geiſt 11 Bahia, Jeſuiten 1175 
Salvador Salefianer von Turin 4 . Öerass, — — — J 
Loſta Rica Lazariſten 32 io de ‚Janeiro, mptoriften . . . 
Solumbia Salvatorianer 3 Sao Baulo, Salefianer von Turin. 25 
Sazariften , zen m a m — 
Santa Catharina, eyler Miſſionare 
I ——— Wuffionspriefter Kio Grande do Eul. | SteylerMiffionsichweitern | 13 
Benezuela Salefianer von Turin 4 Barmherzige Schweftern 
Buyana . Hedemptoriften . ? vom hl. Vincenz . 7 
Ecuador . Lazariften 6 Miſſionsſchweſtern 
Beru . Picpusgefeufgaft 1 vom hl. Benebiltus | 16 
Schweſtern der chriftlichen 
Chile: Erziehung — ? 
Atacama, Jejuiten 40 — — 20 
Goquimbo, Kapuziner 40 Schweit von dei Br 
Santiago, Pallottiner ? * ern vonder heiligen 81 
Balparaijo, Piepusgeſellſchaft 3 — der aött: 
Eoncepcion, Salefianer von Turin 7 Ti Voriel 8 67 
Paldivia, SteplerMiffionsgefellihait | 21 hen Vorjehung . 
Ehiloe. Benedikterinnen . ! 
Töchter der chriſtl. Siebe 300 
Vehrichweitern 
vom bi. Kreus I 27 


Vereinigte Staaten: 


Dajelbjt entfalten unter fatholifhen Deutſchen und Deutſch-Amerikanern neben zahlreichen 
deutjchen Weltprieftern eine großartige Tätigkeit in der Seeljorge, Schule und Krankenpflege, in gemein: 
nügigen Vereinen für die Jugend, für Arbeiter und Dienftboten und in anderen Zweigen der Charitas 
fowie in der Indianermiſſion: Hunderte deuticher Benediktiner, Franzistaner, Jeſuiten, Kapuziner, 
Hedemptoriften, Alerianer und — in geringerer Din — verjchiedene andere der oben unter A ge: 
nannten Ordens: und Miffionsgejellihaften. Beiſpielsweiſe find allein über 1000 Benediktiner und 
über 900 Franziskaner, nahezu alle Deutich jprechend und der gröhte Teil Reichsdeutſche, unter Hundert: 
taufenden Deutichen und Deutjch:Amerifanern tätig. 


Ferner wirken in Penfionaten, höheren und niederen, Haushaltungs: und Induſtrieſchulen 
und in den übrigen oben genannten Zweigen Taujende von deutihen Schweitern, wie die Schul: 
ſchweſtern U.X. 5. von Münden und Muhlhauſen. Benediktinerinnen, Schweſtern der chriſtlichen Liebe, 
Arme Franziskanerinnen von Aachen und Olpe, Arme Dienſtmägde Jeſu Chriſti, Schweſtern vom koſt— 
baren Blute aus Baden, — ————— von Heijthuizen, Franziskaner-Spitalſchweſtern von Münſter 
und andere der oben unter A genannten Frauenkongregationen. 
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C. Größere katholijche Miffionsunternehmungen Überſee, welche aus⸗ 


Schweſtern 
Pe 
z 
= 
“ © 
& 5 
3 |& 
9 


Eingeborene Lehrer 
(Katechiften) 





o 


=] 


4, 


10. 


11 


Franzisfaner . 


Steyler Miſſions⸗ 
gejellichaft 


Jeſuiten 


Salvatorianer 


Trappiſten und 
Schweſtern vom 
koſtbaren Blut 


Dominifanerinnen . 


Söhne des heiligen 
Herzens Jefu und 
Fronme Mütter 
des MNegerlandes 


Priefter vom Herzen 
Jeſu 


Lazariften 


Rapuziner und Lehr— 
ſchweſtern vom 
heiligen Kreuz 


Jeſuiten 


China. 
Norbichantung . 


Südſchantung 
ſchou). 


Judien. 


Erzdidzeſe Bombay und Diö⸗ 


zeſe Puna 
Alam 


Afrika. 


Natal (Kaffernmilfion) . 


Kapland (Koloniften: 


Kaffernmiffion) . 


Transvaal 


Agyptiiher Sudan 


Congoitaat (Stanley falls) 


Amerika. 


Coſta Rica 
miſſion 


Chile. 


Provinz Valdivia (Indianer: 
und Koloniſtenmiſſion) 


Provinz Chiloë (Koloniften: 


miſſion) 


(mit Kiaut— 


Indianer⸗ 


51 95 


| 
gsi — 
einichl. 

1 deutſchen 
Anftedlung 
und 
2 Kaffern⸗ 
mifftonen 
2 — 
11 — 
7 5 
56 
19 — 
8 —— © 


18 17 1 
sul 3 
und 3 
Mariften- 
Schul · 
brüder 
74 39 46 
10 | — 1 
| 
0 1 270 
41 — ze 
12 1 10 


4 


8 — 3 
und 
7 Richt» 
beutiche 
17 1 15 
23, — 17 
20 11 


und | 
12 Weihe 


Franzi 


fanerinnen 


115 


nur 
zum Zeil 
beutiche 


12 


250 


27 
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außerdem Diterreicher und Italiener . 
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fchließlich oder in der Hauptfache in Händen deutfcher Miffionare liegen. 
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Kapellen 
und Gebetälofale 


Kirchen, 


Krantenhäufer 


Wohltätigkeits- 


anftalten 

8 I. 
<<. '8 
zu 3,8 
BE = 8 
338 $ 
525 '% 
ne 
ı& —A 


Bemerkungen 





4 | 175 2101 1509 |19317 
H 143 1768 621 | 40000 | 30 000 
deut. 
Unter» 
richt 
12 | 113 5805 | 2830 7 31 569 
einig. 1 
Univer 
fität 
— 15 266 ? ? 1820 
2 2 859 | 1061 | 2261 | 8000 
d- 
— 1659 
u.landw. 
Schulen 
2 6 648 | 1040 | 400 ’ 
Koloniftenkinder, | Kaffern | _ An- 
etwa !, beutiche; fiedler; 
170 | 155 Raffern 
Kaffernlinder 
— 2 | 01 ol — ? 
Rolonsitentinber, 
worunter 45 deutiche 
— 141 81 sol + | 8 
145 ‘| 6000 | 2500 
1 — 92 — ? 
2 Indianer 
2 12 714 70 | 3974 | 82 500 
u. 5 291 — IndianerChilenen, 
Intıre Koloniiten 
nate und Andi 
aner 
> | — ? ? 
— 


345 
764 


87 


9 


25 


8 


wovon 2 


f. Deutſch⸗ 


Chilenen 


= Bi: Zu 
3 6 4 
und 1 Apothele 
) I 
— 4 2 
— 3, 1 
? ? ? 


14 Apothelken, 
1 gr; mit 
' 1% indern 


3 3 3 
13 3 1 
’ * ⸗ 
I. 


Zu lid. Nr. 1, Spalte 4 und ö: 
495 Ehriftengemeinden, 

Spalte 14 u.15: ferner 232 Waifen- 
finder und 735 Stinder in Pflege. 


Bu Id. Nr. 11, Spalte 3: Unter 
den in anderen Brovinten zer- 
ftreut lebenden Deutſchen wird 
die Seelforge durch Abhaltung 
von Miffionen ausgeübt. 

Spalte 13: Es ıft eine Anzahl von 
Glementarichulen, mworunter 
mehrere beutiche, vorhanden. 
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niftenmiffionen) 
Argentinien. 


b) Desgl.. . . . | Provinz: Buenos Aires, 12: | ? al 22 35 
Santa Fe, Entre Rios, | 


a) Steyler Miffiond: | Provinz Atacama und Co: | 2_ ? |I14 7 7 — _ x 
Miffiones, Salta 


Brafilien. 

e) Desgl.. . . . | Staat: Efpiritu Santo, | 11: 2 I|3 7 14 15 — 

Minas Geraes, Parana 
Franziskaner. . . | Staat: Bahia, Rio de Ja: | 6 16 110 4 107 — 

neiro, Parana, Santa 

Catharina 
Jefuiten . . . Rio Grande do Zul. . .|7 100192 — 83 — — — — 
Franziskanerinnen Rio Grande do Sul. . .|6 — — — — 280 _ 
von Heijthuizen 
Schweitern der hei- | Staat: Rio de Janeirn, So | 5 31I— — — 53 — — 
ligen Katharina Paulo 

Rio Grande do Sul. . .|6 — — — — 28 — 
Schweſtern der gött: | Staat: Parana, Santa]| 9 — — — — 67 —1 — 


lihen Borjehung Catharina 


Weiter fommen bier u. a. in Betradt: 


Die Englijhen Fräulein in Rumänien, von welden 186 Schweftern in 5 Niederlafjungen mit 
13 Schulen und Erziehungsinftituten 2200 Kinder unterrichten und erziehen. 

Die Trappiften in Bosnien, von welchen 25 Priefter und 90 Brüder, meift Deutfche, u. a. in der Seel 
ſorge unter den deutſchen Anftcdlern wirken. 

Die Franziskaner (3 Priefter und 12 Brüder) und 

Die Lazariften (5 Briefter) in Baläftina. 

Die Borromäerinnen, von welchen 82 Schweitern in Paläjtina und Ägypten an 2 Bilgerhoipizen, 
4 deutihen Schulen mit gegen 300 Kindern europäiſcher und arabiſcher Abftammung, 1 Krankenhaus und 
2 Greifenafylen wirken. 

Die Engliihen Fräulein in Indien (Bengalen), wo von Bankipur aus 120 Schweftern, meift Deutice, 
in 5 Stationen mit 7 Schulen und 2 Waijenhäujern 700 Kinder europäifcher und indischer Abſtammung 
unterrichten und erziehen und andere Werfe der chriftlichen Nächftenliebe ausüben. 

en von welchen 15 Priefter in Weftanftralien an der Beaglebai unter den Auftralnegerr 
miffionieren. 
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10 ? etwa 3500, — etwa ? 212 12) 2 [Bu 1fd. Rr.12b Epalte 18 bis 15: 
davon über 2, 900 000 | An Argentinien allein befinden 

Deutich fprehend h | ch deutſche Schulen: unter 

Argentinter en Deutich-Ruflen an 15 Orten 

2 a} mit 598 Ecülern und 681 

oloniſten Schülerinnen, unter anderen 


N deutſchen Koloniften an mebreren 
| Orten mit etwa 1500 Schülern. 





3 70 | 2000 | ? — ? 90 — — — — 30 IP, Rr. 18. 14, Spalte 9, 10, 
J Brafilianer | 19 bis 22: Auf vielen Stationen 
deut) u. Unfiebler, | find Ddeutihe Scheitern ver- 
auf | | Ichiedener Kongregationen (fiehe 
2 Stationen hiernach). 
find 
; Indianer etwa 
5 — 920 Ber — 60 000 100 er = — — JZu Ifd. Wr. 14, Spalte 18: Eine 
+ 2 deutſche gröhere Anzahl deuticher Volte- 
Anftedler chulen it vorhanden. 
’ ? 2880 - — = El 
— 5 740 — 3 — 
— 3 ? — _ 1 | 1 — I 
| 
7 15 245 800 7 3 4+ı 11 1 
darunter und 8 Kommumilantens 
117 | 37 anftelten (2 dbeutiche) 


Deutiche 


25. Die Oblaten von Hünfeld, von welchen 18 — und 8 Brüder und 

26. Die Lehrſchweſtern vom hl. Kreuze, von welden 105 Mitglieder in Südafrika unter den Anfiedlern, 
worunter fich zahlreihe Deutjche befinden, und unter den Kaffern wirten. 

27. Die Dominitanerinnen, von denen außer im Kapland, in Natal und in der Jejuitenmiffion im 

— und Matabeleland weitere 71 Schweſtern tätig find. 

28. Die Oblaten von Hünfeld in Kanada und Mexiko, wo 51 Priefter und 13 Brüder unter deutihen und 
polniſchen Anfiedlern und unter Indianern in der Seeljorge und der Miſſion arbeiten. 

29. Die Schweftern der chriſtlichen Liebe, von melden gegen 300 in Chile (Provinz Concepcion, 
Coquimbo, Santiago und Chiloe) und in Uruguay eine jegensreiche Tätigkeit in Penfionaten, Töchter: 
und Armenſchulen, Krantenhäujern, Armenapothefen, Sonntagsjchulen für Dienftboten u. a. entfalten. 

30. Die Redemptoriften, von welden 37 Priefter und 33 Brüder in Argentinien, Brafilien und Urnguay 
unter europäiichen, namentlich deutihen Koloniften, tätig find. 

31. Die Benediktiner in Brafilien. 





—— 
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Berlin SW es, Kochſtraße 68- 


S. Mittler & Sohn 
-71. 


—— 0 








Alm Sommer 1905 brach in Deutſch-Oſtafrika ein Eingeborenenaufſtand 
| aus. Im Gegenjaß zu früheren, nicht gerade jeltenen Unruhen nahm er 
ÖL in furzer Zeit eine außergewöhnliche Ausdehnung an und machte daher 
zu jeiner Niederwerfung einen größeren Aufwand an Streitfräften erforderlich), 
als den Gouverneur ohne weiteres zur Verfügung jtand. Schon wenige Wochen 
nad) dem Ausbruch der erjten Feindjeligfeiten war ein Gebiet von der ungefähren 
Größe des Königreihs Preußen im Aufitand, zu deſſen Dämpfung nur etwa 
800 farbige Soldaten und S. M. S. „Buſſard“ zur Verfügung jtanden. Eine 
Vermehrung der Schugtruppe auf eine geniigende Stärfe durch Anwerbung und 
Yusbildung von Refruten fonnte, wie vorauszujehen war, erjt im Verlaufe einiger 
Monate durchgeführt werden. Bis dahin mußte die Marine durch Entjendung 
von zivei Streuzern jowie durd; Truppenverftärfungen aus der Heimat ausbelfen, 
um der Aufitandsbewegung wenigitens an den wichtigsten Punkten entgegen 
treten und ihre weitere Verbreitung nad; Möglichkeit eindämmen zu fönnen. 
Dieje Heranziehung von Marineitreitfräften fonnte aber nur eine Aushilfsmaß— 
nahme jein, weil weiße Truppen für längere Erpeditionen im Innern der 
Kolonie weniger geeignet jind. 

Das allein in Frage kommende Transportmittel ift der Neger-Träger. Da 
er nur etwa 60 Pfund Gewicht zu tragen vermag, erfordert jede europäiiche 
Truppe einen unverhältnismäßig aroßen Troß, zumal dem Weißen auf dem 
Marich des Klimas wegen nur das Tragen feiner Waffen zugemutet werden 
fann. Durch dieſe großen Troßfolonnen wird die Beweglichkeit der für 
das Gefecht beftimmten Truppen wejentlich vermindert. Sie iit aber bei friege- 
rischen Unternehmungen unbedingt erforderlidh, da die Eingeborenen gewandte 
und bedürfnisloje Gegner find. Auch wegen der Eigenart der Kriegführung der 
Schwarzen und aus anderen Gründen find eingeborene Truppen in Deutic- 
Ditafrifa für die Verwendung im Felde geeigneter als weiße Soldaten. 
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Einleitung. 


E3 war daher geplant, die von der Marine zur Verjtärfung nad Ditafrifa 
entiandten Streitfräfte in der Hauptſache nur zur Sicherung von Küftenpläßen 
und von der Küſte nahe gelegenen Stüßpunften zu verwenden, um jo möglidjt 
viel Askari (ſchwarze Soldaten) für offeniive Unternehmungen gegen die Auf— 
ftändifchen frei zu machen. Im Laufe der Operationen wurde es indes erforder- 
lich, Marinedetahement3 auch weiter ins innere (Muanja, Morogoro, Kiloſſa, 
Mnapua, Mfindji) vorzuſchieben. 

Die Verftärfungstruppen haben jo nit nur der Schußfruppe die dringend 
erforderliche Entlaftung gewährt, jondern auch durch ihr Ericheinen im Innern 
der Kolonie und durd ihre Streifzüge in die Umgegend ihrer Standorte, bei 
denen es hier und da auch zu kleinen Gefechten Fam, wejentlid zur jchnellen 
Wiederheritellung friedliher Zuftände in den Kiiftengebieten und zur Verhütung 
weiteren Umfichgreifens der Aufitandsbewegungen beigetragen. 

Beſonders trat die Tätigkeit S. M. ©. „Buſſard“, des Stationdfreuzers, bei 
Beginn des Aufitandes hervor. Durch die Möglichkeit, überall da, two die Lage 
an der Rüfte am meiften gefährdet erfchien, mit bemwaffneter Macht jchnell auf- 
zutreten, fonnte er danf der energiihen Maßnahmen feines Kommandanten, 
Rorvettenfapitän Bad, erheblichen Schaden verhüten und jo vorbeugend wirfen. 
Seine Befagung, nit nur die an Land gemorfenen Detachements, jondern aud) 
beſonders die wenigen an Bord zurüdgebliebenen Mannſchaften mußten Außer: 
gewöhnliches leiften, um allen an fie herantretenden Anforderungen gerecht zu 
werben. Ebenjo find auch die übrigen Marinetruppen an Land ſowohl, als audı 
die durch Abgabe von Detadhement3 mehrere Monate lang reduzierten Be- 
fagungen der Kreuzer „Thetis“ und „Seeadler“ den ihnen geitellten Aufgaben 
troß der auf die Gejundheitsperhältniffe ungünftig einwirfenden jogenannten 
fleinen Regenzeit und der übrigen flimatifhen Schädlichfeiten im vollften Um— 
fange gerecht getvorden. 


— 





Beginn des Aufftandes und Tätigkeit S. M. S. „Bufjard“ bis zum 
Eintreffen der Derftärkungen. 


Eingang der erjiten Nadhridten. — Mafnahbmen ©. M. ©. 
„Bujjard* und des Gouvernements. 


S. M. S. „Buſſard“ lag jeit dem im Juli 1905 erfolgten Bejagungsiwechiel 
im Hafen von Daresjalam. Am 1. Auguft nachmittags teilte der Kaijerliche 
Gouverneur, Graf v. Göten, dem Kommandanten in einem Schreiben mit, 
daß bei Samanga (jüdlih der Rufiyi-Mündung) Unruhen ausgebrodhen, der 
Telegraph zerftört fei, und daß deshalb ein Teil der 5. Schugtruppen-Kompagnie 
unter Sauptmann Merfer noch an demjelben Abend nad Samanga abgehen 
werde. Am 3. Auguft fam dann der beim Stabe der Schugtruppe fommandierte 
Major Johannes während des Torpedojchiegens an Bord, um dem Komman— 
danten die am Abend vorher und am Morgen des 3. Auguſt eingelaufenen 
Depejchen mitzuteilen. Hiernach war der zum Schuße Samangas von Kilwa aus 
entjandte Feldwebel Hönide von etwa 2000 Schwarzen angegriffen worden, 
Samanga eingeäfchert, der Pflanzer Hopfer in Mtumbei allem Anjchein nad) 
ermordet und auch Mohoro gefährdet; bei Miteja, nördlih von Kilwa, jollten 
3000 mit Gemwehren bewaffnete Aufſtändiſche ftehen. 

Korvettenfapitän Ba d glaubte nad) diejen Nachrichten umjomehr annehmen 
zu müffen, daß es ſich nit um eine lofale Unruhe handele, al3 alle Afrifa- 
fenner ihm gegenüber ftet3 der Anfiht Ausdrud gegeben hatten, daß Unruhen 
an der Küfte nicht denkbar jeien. Er jprad) jeine Anficht dahin aus, daß mit 
allen verfügbaren Kräften vorzugehen fei, um die Unruhen im Keime zu erftiden 
und eine weitere Ausdehnung zu verhbüten. Er ließ auch jofort Dampf auf- 
machen, um auf eine etwaige Requijition des Gouverneurs noch dor Dunfel- 
beit in See gehen zu fünnen. 

Am Nachmittag ftellte der Gouverneur die erivartete NRequifition, nach der 
S. M. ©. „Buffard“ in Ermanglung verfügbarer Goudernementsdampfer die 
Daresfalam-Sompagnie der Schußtruppe noch in der Nacht nad) Kilwa über- 
führen und Mohoro, erforderlichenfall3 auch andere Plätze, durch Detachements 
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jihern jollte.e Mit 4 Offizieren, 1 TZelegrapbenbeamten, 2 Unteroffizieren, 
122 Askari, 42 Trägern und Dienern, 6 Reittieren und 121 Traglaften ging 
S. M. S. „Bullard“ um 8 Ubr nachmittags in See. Die Anfunft in Kilwa er— 
folgte am folgenden Tage noch jo rechtzeitig, daß die Musichiffung trog der 
ungünjtigen Zandungsperbältnifie vor Eintritt der Dunfelbeit beendet werden 
fonnte, — 

Major Johannes marſchierte am nächſten Morgen (5. Auguſt) ab, um 
fih mit Zeutnant Spiegel, der mit einem Teil der Lindi-Kompagnie bereits 
vorher eingetroffen war, zu vereinigen und die Aufftändiichen in den Matumbi- 
Bergen aufzufuchen. 

Gleichzeitig mit der Schußtruppe wurde von S. M. ©. „Bufjard” der Ober: 
leutnant 3. ©. v. Jaſtrzembski mit 1 Unteroffizier, 20 Mann und einem 
Maichinengewehr zum Schu von Kilwa ausgeidifft.e Der Bezirfsamtmann 
hatte hierum gebeten, weil die Bolizeitruppe mit dem Feldwebel Hönicke bereits 
nad Samanga geichiet und die Stadt daher vollfommen von Streitkräften ent- 
blößt war. 

Bei Samanga und bei Mfuru (nördlich Kilwa) ftanden etwa je 2000 Auf- 
ftändiiche, und beim Malime-See (weſtlich Kilwa) wurden fleinere Trupps ver- 
mutet. Aus Mohoro war noch gemeldet worden, daß die Gegner in großer Zahl 
aus den Kitſchi- und Matumbi-Bergen gegen Mohoro anrüdten. 

Am nächſten Morgen (5. Auguſt) mit Hellwerden ging S. M. ©. „Buffard“ 
nah der Mohoro-Miündung und anferte dort noch vormittags, nördli von 
Samanga. Hier war am 2. Auguft der Hauptmann der Schußtruppe Merfer 
gelandet und hatte am 3. August den Zeutnant Linke mit 1 Unteroffizier und 
30 Askari abgejandt, um den Pflanzer Hopfer in Mtumbei zu retten. Dieje 
Abteilung war unterwegs in Mingumbi heftig angegriffen und fonnte ohne Ber- 
ftärfung nicht weiter vordringen. Hopfer war aud) nicht mehr zu retten, jeine 
Ermordung wurde ſchon durch Boten bejtätigt. Hauptmann Merfer jelbit 
war inzwiſchen nach Mohoro marjchiert und dann, da eine unmittelbare Gefahr 
bier nicht vorlag, aleihfalls nad) Mingumbi gegangen. In Samanga war daher 
der Pflanzer Steinhagen mit 8 Bolizeiasfari allein zurüdgeblieben, er jchien 
aber zur Zeit nicht ernitlich bedroht. 


Weitere Maßnahmen S. M. S., Buſſard“. — Entjendung des 
Oberleutnants z. © Paaſche nach Mohoro. 


Der Kommandant S. M. S. „Buſſard“ ließ zunächſt den Hauptmann 
Merker durch Boten über das Eintreffen und die Abſichten des Majors 
Johannes unterrichten und entſandte am Nachmittag den Oberleutnant z. S. 
Paaſche mit 2 Unteroffizieren, 20 Mann und einem Maſchinengewehr mit dem 
fleinen Gouvernementsdampfer „Kingani” und einem Kutter in Sclepp fluß- 
aufwärts zum Schuß von Mohoro. Da der Kreuzer nur iiber 80 Gewehre M/Y8 
verfügte, wurden für den nicht mit Gemwehren bewaffneten Zeil der Bejagunga 
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von Daresjalam Jägerbüchſen M/71 nebjt Munition erbeten. Außerdem wurden 
noch Eingeborene zur Aushilfe im Schiffs- und Maſchinendienſt angefordert. 


Yusidhiffung weiterer Detahements in Samanga. 


Am 6. Auguft vormittags wurde der Anferplag näher nad) Samanga verlegt 
und der 1. Offizier, Kapitänleutnant N o5bi3, mit dem Reit des Landungskorps 
zur genaueren Unterridtung an Land geihidt. Diefer kehrte am Abend mit der 
Nachricht zurüd, daß ſich etwa 5 Stunden von Samanga mehrere hundert Auf- 
ftändische jammelten, um den Ort erneut anzugreifen; der Pflanzer Stein- 
bagen hatte ein Anerbieten, an Bord zu fommen, aber abgelehnt, da er glaubte, 
fich halten zu fönnen. Am 7. Auguſt morgens traf von Major Johannes die 
Mitteilung ein, daß das Erpeditionsforps (Major Johannes, Hauptmann 
Merfer, Leutnant Spiegel) am 6. Auguft in Mingumbi verfammelt jei 
und am 7. August gegen den Aufjtandsherd vorgehen werde. Dieje Nachricht 
wurde bon dem mit 33 Bolizeiasfari und einem Mafchinengewehr nah Samanga 
detachierten Feldwebel Hönide überbradjt, der gleichzeitig Samanga wieder 
bedroht meldete und um einen Majchinengewehrihügen bat. Da außerdem um 
8 Uhr vormittags bei Samanga immer ftärfer werdende Rauchwolfen aufitiegen, 
wurde der Kapitänleutnant Nobis mit allem Berfonal, daS mit Gewehren 
(Dienst: und PBrivatgewehren) bewaffnet werden fonnte, insgefamt 45 Köpfe, an 
Land geihidt. Schon am Mittag fehrte diefes Landungskorps mit der Meldung 
zurüd, dab der Feldwebel Hönide zur Reparatur der Telegraphenleitung vor— 
gegangen jei und daß der Pflanzer Steinhagen Samanga jeßt für hinreichend 
geihüst halte; die Raudyvolfen rührten von Grasbränden ber. 

Da der Gouvernementsdampfer „Kingani“ mit dem Kutter immer nod) nicht 
aus Mohoro zurücd war, follte der 1. Offizier um 5 Uhr nachmittags mit der 
Dampfpinafle und Jolle in den Mohoro- Fluß zunächſt bi3 Schaufch-Omar (halb- 
wegs zwijchen Mohoro und der Mündung) fahren, um nad) den genannten Fahr— 
zeugen zu jehen und mit Oberleutnant 3. 5. Paaſche in Verbindung zu treten, 
Indeſſen fam um 5' Uhr nachmittags die Meldung von dem Feldwebel 
Hönide, dab zwei Stunden von Samanga 4 aufjtändiihe Jumben (Dorf- 
ältejte) mit ihren Leuten — zuſammen etwa 1300 Mann — ftänden und einen 
Angriff auf Samanga planten; die telegraphiiche Verbindung mit Mohoro und 
Kilwa ſei wiederbergeftellt; Mohoro ſei am 6. August abends und am 7. Auguſt 
früh alarmiert, weil Aufftändiiche in der Umgebung der Stadt Hütten ange- 
tet und die Eingeborenen ausgeplündert hatten; einzelne Aufftändiiche ver- 
fuchten dauernd die Telegraphenleitung zu zeritören, 

Auf diefe Nachrichten Hin erichten e8 wichtiger, Samanga vor Anbrud der 
Dunfelbeit durch den 1. Offizier mit den zur Fahrt nad Schauſch-Omar aus- 
gerüfteten Leuten zu verjtärfen, mit anderen Maßnahmen aber noch zu warten. 

Am 8. Auguſt bei Tagesanbrucd wurde Oberleutnant 3. S.Wernede mit 
10 Mann zur Verftärfung und Übernahme des Detachements, das vorläufig an 
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Sand belajjen werden jollte, na Samanga geididt. Der 1. Offizier fehrte 
darauf mit folgenden Nachrichten zurüd: Am Abend vorher war in der Umgebung 
von Samanga Kriegsgoma geichlagen worden, ohne daß ſich aber etwas von Be- 
deutung ereignete; Major Johannes war von Mingumbi mit der gejamten 
Truppe in der Richtung auf Tſchumo, dem Haupttrupp der Aufftändiichen 
folgend, abmarjchiert; 1500 Schwarze ftanden drei Stunden nordweſtlich von 
Samanga und bedrohten diejen Ort bzw. Mohoro. 


Gleichzeitig ging eine telegraphiihe Nachricht von dem erſten Gefecht des 
Oberleutnants 3. S. Paaſche ein. Auch der Dampfer „Kingani“, der um 
11 Uhr vormittags endlich mit dem Futter aus Mohoro zurüdgefehrt war — 
er war auf der Rüdfahrt aufgelaufen und hatte eine Zeitlang troden geſeſſen —, 
brachte genauere Nachrichten aus Mohoro. Die Aufftändiichen, von Nyamwiki 
fommend, hätten am 6. Auguft abends 11% Stunden ſüdlich von Mohoro geftanden, 
fie würden jcheinbar durch das PBorrüden des Major Johannes auf den 
Rufiyi zu getrieben; die früher von Hauptmann Merfer zurüdgelafjenen 
Askari hätte diejer jegt wieder zurüdverlangt. An eine Zurüdziehung des De- 
tachement3 war vor der Hand aljo nicht zu denken. 

Aud Oberleutnant 3... Wernede meldete wieder von neuen Bewegungen 
der Aufftändifchen in der Umgegend von Samanga. 


Auf Grund vorjtehender Nachrichten verjtärfte der Kommandant S. M. S. 
„Buſſard“ das Samanga-Petachement auf 2 Offiziere, 1 Arzt, 1 Mafchiniit und 
30 Mann; der Führer, KRapitänleutnant Nobis, erhielt die Aufgabe, Samanga 
zu halten und die Ermächtigung zu Kleinen Streifzügen. Ferner wurde Leut— 
nant 3. ©. Schröder mit 12 Mann am 9. Auguſt zur Verſtärkung des Ober- 
leutnant3 3. S. Paaſche nad) Schauſch-Omar mittel$ Dampfer „Kingani“ ab- 
aejandt, deffen Bededung Oberleutnant 3. S. Altvater mit 5 Mann über- 
tragen wurde; Oberleutnant 3. S. Baajche wurde telegraphifch beauftragt, für 
Träger und Führer und, nad) Maßgabe der Lage, eventuell auch für Schuß auf 
dem zweiftündigen Fußmarſch zu forgen. 

Am 9. Auguft morgens traf die Meldung ein, daß Major Johannes am 
7. Auguft abends in Tſchumo gewejen und am 8. Nuguft in Kibata eingetroffen 
jei, ohne ein größeres Gefecht gehabt zu haben. Die Meldung über Anſamm— 
lungen der Gegner bei Mohoro und bei Samanga wurden erneut beitätigt, auch 
aus der Nähe von Kilwa wurden Aufjtändiiche gemeldet. 


Am Abend traf eine Mitteilung von dem Major Kobannes cin, daß er 
beabjichtige, unter Zurüdlafjung des Hauptmann? Merfer und des Leutnants 
Spiegel in Kibata, den Marſch durch Kitſchi über Nyamwiki nad Daresſalam 
anzutreten, um am 20. Muguit dort einzutreffen. Korvettenfapitäin Bad 
ihlo& aus dem Wortlaut dieſer Mitteilung, dat damit aud) die vom Major So» 
bannes mitgeführten Truppen abrüden follten, und machte daher dem Gou- 
berneur den Vorſchlag, vor dem Abmarſch noch das Gebiet zwiichen Samanga und 
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Mohoro unter Mithilfe der „Buffard*-Detahements gründlidy aufräumen zu 
laſſen. 

Der Gouverneur teilte jedoch am folgenden Tage mit, daß Major Jo— 
hannes ſeine Kompagnie in Kibata zurücklaſſen wolle, und daß er annähme, 
bald um die Zurüdziehung des Mohoro-Detadhements bitten zu können. Nach 
den in Daresjalam vorliegenden Nachrichten jei es nicht ficher, da der Haupt- 
trupp der Aufftändifchen, wenn er überhaupt noch vorhanden, zwiſchen Samanga 
und Mohoro ftände, vermutlich jei er weiter in die Berge zurüdgegangen; Major 
Sobanne3 wäre aber angemwiejen, zunächſt nicht über den Rufiyi abau- 
marſchieren. 

Am folgenden Vormittag (11. Auguſt) traf der Dampfer „Kaiſer Wil- 
helm II.“ mit Kohlen, Waſſer, Gewehren und Schwarzen für den Sciffsdienit 
bei S. M. ©. „Buffard“ ein; es war aber jo frifcher Wind und jo ſchwere Sce 
aufgefommen, daß der Kommandant fich entichloß, zur Übernahme der Kohlen 
unter den Schuß der nahen Inſel Songojongo zu gehen. Auch dort mußte die 
übernahme wegen de8 Seeganges nad mehreren Verſuchen aufgegeben werden. 
Da die Nachbeitellung nur erfolgt war, um das Schiff dauernd in möglichſt hohem 
Bereitichaftszuftande zu erhalten, fehrte S. M. ©. „Buffard“ am 13. nad) Sa— 
manga zurüd, ohne die Kohlen an Bord genommen zu haben. Während diejer 
Fahrt fehlten an der Befagung 6 Offiziere, 1 Arzt und 85 Mann. Die neuen, 
an Bord genommenen Schwarzen (25 Mann), die an Ded und in der Majchine 
verteilt waren, ftellten eine nur unzureichende Auöhilfe dar. 


Das Samanga-Detachement machte während diefer Tage mehrere an- 
ftrengende Streifzüge in verfchiedenen Richtungen, um angeblich dort vorhandene 
Lager der Nufftändifchen anzugreifen, ohne jedoch größere Trupps anzutreffen. 
Am 12. war ein Detadhement der Abteilung Johannes aus Kibata an- 
aefommen, ohne auf dem Wege Widerftand gefunden zu haben, und danad) wieder 
nach Ribata zurüdgegangen. Unter diefen Umftänden erſchien die Polizeitruppe 
genügend zum Schutze von Samanga und der Telegraphenleitung in der Nähe 
dieſes Ortes; Rorvettenfapitän Bad z0g daher das Detachement am 13. Auguſt 
mittags ein und ging mit dem Kreuzer nad) Rilwa. 


Tätigfeit des Kilwa-Detachements und Ereignijie 
vor Kilwa. 


Hier hatte das Detachement v. Saftrzemb3fi durd Streifzüge in die 
Umgebung von Kilwa beruhigend gewirkt. Der nädjte Gegner jollte zur Zeit 
am Malime-See ftehen, etwa 7 Stunden weitlich von Kilwa. Um gegen einen jo» 
weit entfernten Gegner vorgehen zu können, fehlte e8 der „Buffard“-Bejagund 
an der nötigen NAusrüftung und an ſchwarzen Soldaten für den Aufflärungs- 
und Sicherungsdienſt. Deshalb wurde das Detacdhement bis auf das Mafchinen- 
gewehr und drei Mann Bedienung eingezogen, da „Buſſard“ ſelbſt bis zur 
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weiteren Klärung der Lage auf Requifition des Gouverneurs vor Kilwa blieb. 
Tag- und Nadıtfignale für den Fall eines Angriff3 waren verabredet. 


Am 14. Auguft teilte das Bezirksamt mit, daß nad) eingelaufenen Nachrichten 
in Madaba — einige Tagemärjche weſtlich von Kibata und nördlich von Liwale — 
Unruben zu befürchten jeten; jhon am nächſten Tage fam die Boticdhaft, dat dort 
acht Araber ermordet waren. In der Stadt Kilwa herrichte infolgedefien große 
Aufregung, da man Befürchtung für die Landichaft Donde und den Ort Liwale 
heate, an denen beiden die Geichäftsleute von Kilwa jehr interejliert waren. Der 
Gouverneur wurde jofort davon DERAMEIRNIGN, weil der Aufitand ſich anſcheinend 
weiter auszudehnen drohte. 


Von Oberleutnant 3. S. Paaſche wurde telegraphijch gemeldet, daß er auf 
Requifition des Bezirfsamts von Mohoro und mit Einverftändnis des Gouper- 
neurs mit 12 Marinemannichaften, dem Stabsarzt der Schußtruppe Dr. Enge» 
land, Sergeant Kühn und 25 Askari der Schuß- bzw, Polizeitruppe in Rich- 
tung auf Nyamwift aufgebrochen jei, um einer weiteren Verbreitung des Auf— 
ftandes entgegenzutreten. 


Ter Gouverneur erbittet Berftärfungen auß der Heimat. 
S. M. S. „Buſſard“ fehbrtnad Daresjalamzurüd. 


Am 16. Auguſt mittags traf eine Depeſche des Gouverneurs ein, wonach 
diefer in der Heimat um die Genehmigung zur Vermehrung der Schutztruppe 
und um einen zweiten Kreuzer gebeten hatte. Storvettenfapitän Bad ging 
deshalb am Nachmittag nad) Daresialam in See, um mündlich mit ihm die beite 
Ausnutzung des Kreuzer: im Falle weiterer Ausbreitung der Unruhen an der 
Küfte beſprechen zu fünnen und um Kohlen aufzufüllen; in Kilwa blieb das 
frübere Detachement Jaſtrzembski zurüd. 


Tätigfeit des Detahement3 Paaſche bei Mohoro. 


Inzwiſchen hatten fi in Mohoro folgende Vorgänge abgejpielt: 

Bei Beginn der Unruhen befanden fih nur 7 Europäer am Ort, Auf die 
Meldung am 3. Auguſt mittags, daß aufftändifche Wamatumbi im Anmarſch auf 
Mohoro wären, erbat der Bezirfsamtmann Keudelvon Hauptmann Merfer 
und dann von dem Goupderneur Berjtärfungen, die um jo dringender nötig wurden, 
als der Gegner am 4. August bereits auf 4 Stunden Entfernung berangefommen 
war. An demjelben Nachmittag traf Hauptmann Merfer ein, der X Asfari 
zum Schuß zurüdließ und dann wieder abmarjchierte, nachdem er vorher Kriegs— 
zuſtand erklärt hatte. 

Der Gegner erbielt bereit3 Zuzug aus den Kitjchi-Bergen, zog im Lande 
umber und plünderte alle Eingeborenen aus, die ſich ihm nicht anfchließen wollten. 
Als Oberleutnant 3. ©. Paaſche am 6. August eintraf, war das große, fluf- 
aufwärts gelegene Dorf Nyammifi niedergebrannt. Tie Einwohner batten nad 
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Norden über den Rufiyi fliehen müſſen. Anı 6. Auguſt abends rückten die Auf- 
jtändifchen wieder gegen Mohoro vor, anicheinend mit der Abjicht, die Stadt an- 
zugreifen; der Angriff unterblieb, jedoch famen am näditen Morgen viele Ein- 
geborene, denen fich zahlreiche aufgeregte Mohoro-Leute und Araber anſchloſſen, 
mit der Nachricht auf das Bezirksamt, daß die Aufftändischen in unmittelbarer 
Nähe der Stadt brannten, plünderten und jchofjen. 


Die Notwendigkeit, den treu gebliebenen Eingeborenen, die fi) gegen die 
Gewalttaten und Plünderungen nur dadurch jchügen konnten, daß fie ſich den 
Aufitändiichen anichlojien, Vertrauen zu dem Schuß der Regierung einzuflößen 
und fo die weitere Ausdehnung des Aufitandes zu verhindern, bewog Oberleut- 
nant 3. ©. Paaſche, im Einvernehmen mit dem Bezirfsamtmann, auf eigene 
Verantwortung bin — jein Befehl lautete zunächſt nur, Mohoro jelbjt zu ſchützen 
— dem Gegner entgegenzurüden. Um 9° Uhr vormittags wurde Alarm ge- 
jchlagen, Anordnungen für die Verteidigung Mohoros getroffen und mit 11 Euro- 
päern und 30 Askari — die PBolizeitruppe war Oberleutnant 3. S. Paaſche 
vom Bezirfsamtmann unterftellt worden — nad Kipende marjdiert. Der Ort 
war in Brand und nicht mehr zu retten. E3 wurde daher jofort weiter gerückt 
und eine halbe Stunde hinter Kipende furz geraftet. Eine zur Aufklärung vor- 
geihidte Patrouille bemerfte etwa 30 mit Gewehren bewaffnete Schwarze, die 
eine Ortſchaft plünderten, aber jo jchnell abzogen, daß fie nicht von der Truppe 
erreicht wurden. Auf dem Weitermarich erhielt die Spite Feuer von dem Poſten 
der Aufſtändiſchen; das Feuer wurde erwidert. An eine Verfolgung des Gegners 
war aber nicht zu denken, weil das hohe Gras die Üiberficht jelbit in der eigenen 
Zinie verhinderte. Deshalb wurden Askari abgejandt, um das hohe Gras an 
mebreren Stellen anzuziinden und fo das Gelände überfichtlicher zu machen. 


Segen 4 Uhr nachmittags, während die Truppe ausrubte, verjuchten Auf- 
ftändifhe in Stärfe von etwa 400 Mann, nachdem fie unbemerkt das Lager um: 
jtellt hatten, anzugreifen. Es entipann fih ein kurzes Feuergefecht; beim 
eriten Vorgehen der Truppe wichen die Aufſtändiſchen zurüd, verfolgt bis an den 
Rand des hohen, noch nicht abgebrannten Grajes. Hier ließ Oberleutnant 3. S. 
Paaſche halten und jammeln, da das Gelände wieder zu unüberſichtlich wurde. 
Zahlreiche Waffen, Blutipuren und mehrere am Wege liegende Gefallene zeigten, 
daß der Gegner Berlujte gehabt hatte. Nach jpäteren Meldungen von Ein 
geborenen waren in dem Gefecht zwei Jumben aus dem nördliden Matumbi- 
Gebiet gefallen, einer davon ein Hauptanführer; beide jollten auch führend bei 
dem Überfall von Samanga beteiligt geweſen jein. 

Nach einent furzen Weitermarjch fehrte die Truppe wieder nad) Mohoro 
zurück. 

Der Erfolg dieſes kleinen Vormarſches machte ſich ſofort bemerkbar. Die 
benachbarten Jumben erſchienen, um Gewehre abzuliefern, und das Bezirksamt 
wurde nicht mehr von Eingeborenen, die wegen der Übergriffe der Aufſtändiſchen 
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flagten, überlaufen; auch die nervöoſe Spannung, die Tag und Nacht auf den 
Bewohnern Moboros gelegen hatte, machte einer größeren Zuverſicht Platz. 


Am 9. Auguſt um 2 Uhr — traf der zur Verſtärkung von S. M. S 
„Buſſard“ abgeſandte Leutnant z. S. Schröde r, mit 12 Mann in Mohoro ein. 


Wegen der recht ungeſunden Lage der Stadt war vom Gouvernement der 
Stabsarzt Dr. Engeland für das Detachement nach Mohoro geſandt und 
am 8. Auguſt eingetroffen. Dieſer nahm meiſt an den während der nächſten Tage 
und Nächte unternommenen Streifzügen teil, auf denen indeſſen keine Auf— 
ſtändiſchen mehr angetroffen wurden. Auf dieſen Märſchen zeigte ſich nur, wie 
ſehr die Schwarzen in der Umgebung gewütet hatten. 


Um den Wirkungskreis des Detachements weiter auszudehnen, wurde der 
Sergeant Kühn mit WAskari ſtromaufwärts nad Ndundu geſchickt. Er ſollte 
dort die Eingeborenen ſchützen und weiteren Übergriffen der Aufſtändiſchen vor- 
beugen. Auf feine Meldung bin, dag 10 Asfari dort genügen würden, wurde er 
am 12. Auguſt wieder zurüdgezogen. 

An dem Mbend dieſes Tages fam auch Nachricht von dem Hauptmann 
Merfer Ihm waren die Aufrührer, aufgeichredt durd das Gefeht am 
7. August, in die Arme gelaufen. Sie hatten ſich vor ihm ſcheinbar wieder in 
ihre alte VBorrat3fammer bei Nambahata zurücgezogen. 


Am 15. Auguſt gegen 9 Uhr vormittags trafen drei getrennte jchriftliche 
Nachrichten ein, dag fi mehrere Lager von Kitichi-Leuten unweit Ndundu am 
jüdlihen Rufiyi-Ufer (etwa 20 km nordmweitli von Mohoro) und bei Nyamınifi 
befänden. Oberleutnant 3. S. Paaſche maridierte deshalb um 3° Uhr nad)- 
mittags mit Stabsarzt Dr. Engeland, Sergeant der Schugtruppe Kühn, 
2 Unteroffizieren, 10 Matrojen und 35 Askari den Mohoro-Fluß aufwärts über 
den Hiru-See mit allen Vorſichtsmaßregeln vor und lagerte am 17. Auguft früh 
an der Fährſtelle bei Kipei. Durch ein Boot, das mit PBroviant flußabwärts Farm 
und bejchlagnahmt wurde, erfuhr Oberleutnant 3. S. Paaſche, daß die Auf- 
ſtändiſchen bei Utete ein feites Lager hatten; da dieje Nachricht durch den Afiden 
(farbiger Regierungsbeamter) des niedergebrannten Nyamwiki beftätigt wurde, 
ging er am 18. August 4 Uhr vormittags mit Sergeant Kühn, Feuerwerksmaat 
Fuchs, 7 Matrojen und 18 Askari gegen Utete vor, während Stabsarzt 
Dr. Engeland bei Tagedanbruch mit den Trägern folgte. Gegen 7 Uhr vor— 
mittags itand der Bortrupp nahe bei Utete und rüdte jeitlih vom Wege durch 
den Wald vor. In einem mit Wachtturm verjehenen Vorpoſtenhaus wurden drei 
Aufitändiiche, ehe fie zu den Waffen greifen fonnten, von Oberleutnant 3. S. 
Paaſche und Sergeant Kühn mit der Fauit niedergefchlagen und gefeiielt. 
Das Haus war vollgejtopft mit Reis und Mais, Der Trupp ging dann in drei 
Abteilungen (fiehe Skizze) in der Richtung auf ein vorher beobadhtetes Feuer 
vor, blieb aber vom Gegner nicht unbemerft, obwohl der Weg über eine bemwaldete 
Höhe ging. Die Überraihung war alio mihglüdt. Infolgedeſſen fam e8 nur zu 
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einem furzen Feuergefeht; in ihm fiel während des Vorgehens der Matroje 
Gramfau. Der Gegner entjloh durch das Schilf und hinterließ 11 Tote. 

Am 19. Augujt ging Oberleutnant 3. S. Paaſche in aller Frühe nad) 
Nyammili weiter und traf mit Tagesanbrud) dort ein. Der große, ſchöne Ort 
war verlajien und völlig niedergebrannt. Das Lager wurde 1 km nördlich davon, 
am Ufer eines Rufiyi-Arm3, aufgeichlagen und dann die Umgegend durch Pa— 
trouillen aufgeklärt. Eine derjelben bradjte um 3*° Uhr nachmittags die Meldung 
bon einem feindlichen Zager, von dem aus fie verfolgt würde. Oberleutnant 3. ©. 


Skizze zu dem Gefecht bei Utete Skizze zu dem Gefecht bei Kipo 
am 18. August. am 21. August. 
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Paaſche ging darauf mit Sergeant Kühn, 6 Matrojen und 12 Asfari in der 
gemeldeten Richtung vor und traf beim Paſſieren von Nyamwiki etwa 40 mit 
Gewehren bewaffnete Schwarze, die jcheinbar im Begriff waren, gegen jein Lager 
vorzugehen. Sie warfen ſich zum Teil ins Gras und feuerten ihre Gewehre ab; 
beim erſten Vorgehen der Truppe verſchwanden fie jedoh. Sie wurden zwei 
Stunden in jchnellem Marie, zum Teil im Laufichritt, verfolgt und noch zweimal 
geiichtet; ob fie in dem dabei eröffneten Feuer Berlujte hatten, war nicht feitzu- 
jtellen. Das vermeintliche Lager war ein Dorf, in dem ſich die Leute vorber auf- 
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aehalten hatten. Aus Wajjermangel wurde dann wieder umgefehrt; die Fort- 
jegung der Verfolgung hätte auch zu weit ab in die Kitjcht-Berge geführt. 

Am folgenden Tage (20. August) gegen 8 Uhr vormittags fand noch einmal 
ein Zufammentreffen mit Aufſtändiſchen jtatt, die von Süden und Südoften gegen 
das Lager anrüdten und anfingen, es zu bejchießen, aber genau wie am Tage 
vorher auf Eröffnung des Feuers und beim Vorgehen der Truppe ivieder ver- 
ſchwanden. Kurz darauf traf ein Schreiben von dem Afiden aus Kooni ein, in 
Mtanſa jei „Krieg“, die Aufjtändifchen wollten über den Rufiyi gehen, brauchten 
dazu aber die Hilfe der Mtanja-Leute. Anjcheinend wollten fie durdy ihr merf- 
würdiges Verhalten bei Nyammwifi die Abteilung Paaſſche dort feithalten, um 
in Mtania auf das nod) friedliche Nordufer gehen und dort ungeitört haufen zu 
fönnen. Oberleutnant 3. S. Paaſche jegte deshalb über den Fluß, nachdem 
um 12 Uhr noch 6 Askari, die er aus Ndundu beranbeordert hatte, zu ihm ge- 
ſtoßen waren. Er marjcdierte von 2 bis 5° Uhr nachmittags bis Kooni und 
lagerte dort. Nachts famen fast ſtündlich Meldungen, daß zahlreihe Auf- 
ftändiiche weitlich von Kipo über den Fluß gegangen ſeien. Um 4 Uhr vormittags 
rüdte Oberleutnant 3. ©. Baaiche mit Sergeant Kühn, Feuerwerfsmaat 
Fuchs, 4 Matrojen und 30 Asfari weiter. Kurz vor Kipo kam die voraus- 
aejandte Spite (treugebliebene Eingeborene) zurüd und meldete, die Auf- 
ftändiichen jeien im Anmarſch. Oberleutnant 3. 5. Paaſche zog feine Truppe 
jeitlich in den Buſch, ließ alle für das Gefecht entbehrlichen Leute zurück und ging 
in Schüßenlinie vorfichtia in der Richtung auf den Weg wieder vor. (SEizze.) 

Plötzlich kam der Gegner in Sicht, im Gänſemarſch, mit geichulterten Ge- 
wehren und weißem Kopfpug in ununterbrocdhener Reihenfolge des Weges fom- 
mend. Als er auf etwa 60 Schritt herangefommen war, wurde da3 Schüßenfeuer 
auf ihn eröffnet, das die feindlihe Spike aus etwa 300 Gewehren erwiderte. 
Nach furzem Feuer ging es im Laufjchritt vor, die Spike des Gegners zerjtreute 
ji), während die nächſten 200 etwa — e8 waren im ganzen an 1000 Mann — im 
Torf am Abhang Halt machten, nach Wiedereröffnung des Feuers aber in wilder 
Flucht den Abhang hinunterrannten. Der nächſte Sprung bradte die Truppe 
auf die Anhöhe. 60 Schritte entfernt lagen nod) feuernde Schwarze im Graje, 
die aber auch) von den anderen Flüchtlingen mitgeriffen wurden. Jeder Verſuch 
der Anführer, einzelne Haufen nochmal3 zum Vorgehen zu bringen, jcheiterte. 
Der größte Teil floh weftwärt3, die anderen fuchten ſich über den Fluß zu retten 
und ertranfen dabei zum Teil oder wurden auf den Sandbänfen unter Feuer 
genommen. Im ganzen wurden 75 Xote gezählt, während die Truppe feine 
Verluſte zu berzeichnen hatte. Dieſer Umftand rief, wie fi; nachher zeigte, 
arogen Eindrud bei den Aufitändifchen hervor; denn fie waren mit dem Wahn in 
den Kampf gezogen, daß aus unferen Gewehren Waſſer anitatt Blei beraus- 
fommen würde, und daß fie felbjt immer treffen würden. Der Erfolg des Ge- 
fechtS mar dem Umftande zu danfen, daß es gelang, den Gegner in einem für die 
Flucht ausnahmsweiſe ungünftigen Gelände in völlig überraſchender Weiſe zu 
itellen. 
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Damit war der erite und legte Verſuch der Mufjtändiichen, über den Rufiyi 
zu geben, nachdrücklich zurüdgeichlagen. Der Gegner, deſſen Berluite nad 
jpäteren Eingeborenennadricdhten infolge von vielen tödlichen Verwundungen 
bedeutend größer gewejen jein jollen, ging wieder über den Fluß zuriid und 
verihmwand aus diefer Gegend. Die meijten am Rufiyi anjälfigen Jumben 
fehrten mit ihren Leuten wieder in ihre Dörfer zurüd. 

Therleutnant 3. ©. Paaſche wurde am 25. Auguſt durd Boten des 
Sauptmanns Merfer nad Mohoro zurüdgerufen. Er übergab auf den 
Rückmarſch den Poſten in Mayenge dem Leutnant der Schußtruppe Spiegel 
und traf am 27. abends mit feinem Detachement in Mohoro ein. 

Am 30. Augujt marjchierte er wieder mit 4 Matrojen auf Anordnung des 
Sauptmanns Merfer mit deflen Abteilung nad Nyammwifi. Der Hauptmann 
ging dann von dort am 4. September mit Leutnant Spiegel, Stabsarzt 
Dr. Engeland und 60 Askari nad) Kibata weiter, während Oberleutnant 3. S. 
Paaſche mit dem Sergeanten Kühn, Bootmannsmaat Vetter, 3 Matroien 
und 18 Askari, die erſt jpäter auf 37 verjtärft wurden, in Nyamwiki zurückblieb, 
mit der Aufgabe, die Bevölkerung zu beruhigen und die Ausdehnung des Auf— 
Itandes nad) Norden zu verhindern. Der Reit des „Buſſard“-Detachements blich 
unter Reutnant 3. ©. Schröder in Mohoro, das durd; jeine Rage am Rande 
der Matumbi-Berge den Raubzügen der Aufitändiichen ausgejegt war und eines 
ſtändigen Schußes bedurfte. 

Auch ohne weiteres Vorgehen des Oberleutnant 3. ©. Paaſche nahm die 
Unterwerfung lediglich durd; das VBorbandenjein des Poſtens in Nyamwikti ihren 
Fortgang. Bis zum 2, September waren 1200 Rupien eingezablt, d. h. 400 Mann 
hatten ſich unterworfen, und 450 Gewehre waren abgeliefert.*) Manche Leute 
unterivarfen jich, fonnten aber das geforderte Strafgeld nicht zahlen. Sie mußten 
ihre Waffen abliefern und jollten jpäter zur Steuerzahlung oder Strafarbeit 
herangezogen werden. 


S. M. S. „Bujiard*” triffitin Daresjalam ein — Ter 
Gouperneur bittet um weitere VBerftärfung feiner 
Madhtmittel. 


S. M. ©. „Buſſard“ war am 17. Auguit in Daresjalam angefommen. 
Sleichzeitig traf auch die Nachricht ein, daß einem Gerücht zufolge der Bene— 
diftinerbiihof Spiß, der mit zwei Schweitern und zwei Laienbrüdern Ende 
Suli von Kilwa in der Richtung Tonde—Sfongea troß eindringlicher Warnung 
des Bezirfsamts aufgebroden war, mit feiner Begleitung bei Mitondo 
— 12 Stunden diesjeit Liwale — ermordet jei. 15 Hinterlader waren den Auf— 
ftändiichen dabei in die Hände gefallen. Auch der Militärpoiten Liwale jelbit 


*) Als IUnterwerfungsbedingungen waren ımter anderen feitgeiegt: Auslieferung Der 
Waffen, Zahlung von 3 Rupien Strafgeld bzw, Lohnarbeit. 
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jollte bedroht fein. Schon am folgenden Tage (18. Auguft) fam die Botjchaft: 
„Riwale iſt von den Aufftändiichen angegriffen und genommen, die Bejagung 
und einige Kaufleute gefallen oder ermordet.“ Der Aufjtand hatte jomit einen 
bedrohlichen Umfang angenommen. 

Am 17. Auguft bereit3 hatte der Gouverneur um weitere Verſtärkung feiner 
Machtmittel aus der Heimat gebeten (4 Offiziere, 1 Arzt, 150 Mann, 4 Ma— 
ichinengeivehre, ſowie einen zweiten Kreuzer oder, fall3 diejer nicht verfüabar, 
die doppelte Anzahl Truppen), und war ferner darauf bedacht, die Schußtruppe 
durch Anmwerbung von farbigen Refruten zu verftärfen, für die aus der Heimat 
bereits Offiziere und die nötigen Chargen hinausgeſchickt wurden. 


Auch Korvettenfapitän Bad erbat in Übereinftimmung mit dem Gou- 
verneur Verſtärkungen, um bei längerer Abmefenheit der Detahhements nicht zu 
fehr in der Bemwegungäfreiheit und Verwendung des Kreuzers eingeihränft 
zu jein. 

Auf Grund diefer Telegramme wurden in der Heimat folgende Maknahmen 
getroffen: Der in Map (Rarolinen) befindliche Kreuzer „Seeadler” erhielt Be- 
fehl, beichleunigt die liberfahrt nad) Ditafrifa anzutreten, desgleichen als drittes 
Schiff der zum Verbande des Kreuzergeſchwaders gehörige Kreuzer „Ihetis“. 
Ein Marineinfanteriedetadhement von 5 Offizieren, 1 Arzt, 166 Unteroffizieren 
und Seefoldaten und ein Maſchinengewehrdetachement von 2 Oberleutnants 5. ©., 
53 Unteroffigieren und Matrojen traten unter Führung de3 Hauptmanns 
v. Shlidhting die Ausreife an und jchifften fi am 28. Auguft in Trieft auf 
dem öjterreihiichen Dampfer „Koerber“, als der erften nad Oftafrifa abgehenden 
Transportgelegenheit, ein. 


S. M. S. „Buſſard“ Shifft noh weitere Detadhements an 
der Küſte au. 


An S. M. S. „Buſſard“ traten inzwijchen neue Anforderungen heran. Wenn 
auch) die Möglichkeit einer unmittelbaren Bedrohung von Lindi und Mikindani 
vorläufig noch unwahricheinlich war, jo jtellte der Gouverneur doch zur Sicherheit 
die Requifition, den Kreuzer in den beiden genannten Orten furz zu zeigen, in 
Lindi zur Freimachung der dortigen Polizeitruppe ein Detachement zu landen, 
desgleichen erforderlihenfal3 Mifindani zu veritärfen und dann möglichit bald 
nah Kilwa zurüdzugehen. | 

Der Kreuzer ging daraufhin am 19. Auguft früh nad Lindi in See und 
traf dort am 20. August abends ein. Hier fam die Betätigung der Nachricht 
von dem Fall Litwales, zugleich aud) die Mitteilung des Gouverneurs, daß ein 
Vorgehen gegen Liwale von Kilwa aus aufgegeben werden müßte, bis ftärfere 
Kräfte verfügbar wären, und daß Kilwa jelbit durch 50 Asfari verftärft werden 
follte. Auch ber Maneromango, im Bezirk Daresfalam, jeien Unruben aus- 
gebrodhen. Die legteren wurden ziwar durch die Entiendung des Bezirfsamt- 
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manns Boeder und jpäter des Hauptmanns Fonk bald beigelegt, immerhin 
war vorfichtähalber in Daresfalam eine Bürgerwehr gebildet worden. 

Auch ſüdlich von Kilwa, bis zum Mbemfuru- Fluß, hatten jich die Unruhen 
ſchon ausgedehnt. Das Bezirksamt Lindi beabfichtigte deshalb, die Volizeitruppe 
nad dem Mbemkuru—Fluß zu ichiden, und bat um Ausſchiffung eines Detache— 
ment3 zum Schuße der Stadt, der daraufhin dem Oberleutnant 3. ©. Wer- 
nede mit 12 Matrojen und einem Mafchinengewehr übertragen wurde. Ein 
möglichites Haushalten mit den eigenen Kräften war nötig, um eventuell in 
Kilwa die geſamten Bolizei- und Schugtruppen für ein offenfives Vorgehen 
gegen Liwale freimadhen zu fönnen. 

Am 22. Auguft nad Tagesandbrud ging S. M. S. „Buſſard“ nah Mikin— 
dani weiter und jchiffte dort den Torpedomafdiniiten Gehbring mit 8 Mann 
und einem Maſchinengewehr aus, eine Bejatung, die zur Verteidigung der 
dortigen Boma ausreichend erſchien. Noch an demfelben Tage abends ging der 
Kreuzer wieder nad) Kilwa in See, Kurz nad) der Ankunft dort am 23. Auguſt 
mittags erfuchte der Gouverneur den Kommandanten, möglichit bald nad Sadani 
zu gehen; Aufftand3nacdhrichten lägen von dort zwar noch nicht vor, doch ver- 
ließen die Inder den Ort. Infolgedeſſen wurden von dem Kilma-Detachement 
8 Mann zurüdgezogen und noch am Nachmittage weitergedampft. Am 24. Muguit 
nahmittags fiel der Anfer auf Sadani-Reede. Die Lage dort war immerhin 
bedenklich. Nicht nur die Inder, auch die Mehrzahl der Schwarzen, vor allem die 
Meiber hatten fich entfernt; die Stadt war wie ausgeitorben! Im Sinterlande 
gärte e3 jtarf unter der Bevölferung; dazu liefen übertriebene Gerüchte über 
die Aufitandsbewegung im Süden um. Die Möglichkeit, daß auch bier ein 
Aufitand ausbrad), war alſo nicht ausgeichlojfen. Trogdem fonnte S. M. ©. 
„Buſſard“ nicht Tange verweilen. Am 25. Auguſt mittags ging vom Gouverneur 
eine Depeſche ein, daß er 1 Unteroffizier und 25 Askari nah Lindi abgejandt 
babe, da dieje Stadt gefährdet fei, und daß er die Rückkehr des Kreuzers nad) 
Zindi für nötig eradhte, falls Sadani ruhig jei. Das Detachement Lindi meldete 
gleichzeitig, daß der Aufitand im Weiten der Stadt auf dem Noto-Plateau aus- 
gebrochen fei, und der Detacdhementsführer, Oberleutnant 3. ©. BERUHT, 
dur Sturz von der Boma ein Bein gebroden habe. 

Mit Rüdfiht auf diefe neue Wendung im Süden erſchien ed dem Korvetten— 
fapitän Bad nicht ratfam, in Sadani ein, wenn auch nur kleines Detachement 
zu landen und S. M. ©. „Bufjard“ weiter zu ſchwächen. 4 Offiziere, 1 Ded- 
offizier und 66 Mann mit 4 Mafchinengewehren waren bereit3 ausgeidifft. Die 
zivei Europäer von Sadani fonnten fi, wenn fie ſich mit ihrer geringen Zahl 
von Asfari nicht halten fonnten, im Notfall mittels Segelfahrzeugs flüchten. 
Er begnügte ſich alfo mit dem Eindrud, den das unerwartete Erjheinen S. M. S. 
„Buſſard“ auf die Bevölferung gemacht hatte, und entſchloß fich, jofort wieder 
nad) Lindi zu gehen. Nach 48ſtündiger Fahrt traf der Kreuzer wieder dort ein 
(27. Auguft) und fand folgende Lage dort vor: 


— 
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Der Aufſtand im Bezirk umfaßte das Gebiet zwiſchen Mbemkuru, Muera- 
Plateau, Lukuledi-Fluß und Küſte. Die vom Gouverneur zur Verſtärkung ge— 
ſandte Schutztruppenabteilung war im Begriff, nach dem Gebiet des Lutamba— 
Sees abzugeben, während die Polizeitruppe von Lindi Befehl erhalten hatte, 
vom Mbemfurussluß jiidwärts gleichfalls in der Richtung auf den Lutamba-See 
zu marjchteren. Much in unmittelbarer Nähe von Lindi drohte Gefahr. Ein 
größerer Saufen von Aufſtändiſchen jollte am nädjiten Morgen einen Angriff 
auf Yangwani, etwa 4 Stunden nördlich von Lindi, fowie auf Mtſchinga, an der 
Küſte, beabfihtigen. Ta das Bezirfsamt großen Wert darauf legte, die Be- 
wohner und Vorräte diejer beiden Ortichaften geichügt zu ſehen, ftellte es die 
Requifition, nah Mangwani einen Vorſtoß zu machen und Mtſchinga mit einem 
Detachement zu bejeßen. Der 1. Offizier, Napitänleutnant Nobis, ging daher 
am 28. August 1 Uhr vormittags mit dem Schiffsarzt, 2 Dedoffizieren, I Mann 
und 6 Asfari nad Mangwani ab, mit dem Auftrage, die dort ftehenden Auf— 
ſtändiſchen zurüdzuichlagen und am Abend zurüdzufehren. Außerdem wurde 
der Oberleutnant 3. S. Altvater am 38. Auguſt um 5 Uhr vormittags auf 
einem Regierungsdampfer mit 1 Decdoffizier, 12 Matrojen und 3 Askari nad) 
Mtidyinga abgeiandt, mit dem Auftrage, den Pla zu ſchützen und nad) eigenem 
Ermeſſen Vorſtöße zu machen. 

Die Telegraphenleitung nach Norden war ſeit dem 27. Auguſt abends unter— 
brochen und blieb es auch während der ganzen Aufſtandszeit (ſie iſt erſt am 
26. Juni 1906 wieder betriebsfähig geworden). Der Depeſchenverkehr zwiſchen 
Kilwa und Lindi mußte deshalb durch einen der Regierungsdampfer beſorgt 
werden. 

Am Abend (28. Auguſt) kehrte das Detachement Nobis nach einem an— 
ſtrengenden, etwa zehnſtündigen Marſch recht erſchöpft zurück, ohne die Auf— 
ſtändiſchen getroffen zu haben. Dieſe ſollten noch etwa zwei Stunden nördlich von 
Nanawani ſtehen. 

An demſelben Abend noch ſtellte das Bezirksamt die Requiſition, Mrweka 
(in der Lindi-Bucht), das dringend um Hilfe gebeten hatte, durch ein Detache— 
ment zu hüten. Da die Entjendung auf dem Waſſerwege — die jchnellite Be- 
förderungsmöglichfeit — erit beim nächſten Hochwaſſer am 29. Auguſt gegen 
Mittag möglich war, wurde die Beſchlußfaſſung auf den nächſten Morgen ver- 
ichoben, um die weitere Entwidlung der Dinge berüdjichtigen zu fünnen. Es 
wurde dann im Einvernehmen mit dem Bezirfsamt folgendes beſchloſſen: 

Mrwefa mit einem Detachement zu bejegen, das diefen Ort und Umgebung 
ichüßen und ein Übergreifen des Aufitandes nad) Süden verhindern jollte. Die 
Miilionsitation Nyangao, die ſich nad) den legten Nachrichten noch ſicher fühlte, 
jollte durch das Bezirksamt benachrichtigt werden, daß ein Marinedetachement 
bei Mriwefa jtehe und erforderlichenfalls bis Mtua entgegenfommen fönne. 
Sleichzeitig follte Marine-Stab3arzt Dr. Mohr mit 1 Dedoffizier und 12 Mann 
jowie einer Anzahl von Hilfsfriegern Streifzüge in der Richtung auf Ruaha 
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und Mtihinga maden. Die Rolizeitruppe jollte an der Telegraphenleitung 
wieder nad) Norden geben, dieje ſoweit möglich reparieren und mit dem Detadhe- 
ment Altvater in Mtidinga Verbindung unterhalten, während die Schuß 
truppenabteilung die Umgegend von Zutamba-Sce und das Rondo-Plateau 
ſäubern follte.e Es beitand die Hoffnung, hierdurch den Aufitand in der Be- 
wegung nad) Süden aufzuhalten, bis der Bezirfsamtmann von Lindi, der auf 
einer Bezirföreife am Rowuma war, zurüdfehrte. 

Der 1. Offizier, KRapitänleutnant Nobi3, mit 2 Dedoffizieren, 15 Mann, 
einigen Askari und Hilfsfriegern ging um 11 Uhr vormittags auf dem Wajjer- 
wege nad) Mrweka ab und traf dort leider erſt nad) dem Angriff der Auf- 
ftändifchen ein, die fünf Araber ermordet hatten. Nur eine fleine Schar Auf- 
rührer fonnte er noch zum Gefecht jtellen und ihr einen Berluft von 6 Toten und 
1 Gefangenen beibringen. Den übrigen folgte er nad) bis Ruaha, der nädjiten 
Mafferitelle, und übernadhtete dort. Am 30. Auguſt 3 Uhr vormittags marjchierte 
er weiter bi8 Mandawa und fehrte zur Nacht wieder nad) Ruaha zurüd. Hierbei 
wurde ein Trupp Aufſtändiſcher im dichten Urwald überraſcht und unter Ber- 
luften auseinander geiprengt. Eine Verfolgung war wegen des ungangbaren 
Geländes und der Erjchöpfung der Leute nicht mehr möglid; geweſen. Bom 31. 
früh ab blieb das Detachement dann in Mrweka, wo erneute Angriffe befürchtet 
wurden. 

MWährenddeflen machte das Detachement des Stabsarztes Dr. Mohr am 
30. Auguft einen Streifzug über Nguru nad; Mitumbati und fehrte um 8 Uhr 
abends zurüd, ohne die in diefer Gegend gemeldeten Aufſtändiſchen getroffen 
zu haben. 

Am 31. Auguft mittags erbat der Plantagenleiter der Lindi-Hinterland- 
gefellichaft für die auf dem Südufer der Zufuleli-Miündung liegende Blantage 
Mungwe von S. M. ©. „Buſſard“ Hilfe, weil die Aufftändiichen ein in der Nähe 
aelegene® Dorf angezündet hatten und auch Gefahr für Mungwe beftand. 
Daraufhin wurde der Marine-fngenieur Wahl und Oberzahlmeiiter Xiebe 
mit 1 Mafchiniften und 18 Mann auf die Plantage geihidt. Bon der Bejagung 
waren nur nod) an Bord: der Kommandant, der Bootömann, 2 Maſchiniſten und 
30 Mann, einichließlih der Kranken. Die Schwarzen waren während des 
Aufenthalts in Lindi nody um 10 Köpfe veritärft worden. Die Abteilung kehrte 
ihrem Befehl entiprechend am Abend zurüd, ohne dab ein Angriff erfolgt war. 
Marine-Ängenieur Wahl und Oberzahlmeifter Liebe teilten ſich abmechielnd 
nachts in die Führung des Machtfommandos in der Boma. 

An demjelben Nachmittage (31. August) traf die Nachricht ein, dab die 
Miljionsstationen Nyangao, Lufuledi und Maſſaſſi angegriffen und die Miffionare 
geflüchtet jeien. Unter diefen Umftänden war die Ausdehnung des Aufitandes 
auf Mifindani und bis zum Rovuma zu befürdten, wo der Bezirfiamtmann 
Emwerbed von Xindi mit einigen 20 Asfarı auf Befichtigungsreifen war, jo 
dat jeßt der Abmarſch der vereinigten Schuß- und Bolizeitruppe zum Entiat des 
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Bezirf3amtmanns über Nyangao und Maſſaſſi erforderlich wurde. Es wurde 
deshalb, um für Lindi andere Kräfte zur Verfügung zu haben, in Überein- 
ftimmung mit dem Bezirksamt die Rüdfehr des Detachement3 von Mtihinga 
angeordnet, während das Detadhement Nobis noch weiter in Mrweka bleiben 
follte, um der vorgehenden Schugtruppe al3 Stüßpunft zu dienen. 

Um 12 Uhr abends am 1. September traf Oberleutnant 3. ©. Altvater 
wieder an Bord ein. Er hatte ſich nad) jeiner Ankunft in Mtſchinga (28. Auguſt 
8 Uhr vormittags) zunächſt zur Verteidigung eingerichtet mit der Abficht, Die 
Aufftändiihen am folgenden Morgen aufzuiuchen, fall3 in der Nacht fein Angriff 
erfolgte, iwie er geplant jein jollte. Der Angriff blieb aus. So wurde am 
29, Auguft 5 Uhr vormittags aufgebrochen. Der Mari ging zunädit bis 
Limbira, deifen Eimwohner fi und ihre großen Getreidevorräte dauernd durch 
die Aufftändifchen bedroht fühlten. Kurz vor der Anfunft dort waren noch einige 
in nädjiter Nähe des Dorfes liegende Häufer der Kommune, in denen Baummolle 
aufgeitapelt war, durch die Aufrübrer eingeäjchert. Um 11 Uhr vormittags rücdte 
da3 Detachement, nachdem ſich noch 80 mit Vorderladern bewaffnete Hilfsfrieger 
freiwillig angejdjlofjen hatten, gegen das etwa 3 Stunden entfernte Kituhavi, 
einem Sauptfig der Aufitändifchen, vor. Auf halbem Wege ging es an einer 
noch brennenden Anfiedlung vorbei, in der fi größere Mengen von Mtama 
(Negerforn) der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Gejellichaft befanden. Gegen. 1 Ubr 
nachmittags traf das Detadhement auf einem Höhenzuge oberhalb des Dorfes ein, 
das ſich etiva eine Stunde weit im Tale entlang erjtredte. Eine Einſchließung 
war daher nicht möglich, auch fehlte es an Zeit dazu. Der Verſuch, unbemerft 
das Dorf zu erreichen, mißlang, die Eingeborenen waren ſchon geflohen, als das 
Detachement anlangte, und jcholfen bereit3 aus größeren Entfernungen auf die 
Truppe. Auch die Verfolgung der Feinde durch die Hilfsfrieger blieb erfolglos. 
Tas Dorf, in dem fich eine große Menge geraubter Sachen vorfand, wurde 
gänzlich eingeäldhert und danach um A Uhr nachmittags der Rückmarſch angetreten, 
um noch bei Tage den Lagerplatz in Zimbira zu erreihen. Beim Rückmarſch, 
nad) Erfteigen des Berges, erhielt das Tetachement in dichten, undurddring- 
barem Buſch plötlich aus unmittelbarer Nähe Feuer, das fofort erwidert wurde, 
ohne daß der Gegner jelbit gejehen werden fonnte. Ob ihm Verluſte beigebradjt 
worden find, war infolgedejlen auch nicht feftzuftellen. Um 7 Uhr nachmittags 
wurde nad) einem Geſamtmarſch von 45 km in Limbira gelagert und am nädjiten 
Morgen der Rückmarſch nad) Mtſchinga fortgejfegt. Hier bradten die Ein- 
geborenen wieder Meldungen von einem drohenden Angriff, jo daß vorläufig von 
weiteren Streifzügen abgejehen werden mußte. 

Auch am folgenden Tage liefen dauernd alarmierende Nachrichten über den 
Gegner ein, die fich faft alle widerſprachen, jedoch erfennen ließen, daß in nörd- 
licher und füdlicher Richtung mehrere Haufen Aufjtändiicher ftonden. Um da- 
gegen borgehen und die Gegend jäubern zu Fönnen, wären dauernde Märiche 
und jomit Zeit erforderlich gewejen, Das Detachement wurde aber für die 
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anderen Aufgaben in Lindi nötiger gebraudt, der unmittelbare Shut Mtihingas 
mußte einigen Askari überlajjen bleiben. Um 10 Uhr vormittags am 1. Sep- 
tember traf der Befehl zur Nüdfehr ein, die um 3 Uhr nachmittags auf der 
Kommunaldbau angetreten, widriger Winde wegen dann aber über Land aus: 
aeführt wurde. Um 12 Uhr nachts fchiffte ſich das Detachement wieder auf 
S. M. S. „Buſſard“ ein. 

Hier waren am vorhergehenden Nachmittag die Miſſionare von Nyangao 
verwundet eingetroffen und vom Schiffsarzt in Behandlung genommen. Es 
fehlte die Schweſte Walpurga, die verwundet zurückgeblieben war. Auch 
die Miſſionare von Lukuledi und Maſſaſſi hatten ſich bis auf einen, der marſch— 
unfäbig in Qufuledi zurüdgelafien war, gerettet und waren in Mifindani ein- 
getroffen. Die zum Entiaß des Bezirf3amtnanns Ewerbed beitimmte Truppe 
erhielt daber den Befehl vom PBezirfsamt, gleichzeitig nach dem Berbleib der 
Schweiter und des fehlenden Mijlionars Nahforihungen anzustellen. Am Falle 
der Rettung jollte daS Detachement Nobis von Mtua aus das fichere Geleit 
nad Lindi übernehmen. 

Am 4. September wurden nad) Mikindant zwei Dann als Berftärfung ge: 
iandt, weil fi die Unruhen auf das Mafonde-Plateau und bis zum unteren 
Rowuma ausgedehnt hatten und für den Fall eines Weggangs des Kreuzers nad 
dem Norden eine Berftärfung ratfam war. 

An demfelben Abend traf der Bezirfsamtmann Ewerbed mit dem in 
Qufuledi aufgenommenen Mifjionar in Lindi ein. Er hatte in Nyangao die bor- 
rüdende Schußtruppe und in Mtua das Detachement Nobis getroffen, das ihm 
bi3 Mrwefa das Geleit gegeben hatte. Die Schweiter Walpurga war nad) 
zablreihen Eingeborenennadrichten den Aufftändiichen zum Opfer gefallen. 


Um 5. September wurden in Lindi Kohlen genommen, wozu hundert für 
einen am nädjten Tage geplanten Streifzug angeworbene Hilfsfrieger und 
Kettengefangene des Bezirfsamt3 herangezogen wurden. 

Mit dem Eintreffen der Truppe des Bezirfsamtmanns waren für den Schuß 
der Umgegend von Lindi weitere Kräfte verfügbar geivorden. Deshalb wurde 
das Detadhement Nobis, das die Umgebung von Mrwefa durd mehrfache 
Streifzüge geiäubert, auch einige Gefangene gemacht hatte, zurüdgezogen, da es 
wichtiger erichten, e3 für die bis zum Eintreffen der Verftärfungen an den 
Kreuzer etwa noch hberantretenden anderweitigen Aufgaben zu jchonen. 


Aus diefem Grunde hatte der Kommandant im Hinblid auf die Lage im 
Hinterland von Sadani mit dem Gouverneur vereinbart, daß im Falle des Aus: 
bruch3 von Unruhen im Norden ©. M. ©. „Buſſard“ Tanga und das Hinterland 
(Korogwe, früherer Endpunft der Ujambara-Bahn) deden jollte, weil in dem 
Hafen von Tanga die Befagung und das Schiff jelbjt mehr ausgenußt werden 
fonnten, al3 auf den Reeden der Nordküſte. PBangani und eventuell Sadant zu 
jchüßen, wäre in diefem Falle Mufgabe der Rolizeitruppe gewesen. 
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Als Erjaß für den abgeftürgten Oberleutnant 3. S. Wernede wurde der 
Reutnant 3. S. Schröder, der vorher ſchon mit 9 Mann aus Mohoro zur 
Unterftügung des Detachements Jaſtrzembski nad Kilwa geihidt worden 
war, nad) Zindi berufen, um die Führung des Detachement3 zu übernehmen. Bis 
zu feinem Eintreffen hatten der Ingenieur Wahl und der Oberzahlmeifter 
Liebe abwedjelnd nachts die Leitung übernehmen müſſen. 


Rückkehr S. MS. „Buſſard“ nah Daresjalam. — Ver— 
wendung der eintreffenden Berftärfungsdtruppen. 


Am 7. September traf der telegraphiiche Befehl aus Berlin ein, wonach die 
eintreffende WMarineinfanterie dem ältejten Seeoffizier unterjtelt bleiben 
follte. Da Lindi jegt über eine genügende Zahl ſchwarzer Truppen verfügte, 
und die unterbrochene telegraphifche Verbindung mit Kilwa die Verhandlungen 
mit dem Gouberneur wegen der demnächſt eintreffenden Berftärfungen erſchwerte, 
ging S. M. ©. „Bufjard“ am 8. September nad; Daresfalam in See und traf 
am 9. September dort ein. In Zindi blieb der Leutnant 3. S. Schröder mit 
16 Mann und dem Mafchinengewehr zurüd. 

Der Aufitand hatte ſich inzwischen auch im Innern immer weiter außgedehnt. 
Zwiſchen Mahenge und Kiloſſa waren Unruhen ausgebrochen, der große Wan- 
goni-Stamm im Sfongea-Bezirk war in Aufruhr, ebenfo die Völkerſchaften nörd- 
lich davon in den Utſchungwe-Bergen. Mithin war der ganze Süden der Kolonie, 
bom Nyaffa-Seec iiber Sringa, Kilofja, Morogoro aufftändiih. Wohl fonnten die 
vorhandenen Schugtruppen-Detahhement3 den Aufſtändiſchen Verluſte beibringen, 
wo fie diefelben trafen, ihre Maßnahmen fonnten ſich aber vorläufig meift nur 
auf den Schuß bon Leben und Eigentum der Europäer und der treu gebliebenen 
Eingeborenen beſchränken. Eine planmäßige Niederwerfung war erjt möglich, 
fobald ftärfere Streitkräfte zur Verfügung ftanden. Dieſe wurden zum Teil da— 
durch frei gemacht, daß die Verftärfungstruppen den Schuß einiger Pläße über- 
nahmen. Die Verwendung diefer Truppen jelber follte fid) laut Befehl aus der 
Heimat auf die Bejegung von Küftenplägen und die Ausführung fleinerer Er- 
peditionen beichränfen. | 

Die Verteilung der Truppen wurde auf Grund einer Requifition des Gou— 
berneurs zunächſt in folgender Weife vorgenommen: 

Für Tanga: 

Reutnant vd. Milczewski, 3 Unteroffiziere, 28 Seejoldaten, 
1 Oberfanitätögaft zur Belegung diejes Ortes. 

Für Rilma: 

Reutnant Frhr. v. Stengel, 3 Unteroffiziere, 28 Seejoldaten, 
1 Mafchinengewehr mit 2 Matrojen, 1 Oberjanitätsgait. 

Für Lindi: 

Dberleutnant Stielervp. HSeydefampf mit einer gleich jtarfen 
Abteilung. 
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Die legten beiden Detachements waren requiriert zur Unterbringung in 
Kilma und Lindi, über ihre Verwendung zu Expeditionen war bom Gou- 
berneur weitere Requifition vorbehalten. Die Kiüftenftädte jollten zunächſt auch 
weiterhin noch durch jeemänniiches Perfonal bejegt bleiben. Ferner follte ein 
Detachement, Leutnant Engelbrecht, Marine-Oberaffiftenzarzt Dr. Deuß, 
2 Unteroffiziere, 29 Seejoldaten, 1 Majchinengewehr mit 2 Matrojen, 1 Sani- 
tät3maat, an der Bahnftrede entlang nad) Morogoro gehen, um hier al3 Rüdhalt 
für die Schußtruppen zu dienen und ihr jo ein offenfive® Vorgehen gegen 
die im Lande plündernd umberziehenden Aufjtändifchen zu ermöglihen. Be— 
züglich der militärifchen Verwendung follte das Detachement dem mit der Zeitung 
der Operationen im Morogoro-Bezirf beauftragten Hauptmann der Schugtruppe 
Frhrn. vd. Wangenheim unterftellt werden. Der Reſt der Marineinfan- 
terie follte zunäcdhit unter Sauptmann v. Schlidhting in Daresjalam bleiben, 
mwährend die ſeemänniſchen Mannſchaften zur Auffüllung S. M. ©. „Buflard“ 
borgejehen wurden. 


Tätigkeit der Kreuzer und Derftärkungstruppen. 


Ankunft der Truppen und Entjendung der Detachements. 
— Eintreffen S. M. ©. „Thetis“. 


Am 15. September 4 Uhr nachmittags anferte der Dampfer „Koerber“ im 

Hafen von Daresjalam; nad) 7 Stunden war die Ausichiffung des Transportes 
beendet. Am folgenden Abend ſchon gingen die drei Detachement3 Tanga, Kilwa 
und Lindi auf Regierungsdampfern nad) ihren Beitimmungsorten ab. 
Die Entjendung des Morogoro-Detahements mußte nod) einige Tage verſchoben 
werden, bis die Vorbereitungen für die Expedition durch das Kommando der 
Schutztruppe beendet waren. Nach ihrer Beendigung ging ©. M. ©. „Buſſard“ 
am 21. September nad Bagamojo in See, um das Detadhement, ferner den 
Hauptmann Frehrn. v. Wangenbheim, 15 Askari und etwa 500 Traglaiten 
dorthin überzuführen. Dieſe Fahrt war vom Gouvernement erbeten, weil der 
Meg von Bagamojo nad) Morogoro Fürzer und gejünder ift. 

Am 22. September abends fehrte der Kreuzer nad) Daresjalam zurüd, um 
bier die Entjendung weiterer Detachement3 vorzubereiten. Der Gouverneur 
batte nämlich noch folgende Requifitionen geftellt: für die endgültige Beruhigung 
der Matumbi-Berge den in verhältnismäßig gejunder Berggegend gelegenen feiten 
Punkt Kibata durch 1 Feldwebel und 20 Mann des in Daresialam Iiegenden 
Marineinfanterie-Detadhjement3 zu beiegen und diefe Abteilung für die milıi- 
täriiche Verwendung dem Hauptmann der Schuttruppe Merfer zu unter- 
jtellen; ferner da3 in Mohoro liegende feemännifche Detachement durch den Reſt 


22 Tätigfeit der Kreuzer und Berftärkungstruppen, 


der Daresjalam-Abteilung (2 Unteroffiziere, 19 Seejoldaten, 1 Majchinengewehr, 
2 Matrojen) zu erjegen. Da die Gegend Samanga—Hibata nad) den letzten 
Nachrichten wieder jehr unficher war, bat der Gouberneur, das Kibata-Detadhe- 
ment durch den Hauptmann v. Shlihting von Samanga an feinen Be— 
jtimmungsort führen zu laffen. Hauptmann v. Shlidhting jollte danach von 
Kibata nad Kilwa gehen und die Führung des dortigen Detachement3 über- 
nehmen. 

Am 26. abends gingen dieje beiden Detachements mit einem Goubernement3- 
dampfer nad) dem Süden ab. 

An demjelben Nachmittag traf der Kreuzer „Thetis“ in Daresjalam ein. 
Bon nun an übernahm deſſen Kommandant, Fregattenfapitän $Glagel, für die 
Dauer der gemeinjchaftliden Operationen im Schußgebiet, als ältejter anivejen- 
der Seeoffizier von dem Storvetienfapitän Bad den Oberbefehl über die auf der 
Station verjammelten Seeitreitfräfte, d. h. die drei Kreuzer „Thetis“, „Seeadler“, 
„Bullard“ und die herausgeiandten Marinetruppen. 


Einziehung der „Buijard"-Detahementd. — Bisherige 
TZätigfeit derjelben. 


Die erite Mufgabe war nun, die nad ihrer anjtrengenden, erfolgreichen 
Zätigfeit erholungsbedürftigen „Buſſard“-Leute wieder an Bord zu nehmen und 
fie durch die neu herausgefommenen jeemänniichen Mannidhaften zu erjegen, ſo— 
weit das noch nicht durch die Marineinfanterie geichehen war. S. M. S. 
„Buſſard“ ging daher am 30. September nad Kilwa ab, um daS Detachement 
Jaſtrzembski und die Mannidaften des Mohoro-Detacdhements, die nad 
Eintreffen der Seejoldaten mit dem Bollfreuzer „Kingani“ bis Kilwa überführt 
waren, einzuziehen. Oberleutnant 3. S. Paaſche jelbit wurde auf Erjuchen 
des Gouverneurs in feiner Stellung belajien; er behielt von feinen „Buſſard“ 
Zeuten nur 1 Unteroffizier und 3 Matroien bei ſich. 

S. M. S. „Buffard” nahm dann am 2. Oktober in Mifindani, wo der Ober— 
leutnant 3. ©. Kleyenjtüber mit 2 Unteroffizieren, 10 Matrojen, 1 Ma- 
ichinengewehr ausgejdhifft wurde, und am 3. Oftober in Lindi, wo der Ober- 
leutnant 3. ©. Wadtel mit 2 Unteroffizieren, 14 Matrofen, 1 Mafchinengewehr 
den Ortsſchutz übernahm, jeine eigenen Detachement3 (Torpedomaſchiniſt Geb- 
ring, Zeutnant 3. ©. Schröder) an Bord, ging dann zur Kohlenergän- 
zung nad) Sanftbar und fehrte am 7. Dftober nach Daresialam zurüd, wo am 
1. Oftober auh S. M. ©. „Seeadler” von Yap ber eingetroffen war. 

über die von ©. M. ©. „Buffard“ eingezogenen Detachements jei furz 
erwähnt: Oberleutnant 3. ©. v. Jaſtrzembski hatte nad jeiner letzten 
Ausihiffung in Kilwa (16. August) noch häufig Streifzüge ohne bejondere Er- 
gebniffe in die Umgebung, zum Zeil zufanımen nit Schußgtruppenabteilungen, 
gemadt. Am 17. September traf dann das Detachenıent des Leutnants Frhrn. 
v. Stengel, das ihn ablöjen jollte, in Kilwa ein. Wor jeiner Einziehung 
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durh S. M. S. „Buſſard“ gab er noch den Obermatrojen Buder an die Schuf- 
truppenabteilung des Leutnants Linke als Erjat für einen fehlenden Unter- 
offizier und ausgebildeten Maichinengewehrihügen ab. Buder leijtete jpäter 
bei den Streifzügen diejer Abteilung durch jeine Umſicht und Entichloffenbeit 
unter jchwierigen Berhältnijien recht gute Dienite. 


Auch das Lindi-Detachement hatte durch Streifzüge die Umgebung ruhig 
gehalten, ohne größere Begegnungen mit den Nuffitändiichen zu haben. Ebenjo 
hatte aud) das Mikindant-Detachement lediglich durch feine Anweſenheit berubhi- 
gend gewirft und durch Erfundungsmäriche die wegen der Übergriffe der Auf- 
jtändifchen erregten regierungstreuen Eingeborenen in ihrer Haltung gefeitigt. 
Eine aufftändifche Bewegung fam in dieſem Bezirk auch jpäter nicht vor. 


Berlegung des Tanga-Detachements nach Muanja. 


In Tanga verhielt ſich die Bevölkerung dauernd ruhig. Die Anweſenheit 
einer Truppe war dort nur erforderlich, um jeder Eventualität vorzubeugen, mit 
der bei dem jchnellen Zunehmen der aufitändischen Bewegung umjomehr gerechnet 
werden mußte, al3 in Uiambara viele Arbeiter aus anderen Gegenden der 
Kolonie, befonders Wanjamweſi, beichäftigt waren, die in enger Verbindung mit 
ihrer Heimat ftanden. Der Wohlitand der Kolonie wäre durch einen Aufſtand 
in Uſambara mit jeinem bliibenden PBlantagenbetrieb und Handel ganz erheblich 
geſchädigt worden. 

Das Detachement des Leutnants v. Milczewsfi mußte aber ſchon bald 
abgelöjt werden, weil in Muanja, unjerem wichtigsten Sandelsplag am Pictoria- 
See, die Lage bedenflit wurde. Der Bezirfschef, Oberleutnant Baumitarf, und 
die anfälligen Firmen befürchteten ernitlich einen Aufitand und hielten die Lage 
umjomehr für unjicher, als die dort ftationierte Schußtruppe zumeiſt aus Ein- 
geborenen des Bezirks beftand und auf ihre treue Haltung nicht unbedingt ge- 
rechnet werden fonnte. Um den etwa geplanten Mufftand überhaupt nicht zum 
Ausbruch fommen zu laffen, erbat der Gouverneur bei dem älteften Offizier die 
Verlegung des Tanga-Detadyements nad; Muanja. Infolgedeſſen entjandte 
Stegattenfapitän Ghatzel den Oberleutnant zur See Brauje mit 3 Unter- 
offizieren und 16 Matrojen von S. M. S. „Ihetis“ und dem Reit der Majchinen- 
gewehr-Wbteilung (11 Matrojen) am 4. Oktober mit dem Goudernementsdampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ nah Tanga zur Ablöfung des Detadhements Mil- 
czewski. Diejes fuhr dann, verjtärft durdy ein Maichinengewehr von S.M. ©. 
„Thetis“, nad) Mombaſſa weiter und reiste von hier mittels der engliichen Uganda- 
Bahn nad) Port Florence und von da mit dem engliſchen Dampfer nah Muania, 
wo es am 15. Oktober eintraf. 


Eine unmittelbare Gefahr war bei jeinem Eintreffen nicht vorhanden. 


Immerhin war die Lage nod) furz vorher derartig, daß die Offiziere nur mit ge- 
ladenem Gewehr über die Straße gingen. Erit mit der Anfunft der weißen 
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Truppe trat eine Beruhigung ein. Die Zukunft follte zeigen, daß diefe Entjen- 
dung des Detachements durchaus zwedmäßig war und ernitliche Unruhen im 
Norden verhindert hat. 


Ausihiffung von Detachements durch S. MS. „Seeadler” 
in Kıjfıdju und Samanga. 


Auch S. M. ©. „Seeadler” trat furz nad) jeinem Eintreffen auf der Station 
in Tätigfeit. Im ſüdlichen Daresfalam-Bezirf waren erneut Unruhen ausge- 
broden. Einige auffällig gewordene und durch Zauberer aufgeitadhelte Dorf- 
ſchaften zogen plündernd umher und bedrohten die Inder und die treu gebliebenen 
Schwarzen. Dad Gouvernement entjandte fofort einige Schußtruppen-Abtei- 
lungen, aud) der Bezirf3amtmann Böder rüdte mit einer Polizeitruppe wieder 
aus, um die Unruhen niederzudrüden. Der Gouverneur erbat dann no am 
5. DOftober mittags die Ausihiffung eines Matrojendetadhement3 in KHiffidju, 
einem Küſtenplatz gegenüber der Inſel Kvale, weil diefe Ortichaft, in der zahl- 
reiche Synder anjäffig waren, von den Aufſtändiſchen angegriffen werden jollte. 
Der Kommandant S. M. ©. „Seeadler”, Korvettenfapitän Buttfarfen, 
aing deshalb auf Befehl des ältejten Offizier am 6. Oftober 6 Uhr vormittags 
mit einem „Thetiß“-Detachement von X Mann unter Leutnant 3. ©. Walther 
Köhler in See und anferte 31, Uhr nachmittags vor Kiffidju. Die Aus- 
ſchiffung wurde der ſchwierigen Landungsverhältniſſe und der einjegenden Dunfel- 
heit halber bi3 zum nächſten Tage verfchoben. Das Dorf war ſchon am 6. Oftober 
morgend durd den aufftändifchen Sumben Kurnani niedergebrannt, die 
Sinder geflohen und zwei bon den bier dort ftationierten Askari nad) tapferer 
Gegenwehr gefallen; die beiden anderen hatten ſich, verwundet, durchſchlagen 
fönnen. 

Reutnant 3. S. Köhler blieb troßdem mit feinem Detadhement und 1 Ma- 
ſchinengewehr von S. M. ©. „Seeadler“ an Land, da die Einwohner zurüdfehrten 
und ſich wieder anbauten, ein Schuß für fie aljo erwünfcht war. 

Seinem weiteren Befehle entiprechend ging S. M. ©. „Seeadler” darauf nad) 
Samanga weiter. Hier war einige Tage vorher die Telegraphenleitung nad) 
Kilwa durch die Aufftändiichen wiederum nachhaltig zerftört worden. Der Gou— 
berneur hatte deshalb die Reauifition geftellt, in Anbetracht einer jchnellen Be- 
fehl3übermittlung nad) dem Süden und aus Mangel an farbigen Soldaten den 
Schuß der Telegrapbenleitung einem Marinedetacdhement zu übertragen. Auf 
rund dieſer Requifition ſchiffte S. M. ©. „Seeadler“ nad) feiner Ankunft am 
9, Dftober ein Detachement von 1 Offizier und 41 Mann aus. Bon diejen blieb 
der Bootämannsmaat Radmann mit 10 Mann und 6 Askari in der befejtigten 
Boma von Samanga, während Oberleutnant 3. ©. Sommerfeld mit 
30 Mann, 1 Mafchinengewehr und 10 Askari — die Samanga-Nskari waren ihm 
vom Goudernement unterjtellt worden — an der Telegrapbenleitung entlang 
etiva 15 km weiter ſüdlich marjchierte und fich bei Mtingi ein feſtes Lager baute, 
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Nach beendeter Ausichiffung ging Korvettenfapitän Buttfarfen wieder 
nad) Kiffidju in See und anferte dort am 10. Oftober 9 Uhr vormittags. Hier 
waren inzwiſchen die von Daresfalam abgejandte Schugtruppen-Abteilung de3 
Hauptmanns v. Kleist und der Bezirf3amtmann Böder durchgekommen und 
mit Zeutnant 3. S. Köhler in Verbindung getreten. Der Bezirfsamtmann war 
weiter nad) Sivmangao, einem etwas jüdlicher gelegenen Küftenort, marjdiert, 
der ſchon vorher von Kurani gebrandichagt war, und in dem die Inder ſich auch 
vor weiteren Gewalttaten nicht ficher fühlten. Der Bezirksamtmann bat deshalb 
den Leutnant 3. S. Köhler brieflich, fein Zager dorthin zu verlegen, weil er 
felber weitermarfchieren müßte. Leutnant 3. ©. Köbler ließ, in der richtigen 
Erfenntnis, daß der Schuß Kipmangaos wichtiger war al3 der des zerjtörten 
Kiſſidju, gegen feinen ausdrüdlichen Befehl, Kiffidju nicht zu verlafjen, den Ab— 
marjch vorbereiten und bejtellte wegen Trägermangel3 für den nächſten Morgen 
einige Thaus. Statt diefer fam zunächſt die Dampfpinafie mit dem Komman- 
danten ©. M. ©. „Seeadler“, der nah Prüfung der Lage den felbjtändig ge- 
faßten Entichluß billigte. Gegen Mittag trafen aud) die bejtellten Dhaus ein, mit 
denen dann das Detachement abfegelte und um 4 Uhr nachmitags Kivmangao er- 
reichte, während ©. M. ©. „Seeadler” nad) Daresjalam wmeiterging und am 
11. Oktober nachmittags 2 Uhr dort eintraf. 

Am Tag vorher waren auch aus der Gegend nördlid) von Daresjalam — bei 
Kondutſchi und Bueni — Nachrichten über eine Gärung in der Bevölkerung ein- 
gegangen, auf die hin fofort eine Polizeitruppe aus Bagamojo und eine Fleine 
Schußtruppenabteilung aus Daresjalam abgegangen war. Außerdem erbat der 
Gouverneur nod) die Entjendung eines Kreuzer, um bor den beiden Orten die 
Flagge zu zeigen und eventuell auch zu landen. Daraufhin wurde ©. M. ©. 
„Buflard“ vom ältejten Offizier noch an demſelben Abend dorthin entjandt. 
Sei feinem Eintreffen war indejien alles ruhig. Der Kreuzer blieb noch einige 
Tage vor Bagamojo und wurde dann zurücgerufen. 


Meitere Tätigfeit des DetachementsPaaſche. 


Oberleutnant 3. S. Paaſche hatte fich jeit dem Abmarſch des Sauptmanns 
Merfer (am 4. September) in der Gegend von Nyammifi und Ndundu aufge- 
halten, wo ihm von zurückkehrenden Aufitändifchen weitere Gewehre abgeliefert 
und Strafgelder gezahlt wurden. Auch Mtanja-Leute (Rufiyi aufwärts) hatten 
ſich wieder unterworfen, nachdem fie von ihm die Zuficherung erhalten hatten, daß 
er fie gegen die anderen Aufſtändiſchen ſchützen würde. 

Am 27. September erbielt er, auf dem Rückmarſch nad Mohoro begriffen, um 
dort da3 Kommando über das neu eingetroffene Marineinfanterie-Detahement 
zu übernehmen, in Ndundu von einem zuverläſſigen Afiden die Nachricht, dag in 
Mtanja wieder eine größere Zahl Aufftändifche verfammelt wäre. Er lich des- 
halb alle entbehrlihen Zaften in Ndundu zurüd und marjchierte noch die Nacht 
dur mit furzen Pauſen nad Nyammili, wo er um 11 Uhr vormittags am 
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28. September eintraf. Flüchtige Mtanja-Leute meldeten ihm, daß Aufftändiiche 
aus Kitſchi, Donde und dem Mahenge-Bezirf in Mtanja hauiten, die Eingeborenen 
bedrohten und Nahrung von ihnen forderten; die Weiber und Kinder wären auf 
dem Nordufer verjtedt, dorthin zu gehen, fträube fi aber die Mehrzahl der 
Gegner, weil fie da jchon einmal eine Niederlage erlitten hätten. 

Aus anderen Nadhrichten war zu entnehmen, dat die Aufitändifchen das 
Südufer beobaditeten. Tberleutnant 3. S. Paaſche jandte deshalb Patrouillen 
in wejtlicher Richtung vor, um fich einen unbemerften Abmarſch zu fihern, und 
beichloß, in unerwartet jchnellem Mari mit Hilfe der zur Zeit dunklen Nächte 
einen überraichenden Überfall auszuführen. Um 11 Uhr vormittags am 29. Sep- 
tember ging er über den Rufiyt auf das Nordufer und maridhierte in 9 Stunden 
mit einer furzen Raft bis zu einem Dorf, etwas unterhalb Mtanſa, wo er fid) 
bereits Boote beforgt hatte. Hier wurde drei Stunden ohne Feuer und Belte 
gelagert und dann um 11, Uhr vormittags am 30. September wieder auf das 
Südufer übergejegt. Leider verirrten fi) die Führer — wahricheinlich haben 
fie aus Furcht falich geführt — jo dat die Truppe erit nach Hellwerden, gegen 
614, Uhr vormittags, nachdem jtredenmeije im Laufſchritt vorgegangen war, ın 
die Nähe das Lagers fam. Oberleutnant 3. S. Paaſche verſuchte noch, unbe- 
merft vorzugehen, ftieß aber auf einige Aufftändriche, die fofort anfingen zu 
ichießen. Hierdurch wurde der Gegner derartig verwirrt, daß er ohne Belinnen 
floh und das Detachement nur noch das leere Lager fand, in dem einige 70 Neger- 
betten jtanden und über 100 Lagerfeuer mit zum Zeil fertigem Eiien darauf 
brannten. Etwa 14 neu erbaute Vorratshäufer mit ungefähr 170 cbm Mtama 
(Negerbirie) fielen ihm zur Beute. 

Mit dem Miblingen diejes Üüberfalls war leider eine der wenigen guten 
Gelegenheiten, einen empfindliden Schlaa zu führen, verpaßt. Er wäre ge- 
lungen, wenn der Weg nit vier Stunden, jondern, wie die Führer behauptet 
hatten, nur zwei Stunden weit geweien wäre. Das Detadyement wäre dann 
unbemerft an das Lager gekommen und hätte deſſen Feuer ficherlidh bei der 
Dunkelheit rechtzeitig geſehen. 

sm Laufe des Tages wurde Oberleutnant z. 5S. Paaſche noch von mehreren 
fleineren Trupps Aufitändiicher beläftigt, denen der Verluſt des vielen Proviants 
wahricheinlich jehr fühlbar war. Nachmittags wurde ringsum wieder Gras 
gebrannt, jo daß in den Abenditunden nod im Feuerichein auf einige Geitalten 
geichoffen werden konnte, die fidh mit Gewehren dem Lager näherten. Späterbin 
wurden nod) fleinere Zager der Aufrührer im Walde aufgejudt. Hierbei wurden 
verichtedentlich auch Weiber und Kinder gefangen genommen, eine während des 
Aufſtandes mehrfach gehandhabte, recht ziweddienlihe Mahnahme Die Frauen 
wurden den Bezirfsämtern überwiejen, von diejen angefiedelt und ebenjo wie 
die übrigen Kriegsgefangenen zu Feldarbeiten herangezogen. Auf diefe Weiſe 
wurden nicht nur dem arbeitsunfuitigen Neger die für die Beftellung jeiner 
Felder unentbehrlichen Hilfsfräfte entzogen und er ſelbſt fo zu jeßhafter Tätigkeit 
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gezwungen, fondern es wurden auch die Arbeitsfräfte der Gefangenen im allge- 
meinen fulturellen Intereſſen nugbar gemadt. 

Oberleutnant 3. ©. Paaſche blieb danach zunächſt in der Gegend von 
Mtanfa, die den Aufſtändiſchen jehr viel Nahrungsmittel bot, weshalb noch 
weitere Einfälle zu erwarten waren. Außerdem war die Unterjtügung der 
Mtanja-Zeute bei der Unterwerfung der jüdlih vom Rufiyi anſäſſigen Wago- 
goro, die jeßt vereinzelt anfingen, ji) zu ergeben, von großem Wert. Allerdings 
zeigten fich in jeinem Rüden in der Näbe jeines alten Standortes Nyamwiki bald 
wieder einige NAufftändiiche; die Entiendung des Sergeanten Kühn mit 20 Asfari 
genügte aber, um fie in Schranken zu halten. 


Zätigfeit Des Detadhements Stengel inKilma. 


In Kilwa hatte der Leutnant Frhr. d. Stengel noch während der An- 
weienheit des „Bujlard“-Detahhements am 24. September auf Erjuchen des Be- 
zirfsamts eine mehrtägige Erpedition nad Wirima, weſtlich von Kilwa, unter- 
nommen. Dort war der treu gebliebene Sumbe Kaprima, der ſchon mehrfad 
bon den Aufjtändiichen angegriffen war, jcheinbar in harter Bedrängnis. Er war 
bom Bezirfsamt mit Munition ausgerüftet, fonnte fich jet aber nicht mehr lange 
halten. Zeutnant Frhr. v. Stengel marjdierte deshalb am 24. September 
6 Uhr vormittags mit 10 Mann jeines Detachements und einem Feldwebel mit 
25 Askari dorthin ab. Unterwegs hatte er mehrfache Begegnungen mit Eleineren 
Trupps, die vor ihm ſtets zurückwichen und bier und da auch Verluſte erlitten. 
Am 25. September pajfierte er ein verlajienes Dorf, das von 20 Aufſtändiſchen 
bejegt war, die unter Sinterlafjung eines Toten ſchleunigſt verjchwanden. Der 
borgefundene Proviant und einzelne Waffen wurden weggenommen ind die 
Hütten dann niedergebrannt. Kurz nad) dem Verlaſſen des Dorfes erhielt die 
Kolonne von rechts und rückwärts Feuer aus größerer Entfernung, das aber nur - 
von der Nadjipike, die etwas näher am Feinde jtand, mit einigem Erfolge er- 
twidert werden fonnte. Nach kurzem Weitermarjc erhielt die Abteilung wieder, 
diesmal aus unmittelbarer Nähe im dichten Buich Feuer. Da vom Gegner jelbit 
nichts zu jehen war, das Gemwehrfeuer alſo wenig Erfolg verſprach, wurde mit 
dem Maichinengewehr in den Buſch geſchoſſen, worauf der Gegner jofort ver- 
ihmwand. Eine Verfolgung und ein Abjuchen nad) Toten war in dem dichten Buſch 
nicht möglich. 

Anm 26. September um 11 Uhr vormittags wurde Wirima erreicht, das in 
den legten Tagen fortwährend angegriffen worden war. Beim Anmarſch der 
Truppe hatte fich der ziemlich jtarfe Gegner, der von Norden fteten Zugang er- 
halten hatte, in die Höhen am Matandu- Fluß zurüdgezogen. 

Nach dem Eintreffen des Detachements wichen die Aufitändiichen aber auch 
vor jedem Borftoß der Kaprima-Leute zurüd, jo daß es nicht möglich war, die 
Truppe heranzubringen, ohne weiter abzufommen, als der allgemeine Befehl des 
Detachementsführers geitattete. 
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Diejer blieb einige Tage in Wirima, bis die Schußgtruppenabteilung des 
Leutnant Zinfe, die erwartet wurde, in der Nähe war. Am 1. Dftober 41% Uhr 
bormittags wurde wieder abgerüdt und unterwegs nod) zwei aufftändifche Dörfer 
ntedergebrannt. Ein Poſten von 4 bi3 5 Aufftändifchen, der bei der Annäherung 
zu entkommen juchte, wurde auf der Flucht niedergeſchoſſen. Am 3. Oftober 
914 Uhr vormittags traf da3 Detachement wieder wohlbehalten in Kilwa ein. 

Noch an demjelben Mittag fam die Nachricht, dag der Telegraphenaffiitent 
Krüger aus Samanga bei der Reparatur der zeritörten Zeitung in Mahonga 
durch zahlreiche Aufſtändiſche ernitlich bedroht jfei. Er habe zwar Askari, Teide 
aber an Munitionsmangel. Leutnant Fehr. v. Stengel marjdierte darauf 
. jofort um 2 Uhr nachmittags mit 6 Seefoldaten, 2 Matrofen, 1 Maichinengemwehr 
und 20 A3fari, meiſt denjelben Leuten, mit denen er eben angefommen war, nad) 
Mahonga ab. Nah 6ſtündigem Mari, 3. T. über fchattenlofe tiefe Sand- 
ftreden, traf die Truppe in Mahonga ein und ftellte dort durch Abfeuern einiger 
Salven die Verbindung mit dem Telegraphenaffiitenten $rüger ber, der um 
934 Uhr nachmittags beim Detachement eintraf. Er hatte am Tage ein erniteres 
Gefecht mit etiva 200 Aufftändifchen gehabt, die ihm den Rückweg nad) der Hüfte 
verlegen wollten, ſich jedoch noch rechtzeitig unter Verluft eines Askari durdh- 
geihlagen und den Rüden freigemadjt. Jetzt litt er aber an Munitionsmangel 
und hatte für die Nacht neue Angriffe zu erwarten. Bei der Annäherung der 
weißen Truppe zog fi) der Gegner ſchleunigſt in die Berge zurüd. 

Die Abteilung blieb noch zwei Tage bei der Telegraphenabteilung und unter- 
ftüßte die Reparatur der ztemlich nachhaltig zeritörten Leitung. Nebenbei wurden 
aud) einige kleine Dörfer verbrannt und die darin aufgefpeicherten Xebensmittel 
weggenommen. Dann fehrte die Abteilung am 6. Oftober nad) Kilma zurüd, wo 
fie um 815 Uhr vormittags wieder eintraf, nachdem in Miteja ein Poſten von 
-20 Askari und 60 Hilfsfriegern eingerichtet war. Den Schuß der Telegraphen- 
leitung übernahm, wie fchon erwähnt, kurz darauf der Oberleutnant z. S. Som- 
merfeld, der ſich mit dem Hauptteil feines Detachements in Mtingi, balb- 
weg3 zwiichen Miteja und Samanga fejtiegte, während der Reit in dem lekt- 
genannten Orte blieb. 

Das Seefoldatendetahement für Kibata war am 3. Oftober 314, Uhr unter 
Führung des Hauptmann: v. Shlidhting an jeinem Beitimmungsorte ein- 
getroffen, ohne auf dem Marſch durch den Gegner beläftigt zu werden, und dort 
dem Sauptmann der Schugtruppe Merfer, der jeit der Rüdfehr des Major 
Johannes nad Daresialam den Oberbefehl in den Matumbi-Bergen batte, 
binfichtlich der militäriichen Verwendung zur Verfügung geitellt. 

Hauptmann vd. Schlichting ging glei nad feinem Entreffen am 3. Ok— 
tober zufammen mit einer Schußtruppenabteilung de3 Leutnant? Spiegel 
nad Kilwa weiter und übernahm bier am 5. Oftober die Führung des dortigen 
Seefoldatendetahement® von dem Leutnant Frhrn. vd. Stengel. Diejer 
jollte eigentlich da3 Mohoro-Detacdhement übernehmen. Auf Bitten des Gouber- 
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nement3 wurde Oberleutnant 3. S. Paaſche aber nicht abgelöft. Leutnant 
Frhr. v. Stengel blieb deshalb in Kilwa, wo er auch weiterhin gut verwendet 
werden fonnte, 


Überführung des@Erpeditionsforps Johannes. — Aus— 
ſchiffung eines Detachements in Kiswere. 


Im Süden von Kilwa hatten ſchon mehrfache, für den Gegner zum Teil recht 
verluſtreiche Gefechte der dort operierenden Schutztruppenabteilungen ſtattge— 
funden. An eine Reparatur der füdlihen Telegraphenleitung konnte aber noch 
nicht gedacht werden, da der Wideritand der Aufftändiichen durch die bisherigen 
Berlufte noch nicht gebrochen war. Auch Kiswere, ein für den Kilwa-Bezirk jehr 
wichtiger Küftenort, mar von ihnen dauernd bedroht und bedurfte befonderer 
Schugmaßregeln. Der Gouverneur erbat deshalb zum Schuße diejed Ortes ein 
Detahement von 1 Offizier, 20 Matrojen und 1 Maſchinengewehr. Hierfür be- 
ftimmte der ältejte Offizier den Leutnant 3. ©. Dollmann mit einer ent- 
prechenden Abteilung von S. M. ©. „Thetis“, der gelegentlid) der Überführung 
des Erpeditiondforpe Johannes nad) dem Süden gebradt werden follte. 

Sn Daresjalam war inzwijchen die Zujammenftellung eines größeren Erpe- 
ditiongforp3 möglich; geworden. Das Eintreffen der in Mafjaua angeworbenen 
Askari⸗-Rekruten ftellte nad) ihrer Ausbildung und nad Formierung weiterer 
Abteilungen aus der Erjagfompagnie für abjehbare Zeit neue VBerftärfungen in 
Ausficht. Die jegt verfügbaren Truppen in der Stärfe von 2 Kompagnien mit 
je 1 Majchinengewehr und einer Etappentruppe von 1 Offizier, 3 Unteroffizieren, 
90 Askari jollten gleich über Liwale gegen den aufjtändifchen, ftarfen und friege- 
riihen Wangoni-Stamm verwandt werden und damit den erjten energiichen Bor- 
jtoß in daS Innere machen. Das Expeditionskorps befehligte der Major Jo- 
hannes, der zunädjit in drei Kolonnen von Kilwa, Kiswere und Lindi aus 
gegen Liwale vorgehen jollte. Zur VBerftärfung der Etappentruppen wurde ihm 
außerdem das Kilma-Detadhement mit dem Hauptmann vd. Shlidhting zur 
Verfügung geitellt, das die erfte, als der Küſte zunächſt liegende Etappenjtation 
bejegen jollte. Für das dadurch entblößte Kilwa wurde ein gleichitarfes jee- 
männifches Detachement requiriert. 

Ta zur Überführung des Erpeditionsforps nad) dem Süden die Fahrzeuge 
der Goudernententäflottille nicht ausreidhten, außerdem das Erjcheinen von mehr 
als einem Kriegsidiff an der Südfüfte wegen des Eindruds auf die Eingeborenen 
erwünjcht war, ftellte der Gouverneur, einem vorherigen Anerbieten des ältejten 
Dffizier8 der Station entiprechend, die Requifition, einen Teil der Truppen auf 
zwei Kreuzern einzufhiffen und nad Kilwa und Kiswere zu bringen. 

Am 16. Oftober 10 Uhr vormittags gingen auf S. M. Schiffen „Buſſard“ und 
„Zeeadler” im ganzen 5 Offiziere, 11 Unteroffiziere, 365 Askari, 47 Hilfsfrieger, 
90 eingeborene Diener und 5 Reittiere in See. S. M. ©. „Seeadler” hatte außer: 
dem das für Kiswere beftimmte Detadhement von 3. M. ©. „Thetis“ an Bord. 
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Der Reit des Erpeditionsforps wurde mit dem Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ 
nad) dem Süden gebradt. 

Am folgenden Vormittag (17. Oktober) wurden die Truppen in Kilwa aus— 
geihifft; dort wurden die einzelnen Kolonnen formiert. Außer dem Major 
Sobannes, der mit einer Kolonne und mit dem Detacdhement des Sauptmanns 
vd. Shlidhting von Kilwa aus vormarjdierte, ging von hier aus auch noch 
der Oberleutnant vd. Gramert mit etwa 150 Mann in die Matumbi-Berge ab, 
um dieje endgültig zu fäubern und dann von da jpäter ins Innere vorzugehen. 

ALS Erjaß für das Detahement v. Shlihting ſchiffte S. M. S. „Buſſard“ 
20 Matrojen aus, deren Führung Xeutnant Schr. vd. Stengel übernahm. 
S. M. S. „Buſſard“ jelbjt ging darauf nad) dem Norden, nad) Tanga, in See, 
wo der terminmäßige Kommandantenwechſel itattfinden follte. 

S. M. ©. „Seeadler” nahm am 19. Oftober morgens die für Kiswere be- 
ftimmte Kolonne des Erpeditionsforps an Bord und traf am Nachmittag gegen 
5 Uhr dort ein. Die Ausidiffung fand aber wegen der jchivierigen Landungs— 
berhältnifje und der jchnell einbredhenden Dunfelbeit erit am folgenden Tage 
ftatt. Sie nahnı mehrere Stunden in Anſpruch. Leutnant 3. © Dollmann 
wurde mit jeinem Detachement bei Mtumbu, an der Nordfante der Kiswere- 
Bucht, gelandet und ſchlug bier, nicht in dem abgebrannten Kiswere jelbft, jein 
Lager auf. 


Zätigfeit des Kiſſidju-Detachements. 


Am 21. Dftober 6 Uhr vormittags ging S. M. ©. „Seeadler“ wieder in See, 
um feinem weiteren Befehl gemäß das Detachement des Leutnants 3. 5. Köhler 
in Kivmangao an Bord zu nehmen, und traf am 22, Dftober 121, Ubr vor 
Kiſſidju ein. 

Hier waren feine bemerfenswerten Ereigniije eingetreten. Leutnant 3. ©. 
Köhler war am 16. Oftober auf eine Aufforderung des Bezirf3gamtmanns 
Röder wieder zur Vorbereitung der Mbfahrt nah Kiſſidju zurüdgefehrt und 
wurde am 22. Dftober von S. M. ©. „Seeadler” an Bord genommen. 

Als der Kreuzer am folgenden Nachmittag von Daresjalam eintraf, waren 
die früheren Dispofitionen geändert worden, ohne daß ©. M. ©. „See 
adler“, der feit jeiner Abfahrt von Kilwa ohne jede Verbindung war, davon benad)- 
richtigt werden fonnte. Der Bezirfsamtmann Böder hatte durch das Gouperne- 
ment gebeten, Zeutnant 3. ©. Köhler nod) etwa 10 Tage in Kivmangao zu be- 
laffen, weil die Rolizeitruppe erſt nad) diefer Zeit wieder in die dortige Gegend 
käme und die Inder jonjt ohne Schuß blieben. Das Detacdhement blieb deshalb 
an Bord und wurde am folgenden Tage wieder nad Kiſſidju gebradt. 


Die Tätigfeit der Kreuzer. 


Dank der bisher getroffenen Maßregeln nahm der Aufitand im Küſtengebiet 
an Ausdehnung nicht mehr zu.. Neue Ausihiffungen von Marinemannicdaften 
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wurden daher num nicht wieder nötig. Der ältefte Offizier fonnte jegt daran 
denfen, den Kreuzern zur Überholung und Ausführung bisher aufgeichobener 
Reparaturarbeiten abwecjelnd eine mehrwöchentliche Liegezeit zu gewähren. 
Er bielt von jet ab, während ein Kreuzer in Daresjalamı reparierte, eins der 
beiden Schiffe in Daresjalanı bzw. im Norden fahrbereit, um bei Bedarf jederzeit 
ein Zandungsforps an Land werfen zu können, während der dritte Kreuzer im 
Süden ftationiert wurde, um bier die Verbindung mit den Küſtendetachements 
aufredht zu erhalten, ihnen ärztliche Hilfe zufommen zu laſſen und erforderlichen- 
fall3 auch ſtets zu Ausichiffungen von Landungstruppen bereit zu fein. Die 
ftändige Anmejenheit eines der Kreuzer im Süden war aud) entichieden von 
günjtigem Einfluß auf die Bevölkerung und wirkte namentlidy auf die Inder 
und Araber beruhigend 

Das Kommando ©. M. ©. „Buſſard“ hatte am X. Oktober der Korvetten- 
fapitän Marks übernommen. 

Der ältefte Offizier blieb mit S. M. S. „Thetis“, um in naher Verbindung 
mit dem Gouverneur zu jein, metjt in Daresialam. Nur Mitte November wurde 
eine furze Fabrt nah Bagamojo und Sanſibar und Ende Dezember nad) den 
anderen nördlichen Küftenplägen gemadt. In Januar ging der Kreuzer dann 
auch für einige Tage nad Kilwa. 


Tätigkeit der einzelnen Detachements bis zur Einziehung der etats: 
mäßigen Bejatungsteile. 


über die Tätigkeit der einzelnen Detachements bis zur Einziehung der etat3- 
mäßigen Bejatungsteile der Kreuzer iſt kurz noch folgendes zu berichten: 


Tetahement Kleyenjtüber. 


In Mifindani blieb alles rubig. Immerhin waren Störungen durd) flüchtige 
Aufitändiihe aus dem nahen Lindi-Bezirkf zu befürdten. Solche wären auch 
ſehr wahrjcheinlich eingetreten, wenn Mifindani ohne militärischen Schuß ge 
blieben wäre. War doch die Beunrubigung der Bevölferung zeitweile jo groß, 
daß der Handelsverkehr jtodte. Durch die Anweſenheit des Marinedetachements 
und ducd feine Übungsmärfche wurde aber das Gefühl der Sicherheit in der 
Bevölkerung auf die Dauer aufrecht erhalten und die Ruhe aefichert. 


Detabements Stielerv Heydefampf und Wachtel. 


In Lindi war am 18. September das Seefoldatendetachement des Oberleut- 
nants Stieler v. Heydefampf eingetroffen. E3 blieb zunächſt am Drt 
und machte die Mannjchaften durch Marſchübungen mit dem Gelände und den kli— 
mattichen Verhältniffen vertraut. Am 28. September traf von Daresjalam der 
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Hauptmann Seyfried ein, der die Oberleitung der Operationen im Bezirf 
übernahm und dem aud) das Seefoldatendetachement binfichtlic) der militärijchen 
Berwendung unterjtellt wurde. Es jollte ihm als Rüdbalt für die Unter: 
nehmungen der Scyhußtruppe dienen, aber nicht weiter als Maſſaſſi vorgejchoben 
werden. 

Der Vormarſch dorthin wurde jchon in den nächſten Tagen angetreten. Am 
29, September traf die Nachricht ein, daß die Wangoni aus dem Sjongea-Bezirf 
in da8 Gebiet des mittleren Rowuma eingefallen wären. Hauptmann Sey- 
fried marfdierte deshalb mit der ihm zur Berfügung ftehenden Schup- 
truppe nah Maſſaſſi ab und nahm den Oberleutnant Stieler v. Heyde— 
fampf nebit 8 Seejoldaten und 2 Matrojen und dem Majchinengewehr mit. 
Am 4. Oftober traf die Kolonne bei der Miſſionsſtation Nyangao ein, die ebenſo 
wie die umliegenden Dörfer gänzlich zerjtört war. Da die Gegend nördlich der 
Miſſion von den Aufftändiichen immer nod) unficher gemacht wurde, ging Haupt- 
mann Seyfried am 5. Oktober in nördlicher Richtung vor, jagte die Auf- 
jtändiichen auf das Rondo-Plateau zurüd und zerjtörte einige ihrer Yager. Die 
Marineinfanterie blieb währenddeſſen in Nyangao. 

Am 6. Dftober wurde der Weitermarjch, der jehr unter der glühenden Site 
zu leiden hatte, angetreten und am folgenden Tage Maſſaſſi erreiht. Die Nach— 
riht von dem Einfall der Wangoni beitätigte ſich nicht, e8 hatte nur ein 
unbedeutender Überfall jtattgefunden. Ein aufitändifher Führer aus Diejer 
Gegend trat ſchon am folgenden Tage in Friedensunterhandlungen ein. 

Da auf Befehl des Sauptmanns aud) der Reit der Seejoldaten nad Maſſaſſi 
gebradjt werden jollte, richtete fi die Marineinfanterie dort ein feſtes Lager ein. 
Tberleutnant Stielerp. Heydefampf jelbit ging am 14. Oftober mit der 
Kolonne Seyfried, die auf die Nachricht von meiteren libergriffen des 
Gegners im Küftengebiet wieder den Rückmarſch antrat, nad) Lindi und ließ 
jeine Leute unter dem Stabsarzt der Schußtruppe Dr. Wittrod in Maſſaſſi 
zurüd. 

Er traf am 21. Dftober in Lindi ein. Da die dortige Askari-Kompagnie 
unter Leutnant Spiegel ſchon abmarjchiert war und erjt in einigen Wochen 
zurüderwartet werden fonnte, wurde auch der Abmarſch der Sceejoldaten auf 
unbeftimmte Zeit verſchoben. 

Oberleutnant z. S. Wachtel hatte unterdeſſen mit feinem Matroſen— 
detachement mehrfache Streifzüge nach bedrohten Ortſchaften in der Umgegend 
unternommen. Am 8. November begleitete er mit 1 Unteroffizier, 3 Matroſen 
und ſeinem Maſchinengewehr Hauptmann Seyfried auf einem größeren 
Vormarſch der inzwiſchen zurückgekehrten Lindi-Kompagnie über Yangwani bis 
zum Likonde—Kitale-Plateau. Die dort ſitzenden Aufſtändiſchen hatten die 
Truppe erjt einen Tag jpäter, als fie gefommen, erwartet und von geeigneter 
Stellung angreifen wollen. So fam es zu feinem größeren Zujammentreffen, 
nur einige vereinzelte bewaffnete Aufitändiiche wurden unterwegs angetroffen. 
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Der Gegner verfuchte zwar noch, nachts das Lager anzugreifen, zog ſich aber vor 
dem fofort eröffneten Feuer zurüd. Am 11. November rüdte Oberleutnant 3. ©. 
Macdtel in aller Frühe mit einer Batrouille ab, um das Blateau zu jäubern, 
und Hatte hierbei mehrere lÜiberfälle in dichtem Bujch zu beftehen, bei denen ein 
Asfari durch einen Schuß fjchwer verlegt wurde. Unterwegs ließ er den Auf- 
ftändiihen etwa 300 Hütten niederbrennen und allen vorgefundenen Proviant 
wegnehmen und traf dann um 8 Uhr wieder im Lager ein. Am folgenden Tage 
fnüpfte einer der angefebenften Eingeborenen der Landſchaft Friedensunter- 
bandlungen an, auf Grund derer am 13. Oktober etwa 100 Männer, 70 Frauen 
und 70 Kinder mit Waffen und Proviant zur Übergabe ins Lager famen. Am 14. 
morgens famen nod) einige mehr, die dann, zufammen etwa 300, durd Ober: 
feutnant 3. ©. Wachtel nad Lindi überführt wurden, wo fie am 15. eintrafen. 
Da das Detachement einen Teil der nötigen Zeltausrüftung für diefen Marſch 
gebraudyt hatte, fonnte nun aud) am 18. November Oberleutnant Stieler 
v. Heydefampf mit dem Reſt jeines Detachements nah Maſſaſſi ab- 
marſchieren. 4 Seejoldaten mußten wegen Trägermangel3 noch zurüdbleiben. 

Die Berhältniffe in der von der Marſchſtraße berührten Gegend waren jett 
viel friedlicher als zur Zeit des erjten Marſches geworden. Faſt überall war die 
tyeldarbeit wieder aufgenommen. 

Am 23. November traf die Abteilung in Maſſaſſi ein. Hier hatte Stabsarzt 
Dr. Wittrod am 3. November die Mijfionsftation Qufuledi durch den Ober- 
matrojen Shmidt mit 3 Seejoldaten und 5 Askari bejegen laffen, um den 
dortigen Eingeborenen bei ihrer Feldarbeit Ruhe vor den Überfällen der Auf- 
ftändiihen zu fchaffen. Die Eleine Abteilung wurde am 24. November dann 
wieder von dem Sergeant Niklaus zurüdgeholt, da die Verhältniſſe friedlich 
genug geworden waren. 

Am 26. November marjchierte Stabsarzt Dr. Wittrod mit 10 Askari nad) 
Zindi zurüd, begleitet von Sergeant Niklaus mit 5 Askari und Trägern, der 
die zurücdgebliebenen 4 Seejoldaten und neuen Proviant holen jollte. Dieje Ab- 
teilung traf am 28. November in Nyangao ein, wo wieder Zufammenftöße der 
treugebliebenen Eingeborenen mit Aufftändifchen ftattgefunden hatten und nod) 
weitere Überfälle beabjichtigt jein jollten. Dem beſchloß Stabsarzt Dr. Witt- 
rod vorzubeugen und ging am 29. November 5 Uhr vormittags in der Richtung 
auf das Makonde-Plateau vor, vereint mit freiwilligen Hilfsfriegern. 

Um 10° Ubr erhielt die Abteilung aus dichtem Busch von vorn und von der 
Slanfe Feuer, ohne daß etwas vom Gegner zu jehen war. Dr. Wittrod ließ 
jofort Salven feuern und dann dur Sergeant Niklaus verfuchen, auf einem 
Fußpfade durch den Busch vorzubrehen. Auf einer Lichtung befam diejer einen 
Trupp der Gegner zu Gefiht. In dem fofort eröffneten Feuer fielen drei Auf- 
jtändijche, die übrigen hielten nicht jtand, ſondern entflohen unter Mitnahme 
der Bertvundeten, Sergeant Niklaus verjudhte dann noch mit 5 Askari und 
einigen Hilfsfriegern, dem Gegner die Flucht zu verlegen; durch den Buch auf- 
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gehalten, fonnte er aber nur nod) vereinzelte Aufjtändifche jtellen und zwei von 
ihnen erſchießen. Dr. Wittrod ging dann mit dem Haupttrupp von Norden, 
Sergeant Niklaus mit dem Reit von Wejten ber gegen daS Lager der Auf- 
ftändifchen vor, da8 um 11* Uhr vormittags erreicht, aber verlafjen vorgefunden 
wurde. Nachdem jämtlihe Hütten niedergebrannt und das zurüdgelafiene 
Kleinvieh weggenommen war, wurde wieder nad) Nyangao zurüdmarfdiert. 

Am 2. Dezember traf die Abteilung ohne weitere Begegnifje in Lindi ein. 
Bier Tage fpäter marjdierte Sergeant Niklaus mit feiner Broviantfolonne 
ab und fam am 10. Dezember wohlbehalten wieder in Maſſaſſi an. 

Am 16. Dezember traf der Befehl vom Hauptmann Seyfried ein, nad 
Nyangao und fpäter nad Lindi zurüdzufehren. Diejer Rückmarſch wurde dann 
aus XTrägermangel in einzelnen Abteilungen durchgeführt. 

Sn Rindi hatte inzwiſchen der Oberleutnant 3. S. Wachtel mit einem Zeil 
feines Detachement3 und einigen Askari am 13. Dezember einen längeren 
Mari in Begleitung von landesfundigen Kaufleuten angetreten, weil die Auf: 
ftändifchen wieder einen Angriff auf Ngapa und auf Nguru-Mahamba beabiid- 
tigen jollten. Als das Detacdhement aber in Ngapa cintraf, hatte fi) der Gegner 
weit hinter den Qutamba-See zurüdgezogen. Die Abteilung ging deshalb nod 
während der Nacht bis zu dem See vor und fehrte am folgenden Tage wieder nad) 
Lindi zurüd. Ein weiteres Vorgehen lag nicht in dem Rahmen der Erpedition, 
berjprad; auch wegen des äußerjt ungangbaren Geländes feinen Erfolg. 

Vier Tage fpäter (18, Dezember) wurde dad Detacdhement nad) Kiswere 
überführt, um da8 Detadhement Dollmann abzulöjen. Den Ortsfhug von 
Zindi übernahm Oberleutnant Stieler v. Heydefampf nad jeiner Rüd: 
fehr aus dem Innern (29, Dezember). Die Stärfe der Schugtruppe war jekt 
auch groß genug, fo daß auf die Hilfe der Marine im Hinterland von Lindi 
verzichtet werden fonnte. Zudem war das Seejoldatendetachement in Maſſaſſi 
fehr durd Krankheit mitgenommen, zeitweife hatte es dort bis zu 50 Prozent 
Kranke gehabt. 


Detahbement Dollmann. 


Sn Kiswere war jeit dem 19, Oftober das „Thetis“-Detachement des Leut— 
nant3 3. ©. Dollmann ftattoniert, dem von dem Bezirf3amt in Kilwa noch 
12 Asfari beigegeben waren. 

Außerdem ftand ihm nod) eine größere Anzahl Ruga-Ruga (Hilfskrieger) 
zur Verfügung. Seine Aufgabe war der Schuß der treugebliebenen Ortichaften, 
im befonderen von Kiswere, dem Sig des Afiden. Diejer Ort war ebenjo wie 
das auf der anderen Seite der Bucht gelegene Mtumbu, in dem fein Lager war, 
völlig niedergebrannt, wurde aber jchon wieder aufgebaut. Leutnant 5. ©. 
Tollmann verſuchte zunädit durch Kundſchafter und jeine Ruga-Ruga den 
ftarfen aufftändiihen Banden auf die Spur zu fommen und fie durch mehrfache 
Streifzüge zu beunrubigen, ihnen Xebensmittel, die er meift in größeren Mengen 
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borfand, wegzunehmen und die Dörfer niederzubrennen. So ging er am 23. Of- 
tober nad) Mitafi und am 24. bis 25. Dftober auf dem Seeiveg nad) Kumea und 
Roango. Dieje beiden Orte waren erjt furz vorher durch die Schugtruppen- 
abteilung des Oberleutnants v. der Marwitz eingeäſchert worden und jet 
bereit wieder aufgebaut. Bei der Schwierigfeit für eine Truppe, fih un 
bemerft den Eingeborenen zu nähern, gelang es dabei nicht, die Aufſtändiſchen 
felber zu faffen. Nur ein Mann und vier Weiber wurden gefangen und ein 
großes Lager von Vorräten und einigen Waffen weggenommen. 

Ebenio entfam eine Bande Aufftändiicher, die jich auf der anderen Seite der 
Kiswere-Budt, Mtumbu gegenüber, gezeigt Hatte, bei dem Verſuch, fie durd 
Umftellung des Waldes, in dem fie ſich aufhielt, durch Ruga-Ruga zu fangen. 
Immerhin hatten dieje fleinen Unternehmungen doch den Erfolg, daß fich einzelne 
Aufitändiiche zur Übergabe meldeten, Strafe zahlten und Waffen ablieferten, 
weil jie nicht$ mehr zu eſſen hätten. 

Am 10. November erbat der Jumbe von Ndangwa Hilfe, weil die Auf- 
ſtändiſchen beabſichtigen jollten, Ndangmwa und aud) Kiswere wieder anzugreifen. 
Reutnant 3. ©. Dollmann legte deshalb für die nädjiten Tage bis zum 
20. November nad) Ndangwa einige A3fari und bejegte jelbit bzw. jpäter durch 
einen Unteroffizier Kiswere und beugte dadurch dem Angriff vor. 

Am 20. November madte er auf Requifition des Bezirfsamtmanns von 
Kilwa einen größeren Marſch mit 12 Matrojen, einigen Asfari und etwa hundert 
Ruga-Ruga. Er ſtieß zunädjft über Kiswere und Ndangiva in der Richtung auf 
den Mbemfuru-Fluß vor, um den Gegner zu täuſchen, und marjdierte dann in 
großem Bogen nad) Norden, Auf diefem Zug wurden den Aufitändiichen wieder 
ſehr große Propiantvorräte weggenommen, am 24. November auch ein Fleines 
Lager überrajcht, wobei 2 Aufjtändifche fielen, 4 Weiber und 7 Kinder gefangen 
wurden. Auch das Majchinengewehr trat unterwegs in Tätigkeit, als ſich beim 
Lagern am Rande einer dichten Bananenpflanzung in diefer Aufſtändiſche 
zeigten. Später Unterworfene behaupteten, 8 Aufftändifche wären bei diejer 
Gelegenheit gefallen, etwa 30 jchwer verwundet. 

Einen Eleinen Verluſt bradte Leutnant 3. ©. Dollmann den Auf- 
ſtändiſchen in Roango bei. Dort hatte wieder eine Bande geräubert. Sie wurde 
durch einen Ombaſcha (ichwarzen Gefreiten) und 6 Askari verjagt und verlor 
3 Männer, darunter einen Saupträdelsführer, und 4 Weiber, die gefargen 
wurden. 

Der Hauptführer der Aufſtändiſchen dieſer Gegend war ein Mohammed 
Barud, der allen Nachrichten zufolge zur Zeit mit etwa 500 Mann in Ruawa 
figen jollte. Gegen ihn ging Reutnant 3. S. Dollmann am 6. Dezember mit 
15 Matrojen, 8 Asfari und einer Anzahl Hilfsfrieger vor. In Ndangwa befam 
er durch einen flüchtigen Gefangenen Barucks die Meldung, dab diefer Ruawa 
verlaffen habe und jegt in Mtende fite. Am 7. Dezember 4 Uhr nachmittags 
wurde deshalb in nördlicher Richtung weiter marſchiert und nad) 51, Stunden 

g” 
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in einem gänzlich zerjtörten Dorf geraftet. Um 2 Uhr vormittags (8. Dezember) 
ging der Weg durch dichten Buſch und Bananenpflanzungen weiter. Hierdurch 
wurde der Marſch jo verzögert, daß die Truppe erjt um 6° vormittags ftatt um 
5 Uhr, wie geplant, vor Mtende ſtand. Um bier das Lager zu überrafchen und 
den Aufftändiichen die Flucht zu verlegen, wurden die Hilfsfrieger, die für eine 
unbemerfte Umgehung der geivandten Eingeborenen geeigneter al3 die etwas 
ichwerfälligen Soldaten find, vorangeihidt. Sie verjagten aber infolge ihrer 
Angſt gänzlich und fchoflen, un jich jelber Mut zu machen, vorzeitig ihre Gewehre 
ab, jo daß die Überrafhhung mißlang. Die Truppe ftürmte darauf fofort vor 
und eröffnete auf den bereit3 fliehenden Gegner das Feuer. Auch das Majchinen- 
gewehr fam nod rechtzeitig in Stellung. Der Gegner hatte beträdtlicdhe Ver- 
luſte. Nach Eingeborenennadridten follen auch zwei aufitändiihe Jumben ge 
fallen fein. 

Bis 11 Uhr vormittags wurde dann geraftet und, nachdem alle Hütten nieder- 
gebrannt waren, auf dem Fürzeften Wege nad; Kiswere zurüdmarjciert. Eine 
Verfolgung wäre in dem ungangbaren Gelände ausjichtslos geweſen. 

Am 12. Dezember traf die Nachricht ein, dab eine aufitändiiche Bande in 
Kiduduri jei. Daraufhin fuhr Zeutnant 3. ©. Dollmann am 14. Dezember 
11* Uhr nachmittags mit 15 Matrojen, 18 Asfari in zwei Dhaus bis in das 
innere der Bucht, wohin die Ruga-Ruga ſchon vorher iiber Land abgerüdt 
waren, und marjdierte von dort um 4 Uhr vormittags (15. Dezember) weiter. 
Nach 11sftindigem Marſch ftand die Truppe dicht vor Kiduduri. Durch einen 
auögejtellten Poſten wurde die Abteilung wieder bemerft und der Gegner 
alarmiert. Sofort wurde im Xaufichritt vorgegangen bi auf ein freies, auf 
allen Seiten von Buſch eingerahmtes Feld. Hier erhielt die Truppe von vorn, 
recht3 und linf3 Feuer. Leutnant 3. S. Dollmanın ließ die Stellung a und b 
(fiehe Skizze) einnehmen und verteilte das Feuer auf alle drei Seiten des Feldes. 
Nachdem dann auch das Majchinengewehr, das nicht fo jchnell hatte folgen 
fönnen, mit eingegriffen hatte, verftummte einen Mugenblid da3 feindliche Feuer. 
Diefer Augenblid wurde benußt, um den Hügel gegenüber von Stellung b zu 
nehmen und von bier den Gegner unter Feier zu halten, der fogleich wieder zu 
ichießen begann, und zwar am beftigiten aus dem Buſch neben dem Hügel. Nach 
einiger Zeit war das Feuer der Nufftändiichen zum Schweigen gebradht. Leut— 
nant 3. ©. Dollmann jdidte deshalb die Ruga-Ruga auf den gegenüber- 
liegenden Bufch vor, die faum bis auf O Schritt an ihn berangefommen waren, 
als wieder Schüffe fielen und gleich darauf die Aufftändischen voriprangen. So— 
fort rüdte aud) die Truppe vom Hügel herunter und jagte den Gegner zurüd. 
Ein Eindringen in den mit dichtem Dornengeſtrüpp durchſetzten Buſch war nicht 
möglich; deshalb wurde mit dem Maſchinengewehr in denjelben hineingeſchoſſen, 
bis eine Stimme rief, fie wollten herausfommen. Als längere Zeit nichts er- 
folate, ließ Leutnant 3. S. Dollmann den Gegner auffordern, fofort heraus 
zufommen. Die Antwort var, jie bätten noch nicht fertig geladen, gleichzeitig 
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fielen wieder Schüſſe. Das war aber auch die letzte Gegenwehr, nad) einem 
intenfiven feuern ſchwieg der Gegner und verſchwand. 

Die Zählung der feindlichen Verlufte ergab nad) dem einjtündigen Gefecht 
51 Tote. Das Dorf, in dem auch wieder aufgejpeicherte Lebensmittel und Tele— 
graphendraht gefunden war, wurde niedergebrannt und dann der Rückmarſch an- 
getreten, auf dem die Truppe noch mehrere Male Feuer erhielt, daS jedesmal 
mit dem Mafchinengewehr, allem Anſchein nad) aud) nicht ohne Erfolg, erwidert 
wurde; die einzigen Berlufte der Truppe waren ein jchwer- und ein leicht- 
verwundeter Hilfsfrieger; einem dritten war das Gewehr zerichoffen worden, 

Mit dieſem Gefecht bei Kiduduri war ein verhältnismäßig großer Erfolg 
errungen, der niit ohne Einfluß auf das Verhalten des Gegners bleiben fonnte, 


Skizze zu dem Öefecht bei Kiduduri am 15. Dezember. 
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umfomehr al Mohammed Barud jeine Leute nur noch mit Gewalt im 
Aufitand hielt. 

ALS daher am 17. Dezember Oberleutnant 3. ©. Wachtel aus Lindi ein- 
traf, um den Roften zu übernehmen, war die Sauptarbeit getan. Das Detadhe- 
ment Dollmann fehrte am 18. Tezember nad) Daresjalam zurüd und jchiffte 
jih am 23. Dezember mwohlbehalten auf S. M. ©. „Thetis“ wieder ein, ohne 
während diefer Zeit einen einzigen Kranfen gehabt zu haben. 


Detahements Shlidting und Gtengel. 


Sn Kilwa war das Scefoldatendetahement am 21. Oftober unter Saupt- 
mann vd. Schlihting mit dem Erpeditionsforps des Major Johannes 
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abmarſchiert und hatte am 26. Dftober in Mfindji, der eriten Etappenitation, ein 
Lager bezogen. Für die Erhaltung eines auten Gejundheit3zuftandes war ihr 
der Oberarzt der Schußtruppe, Dr. Brünn, zugeteilt. Von Mfindji aus wurden 
täglich bi8 zu drei Batronillen ausgefandt, um die Gegend zu fäubern und vor 
allem nach den dort anjälligen Sumben zu fahnden. Aber nur dreimal fam es 
zu wnbedeutenden Zujammenjtößen mit Fleineren Trupps, die ftet3 fofort die 
Flucht ergriffen. Anfcheinend hatten die Aufftändifchen vor den weißen Soldaten 
‚gebörige Furcht. Denn die ſtets unter Bededung farbiger Soldaten durd- 
foınmenden Karawanen wurden jedesmal innerhalb des Bereich! von Miindji 
beichofien, während jelbjt nur drei Mann jtarfe Batrouillen immer ungehindert 
blieben. 


Zahllofe Anfiedlungen der Aufſtändiſchen mit vielen Hütten wurden im 
Zaufe der Zeit niedergebrannt, auch ein großes, nur zwei Stunden entferntes 
Proviantlager weggenommen, das für lange Zeit für die Unterhaltung der 
Farbigen in Mfindji und aud in dem Nacbarpoften Mpengere ausreicte. 
Während diefer Poſten, ein Sergeant mit 30 Asfari, eine Tages von 300 Auf: 
ftändifhen hartnädig angegriffen wurde, erfolgte auf Mfindji erit ein Angriff, 
al3 das Detachement abmarjchiert war, und zwar bereit3 am nädjitfolgenden 
Tage. 


Der Rüdmarjc des Detachement3 war von dem Goudernement wegen der 
ſchlechten Waſſer- und Gejundheitsperhältniffe der dortigen Gegend angeordnet. 
Inzwiſchen war auch Erjat verfügbar geworden. 


Das Detahhement rücdte am 21. November ab und bezog am 24. ein Lager 
bei Mnafi, 40 km ſüdweſtlich von Kilwa, wo es auch nur furze Zeit blieb, obne 
daß ſich etwas von Bedeutung ereignete. 


Den Shut von Kilwa hatte an Stelle der Marineinfanterie das am 17. Of: 
tober von ©. M. ©. „Buſſard“ ausgeſchiffte Detachement (1 Unteroffizier, 
19 Mann) unter Führung des zurüdgebliebenen Zeutnants Frhrn. vd. Stengel 
übernommen. Diejer madte am 2. November einen fleinen Streifzug in weit- 
licher Richtung und begleitete am 4. und 5. November mit 14 Matrojen und 
10 Askari eine Regierungsfommiffion (zur Unterſuchung der Urjachen des Auf- 
itande8) nad Mtingi. Die weitere Begleitung der Kommiffion übernahm von 
bier aus da3 Detachement des Oberleutnants 3. ©. Sommerfeld, während 
Reutnant Frhr. vd. Stengel weiter über Mingumbi nah Mnyambondo mar: 
ichierte, um dann auf Hilembe vorzugehen. Dies war der Sit des aufſtändiſchen 
Ssumben Safian Buſchiri, gegen den nad einem Plan des Bezirfdamts 
gleichzeitig noch von dem Numben Kaprima (aus Wirima) von Süden, einem 
Afiden von Mahonga aus und ſchließlich von einer A3fartabteilung von Kilwa 
aus vorgegangen werden jollte. Die Iegtere Abteilung traf aber jhon zwei Tage 
früher als verabredet in Kilembe ein; Haſſan Buſchiri entfam daber in 
die Berge. 
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Das Detahement Stengel hatte auf dem Marſch dorthin nur ſchwache 
Trupps gejehen, die ſchon auf große Entfernungen entflohen, und denen nur 
duch die Ruga-Ruga zwei Gefangene abgenommen werden fonnten. Auch der 
Sumbe Saprima traf nit in Kilembe ein, er erbat vielmehr jelber Hilfe, 
da er wieder jtark bedrängt war. Das Bezirksamt jtellte daher die Requifition, 
mit allen verfügbaren Kräften nah Wirima zu gehen. Dementipredhend mar- 
ichierte Leutnant Fehr. vd. Stengel, verftärft durch 14 Askari und einige 
Wraber, nad Wirima ab. Unterwegs wurde in einem Dorfe ein Trupp Auf- 
ſtändiſcher überraicht, der nad) kurzem Widerftand unter Verluft mehrerer Toter, 
Verwundeter und eine Gefangenen in den Buſch entfloh. In einem anderen 
Dorf wurde ein Kilwa-Mann gefangen, der fich jpäter al3 ein fogenannter Zau- 
berer erwies. 

Am 10. November 5 Uhr nachmittags traf das Detachement in Wirima ein, 
in deifen Nähe fid) der Gegner in mehreren großen Lagern fejtgejegt hatte. Um 
eins berjelben, da3 nur wenige Stunden entfernt fein jollte, möglichit bald zu 
überrafchen, marjchierte Zeutnant Frhr. v. Stengel nod in der Nacht mit 
einigen A3fari, Kaprima-Leuten, Arabern und zwei Matrojen mit dem Ma— 
ichinengewehr in nördlider Richtung auf das Lager vor. Da aber die Ent- 
fernung faljch angegeben war, der Führer außerdem einen Umweg madte, ftand 
die Truppe erit bei Hellwerden vor dem kurz vorher in aller Haft verlaffenen 
Rager. Dem fliehenden Gegner fonnten nur noch auf weite Entfernung mit dem 
Maſchinengewehr einige Verlufte beigebracht werden. 


Am 13. November wurde mit 15 Matrojen, 15 Askari und 100 Kaprima- 
Leuten ein neuer Streifzug gemadt, der ganz ähnlich verlief. Auch hier erlitt 
der Gegner noch einige Verluſte, außerdem wurde ihm eine größere Zahl Klein- 
bieh weggenommen. 

Durch dieje Eleinen Streifen waren die Aufſtändiſchen wieder verfcheucht 
und in die Matumbi-Berge zurüdgetrieben, jo daß ein weiteres Berbleiben in 
Wirima unnötig war. Die Araber und 8 Askari wurden zur Sicherheit zurüd- 
gelaffen und am 14. November nah Kilwa zurüdmarjciert. 

Diefe im ganzen zwölftägige Erpedition hatte merflidh zur Beruhigung des 
Bezirks beigetragen, was ji) auch dadurch bejtätigte, da am 21. November 
Haſſan Buſchiri mit vier Söhnen und anderem Anhang eingeliefert wurde. 
Er war von jeinen des Aufjtandes müde gewordenen Leuten verlajfen und dann 
bon einem Akiden gefangen worden, 

Am 19. November wurde das Detadhement von S. M. S. „Buffard“, der vor 
Kilwa lag, zwecks Abhaltung von Schiekübungen an Bord genommen und am 
8. Dezember, al3 der Kreuzer die Reede verließ, wieder ausgeſchifft. Bis zur 
endgültigen Einziehung wurden dann feine nennenswerten Unternehmungen 
mehr ausgeführt. 
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Detahement Sommerfeld. 


Seit der Ausſchiffung des Detachements Sommerfeld (9. Oftober) 
famen nur noch unweſentliche Störungen der telegraphiichen Verbindung zwiſchen 
Kilwa und dem Norden vor. Durch häufige Streifziige und Entjendung von 
Batrouillen der beiden Abteilungen in Mtingi und Samanga wurde allmählich 
das ganze Küftengebiet zwiſchen Kilma und Samanga gejäubert. Einzelne 
Banden, die ab und zu noch einen Vorſtoß aus den Bergen machten, wurden ſtets 
wieder in die Matumbi-Berge zurüdgejagt und fonnten faum nod Schaden an- 
richten. In den Bergen ftellte Iangjam, aber fiher die Schugtruppe die Ruhe 
wieder ber. Eine der verfchiedenen dort operierenden Abteilungen traf am 13. Ok— 
tober unter Leutnant Schön in Mtingi ein, der am folgenden Tage im Berein 
mit Oberleutnant 3. &S. Sommerfeld durd zwei gemijchte Batrouillen (je 
1 Unteroffizier, 4 Matrofen und einige A3fari) in der Richtung auf Mingumbi, 
eine jchon früher mehrfah erwähnte Sammelijtelle der Aufftändiichen, auf: 
flären ließ. Die eine von ihnen überrajchte dabei ein Lager der Aufſtändiſchen, 
denen fie einen nicht unerheblichen Verluft beibradhte, während die andere nur 
Proviant erbeutete, Oberleutnant 3. ©. Sommerfeld unternahm in der 
folgenden Zeit jo oft wie möglich Streifzüge mit Teilen jeines Detachements 
oder Ichidte Patrouillen aus, um jo feinen Bezirf freigubalten. Dabei zeigte 
fich fajt ftetS dasjelbe Bild: Die Aufitändifchen wichen allen jeinen Bewegungen 
aus und verſuchten nur Feindfeligfeiten durch Auflauern im Buſch. Meift ver- 
loren fie dabei einige Toten oder Gefangene, wejentlihe Verlufte waren ihnen 
aber bei dieſer Kampfesweife. nicht beizubringen, 


Zu Anfang verjudten fie einmal das Lager bei Mtingi bei Nacht anzu- 
greifen, fie famen aber, nachdem fie das Erfolglofe ſolcher Verjuche zu fühlen be- 
fommen hatten, von da ab nicht wieder. 

Einen bedauerliden Erfolg hatten fie noch einmal am 3. November. Sie 
überfielen ein nur eine halbe Stunde von Mtingi verjtedt gelegenes Dorf, deſſen 
Borhandenfein der Jumbe dem Detachementsführer verheimlicht hatte. Als 
Oberleutnant 3. ©. Sommerfeld auf die Nachricht von dem Überfall dort 
eintraf, war es bereits zu jpät. Der Gegner war wieder verſchwunden, das Dorf 
niedergebrannt, ein Mann und drei Weiber mit vergifteten Pfeilen erjchojien 
oder tödlich verwundet. Der Jumbe wurde bejtraft, außerdem aber angeordnet, 
daß alle Mtingi-Leute, im ganzen 150 Männer und 400 Weiber und Kinder fich 
in der Nähe des Lagers anfiedelten. 

Dank der dauernden Beunruhigung des Gegners und vor allem der Weg- 
nahme von Lebensmitteln, wodurd fie zur Feldarbeit genötigt wurden, fingen 
die Aufſtändiſchen allmählich an, ſich einzeln zu unterwerfen und Strafgelder zu 
zahlen. Much die Anfiedlung der Eingeborenen vermehrte fi langjam ini ftillen. 

Anı 16, November trafen der Kommandant und der Schiffsarzt ©. M. ©. 
„Buſſard“ ein, um das Lager zu befichtigen und nad) dem Gejundheitszuftand zu 
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jehen. Stabsarzt Dr. Mohr ging nadhmittags weiter zu dem Samanga-Detade- 
ment und machte mit diefem am folgenden Tage einen Streifzug gegen ein weſt— 
lid; von Samanga gelegenes aufitändifches Dorf, das gänzlich überraichend an— 
gegriffen und vernichtet wurde. Der Gegner verlor dabei nad) furzer Gegenwehr 
eine Anzahl von Toten. 

Der Bootsmannsmaat Radmann madte dann einige Tage ſpäter (am 
29. November) mit feiner Abteilung einen Streifzug gegen ein anderes, wejtlich 
von Samanga gelegenes Dorf. Auch diejer war von Erfolg begleitet. 

Am 16. Dezember madte fi dann das Detachement auf Befehl des älteiten 
Dffiziers wieder Kar zur Einſchiffung, weil es durch die inzwiichen entbehrlich 
gewordene Marineinfanterie aus Kibata abgelöjt werden jollte. 


Detahement Kibata. 


Dieje Abteilung unter dem Feldivebel Schmidt hatte bisher Kibata als 
Stüßpunft für die Schußtruppe in den Matumbi-Bergen bejegt und war zunädjit 
dem Hauptmann Merker und dann, als diejer franfheitähalber nach Dares- 
jalam verfegt worden war, dem Zeutnant Schön, jpäter Oberleutnant v. Gra- 
wertund Schulz unterſtellt. Durch Batrouillengänge zu Aufflärungsamweden 
und zur Beſchaffung von Lebensmitteln wirkten die Seefoldaten mit an der Siche- 
rung der Umgebung und hatten hierbei verjchiedentlih Angriffe von mitunter 
großen Banden Aufjtändiicher zu bejtehen; einzelne der Leute wurden auch zeit- 
weije den Schußtruppenabteilungen zu deren Streifziigen beigegeben. 

So maridierte der Feldwebel Schmidt, nachdem der Sergeant Schober 
auf einem GStreifzuge des Leutnants Linke gefallen war, mit diefem drei 
Mocen dur die Matumbi-Berge und jpäter noch einmal mit einer anderen Ab- 
teilung. 

Am 27. Dftober wurde Kibata um 4° Uhr vormittagd von den Auf- 
ftändifchen erfolglos angegriffen. Mit Tagesanbruch wurde ihnen eine Batrouille 
unter Führung des Gefreiten Pſchorr nachgeſchickt, die auch noch auf den 
Gegner jtieß und ihn mit einigen Salven endgültig in die Flucht jagte. Ein 
zweiter, weit beftigerer Angriff erfolgte am 14. November von etwa 2000 bis 
3000 Aufitändischen, die um 5° Uhr vormittags das Lager zu ftürmen juchten. 
Bis auf 300 m famen fie unbemerft heran und gingen dann in Schüßenlinie vor, 
um das Lager zu umzingeln. Der Stabsarzt der Schugtruppe, Dr. Sfrodzfi, 
der al3 Bojtenfommandant die Verteidigung leitete, ftellte die Seefoldaten und 
das Maichinengewehr, das allerdings ſchon nad) einigen 60 Schuß verjagte, auf 
dem Dad) auf und verteilte die Asfari unten am Palifadenzaun. Drei Viertel- 
ftunden lang verſuchte der Gegner vergeblich, zu jtürmen, dann erſt 309 er ſich 
in derjelben Richtung, aus der er gefommen war, zurüd. Cine Verfolgung war 
wegen der geringen Stärfe der Bejagung leider nicht mehr möglich. immerhin 
hatte der Gegner, joweit es ſich noch feititellen ließ, 53 Tote und 20 Gewehre ver- 
foren; die Verwundeten waren zweifellos alle von ihm mitgenommen. 
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Später zeigte fid} der Gegner nod) mehrmals in unmittelbarer Nähe des 
Lagers, verſchwand aber jofort, jobald er jich bemerft wußte, 

Inzwiſchen waren in Daresjalam meitere Schugtruppenfräfte verfügbar 
geworden. Eine der neugebildeten Kompagnien unter Hauptmann vd. Shön- 
berg traf Mitte Dezember in den Matumbi-Bergen ein und machte jo das 
Seefoldatendetahhement entbehrlich, das infolgedeffen am 14. Dezember unter 
GStab3arzt Dr. Sfrodzfinad Mtingi abmarfchierte, um hier das Detachement 
Sommerfeld abaulöjen. 


Detahdement Mohoro. 


In Mohoro war nad) der Zurüdziehung des bei Beginn des Aufitandes aus- 
geſchifften „Buſſard“-Detachements der Vizefeldiwebel Wallhöfer mit 19 See- 
joldaten, 2 Matrofen und einem Majchinengeivehr jtationiert. Die Führung 
diefer Mbteilung hatte Oberleutnant 3. S. Paaſche übernehmen jollen. Da 
diefer indejlen am Rufiyi voll in Anjpruch genommen war, blieb das Detachement 
zunächſt ohne Dffizier. 

Eine unmittelbare Bedrohung beftand für Mohoro nicht mehr. E3 famen 
aber immer nod) einzelne Banden auf ihren Raubzügen in die Nähe des Ortes, 
die auch damit prahlten, daß fie gegen Mohoro ziehen wollten, ſich aber wohl 
büteten, dies zu tun, ö 

Ende Dftober lagerte wieder eine diefer Banden bei Marendego, zwiſchen 
Mohoro und Samanga. Auf Requifition de3 Bezirf3amt3 ging der Bizefeld- 
webel Wallhöfer am 25. Oftober deshalb mit 9 Seejoldaten und Sergeant 
Kühn (der gerade in Mohoro vorübergehend anmwejend war) mit 19 Askari 
gegen dieje Aufitändifchen vor und zwar, um möglichſt unbemerkt hberanzufommen, 
bei Naht. Trotzdem ſchien der Gegner furz vorher benadhridhtigt worden zu 
fein, denn die Truppe jtieß ins leere Neit. Die Aufftändifchen waren wieder 
furz vorher in aller Eile entfloben. 

Da die Umgegend von Mohoro — die Niederung des Rufiyi — für Euro- 
päer recht ungeſund ift, und der Gefundheitszuftand des Detachements auch zu 
wünſchen übrig ließ, wurde vom ältejten Offizier der als Schiffsarzt S. M. ©. 
„Thetis“ defignierte Marineftabsarzt Dr. zur Verth, der am 21. Oftober 
aus der Heimat in Daresjalam eingetroffen war, nad) Mohoro gejandt, um die 
Führung de3 Detachements zu übernehmen. Unter ihm wurde dann auch der 
Sejundheitszuftand der Truppe weſentlich beffer. Stabsarzt Dr. zur Verth 
fuhr von Daresfalam zunädft nad) Kilwa, bejuchte von dort die Detachements in 
Mtingi und Samanga und traf am 30. Oftober in Mohoro ein, 

Er madte fpäter mehrfach Märjche, zum Teil von mehrtägiger Dauer, in die 
Umgegend, um die Bevölferung zu beruhigen und mit Dorfichaften von zweifel- 
bafter Gefinnung in Verbindung zu treten. 

Born 21. bis 27. November begleitete er mit einem Teil feines Detachements 
die Regierungsfommiffion (zur Unterfuchung der Nufitandsurfahen) über 
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Ndundu und Kipei bis nad) Nyamwiki, das jegt von dem Sergeanten Kühn 
bejegt war. Sonitige friegerijche Anforderungen traten zunächſt an das Detadhe- 
ment nicht mehr heran. 


Weitere Tätigfeit des Oberleutnants 3. S. Paaſche. 


Oberleutnant 3. S. Paaſche hatte ſich während diejer Zeit ftändig in 
Mtanja und der Umgegend aufgehalten, hatte dort ein befeftigtes Lager angelegt 
und veriuchte im Anſchluß an die ihm jeßt befreundete Bevölkerung in Mtanja 
den füdlich davon wohnenden Wapogoro-Stamm zur Unterwerfung beranzu- 
ziehen. Durch fleine Streifzüge in das noch aufitändifche Gebiet zeigte er den 
Bewohnern, daß ein regelrechter Anbau der Felder ohne vorhergegangene Unter- 
werfung nicht möglid) jei. Nur jelten boten die Aufftändifchen Widerftand, meiſt 
flohen jie beim Herannahen der Truppe. 

Die legten „Buflard“-Xeute, 1 Unteroffizier und 2 Mann, hatte er Ende 
Oftober auch zurücgefchiet, weil fie entbehrlich und in dem ungefunden Klima 
dauernd Sranfheitsgefahren ausgeſetzt waren. 

In den erjten Tagen des November erhielt er die Nahricht, daß bei Nyam— 
wera, oberhalb der Bangani-Schnellen (Rufiyi), ein Lager fei, in dem fich eine 
große Anzahl von Aufitändifchen aufbalte, und zwar unter der Führung eines 
mädtigen Sumben Hongo. Dberleutnant 3. S. Baajche unternahm darauf 
einen Streifzug dorthin und traf am 4. November vormittags in der Nähe des 
Lagers ein. In einem Walde wartete er die Dunkelheit ab und refognojzierte 
dann das Lager. Sein Plan war, gegen 4 Uhr vormittags unter Umgehung der 
Vorpoften des Gegners bis dicht an das Lager vorzurüden und dann bei Hell- 
werden anzugreifen. Gegen 3° Uhr vormittags (5. November) brad ein 
Regen los, den Oberleutnant 3. S. Baajche jofort benugte, um jeine Leute un— 
bemerft in die vorher ausgejuchten Stellungen zu führen, die bereit eingenommen 
waren, als der Regen vorüber war. (Skizze) Der Ombaſcha (Gefreiter) hatte 
den Auftrag, mit vier Askari die fliehenden Aufjtändiichen auf dem füdlichen Wege 
abzufangen, Oberleutnant 3. S. Paaſche felbit ſtand mit 1 Unteroffizier und 
12 Askari 140 Schritt vor dem Hauptlager, der Betſchauſch (farbiger Unter- 
offizier) mit 5 Askari vor dem Fleinen Lager des Hongo. Bei Hellwerden, 
gegen 5° Uhr vormittags, als e3 im Lager anfing, lebendig zu werden, begann 
der Verabredung gemäß das Gewehrfeuer beim Lager des Hongo. Sofort fiel 
der Sauptrupp ein und ging dann nad) furzem Feuer bis ziwifchen die Häufer vor. 
Dem Gegner war dadurd), wie beabfichtigt, die Richtung der Flucht vorgezeichnet. 
Böllig blindlings ſchoſſen die aufgefchredten Schwarzen ihre Gewehre und Bogen 
ab und ergriffen die Flucht. Die Gewehrträger flohen ohne Aufenthalt, nur die 
Bogenſchützen hatten ſoviel Mut, noch hinter Bäumen und Termitenhügeln Halt 
zu maden. Einen unerwartet jchweren Stand hatte der Betihaufh auf dem 
redten Flügel. Das Haus des Hongo, in dem nur Männer waren, wurde 
nicht verlaffen, jondern immer wieder daraus geichofien, und dabei ein Askari 


44 Tätigleit der einzelnen Detadhement3 bis zur Einziehung der etatämäßigen Beiagungsteile. 


dur einen Lungenſchuß ſchwer verwundet. Die darüber ergrimmten Askari 
zündeten darauf das Haus von hinten an, nachdem fie mehrere Salven darauf 
gefeuert hatten, und machten dem Gegner jo den Garaus. Fünf verfohlte Leichen 
wurden nachher in den Trümmern gefunden, der Songo jelbit lag tot davor, 
neben ihm ein anderer Mufftändifher. In dem Hauptlager waren 16 Mann 
gefallen und 19 Weiber gefangen. Außerdem wurden neun Gewehre erbeutet, 
in dem Haus des Hongo aud Pakete mit Patronen M/71 gefunden. Das 
Gewehr jelbit, das in feinem Beſitz gemwejen fein foll, war anſcheinend mit ver- 
brannt. 

Oberleutnant 3. ©. Paaſche trat dann nad) furzem Aufenthalt wieder den 
Rückmarſch nad Mtanja an und traf am 12. November dort wieder ein. Während 


Skizze zu dem Gefecht bei Nyamwera am 5. November. 





jeiner Abwejenheit war bei Nyammifi eine Bande Aufftändifcher, die fich vorber 
ihon Hatte unterwerfen wollen, eingefallen, hatte einige Häuſer angeitedt, 
30 Frauen mweggeidhleppt und war dann jchleunigit wieder verjchwunden. In— 
folgedefien legte Oberleutnant 3. S. Paaſche nun auch wieder einen Poſten 
unter Sergeant Kühn nad Nyamwiki, was er vorher unterlaſſen hatte, um 
feine fleine Truppe nicht zu zeriplittern. Er jelbit rüdte den Räubern in die 
Kitichi-VBerge nad) und traf unterwegs am 14. November mit dem Bezirksamt— 
mann von Mohoro zujammen, der fi dem Marſch anſchloß. 

Das Hauptergebni3 diejes Streifzuges war die Entdedung großer, ernte- 
reifer elder, die Oberleutnant 3. S. Paaſche im Auge behielt, um fie für die 
am Rufiyi wohnenden treugebliebenen oder unterworfenen Eingeborenen, denen 
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die Aufftändiichen die Nahrungsmittel geraubt hatten, zu verwerten. Am 27. 
30g er mit etwa 1000 Eingeborenen nad Utete (Kitſchi) und traf dort mit Ser- 
geant Kühn zufammen, der von Nyamwiki aus vorgegangen und unterwegs 
mehrfach angegriffen war. In zwei Tagen wurden die ganzen Felder abgeerntet, 
außerdem noch mehrere zum Zeil jehr große Ortichaften der Aufſtändiſchen 
niedergebrannt. 

Immer mehr Aufitändiiche unterivarfen fih dann, als ihnen jelbjt jo die 
Lebensmittel genommen wurden und fie jahen, welche Unterftügung den fried- 
lichen Eingeborenen von den Europäern zuteil wurde. 

Eine größere Anfammlung von Aufſtändiſchen wurde noch an einem Ort von 
größerer Entfernung gemeldet, die von einem Zauberer durch Menichenopfer 
und Genuß von Menſchenblut unbeliegbar gemacht fein follte und zu neuen Taten 
aufgejtachelt wurde. Sie trat aber nicht mehr in die Erjcheinung. Dagegen 
unterwarfen fi) auf dem Siüdufer des Rufiyi immer mehr Leute; auch Ein- 
geborene aus den Kitjchi-Bergen traten allmählich in Unterhandlungen ein. 


Detahement Köhler. 


Das Detachement Köhler war, wie bereits gejchildert, noch einmal in 
Kiffidju von S. M. ©. „Seeadler” ausgeihifft. Es war von dort wieder nad) 
Kipmangao marſchiert, um nötigenfalls die dort anfäffigen Inder zu jchüßen. 
Eine Gelegenheit dazu bot ſich indeffen nicht. 

Am 3. November ankerte S.M. ©. „Buſſard“ für kurze Zeit auf der Reede, 
um nad) dem Detachement zu jehen, ihm eventuell ärztlihe Hilfe zufommen zu 
laffen und die PBroviantausrüftung zu ergänzen. 

Durd einen Bolizeifeldwebel erhielt Leutnant 3. S. Köhler dann die Mit- 
teilung von dem Bezirfgamtmann Boeder, daß der ganze Bezirk wieder nahezu 
vollkommen friedlid wäre und der Abfahrt des Detachements nicht mehr im 
Mege ftände. Am 5. November wurde das Detacdhement dann durd einen Gou- 
bernement3dampfer abaeholt und wieder nad) Daresjalam zurüdgebradt. 


Detabhement Engelbredt. 


Die Marineinfanterieabteilung des Leutnants Engelbrecht (1 Offizier, 
1 Arzt, 4 Unteroffiziere, 30 Seejoldaten) war am 30. September nad) achttägigem 
Mari in Morogoro eingetroffen. Sie erhielt dort von dem Hauptmann Frhrn. 
v. Wangenbeim, der am 2. Oftober zur Belämpfung des Aufitandes im 
Morogoro-Bezirf weitermarjdierte, den Befehl, die von farbigen Truppen ent- 
blößte Station zu jichern, mit der Ermächtigung, in dringenden Fällen zum 
Schuß der Telegraphenleitung und Eifenbahnarbeiten Vorſtöße bis zur Dauer 
bon zivei Tagen zu machen. Diejer Befehl fam nur einmal zur Geltung, als am 
8. November die Nachricht eintraf, daß Kilofia von den Aufftändiichen angegriffen 
fer. Nähere Nachrichten fehlten, da auch die Telegrapbenleitung unterbrochen 
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war. Leutnant Engelbredt ging auf diefe Nachricht jofort mit 2 Unter: 
offizieren, 12 Mann und Telegraphenarbeitern vor und befam am 9. November 
Verbindung mit Kiloffa. Bon hier wurde ihm mitgeteilt, daß die Aufftändifchen 
zurüdgetrieben wären und die Straße wieder frei ſei. Die Telegraphenleitung 
war nahe bei Kilojja auf 2 km Entfernung zerftört. Daraufhin wurden die 
Arbeiter nad) Rilofja weitergefandt, während die Truppe wieder nad; Morogoro 
aurüdfehrte. 

Am 2%. November traf der telegraphiiche Befehl für das Detadhement ein, 
nad) Mpapıra zur Bejegung der Miſſionsſtation Kiboriani zu marjcdhieren. Hier 
hatten die engliihen Miffionare die Abficht geäußert, ihre Stationen zu verlafien, 
weil fie bei einem Weitergreifen des Aufſtandes für ihre Sicherheit fürdhteten. 

Da dem Gouverneur die Freigabe der Miffionsitationen durch die verhältnis- 
mäßig große Anzahl von Europäern politijch bedenklich erjchien, verſprach er 
ihnen militäriſchen Schuß und ordnete im Einverftändnis mit dem älteften Offi— 
zier die Verlegung des Morogoro-Detadhhements nad) Kiboriani an. Eine Ber- 
jtärfung der Schugtruppe im Morogoro-Bezirf war inzwiichen verfügbar ge- 
worden und traf Anfang Dezember dort ein. Das weitere Verbleiben der See: 
foldaten wurde dadurd) weniger wichtig. Zudem waren die gefundheitlichen Ver- 
bältnijje für das Detachement, das ſchon jehr unter Malaria, Rüdfallfieber und 
Ruhr gelitten hatte, in Mpapua, in einer Höhenlage über 1000 m, wejentlich 
günstiger. 1 Unteroffizier und 10 Mann, von denen ziwei im Laufe des Dezember 
jtarben, mußten franfheitshalber azurüdbleiben. Der Reit marfdierte am 
6. Dezember ab, blieb vom 9. bis 12. Dezember auf Erjuchen des Bezirf3amt- 
mann in Stilofja, weil dort wieder Nachrichten von einer Anjfammlung von Auf- 
ftändifchen eingegangen waren, und traf am 18. Dezember in Kiboriani ein. 
Irgendwelche befonderen Ereigniſſe jpielten ſich dort nicht ab; es ſei aber nicht 
unerwähnt, daß das Erjcheinen einer weißen Truppe jo weit im Innern dod 
Eindrud auf die Eingeborenen madıte und fi} über die Grenzen des Bezirks 
hinaus in der Bevölferung berumiprad). 


Detahement Milczemsti. 


Sn Muanfa war nad) dem Eintreffen des Detachements Milczewski eine 
gewiſſe Ruhe in der Bevölkerung eingetreten. Trotzdem liefen immer noch be- 
unrubigende Nadrichten und Warnungen bei dem Bezirfschef, Oberleutnant 
Baumftarf, ein, fo dat alle Vorſichtsmaßregeln gegen einen eventuellen An- 
griff getroffen wurden. Beſonders verſchärfte Sicherheitsmaßnahmen wurden 
am 29. DOftober ergriffen, beim Beginn des Faſtenmonats Ramathan, den die 
Eingeborenen meiſt mit einem Rauſch zu beginnen pflegen. In der Tat fol bei 
diejer Gelegenheit ein Überfall auf die Europäer geplant fein, Da bejonders 
bon dem Sultan Mafongolo Feindieligfeiten zu erwarten waren, wurde auf 
der Straße, die zu deifen in nördlicher Richtung gelegener Boma führte, ein 
Unteroffizierpoften (1 Sergeant der Schutztruppe, 2 Seejoldaten, 8 M3fari) aus— 
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geitellt, der auch um 2 Uhr vormittags (30. Oktober) jtarfe Anfammlungen in 
der Boma des Sultans meldete. Diefer ließe die Kriegsgoma jchlagen und über- 
rede die Leute, den Krieg gegen die Europäer zu beginnen. Oberleutnant 
Baumjtarf fhidte darauf weitere 10 Askari und 2 Seejoldaten mit dem 
Befehl an den Sergeanten, den Sultan bei Anbrud der Dämmerung gefangen 
zu nehmen. Gleichzeitig entjandte Zeutnant vd. Milczewski auf Anordnung 
des Bezirfächets zur Unterjtügung 1 Unteroffizier und 6 Seefoldaten auf eine 


Skizze zu dem Öefecht bei Muansa am 30. Oktober. 
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Höhe 2 km nördlid) von Muanja, von der aus ſich das ganze Gelände überjehen 
ließ. Gegen 3°° Uhr vormittags trat der Sergeant den befohlenen Vormarſch an 
und erreichte um 4° Uhr vormittags die Boma des Sultans. (Skizze.) Die vier 
Ausgänge wurden befegt und dann unbemerkt die beiden äußeren Paliſadenzäune 
durchbrochen. Erft bei der dritten, ftärfiten Ralifadenreihe wurden die Leute des 
Sultans wach und eröffneten jofort ein heftiges Feuer mit Bogen und Gemwehren, 
zum Zeil aud) Ausfälle verfuhend. Nachdem der etwa 300 Mann ftarfe Gegner 
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nad) längerem Feuer überall zurüdgewieien war, ging er ſchießend zuriid und 
bejeßte einen am Seeufer gelegenen Felſen. Leider wurde unſeren Leuten das 
Folgen durd) dazwischen liegendes fumpfiges Terrain und durch zähes Aushalten 
eines Teils des Gegners auf dem ftarf zerflüfteten Felien ſehr erſchwert, jo daß 
e3 dem Feind gelang, in acht hinter den Klippen verborgenen Booten teilmwetje zu 
entfommen. Einige jegten das Gefecht noch auf dem Wafler fort. Zwei von 
den Booten gingen hierbei unter. 


An diejem legten Teil des Gefechtes nahm auch noch der Unterjtiigungstrupp 
teil, der von jeiner Stellung aus den Vorgang beobachtet hatte und fofort im 
Zaufichritt vorgegangen war. 


Zahlreiche Tote wurden bei dem Gegner gefunden; wieviele noch auf dem 
Maffer ihr Leben eingebüßt hatten, war nicht feftzuftellen. An Waffen wurden 
11 orderlader, 6 PBatronengürtel mit Bulvderhörnern ſowie Speere und Bogen 
gefunden. Der Eultan jelber war aber entfommen; wie jein ihm ‚feindlicher 
Bruder behauptete, hatte er jih im Waffer unter Klippen verjtedt und war jo 
der Feſtnahme entgangen. 


Troß diefes Schlages, der unter den Eingeborenen Schreden hervorrief, da 
fie fih nicht erflären fonnten, wie die Station Kenntnis von der Berfammlung 
hatte erlangen fönnen, war die ganze Situation doch jehr unficher, da der Sta- 
tionsleiter wenig Vertrauen zu. feinen Asfaris haben durfte. Ein Teil von ihnen, 
die aus Einwohnern des Bezirks beitand, wollte beim Aufjtand mit gegen die 
Europäer fechten, jo dab ihnen die Patronen abgenommen werden mußten. 
Günſtig war es nod, dab einige regierungsfreundlide Eultane aus Bufoba 
200 Hilfsfrieger zur Verfügung jtellten, die als vollfommen zuverläffig gelten 
fonnten, da fie nicht zu den Bantu-Negern gehörten und außerdem berhältnis- 
mäßig kriegsbrauchbar waren. 


Eine gewifje Gärung berrichte immer noch im Lande. Auf den Übungs: 
märjchen, die das Detachement jo oft wie möglih nad allen Richtungen bin 
unternahm, wurden verjchiedentlih Anjammlungen von bewaffneten Eingeborenen 
angetroffen, gegen die einzuichreiten aber feine rechte Veranlaſſung vorlag. 


Als auch nach) Beendiaung des Ramathan fein Aufſtand ausbrach, wie im 
Muanfa- und Tabora-Bezirf befürchtet werden mußte, fonnte die Ruhe als ge- 
jihert angenommen werden. Das Berdienft hieran kann man vor allen Dingen 
dem Auftreten der Marineinfanterie zuichreiben. Der Bezirfächef jagt in einem 
Bericht an das Gouvernement darüber: 


„Ohne Übertreibung fann man behaupten, daß es nur der Entjendung 
weißer Soldaten zu verdanken tit, wenn fein Aufitand in Ujufuma und Unyam— 
weſi ausbrach. Jeder einzelne Europäer, ob Beamter oder Brivatmann, wird 
es gern bezeugen. Mit diejem Erfolge hat die Marnieinfanterie ihre Aufgabe 
jedenfall3 zum Segen des Landes aufs beite gelöſt.“ 
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Die Einziehung der etatsmäßigen Bejagkungsteile der 
Kreuzer. 


Die allgemeine Lage hatte ſich bis Mitte Dezember durch die erzielten Er- 
folge und die weitere Bereititellung von farbigen Truppen jo weit gebelfert, daß 
die Verringerung der ausgeichifften Detachements in die Wege geleitet werden 
konnte; zunädit jollten die etatsmäßigen Bejahungsteile wieder an Bord ge— 
nommen iverden, um die drei Kreuzer wieder voll verwendungsfähig zu maden. 
Infolgedeſſen wurden nad) einem mit dem Gouvernement vereinbarten Plan durch 
den Dampfer „Sailer Wilhelm 11.” das Matrojendetadhement Wachtel am 
17. Dezember von Xindi nad Kiswere überführt, das „Thetis“-Detachement 
Dollmann dafür eingezogen und ebenjo das „Buſſard“-Detachement aus 
Kilwa an Bord genommen. Den Schuß diejer Stadt übernahm dafür die Ab- 
teilung des Hauptmanns vd. Schlidhting, die wieder dem Leutnant Frhrn. 
vb. Stengel unteritellt wurde, während der Hauptmann zur Unterftügtng des 
älteiten DOffiziers nad Daresjalam zurüdfehrte. 

Das Detahhement Mting—Samanga nahm ©. M. ©. „Seeadler” am 
18. Dezember an Bord, nachdem er am 16, Dezember mit einer Asfari-Abteilung, 
der Ablöfung für den Etappenpoiten v. Shlihting, nad Kilwa abgegangen 
var, um an Stelle von S. M. ©. „Buſſard“ einige Wochen im Süden zı bleiben. 

In Tanga war der größte Teil der „Thetis“-Leute jchon früher an Bord ge- 
nommen, nachdem es fich herausgeitellt hatte, Daß das Detachenient ohne Bedenken 
verringert iverden fonnte, Die übrigen wurden gelegentlid der Fahrt S.M. ©. 
„Thetis“ nach Tanga am 30. Dezember eingezogen. Gleichzeitig fam auch der 
Oberleutnant 3. ©. Brauje wieder an Bord, an deilen Stelle Zeutnant 3. ©. 
Frhr. v. Fircks die Führung des Detadhements, das nunmehr nur noch aus 
Leuten der Maichinengewehr-Abteilung beitand, übernahm. 


Bitte um Genehmigung der Heimiendung der Marine: 
truppen. 


Auch die Heimiendung der Marinetruppen fonnte nun jchon ins Auge gefaßt 
werden. Die Zahl der Schuß- und Bolizeitruppen war mittlerweile bis auf an- 
näbernd 4000 Mann gebradıt, die nicht nur für die Kriegführung, fondern aud) 
für die Belegung der wicdhtigiten Plätze ausreichten. Unter diefen günftigen 
Umitänden mußte aud) mit der im März: April einfegenden großen Regenzeit 
gerechnet werden, die voraussichtlich auf den Geſundheitszuſtand und die Leiſtungs— 
fähigkeit der weihen Mannichaften ungünitig einwirken würde. Auf eine Ber- 
einbarung mit dem Gouverneur bin erbat daher der älteite Ofſizier am 2. Nanuar 
1906 telegraphiich aus der Heimat die Genehmigung, die Truppen ftaffelmeiie 
mit den fahrplanmäßigen Dampfern von Ende Jannar bis Anfang März heim: 
jenden zu dürfen. Die ſtaffelweiſe Heimiendung mußte vorbehalten bleiben, da 
die Detadyements voraussichtlich nicht alle gleichzeitia verfügbar wurden, und 
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Zwiſchenfälle, die eine Zurüdhaltung des einen oder anderen wünſchenswert 
machen fonnten, immerhin möglicd; waren. Anderſeits mußte die Genehmigung 
frühzeitig erbeten werden, weil die Zufammenziehung der in der großen Kolonie 
verjtreuten Detachements angejihtS der langſamen Beförderungd- und un— 
günftigen Unterbringungsverhältnifje längere Vorbereitungen erheifchte. 

Sm Zaufe der Verhandlungen mit dem Goubernement wurde dann bejdhlojien, 
am 6. Februar alle Detachements bis auf das eine aus Mpapua heimzufenden, 
das erft im März abfahren jollte. In legter Stunde mußte aber auch die Abreife 
des Detahement? Muanfa verjchoben werden. 


Letzte Tätigkeit einzelner Detachements bis zur Heimkehr. 


Bis zum Schluß jpielten fi dann bei den einzelnen Detachements nod) 
folgende Ereigniffe ab: 


Detahement Stielerpv. Heydefampf. 


Oberleutnant Stieler v. Heydekampf war am 29. Dezember wieder 
in Zindi eingetroffen und hatte den Schuß der Stadt mit jeinem Detachement 
übernommen. Die Aufſtändiſchen waren bier immer noch in Tätigfeit, fie ſaßen 
meift in den Bergen, lagerten bald bier, bald dort und gingen tagsüber in Fleinen 
Abteilungen auseinander, um bei den treuen Eingeborenen zu plündern und zu 
morden. So bedrohten fie plögli” Mtua wieder und machten am 1. Januar 
einen Überfall nördlic von Lindi in der Nähe von Yangwani. Oberleutnant 
Stieler v. Heydefampf marfdhierte deshalb am 2. Januar mit 5 See 
foldaten, 5 Askari und 20 Ruga-Ruga dorthin ab. Die Aufftändiichen waren 
bei feiner Anfunft aber bereit3 wieder auf das Lifonde—Kitale-PBlateau zurüd- 
gegangen, wohin er ihnen aus Mangel an Truppen in Zindi und wegen des un- 
überfichtlichen Bufchgeländes mit feiner Kleinen Schar nicht folgen fonnte. Er 
blieb einige Tage in Yangtvani und verfuchte von hier aus durch mehrere Vor— 
itöße das Gebiet zu fäubern, traf aber wieder nur einzelne Aufſtändiſche im Build. 
Am 7. Januar fehrte er dann nad) Lindi zurüd. 

Weitere Anforderungen traten nicht mehr an das Detachement heran. Am 
2. Februar lief der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.” aus Mifindani, wo er bereits 
den Oberleutnant 3. ©. Kleyenftüber mit jeinen Leuten an Bord genommen 
batte, ein und ging am folgenden Tage mit beiden Detachement3 nad Kilwa 
in See. 

Detachement Wachtel. 


Für das Detachement Wachtel in Kiswere blieb nad) der Abfahrt des Leut— 
nant3 3. ©. Dollmann nicht mehr viel zu tun. Auf verichiedenen größeren 
Märichen fand es allgemein ruhige Berhältniffe vor. Alle Ortichaften der Auf- 
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ſtändiſchen waren verlaſſen, Xebensmittel wurden dort faum noch gefunden. Gleich 
in den erjten Tagen feiner Anweſenheit wurden noch 11 Aufftändifche mit ihren 
Meibern und Kindern gefangen, fonft fanden aber feine Zujfammentreffen mit 
dem Gegner mehr ftatt. Einzelne Leute famen und boten ihre Unterwerfung an. 

Da inzwiſchen aud; an der Telegraphenleitung zwiſchen Kilwa und Lindi 
mehrere A3faripojten verteilt worden waren, jo war aud) die Aufgabe diejes Deta- 
chement3 nunmehr erledigt. Am 3. Februar traf der Regierungsdampfer 
„Rowuma“ ein, um das Detachement nad) Kilwa zu überführen, wo es fi) am 
4. Februar gleichfall8 auf dem Dampfer „Kaifer Wilhelm II.“ einichiffte. 


Detahement Stengel. 


Auch bei Kilwa waren die Zujtände weſentlich ruhiger geworden. Der Haupt- 
fig der dortigen Aufjtändifchen war jett in der Donde-Landſchaft, in die fpäter 
von der Schußtruppe vorgegangen werden ſollte. 

Die Marineinfanterie-Wbteilung, die am 19. Dezember unter Hauptmann 
vd. Shlidting aus Mnafi eingetroffen und wieder dem Leutnant Frhrn. 
vd. Stengel unterjtellt worden war, madjte nur noch wenige fleinere Streif- 
züge. Leider jollte fie wenige Tage vor ihrer Zurüdziehung ihren Führer ver- 
lieren. Er mußte am 29. Januar Eranfheithalber durch S. M. ©. „Thetis“ nad 
Daresfalam überführt werden und ftarb dort am 4. Februar im Hofpital infolge 
der Überanftrengungen, denen er fich troß feines franfen Zuftandes mit unermüd- 
lihem Eifer in dem ungewohnten Klima unterzogen hatte. 

Am 4. Februar wurde dad Detachement, deifen Führung in den legten Tagen 
der Zeutnant der Rejerve Werner übernommen hatte, auf „Kaiſer Wilhelm II.“ 
eingejchifft, um an demjelben Tage, zufammen mit den übrigen bereit3 an Bord 
befindlichen Detachement3 die Rüdfehr nad) Daresjalam anzutreten. 

Unterweg3 nahm der Dampfer auch noch das frühere Kibata-Detachement 
auf, da3 am 16. Dezember da3 Detadhement Sommerfeld abgelöft und jeit- 
dem unter dem Stab3arzt der Schugtruppe Dr. Sfrodzfi ohne befondere 
Smiichenfälle in Mtingi geblieben war. Am 5. Februar traf der Dampfer in 
Daresjalam ein, wo die Mannichaften fogleich auf zwei Dampfern der Deutſch— 
Ditafrifa-Rinie untergebracht werden fonnten. Am 9. Februar trat der Trans— 
port dann unter Hauptmann vd. Shlihting auf dem Dampfer „Gouverneur“ 
die Seimreife nach Deutjchland an. In Tanga jchiffte ſich auch das dortige ſowie 
das frühere Mohoro-Detachement ein. 


Detahement zur Verth. 


Über deflen lette Tätiafeit fei noch folgendes erwähnt: Am 19. Dezember 
marfchierte Stab3arzt Dr. zur Berth mit einem Yeldiwebel und 10 Mann, dazu 
der Bezirfsamtmann, Regierungsrat Graf, mit 10 Asfari in die Matumbi- 
Berge zur Überrumpelung eine dem Jumben Gogotta gehörigen Dorfes, 
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das etwa 30 km ab in der Mitte zwifchen Mohoro und Kibata lag. Die ganze 
Nacht durch wurde bei fchwerem Regen auf äußerjt ungangbarem, jumpfigen 
Mege marſchiert. Bei Tagesanbrucdh wurde das Dorf erreicht, durch vorzeitiges 
Schicken eines als Führer mitgenommenen Hilfsfrieger aber die Truppe ver- 
raten. Obwohl fie jofort im Laufjchritt vorjtürmte, war das Dorf ſchon verlajien, 
dem Gegner fonnten im Verſchwinden nur noch einige Schüfle, anfcheinend er- 
folalos, nachgeſandt werden, 

Am 20. und 25. Dezember wurden wieder Plünderungen jeitens der Gogotta- 
Reute gemeldet, am 27. Dezember jollten fie jogar die Abficht haben, Mohoro zu 
überfallen. Tatfählihh war aud der Gegner im Anmarſch und brannte unter: 
mwegs die Hütten friedlicher Leute nieder. Um weitere Plünderungen zu ber- 
hindern, rüdte der Bezirfsamtmann mit 5 Seejoldaten und 11 Askari gegen 
die Bande aus, während Stabsarzt Dr. zur Verth in Mohoro blieb, um den 
Gegner dort eventuell zu empfangen. So weit fam es indeflen nidt. Der Be- 
zirfsamtmann traf die Aufftändiichen, nahm ihnen einige Zaften ab und jagte fie 
wieder unter Hinterlaſſung von 17 Toten und 7 Gefangenen in die Berge zurüd. 

Das Detaddement machte jpäterbin noch weitere Märſche, die hohe Anforde- 
rungen an die Ausdauer der Seejoldaten jtellten, da ſie infolge jtändigen 
Regens faft immer bis an die Waden im Sumpf marjchieren mußten. Bei der 
großen Ausdehnung des Gebiet und der geringen Stärfe der Truppe war es 
aber nicht möglich, den Gegner dort zu fallen, wo er feine Überfälle gerade aus- 
führte. Die einzige Möglichkeit, feinem Treiben ein Ende zu machen, nämlid 
die Verteilung von einzelnen Rojten am Rande der Matumbi-Berge, verbot ſich 
aus Mangel an Leuten. Am 13. November endlich traf eine Berjtärfung von 
1 Sanität3jergeanten und 25 Nsfari aus Kilwa ein, die etivag mehr Bewegung 
freiheit ermöglichte. Im Verein mit ihnen follte noch ein Zug in die Berge 
unternommen werden, der aber nicht mehr zur Ausführung Fam, weil am 
17. Januar der Befehl für das Detachement eintraf, fidy am 18. auf dem Dampfer 
„Raifer Wilhelm II.” einzuſchiffen. Am 17. Januar abends 11 Uhr wurde die 
Abreife den Mohoro-Flu abwärts angetreten. infolge ungünitiger Umſtände 
— einige Fahrzeuge famen auf Grund, ein anderes wurde vom Blit getroffen 
und dadurch zwei Seeſoldaten ſchwer verlegt — war das Detachement erft am 
19. Januar 3 Uhr vormittags vollzählig auf dem Dampfer eingejhifft. Es wurde 
dann nad Tanga überführt, weil eine gecıgnete und gefunde Unterbringung in 
Dare3falam nur ſchwer möglid; war. Außerdem follte der Vizefeldwebel Wall- 
böfer den Zeutnant 3. S. Fyrhrn. vd. Fircks in Tanga ablöfen, der wieder auf 
S. M. ©. „Thetis“ zurüdfehren mußte. 

Damit war der größte Teil der Verftärfungstruppen wieder nad) der Heimat 
zurüdgefandt. Die Zahl der Kreuzer war auch fchon, zunächit allerding® nur 
borübergehend, vermindert worden. Da es die allgemeine Lage jeßt geſtattete, 
erhielt ©. M. ©. „Seeadler” am 24. Nanuar den Befehl, zur Erholung feiner 
Befaßung, die eine foldhe dringend nötig batte, für acht Wochen nach Kapſtadt zu 
geben. 
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Letzte Tätigfeit des Dberleutnant3z. ©. Paaſche. 


Auch die Tätigkeit des Oberleutnant3 3. S. Paaſche war nun beendet. In 
den legten Tagen des Dezember war jcheinbar ein neuer Verſuch der Aufjtän- 
difchen geplant worden, gegen den Rufiyi und weiter nach Norden zu ziehen. Der 
Verſuch unterblieb aber, weil ein Zauberer ihn für zu gefährlid, erklärt haben 
follte. 


Am 7. Januar fielen wieder Aufftändiiche, die von der Schugtruppe aus ihren 
Sitzen am Südabhange der Stitichi-Berge verjagt waren, im Gebiet bei Utete ein 
und raubten bei den dortigen Eingeborenen. Oberleutnant 3. ©. Paaſche 
tar aber rechtzeitig zum Schuge der jeßhaften Bevölkerung dorthin ausgerüdt. 


Troßdem jtodte die Unterwerfung, die ſonſt gute Fortichritte gemacht hatte, 
eine Weile, da infolge von Hochwaſſer nad) langem, anhaltenden Regen eine 
Hungersnot eingetreten war; auch jcheuten die Eingeborenen die brutale Behand- 
lung, welche die Auffitändischen den Unterworfenen auf ihren Raubzügen zuteil 
werden ließen. Noch einmal fam es zu kleinen Scharmüteln, als Oberleut- 
nant 3. ©. Paaſche am 12. Januar in die Kitſchi-Berge marjcdjierte, um wieder 
zum Nuken der von ihm angefiedelten und Mangel leidenden Eingeborenen die 
Felder von Aufſtändiſchen abzuernten. 


Bon da ab machte die Unterwerfung wefentliche Fortichritte, jo daß die Ab- 
löfung des Oberleutnant 3. S. Paaſche in die Wege geleitet werden fonnte. 
Am 5. Februar meldete er, daß die ganze nördliche Hälfte der Kitſchi-Berge voll- 
jtändig unterivorfen jei. Er löjte darauf den Mtanſa-Poſten auf, verlegte den 
Nyamwiki-Poſten nad Utete (Rufiyi) und fehrte dann, nachdem er von einem 
Feldwebel der Schußtruppe abgelöjt worden war, nad) Mohoro zurüd, wo er am 
11. Februar eintraf, um fih nad fechsmonatiger Abweſenheit wieder auf 
S. M. ©. „Bufjard” einzuſchiffen. 


Detahement Engelbredt. 


Bei dem Detachement des Leutnant? Engelbredt in der Miffionzftation 
Kiboriani war nichts von Bedeutung vorgefallen. Die englifchen Miffionare waren, 
da ihnen durd das Detachement genügende Sicherheit geboten wurde, auf ihren 
Stationen geblieben. Nachdem ſchließlich dur die erfolgreiche Tätigkeit der 
Schugtruppe in den Bezirken Hilofja, Mahenge und Sringa die Gefahr einer 
mweiteren Ausdehnung des Aufitandes bis nad) Mpapua hinauf bejeitigt war, 
fonnte auch dieſes Detachement zurüdberufen werden. 


Der ihm beigegebene Oberaffiftenzarzt Dr. Deuß war ſchon vorher, am 
15. Januar, auf Befehl des älteften Offizier zurüdgefehrt, um die in Mohoro 
gebliebenen Kranken nad) Daresfalam zu bringen, die dann gleichfalls mit dem 
erjten Heimtransport auf dem Dampfer „Gouverneur“ in die Heimat zurüd- 
gefehrt waren. 
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Das Detahhement jelber verließ am 19. Februar Kiboriani und traf am 
10. März wieder in Daresjalam ein, indem e3 auf der legten, allerding3 nur 
fleinen Strede die im Bau befindliche Eifenbahn benugte. In Daresjalam wurde 
e3 bi8 zur Abfahrt des Dampfers „PBrinzregent“ am 12. März auf S.M. Schiffen 
„Thetis“ und „Buſſard“ untergebradt. Mit demjelben Dampfer jollte dann auch 
das Detachement des Leutnants dv. Milczewski von Mombajja aus die Heim- 
reife antreten. 


Detahement Milczewski. 


In Muanja hatte die Ruhe angehalten, weshalb auch für dieſes Detachement 
die Heimreije mit dem erjten Transport angeordnet war. Kurz vor der Abfahrt 
bat aber der Bezirfächef, die Marineinfanterie nod) nicht zurückzuziehen, weil in 
der Bevölferung Gerüchte von ftarfen Berluften der Schugtruppe im Süden um- 
liefen. Dieje Gerüchte waren wahricheinlid auf den Tod des Stabsarztes der 
Schugtruppe Wiehe mit 11 Askari und auf den Fall eines Effendi (ſchwarzen 
Offizier8) mit 10 Askari im Sringa-Bezirk zurüdzuführen. Der Sanitätsoffizier 
war nad) hartem Kampfe gegen eine erdrüdende Übermacht mit feinen farbigen 
Begleitern ehrenvoll gefallen. 

Außerdem hatte auch noch der Dolmetſcher der Station den zu Kaiſers Ge 
burt3tag in Muanfa verjammelten Sultanen gejagt, es fei jet Zeit, loszuichlagen, 
weil die Seejoldaten weggingen. Der Dolmeticher wurde darauf feitgenommen 
und das Detachement zunädjft noch in Muanfa belafjen. 

Nad) dem Sultan Mafongolo, der im Oftober den erwähnten Putſch 
verjucht hatte, wurde noch immer vergeblich gefahndet. Am 2. Februar meldete 
fein Bruder, Sultan Mapuli, daß er Mafongolo 6 km nördlich von 
Muanfa umftellt habe. Auf Befehl des Bezirfächef3 rüdte Leutnant vd. Mil- 
czewski mit 15 Seejoldaten und 15 Askari aus, um den Langgejucdhten zu 
fangen. Beim Abſuchen des Felſens wurde eine mit Nahrungsmitteln, Deden 
und Bettitellen ausgerüftete, anfcheinend jchon längere Zeit bewohnte Höhle ge 
funden, die aber furz vorher verlafien war. Mafongolo war wieder ent- 
wiſcht. Allem Anjchein nad; wurde er von der Bevölferung unterjtügt; aud 
Mapuli hatte ſich durch feine Meldung wohl nur der Station dienitbar zeigen 
wollen und feinen Bruder rechtzeitig entfommen laffen. 

Mitte Februar wurde die Rückkehr des Detachements endgültig angeordnet. 
Am 5. März trat e8 die Mbreife über den Victoria-See an und traf am 12. März 
mit der Uganda-Bahn in Mombaſſa ein, wo es fih am 18. auf dem Dampfer 
„Brinzregent“ einſchiffte. 

Damit fehrten die legten Truppen in die Heimat zurüd. Am 29. März trat 
auch S. M. ©. „Thetis” die Heimreife an, während ©. M. ©. „Seeadler” nod) 
bi8 auf weiteres zufammen mit ©. M. ©. „Buffard” auf der Station belaffen 
wurde. 





Anlage |. 


Berluiftliite. 


A. Gefallen: 


. Matroſe Rili Gramlan von S. M. S. „Buſſard“ am 18. Auguſt 1905 im Gefecht 
bei Utete. 


B. An Krankheit geftorben: 
a) Offiziere 


. Kentmant Frhr dv. Stengel von Detachement Kilwa am 4. Februar. 1906 im 
Goupernementölagarett in Daresjalam an allgemeiner Blutvergiftung. 


b) Mannidaften 


Befreiter Harl Stoll vom Detachement Muanja am 25. November 1905 an Herz— 
ichwäche. 


. Seejoldat Willi Hüttig vom Detachement Morogoro am 9. Dezember 1905 an Ruhr. 


. Seefoldat Karl Förticdh vom Detachement Morogoro am 23. Dezember 1905 an 
Ruhr und Malaria. 


. Biüchlenmacersgait Hermann Milfereit vom Detacdhement Kiswere am 8. Januar 
1906 an Herzſchwäche. 


. Obermatroje Artbur Scherf vom Detachement Kiswere am 11. Januar 1906 in Kilwa 
an Herzſchwäche. 


C. Berunglüdt: 


Seejoldat Leonhard Bucdbolz vom Detachement Mtingi auf einem Patronillengang 
beim Ülberfchreiten eines Flufies am 4. Januar 1906 ertrunten. 





Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW, Kochſtraße 68-71. 
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I. 


Deutihlands Anteil an der geographiichen Erforjchung 
der Meere. 


Ron 


Prof. Dr. Gerhard Schott, 
Abteilungsvoritand bei der Deutſchen Seewarte in Hamburg. 


Hierzu 2 Tafeln und 2 Skizzen im Tert. 


Einleitung. 


jer ein Naturobjeft ausnugen, ein Naturphänomen fi dienftbar machen will, 
muß es zunächſt nah allen Richtungen bin ftudieren und kennen lernen. Diejer 

IE, Sat hat, jo einleuhtend jeine Nichtigkeit in der allgemeinen Form zutage 
liegt, doch bei der ausübenden Schiffahrt erft in den legten 50 bis 60 Jahren volle 
Geltung erlangt; zwar hat man in früheften Zeiten jhon Einzelbeobadhtungen vom 
Meere beiprocden, zwar haben jhon Columbus und Alaminos und nad ihnen eine 
ungezählte Schar von Seefahrern mehr oder weniger jorgjame Berichte der Seereijen 
die fie gemadt, geliefert, aber mit bewußter Abfiht und in vollendeter Form ift die 
Erforſchung der Meere erſt dur den amerikanifchen Seeoffizier Matthew Fontaine 
Maury organifiert worden. Erjt jeit Maury, jeit der Mitte des vorigen Jahr— 
hunderts, find ſich alle jeefahrenden Nationen nit nur der moraliihen Verpflichtung, 
die Ozeane zu erforjhen, jondern aud der ungemein praftiihen Bedeutſamkeit aller 
wiffenihaftlihen Arbeiten auf See voll bewußt geworden; erſt ſeitdem ift die Meeres» 
forfhung in ſyſtematiſche Bahnen gebradt. „Wiffen ift Macht“, ein vielgebrauchtes, 
aber darum dod immer wahres Wort, gilt aud hier. Victor Henſen, der verdienft- 
volle Phyfiologe und Ozeanologe in Kiel, jagt einmal im Hinblid auf eine biologiſche 
Forihungsfahrt durh die Nordjee: „Wiffen ift Gewinn in der Ausdehnung der 
Herrihaft des Menſchen über die organifhe und anorganiihe Natur“. Kein Tiefſee— 
fabel kann verlegt werden ohne vorherige genaue Ablotung der untermeerifhen Boden 
formen, denen das Kabel anvertraut werden foll. Kein gewiffenhafter Reeder jendet 
jein Schiff über See, ohne es mit all den Karten und Büchern jorgfältig auszurüften, 
welche die neuefte und bejte Kunde über die zu befahrenden Gewäſſern enthalten. 

Beibeit zur Marine-Rundihan 1907. (Juli⸗Heft.) 1 
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Keine rationelle Hochjeefiicherei ift denkbar, folange wir nit über die Lebensbedingungen, 
die geographiſche Verbreitung und die Wanderzüge der Nutzfiſche ausreihend unter: 
richtet find. Dies find einige Beifpiele von vielen, welde die eminent praftiihe Be 
deutung der Erforihung der Meere unmittelbar erkennen laſſen. Und trefflid bat 
Ferdinand v. Richthofen ähnlihe Erwägungen in die Worte gefaßt: „In betrefi 
der meiften Gefihtspunfte meerestundliher Foridung bewährt fi die alte Erfahrung, 
daß, je intenfiver und reiner die wifjenihaftlihe Arbeit um ihrer ſelbſt willen um 
ohne Nebenrüdfihten betrieben wird, deſto eher fi unerwartete nugbringende Be 
ziehungen zu den praftiihen Aufgaben des Lebens darbieten.' 

Eine Überfiht über das, was die feefahrenden Völker für die Meereskunde 
geleiftet Haben, hat daher gewiß nicht bloß ein biftorifches Intereſſe, jondern auch den 
Wert, zu zeigen, wo in Zukunft nod ragen zu löfen find und welche Wege dahin 
gangbar erjheinen. Soviel dem Verfaſſer diejer Zeilen befannt, ift bisher nur eine 


Darftellung der Entwidlung der Ozeanographie vorhanden, eine meifterhafte, im beiten 
Sinne originale Darftellung; fie ftammt von Yohn Murray umd findet ſich im | 
erften Schlußband des weltberühmten Werkes über die engliihe Tieffee-Erpedition auf 


dem „Challenger“. 

Die nahftehenden Zeilen beabfihtigen, eine ungleich Eleinere Aufgabe zu löſen. 
Es ſoll Deutihlands Anteil an der geographiſchen Erforjhung der Meere geichildert 
werden, unter bejonderer Berüdfihtigung der von der Kaiſerlichen Marine verwirklichten 
Unternehmungen. Den erwünſchten äußeren Anlaß dazu bietet die vor kurzem 
beendete FHorihungserpedition S. M. ©. „Planet“, Kommandant Kapitän: 
leutnant W. Lebahn, auf feiner Ausreife von Kiel um das Rap der guten 
Hoffnung nah dem Bismard-Arhipel. Am diefer Beziehung ftellt die vor: 
liegende hiſtoriſche Überfiht, wenn fie auch etwas umfangreich ift, doch nur die Ein 
leitung zu dem zweiten in dieſem Heft befindlihen Aufjag dar, welcher die „Planet“ 
Reiſe ſelbſt behandelt. 

Immerhin ſoll die Arbeit auch in ſich und für ſich beſtehen, und man mollt 
dabei beachten, daß es ſich im weſentlichen um die Schilderung der geographiſchen 
Erforſchung der Meere handelt, d. h. vorzugsweiſe der Expeditionen, die unſer Wiſſen 
von den Meeren räumlich erweitert und alſo nicht bloß die Meeresoberfläche, ſondern 
auch die Tiefſee als Unterſuchungsobjekt gewählt haben. Ein Überblick über das, was die 
deutſche Nation für die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Meere überhaupt bisher geleiftet 
bat, müßte mindeftens bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts zurüdgreifen und im 
befonderen auch die weitſchichtige Organifation fhildern, die in der Hauptſache im der 
Deutihen Seewarte zu Hamburg zufammengefaßt ift und die Erſcheinungen am der 
Dberflähe der Meere und in der Atmofphäre über dem Meere an der Hand ber 
eingehenden Schiffsberichte ſyſtematiſch unterjucht, bejchreibt und erklärt. Da hierüber 
der „Nauticus“ im Jahrgang für 1901, ©. 356 ff., ausführlich bereits berichtet bat, 
jo wird hier davon abgejehen. — Zwedmäßigerweife teilen wir die Gefamtheit aller 
deutſchen Treffeeunternehmungen in folde, die ihre hauptſächlichen Arbeitsgebiete im den 
außereuropäifhen Meeren ſuchten, und in folde, welche ausſchließlich oder doch vor: 
zugsweije den heimifhen Gewäſſern galten. Die Anfänge diefer deutihen Forſchungs 
arbeiten zur See gehen in beiden Fällen bis in die Jahre vor dem Kriege gegen 
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Frankreich zurüd, nehmen aber erft nah 1870/71 einen wirklihen Aufjhwung, und 
zwar einmal dur die Entjendung der Korvette „Sazelle“ um die Erde, und jodann 
zweitens — in bezug auf die heimifchen Meere — durd die Gründung der preußifchen 
Minifterialtommiffion zur Erforfhung der deutſchen Meere zu Kiel und die fih daran 
anjchließenden Fahrten S. M. Aviſo „Pommerania“ in der Oſt- und Nordjee. 


J. Die Sahrten in den außerheimiichen Gewäflern. 


Es ift wohl fein Zufall, jondern bezeihnend für den wiſſenſchaftlichen Ernſt, 
mit dem der Deutſche von jeher alle Forihungsunternehmungen angefaßt bat, daß die 
erften Beiträge zur Erfenntnis der phyfilaliihen Verhältniffe der Tiefjee deutjcherjeits 
von unfjeren — Nordpolarerpeditionen beigebradht worden find. In denjelben Jahren, 
in denen Wyville Thomjon und Carpenter in Großbritannien durch ihre Fahrten 
auf den britifhen Kriegjdiffen „Porcupine“ und „Lightning“ die wiffenihaftliden Grund: 
lagen und Vorbedingungen für die jpätere Ausjendung der epochemachenden „Challenger“: 
Erpedition fhufen, in denjelben Jahren 1868 und 1869 hat der Bremiſche Verein für 
die deutjche Nordpolarfahrt es verftanden, durch ein allfeitiges wiffenshaftliches Programm 
die von ihm in das Leben gerufenen Expeditionen von vornherein hoch über alles, was 
jportähnlihen Charakter hat, herauszuheben. So fam es, daß der damalige Kapitän 
Karl Koldewey, jegt Admiralitätsrat in Hamburg, als Führer ſowohl der erften wie 
der zweiten deutſchen Nordpolarfahrt die erſten deutichen Tiefſeebeobachtungen ausgeführt 
hat, Gewiß waren es bejdeidene Anfänge Das Ynftrument zur Mefjung der Tief- 
jeetemperaturen während der erjten, vorbereitenden Fahrt, die auf dem Schoner 
„Grönland“ 1868 vorzugsweiie nah ſpitzbergiſchen Gemwäfjern gerichtet war, hatte 
das Königlich Niederländiiche Meteorologiihe Inſtitut zu Utrecht gefandt; etwa 45 Tief- 
lotungen bis zu 300 Faden Tiefe ließ Koldewey ausführen, dazu an etwa 26 Bo- 
fitionen Meffungen der Tiefentemperaturen bis zu 170 Faden.*) Während der zweiten, 
eigentlihen Nordpolarerpedition 1869/70 find auf dem Hauptidiff „Germania“ bei 
ſchon weitergreifenden Aufgaben zahlreihe Tiefen und ZXiefentemperaturen gemeifen 
worden, über welhe Karl Koldewey beridtet;**) dazu fommen noch heute beachtens— 
werte Aräometerbeobahtungen, die, faſt ausjhließlih von Börgen und Gopeland 
angeſtellt, durch Börgen einer lichtvollen Diskujfion***) unterzogen worden find und 
auch auf die Zunahme des jpezifiihen Gewichtes des Meerwafjers mit der Tiefe jhon 
damals ein Licht geworfen haben. Auf unferer Überfihtsfarte, Tafel 1, ift der 
Neijeweg der „Grönland“ und der „Germania“ eingetragen. Auch auf dem zweiten 
Schiff der Expedition, der jpäter vom Eis zerdrüdten „Hanſa“, iſt unter der Führung 
von Kapitän F. Hegemann in den Monaten Juli bis Oktober 1869 eine ganze 
Reihe ähnlicher ZXieffeearbeiten mit Erfolg ausgeführt worden. Die Rückkehr der 





*) Man vergleiche den Beriht W. v. Freedens in Petermanns „Geographiſchen Mit: 
teilungen“ 1869, ©. 210, Fußnote. 

**) ‚Die zweite deutfhe Nordpolarfahrt”. 2. Band: Wiffenfchaftlihe Ergebnifie. Hydro» 
graphie, von K. Koldemwey. Leipzig 1874. ©. 614 ff. 

*) Ebenda, S. 667 fl. 
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„Germania“ von Oftgrönland war furz nah Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
erfolgt; es ift begreiflid, daß in jener großen und ſchweren Zeit unmittelbar an 
Koldeweys Fahrten anjhließende Unternehmungen ausblieben. Sn den Jahren nad: 
ber, von 1871 bis 1874, haben fi aber die Vorbereitungen zu einer anderen, im 
ſich jelbjtändigen und großen Expedition vollzogen, der „Gazelle“ -Erpedition. 

Am 21. uni 1874 trat © M. gededte Korvette „Gazelle“ eine 
Meife um die Welt an und begann damit eine Expedition, die heute nod 
die bedeutendfte Unternehmung Deutihlands zur Erforihung der Meere darftellt, 
jedenfall8 in der damaligen Zeit eine ganz ungeheure Anregung bot und in bezug auf 
räumlige Ausdehnung der Fahrt nah allen drei Weltmeeren gleihmäßig bisher in 
feiner anderen deutſchen Erpedition Nachfolge gefunden hat. Die urjprünglide An— 
regung zu der Reiſe war, und zwar fhon 1869, von aftronomifher Seite aus: 
gegangen, indem die jähfifhe Gejellihaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig darauf hingewieſen 
hatte, daß es Pflicht aller Kulturftaaten und fpeziell auch des damaligen Norddeutichen 
Bundes jei, den am 9. Dezember 1874 zu erwartenden VBorübergang der Venus vor 
der Sonne gründlid auszunugen zur Beftimmung der Sonnenparallare und damit 
der Entfernung der Erde von der Sonne fowie der Dimenfionen, Bahnen ujw. des 
ganzen Planetenſyſtems. Die günftig aufgenommene Anregung wurde nah ber 
Gründung des Deutihen Neihes vom Neihskanzleramt übernommen und gefördert, 
indem die Ausjendung je einer aftronomijhen Expedition nad Kerguelen, nad den 
Audland-nfeln, nah Tſchifu und nad Iſpahan beſchloſſen wurde. Die Überführung 
der Kerguelen-Erpedition jollte dur ein deutjches Kriegihiff erfolgen. Hier fegte nun 
die eigene Initiative der damaligen Kaiſerlichen Admiralität ein, und es ift nur bilfia, 
beſonders hervorzuheben, daß in bewußter Würdigung der Bedeutung wifjenihaftliher 
Arbeiten für ein Seeoffizierforps der Chef der Admiralität, General v. Stojd, be 
raten und unterftügt in den wiſſenſchaftlichen Einzelfragen hauptjählih von dem uns 
ermüdlihen damaligen Hydrographen der Admiralität, Dr. &. Neumayer, dieſe 
bevorftehende Reiſe der „Gazelle“ nah Kerguelen gleih im großen ausgeftaltete zu 
einer ZTieffee-Erpedition rund um die Welt. Unter der Leitung und eifrigen perjünlichen 
Anteilnahme des Kommandanten, des damaligen Kapitäns zur See (jegigen Vize— 
abmirals a. D.) Freiherrn v. Schleinig, hat das DOffizierforps der „Gazelle“ im 
den Jahren 1874 bis 1876 eine außerordentlihe Bereicherung unferer Kenntnifje von 
der Tiefjee herbeigeführt; während des größten Teiles der Reife, nämlidh von Mauritius 
ab, war nur ein einziger Gelehrter, der Zoologe Dr. Studer, an Bord. Es inter- 
ejfiert vielleicht, zu lefen, wie die verjchiedenen Arbeitsgebiete auf die einzelnen Offiziere, 
unter denen einige nod heute in hervorragenden Stellungen bei der Kaijerlihen Marine 
tätig find, verteilt waren. Es waren die meteorologifhen und aſtronomiſch-phyſika— 
liihen Arbeiten Rapitänleutnant Dietert, Leutnant zur See Rittmeyer und Unter: 
leutnant zur See v. Seelhorjt übertragen, die navigatorifhen Aufgaben, wie Ver— 
meffungen, Küftenaufnahmen, Segelanweifungen ujw. Kapitänleutnant Jeſchke, Unter 
feutnants zur See Breufing und Zeye; die rein ozeanographijchen Arbeiten, wie 
Tiefjeelotungen, Meerestemperaturen, Strommeffungen uſw. Kapitänleutnant Bende- 
mann und Unterleutnant zur See Wachenhuſen; Geographie, Ortsbeftimmung, 
Pendelbeobadtungen Leutnant zur See Straub und den Unterleutnants zur See 
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v. Ahlefeld und Eredner. Leutnant Straud übernahm außerdem die ethnologiſchen 
Forihungen, Marineftabsarzt Dr. Naumann die botanifchen, BRSTAMEHINIFETUIGE 
Dr. Huester die geologijhen und anthropologiichen. 

Die ozeanographiihe Ausrüftung der „Gazelle“ war wohl zum erheblichften 
Zeile noch aus England bezogen. Die „Sazelle* Hat, übrigens ebenjo das gleich— 
zeitig auf der Meije befindliche britiihe Erpeditionsihiff „Challenger“, aus- 
ihlieglih mit Hanfleinen und den ſchweren Baillie-Foten unter Benugung von 
Abfallgewichten bis zu 3 Zentner Schwere die großen ozeanifhen Tiefen gemefjen, 
was gegenüber den heutigen kompendiöſen Drahtlotmafginen ein ungemein mühjeliges 
Gejhäft geweſen fein muß. Allerdings hatte die Benugung der diden Yotleinen, die 
naß eine Brucbelaftung von 700 kg vertragen, den großen Vorteil, daß man unter 
Nahgabe von etwas Lofe von der Trommel ein Boot an der auf den Grund hinab- 
gelaffenen Xotleine veranfern und dann von diefem Boote aus durch ein gewöhnliches 
Log den Oberflähenjtrom direft nah Richtung und Gejhwindigkeit zu beftimmen ver: 
mochte: ein Verfahren, weldes die „Sazelle“ fehr fleißig und mit Erfolg benugt hat, 
mit Erfolg umjomehr, als daran auch Tiefenftrombeobadhtungen angereiht werden 
fonnten. Leider find jolhe Strombeobahtungen unter Verankerung eines Bootes an 
dem modernen, nur 0,6 bis 0,9 mm ftarfen Klavierſaiten-Lotdraht nicht mehr möglich. 

Der Neijeweg der „Sazelle“-Exrpedition führte in der Richtung von Weiten 
nad Oſten um die Erde. Das jhon erwähnte engliihe Schiff „Challenger“ befand jich 
um dieſelbe Zeit, nad allerdings ſchon erheblich früherem Reijeantritt, auf einer zu gleichen 
Sweden unternommenen Erpedition um die Erde, ebenfalls von Weften nah Often 
fahrend, und durch die der „Gazelle“ nahgejandten Inſtruktionen konnte einige Male 
der Kurs des deutihen Erpeditionsihiffes unter naturgemäßer Berüdfihtigung der 
Fahrt des „Challenger“ möglihft nah den vom „Challenger“ urs weitabgelegenen 
Gebieten gelenkt werden. In Deontevideo trafen fi jogar beide Schiffe gegen Abſchluß 
der Reiſe, jo daß für die Rückreiſe durch den Atlantifchen Ozean die beiden Schiffs: 
fommandanten eine Abmadhung über die in nautiſcher und zugleich ozeanographiſcher 
Hinſicht günftigfte Neiferoute zu treffen im der Yage waren. — Im einzelnen fann 
die zweijährige Reife der „Gazelle“ (j. die Weltkarte, Taf. 1) in drei große Abſchnitte 
zerlegt werden; zum erſten ift die Fahrt von Stiel bis Kerguelen zu rechnen, wo die 
„Benus“-Erpedition an Land geſetzt wurde, zum zweiten die Fahrt von Kerguelen bis 
Brisbane, indem mit Brisbane die Arbeiten im Indiſchen Ozean und im hinter: 
indiſch-melaneſiſchen Ardipel zum Abſchluß gelangt waren; als dritten Abſchnitt 
fann man die Kreuzfahrten im Stillen Ozean jamt der Heimreife durch den Atlan- 
tiſchen Ozean rechnen. Plymouth wurde auf der Ausreife am 3. Juli 1874 ver: 
lajjen; die Route führte wejtwärts von Madeira entlang, zwiihen den Kap Verdiſchen 
Inſeln hindurh nah Monrovia an der afrikanischen Küfte, dann nad Ascenfion, von 
wo aus man in eimem leicht nach Norden geſchwungenen Bogen oftwärts fteuernd die 
Kongomündung am 2. September erreihte. Bon bier aus jegelte die Korvette, am 
Winde zunächſt füdweftwärts liegend, nad höheren Breiten und erreichte jhon nad 
20 Tagen Kapjtadt, nad) weiteren 24 Seetagen am 26. Oftober Kerguelen, wo in 
Betſy Eove, etwa im mittleren Zeile der Oftküfte, die unter Dr. Börgen ftehende 
Benus- Erpedition an Land gejegt wurde. Zur Vornahme geophyfifher Arbeiten 
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blieben mit diefer Expedition auch zwei Offiziere, v. Ahlefeld und Wachenhuſen, 
an Land, während das Schiff in den nächſten drei Monaten — die Inſel wurde 
definitiv erft am 5. Februar 1875 wieder verlaffen — eine große Zahl von Kreuztouren 
unternahm und erheblihe Zeile der reichgegliederten Oſtküſte vermefjen konnte. Die 
bierbei erzielte reihe Einfiht in die natürlihen Verhältniffe Kerguelens ift zu einer 
eingehenden, noch heute unübertroffenen Beihreibung von Kerguelen (in Band I und IIl 
des Meijewerkes) verwendet worden und mehrfach, jo 3. B. für die fpätere beutiche 
„Baldivia“sErpedition, von außerordentlihem Nuten gewejen. Der Vorübergang 
der Benus vor der Sonnenjdeibe hatte am 9. Dezember gut beobachtet werden fönnen, 
was bei dem berüchtigten Kerguelenwetter viel Glück bedeutet. Auch die zweite nad 
dem Süden ausgejandte deutſche Venus-Erpedition unter der Leitung von Dr. Seeliger 
batte Erfolg gehabt; fie war durch ein in Melbourne von der Marine gehartertes 
Schiff unter dem Befehle des Kapitänleutnant Beds, dem Unterleutnant zur See 
Siegel beigegeben war, nad den Audlandinfeln gebraht worden. Es wird dies hier 
erwähnt, um zu zeigen, wie vieljeitig damals die Kaijerlihe Marine für wifjenihaft: 
liche Tätigkeit in Anjprud genommen war. 

Nahdem die „Gazelle“ Anfang Februar 1875 die Mitglieder der Benus-Erpedition 
von den Kerguelen nah Mauritius gebracht hatte, folgte für das Schiff eine durd die 
dabei vorgenommenen Tiefenlotungen wichtig gewordene Durdquerung bes Indiſchen 
Dzeans von Weiten nah Often bin auf rund 35° S-Breite.e An der auftralijchen 
Weftfüfte norbwärts fteuernd, erreidhte die Korvette jodann Koepang auf Timor am 
14. Mai und betrat damit den öftlihen Teil des malayifchen Archipels. Die nördlid 
von Neu-Guinea faft genau unter dem Äquator bis 150° O-Länge hin ausgeführten 
ozeanographiiden Arbeiten der „Gazelle“ waren bis zur „Planet“: Fahrt 1906 die 
einzigen, die wir aus dieſer Gegend bejaßen. Reich und neu, zumal für die damalige 
Zeit, war bei den Sreuzfahrten im Bismard-Arhipel auch der Gewinn an etbno- 
graphifhen und anthropologiihem Material. Der Aufenthalt in diejen tropiſchen 
Gewäffern hatte fih faft bis Ende Auguft 1875 erftredt; die Strapazen waren außer: 
ordentliche gewefen, hatte doch u. a. des öfteren Holz für die Bedienung der Schiffs— 
fejfel geihlagen werden müſſen, da Kohlenmangel eingetreten war. So bequem wie 
heutzutage war die Befahrung jener weltfernen Gewäſſer ſelbſt in den jiebziger 
Jahren noch nicht. Während des Oktober bradte daher die Expedition drei Wochen 
zur Erholung der Befagung und zur Befjerung des allgemeinen Gefundheitszuftandes 
in Brisbane zu. 

Am 20. Dftober 1875 begannen die Unterfuhungsfahrten im ſüdlichen Stillen 
Dean; fie führten die „Sazelle”-Erpedition über Audland auf Neufeeland nad den 
Fidjie, Tonga= und Samoa⸗-Inſeln. Bon Apia aus wurde, indem man im ganzen dem 
übliden Seglerweg zum Kap Horn folgte, eine Neihe von wichtigen Lotungen bis 
zum MWefteingang der Magellanftraße vorgenommen. Vervollſtändigt und abgeſchloſſen 
wurde endlich das Forſchungswerk durch eine Reihe von Tiefjeeftationen im Südatlan— 
tifhen Ozean, die, von Süden nah Norden bin unter 27° W-Länge eingenommen, 
Aufflärung über den öftlihen Teil des fogenannten Braſilianiſchen Bedens bradten. 
Plymouth erreichte die „Gazelle“ am 19. April 1876, Kiel am 28. desjelben Monats 
nad im ganzen noch nicht zweijähriger Abweſenheit. 
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Der Kommandant hatte ihon während der Reiſe ausführlide und wiſſenſchaftlich 
wertvolle Berichte über die Erpeditionsarbeiten verfaßt; fie find in ihren wejentliden 
Zeilen in den entiprechenden Jahrgängen der „Annalen der Hydrographie und maritimen 
Meteorologie” abgedrudt. Die Vorarbeiten zur Herausgabe des wiſſenſchaftlichen Haupt: 
werfes lagen bis 1885 ebenfalls in den Händen des Freiherrn v. Schleinig, gingen 
aber mit defjen Ernennung zum Landeshauptmann von Kaifer Wilhelms-Land und 
dem Bismard-Ardipel an das Hodrographiihe Amt der Abmiralität über, und 
es ift ein ſpezielles PVerdienft des damaligen Kapitänleutnants a. D. Rottof, mit 
aller Energie im Laufe von drei Jahren die Ausgabe des Reiſewerles durchgeführt zu 
haben: im Jahre 1888 erihien als Band II die Abteilung Phyfit und Chemie, in 
den zwei nächſten Jahren die vier übrigen Bände (Meifeberiht, Zoologie und Geologie, 
Botanik, Meteorologie). 

Überblickt man die Arbeitsleiftung diefer größten unter allen wiſſenſchaftlichen 
Unternehmungen der deutſchen Marine, jo hat fie die Erforihung der Tiefſee 
bejonders auf phyſikaliſchem Gebiete gefördert; hierher gehören 132 Tiefjeelotungen, 
die ſich wie folgt verteilen: auf den Nordatlantiihen Ozean 23, auf den Süd— 
atlantifhen 24, den Indiſchen 48, den Stillen Ozean 34 und die Magellanftraße 3. 
Temperaturreihen wurden an 133 Stationen genommen, oft bis zu 1500 Faden Tiefe 
hinab (abgejehen von der bei der Lotung ermittelten Bodentemperatur). Benutzt 
wurden dabei noch ausſchließlich die Tiefjeethermometer nah dem Minimum-Prinzip 
von Miller: Eajella, da die Umfehrthermometer von Negretti-Zambra damals erft 
auflamen. Bejonders beadhtenswert, wenn aud bisher wohl nod; wenig verwertet, 
jind die Meffungen der Richtung und Gejhwindigkeit der Ziefenftrömungen (bis 
100 Faden hinab) vom verankerten Boot aus; folde Arbeiten wurden an 182 Stationen 
durchgeführt. 

Seit der Rückkehr der „Gazelle“ im Frühjahr 1876 hat die Kaiſerliche Marine 
bis auf die Gegenwart, in der wir die wifjenichaftlihen Zweden gewidmete Ausreije 
S. M. Spezialiiff „Planet“ ſoeben erlebt haben, fein Fahrzeug wieder nah außer- 
europäifchen Meeren behufs Ausführung von Tiefjeeforihungen in großem Maßſtab 
entjenden fünnen; die dringenden Anforderungen, im bejonderen die Notwendigkeit 
des Ausbaues der Schladtflotte, haben etwaige Wünſche in den Hintergrund gedrängt. 
Trogdem find, offenbar infolge der von der „Gazelle“-Reiſe erfolgten Anregung, 
in den Jahren 1876 bis 1879 mande recht wertvolle Unterfuhungen durh ©. M. 
Schiffe nod ausgeführt worden, wozu die weiten Auslandsreifen der damaligen 
Kreuzertorvetten Gelegenheit botn. So hat ©. M. ©. „Eliſabeth“ unter 
dem Kommando des Kapitäns zur See v. Widede während jeiner Ausreije über 
KRapftadt, Singapore, Manila nah Yapan und während der Reiſe von da über 
Hawaii nah Zentralamerifa an 13 Stationen Meffungen über die Temperatur und 
den Salzgehalt der Tieffee, und zwar in einem Falle bis zu 2921 m Tiefe hinab 
angeftellt.*) Diefe Stationen verteilen jih auf alle drei Ozeane; fie liegen einmal 
zwifchen Plymouth (und den Kap Verdiſchen Inſeln, ſodann jüdöftlih vom Kap der 
Guten Hoffnung, endlich zwiſchen Yokohama und Acapulco. Nebenbei jei bemerkt, 


*) Bol. „Annalen der Hydrographie und maritimen Meteorologie", 1878. ©. 318. 
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daß nahezu alle in jenen Jahren auf Auslandsreifen befindlihen Kriegihiffe jehr aus: 
führliche, die maritime Meteorologie und Ozeanographie der Meeresoberflähe behandelnde 
Meifeberihte regelmäßig nah Haufe fandten, Berichte, ‘die in jener Zeit, als unjere 
Kenntniſſe in diefer Richtung noch vielfah höchſt mangelhaft waren, befonders ſchätz- 

bares, wiffenfhaftlih und praktiſch verwertbares Material beigebradt haben. 
EM. S. In das Frühjahr 1879 fallen die Tieffeearbeiten der Korvette „Luiſe“ unter 
Luijen, 1879 dem Kommando des Korvettenkapitäns Schering. Das Schiff hat ebenfalls, wie 
„Elifabeth“, zu diefen wiffenihaftlihen Unterfuhungen die Ausreife nah Oftafien benust, 
ift aber unter Benugung des Suezkanals durh den nörblihen Indiſchen Ozean 
gegangen. Da diejes Meer jowohl vom „Challenger“ wie von der „Gazelle“ nicht 
befahren worden war, fo ftellten die auf der Reiſe Aden— Bombay, Eolombo— Eal- 
cutta und Galcutta— Singapore gewonnenen Ergebniffe jeiner Zeit wichtige Beiträge 
zur phyſikaliſchen Kenntnis der indifhen Tiefſee dar; erſt 20 Jahre jpäter konnte 
dann das deutſche Exrpeditionsihiff „Baldivia* in eingehender Weije das Werk in 
der Bai von Bengalen und im Arabiihen Meer fortfegen. Die Arbeiten der „Luije“ 
bezogen fih im Indiſchen Ozean auf Mefjungen der Tiefentemperarur und des Tiefen: 
jalzgehaltes an 12 Stationen und find auch injofern beachtenswert, als bier zum 
erften Male deuticherjeitS die damals neuen Negretti» Zambrafgen Umfippthermo- 
meter zur Verwendung famen. Im Auguſt 1879 wurden zehn Tiefjeelotungen der „Lutje* 
im Sapanifchen Meere angeftellt, zwiſchen Hakodate und der Tſuſchima-Inſel in der 
Koreaftraße; diefe Lotungen ergaben das erſte Tiefenprofil für die japaniihe See. 
Die erwähnten Tiefjeearbeiten hat der damalige Kapitänleutnant Herz geleitet.*) — 
S. m. ©. ‚Bis- AS dritte Kreuzerkorvette im Bunde erjcheint im jelben Sahre 1879 S. M. S. „Bis: 
wart, 179 marck“ unter dem Befehl des Kapitäns zur See Deinhardt, weldem im füdlichen 
Stillen Ozean zwiſchen Balparaifo und Apia einige Tieffeearbeiten zu verdanten find.**) 
Verfdjiedene Auch in der deutihen Handelsmarine haben ſich während der Jahre 1878 bis 
ei "ou 1882 zwei bejonders interejfierte Schiffsführer gefunden, Kapitän Ringe vom Gegel- 
vis 1882. ſchiff „Jupiter“ und Kapitän Siegmund vom Dampfer „Memphis“, die die 
jolden Mitarbeitern ſich bietenden jeltenen Gelegenheiten nad beften Kräfen benutzt 
haben, um der Tiefiee einige Daten abzuloden. Unſere Überjihtstarte (Tafel 1) 
enthält die in allen drei Weltmeeren verteilten einzelnen Stationen diejer Schiffe.***) 
Hieran ſchließen fih im Jahre 1882 die Beiträge zur Tiefjeeforihung, die im Gefolge 
der mit dem jogenannten internationalen Polarjahr 1882/83 verbundenen 
Sdiffserpeditionen erzielt wurden. Belanntlih hat Deutfhland damals zwei Polar- 
ftationen bejegt, die eine auf Nord-Breite im Kingua-Fiord (Cumberland-Sund), die 
andere auf Süd-Breite in der Royal-Bai auf Süd-Georgien. Die Norderpedition 
machte auf dem Heinen, von Kapitän Mahlſtede geführten Schoner „Germania“ 
im Juni und Juli 1882 eine zulegt recht beſchwerliche Überfahrt über den Nord: 
atlantifhen Ozean und hat während diefer Reiſe einige Meſſungen von Tiefen, Tiefen— 
temperaturen und fpezifiihen Gewichten des Seewaſſers bis rund 400 m Tiefe an- 


*) Bol. „Annalen der Hydrographie und maritimen Meteorologie”, 1379, ©. 245, und 
1880, ©. 58. 
**) Bgl. ebenda, 1881, ©. 111. 
*** Nähers fiehe ebenda, 1830, S. 485; 1882, S. 326; 1833, ©. 61, 429; 1885, S. 78 u. 65%. 
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geftellt; fie find von Dr. &. Neumayer herausgegeben worden*). Die Süd— 
erpedition wurde von S. M. S. „Moltke“, Kapitän zur See Pirner, in Montevideo 
an Bord genommen und nah Süd-Georgien überführt; über die hierbei ebenfalls bis zu 
400 m Tiefe gehenden ozeanographiihen Beobachtungen berichtete der Kommandant.**) 
Geſchichtlich betrachtet haben die genannten, auf die große „&azelle“- Erpedition 
folgenden deutihen Bemühungen um die Entjhleierung der Tiefjee der offenen Welt- 
meere feine erhebliche Bedeutung erlangt, jo jehr die verdienftlihe Arbeit der einzelnen 
beteiligten Perjönlichteiten anzuerfennen ift; es fonnte au gar nit anders jein, da 
dieſe Tieffeearbeiten jämtlih nur nebenbei betrieben worden find. Mit dem Jahre 
1882 tritt dann fogar eine vollftändige Auhepaufe für 7 Jahre ein; für die 
heimiſchen Gewäſſer, deren Erforfhung uns nachher noch beſchäftigen ſoll, gilt dies 
freilich nicht. 

Erſt im Jahre 1889 iſt ein neues Unternehmen auf dem Gebiete der Tiefſee- Biantton. 
forjhung zu verzeichnen, no dazu ein ebenſo eigenartiges wie neues binfichtlich der Meedition 15 
ganzen Problemftellung, nämlih die fogenannte Planktton-Erpedition auf dem 
Kieler Dampfer „National“, unter der wifjenihaftlihen Leitung von Victor 
Henjen. Die Tiefjee-Erpeditionen hatten u. a. das Ergebnis jchon fihergeftellt, daß 
jelbft auf dem Boden der Weltmeere überall ein reiches tierifches Yeben, welches faft 
alle Formen der auch jonft befannten Meerestiere umfaßt, vorhanden if. Nun dringt 
in dieje ozeaniſchen Tiefen von mehreren taufend Metern fein Licht, fein Sonnenjtrahl 
hinab, was ja jhon daraus hervorgeht, daß in etwa 250 m Tiefe jegliher Pflanzen: 
wuchs aufhört — die lebenden Pflanzen find unbedingt an das Borbandenjein von 
Liht gebunden. Da die Pflanzen allein die Fähigkeit haben, unter der Einwirkung 
des Lichtes aus unorganiihen Körpern Nahrungsftoffe, organiihe Subftanz, zu bilden, 
jo entjteht die Frage: woher erhalten die Tiefjeetiere ihre Nahrungszufuft? Dean 
beantwortet die Frage jegt — um dies vorweg zu nehmen — dahin, daß jede in 
einem bejtimmten Tiefenhorizont lebende Schiht von Tieren ihre Nahrung aus den 
Reiten der über ihr vorhandenen Tierſchicht bezieht, und jo fort bis in die oberjten 
Tierſchichten, welde unmittelbar die im Bereiche des Lichtes entjtehenden organiſchen 
Nahrungsftoffe zu verzehren in der Lage jind. Ein ununterbrochener Regen von ganz 
allmählich abfintenden tieriſchen Reſten ſenkt jih bis auf die tiefiten Schichten der Welt: 
meere herab, die Griftenzmöglichkeit für die Tiefſeefauna berbeiführend. Und gerade 
diefe Anjhauung führt nun, es mögen in noch jo hohem Grade die verjchiedenen 
Tierformen in ihrer Nahrung aufeinander angewiejen jein, in legter Inſtanz zu der 
Frage: in welcher Verteilung, in welcher Zufammenfegung, in welder Menge ift die 
organiihe Subftanz, die in den oberjten 2 bis 400 m gebildet wird, vorhanden? 
Kurz gejagt, wie fieht die Urnahrung des Meeres aus? Es handelt ſich dabei natürlich 
um die feinen und kleinſten tierifhen und pflanzlichen Lebeweſen, die willenlos im 
Dean treiben, die man mit dem gemeinjamen Namen Plankton umfaßt und die 
nur mit den allerfeinjten &azenegen erbeutet und erjt unter dem Mikroſkop näher 
unterjuht werden fönnen. Um den gejamten Stoffwedhjel im Meere beurteilen zu 





*) Bol. „Die internationale Polarforſchung“. Die deutihen Erpeditionen. Band I Berlin 
1891. Anhang ©. 83. 
**) Bol, „Annalen der Hydbrographie und maritimen Meteorologie”, 1832. ©. 741. 
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fönnen, muß man das Plankton qualitativ und bejonders quantitativ fennen, feine 
regionale und jahreszeitlihe Verteilung erforſchen uſp. So, wie man für ein Stüd 
Ader oder Garten die Yahresproduftion an Pflanzen wenigftens angenähert angeben 
kann, jo muß auch für das Meer die Menge der in der Zeiteinheit erzeugten organiſchen 
Subftanz bejtimmt werden. Dabei wird die Beantwortung folder Fragen dadurd 
weſentlich erleichtert, daß nah Henjens grundlegender, allerdings nicht unwiderſprochen 
gebliebener Anjhauung das Plankton im Weltmeere im großen und ganzen recht 
gleihmäßig verteilt ift, von einzelnen jogenannten Tierſtrömen abgejehen, und alie 
vergleihsmweife wenige Stihproben zur Ermittlung der Gejamtmenge der Urmahrung 
für ein beftimmtes Gebiet genügen. Jedenfalls war eine größere Zahl tiefgebender 
biologischer Fragen zu löfen, und hierin voranzugehen, das follte auf einer die ver: 
ihiedenen Zonen des Nordatlantiihen Ozeans Freuzenden Expedition verjucht werben. 

Eine im April 1888 an Kaiſer Friedrich III. gerichtete Immediateingabe 
von Henjen, Schütt und Brandt bradte im Jahre 1889 die Bewilligung des 
größten Teiles der erforderlihen Mittel duch Kaifer Wilhelm IL; die Humboldt 
Stiftung der Berliner Afademie der Wiffenihaften beteiligte ſich ebenfalls mit einer 
jehr namhaften Summe. So jehen wir am 15. Juli 1889 den gemieteten Kieler 
Dampfer „National* im Dienfte eines preußiihen Unternehmens feine auf 
3 Monate — e8 wurden in Wirklichkeit nahezu 4 Monate — berechnete Forſchungs— 
reife antreten. Im Gegenjag zur „Gazelle“-Reiſe, die nur ein Gelehrter ganz mit 
gemacht hat, herrichte hier die reine Wiffenihaft unumſchränkt, und im befonderen die 
verjchiedenen Zweige der biologiſchen Meeresforihung; der phyſikaliſch-chemiſchen Tiel- 
jeeforihung konnte gemäß dem ganzen Arbeitsprogramm nur eine bejcheidene Rolle 
zugewieſen werden. Nicht ohne daß mandes Lehrgeld in Form von Materialverluften 
gezahlt werden mußte, gingen die Arbeiten doch mit Negelmäßigfeit vor fih. Der für 
die Fahrt in den heimischen Gewäſſern gebaute und relativ Heine Dampfer (835 Brutto: 
Negiftertonnen) leiftete allerdings im ozeaniſchen Seegang die kontraltlich vworgejehene 
Durdidnittsfahrt von 9 Knoten nit oder nur ausnahmsweije; die durch dieſen 
Umftand verloren gehende Zeit mußte, wenn anders die vorgejehene Neiferoute ab- 
gedampft werden ſollte, durch Einſchränkung der nichtbiologiſchen Arbeiten und durch 
möglichft furzen Hafenaufenthalt eingeholt werden. Bon Kiel aus ging die Fahrt um 
Skagen und durch den Pentland Firth hinaus zum Ozean; das nädhfte Ziel war Kap 
Farvel an der Südfpige Grönlands, da dort im oftgrönländifhen Polarftrom Menge 
und Verteilung des Plankton ftudiert werden ſollte. Vom Meridian von Island ab 
bis in die Nähe von Farvel und von da ſüdwärts bis zur Neufundlandbanf waren 
die in feinen Gazenetzen erbeuteten und genau gemejjenen Volumina der Planftonfänge 
weitaus die größten, die während der ganzen Reiſe fonjtatiert wurden; das kalte 
Waſſer diefer nordweitlihen Ede des Atlantiihen Ozeans befigt aljo einen im offenen 
Ozean wohl beijpiellojen Reihtum an Urnahrung, womit man den erftaunlichen Neid 
tum jener Gewäſſer an Nußfiihen vergleihen wolle. Sobald die Erpedition in das 
warme Wafjer des Golfftromes gelangte, nahm der Planttongehalt rapid ab, um ein 
Minimum in der herrlid blauen, durchſichtigen Sargafjo-See zu erreihen: dieſes zen. 
trale Gebiet des Nordatlantiihen Ozeans entipriht aljo, biologiſch geſprochen, den 
MWüften der Kontinente. Unter Anlaufen der Bermudas, der Kap Verden und von 
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Ascenfion gelangte die Erpeditiontam 24. September nah Para; von da ging es mit 
NNO-Rurs über die Azoren zum Engliihen Kanal und nad Kiel zurüd. Cine große 
Zahl von Fadleuten Hat jih um die Abfaffung des fünfbändigen, aus vielen einzelnen 
Abteilungen beftehenden wiffenihaftlihen Werkes verdient gemadt. Wertvolle An— 
regungen find von ihm ausgegangen; die geiftvolle „Methodik der Unterfuhungen” von 
Henſen jelbjt beleuchtet viele, im neuerer Zeit immer wichtiger werdende Probleme 
dieſes Zweiges der Tieffeeforihung. Ziefjeelotungen find nur ſechs ausgeführt worden, 
aus oben angedeutetem Grunde; häufiger find Temperaturreihen bis auf verjchiedene 
Tiefen beobachtet. 

Dies in der Geihichte der deutihen Meeresforihung bedeutſame Ereignis der 
Henſenſchen Planftonerpedition hatte, obgleih in den heimiſchen Gewäſſern manderlei 
Unterfuhungsfahrten ausgeführt wurden, wie wir noch jehen werben, in den nächſten 
neun Jahren feine größeren mwiffenfhaftlihen Seereifen zur Folge Erft die gute 
Finanzlage des Deutſchen Neiches gegen Ende der neunziger Yahre des vorigen Jahr— 
hunderts bradte einen Aufſchwung, ja geradezu eine neue Epode in der deutſchen 
Tiefſeeforſchung. Durd das wirkungsvolle Eingreifen des Neihsamtes des Innern 
unter feinem Yeiter, dem Grafen v. Poſadowsky, gekennzeichnet, umfaßt diefe Epoche 
die Jahre 1898 bis 1903 und fließt zwei hochwichtige ozeanographiihe Unter: 
nehmungen des Deutſchen Reiches in ſich, nämlid die deutiche Tiefjee-Erpedition 1898 
bis 1899 und die deutihe Südpolar-Expedition 1901 bis 1903. 

Dem Gewichte wiffenihaftliher Gründe und der begeijternden Beredſamkeit Tieiice-Erpedi- 
Carl Chung, damals Profefjor der Zoologie in Breslau, jet in Leipzig, war es ie m 
gelungen, int Herbft 1897 in der Verſammlung Deutiher Naturforfher und Ärzte zu 
Braunfhweig und damit auch in allen intereffierten wiſſenſchaftlichen Kreiſen Deutſch— 
lands die Überzeugung von der Notwendigkeit einer in den Aufgaben und Arbeits- 
methoden umfafienden deutjchen Tieffee-Erpedition wadhzurufen. Mit ftetS neuem 
Genuß wird man immer wieder die Rede Chuns leſen, welde auf die vielen im Laufe 
der Yahre aufgetauchten Probleme der Tieffeeforihung in feffelnder Form Hinweift. 
Die Nede erwähnt die Bedürfniffe der phyſiſchen Geographie der Meere, die durd 
Yotungen, QTemperaturmefjungen, Strombeftimmungen, chemiſche Analvien des Meer: 
wafjers uſw. zu fördern fein würde; fie nennt die Henienfhen qualitativen und 
quantitativen Plankton-Arbeiten, wonah hauptſächlich zwiſchen Dberflähe und 200 m 
Tiefe die freifhmwebenden Organismen in Menge fih finden, während die tieferen 
unbelichteten Schichten gleihwohl auch nicht unbelebt find; fie weift auf die Ähnlichkeit, 
ja Identität gewifjer Yeitformen ſowohl des arktiihen und antarktiihen Plankton als 
auch der eigenbewegten arktiihen und antarktiſchen Tiefſeetiere hin und ftellt die Frage, 
ob dieje Bipolarität durch einen noch heute in der falten Tiefſee der tropijchen Meere 
vor fih gehenden Austaufh der Organismen zu erklären oder ob fie ein Relikt aus 
der Tertiärzeit fei; fie ſchildert die Höchft eigentümlichen Lebensbedingungen der Tier: 
welt der Tiefſee: 

„Unter einem gewaltigen Drude von mehreren Hunderten von Atmofiphären, bei einer 
Temperatur, die fih um den Nullpuntt bewegt, in ewiger undurddringlicher Finfternis lebt eine 
Fauna von wunderbarer Üppigfeit, Farbenpradt und Frembdartigfeit. Schwärme von Fiichen mit 
norpeligem und fnöchernem Skelett durchfurchen die Tieffee. In geringeren Tiefen gleichen jie den 
oberflächlichen Arten, in größeren nehmen fie gelatinöfe Bejchaffenheit an. Die einen wühlen ſich 
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in den weichen Tiefjeefhlamm ein und fuhen durch bijarre Sodapparate am Kopfe oder an ben 
Flofien ihre Opfer zu täuſchen, die anderen find elegante Schwimmer und gierige Räuber mit 
gewaltigen Flofien und Fangzähnen. Die Phantafie eines genialen Meifters, wie Teniers, 
wüßte faum bizarrere Monftra auf die Leinwand zu zaubern, als fie unter manden Tieffeeaalen 
mit ihrem zu Zmweibritteln in eın gewaltiges Maul und voluminöfen Magen umgemandelten Körper 
vorliegen. Nur wenige Tieffeefiiche find blind, während die meiften durch wohl entwidelte und oft 
monftrös vergrößerte Augen ausgezeichnet find, Ähnlich liegen die Verhältniffe bei den Cruftaceen 
der Tieflee. ... . Sollen noch die Tunicaten, Mollusfen, Würmer, Stadelhäuter und Korallen: 
polypen der Tiefjee gefchildert werden? Tage würden nicht ausreihen, um eine annähernde dee 
von dem gewaltigen Zuwachs an eigenartigen tierifhen Organismen zu geben, welden die Er: 
forihung der Tiefſee liefert. Abyſſale Wälder von Seelilien, Beete reizvoller Glasſchwämme mit 
duftigen Kiefeljfeletten find von den Dredgen der Expeditionen durdfurdt. Biele derfelben haben 
fih aus Erdepochen, welche der Geologe freigebig nah Jahrmillionen zurüddatiert, in die heutige 
Lebewelt herübergerettet, und mande Gattungen, die wir längit für erloſchen hielten, gleichen auf- 
fällig den Bertretern aus dem Jura und der Kreide.“ 

Hieraus ſpricht ja in erjter Linie die VBegeifterung des in jede Tierform liebe 
voll fih verjentenden Zoologen, aber Chun faßt in jenem den Grund zur deutjcen 
Tiefjee-Erpedition legenden Bortrage auch jogleih die realen Bebürfnifje eines ſolchen 
Unternehmens in das Auge Die zu verwendenden Apparate werden erwähnt, und der 
Reiſeweg einer etwaigen Expedition wird prinzipiell dahin feftgelegt, daß der tropijde 
Indiſche Ozean, der vom „Challenger“ und der „Gazelle“ nicht bejucht worden fet, in 
erjter Linie zum Arbeitsgebiet auserforen werden müfje „Will Deutihland auf dem 
weitſchichtigen Gebiete der Ziefjeeforihung nicht ganz hinter den modernen Errungen- 
ihaften, zumal der Engländer und Amerikaner, zurüdbleiben, jo iſt die Ausjendung 
einer großen Expedition aud aus nationalen Gründen, von einem patriotiihen Stand: 
punkte aus, zu erjtreben.“ Dies find etwa die Sedankengänge, die dem Chunſchen 
Unternehmen, welches bald auch von dem Intereſſe Seiner Majeftät des Kaijers und 
von der Unterftügung des Neihsamtes des Innern getragen wurde, zur Verwirklihung 
verhaljen. Es wurde der der Hamburg— Amerika Yinie gehörende, etwa 2400 Negifter- 
tonnen große Dampfer „Baldivia” gedhartert. 

Die unter Chuns Yeitung arbeitende Deutihe Tiefiee-Erpedition 
ift genau neun Donate, vom 1. Auguft 1898 bis zum 30. April 1899, auf der Reife 
gewejen. Das vorzüglide Schiff bat in jeder Beziehung allen gehegten Erwartungen 
entiproden: ein hoch anzuſchlagender Vorteil, wenn die Voranſchläge genau mit der 
jpäteren Wirklichkeit fi deden. Weder der „National“ der Plankton-Expedition noch 
der „Gauß“ der Südpolar-Erpedition hat fi in diejer Beziehung als ganz fehlerfrei 
eriiejen. In einem weitverbreiteten, jhon in 2. Auflage erjhienenen Werte*) bat 
Chun in lebenswarmen Bildern die Fülle der Erlebniffe und einige Ergebniffe der 
Reiſe dem allgemein gebildeten Publitum gejhildert, jo daß wir uns bier viel kürzer 
als bei der jhon mehr als 30 Jahre zurüdliegenden „Gazelle“-Expedition faſſen 
fünnen. Der Nordatlantiihe Ozean (man vgl. Tafel 1) wurde, nad einem Abjtecher 
bis zu den Far Der hinauf, kurſoriſch in Nord —Süd-Richtung durchfahren; die eigent- 
lihen Unterfuhungen begannen allmählih im Nordoft-Bafjat, wurden, unter Einſchaltung 
von Dafenaufenthalten in Kamerun, Banana und der Großen Fiſch-Bai, im Südoſt— 
Paffat und bis Kapftadt intenfiver fortgejegt und von da in täglicher Arbeit — jofern 


*, „Aus den Tiefen des Meltmeeres“. Jena, ©. Fiſcher. 1902. 


I, Deutichlands Anteil an der geographifchen Erforfhung der Meere. 13 


es nur irgend die Witterung geftattete — auf weit verzweigten Wegen bis zum Golf 
von Aden betrieben. Es wurde aus der einfahen Umfegelung von Afrita und Mada— 
gaskar, wie fie Chun urjprünglich beabfihtigt hatte, eine Fahrt erft bis zum füdlichen 
Eismeer, in weldem dank günftiger Eisverhältniffe die relativ hohe Breite von 64° 
14’ S-Breite erreicht werden konnte, dann eine Fahrt von da über Kerguelen bis Sumatra, 
Geylon, die Chagos-Inſeln und Oftafrita! Ya, es hätten fi mit der jchnelllaufenden 
„Valdivia“ in derjelben Zeit wohl nod etwas größere Meeresgebiete erforihen laſſen, 
wenn nicht die Rüdfiht auf die Geldmittel zu einer gewiffen Beihräntung des Kohlen» 
verbrauhes und entiprehender Verringerung der Durchſchnittsfahrt Anlaß gegeben hätte. 

Was die ozeanographiichen Ergebniffe betrifft, jo wurden 186 Ziefjeelotungen, 
bejonders in den hohen füdlihen Breiten und im Indiſchen Ozean, ausgeführt, 51 Tem- 
peraturreiben genommen, viele Ziefieewafferproben geihöpft u. a. m.; dieſer Teil der 
wiffenihaftlihen Mejultate liegt in einem umfangreihen Tertbande und Atlas bereits 
jeit 1902 vor. Aber aud eine ganze Reihe wundervoll ausgeftatteter Bände zoolo— 
giſchen Inhaltes find ſchon erſchienen; Tie Vollendung des auf rund 20 Bände ver: 
anihlagten wiſſenſchaftlichen „Valdivia“-Werkes wird freilib noch viel Arbeit, Zeit 
und — Geld koften; erjt dann wird ſich das endgültige Fazit aus dieſer Tiefſee— 
Erpedition ziehen und überbliden laffen. 

Unmittelbar an die Rückkehr der „Baldivia” ſchloß jih die nangriffnahme Süppetar. 
der Vorbereitungen zur Deutihen Südpolar-Erpedition. Die glüdliche Heimkehr — 
der Tiefſee-Expedition und ihre reichen Ergebniſſe haben offenbar ihr gut Teil zu der 
Verwirklichung auch dieſes zweiten nationalen Unternehmens der Epoche 1898 bis 1908 
beigetragen. Da, wie ſchon der Name jagt, die Südpolar-Erpedition ihre Hauptaufgabe 
und ihr eigentliches Arbeitsgebiet im Südpolargebiet zu juchen hatte, jo iſt das Unter: 
nehmen, welches auf dem eigens dafür gebauten hölzernen Dampfihoner „Gauß“ 
nah dem indifchen Teil des Südlichen Eismeeres gerichtet war, nicht eine eigentliche 
ZTieffee-Erpedition im Sinne der „Valdivia“-Reiſe geweſen. Gleichwohl waren, weil 
fowohl auf der Ausreije zum Forfhungsgebiet im eifigen Süden wie auf der Heim— 
reife von da notwendigerweiſe je eine lange Seereije ausgeführt wurde, von vornherein 
umfangreihe Meeresforfhungen geplant und berechtigt, jolange niht das Hauptziel, 
die geographiihe Erforihung des Südpolargebietes, beeinträchtigt wurde. Die vom 
„Gauß“ ausgeführten Meeresforihungen erfolgten ungefähr nah dem ſchon von der 
„Baldivia“ befolgten Arbeitsprogramm, aber mit dem Unterjdiede, daß die biologischen 
Unterfubungen auf dem „Gauß“ weniger intenfiv betrieben werden konnten, weil nur 
ein Boologe, gegenüber ſechs Zoologen auf „Valdivia“, eingefhifft war. Auf dem 
Gebiete der Meeresforihung hat der „Gauß“ offenbar jehr Erhebliches geleiftet; es 
liegen freilih nur erft Vorberichte über dieje wiſſenſchaftliche Tätigkeit vor,*) fie laſſen 
aber außerordentlih wertvolle Beiträge zur Phyſik, Chemie und Balteriologie des 
Meeres erwarten. Auch die Kunde von der Bodenbejhaffenheit der Tiefjee dürfte, da 
der „Gauß“ mittel der von dem verftorbenen Arzt der „Baldivia"»Erpedition, 
Dr. Bahmann, eingeführten, aber nachher noch verbefferten Schlammröhren bis zu 
80 cm lange Profile aus dem Meeresgrund ausgeftohen und heraufgebradt bat, 


*) Man vgl. die „Veröffentlihungen des Inftitutes für Meerestunde in Berlin“, Heft 1. 
Heft 2. Heft 5. 
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wichtige Fortſchritte zu verzeichnen haben, welche der Geologie zugute fommen. Es 
find wohl ungefähr 120 Yotungen vorgenommen worden; genau läßt fi ihre Zahl 
noch nicht angeben, da bis heute eine wenigftens vorläufige Beröffentlihung diejer 
Yotungen unter Angabe der genauen geographiihen Pofitionen, mit Ausnahme der 
zwiſchen St. Vincent und Kerguelen angeftellten 43 Mefjungen, fehlt und man für die 
übrigen immer noch auf Karten verſchiedenen Maßftabes angewiefen ift. 

Die Ausreife des „Gauß“ — man vgl. Tafel 1 — begann im Auguft 1901, 
ging über St. Vincent auf den Kap Verdeſchen Inſeln zunächſt nad Kapſtadt; beim 
Durdiegeln des SO-Baffates wurde mit Rückſicht auf die ozeanographiſchen Arbeiten durch 
v. Drygalski ein jehr jüdliher Kurs eingejchlagen, der vom nautifhen Standpunkte aus 
unrichtig war, da er das jegelnde Schiff in zu große Nähe des ſubtropiſchen Luft: 
drufmarimums mit jeinen flauen Brijen und Windftillen bradte Erjt am 27. No» 
vember wurde Kapftadt erreicht, nah 100 tägiger Fahrt ab Kiel. Auf Kerguelen traf 
der „Gauß“ erjt am 2. Januar 1902 ein, im Eife kam er am 22. Februar feft und blieb 
bis zum 10. Februar 1903 im Winterquartier nahe am Polarkreis eingefroren. Am 
30. Mai 1903 war die Expedition rüdfehrend auf der Höhe von Durban (Südoit- 
afrifa) und gelangte am 25. November 1903 wieder nah Kiel zurüd. 

Tätigteit der Noch nad einer ganz anderen Seite hin haben wir feit fünf Jahren einen 

Rabeldampfer ſehr erfreulichen Aufſchwung deutiher Forfcherarbeit auf See zu verzeichnen. Seit 

1902 bat Deutihland begonnen, eigene Kabeldampfer zur Verlegung von trans- 

ozeaniſchen deutihen ZTiefjeefabeln zu benugen, und jo wird jet auch die vorher not- 

wendige genaue Ablotung des Meeresbodens, die ja der Tiefſeeforſchung unmittelbar 

zugute fommt, meift von deutihen Schiffen durchgeführt. Am umfangreichften jind 

in dieſer Richtung wohl die Leiftungen der Norddeutihen Seekabelwerke in 

Nordenham a. d. Wejer. Deren Kabelleger „von Podbielski“ hat im Sommer 

1902 unter Führung des Kapitäns Gerftung die Lotungen für das zweite trans 

atlantiihe Kabel vorgenommen, weldes von Emden —Vigo über die Azoren nad 

New Hort geht. Es liegen zwei Lotlinien vor, die von den Außengründen vor dem 

Engliihen Kanal in SW-Rihtung nah Horta und von da in W-NRidhtung auf dem 

40. Breitengrad entlang nad der Oſtküſte Nordamerifas verlaufen.*) An nicht weniger 

als 318 Stationen tft gearbeitet worden, was an fih ſchon erkennen läßt, wie dicht 

aneinander die einzelnen Tiefenmeffungen liegen müffen, wenn man bedenkt, daß die 

wiffenihaftliben Erpeditionen der „Baldivia“ und des „Gauß“ es nur auf rund 180 

bzw. 120 Tiefenmefjungen gebradt haben. ?jreilih find die Verhältniffe auf einem 

wiffenihaftlihen Erpeditionsihiff volltommen verjhieden von denen auf einem Kabel: 

leger, der rein praktiſche Ziele verfolgt und dem die Kenntnis der Tiefe und der 

Bodenbeihaffenheit genügt. Auf dem „von Podbielski“ jind aber doch aud die Boden— 

temperaturen häufig bejtimmt worden, und die Bodenbejhaffenbeit hat eine befondere 

wiſſenſchaftliche Beſchreibung erfahren, da der Privatdozent von der Kieler Univerſität 
Profeſſor Lohmann diefe Reife über den Atlantiihen Ozean mitgemadt hat. 

Ein zweiter Kabeldampfer derjelben Norddeutichen Seefabelwerke, der „ Stepban“, 

Kapitän Cornelius, hat dann 1905 im weitlihen Teil des tropifchen Stillen Ozeans 





*) Bol. „Annalen der Hybrographie” 1902. S. 515 ff. 
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im Auftrage der Deutfh-Niederländiihen Telegrapbengejellihaft in Köln 
a. Rhein 136 Tieffeemeffungen zwiſchen Menado auf Gelebes, Map und Guam 
(Marianen) angeftellt; auf derjelben Strede jowie auf der Strede Schanghai-Yap., 
die dreimal befahren wurde, hatte ſchon 1903 im Auftrage derjelben Gejellihaft das 
niederländifhe VBermeffungsfahrzeug „Edi“ unter deutſcher techniſcher Leitung nicht 
weniger als 539 Rotungen mit höchſt wichtigen, ja geradezu überraſchenden ozeanographiichen 
Ergebniffen vorgenommen. Es find in diefen Meeresgebieten durch deutſche Arbeit die 
eigentümlichften Geftaltungen des Meeresbodens gefunden worden, die man bisher 
tennt: lange, ganz jehmale, aber jehr tiefe Gräben am Südoftrande der Liu⸗Kiu— 
Inſeln, am Oftrande der Talauer-Inſeln, am Oftrande von Palau, Yap und Guam, 
aljo Bodenformen, die irgend ein gejegmäßiges Vorkommen befunden. Das Nähere 
ift aus einer Veröffentlihung der Deutiden Seewarte*) zu erjehen. Dieje Tiefſee— 
lotungen erfolgten im Intereſſe der jpäter verlegten beutjch-niederländiihen Kabel 
Schanghai— Yap und Menado— Yap— Guam. Endlid hat 1905 der ſchon erwähnte deutſche 
Kabeldampfer „von Podbielsti* für Nehnung der Oſteuropäiſchen Telegraphen- 
gejellihaft in Köln a. Ahein eine Reihe von Lotungen im Schwarzen Meer zwiſchen 
Konftantinopel und Conftanza erledigt, früher zwiſchen Schanghai und Kiautihou im 
Gelben Meere ujw. 

Wir jehen, daß der beſcheidene Anteil, den ſich die deutſche Nation allmählich 
auch am überjeeifchen telegraphiihen Weltverkehr fichert, indireft zur Vervolllommnung 
unferer Kenntnis von der Tiefſee beiträgt. Es ift zu wünſchen und zu erwarten, daf 
nach diejer Richtung hin im Laufe der Jahre das von deutjhen Unternehmungen bei- 
gebrachte Tatjahenmaterial noch eine erheblihe Vermehrung erfährt. 


II. In den heimifchen Gewäflern 


haben die deutjhen Forſchungen im Jahre 1871 begonnen, und zwar mit der Fahrt 
S. M. Aviſo „Pommerania“ durd die Oſtſee. Die Vorbereitungen dazu gehen in 
das Frühjahr 1870 zurüd, jo daß man jagen fann: unjere Meeresforihungen haben 
mit Bezug auf die Tätigkeit jowohl in den außerheimifhen Gewäſſern wie in den 
heimiſchen Gewäſſern eine rund 35 bis 40 jährige Geſchichte Hinter fih. An den 
Unternehmungen in der Nord: und Djtiee find vier verſchiedene deutſche Organijationen 
beteiligt und interefjiert, nämlich der Deutſche Seefijchereiverein, ſodann die Preußifche 
Kommiffion zur wiſſenſchaftlichen Erforihung deutiher Meere, drittens feit 1902 die 
deutjche Abteilung der Internationalen Meeresforihung, endlich viertens die Kaiſerliche 
Marine. Bei der Erforihung der heimischen Meere find der Deutſche Seefijcherei- 
verein und die genannte Kommiffion, die fogenannte „Kieler Miniſterialkommiſſion“, sieter Kom 
Hejonders eng miteinander verbunden; die Kommilfion ift erft auf Anregung des ae 
Fiſchereivereins 1870 in daS Leben getreten. Der Verein hatte erkannt, daß er feiner veuticer Dice 
rein praftiihen Aufgabe der tunliditen Hebung des Fiſchereibetriebes eine wiſſenſchaftlich 





* Schott und Perlewig: »Lotungen J. N. M. S. „Edi” und des SKabelbampfers 
„Stephan“ im weitlihen Stillen Oyean« Nr. 2 des XIX. Jahrganges von „Aus dem Archiv der 
Seewarte”, Hamburg 1906. Im Auszug aud beiproden in den „Annal. d. Hydrogr. u. marit. 
Meteorologie” 1907, S. 108 fi. 
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fihere Grundlage geben und zunächſt die Yebensbebingungen der in der Nord- 
und Dftfee vortommenden Nugfifhe ftudieren müffe Ein Antrag des Vereins, für 
die Löſung diefer Frage eine wiſſenſchaftliche Kommiffion einzufegen, hatte jeitens des 
damaligen Minifters für die landwirtihaftlihen Angelegenheiten im Frühjahr 1870 
die Einfegung einer ſolchen wifjenihaftlihen Kommiffion zur Folge, melde, mit Aus: 
nahme von Dr. Meyer, ausfhlieglih aus in Kiel an der Univerfität lehrenden Dozenten 
beftand, nämlih aus den Herren Dr. H. A. Meyer (Vorſitzender), Dr. 8. Moebius 
(3oolog), Dr. ©. Karften (Phyſiker) und Dr. V. Henjen (Phofiolog). Die diejer 
Kieler Kommiffion von der Regierung geftellten Aufgaben bezogen fich auf die Unterjuchung 
folgender Punkte: a) Ziefe, Wafferjtand, Grundbeihaffenheit, Salz: und Gasgehalt, 
Strömungen und Temperatur des Waffers, b) Flora und Fauna des Meeres, c) Ber: 
breitung, Nahrung, Fortpflanzung und Wanderung der nugbaren Tiere. Das Arbeits: 
programm ift auch heute noch nad diejen grundfäglihen Aufgaben geregelt, umd die 
Kommiſſion unterfieht heute noch dem Minifterium für Landwirtihaft und Forſten. 
Dan könnte wohl, wenn man 3.3. an die Gründung des Inſtituts für Meereskunde 
im Sabre 1901 denkt, meinen, daß die Kommilfion ihrem Wejen nah eher zum 
Neffort des Kultusminifteriums gehöre, doch ift die Zuweiſung zum preußiichen Land— 
wirtihaftsminifterium offenbar aus der Erwägung erfolgt, daß der Endzweck einer 
jahgemäßen Hochſeefiſcherei eine rationelle Bewirtihaftung der Erträgnifje des Meeres- 
bodens bedeute und damit der entipredenden Bewirtihaftung des Feſtlandsbodens 
fonform jei. In der Tat haben, von allem andern abgejehen, verjchiedene aus dem 
Schoße der Kieler Rommiffion hervorgegangene Arbeiten, bejonders jolde von Pro— 
jeffor Henſen und Brandt, eingehende Vergleihe gebraht zwiſchen dem wirtihaftliden 
Ertrag einer beftimmten Flächeneinheit des Meeresgrundes und dem entiprechenden 
Ertrag einer gleihen Fläche des feften Landes. 

Was die Perſönlichkeiten anlangt, die in die Kommijfion bei ihrer Gründung 
berufen wurden, jo ift glei die erjtgenannte Perjönlichkeit eine ungewöhnlich eigen- 
artige gemejen, die mit ein paar Worten näher gejhildert werden muß. Heinrich 
Adolph Meyer, der erfte Vorfigende der gelehrten Kommiffion, war, wie ſchon an— 
gedeutet, der einzige in der Kommiljion, der nicht zum Lehrkörper der Kieler Univerfität 
gehörte, er war vielmehr von Beruf Großfaufmann und Induſtrieller in Hamburg. 
Durch Vorträge des anfangs in Hamburg wirkenden 8. Moebius angeregt, beihäftigte 
fih Meyer jeit 1858 mit Meeresforſchung; er legte große Aquarien an, hörte in Kiel 
Borlefungen, bielt in Kiel auf der Förde eine den wiſſenſchaftlichen Unterſuchungs— 
fahrten dienende Nacht, fiedelte 1868 nah Kiel über und erfand bei großer natürlicher 
Veranlagung für fonftruftives Arbeiten eine ganze Reihe wertvoller Inſtrumente der 
Tiefſeeforſchung, die viele Jahre lang ihre Dienfte getan haben und ihrer Idee nad 
zum Zeil no heute benugt werden, 3. B. Wafferihöpfer, Schöpfflaihe, Hartgummi- 
thermometer ujw. So wurde er, der ſich faft ausſchließlich diefen Arbeiten widmen 
fonnte, 1870 Mitbegründer und Vorfigender der Minifterialtommiffion zur Erforihung 
der deutſchen Meere. Das als richtig anerkannte Leitmotiv jeiner Arbeiten war: Die 
Urjaden der örtlihen und zeitlihen Verjchiedenheiten der marinen Tierwelt zu erfunden 
an der Hand der entiprehenden Verſchiedenheiten der phyſikaliſchen Verhältniſſe des 
Meeres jelbft, wobei die Eriftenz bejtimmter Kofalfaunen immerhin vorausgejegt werden 
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kann. Meyer ift 1889 in Forſteck bei Kiel geftorben. Jetzt ift Vorfigender der 
Kommilfion V. Henjen, dem wir jhon oben (5. 9) als Leiter der Plankton: 
Erpedition im Atlantiſchen Ozean begegnet find. 

Dieje Kieler Kommiſſion hat nun im Yaufe der Jahre jeit 1370 eine ganze 
Reihe bedeutfamer- Forihungsfahrten in den heimischen Gewäffern ausgeführt, während 
nebenher fortlaufende Beobachtungen an feiten Küftenftationen und Die verjdieden- 
artigften wiffenshaftlihen Unterfuhungen an Land gingen. In das Jahr 1871 fällt 
die Durchkreuzung der Dftjee, in das Jahr 1872 die der Nordjee (fiehe die Reiſe— 
wege auf Tafel 2). Beide Reifen wurden auf dem feitens der Marine zur Verfügung 
geftellten Raddampfer-Avifo „Bommerania” gemadt, Kommandant Kapitänleutnant ©. m. ©. 
Hoffmann. Eingefhifft war, von den Kommifjionsmitgliedern abgefehen, noch Pro- — 
feffor Jacobſen, Roſtock, der als Meereschemiker beſonders durch ſeine Arbeiten 
über die im Meerwaſſer abſorbierten Gaſe bleibende Verdienſte ſich erworben hat. 
Bis nach Stockholm einerſeits und dem Skagerrak anderſeits dehnte ſich die Oſtſeefahrt 
aus, bis nad) Bergen, Edinburgh und den Hoofden die Nordſeefahrt. Ausführlich find 
die Berichte über beide Reiſen, fowohl in ihrem phyſikaliſch-chemiſchen Teile als in dem 
biologifchen,*) und die dabei gewonnenen Anjhauungen waren für die ftilfe Yabora- 
toriumsarbeit vieler nadhfolgender Jahre maßgebend. Erft 13 Jahre jpäter, im Jahre 
1885, kam wieder ein größerer, ertenfiver Zug in die Arbeiten der Kommijfion durch 
die allmählich heranreifenden und anregenden Ideen Victor Henfens in Kiel, die fi 
auf die Frage der Menge und Berteilung des Plankton im Meere und den ges 
famten Stoffwechſel im Meere beziehen, (j. oben Seite 9 bis 11). Der Kieler 
Kommiffion war es möglid, mit ihren immerhin beſchränkten Mitteln die erften 
Netognoszierungsfahrten auszuführen, um die Grundlagen dieſes neuen Arbeitszweiges 
der Meeresforfhung zu beihaffen, mwenigftens für die heimijhen Meere. So unter: 
nahm der von der Kieler Kommilfion gemietete Dampfer „Holfatia” in den Tagen 
vom 25. Juli bis 2. Auguft 1885 eine zur Nordfee und weitwärts bis zu den Hebriden 
gerichtete Ertundungsfahrt,**) in den Tagen vom 15. bis 25. September 1887 eine 
ebenfolhe Fahrt in die öftlihe Oſtſee.“**) Auf beiden Reifen, die der Unterfuhung 
des Plankton fowie der Tiere und Pflanzen des Meeresbodens galten, haben freilich 
die jonftigen Zweige der Tiefjeeforihung, zumal die phyſikaliſch-chemiſchen, Berückſichti— 
gung nicht gefunden; die allgemeine Bedeutung der zwei Fahrten dürfte aber darin 
liegen, daß fie die Borgänger zu der oben bejchriebenen großen Henſenſchen Plantton= 
Erpedition im Atlantiihen Ozean vom Jahre 1889 gemefen jind. 


Hand in Hand damit gehen jeit den achtziger Yahren die jelbftändigen Untere Deutiger See- 
nehmungen des Deutihen Seefiſchereivereins, defjen oberfte Leitung ſeit vielen Mihereiverein. 
Jahren in den Händen des Wirklichen Geheimen Ober-Negierungsrates Dr. Herwig 
in Hannover ruht. Es iſt erflärlih, daß bei diefen Expeditionen die wiſſenſchaftliche 
Tätigkeit gegenüber den rein praftiichen Aufgaben öfters ganz in den Hintergrund 
trat, jo 1889, als der Fiihdampfer „Sophie“, jo 1890, als der Fiihdampfer 


*) Nahresberichte der Kommiffion, I., Berlin 1873. II. und IIL, Berlin 1875. 
**) Yahresberichte der Kieler Kommiffion, V. Band. Berlin 1887. 
**%*) Ebenda. VI. Band. Berlin 1893. 
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„a. Bröhan“ in die Nordfee zur Vornahme von bejonderen Fiſchereiverſuchen entjandt 
wurde. Einen wiffenihaftlihen Charakter haben aber die wichtigen, mit einem Auf— 
wand von rund 16000 M. durdgeführten dreimaligen Reiſen des gemieteten Fiſch— 
dampfers „Dr. Ehrendbaum” im Jahre 1895 (Februar bis Mai). Die Kieler 
wifienshaftlihe Kommifjion Hatte im Anſchluß an eine Darlegung von Profeffor 
Heinde über die Abnahme des Fiſchbeſtandes der Nordfee darauf bingewiejen, daß 
eine Unterjuhung über die Eimenge der im Winter laihenden Fiſche notwendig ſei; 
auch die regionale Verteilung des Fiſchlaichs fei feitzuftellen, d. h. ob das Laichen tat- 
jählih faft nur an den Hüften erfolgt oder aud auf hoher See, ujm. Der von 
Henjen ausgearbeitete Arbeitsplan fand die Billigung des Seefiſchereivereins, der 
jeinerfeit8 die Mittel von dem Neihsamt des Innern bewilligt erhielt. Die Kieler 
Zoologen Brofeffor Apftein und Banhöffen übernahmen während der drei zum Teil 
recht anjtrengenden Winterreifen die wifjenihaftlihen Arbeiten an Bord; die mittels 
bejonderer Bertifalnege erbeuteten Eier von Schellfiih, Kabeljau, Schollen und Flundern 
wurden jofort numeriſch regiftriert, ihre Entwidlungsjtadien beftimmt, die Laichorte 
in Karten eingetragen. Ein mit Karten reich ausgeftatteter ausführliher Beriht*) 
orientiert auch den Nihtfahmann über die höchſt interefjanten Ergebnifje diefer For— 
ihungsfahrten, welde ſich ſehr gleihmäßig über alle zwiſchen 54° und 58° N-Breite 
gelegenen Zeile der Nordſee erjtredt haben. 

Die Jahre 1898, 1899 und 1900 find durch die nah der Bären-Inſel 
und nah Spitbergen gerichteten Unternehmungen des Deutihen Seefifcherei-Bereins 
harakterifiert, alfo dur Unternehmungen, die die heimiſchen Gewäſſer nicht mehr 
direft betreffen, jedvoh aus den Bedürfniffen der heimiſchen Fiſcherflotte hervorgegangen 
find. Es jollten, wenn möglid, neue Filhgründe gefunden werden. Die Fahrt vom 

S.M. 3. ‚Olga* Sommer 1898 war eigentlih eine Expedition der Kaiferlihen Marine; S. M. ©. 
8. — „Dlga* hatte eine Übungsreife in das Nordpolarmeer auszuführen. Der Seefijcerei- 
Verein benugte diefe Gelegenheit und ermöglichte es, daß an Bord des Kriegſchiffes 
eine Kommiffion eingefhifft wurde, die, aus Gelehrten und Praktikern der Fiſcherei 
beftehend, zur Erkundung der Jagd⸗ und Fifchereigründe um die Bären-Inſel umd bei 
Spigbergen die notwendige tehnijhe Ausrüftung mitnahm. Eigentliche Tiefſeearbeiten 
wurden nicht angeftellt. Wir bejigen aber ein aus den Anregungen und Erfahrungen 
diefer Meife hervorgegangenes treffliches Buch von Kapitän zur See Dittmer über 
das Nordpolarmeer (Hannover und Leipzig 1901). In dem darauf folgenden Jahr 
1899 entjendet der Deutſche Seefiſcherei-Verein die Fiſchdampfer „Auguft“ und „Elma* 
ſowie den Schoner „Vigilant“ nah der Bären-Inſel, im Jahre 1900 eben dahin 
den Fiihdampfer „St. Johann“, ohne daß fpezielle Aufgaben aus dem Bereiche der 
wiffenihaftlihen Meereskunde geftellt wurden; doch find die dabei erworbenen nautijchen 
Kenntniffe über die Strömungen, über die Eis- und Wetterverhältnifje in jenen 
nordiihen Gewäſſern im gehaltvollen Berichten niedergelegt, und es ift wohl an- 
zunehmen, daß die erhöhte Tätigkeit des Vereins in dieſen drei Jahren, 1898 bis 
1900, wenn aud die nordifhen Unternehmungen von dauerndem wirtſchaftlichen Erfolg 
nicht begleitet gewejen find, indirekt ihr Gutes geftiftet hat. ES wurde der Blid 

wieber auf die heimiſchen Gewäſſer zurüdgelentt. 


nd Wiſſenſchaftliche Meeresunterſuchungen, Band II. Heft 2. Kiel und Leipzig 1897. 
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Schon 1901 geht eine umfangreiche Fahrt des Seefiſcherei-Vereins in der 

Oſtſee vor ſich; es ift die fogenannte Dftjeeerpedition, die auf dem gecharterten 
Dampfer „Holſatia“ in der Zeit vom 28. Auguft bis 19. Oftober unter der Leitung 
des Oberfijhmeifters Heidrih von Memel das alte Problem anfaßte, feitzuftellen, 
ob in der DOftjee nicht doch eine mit Dampf betriebene Schleppnetzfiſcherei durch Grund- 
nege (Trawls) möglid und ob die Oſttſeefiſcherei tatjählihd nur an den Küften 
lohnend ſei. Das Ergebnis nah diefen beiden Rihtungen bin war nun freilid ein 
negatives, wenn man einen Großbetrieb der Hochjeefijcherei ähnlich dem in der Nord» 
fee als Ziel jieht; aber begreifliherweife war aud das negative Ergebnis wertvoll 
zur Erkenntnis der für die Hebung der DOftjeefiiherei überhaupt gangbaren Wege, 
Die Reife ging von Kiel über Smwinemünde zum Adlergrund und zu den übrigen, 
weiter öftlih und nördlih gelegenen Bänken (Stolperbant, Mittelbant, Hoborg- 
bank ujf.) bis auf die Höhe von Gotland (j. Karte, Tafel 2); es ift an nicht 
weniger als 64 Stationen eine volle Berüdfihtigung aud der phyſikaliſch-chemiſchen 
Meeresverhältniffe während dieſes beachtenswerten Unternehmens erreiht worden,*) 

Die gleihe Berüdfihtigung wurde der Mleeresforihung bei den vom Sees Forſchungs 
fiicherei-Berein in dem Winter 1902/03 in der nördlichiten Nordfee ausgeführten — 
Verſuchen der Heringsfiſcherei zu teil; die Verſuche fanden an Bord des neuen Reichs— 
forfhungsdampfers „PBojeidon“, Kapitän Heinen, in den Tagen vom 11, Dezember 
1902 dis 22. Januar 1903 ftatt und jollten, zufammen mit den Verjuden dreier 
gleichzeitig tätiger Fijcherfahrzeuge, feftftellen, ob der Heringsfang an der norwegischen 
Küfte auch für die deutihen Dampfer lohnend ſei. Sehr ftürmifches Wetter, urplöglid 
umfchlagende Wind» und Stromverhältniffe und andere Umftände mehr führten in 
diefer Beziehung freilih zu einem Mißerfolg. Aber die Fahrt des „Poſeidon“ von 
Geejtemünde über Bergen nad) Yalejund und von da nad) Lerwik (Shetland-Inſeln) und 
zurüd zur Weſer (f. Karte, Tafel 2) hat eine Reihe wertvoller Vertikalſchnitte über 
die Verteilung der Temperatur und des Salzgehaltes in der Nordſee geliefert, dank 
den Bemühungen des Dr. Berlewig, dem wir auch einen frifch geichriebenen Bericht 
über die ganze Neife verdanten.**) 

Mit dem Auftreten des hier zum erften Male erwähnten deutichen Forſchungs⸗ Deutihiand 
dampfers „Poſeidon“, mit 1902, beginnt zugleih die jüngfte und eine aller Vor- erg 
ausfiht nah ungemein wichtige Periode deutſcher Forſchungen in den heimifchen geeresiorisung 
Gewäfjern. In ihr, in der Beteiligung Deutjhlands an der internationalen feit 190. 
Erforfhung der nordeuropäifhen Gewäſſer, ftehen wir zur Zeit nod.***) 

Am Yaufe der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts hatten ſich wiederholt 
Stimmen erhoben, die auf die jhonungslofe Vernichtung der jungen Fiſchbeſtände, 
bauptjählih in der Nordſee, durd das enorme Anwachſen der Scleppnegfiiherei mit 
Dampfern Hinmwiejen und auf eine rationelle Bewirtihaftung des Meeres drangen. Bei 
näherer Erörterung des Problems zeigte es fi aber jofort, daß man zu allererft 
überhaupt die Febensbedingungen der Nutzfiſche kennen lernen, daß man die Abhängigkeit 


*) ‚Abhandlungen des Deutfhen Seefiſcherei-Vereins“. Band VII. Berlin 1902, 
”*) ‚Mitteilungen des Deutichen Seefifcherei-Bereins“. Berlin 1903. Nr. 10. 
“, Val. hierzu W. Hermig: „Die Beteiligung Deutichlands an der internationalen 
Meeresforſchung“. I. Bericht. Berlin, Salle 1904. II. Bericht, 1905. III. Bericht 1906. 
2* 
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diefer Tierwelt und ihrer Nahrung (des Plankton) von Temperatur, Salzgehalt, 
Basgehalt und Strömungen des Waffers in umfafjender Weije ftudieren müßte, um 
dann auf diefer wiffenihaftlihen Grundlage eine etwaige gejetgeberifhe Arbeit zur 
Verhütung einer Überfiihung zu beginnen. Ebenſo einleuhtend war die zweite 
Forderung gemeinjamen, aljo internationalen Vorgehens, wenn etwa zu erlaffende 
Vorſchriften jpäter überhaupt einen Sinn und Erfolg haben follten. Das Berdienft 
nun, den erften erfolgreihen Schritt zu einem gemeinfamen Vorgehen unternommen zu 
haben, darf wohl der „Schwedischen Hydrographiiden Kommiffion“ im Jahre 1899 
zugeftanden werden, der fih der Deutſche Seefiſcherei-Verein mit bereitS begonnenen 
Vorbereitungen zur Organijation einer gemeinfamen internationalen Arbeit anſchloß. 
Die unter der Ägide der ſchwediſchen Regierung nah Stodholm einberufene inter- 
nationale Konferenz wurde von Vertretern von acht nordeuropäifhen Staaten be- 
ſchickt; nad weiteren Verhandlungen fonjtitwierte fih im Juli 1902 in Kopenhagen 
der geihäftsführende Zentral-Ausfhuß. Es waren in Kopenhagen folgende Staaten 
vertreten: Dänemark, Deutihland, Finnland, Großbritannien, die Niederlande, Nor— 
wegen, Rußland und Schweden. Belgien bat ſich jpäter auch noch angeſchloſſen. Die 
Aufgabe des ftändigen internationalen Zentral-Ausshuffes beiteht darin, die Durch— 
führung des Programms zu fihern, wie e8 auf den genannten Konferenzen feitgejegt 
und von den vertragichliegenden Staaten genehmigt war. Präfident ift der Wirkliche 
Geheime Oberregierungsrat Dr. Herwig in Hannover, der gleichzeitig auch Präfident 
des Deutſchen Seefiiherei-Vereins ift; ftellvertretender Präfident ift Profeſſor 
D. Betterjfon in Stodholm, in mander Beziehung der geiftige Urheber und wiffen- 
ihaftlihe Führer des Unternehmens. Das Arbeitsprogramm zerfällt in vier Teile. 
1. An erfter Stelle verdienen die hydrographiſchen oder befjer gejagt ozeanographiſchen 
Arbeiten erwähnt zu werden. hr Ziel ift die Unterfuhung der verjhiedenen Wafjer- 
ihihten im Meere nah ihrer geographiihen Verbreitung und ihren Eigenjchajten, 
wie Zemperatur, Salzgehalt, Gasgehalt, Menge und Art des Plankton. Hiermit 
jollen, wie jhon erwähnt, die Grundlagen für die Erkenntnis der Lebensbedingungen 
der nugbaren Seetiere gewonnen werden. Die Unterfuhung wird auf vier jogenannten 
Terminfahrten ausgeführt, nämlih im Februar, Mai, Auguft und November. Die 
Forihungsdampfer der vertragihließenden Staaten freuzen auf verabredeten Routen 
in den nordiihen Meeren und ftellen in gleiher Weife und mit gleichen, verabredeten 
Methoden die ozeanographiichen Unterjuhungen an. 2. Für bie Übereinftimmung der 
gewählten Inſtrumente und die Einheitlihteit der Methoden jorgt das in Ehriftiania 
begründete Internationale Meeresstaboratorium, das der Yeitung von Profejjor 
Frithjof Nanfen unterftellt if. 3. Die biologijhen Arbeiten haben fih mit den 
Nustieren des Meeres zu bejchäftigen; es find dabei drei bejondere Kommijjionen 
tätig, eine für das Studium der Fiſchwanderungen, eine für die frage der liber- 
fihung und eine fpeziell für die Oſtſee. Auch joll die Bodenbefiedlung der Gewöſſer 
nicht unberüdjichtigt bleiben, da ihre Kenntnis zu einem wiffenjhaftlihen und oft 
auch praktiſchen Verftändnis der Fiſchereifragen unentbehrlih if. 4. Die Fiſcherei 
Statiftif it zwar zunädft eine interne Angelegenbeit der Einzelftaaten, doch bat bie 
internationale Meeresforihung an einer Reihe von ftatiftiihen Fragen ein erhebliches 
Intereſſe, da die Forſchungsdampfer jhwerlid ausreichen, um das erforderliche große 
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Material in genügendem Maße beizubringen. Bier vermag aud die Tätigkeit der 
praktiſchen Fiſcher ergänzend einzugreifen. 

Auf den Konferenzen hat man ben verſchiedenen interejfierten Nationen die zu 
unterjuchenden Gebiete zugeteilt; fie reihen, wie die nachſtehende Textſtizze 1 er- 
fennen läßt, im Weften bis zum Ausgang des Engliihen Kanals, im Nordweiten 
bis Island, im Norden bis zur Murmantüfte, ganz abgejehen davon, daß natürlich 








Texiſtizze 1. 


die Nord: und Oſtſee nah allen Richtungen hin durchquert wird. Die deutſchen 
Forihungsfahrten in der Nordſee (f. umftehende Textſtizze 2 und auch Tafel 2) führen, von 
Helgoland ausgehend, in faft gerader Linie nah 56° 40' N-Breite und 2° 15’ O-Länge, 
von diefem Punkte in NO-Nihtung nad 58° 18’ N-Breite und 5° 42’ O-Länge nahe 
der norwegiſchen Küfte, von hier in firdöftliher Richtung an der SW-Küjte Norwegens 
entlang bis füdlih von Kap Lindesnaess. Von Lindesnaes führt der Weg in faft ſüd— 
liher Richtung weiter nah 57° N-Breite und 8° 0-Länge nahe der jütländiichen Hüfte, 
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um dann auf faft weftlihem Kurſe nad der Weftjeite der Kleinen Fiſcherbank nad 
56° 45’ N-Breite und 6° O-Yänge abzubiegen. Von hier geht e8 auf SO-Rurs nad 
56° 15’ N-Breite und 7° 20' O-Fänge, um füdlihb von diefem Punkte bei Hornsriff 
vorbei auf 55° N-Breite und 7° 30’ O-Länge zu enden. Auf diejem ganzen Wege 
von annähernd 630 Seemeilen Yänge wird an 15 Stationen gearbeitet, jofern Wind 
und Wetter es geftatten, was freilih im Winter öfters nicht der Fall ift. Die deutſche 
Forſchungsroute in der Oſtſee ift in 13 Stationen eingeteilt worden; fie führt von 
Kiel, Stoller Grund, Station 1 nad Alfen hinüber, von dort um Fehmarn nad der 
Lürbederbudt, Station 4. Station 5 liegt in der ozeanographiih wichtigen Kabdet- 
rinne, ungefähr querab von Darffer Ort; Station 6 führt nah Schweden hinüber, 
füblih von Trelleborg. Auf der geraden Linie von bier nad der Norbjeite von 
Nügen (Arkona) liegen nicht weniger ald 3 Stationen, Nr. 7, 8 und 9, weil bier 
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Textſtizze 2. 


durch diejes Profil alles etwa oftwärts vordringende Tiefenwaſſer hindurch pajfieren 
muß. Auf 54° 30’ N-Breite und 15° 30’ O-Yänge ungefähr ift Station 10 und 
auf 55° 15’ N-Breite und 17° 20’ O-Länge ift Station 11 gelegen. Ungefähr die 
Mitte zwiſchen Nirhöft und Brüfterort, vor der Danziger Bucht, wird von Station 12 
eingenommen, und als letzte Station ift Nr. 13, auf 55° 40’ N-Breite und 21° 
O-Länge, weftlih von Memel zu nennen. 

Das Deutſche Reich erbaute, hauptjächlich für die Teilnahme an diefen großen inter: 
nationalen Aufgaben, im Jahre 1902 den jhon oben Seite 19 erwähnten Forſchungs— 
dampfer „Poſeidon“. Der Dampfer bat Geeftemünde zum Heimatshafen und ift 
bei einem Raumgehalt von 481 Brutto-MNegiftertonnen 46 m lang; die Maſchine indiziert 
500 Pferdeftärten. Die Gejamtbejagung beläuft fih auf 17 Mann. Dazu kommen 
die bei den verſchiedenen Fahrten eingejchifften Gelehrten. Daß das Schiff mit allen 
notwendigen Synftrumenten, Apparaten, Yaboratorien uſw. gut ausgejtattet ift, braudt 
faum erwähnt zu werden. Auch einige der übrigen beteiligten Staaten haben eigene, 
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für diefe internationale Meeresforihung beftimmte Dampfer bauen laſſen. Während 
der Terminfahrten find gleichzeitig etwa 12 Forſchungsdampfer mit etwa 50 Gelehrten 
an Bord tätig. Diefer Umftand und die laufend zu verausgabenden Mittel, die jährlich 
einen Betrag von rund einer Million Mark erreichen, erlauben ſchon einen Rückſchluß 
auf die gewaltige Bedeutung der in Angriff genommenen Meeresunteriuhungen. 

Schon jegt liegt eine jehr ftattlihe Neihe von guten Beobadtungen und 
vorläufigen Ergebniffen vor, und es erjcheint der Umftand beſonders wertvoll, daß 
durch diefe mit reihen perjonellen und jahlihen Mitteln arbeitende Organijation die 
Meeresforihung neue, grundlegende und allgemein gebilligte Arbeitsmethoden und viele 
weſentlich verbefferte Inſtrumente, Apparate und Nete erhalten hat. Niemand, ber 
irgendwie mit Meeresforihung in den nächſten Jahren zu tun hat, wird ohne Schaden 
diefe internationale Arbeitsperiode 1902 bis 1907, an welder Deutihland jeinen 
vollen Anteil hat, übergehen können, und man muß den Wunſch ausipreden, daß aus 
der unverdroffen geleifteten Arbeit ein jchließlih praftiih verwendbares, von den 
beteiligten Staaten gemeinfam anzuertennendes Ergebnis für einen zukünftigen rationellen 
Betrieb der Hochjeefiicherei heraustommen möge. Wahrſcheinlich werben die Termins 
fahrten nod über den fünfjährigen Zeitraum, der Ende Juli 1907 abläuft, hinaus auf 
weitere drei Sabre fortgejegt. 

Bei dem Überblid über den Anteil der verſchiedenen deutſchen Organijationen 
an der Erforfhung der heimifhen Gewäſſer haben wir die Tätigkeit der Kaiſerlichen 
Marine bisher nur vorübergehend erwähnt, und zwar gleih zu Anfang ©. M. 
Aviſo „Pommerania“ war fomwohl 1871 für die Oftfeeerpedition als auch 1872 für 
die Nordfeeerpedition der Kieler wifjenfhaftlihen Kommiſſion zur Verfügung geftelit 
worden (f. oben Seite 17). Es war dies. aljo noch vor der Weltreife S. M. ©. 
„Gazelle“. Freiherr v. Schleinig, der Kommandant der „Gazelle“ während ihrer 
Forihungsreife, wurde fpäter Chef des Hydrographiſchen Amtes der Admiralität (der 
heutigen Nautifchen Abteilung des Neihs-Marine- Amtes) und übertrug fein Intereſſe 
an der wiffenihaftlihen Unterfuhung der Meere auch auf die heimiſchen Gewäſſer, 
ipeziell die Nordfee. Sn der Nordjee beanjpruden die mit den Winden und mit den 
Gezeiten in Zuſammenhang ftehenden Strömungen eine ganz bejondere Aufmerkſamkeit, 
fhon mit Rüdjiht auf die Schiffahrt; über diefe Bewegungsformen der Nordjee war 
aber, abgejehen von den Gezeitenftrömen unmittelbar an den Küften, zu Anfang der 
achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts faft no nichts bekannt. Es erhielt daher 
1851 ©. M. Kanonenboot „Drache“ den Auftrag, diefe Rüde möglichſt auszufüllen. 
E83 wurden nit nur Strombeobadtungen zur Aufgabe geftellt und erledigt, fondern 
auch ein reiches phyſikaliſch-chemiſches Arbeitsprogramm durdgeführt; längs einer 
Reihe ſyſtematiſch angeordneter Vertikaljchnitte wurde die Wärme: und Salzgehalts- 
verteilung jtudiert, der Gehalt an Sauerftoff, Stidftoff und Kohlenjäure nad) 
Jacobſens Methode ermittelt, und beſonders forgfältig ift die geologiſch-mineralogiſche 
Unterjuhung der heraufgehobenen Bodenproben gewejen. 

Während dreier Sommer, 1881, 1882 und 1884 ift der „Drade” unter dem 
Kommando des Korvettenkapitäns Holzhauer tätig gewejen. Nachdem 1881 eine im 
wejentlihen vorbereitende Fahrt zur Doggerbank ftattgefunden hatte, ging 1882 die 
Hauptreije, an der als Chemifer Dr. Neumeifter teilnahm, von Wilhelmshaven nad 


Die Kaiſerliche 
Marine in den 
heimiſchen 
Dieeren. 


S. M. ©. 
Drache“, 1881, 
1882, 1884. 
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Aberdeen, Lerwick (Shetland-Inſeln), Bergen und von da auf rund 5° O-Länge nad 
Süden zurüd. Wünſchenswert gewordene Ergänzungen des gewonnenen Materials 
lieferte die Sreuztour des Sommers 1884; fie erftredte fih bauptjählih in das 
Stagerraf, und von Lindesnaes — Ekerſund weitwärts in die zentralen Zeile der Nordiee 
(vgl. Tafel 2). Noch Bis in die meuefte Zeit hinein, bis zum Beginn der inter: 
nationalen Unterfuhungen jeit 1902, haben die Forſchungen des „Drache“ in der 
Nordjee die weſentliche Grundlage unferer phyſikaliſch-chemiſchen Kenntniffe gebildet, 
und das mit überfihtlihen Karten reich ausgeftattete Werk*) über die Ergebniſſe 
darf noch heute, zumal im Hinblick auf gewiffe Beobachtungen der Tiefenftrömungen, 
als unentbehrlid gelten. 

Einige beachtenswerte Beiträge zur Phyſik der heimiſchen Gewäſſer hat 
ihlieglih Kapitän zur See Aihenborn auf S. M. ©. „Niobe“ 1887 und 1889 
geliefert. Während einer Übungsreife, die vom Stagerraf zum Englijhen und Jriſchen 
Kanal und weiter durh die Minh bis Trondhjem führte, ließ er vzeanographiide 
Beobachtungen anftellen, unter denen die über die Durcfichtigfeit des Nord» und Oft 
feewafjers erwähnt fein mögen, weil fie bis 1902 nahezu die einzigen hierüber vor: 
liegenden Angaben darftellten.**) 


Schlußweort. 

Nehnen wir von 1884, dem Ende der Fahrten des „Drade“, ab, jo erbalten 
wir eine mehr als zwanzigjährige Pauſe, während der die Kaiferlihe Marine weder 
in den heimifhen noch in den außereuropäiſchen Gewäſſern jelbftändige, amtlice 
Unternehmungen zur Erforihung der Tiefſee in das Leben gerufen bat. Erft jegt, 
fett 1905, regt es fih wieder auch auf dieſem Gebiete, dankt günftigerer Ber: 
hältniffe und danf der Initiative leitender Perjönlichkeiten. Zum Ausdruf gekommen 
ift diefe neue Zeit durch die Entjendung S. M. Spezialſchiffes „Planet” im Jahre 1906, 
die jhon oben Seite 2 erwähnt wurde und über die fein fo früh verjtorbener 
Kommandant nod Näheres im nachfolgenden Auffat berichtet. Hier fet mur dem 
lebhaften Wunſche Ausdrud gegeben, daß die verheißungsvoll begonnene neue Epoche 
wiffenfhaftlider Unternehmungen der Kaiferlihen Marine bald durd die Entjendung 
aud des zweiten neu erbauten Vermefjungsichiffes, der „Möme*, auf dem Wege um 
das Kap Horn eine Fortfegung finden möge; eine jolde Fortjegung würde um jo 
bedeutungspoller fein, als während der „Planet“-Reiſe nicht bloß altbewährte Pfade 
der Tieffeeforihung beichritten worden find, jondern in bewußter Würdigung der 
wiffenihaftlihen Entwidlung aud die neue aerologifhe Technik, d. h. die Erforſchung 
der höheren Luftſchichten mittels Draden und Ballons, in dem Arbeitsprogramm 
diejes maritimen Unternehmens Aufnahme gefunden bat. 


*) „Die Ergebnifje der Unterfuhungsfahrten S. M. Kanonenboot »Drache« in der Norbjer”. 


Berlin, Mittler & Sohn, 1886. 
**) Annalen der Hydrographie und maritimen Meteorologie" 1888, ©. 67; 18%, ©. 134 
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Die Forſchungsreiſe S. M. S. „Planet im Jahre 1906. 


Don 


+ Rapitänleutnant W. LCebahn, 
j. 8. Kommandant des „Planet“; 


mit Ergänzungen von Oberleutnant zur See Schwerpe. 





Lie im Schlußwort des vorftehenden hiftoriihen Aufjages erwähnten günftigen Einleitunt 
| Verhältnifie zu neuer Betätigung jeitens der Kaijerlichen Marine in der 





die alten Vermefjungsihiffe zu erjegen. Die Ausreife*) der beiden neuen Schiffe, ©. M. 
©. ©. „Planet“ und „Möme*, in ihr Tätigfeitsgebiet, die Südfee, ermöglicht es, ohne 
zu große Koften und ohne erheblichen Zeitaufwand wifjenfhaftlihe Arbeiten auf ozeano— 
graphiihem und meteorologijhem Gebiet durdzuführen. Die Marine genügt mit der 
Ausführung jolher Arbeiten einer Ehrenpfliht, deren Erfüllung fih aud die Kriegs- 
marinen anderer jeefahrender Nationen nicht entziehen. Aus neuerer Zeit jeien nur 
die „Sealark”-Erpedition der Engländer, das „Siboga“ Unternehmen Hollands und die 
wertvollen ozeanographiſchen Arbeiten der Amerikaner und Ruſſen im Stillen Ozean 
genannt. Freilich, meteorologiih unter Verwendung von Draden und Ballons und 
jtereophotogrammetrifh hat fih nod feine Marine betätigt; hier nimmt die deutjche die 
Führung. Die freudige Zuftimmung der Fachgelehrten, wie fie befonders auf der Tagung 
der internationalen Kommijfion für wifjenjhaftlihe Puftihiffahrt zum Ausdrud kam, 
beweilt, daß die Wiſſenſchaft jih gute Früchte von diefem Vorgehen verjpridt. 

In zwedmäßigem Gegenfag zu anderen Fällen jind auf den neuen Vermeſſungs- Wiſſenſcha 
ihiffen die Einrichtungen wiſſenſchaftlicher Art fet eingebaut mitgegeben worden, ſo ge 
daß dauernd jede Gelegenheit zu derartigen Arbeiten ausgenugt werden kann. Solche | 
Gelegenheiten werden fi bei verhältnismäßig geringem Zeitaufwand, aljo ohne dem 
Hauptzwed der Schiffe, der Vermefjungstätigfeit, wejentlih zu ſchaden, häufig finden: 
anf der Ausreife, auf den Reiſen von Station zu Station jowie den Reifen zu den 





*) Beginn des Manuflriptes von Zebahn. Die Scriftleitung. 
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Reparatur: und Erholungshäfen. Ferner ift es, aud wenn bei den jeßigen weſentlich 
günftigeren Ilnterbringungs- und Arbeitsverhältniffen auf den neuen Schiffen die ein- 
jährige Ablöfung beibehalten wird, in Anbetraht der gegen früher (alte „Möme*) jehr 
furzen Reparaturzeiten und der jtarfen Beanſpruchung des Perjonals bei der Ver— 
meffung durchaus wünſchenswert, eine Abwechſlung durch eine jährliche längere 
Forſchungsreiſe zu jhaffen; diefe würde zwedmäßig in der Mitte der Kommandozeit 
im Anſchluß an die Erledigung der Yahresinftandfegung zu erfolgen haben. 

Auf die an Bord S. M. S. „Planet“ vorhandenen Apparate und Inſtrumente 
joll hier nur furz hingewieſen werden.*) 

Zur Ausführung von ZXiefjeelotungen find drei Lotmaſchinen aufgeftellt (eine 
davon nur für Tiefen bis zu 800 m). Mit dem Lot werden binuntergegeben eine 
Schlammröhre zur Gewinnung von Bodenproben, ein Wafjerfhöpfer fowie ein Thermo- 
meter. Um Wafferproben und Qemperaturen aus verjhiedenen Tiefen zu erhalten . 
werden an einem jtärferen, auf der ozeanographiihen Heißtrommel aufgewidelten 
Draht ein Wafjerfhöpfer größeren Inhalts und zwei Thermometer (einer zur Kon— 
troffe) herabgelaffen. Diefe Serienbeobadtungen jollen Auffhluß geben über die vertifale 
Verteilung der Temperatur, des Salzgehalts jowie der im Meerwafjer enthaltenen 
Safe. Die Beitimmung von Salz: und Gasgehalt kann fofort an Bord erfolgen, 
jofern ein Fachgelehrter vorhanden it, was für zwedmäßige Anordnung der geo— 
graphiihen Berteilung der Serien Vorbedingung if. — Zu diefem Teil der Aus- 
rüftung gehören jhließlih nod Apparate zur Beitimmung der Farbe und Durdfihtigkeit 
des Meerwafjers jowie Strommeffer. 

Für die biologijh:bakteriologifhen Arbeiten — Beltimmung der Menge, der 
Verteilung und der Produftionsbedingungen des Plankton fowie des Balteriengehalts 
des Meerwafjers — find Plankton- und noch feinere Fangnetze an Bord. Hinzu treten 
Dredgen und andere Fanggeräte für zoologiſche Zwecke. 

Die Erforfhung der freien Atmofphäre über den Meeren gefhieht mit Hilfe von 
Meteorograpden, die entweder mittels freifliegender Ballons in die Höhe geihidt oder 
in Draden eingebunden werden. Die Draden bleiben durch dünnen Draht mit einer 
Dradenmwinde in Verbindung. — Eine Reihe von Anftrumenten dient den meteorologiſchen 
Beobadtungen in den unterjten Luftſchichten. 

Die ftereophotogrammetriihe Ausrüftung befteht aus zwei Phototheodoliten 
(großen pbhotographiihen Apparaten), die auf zwei Podefte aufgejetgt werden. Die 
Auswertung der erhaltenen Bilder — Wellenmeffungen während der Ausreije, Küjten- 
vermeffungen nah Ankunft im Vermeſſungsgebiet — erfolgt mittels des Stereo- 
fomparators. 

Nah diefer überihlägliden Aufzählung jet noch hervorgehoben, daß ſich 
die Auswahl der Ausrüftung, fo wie fie feitens des Reichs-Marine-Amts nah Vor- 
ihlägen der Seewarte und Anhörung von Speztalfachgelehrten getroffen war, faft in 
jeder Dinfiht bewährt hat: Nicht zu viel und nicht zu wenig. Beſchränkungen 
manderlei Art waren nötig, da das Schiff als Vermeſſungsſchiff gebaut, Hein und 
langjam, ohne Segelfraft nur auf feinen Kohlenvorrat angewiefen, nicht als bejonders 


*) Nähere Angaben finden fih in ben PVeröffentlihungen über die „Planet“: Erpebition in 
ben „Annalen der Hydrographie uſw.“ 1906. 
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geeignet für weit ausholende, mit vielen Problemen belajtete Expeditionen angejehen 
werden fann. 

Diefer Geſichtspunkt beeinflußte denn auch wejentlih die Anlage und Durch— 
führung des erften wifjenihaftlihen Unternehmens, mit dem S. M. ©. „Planet“ 
betraut wurde, und darf bei Beurteilung feiner Ergebnifje nit außer acht gelaffen 
werden. Im übrigen jind aber die Nefultate diejer erften wiffenihaftlihen Fahrt doch 
fo umfangreih und reihhaltig gemweien, daß es wohl verlohnt, ihren Verlauf und ihre 
Hauptergebniffe — ſoweit fie bis jett zu überfehen find — einem weiteren Kreije 
zugänglid zu machen. 

Die dem Kommando geftellten Aufgaben find im April» Heft der „Marine— 
Rundſchau“, Jahrgang 1906, in großen Zügen gejhildert; es erübrigt ſich daher ein 
Eingehen darauf. Die Offiziere hatten eine bejondere Ausbildung für das ihnen ſpeziell 
zugewieſene Arbeitsgebiet erhalten. Der Expedition war ein Fachgelehrter — 
Dr. Brennede, Ozeanograpd — zugeteilt, als Ethnograph hatte fi ihr der Marine- 
Oberſtabsarzt Profeſſor Dr. Krämer angeſchloſſen. 

Nah Erledigung der Verſuchsfahrten trat „Planet“ am 21. Januar 1906 von 
Kiel aus durch den Kaiſer Wilhelm-Fanal die Ausreife an. Gutes Wetter begünftigte 
die Fahrt. Bon vornherein wurde ein nzeanographiiher und meteorologiiher Routine: 
dienft eingerichtet für alle ohne Fahrtunterbredung ausführbaren Beobachtungen. Die 
erfte Station*) wurde in der Biscaya gemacht, die zweite weitlih Oporto. Ozeano— 
graphifch dienten beide hauptjählih der Schulung des Perjonals, doch gaben fie, ebenjo 
wie die nächſten, weftlih der Straße von Gibraltar ausgeführten, wertvolle Auffchlüffe 
über die Grenzen des Einfluffes des LUnterftromes aus dem Mittelmeer in den 
Atlantifhen Ozean nah Norden und Weiten. Nah der wohlgelungenen erjten Rotung 
belehrie uns gleich die zweite, bei der das Ende des Totdrahtes ohne Inſtrumente herauf: 
fam, daß auch unfer die Tücke der Elemente harre und daß auch uns manderlei Ber» 
Iufte, Mühe und Ärger nicht erjpart bleiben würden. 

Immerhin waren die bei den ozeanographiſchen Arbeiten erlittenen Ent- 
täufhungen noch die geringften. Weit jhlimmer trieben es Draben und Ballons, 
die noch viel weniger fontrolfierbar im Reich der Lüfte ſchwebten und lange nidt — 
namentlih die Ballons nicht — die große. auf fie verwendete Arbeit gelohnt haben, 
wenigjtens wenn man nur die pofitiven Ergebnifje berüdjihtigt, und von dem Nuten 
abfieht, den gerade Mißerfolge für die Entwidlung bringen. 

Mandes befferte ſich bei wachſender Übung, durd Änderungen am Material 
und in der Verwendungsweiſe; manches mußte als unabänderlih hingenommen werden 
auf einem jo launifchen Arbeitsfelde, wie es Luft und Waffer find. 

Die Serienbeobadtungen, zeitraubende Arbeiten, zumal da nicht mehrere Tiefen: 
ftufen gleichzeitig erledigt werden fünnen, umfaßten in der Hauptſache die oberen 
1000 m, den Hauptihauplag der Wafferverfhiebungen; tiefer hinunter wurde nur jelten 
gegangen. Am genaueften wurde das Waffer bis zu 400 m Tiefe unterjuct, da gerade 
defien Temperatur, Zujammenjegung und Gasbeimengungen die wejentlihen Sclüffe 
in bezug auf den ozeaniſchen Wafferaustaujch ermöglichen. 





*) Für den Reifeverlauf vergleiche man die diefem Heft beigegebene Harte auf Tafel 1. 
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Das Waffer, das die Schöpfer heraufbradten, wurde zum Teil in evafuierte 
Glasröhren gefüllt zur Mitnahme in die Heimat, zum Zeil jofort auf Zufammen- 
jegung und Gasgehalt ſowie bakteriologiſch unterjudt. 

Die Grundproben, die die Schlammröhren (Profildurdichnitt bis zu '/a m 
Länge) und auf flaherem Waſſer die Grundzangen enthielten, wurden nad vorläufiger 
Unterjuhung ebenfalls zur Mitnahme getrodnet und in Glasröhren verwahrt. 

Ein Dradenanfjtieg in der Biscaya gelang: 3550 m Höhe, doch — war die 
Feuchtigkeit nicht regiftriert, und die Draden verſchwanden hinter Wolfen, jo daß auch 
die oberen Windrichtungen nicht feftzuftellen waren. 

Auf diejen erften, wie faſt durchgehends auf allen weiteren Stationen, wurden 
Planktonfänge gemadt; in der Megel drei Stufenfänge von 200 bis 100 m, von 100 
bis 5m und von 5 bis Om, außerdem im der Megel ein Oberflädhenfang. Die 
Stufenfänge wurden fonferviert und dann der Menge nad) geihägt; deutlih erfennbar 
war dabei der Einfluß der Meeresftrömungen jowie der Landferne oder nähe. Das 
Plankton des legtgenannten Fanges wurde lebend unterfuht auf die vorhandenen Arten. 

Nah einigen jonnigen Tagen in Liffabon wurde von dort aus bei fräftigem 
ahterlihem Winde ungefähr parallel zur afrifanifhen Küfte mit rund 400 Seemeilen 
Abftand unter Anlaufen der Kap Verde-Inſeln nah Süden gedampft und dann nad 
Dften umbiegend Freetown (Sierra Leone) angefteuert. 

Der große Bogen nah Weiten in den Atlantiihen Ozean hinein jollte vor 
allem genügende Landferne jhaffen, um Draden: und Ballonaufftiege frei von ton: 
tinentalen Wettereinflüffen ausführen zu fönnen. Die Aufftiege ftanden auf diejer 
Strede, die ganz im Gebiet des Nordoft- Pafjats und feines Überganges nah Süden 
in die Kalmenregion lag, im Vordergrund des Intereſſes. Wenngleih in diefem 
Gebiet des Nordoft: Pafjats bereits zahlreihe Aufitiege zur Erforſchung der höheren 
Luftſchichten veranftaltet waren — 1904 und 1905 von Prof. Hergejell an Bord 
der Naht „Princeffe Alice“ des Fürſten von Monaco, 1905 auf Beranlaffung 
von Noth und Teiſſerenc de Bort an Bord der „Otaria“ —, jo boten neue 
Aufjtiege befonderes Intereſſe deshalb, weil die genannten Expeditionen bezüglid der 
Nihtung der oberen Paſſatſtrömung zu widerſprechenden Rejultaten gelangt waren. 
— Das Hauptergebnis der „Planet“ Aufftiege ift der Nahmeis einer Oberftrömung 
mit — allerdings ſchwacher — ſüdlicher Komponente an zwei Stellen zwiſchen Kanaren 
und Kap Verden. Bon etwa 2500 m Höhe an dreht der Wind allmählih nah rechts 
herum bis nah Südweften; in größerer Höhe dreht er dann weiter bis nah Weften. 

Im übrigen verurfachten nördlih der Kap Verden der jtarfe Mind und das 
heftige Schlingern des Schiffes mande Beihwer, während es weiter ſüdlich bei dem 
ſchwachen Unterwind nicht immer möglih war, die Drachen in die oberen, bewegteren 
Luftſchichten hinaufzubringen. Die mit Ballonjonde erreihte größte Höhe betrug 
13 500 m, die Dradenhöhe 2700 m. Hier wurden auch Verſuche mit Bilotballons — 
ohne Inſtrumente — nur zur FFeititellung der Windrichtungen und Geſchwindigkeiten 
angeftellt. Die Ballons kamen jedod ftets, bevor fie die oberen Luftichichten erreichten, 
in etwa 2000 m Höhe aus Sicht. Bei der Wichtigkeit diejer wenig zeitraubenden 
und billigen Aufftiege, vor allem zur Rekognoszierung der Yuftverhältniffe vor einem 
Ballonjonde- Flug — zur Beantwortung der Fragen: ift letterer ausfihtsvoll? wie lange 
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wird er dauern? wie ift günftigfter Kurs und Fahrt zur Wiedererlangung des In— 
ſtruments? — erwies es fih als vorteilhaft, daß größere und deshalb bejonders 
geeignete Ballons an Bord gegeben waren. Am zwedmäßigiten, freilid aud am koft- 
jpieligften, find die 1,5 m großen, zu Ballonjonde-Aufjtiegen verwendeten Ballons. Auf 
Schiffen mit Ballonjonde- Ausrüftung nimmt man am beften den nicht geplagten 
Ballon des Gejpanns, da er doh nicht mehr abfolut zuverläffig arbeitet.*) 

Ozeanographiſch war in diefen vieldurchforſchten Gebieten nicht viel Neues zu 
erwarten: Feſtſtellungen über den Kanarienftrom; Ausfüllung von Lüden; Ausmerzung 
einer auf den Xiefenfarten eingezeihneten, offenbar auf faljher Lotung beruhenden 
Berflahung von 2000 m; jhließlih das Anloten des Feſtlandes von der Tiefjee ber 
zur Gewinnung von fortlaufenden, die Veränderungen mit dem SKüftenabftande ver— 
anſchaulichenden Bodenproben, um die das Muſeum für Meeresfunde in Berlin ge— 
beten hatte. 

Für die Sammlung von zoologifhem und botanifhem Material — auch unter: 
meeriſchem — war bejonders der Aufenthalt auf den traurig fahlen und heißen Kap 
Berdeihen Inſeln wertvoll. 

Profeffor Dr. Krämer machte jomohl hier wie in Freetown anthropologiſche 
Studien, foweit die fnappe Zeit es zuließ. Auf den Inſeln jtellt die Zweigfultur der 
wohl von der nahen Guineaküfte dorthin verfprengten Eingeborenen, auf dem Feſt— 
lande — und fpeziell in Freetown — das Zujammentreffen verſchiedenſter Negerſtämme 
intereffante Probleme. 

Der nähfte Anlaufhafen war St. Helena (Mitte März), Es wurde zunädft 
nahe der Küfte nah Oſten gedampft, um im Guineaftrom und in windftillen Gebieten 
möglihft an Yuv zu gewinnen und dann im Paſſat beim Winde fegelnd die Juſel 
anfteuern zu fönnen. Der weitere Kurs durch den Südatlantiſchen Ozean führte, mit 
weitem Bogen nah DOften ausholend, um auf unbelanntem Gebiet zu bleiben, über den 
Walfiſchrücken hinweg an der afrifaniihen Küfte entlang nad Kapftadt. 

Die Lotungen in dem bisher unbefannten Gebiet: 5° W-Länge, 2° bis 10° 
S-Breite jowie öftlih von St. Helena, fügen ſich, ohne Überrafhungen zu bringen, gut 
“in das übrige Tiefenbild ein. Der Grund befteht faft überall aus Globigerinen- 
ihlamm. Ein Teil der Serien war auf dem Kurfe, der Guineaftrom, Übergangs 
gebiet und Süd-Aquatorialftrom ſenkrecht ſchneidet, derart verteilt, daß erafte Werte 
für diefen Übergang erhalten wurden. 

Das wichtigſte Ergebnis der Rotungen war die FFeftlegung des Verlaufs des 
Walfifhrüdens und damit die Yöfung einer lange ftrittigen Frage der Morphologie 
des Sübdatlantifhen Ozeans. Das Vorhandenjein einer Schwelle zwiſchen Süd-Afrika- 
nifher und Kap: Mulde, die etwa in Höhe der Walfiſch-Bucht die Küfte erreichen müſſe, 
war auf Grund der bedeutenden Unterfhiede der VBodentemperaturen in den beiden 
Mulden ſchon lange behauptet worden; 1898 hatte dann die „Valdivia“-Expedition 


*) Es dürfte zwedmäßig fein, Handelsdampfern Ballons mitzugeben. Es werben fich oft 
Gelegenheiten bieten, fie fliegen zu lafjen und zu beobaditen, ohne die Fahrt zu unterbrechen. Wir 
würden auf diefe Weife in abjehbarer Zeit wenigftend über die Windrichtungen und Geſchwindig— 
feiten in der freien Atmoſphäre über allen Ogeanen orientiert fein — ein Erfolg, der fich fonft nie 
erreichen lafjen wird. 
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eine Bank auf etwa 6° O und 25°,5 S gefunden, offenbar einen Teil des Rückens. 
„Planet“ ftelte feft, daß diefe Verflahung mit einer Durhiänittstiefe von 2500 m an das 
Feſtland heranſchließt; aber entgegen der bisherigen Annahme in großem Bogen nad) Nord» 
oft herum nah Kap Frio hinüber. Die VBerfhiedenheit der Temperatur und des Salz- 
gehalts des Bodenwafjers find ein unanfechtbarer Beweis dafür, daß Lücken in diejer 
Schwelle nit vorhanden find; fie half aud bei der gelegentlich nicht leichten Ent- 
iheidung, ob man nördlich oder jüdlich des Rückens ftehe. 

Der Weg von Kap Balmas über St. Helena bis zum Walfifhrüden führte 
mitten durch die Kalmenregion und das Gebiet des Südojt-Pafjats. Hier bot fid 
für meteorologifhe Aufftiege, fern von allen fontinentalen Einflüffen, ein reiches und 
intereffantes feld der Tätigkeit. Leider waren die Wetterverhältniffe denkbbar ungünftig. 
Der — jedenfalls während unferes Paſſierens — überaus woltenreihe Südoſt-Paſſat ließ 
nur an zwei Tagen Ballonfondeflüge zu. Beim erften, auf 2° N-Breite, noch im 
Übergangsgebiet der äquatorialen Stilfenzone, fam das Ballongeipann in der ftarf 
wafferdampfhaltigen Luft frühzeitig aus Sicht; beim zweiten, in 22°S und 5° O, 
verjhwand es in 12000 m Höhe Hinter Wolfen. Wie gewöhnlid war das zeit: 
raubende Suden nad den Ausreißern ohne Erfolg. Der zweite Aufftieg ergab aber, 
ebenjo wie ein in 17° S und 2° O emporgefandter großer Pilotballon, folgendes be- 
merfenswerte Reſultat: 

dis 2000 m Höhe Südoſt-Paſſat, 

= 8000 «= » Gtillenfhidt, 

darüber ſchwacher Nordweſt. 

Dieſe ſtarke Stillenſchicht macht es erklärlich, daß es bei zahlreichen Verſuchen zwiſchen 
St. Helena und dem Walfiſchrücken nicht möglich war, Drachen höher als 2000 m zu 
bringen. Dazu würde eine Geſchwindigkeit gehören, wie fie „Planet“ nicht entwickeln 
kann. Glüdliher waren wir im nördlihen Teil des Pafjats, wo die höchſte erreichte 
Höhe 4200 m betrug. Wllerdings beanfpruchten dieje Aufftiege beträchtliche Zeit, 
bis zu 8 Stunden, zum Zeil weil der Draht bei dem ſchwachen Winde nur langſam 
ausgelaffen werden konnte, um die Draden im Steigen zu erhalten, zum Zeil, weil 
auch das Einholen bei dem in der Dünung ſtark arbeitenden Schiff der rudweijen 
Beanſpruchung des Drahtes halber mit Vorfiht gejchehen mußte. 

Die im Südoſt-Paſſat erhaltenen Meteorogramme ähneln, wie das vorauszu- 
jehen war, denen des nördliden Paſſats. Eigenartig umd neu ift die im füdlichen 
Zeil angetroffene, oben erwähnte Stilfenfhiht. Im übrigen ift zu hoffen, daß bie 
Aufftiegferie dieſes Reiſeabſchnitts, die den nördlichen Teil des Bafjats nahezu in 
Richtung des Meridians jchneidet, intereffante Beiträge liefern wird zur Frage der 
Anderung der Pafjatverhältniffe mit der Breite. Dazu bedarf es jedoch zunächſt der 
eingehenden Durdarbeitung diejer Aufftiege. 

Überall ftellten fih Haie ein, fobald wir ftoppten und die gligernden In⸗ 
ſtrumente zu Waſſer ließen, und manche fielen der Angel zum Opfer. An ihre Stelle 
und an die Stelle der fliegenden Fiſche, Bonitos und Tropenvögel traten mit dem 
weiteren Vordringen nah Süden Wale, Kaptauben und prächtige Albatroſſe. 

Legtere waren aud unſere treuen Begleiter, al3 wir nad kurzer Ruhepauſe in 
Kapftadt Mitte April den Kurs weiter füdwärts richteten, um bier, jo weit vordringen?, 
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wie es Wetter und Kohlen erlaubten, vor allem die gänzlih unerforihten Zus 
ftände in der oberen Atmoiphäre zu unterſuchen. Es gelang ziemlich, den beabfihtigten 
Weg, von Kapftadt etwa SSO rw., zwiſchen der Lotlinie der „Valdivia“ und des 
„Gauß“ innezubalten und den Nachweis zu liefern, daß die bier angenommene Kap— 
Mulde fih ohne Unterbredung füdlih Afrika bis an die Groget-Schwelle heran erftredt. 
Dagegen konnte die von Schott*) vermutete Verbindung zwiſchen Süd-Atlantijher 
Schwelle und Erozet-Rüden, etwa längs des 50. Breitengrades, nit mit Sicherheit 
feftgeftellt werden, wenn auch die ſüdlichſte Lotung auf 51° S-Breite eine ziemlih er- 
bebliche Ziefenabnahme gegen die nördliheren zeigt. Ein weiteres DVordringen nad 
Süden verbot das Wetter: das Barometer fiel ſtark (tieffter Stand 729 mm), und das 
Schiff näherte fi bedenklih dem Zentrum eines Minimums; aud verlor es bei dem 
nördliden Winde zu viel an Luv. So mußte nah furzem Beidrehen die Nüdfahrt 
angetreten werden. Nach Unloten des Grozet-Plateaus, bis auf 60 Seemeilen an die 
Prinz Eduard⸗Inſeln hinan, ging es mit flahem Bogen nah Weften auf Durban zu. 
Die Kap-Mulde wurde in ihrem öftlihen Ausläufer noch gerade angejhnitten, die Tiefe 
diefes Teils der Erozet-Schwelle mit rund 4000 m Waffer feſtgeſtellt. 

Konnten wir bei den ozeanographijhen Arbeiten dem Wetter ziemlih trogen, 
jo war das niht möglich bei den Planktonfängen, da die Nee bei dem ftarken Ar- 
beiten des Schiffes zerriffen, und auch nit möglich bei den meteorologifhen Aufſtiegen. 
Stets dides Wetter mit Regen- und Schneeböen jowie die Unmöglichkeit, gegen Wind 
und See vorwärtszulommen, jhloffen Ballonflüge gänzlih aus. Ebenſo erreichten die 
Drachen bei mehreren Verſuchen feine bedeutende Höhe, da fie, offenbar. in Windwirbel 
geratend, zu „ichießen“ begannen. Nur ein jehr ſchöner Aufftieg gelang bei ſtarkem, 
aber gleihmäßigem Dberwinde bis zu 5900. m Höhe — er blieb der hödjte von 
„Planet“ auf der Ausreife überhaupt erreichte. Erft als wir nördlich des 40. Breiten- 
grades aus dem Gebiet der braven Weftwinde heraustretend, öftlihe Windrihtungen 
antrafen, trat klareres und beftändigeres Wetter ein. Hier ftellten Ballonaufftiege 
feft, daß über den unteren Oftwinden eine jtarfe Weſtwind⸗Schicht gelagert ift. Die 
Dradenaufftiege zwijchen 45° und 35° S-Breite bradten das überrafhende Ergebnis 
einer faum merklihen Zemperaturabnahme nah oben. Sollte der Antipaffat bis hierher 
wehen, und jollten fid feine Luftmaſſen bier no nicht der Breite entſprechend abgekühlt 
haben? — Kurze Dradenaufftiege biö zu etwa 500 m Höhe wurden mehrfah gemacht, 
ohne die Fahrt zu unterbredien: 11 Uhr vorm. 2 Uhr nachm., 9 Uhr vorm., 5 Uhr nahm. 
zur Feftitellung von Tagesperioden. Doch zeigte fih, daß für dieſe Verſuche bei ben 
äußerft geringen Zagesperioden der Temperatur in dieſen Breiten die Anftrumente 
nit fein genug arbeiteten. Auch werden ſolche Verſuche erft nach oftmaliger Wieder- 
holung an demjelben Orte Gefegmäßigfeiten erkennen lafjen; da e8 dazu naturgemäß 
an Zeit fehlte, wurden jene aufgegeben. 

Dr. Krämer hatte den Vorſtoß nah Süden nit mitgemadht, fondern 
war von Kapftadt aus über Yand bis in die nörblichiten Teile Transvaals gelangt. 
Hier wurden feine Mühen durch reihe anthropologiſche und ethnographiſche Ergebnifje 
belohnt. 








*) Betermanns Geographifhe Mitteilungen 1905, Heft XL, mit vorzüglicher Karte. 
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Mitte Dat verließ S. M. S. „Planet“ Durban, um mit großem Bogen nad 
Norden unter Anlaufen von Madagaskar, Mauritius und Colombo den Indiſchen 
Ozean nad) dem Malayen-Arhipel hinüber zu durchqueren. 

Die erjten Tage galten der weiteren Klärung der Bodenformen zwifhen SO- 
Afrika, Madagaskar und dem Erozet-Rüden. Diefe Aufgabe verband fih fehr aut 
mit dem Auffuchen der Untiefe Slot van Capelle 36,5° S und 41,3° O, der man, auf 
einer einzigen alten Yotung fußend, einen weitreichenden Einfluß auf den Tiefenkarten 
eingeräumt hat. Auf dem angegebenen Orte und in feiner Nähe wurden Tiefen um 
5000 m herum gelotet, jo daß man wohl beredtigt ift, die Untiefe aus den Karten 
zu entfernen. Auf dem Wege dahin wurde nicht unter 5000 m und auf dem Weiter- 
wege nah Madagaskar nicht unter 4500 m gelotet; man wird deshalb, wenn überhaupt 
noch an einer vom Grozet-Rüden nah Madagasfar durhlaufenden Schwelle unter 
4000 m feftgehalten werden joll, dieje in ihrem Umfange wefentlih einſchränken müffen. 
Dagegen wurde jüdöftlih von Durban eine vom Feſtland anjheinend ijolierte Bant 
mit 1370 m geringjter Tiefe gefunden und ſüdlich Madagaskar eine langgeftredte Er- 
bebung mit 1500 m, die von der Inſel durd einen faft 3000 m tiefen Sattel ge— 
trennt ift. 

Auf vollftändige Feſtlegung derartiger plötzlich auftauchender Untiefen, deren 
Rihtung und Umfang gänzlih unbekannt ift, fonnten wir uns in der Regel des da- 
mit verbundenen bedeutenden Zeitaufwandes wegen nicht einlafjen, ebenfowenig wie wir 
in ben meteorologiſch intereffanteften Gegenden für Aufſtiege günftiges Wetter ab- 
warten konnten. Wir mußten nehmen, was fi uns bot. 

In diefem Gebiet öftliher Winde und hohen Luftdrudes gelangen zwar einige 
Dradenaufftiege, der höcfte bis zu 5300.m, dort viel Wind, aber feine von ber 
unteren abweichende Windrichtung feitftellend, jedoh war zur Ballonverwendung nies 
mals Gelegenheit, ebenjo wie ſich weiter nördlid der Südoft-Pajjat als derart unftet in 
Richtung und Stärke, wolfig und regnerifh zeigte, daß nur zweimal fid die Mög- 
lichkeit zu Ballonflügen (15 000 und 12 000 m) und aud lange nit häufig genug — 
jehsmal, größte Höhe 4800 m — zur Dradenverwendung bot. Noch weiter nah Norden, 
im Südweſt-Monſun wurden die Berhältniffe naturgemäß nicht beſſer. Trotzdem 
dürften die über dieſe ganze Strede verteilten, ebenjo wie die weiter im Oſten ge- 
wonnenen Ergebnijfe nah erfolgter Auswertung einen nüßlihen Anfang bilden zur 
Kenntnis der freien Atmojphäre über dem Indiſchen Ozean. Einmwandfrei wurde 
auch bier wiederum Antipafjat feftgeftellt. Über die Verhältniffe im Südweft-Monfun 
foll weiterhin nod ein Wort gejagt werden. 

Mit fihereren Faktoren ließ fi ſtets bei den ozeanographijdhen Arbeiten rechnen. 
Die Serien, in ihrer geographiihen Verteilung die verfchiedenen Stromgebiete berüd- 
fihtigend, die „Planet“ durhfuhr, werden mande wertvolle Ergänzung des bis jeßt 
Belannten bringen, zumal auch auf die Beſtimmung der im Waffer enthaltenen Gas— 
mengen bejonderer Nahdrud gelegt wurde. 

Nah Erreihen von Madagaskar wurde der Oftabfall der Küſte mit 
56 Lotungen fejtgelegt, hierbei Tamatave und Ste. Marie angelaufen. Der Inſelſockel 
ift nur wenige Seemeilen breit und fällt an feinem Ende zuerft fteil, dann allmählich 
zu großen Tiefen ab, bis etwa 4500 m erreiht find. Ein Graben tjt nit vorhanden. 
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Im nördliden Teil ift der Boden unregelmäßiger, Berflahungen unterbreden. den regel: 
mäßigen Abfall. Auch deuten vulkaniſche und foralline Beimengungen in den Grund— 
proben auf jüngere Bodenverſchiebungen. 

Bon den Mastarenen aus wäre die intereffantefte Route jüdlih an den Chagos- 
Inſeln vorbei nah dem Malayen-Arhipel hinüber gewejen. Dazu reichte aber, 
namentlih in Anbetraht des faft von Oſten mwehenden fräftigen Paffats, der Aktions— 
radius des Schiffes niht aus. ES mußte deshalb zwiſchen Nazareth» und Saya de 
Malha⸗-Bank im Weften, Chagos-Gruppe im Oſten hindurch an den Malediven vor: 
bei durch großenteils gut befanntes Gebiet nah Colombo gehalten werden. So 
wird auch die Vermutung einer bis 3000 m tiefen Verbindung zwifchen oben ge— 
nannten Bänfen und Inſeln, die auf Grund der „Planet“-Lotungen ſich aufdrängt, dur) 
die Ergebniffe der „Sealark"»Erpedition wohl jhon damals betätigt oder widerlegt ge- 
wejen jein. — Einer Anregung von Profejior Chun*) folgend, wurde in 2° 57'5 
und 67° 59 O nad einem dort vermuteten Korallenriff geſucht, jedoch ohne Erfolg. 
Es wurde nur eine Bodenanjhwellung um rund 1000 m über die Nahbargebiete 
feftgeftellt. Das Auffinden derartiger Stellen, wie 3. B. aud der Slot van Capelle— 
Bant, ift meift eine mißlihe und zeitraubende Arbeit. Hat man nit dauernd 
zuverläffige Befteds, jo paffiert es bei den wechſelnden und unbefannten Stromver- 
hältniffen, namentlich einem fo langjamen Schiff, allzu leicht, daß die Lotungen, von 
denen doch immer eine größere Zahl auf dem angegebenen Ort und um ihn herum er- 
forderli find, auf falihe Pläge fallen und wiederholt werden müffen. 

Die Planktonfänge wurden nad der Richtung ausgedehnt, daß Oberflächenfänge 
am Tage, in der Abend» und Morgendämmerung ſowie nachts gemacht wurden, in ges 
ringer Entfernung voneinander, um aus Menge und Arten etwaiges durd das Tages» 
liht veranlaßte Auf» und Abſteigen des Plankton feftzuftellen. So wünſchenswert 
alle dieje weit durch die Meere verteilten Unterfuhungen auch find, mehr wird 
man fih von denjenigen verjpredhen dürfen, die womöglih Jahre Hindurh in 
derjelben Gegend (während der Vermeffungen) fortlaufend angeitellt werden follen, um 
über die Produftionsbedingungen des Blankton in tropiihen Meeren ein Bild zu 
befommen. 

Auf diefer Strede konnten auch ftereophotogrammetriihe Aufnahmen für 
Wellenmeffungen gemaht werden. Die Ausmeffung ſelbſt findet erjt in der Heimat 
ftatt. Während des Vorftoßes nah Süden, wo die längjten und höchſten Seen zu 
erwarten waren und auch angetroffen wurden, zeigten ji Fehler an den Apparaten, die 
das Photographieren unmöglih machten. Es wäre dort übrigens auch wohl durd 
das heftige Arbeiten des Schiffes und die feitlih an Ded ſchlagenden Spriger ver- 
hindert worden. Für die Aufnahme wirflih hoher Seen iſt das Schiff zu Hein und 
die Dedshöhe zu gering. 

Neben Tamatave boten ein Tagesaufenthalt auf der Maskareneninjel Rodriguez 
und auf dem Suvadiva-Atoll (Malediven) dem Ethnographen die Möglichkeit lohnen- 
ber Studien. 


en c. — Über ein noch zu erforſchendes Korallenriff im zentralen Indiſchen Ozean. 
— — mathematif- phyſikaliſchen Klaſſe der Königlich ſächſiſchen Geſellſchaft der Wifjenfchaften 
zu Leipzig 
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© M. ©. „Planet“ verließ Colombo am 13. Yuli und dampfte quer durd 
den SW-Monfun nad Sumatra hinüber. Das Wetter begünftigte die Fahrt in ganz 
ungewohnter Weiſe. Ein Pilotbalfonaufftieg glüdte bis 15000 m, eine Ballonjonde 
bis etwa 16 000 m, drei Dradenaufftiege zwiſchen 4000 und 5000 m. Ohne Ausnahme 
zeigen die im SW-Monfun — alfo feit Paffieren der Malediven — unternommenen 
Aufftiege das folgende Bild: 

Unterwind bis 2000 m Höhe. 

Wind dreht allmählich nad rechts bis zu 5 Strid in 7000 m Höhe. 

Wind dreht darüber fharf nah rechts weiter auf Gegenmonfun (NNO) 
und noch 4 Strib darüber hinaus. 

Außerordentlih ſtarke ZTemperaturabnahme, ganz gleihmäßige Feuchtigkeit. 
Windgefhmwindigfeit nirgends befonders groß, am größten zwijchen 12000 und 15000 m. 

Der von „Planet“ eingejhlagene Kurs führte genau in die Mitte zwiſchen 
2 ihon von Ceylon nah O hinüberlaufende Lotlinien, jo bier ein dichteres Lotnetz 
ihaffend. Eine Überrafhung war das Auffinden einer 2000 m-Bant auf etwa ?/s 
der Strede nad Sumatra hinüber. — Das durd die „Baldivia“- Expedition nach— 
geiwiefene Mentawei⸗Becken ließ es möglid erjcheinen, daß ähnlihe ringsherum bis 
zu beftimmter Höhe abgejhloffene Keſſel auch nördlih und ſüdlich eriftieren könnten; 
die Bodentemperaturen mußten darüber untrügliche Auskunft geben. Es wurden jedoch 
weder hinter Simalur, nod hinter Engano bejtätigende Anzeichen gefunden. 

Während des Aufenthalts an der Weftküfte Sumatras wurden Emmahafen- 
Padang ſowie die Inſeln Simalur und Pagi beſucht, letztere beiden jpeziell zu ethno— 
graphiſchen und anthropologifhen Unterfuhungen. Dr. Krämer hatte fih ein jehr 
reichhaltiges Programm geſteckt — hauptſächlich Körpermeffungen, Volksleben, Stu: 
dium der Boote, Webereien, Mufifinjtrumente —, das durchzuarbeiten ihm aud faft in 
jedem Hafen, den wir anliefen, gelungen iſt. 

Das Wetter war unter der Küfte unftet und regnerifh. Die genauere Feit- 
legung des der Inſelreihe vorgelagerten Mentawei-&rabens fowie die Ausführung von 
Serien wurden dadurch natürli nicht geftört; auch gelang auf der Breite von Engano 
im Übergangsgebiet zum SO-Baffat ein 4900 m hoher Dradenaufftieg, der bis oben 
hinauf wenig Wind ergab. 

Hier gelangten auch die wichtigen Verſuche mit dem Tiefenmanometer von 
Schäffer & Buddenberg zum Abjhluß, die feftftellen jollten, welche Tiefe die 
Inſtrumente tatjählih erreihen bei bejtimmter ausgelaffener Drabtlänge, wenn der 
Draht nicht auf und nieder zeigt. Der Einfluß des Schrägftehens ift geringer, als 
man bisher angenommen bat, wohl weil fih die Schrägftellung meift nur bis in 
geringe Tiefen erftredt. Bis zu einem Winkel von 25° zur Senkrechten war die 
Differenz in allen Fällen für die Praris belanglos. 

Bor der Weiterfahrt, an der Südfüfte Javas entlang, wurde ein kurzer Abſtecher 
nah Batavia gemacht und bei diefer Gelegenheit der Krakatao (au die dortigen 
Wafferverhältniffe) genauer unterfuht. Man konnte in den halbverfuntenen Krater 
bineinfahren und hatte TO m von der fat ſenkrecht anfteigenden Kraterwand entfernt 
noh 67 m Waffer. Ungemein intereffant waren die langen, gewundenen Gänge, die 
fih die Yava mit ungeheurer Kraft durch das Gejtein gebahnt hat, und erftaunlid 
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war e3 zu ſehen, wie jchon alle Inſeln im Umkreiſe fi wieder grün überzogen haben; 


ſogar ganz ftattlihe Bäume waren vorhanden, 23 Jahre nah dem Ausbruch !*) 

Auf dem nächſten Reiſeabſchnitt — Kurs füdlih Java — ftand die Ogeano- 
graphie im Vordergrunde des Intereſſes. Es galt, den Abfall der Südküſte Javas 
zur Tiefſee zu flären. 20 Lotungen ergaben ein Bild, das der Formation des Abfalls 
der Eumatrafüfte zum Indiſchen Ozean merkwürdig ähnelt, nur alles etwa 2000 m 
tiefer liegend. Der Boden fällt, nicht jehr fteil, auf etwas über 3000 m Tiefe ab, 
fteigt dann um etwa 1500 m zu einem ſchmalen Sodel, fällt fteil auf nahezu 
7000 m, um danach allmählich auf die Tiefe des offenen Ozeans wieder anzufteigen. 
Der erfte, flahere Graben ift die Fortſetzung des Mentamwei-Bedens, der Sodel ent- 
fpricht den Mentawei-Inſeln, der tiefe Sunda-Graben entipriht dem Mentawei-Graben; 
man fieht die Übereinftimmung. Das Bild bleibt unverändert auf der ganzen Yus- 
dehnung von Sava. In 10° S und 108,1° O wurde mit 7000 m die größte bisher 
feftgeftellte Tiefe des Indiſchen Ozeans gelotet. Widriger Strom und Wind liefen eine 
Zeitlang den Wunfd, das interejjante Problem zum Abſchluß zu bringen, unaus- 
führbar erſcheinen. Schleppten wir uns doch zeitweife mit 3 bis 4sm über den 
Grund fort. Der Erfolg rechtfertigte jevoh den Entjhluß, einen Tag zuzugeben. 

Die meteorologifhen Arbeiten — zwei Bilotballonaufftiege und ein Draden- 
aufitieg (3000 m) — können bei der geringen Entfernung von Yand faum etwas rein 
Maritim Meteorologijches gebracht haben. Überhaupt waren die aerologijhen Forſchungen 
mit der Monjunperiode im wejentlihen beendet. Bei der im weiteren Verlauf der 
Reife infolge dauernder Yandnähe zu erwartenden und aud angetroffenen undeftändigen 
Witterung waren vereinzelte Aufftiege von minderem Intereſſe, als fie es früher im 
gleihförmigen Paſſat- oder Monfungebiet gewejen waren. Immerhin wurde meteoro- 
logiſch weiter gearbeitet, jomeit es ohne großen Zeit: und Kursverluft möglid war. 

Ziemlich anftrengend geftaltete jih die Weiterfahrt dur den inneren Malayen- 
Archipel, wenig zuverläffig vermefjene® Gebiet, dur das wir naturgemäß auch nicht 
gerade die befahrenen „Landftraßen“ wählten, mit wenig befannten Stromverhältnifjen 
bei zeitweije recht ftarfem Strom. Drei Wochen etwa nah dem Eintritt in dies Ge— 
biet — nad) furzem Aufenthalt während diejer Zeit in Mafaffar, dann in Amboina — 
fuhr der „Planet“ in den Stillen Ozean, das dritte Weltmeer dieſer Reiſe, ein, 
und damit begann der Schlußabfhnitt der wiſſenſchaftlichen Forſchungsreiſe. 

. Zur Ausfahrt aus dem Malayen-Arhipel wurde die Selee-Straße gewählt; 
man gewann jo am meiften an Luv gegen den im Norden von Neu-Guinea zu er 
wartenden Strom und Wind aus DOften, und man hatte, den Beridten ©. M. ©. 
„Gazelle“ zufolge, die vor nunmehr etwa 30 Jahren diefen Weg befahren und die 
erjten genaueren Angaben über Tiefen: und Stromverhältnifje gemacht hatte, in diejer 
Straße den geringiten Strom zu erwarten — Erwägungen, die bei der geringen Ge— 
ihwindigfeit des „Planet“ den Ausſchlag gaben. 

Der Weg zu den Hermit-Inſeln, unjerem nächſten Ziel und zugleih dem 
Endpuntt der wifjenihaftlihen, dem Anfangspunft der Bermeffungstätigfeit, wurde 
im Zickzack zurüdgelegt, um den Tiefenabfall nördlih von Neu-Guinea zu Hären, der 


*) Bis hierher reicht dad von Lebahn hinterlaffene Manujfript. Die Scriftleitung. 
3* 
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außergewöhnlih fteil gefunden wurde — 3000 m in nur 9 GSeemeilen Küften 
abjtand! Die weiteren Yotungen dienten der Feſtlegung des Plateaus von 1000 bis 
1500 m Xiefe, auf dem fih die Matty-, Echiquier- und Hermit⸗Inſeln erheben. 

Am 15. September morgens kamen die Hermit-Inſeln in Sicht. Aus weiter 
Ferne, gehoben durd die Strahlenbredung, madten die „Burg“ hoch auf dem Berge umd 
die weißen Europäerhäujer darunter einen überwältigenden Eindrud auf uns, umio: 
mehr, als wir feit Verlaſſen Amboinas nihts als Waffer, Mangroven und Palmen 
gejehen hatten. Schwädte fi diejer erfte Eindrud bei der Annäherung aud ab, io 
waren wir doc erfreut über das Äußere diejes erſten Stüds deutſchen Kolonial 
befiges, das wir berührten, und die gaftfreundlihe Aufnahme, die wir während ber 
etwa zweiwödigen Vermeſſungstätigkeit erfuhren, erhielt diefen Eindrud lebendig. 

Die weiteren dem Schiff vom Reihs-Marine-Amt geftellten Aufgaben führten 
uns zu den Admiralitäts-Inſeln, die wir nad etwa achttägigem Aufenthalt zu flüchtigen 
Bermeffungsarbeiten verließen, um nunmehr ohne wejentlihen Aufenthalt dem Endziel, 
Herbertshöhe bzw. Matupi, zuzueilen, das wir am 13. Dftober erreichten. 

In Matupi. Rechnet man die dreimöhige Tätigkeit auf den Hermit- und Admiralitäts-\ynieln 
Radblic. ap, fo ift etwa acht Monate lang wifjenfhaftlih gearbeitet worden. Mehr als bei 
Beginn des Unternehmens angenommen wurde, haben die eingangs erwähnten Be 
ihränfungen der Arbeiten Plag greifen müfjen, wollte man die Zeiten des Reifepland 
einigermaßen innehalten; danach müſſen die Leiftungen und Reſultate beurteilt werden. 

Zahlreich waren die Mißerfolge, vor allem in den neuen Disziplinen der 
Stereophotogrammetrie und Werologie, und es gelang ‚nicht immer, des Mißmuts 
darüber Herr zu werden in dem Gedanken, daß aller Anfang ſchwer, daß dieſe 
Forihungszweige eben noch nicht genügend praktiſch durchgearbeitet waren und daß dob 
gerade auh durch die Mißerfolge wertvoller Zuwachs an Erfahrungen für jpätere 
ähnlihe Expeditionen gewonnen worden if. Ganz bejonders gilt das zulegt Geſagte 
von den Ballonaufftiegen. Die Mißerfolge des „Planet“ hierin haben die Fachkreiſe 
zu Abänderungen des Verfahrens beftimmt, man ſchlägt neue Wege ein, die Erfolg 
verſprechen. 

Ein kurzer Rückblick ſei geitattet. 

In den acht Monaten ſind im ganzen 211 Tieflotungen ausgeführt worden, die 
teils Klärung offener Fragen der Morphologie des Meeresbodens brachten, wie die 
Ablotung des Walfiſch-Rückens im Südatlantiſchen Ozean, teils bis dahin unbekannte inter— 
eſſante Verhältniſſe aufdeckten, jo ſüdlich Madagaskar, in den Gewäſſern weſtlich 
Sumatra und ſüdlich Java. 

Zahlreiche Serienmeſſungen der Temperatur, des Salz- und Gasgehalts des 
Tiefſeewaſſers werden eine wertvolle Ergänzung des auf dieſem Gebiet bisher Vor— 
handenen geben. Die endgültig abgeſchloſſenen Verſuche endlich mit dem Tiefenmano— 
meter erlauben es, wertvolle Korrekturen an bereits früher geloteten Tiefen und gemeſſenen 
Tiefentemperaturen anzubringen, und laſſen für die Zukunft ſofort Verbeſſerungen von 
Tiefen zu, die bei nicht lotrecht ausſtehendem Draht gemeſſen werden. 

In der Meteorologie find nur erſt wenige Reſultate abzuleiten geweſen; es bedarf 
zu einer Beurteilung des Erreihten noch eingehender Bearbeitung des Materials. 
Immerhin ift mit Sicherheit anzunehmen, daß Neues und Intereſſantes für die Wifien: 
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ihaft zutage fommen wird. Über 40 gelungene Dradenaufftiege find zu verzeichnen, 
davon 26 über 2000 m, 16 über 3000 ın, 10 über 4000 m und 2 über 5000 m hoch. 
Durd nahezu 20 Ballonflüge wurden die Windrihtungen bis in große Höhen (Meari- 
mum 17 600 m) fejtgeftellt. 

Eine längere Ruhepauje fonnte nit gewährt werden, wollte man vor der zu 
Weihnachten ſchon bevorftehenden Ablöſung aud nur ein wenig noch in der VBermefjung 
vorantommen. Aber zwei Wochen waren das Mindefte, um die Maſchinen notdürftig 
zu überholen, Bermeffungsmaterial an Bord zu nehmen und die Schiegübungen nad 
Möglichkeit zu erledigen. Dann wurde Ende Dftober nah Neu-Hannover aufgebroden, 
wo die VBermefjungstätigfeit begann. 

Wie auf der ganzen Forihungsreife der Kommandant S. M. ©. „Planet“, 
Kapitänleutnant Lebahn, der geiftige Leiter bei allen Arbeiten gewejen war, wie er 
dur eigene unermüdliche Ausdauer ſtets auch die Untergebenen zu raftlofer Tätigfeit 
angeipornt hatte, fo erreihte er es aucd während der Vermeſſungsperiode durd die 
erwähnten Eigenjhaften, denen er ein hervorragendes Dispofitionstalent an die Seite 
jtellen fonnte, daß jeder Mann der Bejagung mit Eifer, Intereſſe und Freude zu der 
harten Arbeit jein Teil beitrug. 

Der Kommandant jollte die Anerkennung jeiner aufreibenden, aber jo erfolgreichen 
Arbeit, die ihm in der Heimat gewiß geivorden wäre, nicht erleben. Auf der Heimreije 
wurde er in Colombo mitten aus feiner Tätigkeit heraus plöglih durd den Tod 
abberufen. Für die Auswertung der bis dahin durd die Expedition geleifteten Arbeit 
ift jein Verluſt bejonders jhmerzlih, da er die Seele des Ganzen gewejen war. 
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. $itia, die Ofthalbinjel Kretas. Yon Dr. phil. Yeonidas 
Chalitiopoulos. Mt. 5,—. 


Deutſche Südpolar: Erpedition. Bon der Abfahrt von den 
sterguelen bis zur Rückkehr nadı Napitadt und die Tätigleit 
auf der Nterguelen-Station jeit 2. April 1902. Mt. 6,—. 
. Die Deutijhen Meere im Rahmen der internationalen 
Meeresforfhung. Yon Prof. Dr. Otto Krümmel— 
Mt. 1,50. 
. Die Eistrift aus dem Bereich der Baffinsbai, beherrſcht 
von Strom und Wetter. Bon Dr. Ludwig Meding. 
Mt. 5, 
. Beiträge zur Kenntnis der morphologiichen Wirkjam: 
keit der Meeresitrömungen. Yon Dr. Alfred Rühl. 
Mt. 23,—. 


. Die Saktoren der Wüftenbildung. Yon Dr. Helene 


Wiszwianski. nt. 4,75. 


. Die Stellung Armeniens im Gebirgsbau von Vorder: 
afien. Von Dr. Guſtav ®. vo. Zahn. Mi. 4,—. 
. Die marine Tierwelt des arktiihen und antarktiihen 
Gebietes. Yon Prof. ®. Kükenthal. Mt. 1,20. 
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Ernft Siegfried Mittler und Sohn 
KRöniglihe Hofbuhhandlung 
Kochftraße 68—71 


Alle Rechte aus dem Gejege vom 19. Juni 1901 
fowie das Überfegungsredht find vorbehalten. 





Dorwort. 















——— er Verlauf der Verhandlungen der Zweiten Haager Friedenskonferenz 
| X ) ift im Novemberheft der Marine-Rundihau 1907 (S. 1251—1272) 
Evon Profeſſor Zorn-Bonn eingehend behandelt. Im vorliegenden Bei- 
beft find die Ergebniffe der Konferenz nach dem von der deutfchen Regierung 
veröffentlichten Weißbuch zufammengeftellt, um dadurd; dem Leſer in über: 
jihtliher Form das Material in die Hand zu geben, das für die Bearbeitung 
internationaler Rechtsfragen auf Grund der Friedenskonferenz erforderlich ift. 
Um eine leichte Orientierung hinfichtlich des Zuftandefommens der einzelnen Ab- 
fommen uſw. jowie der Stellung der Mächte zu ihnen zu ermöglichen, ift in 
dem Verzeichnis der Abkommen hinter einem jeden die Stelle angegeben, an 
der in dem Artikel des Novemberheftes 1907 die betreffende Materie be- 
handelt ift. 


Berlin, im Januar 1908. 





Die Schhriftleitung der Marine-Rundichau. 
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ESS ESSMESS DE SEE JE 





Programm der Sweiten Haager Sriedens- 
konferen?. 


1. Berbejferung des Abkommens zur friedlichen Erledigung internationaler 
Streitfälle in dejien Beitimmungen über den Schiedshof und die internationalen 
Unterfuchungsfommiifionen. 

2. Ergänzung des Abkommens von 1899, betreffend die Gefege und Ge— 
bräuche des Landfriegs, unter anderem durch Beitimmungen über den Beginn der 
Heindjeligfeiten, über die Rechte der Neutralen zu Zande ufw. . . Deflarationen 
bon 1899. Eine von ihnen iſt abgelaufen; Frage ihrer Erneuerung. 

3. Ausarbeitung eines Abkommens, betreffend die Gefege und Gebräuche 
de3 Seefriegs, mit Beziehung auf: 

die Spezialoperationen des Seefriegd, wie das Bombardement von Häfen, 
Städten und Dörfern dur Seejtreitfräfte, die Legung von Seeminen uf. . „, 

die Ummandlung von Kauffahrteiihiffen in Kriegsichiffe, 

das Privateigentum der Priegführenden auf See, 

die Gewährung von Friften für Kauffahrteiſchiffe zum Berlaffen neutraler 
oder feindlicher Häfen nad) dem Beginne der Feindfeligfeiten, 

die Rechte und Pflichten der Neutralen zur See, unter anderen Fragen die 
der Konterbande, die Behandlung der Schiffe der Kriegführenden in neutralen 
Häfen, die Zerſtörung der als Priſen angehaltenen neutralen Rauffahrteiichiffe 
im Notfalle. 

In das auszuarbeitende Abfommen würden die für den Landfrieg geltenden 
Beitimmungen, die gleichermaßen auf den Seefrieg Anwendung finden jollen, auf- 
zunehmen jein. 

4. Ergänzung des Abfommens von 1899, betreffend die Anwendung der 
Grundfäße der Genfer Konvention von 1864 auf den Seefrieg. 


Auszug aus der Schlußalte der Zweiten Haager Friedenstonferen;. 


ll. 


Auszug aus der Schlußakte der Sweiten Haager 


Sriedenskonferen3. 


A. Derzeichnis der Abkommen, Erklärungen, Beichlüffe und 


III. 
IV. 


VI. 


v1. 


vn. 


IX. 


XII. 


XIII. 


XIV. 


Wünjche der Konferenz. 


. Abfommen zur friedlihen Erledigung internationaler Streitfäl: 


(M. R. 1907, S. 1256/61), 


. Abfommen, betreffend die Beichränfung der Anwendung von Geami: 


bei der Eintreibung von Bertragsihulden (S. 1261), 

Abfommen über den Beginn der Feindieligfeiten (S. 1254), 
Abfommen, betreffend die Gefege und Gebräude des Landkrieg 
(S. 1254/56), 


.Abfommen, betreffend die Rechte und Pflichten der neutralen Mächt 


und Berjonen im Falle eines Landkriegs (S. 1255), 

Abkommen über die Behandlung der feindlihen Kauffahrteiichiffe bei 
Ausbruche der Feindieligfeiten (S. 1267), 

Abfommen über die Umwandlung von Kauffahrteiſchiffen in Kriege 
ſchiffe (S. 1267), 

Abfommen über die Legung von unterjeeiichen jelbittätigen SKontafi 
minen (S. 1269/70), 

Abfommen, betreffend die Beichießung durch Seejtreitfräfte in Krieg 
zeiten (S. 1269), 


.Abfommen über die Anwendung der Grundjäke des Genfer U 


fommens auf den Seefrieg (S. 1265), 


. Abkommen über gemwifje Beichränfungen in der Ausübung des Beutt 


rechts im Seefriege (S. 1267), 

Abkommen über die Errichtung eines Internationalen Priſenhoß 
(S. 1262/65), 

Abfommen, betreffend die Rechte und die Pflichten der neutrale 
Mächte im Falle eines Seefriegs (S. 1270/72), 

Erflärung, betreffend das Verbot des Werfen? don Geſchoſſen un 
Sprenhitoffen aus Luftichiffen (S. 1256). 


Diefe Abkommen und dieje Erklärung jollen ebenjoviele befondere Urkunde 


bilden. Diefe Urkunden follen das Datum des heutigen Tages (18. Oftober IM) 
tragen und können bis zum 30. Juni 1908 im Haag von den Bevollmächtigten der 
auf der Zweiten Friedensfonferenz vertretenen Mächte unterzeichnet werden. 


— — — — — — 
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Die Konferenz hat im Geifte der Verftändigung und gegenjeitigen Nach— 
giebigfeit, der eben der Geiſt ihrer Beratungen ift, die nachftehende Erflärung 
beſchloſſen, die zwar jeder der vertretenen Mächte die Wahrung ihres eigenen 
Standpunfts vorbehält, ihnen allen aber gejtattet, die Grundjäge, die fie als ein- 
ftimmig anerfannt anſehen, zu bejtätigen (M. R. 1907, ©. 1359/60) : 

Sie ift einjtimmig 

1. in der grundjäßlichen Anerfennung der obligatorifchen Schiedsiprecdhung; 

2. in der Erklärung, daß gewijje Streitigkeiten, insbeſondere ſolche über die 
Auslegung und Anwendung internationaler Bertragabreden, geeignet 
ind, der obligatoriichen Schiedsſprechung ohne jede Einſchränkung unter- 
worfen zu werden. 

- Sie ijt endlich einjtimmig darin auszufiprechen, daß, wenn es ihr aud nicht 
gelungen ijt, ſchon jegt ein Abfommen in diefem Sinne zuftande zu bringen, doch 
die herborgetretenen Meinungsverichiedenheiten die Grenzen einer juriftifchen 
Auseinanderjegung nicht überjhhritten haben, und dab alle Mächte der Welt 
während ihres hieſigen biermonatigen Zufammenarbeiten® nicht nur gelernt 
haben, einander bejier zu veritehen und einander näherzutreten, jondern aud) ver- 
ſtanden haben, während diejes langen Zuſammenwirkens ein jehr hohes Gefühl 
für daS Gemeimmwohl der Menjchheit zur Entwidlung zu bringen. 

Außerdem hat die Konferenz mit Einjtimmigfeit folgenden Beſchluß 
gefaßt: (M. R. 1907, S. 1252/53). 

Die Zweite Friedensfonferenz beftätiat den auf der Konferenz von 1899 in 
Anfehung der Beſchränkungen der Militärlaften angenommenen Beſchluß und er- 
flärt im Hinblid darauf, dab die Militärlajten jeit jenem Jahre in fait allen 
Rändern erheblich gewachſen find, e8 für höchit wiinjchenswert, daß die Regierungen 
da3 ernitliche Studium diejer Frage wieder aufnehmen. 

Sie hat ferner folgende Wümnſche ausgeſprochen: 

1. Die Konferenz empfiehlt den Signatarmäditen die Annahme des an- 
liegenden Entwurf3 eines Abkommens über die Errichtung eines Schied3- 
gerichtshof3 und jeine Inkraftſetzung, jobald eine Einigung über die Aus- 
wahl der Richter und die Zufammenfegung des Gerichtshofs erfolgt iſt. 
(M.R. 1907, ©. 1261.) 

2. Die Konferenz jpridht den Wunsch aus, daß im Kriegdfalle die zuftändigen 
Zivil- und Militärbehörden es fich zur aanz befonderen Pflicht machen, den 
Fortbeitand des friedlichen Verfehrd und namentlidh der faufmännijchen 
und industriellen Beziehungen zwiichen der Bevölkerung der friegführenden 
Staaten und den neutralen Rändern zu fihern und zu ſchützen. (S. 1256.) 

3. Die Konferenz jpricht den Wunſch aus, dat die Mächte durch befondere Ab- 
fommen die Lage der auf ihren Gebieten anjäfjigen Ausländer in Anjehung 
der Militärlaften regeln. (S. 1255.) 

4. Die Konferenz fpricht den Wunſch aus, daß die Ausarbeitung einer Ord- 
nung der Gejege und Gebräuche des Seefriegd in das Programm der 
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nächſten Konferenz aufgenommen werde, und daß jedenfall die Mächte die 
Grundſätze des Abkommens über die Geſetze und Gebräuche des Landkriegs 
fo weit wie möglich auf den Seefrieg anwenden. (S. 1256.) 


Endlid empfiehlt die Konferenz den Mächten, die ZBufammen- 
berufung einer Dritten Friedendfonferenz, deren Zu— 
jammentritt nad) Ablauf eines Zeitraums, etwa fo wie er jeit der borigen 
Konferenz verftrichen ift, zu einer zwiichen den Mächten zu vereinbarenden Zeit 
ftattaufinden hätte; fie Ienft ihre Aufmerffamfeit auf die Notwendigkeit, die 
Arbeiten diefer Dritten Konferenz im voraus jo rechtzeitig borzubereiten, daß 
deren Beratungen mit der unerläßliden Würde und Schnelligfeit Fortgang 
nehmen. 

Zur Erreichung diejes Zmedes hält e8 die Konferenz für ſehr wünſchenswert, 
daB etwa zwei Sabre vor dem vorausſichtlichen Zufammentritte der Konferenz ein 
Borbereitungsausfhuß von den Regierungen damit beauftragt werde, die ber- 
fhiedenen der Konferenz zu unterbreitenden Vorfchläge zu fammeln, die für eine 
demnädjftige internationale Regelung geeigneten Gegenftände auszufuchen und ein 
Programm vorzubereiten, da3 die Regierungen zeitig genug feftzuftellen hätten, 
um feine eingehende Prüfung in jedem Lande zu ermöglichen. Diefer Ausſchuß 
würde außerdem berufen jein, Vorſchläge für die Art der Organifation und des 
Verfahrens der Konferenz jelbjt zu machen. 


B. Inhalt der Abkommen ujw. 


I. Abkommen zur friedlichen Erledigung internationaler 
Streitfälle. 


Griter Titel. 
Erhaltung des allgemeinen Sriedens. 


Artikel 1. Um in den Beziehungen zwiſchen den Staaten die Anrufung 
der Gewalt ſoweit wie möglich zu verhüten, erflären fich die Vertragsmächte einver- 
ftanden, alle ihre Bemühungen aufivenden zu wollen, um die friedliche Erledigung 
der internationalen Streitfragen zu fichern. 


Zweiter Titel. 
Gute Dienfte und Dermittlung. 


Artifel2. Die Vertragsmächte fommen überein, im Falle einer erniten 
Meinungsverichiedenheit oder eines Streites, bevor fie zu den Waffen greifen, die 
auten Dienfte oder die Vermittlung einer befreundeten Macht oder mehrerer 
befreundeter Mächte anzurufen, ſoweit dies die Umftände gejtatten werden. 

Artikel 3. Unabhängig hiervon halten die Vertragsmächte es für nüß- 
lich und wünſchenswert, dat eine Macht oder mehrere Mächte, die am Streite nicht 
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beteiligt find, aus eigenem Antriebe den im Streite befindlichen Staaten ihre 
guten Dienſte oder ihre Vermittlung anbieten, ſoweit ſich die Umſtände hierfür 
eignen. 

Das Recht, gute Dienſte oder Vermittlung anzubieten, ſteht den am Streite 
nicht beteiligten Staaten auch während des Ganges der Feindſeligkeiten zu. 

Die Ausübung dieſes Rechtes kann niemals von einem der ſtreitenden Teile 
als unfreundliche Handlung angeſehen werden. 


Artikel 4. Die Aufgabe des Vermittlers beſteht darin, die einander ent— 
gegengeſetzten Anſprüche auszugleichen und Verſtimmungen zu beheben, die 
zwiſchen den im Streite befindlichen Staaten etwa entſtanden find. 

Artikel 5. Die Tätigkeit des Vermittlers hört auf, ſobald, ſei es durch 
einen der ſtreitenden Teile, ſei es durch den Vermittler, ſelbſt feſtgeſtellt wird, daß 


die von dieſem vorgeſchlagenen Mittel der Verſtändigung nicht angenommen 
werden. 


Artikel 6. Gute Dienſte und Vermittlung, ſeien fie auf Anrufen der im 
Streite befindlichen Teile eingetreten oder aus dem Antriebe der am Streite nicht 
beteiligten Mächte hervorgegangen, haben ausſchließlich die Bedeutung eines 
Rates und niemals verbindliche Kraft. 


Artifel 7. Die Annahme der Vermittlung fann, unbeſchadet ander- 
weitiger Vereinbarung, nicht die Wirfung haben, die Mobilmahung und andere 
den Krieg vorbereitende Maßnahmen zu unterbrechen, zu verzögern oder zu 
hemmen. 

Erfolgt fie nach Eröffnung der Feindjeligfeiten, jo werden von ihr, un- 
beſchadet anderweitiger Vereinbarung, die im Gange befindlichen militärischen 
Unternehmungen nicht unterbrocden. 


Artifel 8 Die Bertragsmädte find einverjtanden, unter Umiftänden, 
die dies gejtatten, die Anwendung einer bejfonderen Vermittlung in folgender 
Form zu empfehlen: 

Bei ernten, den Frieden gefährdenden Streitfragen mählt jeder der im 
Streite befindlihen Staaten eine Macht, die er mit der Aufgabe betraut, in un- 
mittelbare Verbindung mit der bon der anderen Seite gemählten Macht zu treten, 
um den Bruch der friedlichen Beziehungen zu verhüten. 

Während der Dauer diefes Auftrags, die, unbefchadet anderweitiger Abrede, 
eine Friſt von dreißig Tagen nicht überjchreiten darf, ftellen die ftreitenden 
Staaten jedes unmittelbare Benehmen über den Streit ein, welcher al3 aus— 
jhließlih den bermiitelnden Mächten übertragen gilt. Dieſe follen alle Be- 
mühungen aufivenden, um die Streitfrage zu erledigen. 

Kommt e8 zum wirklichen Bruche der friedlichen Beziehungen, jo bleiben 
diefe Mächte mit der gemeinfamen Aufgabe betraut, jede Gelegenheit zu benutzen, 
um den Frieden wiederherzuitellen. 


10 Auszug aus der Schlußalte der Zweiten Haager Friedenslonferen;. 


Dritter Titel. 
Internationale Unterjuchungstommifjionen. 


Artikel 9. Bei internationalen Streitigfeiten, die weder die Ehre nod 
iwejentliche Sntereffen berühren und einer verjchiedenen Würdigung von Xat- 
ſachen entjpringen, eradjten die Vertragsmädte es für nüglih und wünſchens— 
wert, daß die Parteien, die ſich auf diplomatifhem Wege nicht haben einigen 
fönnen, ſoweit es die Umſtände geftatten, eine internationale Unterjuhung®- 
fommiffion einjegen mit dem Auftrage, die Löſung diejer Streitigkeiten zu er- 
leichtern, indem fie durch eine unparteiifche und gemifjfenhafte Prüfung die Tat- 
fragen aufflären, 

Artikel 10. Die internationalen Unterjuhungstommijfionen werden 
durch bejonderes Abfommen der ftreitenden Xeile gebildet. 

Das Unterfuhungsabfommen gibt die zu unterjuchenden Tatjadhen an; es 
bejtimmt die Art und die Friſt, in denen die Kommiffion gebildet wird, ſowie den 
Umfang der Befuaniffe der Kommiſſare. 

Es bejtimmt gegebenenfalls ferner den Sig der Kommiffion und die Be 
fugni3, ihn zu verlegen, die Sprache, deren die Kommiſſion ſich bedienen wird, und 
die Spradhen, deren Gebraud) vor ihr geitattet jein joll, den Tag, bis zu dem jede 
Partei ihre Darjtellung des Tatbejtandes einzureichen hat, ſowie überhaupt alle 
Bunfte, worüber die Barteien fich geeinigt haben. 

Eradıten die Barteien die Ernennung von Beifigern fiir nötig, jo beftimmt 
das Unterfuhungsabflommen die Art ihrer Beitelung und den Umfang ihrer 
Befugniffe. 

Artifel 11. Hat das Unterjuhungsabfommen den Eik der Kommiſſion 
nicht bezeichnet, fo hat dieje ihren Sit im Haag. 

Der einmal beitimmte Sit fann von der Kommiſſion nur mit Zuftimmung 
der Parteien verlegt werden. 

Sat das Unterjuhungsabfommen die zu gebraucdhenden Sprachen nicht be 
ftimmt, jo wird darüber von der Kommiſſion entichieden, 

Artikel 12, Sofern nicht ein anderes verabredet ijt, werden die Unter: 
judung3fommijjionen in der in den Artikeln 45, 57 diejes Abkommens be 
zeichneten Weife gebildet. 

Artikel 13. Im Falle des Todes, des Rüdtritt3 oder der aus irgend 
einem Grunde ftattfindenden Verhinderung eines Kommiſſars oder eines ettwaigen 
Beifigers erfolgt jein Erjaß in der für feine Ernennung vorgejehenen Weiſe. 

Artifel 14. Die Parteien haben das Recht, bei der Unterjuchungs- 
fommiffion bejfondere Agenten zu bejtellen mit der Aufgabe, fie zu vertreten und 
zwiſchen ihnen und der Kommiſſion als Mittelsperſon zu dienen. 

Sie find außerdem berechtigt, Rechtsbeiſtände oder Anwälte, die fie ernennen, 
mit der Darlegung und Wahrnehmung ihrer Intereſſen vor der Kommilfion zu 
beauftragen. 
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Artifel 15. Das Internationale Bureau des Ständigen Schied3hofg 
dient den Kommijjionen, die ihren Sig im Haag haben, für die Bureaugefchäfte 
und hat fein Gejchäftslofal und feine Geihäftseinridhtung den Vertragsmächten 
für die Tätigfeit der Unterfuhungsfommiiffion zur Verfügung zu ftellen. 

Artifel 16. Hat die Kommiſſion ihren Si anderswo al3 im Haag, io 
ernennt fie einen Generaljefretär, dejfen Bureau ihr für die Bureaugefchäfte dient. 

Dem Bureauvorjtande liegt es ob, unter der Zeitung des Vorfigenden die 
äußeren Borfehrungen für die Sigungen der Kommiffion zu treffen, die Protokolle 
abzufajjen und während der Dauer der Unterfuhung das Archiv aufzubewahren, 
das jpäter an das internationale Bureau im Haag abzugeben ijt. 

Artifel 17. Um die Einfegung und die Tätigkeit der Unterſuchungs— 
fommijfionen zu erleichtern, empfehlen die Vertragsmächte die nachſtehenden 
Regeln, die auf das Unterjuchungsverfahren Anmwendung finden, ſoweit die 
Parteien nicht andere Regeln angenommen haben. 

Artifel 18. Die Kommiffion ſoll die Einzelheiten de3 Verfahrens be- 
ftimmen, die weder in dem Unterjuchungsabflommen noch in dem vorliegenden 
Abkommen geregelt find; fie joll zu allen Förmlichkeiten jchreiten, weldhe die Be— 
weisaufnahme mit jich bringt. 

Artikel 19. Die Unterjuhung erfolgt kontradiktoriſch. 

Zu den vorgeiehenen Beiten übermittelt jede Partei der Kommiſſion und der 
Gegenpartei gegebenenfall3 die Darlegungen über den Tatbeitand und in jedem 
Valle die Aften, Schriftitüde und Urkunden, die fie zur Ermittlung der Wahrheit 
für nützlich erachtet, jowwie eine Kifte der Zeugen und Sachverständigen, deren Ber- 
nehmung fie wünscht. 

Artikel 20. Die Kommiffion iſt befugt, mit Zuftimmung der Parteien 
jich zeitweilig an Orte zu begeben, wo fie diejes Aufflärung3mittel anzuwenden 
für nützlich erachtet, oder dorthin ein oder mehrere ihrer Mitglieder abzuordnen. 
Die Erlaubnis des Staates, auf deffen Gebiete zu der Aufklärung geichritten 
werden fol, ijt einzuholen. 

Artikel 21. Alle tatſächlichen Feititellungen und Augenſcheinsein— 
nahmen müſſen in Gegenwart oder nach gehöriger Zadung der Agenten und 
Rechtsbeiſtände der Parteien erfolgen. 

Artifel 2 Die Kommiifion hat das Recht, von beiden Parteien alle 
Ausfünfte oder Aufflärungen zu verlangen, die fie für nützlich eradhtet. 

Artifel 23. Die Parteien verpflichten fich, der Unterſuchungskommiſſion 
in dem weitejten Umfange, den fie für möglich Halten, alle zur vollitändigen 
Kenntni3 und genauen Würdigung der in Frage fommenden Tatjahen not» 
wendigen Mittel und Erleichterungen zu gewähren, 

Sie verpflichten fich, diejenigen Mittel, über welche fie nach ihrer inneren 
Geſetzgebung verfügen, anzumenden, um das Erjcheinen der vor die Kommiſſion 
geladenen Zeugen und Sadjiverjtändigen, die ſich auf ihrem Gebiete befinden, 
herbeizuführen. 
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Sie werden, wenn diefe nicht vor der Kommiſſion ericheinen fönnen, deren 
Vernehmung durch ihre zuftändigen Behörden veranlaffen. 

Artifel 24 Die Kommiffion wird fi zur Bewirkung aller Zuftellungen, 
die fie im Gebiet einer dritten Vertragsmacht herbeizuführen hat, unmittelbar an 
die Regierung diefer Macht wenden. Das gleiche gilt, wenn e3 ſich um die Herbei- 
führung irgendwelcher Beweisaufnahmen an Ort und Stelle handelt. 

Die zu diefem Zweck erlaffenen Erſuchen find nad) Maßgabe derjenigen 
Mittel zu erledigen, über welche die erfuchte Macht nad ihrer inneren Gejek- 
gebung verfügt. Sie fönnen nur abgelehnt werden, wenn diefe Macht fie für 
geeignet hält, ihre Hoheitsrechte oder ihre Sicherheit zu gefährden. 

Auch fteht der Kommiſſion ftet8 frei, die Vermittlung der Macht in Aniprudı 
gu nehmen, in deren Gebiete fie ihren Sitz hat. 

Artifel 5. Die Zeugen und die Sachverſtändigen werden durch Die 
Kommiffion auf Antrag der Barteien oder von Amt3 wegen geladen, und zwar in 
allen Fällen durch Vermittlung der Regierung de3 Staates, in dem fie fich 
befinden. 

Die Zeugen werden nacheinander und jeder für fi in Gegenwart Der 
Agenten und Rechtsbeiſtände und in der von der Kommiſſion beftimmten Reihen- 
folge vernommen, 

Artikel 36. Die Vernehmung der Zeugen erfolgt durch den Bor- 
figenden. 

Doch dürfen die Mitglieder der Kommiffion an jeden Zeugen die Fragen 
richten, die fie zur Erläuterung oder Ergänzung feiner Ausjage oder zu ihrer 
Aufklärung über alle den Zeugen betreffenden Umftände für zweckdienlich erachten, 
joweit e3 zur Ermittlung der Wahrheit notwendig ift. 

Die Agenten und die Rechtöbeiftände der Parteien dürfen den Zeugen in 
jeiner Ausſage nicht unterbrechen, noch irgend eine unmittelbare Anfrage an ihn 
richten; fie fönnen aber den Borfigenden bitten, ergänzende Fragen, die jie für 
nützlich halten, dem Zeugen vorzulegen. 

Artikel 27. Dem Zeugen iſt es bei jeiner Ausſage nicht geitattet, einen 
geichriebenen Entwurf zu verlefen. Doc fann er von dem Borfigenden ermächtigt 
werden, Aufzeichnungen oder Urfimden zu benußen, wenn die Natur der zu 
befundenden Tatſachen eine ſolche Benutzung erheijcht. 

Artikel 28. Über die Ausfage de Zeugen wird während der Situng ein 
Protokoll aufgenommen, das dem Zeugen vorgelejen wird. Der Zeuge darf dazu 
die ihm gut jcheinenden Änderungen und Zuſätze machen, die am Schluffe jeiner 
Ausſage vermerft werden. 

Nachdem dem Zeugen jeine ganze Ausſage vorgelefen ift, wird er zur Unter- 
zeichnung aufgefordert. 

Artifel 29. Die Agenten find befugt, im Laufe oder am Schluſſe der 
Unterjuhung der Kommiſſion und der Gegenpartei jolde Ausführungen, Anträge 
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oder Sachdarſtellungen jchriftlich vorzulegen, die fie zur Ermittlung der Wahrheit 
für nützlich halten. 

Artikel 30. Die Beratung der Kommiffion erfolgt nicht öffentlich und 
bleibt geheim. 

Sede Entſcheidung ergeht nad) der Mehrheit der Mitglieder der Kommiſſion. 

Die Weigerung eines Mitglieds, an der Abjtimmung teilzunehmen, muß im 
Brotofolle fejtgejtellt werden. 

Artikel 31. Die Sigungen der Kommijfion find nur öffentlich und die 
Protofolle und Urkunden der Unterſuchung werden nur veröffentlit auf Grund 
eines mit Buftimmung der Parteien gefaßten Kommiſſionsbeſchluſſes. 

AYrtifel 32. Nachdem die Parteien alle Aufflärungen und Beweiſe vor- 
getragen haben und nachdem alle Zeugen vernommen worden find, jpricht der Vor— 
figende den Schluß der Unterjuhung aus; die Kommijfion vertagt fi, um ihren 
Bericht zu beraten und abzufajjen. 

Artikel 33. Der Bericht wird von allen Mitgliedern der Kommiifion 
unterzeichnet. | 

Verweigert ein Mitglied feine Unterfchrift, jo wird dies vermerkt; der Be— 
richt bleibt gleichwohl gültig. 

Artifel 34 Der Bericht der Kommiſſion wird in öffentlier Sigung in 
Gegenwart oder nad) gehöriger Ladung der Agenten und Rechtsbeiſtände der 
Barteien berlejen. 

Seder Partei wird eine Musfertigung des Berichts zugeftellt. 

Artikel 35. Der Bericht der Kommiffion, der fih auf die Feititellung 
der Tatſachen beichränft, hat in feiner Weiſe die Bedeutung eines Schiedsſpruchs. 
Er läßt den Parteien volle Freiheit in Anjehung der Folge, die diejer Feititellung 
zu geben ijt. 

Artikel 36. Jede Partei trägt ihre eigenen Koſten ſelbſt und die Koften 
der Kommilfion zu gleihem Anteile. 


Bierter Titel. 
Internationale Schiedsfprechung. 
Erftes Kapitel. 
Schiedsweſen. 

Artikel 37. Die internationale Schiedsſprechung hat zum Gegenſtande 
die Erledigung von Streitigkeiten ziwifchen den Staaten durd; Richter ihrer Wahl 
auf Grund der Achtung vor dem Rechte. 

Die Anrufung der Schiedsfprehung fließt die Verpflichtung in fich, fich nach 
Tren und Glauben dem Schiedsſpruche zu unterwerfen. 

Artikel 38. In Rechtsfragen und in erjter Linie in Fragen der Aus— 
legung oder der Anwendung internationaler Vereinbarungen wird die Schieds- 
ſprechung von den Vertragsmächten al3 das wirkſamſte und zugleich der Billigfeit 
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am meijten entipredhende Mittel anerfannt, um die Streitigfeiten zu erledigen, 
die nicht auf diplomatiſchem Wege haben bejeitigt werden können. 

Demzufolge wäre e3 wünſchenswert, daß bei Streitigfeiten über die bor- 
erwähnten Fragen die Vertragsmächte eintretendenfalls die Schiedsiprehung 
anrufen, joweit e8 die Umstände gejtatten. 

Artifel 39. Scied3abfommen werden für bereits entjtandene oder für 
etwa entftehende Streitverhältniffe abgeſchloſſen. 

Sie fönnen fi) auf alle Streitigfeiten oder nur auf Streitigkeiten einer be= 
jtimmten Art beziehen. 

Artikel 40. Unabhängig von den allgemeinen und bejonderen Verträgen, 
die jhon jegt den Vertragsmächten die Verpflihtung zur Anrufung der Schieds- 
ſprechung auferlegen, behalten dieje Mächte fi} vor, neue allgemeine oder be- 
jondere Übereinfommen abzuſchließen, um die obligatorifhe Schiedsfprehung auf 
alle Fälle auszudehnen, die ihr nach ihrer Anficht unterworfen werden fünnen. 


Zweites Sapitel. 
Ständiger Schiedshof. 

Artikel 41. Um die unmittelbare Anrufung der Schiedsipredung für 
die internationalen Streitfragen zu erleichtern, die nicht auf diplomatiihem Wege 
haben erledigt werden können, machen fi die Vertragsmächte anheilhig, den 
Ständigen Schied3hof, der jederzeit zugänglich ift und, unbejchadet anderweitiger 
Abrede der Parteien, nad) Maßgabe der in diefem Abfommen enthaltenen Be- 
ftimmungen über das Verfahren tätig wird, in der ihm von der Erften Friedens— 
fonferenz gegebenen Einrichtung zu erhalten. 

Artikel 42, Der Ständige Schiedshof ift für alle Schiedsfälle zuftändig, 
fofern nicht zwiſchen den Parteien über die Einfegung eines beſonderen Schieds- 
gerichts Einverftändnis befteht. j 

Artifel 43. Der Ständige Schied3hof hat feinen Sik im Haag. 

Ein Internationales Bureau dient dem Schiedshofe für die Bureaugeichäfte. 
Es vermittelt die auf den Zufammentritt des Schiedshofs ſich beziehenden Mit- 
teilungen; es hat das Archiv unter jeiner Obhut und bejorgt alle Berwaltungs- 
geichäfte. 

Die Vertragsmächte machen ſich anheiſchig, dem Bureau möglichſt bald 
beglaubigte Abjchrift einer jeden zwiſchen ihnen getroffenen Schied3abrede ſowie 
eines jeden Schiedsipruch® mitzuteilen, der fie betrifft und durch bejondere 
Schiedsgerichte erlaffen it. 

Sie machen ſich anheifhig, dem Bureau ebenjo die Gejege, allgemeinen 
Anordnungen und Urkunden mitzuteilen, die gegebenenfalld die Vollziehung 
der von dem Schiedshof erlaffenen Sprüche dartun. 

Artikel 44. Jede Vertragsmacht benennt höchſtens vier Perſonen von an- 
erfannter Sachkunde in Fragen des Völferrechts, die ſich der höchſten fittlichen 
Achtung erfreuen und bereit find, ein Schiedsrichteramt zu übernehmen. 
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Die jo benannten PBerfonen follen unter dem Titel von Mitgliedern des 
Sciedshofs in eine Liſte eingetragen werden; dieje fol allen Vertragsmächten 
durch das Bureau mitgeteilt werden. 

Sede Anderung in der Liſte der Schiedsrichter wird durd; das Bureau zur 
Kenntnis der Vertragsmächte gebracht. 

Zwei oder mehrere Mächte können ſich über die gemeinichaftliche Benennung 
eines Mitglieds oder mehrerer Mitglieder verjtändigen. 

Diejelbe Perſon fann von verjchiedenen Mächten benannt werden. 

Die Mitglieder des Schied3hof3 werden für einen Zeitraum von ſechs Jahren 
ernannt. Ihre Wiederernennung ift zuläflig. 

Sm Halle des Todes oder des Ausſcheidens eines Mitglieds des Schied$- 
hofs erfolgt jein Erjag in der für feine Ernennung vorgejehenen Weife und für 
einen neuen Beitraum von ſechs Sahren. 

Yrtifel 45. Mollen die Vertragsmächte ji) zur Erledigung einer unter 
ihnen entjtandenen Streitfrage an den Schtedshof wenden, fo muß die Auswahl 
der Schiedßrichter, welche berufen find, da3 für die Entjcheidung diefer Streitfrage 
zuftändige Schiedsgericht zu bilden, aus der Gefamtlifte der Mitglieder des 
Schiedshofs erfolgen. 

Sn Ermanglung einer Bildung des Schiedsgerichts mitteld VBerftändigung 
der Barteien wird in folgender Weiſe verfahren: 

Sede Partei ernennt zivei Schiedsrichter, von denen nur einer ihr Staats— 
angehöriger jein oder unter den bon ihr benannten Mitgliedern de3 Ständigen 
Schiedshofs ausgewählt werden darf. Dieje Schiedsrichter wählen gemeinichaftlich 
einen Obmann, 

Bei Stimmengleichheit wird die Wahl des Obmannz einer dritten Macht an- 
vertraut, über deren Bezeichnung ſich die Parteien einigen. 

Kommt eine Einigung hierüber nicht zuftande, jo bezeichnet jede Partei 
eine andere Macht, und die Wahl des Obmann erfolgt durch die jo bezeichneten 
Mächte in ÜÜbereinjtimmung. 

Können fich diefe beiden Mächte binnen zwei Monaten nicht einigen, jo 
ichlägt jede von ihnen zwei Verfonen vor, die aus der Liſte der Mitglieder des 
Ständigen Schiedshofs, mit Ausnahme der von den Parteien benannten Mit- 
glieder, genommen und nidt Staatsangehörige einer von ihnen find, Das Los 
beftimmt, welche unter den fo vorgeſchlagenen Perſonen der Obmann fein joll. 

Artifel 46. Sobald das Schiedsgericht gebildet iſt, teilen die Parteien 
dem Bureau ihren Entſchluß, ih) an den Schiedshof zu wenden, den Wortlaut 
ihres Schiedövertrag3 und die Namen der Schiedsrichter mit. 

Das Bureau gibt unverzüglich jedem Schiedsrichter den Schtedsvertrag und 
die Namen der übrigen Mitglieder des Schiedsgerichts befannt. 

Das Schiedsgericht tritt an dem von den Barteien feftgejegten Tage zu— 
jammmen. Das Bureau jorgt für feine Unterbringung. 
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Die Mitglieder des Schiedsgericht genießen während der Ausübung ihres 
Amtes und außerhalb ihres Heimatlandes die diplomatiihen Vorredhte und Be- 
freiungen. 

Artifel 47. Das Bureau ijt ermädtigt, jein Geichäftslofal und jeine 
Geſchäftseinrichtung den Vertragsmächten für die Tätigkeit eines jeden befonderen 
Schiedsgerichts zur Verfügung zu ftellen. 

Die Schied3gerichtäbarfeit des Ständigen Schiedshofs kann unter den durd 
die allgemeinen Anordnungen feitgejegten Bedingungen auf Streitigfeiten zwiſchen 
anderen Mächten als Vertragsmächten oder zwiſchen Vertragsmächten und anderen 
Mächten erjtredt werden, wenn die Parteien übereingefommen find, diefe Schieds— 
gericht3barfeit anzurufen. 

AUrtifel 48 Die Vertragsmächte betradjten es ald Pflicht, in dem Falle, 
wo ein ernithafter Streit zwijchen zwei oder mehreren von ihnen auszubrecen 
droht, dieje daran zu erinnern, daß ihnen der Ständige Schied3hof offen iteht. 

Sie erflären demzufolge, daß die Sandlung, womit den im Streite befin)- 
lichen Teilen die Beftimmungen diejes Abfommen3 in Erinnerung gebracht werden, 
und der im höheren Intereſſe des Friedens erteilte Rat, fih an den Ständigen 
Schiedshof zu wenden, immer nur ala Betätigung guter Dienste angejehen werden 
dürfen. 

Sm Falle eines Streites zwiſchen zwei Mächten kann jtet3 eine jede von ihnen 
an da3 Internationale Bureau eine Note richten, worin fie erklärt, daß fie bereit 
fei, den Streitfall einer Schiedsſprechung zu unterbreiten. 

Das Bureau hat die Erklärung ſogleich zur Kenntnis der andern Macht zu 
bringen. 

Artikel 49. Der Ständige Verwaltungsrat, der auß den im Haag 
beglaubigten diplomatifchen Vertretern der Vertraggmädte und dem Nieder- 
ländiichen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten als Vorfigenden beſteht, bat 
das Internationale Bureau unter feiner Zeitung und Aufficht. 

Der Verwaltungsrat erläßt feine Geihäftsordnung ſowie alle ſonſt not 
wendigen allgemeinen Anordnungen. 

Er entſcheidet alle VBerwaltungsfragen, die ſich etwa in Beziehung auf den 
Geichäftsbetrieb des Schiedshofs erheben. 

Er hat volle Befugnis, die Beamten und Angeftellten des Bureaus zu er 
nennen, ihres Dienjtes vorläufig zu entheben oder zu entlaffen. 

Er jeßt die Gehälter und Löhne feſt und beauffihtigt das Kaſſenweſen. 

Die Anmwefenheit von neun Mitgliedern in den ordnungsmäßig berufenen 
Berfammlungen genügt zur gültigen Beratung des Verwaltungsrats. Die Br 
ihlußfaffung erfolgt nad; Stimmenmehrheit. 

Der Verwaltungsrat teilt die von ihm genehmigten allgemeinen Anord- 
nungen unverzüglich den Bertragsmädten mit. Er legt ihnen jährlich einen Br 
richt vor über die Arbeiten des Schiedshofs, über den Betrieb der Vermaltung?- 
geichäfte und über die Ausgaben. Der Bericht enthält ferner eine Zuſammen— 
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jtellung des wejentliden Inhalts der dem Bureau von den Mächten auf Grund 
des Artifel 43 Abſ. 3, 4 mitgeteilten Urkunden. 

Artikel 50. Die Koften de Bureaus werden von den Vertragsmächten 
nad) dem für das Snternationale Bureau des Weltpoſtvereins fejtgejtellten Ver— 
teilung3maßjtabe getragen. 

Die Kojten, die den beitretenden Mächten zur Laſt fallen, werden bon dem 
Tage an berechnet, wo ihr Beitritt wirffam wird. 


Drittes Kapitel, 
Schiedsverfahren. 


Artikel 51. Um die Entwicklung der Schiedsſprechung zu fördern, haben 
die Vertragsmächte folgende Beſtimmungen feſtgeſtellt, die auf das Schieds— 
verfahren Anwendung finden ſollen, ſoweit nicht die Parteien über andere 
Beſtimmungen übereingekommen ſind. 

Artikel 52. Die Mächte, welche die Schiedsſprechung anrufen, unter- 
zeichnen einen Schiedsvertrag, worin der Streitgegenſtand, die Friſt für die 
Ernennung der Schiedsrichter, die Form, die Reihenfolge und die Friſten für die 
im Artikel 63 vorgeſehenen Mitteilungen ſowie die Höhe des von jeder Partei als 
Koſtenvorſchuß zu hinterlegenden Betrags beſtimmt werden. 

Der Schiedsvertrag beſtimmt gegebenenfalls ferner die Art der Ernennung 
der Schiedsrichter, alle etwaigen beſonderen Befugniſſe des Schiedsgerichts, deſſen 
Sitz, die Sprache, deren es ſich bedienen wird, und die Sprachen, deren Gebrauch 
vor ihm geitattet fein ſoll, ſowie überhaupt alle Bunfte, worüber die Parteien ſich 
geeinigt haben. 

Artifeld53. Der Ständige Schiedshof ift für die Feititellung des Schied8- 
bertrag3 zuftändig, wenn die Parteien darin einig find, fie ihm zu überlaſſen. 

Er ift ferner auf Antrag auch nur einer der Parteien zujtändig, wenn zubor 
eine Berjtändigung auf diplomatiſchem Wege vergeblich verjucht worden ift und es 
ſich Handelt: 

1. um einen Streitfall, der unter ein nad) dem Inkrafttreten dieſes Ab— 
fommen3 abgeichlofienes oder erneuertes allgemeines Schiedsabfommen fällt, ſo— 
fern legtere3 für jeden einzelnen Streitfall einen Schiedpertrag borfieht und 
deflen Feititellung der Zuftändigfeit des Schiedshof3 weder ausdrüdlich noch ſtill— 
ichweigend entzieht. Doch iſt, wenn die Gegenpartei erklärt, daß nad) ihrer Auf- 
fafjung der Streitfall nicht zu den der obligatorischen Schiedsſprechung unter- 
Itegenden Streitfällen gehört, die Anrufung des Schiedshof3 nicht zuläffig, es jei 
denn, dab das Sciedsabfommen dem Schiedsgerihte die Befugnis zur Ent- 
fcheidung diejer Vorfrage überträgt; 

2, um einen Streitfall, der au3 den bei einer Macht von einer anderen 
Macht für deren Angehörige eingeforderten Vertragsſchulden herrührt und für 
deffen Beilegung das Anerbieten jchiedsgerichtlicher Erlediaung angenommen 
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worden iſt. Dieſe Bejtimmung findet feine Anwendung, wenn die Annahme unter 
der Bedingung erfolgt ift, daß der SchiedSbertrag auf einem anderen Wege feit- 
geſtellt werden fol. 

Artifel 54 In den Fällen des vorftehenden Artikels erfolgt die Feit- 
itellung des Schiedsvertrags durd eine Kommiffion von fünf Mitgliedern, welche 
auf die im Artikel 45 Abi. 3 bi3 6 angegebene Weiſe beſtimmt werden. 

Das fünfte Mitglied ift von Rechts wegen Borfigender der Kommiifion. 

Artikel 55. Das Schiedsrichteramt fann einem einzigen Schiedsrichter 
oder mehreren Schiedsrichtern übertragen werden, die von den Parteien nach 
ihrem Belieben ernannt oder von ihnen unter den Mitgliedern des durch diejes 
Abkommen feftgejegten Ständigen Schiedshof3 gewählt werden. 

Sn Ermanglung einer Bildung des Schiedsgericht3 durch Verftändigung der 
Parteien wird in der im Artifel 45 Abi. 3 bi3 6 angegebenen Weije verfahren. 

Artifel 56. Wird ein Souverän oder ein jonftige8 Staatsoberhaupt 
zum Schiedsrichter gewählt, jo wird das Schiedsverfahren von ihm geregelt. 

Wrtifel 57. Der Obmann iſt von Rechts wegen Vorfigender des Schieds- 
gerichts. 

Gehört dem Schiedsgerichte Fein Obmann an, fo ernennt e8 ſelbſt feinen Vor— 
jigenden. 

Artifel 58 .9Im Falle der Feititellung des Schiedvertrags durch eine 
Kommiſſion, jo wie fie im Artikel 54 vorgeſehen ift, ſoll, unbefchadet anderweitiger 
Abrede, die Kommiſſion jelbjt das Schiedßgericht fein. 

Artifel59. Im Falle des Todes, de3 Rüdtritt3 oder der aus irgend 
einem Grunde ftattfindenden Verhinderung eines der Schiedsrichter erfolgt jein _ 
Erjaß in der für feine Ernennung vorgeſehenen Weije. 

Artikel 60. In Ermanglung einer Beitimmung durch die Parteien hat 
das Schiedsgericht jeinen Sitz im Haag. 

Das Schiedsgericht kann feinen Sig auf dem Gebiet einer dritten Macht nur 
mit deren Zuftimmung haben. 

Der einmal bejtimmte Sig fann von dem Schiedsgerihte nur mit Zu— 
ftimmung der Parteien verlegt werden. 

Artifel 61. Hat der SchiedSvertrag die zu gebrauchenden Sprachen nicht 
bejtimmt, jo wird darüber durd) das Schiedsgericht entſchieden. 

Artikel 62, Die Parteien haben das Recht, bei dem Schied3gerichte 
bejondere Agenten zu. bejtellen mit der Aufgabe, zwiſchen ihnen und dem Schied$- 
gericht als Mittelöperjonen zu dienen. 

Sie find außerdem beredtigt, mit der Wahrnehmung ihrer Rechte und 
Snterefjen vor dem Schiedsgerichte Rechtsbeiftände oder Anwälte zu betrauen, die 
zu diefem Zwecke von ihnen bejtellt werden. 

Die Mitglieder des Ständigen Schiedshofs dürfen als Agenten, Rechts— 
beiftände oder Anwälte nur zuguniten der Macht tätig fein, die fie zu Mitgliedern 
des Schiedshofs ernannt hat. 
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Artikel 63 Das Schiedsverfahren zerfällt regelmäßig in zwei gejonderte 
Abſchnitte: das Schriftliche Vorverfahren und die Verhandlung. 

Das ſchriftliche Vorverfahren befteht in der von den betreffenden Agenten an 
die Mitglieder des Schiedsgeriht3 und an die Gegenpartei zu machenden Mit- 
teilung der Schriftfäge, der Gegenjhriftiäge und der etwa weiter erforderlichen 
Rüdäußerungen; die Parteien fügen alle in der Sade in Bezug genommenen 
Aktenjtüde und Urfunden bei. Dieſe Mitteilungen . erfolgen unmittelbar oder 
durch Vermittlung des Internationalen Bureaus in der Reihenfolge und in den 
Frijten, wie ſolche durch den Schiedövertrag bejtimmt find. 

Die im Schiedäpertrage feitgejegten Frijten fönnen verlängert werden durch 
Übereinfommen der Parteien oder durch das Schiedsgericht, wenn diefes es für 
notivendig erachtet, um zu einer gerechten Entſcheidung zu gelangen. 

Die Verhandlung beiteht in dem mündlichen VBortrage der Rechtäbehelfe der 
Parteien vor dem Schiedögerichte. 


‚Artikel 64 Jedes von einer Partei vorgelegte Schriftitüd muß der 
anderen Bartei in beglaubigter Abjchrift mitgeteilt werden. 
Artifel 65. Abgeſehen von bejonderen Umständen tritt das Scieds- 
gericht erft nad) dem Schluffe des Vorverfahrens zujammen. 
Artikel 66. Die Verhandlung wird vom Borfigenden geleitet. 
Sie erfolgt öffentlidh nur, wenn ein Beſchluß des Schiedsgericht mit Zu— 
ftimmung der Parteien dahin ergeht. 
über die Verhandlung wird ein PBrotofoll aufgenommen von Sefretären, die 
der Vorfigende ernennt. Dieſes Protofoll wird vom Vorfigenden und einem der 
Sefretäre unterzeichnet; e8 hat allein öffentliche Beweiskraft. 


Artikel 67. Nach dem Schluffe des Vorverfahrens iſt das Schiedsgericht 
befugt, alle neuen Aftenjtüde oder Urfunden von der Verhandlung auszufcließen, 
die ihm etwa eine Partei ohne Einwilligung der andern vorlegen will. 


Artifel 68 Dem Schiedsgerichte fteht es jedoch frei, neue Aktenſtücke 
oder Urkunden, auf welche etwa die Agenten oder Rechtsbeiſtände der Parteien 
feine Aufmerkſamkeit lenfen, in Betracht zu ziehen. 

Sn dieſem Falle ift das Schiedsgericht befugt, die Vorlegung dieſer Aften- 
jtüde oder Urfunden zu verlangen, unbeichadet der Verpflichtung, der Gegenpartet 
davon Kenntnis zu geben. 


Artifel 69. Das Schiedsgeriht fann außerdem von den Agenten der 
Parteien die Vorlegung aller nötigen Aktenſtücke verlangen und alle nötigen Auf- 
flärungen erfordern. Im Falle der Verweigerung nimmt da3 Schiedsgericht von 
ihr Vermerk. 


Artikel 70. Die Agenten und die Rechtsbeiſtände der Parteien find 
befugt, beim Schiedsgerichte mündlich alle Rechtsbehelfe vorzubringen, die fie zur 
Verteidigung ihrer Sache für nüglich halten. 
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Artikel 71. Sie haben das Recht, Einreden jowie einen Zwiſchenſtreit 
zu erheben. Die Entſcheidungen des Schiedägericht3 über dieje Punkte ſind end- 
gültig und fönnen zu weiteren Erörterungen nicht Anlaß geben. 

Artifel 72. Die Mitglieder des Sciedsgericht3 find befugt, an die 
Agenten und die Redht3beiftände der Parteien Fragen zu richten und von ihnen 
Aufflärungen über zweifelhafte Punkte zu erfordern, 

Weder die geftellten Fragen noch die von Mitgliedern des SchiedögerichtS im 
Zaufe der Verhandlung gemachten Bemerkungen dürfen als Ausdrud der Meinung 
de3 ganzen Schied3gericht8 oder feiner einzelnen Mitglieder angejehen werden. 

Artifel 73. Das Sciedsgeriht ijt befugt, feine BZuftändigfeit zu 
bejtimmen, indem e3 den Schiedßvertrag jomwie die fonjtigen Staatsverträge, die 
für den Gegenjtand angeführt werden können, außlegt und die Grundſätze des 
Rechtes anwendet. 

Artifel 74. Dem Schiedsgerichte fteht es zu, auf das Verfahren fid 
beziehende Anordnungen zur Zeitung der Streitfache zu erlaffen, die Formen, die 
Reihenfolge und die Friften zu beftimmen, in denen jede Partei ihre Schluß— 
anträge zu ftellen bat, und zu allen Förmlichkeiten zu jchreiten, weldhe die Beweis— 
aufnahme mit fich bringt. 

Artikel 75 Die Parteien verpflichten fich, dem Schiedsgericht in dem 
meitejten Umfange, den fie für möglid halten, alle für die Entiheidung der 
Streitigfeit notwendigen Mittel zu gewähren. 

Artifel 76. Das Schiedsgeriht wird fi) zur Bewirfung aller Zu— 
ftellungen, die e8 im Gebiet einer dritten Vertragsmacht herbeizuführen hat, un: 
mittelbar an die Regierung diefer Madjt wenden. Das gleiche gilt, wenn es fid 
um die Herbeiführung irgendwelder Bemweisaufnahmen an Ort und Stelle Handelt. 

Die zu diefem Zwecke erlaffenen Erſuche find nad) Mabgabe derjenigen 
Mittel zu erledigen, über welche die erjuchte Macht nad) ihrer inneren Gejeßgebung 
verfügt. Sie fünnen nur abgelehnt werden, wenn dieje Macht fie für geeignet 
hält, ihre Hoheitsrechte oder ihre Sicherheit zu gefährden. 

Auch Steht dem Schiedsgerichte jtet3 frei, die Vermittlung der Macht in An- 
ipruch zu nehmen, in deren Gebiet es jeinen Sitz hat. 

Artikel 77. Nachdem die Agenten und die Recht3beiitände der Parteien 
alle Aufflärungen und Beweiſe zuguniten ihrer Sache vorgetragen haben, jpridt 
der Vorfigende den Schluß der Verhandlung aus. 

Artikel 78. Die Beratung des Schiedsgericht erfolgt nicht öffentlich und 
bleibt geheim. 

Sede Entiheidung ergeht nach der Mehrheit der Mitglieder des Schied:- 
gerichts, 

Artikel 79. Der Schiedsjprud) ift mit Gründen zu verſehen. Er enthält 
die Namen der Schiedsrichter und wird von dem Vorfigenden und dem Burenu« 
borjtand oder dem dejjen Tätigfeit wahrnehmenden Sefretär unterzeichnet. 
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Artifel 80. Der Shiedsiprud; wird in öffentlider Sigung des Schieds- 
gericht3 in Gegenwart oder nad) gehöriger Ladung der Agenten und Rechts— 
beijtände der Barteien verlejen. 

Artikel 81. Der gehörig verfündete und den Agenten der Parteien zu- 
geitellte Schiedsjpruch entjcheidet da3 Streitverhältnis endgültig und mit Aus— 
ſchließung der Berufung. 

Artifel 82. Alle Streitfragen, die etwa ziwifchen den Parteien wegen der 
Auslegung und der Ausführung des Schiedsſpruchs entitehen, unterliegen, un- 
beijchadet amdermweitiger Abrede, der Beurteilung des Schiedsgericht, das den 
Spruch erlaffen bat. 

Artifel83. Die Parteien fönnen fi) im Schiedsvertrage vorbehalten, die 
Nachprüfung (Revifion) des Schiedsſpruchs zu beantragen. 

Der Antrag muß in diefem Falle, unbeichadet anderweitiger Abrede, bei dem 
Schiedsgericht angebradjt werden, das den Spruch erlaffen hat. Er fann nur auf 
die Ermittlung einer neuen Tatſache gegründet werden, die einen entjcheidenden 
Einfluß auf den Spruch auszuüben geeignet gewejen wäre und bei Schluß der Ber- 
handlung dem Schiedsgerichte jelbft und der Partei, weldhe die Nachprüfung bean- 
tragt bat, unbefannt war. 

Das Nahprüfungsverfahren kann nur eröffnet werden durch einen Beſchluß 
des Schiedsgericht3, der daS Vorhandenjein der neuen Tatſache ausdrüdlich feit- 
itellt, ihr die im borjtehenden Abſatze bezeichneten Merkmale zuerfennt und den 
Antrag injoweit für zuläjfig erklärt. 

Der Schiedsvertrag bejtimmt die Frift, innerhalb deren der Nachprüfungs— 
antrag gejtellt werden muß. 

Artifel 84. Der Schiedsiprucd bindet nur die jtreitenden Parteien. 

Wenn es fi um die Auslegung eines Abkommens handelt, an dem jich nod) 
andere Mächte beteiligt haben, als die ftreitenden Teile, jo benachrichtigen dieſe 
rechtzeitig alle Signatarmädhte. Jede diefer Mächte hat das Recht, fih an der 
Streitjache zu beteiligen. Wenn eine oder mehrere von ihnen von diejer Berechti— 
gung Gebraud; gemacht haben, jo ift die in dem Schiedsſpruch enthaltene Aus- 
legung auch in Anjehung ihrer bindend. 

Artikel 85. Jede Bartei trägt ihre eigenen Koften ſelbſt und die Koſten 
des Schiedsgericht3 zu gleihem Anteile. 


VBiertes Kapitel, 
Abgekürztes Sciedöverfahren. 

Artifel 86. Um die Betätigung des Schiedswejens bei Streitigkeiten zu 
erleichtern, die ihrer Natur nad) ein abgefürztes Verfahren gejtatten, ftellen die 
Vertragsmächte die nachſtehenden Regeln auf, die befolgt werden follen, jomweit 
nicht abweichende Abmadhungen beitehen, und unter dem Vorbehalte, daß 
geeignetenfall3 die nicht widerfprechenden Beitimmungen de3 dritten Kapitels 
zur Anwendung fommen. 
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Artikel 87. Jede der ftreitenden Parteien ernennt einen Schiedsrichter. 
Die beiden jo bejtellten Schiedsrichter wählen einen Obmann. Wenn jie fich bier- 
über nicht einigen, jo jchlägt jeder zwei Perſonen vor, die aus der allgemeinen Liſte 
der Mitglieder des Ständigen Schiedshofs, mit Ausnahme der von den Parteien 
jelbjt benannten Mitglieder, genommen und nicht Staatdangehörige einer bon 
ihnen find; das Los beftimmt, welche unter den jo vorgeichlagenen —— der 

Obmann jein joll. 

Der Obmann fit dem Schiedsgerihte vor, das jeine Entfheidungen nad) 
Stimmenmehrheit fällt. 

Artikel 883 In Ermanglung einer vorherigen Vereinbarung bejtimmt 
das Schiedsgericht, jobald es gebildet ijt, die Frift, binnen deren ihm die beiden 
Barteien ihre Schriftjäge einreihen müſſen. 

Artikel 89. Jede Partei wird vor dem Schiedsgerichte durd einen 
Agenten vertreten; diejer dient als Mittelöperjon zwiſchen dem Schiedsgericht und 
der Regierung, die ihn bejtellt Hat. 

Artikel MO, Das Verfahren ist ausſchließlich Ächriftlih. Doc bat jede 
Partei das Recht, da8 Erjcheinen von Zeugen und Sachverſtändigen zu verlangen. 
Das Schiedsgericht ift jeinerjeit3 befugt, von den Agenten der beiden Parteien 
fowie von den Sachverſtändigen und Zeugen, deren Erjcheinen es für nüßlich hält, 
mündliche Aufflärungen zu verlangen. 


Fünfter Titel. 
Schlußbeftimmungen. 

Artifel 9. Diejes Abkommen tritt nach jeiner Natififation für die 
Beziehungen zwiſchen den Bertragsmädten an die Stelle des Abkommens zur 
friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle vom 29. Juli 1899. 

Artikel 92. Diejes Abkommen ſoll möglichſt bald ratifiziert werden. 

Die Ratififationsurfunden jollen im Haag hinterlegt werden. 

Die erfte Hinterlegung von Ratififationsurfunden wird durd ein Pro— 
tofoll fejtgejtellt, da8 von den Vertretern der daran teilnehmenden Mächte und 
bon dem Niederländiichen Minijter der auswärtigen Angelegenheiten unter- 
zeichnet wird. 

Die jpäteren Sinterlegungen von Ratififationsurfunden erfolgen mittels 
einer jchriftlichen, an die Regierung der Niederlande gerichteten Anzeige, der die 
Ratififationsurfunde beizufügen tft. 

Beglaubigte Abichrift des Protokolls über die erjte Hinterlegung von Rati- 
fifationsurfunden, der im vorjtehenden Abjag erwähnten Anzeigen jowie der 
Ratififationsurfunden wird durd) die Regierung der Niederlande den zur Zweiten 
Sriedensfonferenz eingeladenen Mächten jowie den andern Mächten, die dem Ab- 
fommen beigetreten jind, auf diplomatiichem Wege mitgeteilt werden. In den 
Fällen des vorjtehenden Abſatzes wird die bezeichnete Regierung ihnen zugleid) 
befanntgeben, an welchem Tage fie die Anzeige erhalten bat. 
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Artikel 9, Die Mächte, die zur Zweiten Friedensfonferenz eingeladen 
worden find, diejes Abkommen aber nicht gezeichnet haben, fünnen ihm jpäter 
beitreten. 

Die Macht, die beizutreten wünjcht, hat ihre Abfiht der Regierung der 
Niederlande ichriftlich anzuzeigen und ihr dabei die Beitrittsurfunde zu liber- 
fenden, die im Archive der bezeichneten Regierung hinterlegt werden wird. 

Dieje Regierung wird unverzüglich allen anderen zur weiten Friedens 
fonferenz eingeladenen Mächten beglaubigte Abjchrift der Anzeige wie der Bei- 
tritt3urfunde überfenden und zugleich angeben, an weldyem Tage fie die Anzeige 
erhalten hat. 

Artifel 9%. Die Bedingungen, unter denen die zur Biweiten Friedens- 
fonferenz nicht eingeladenen Mächte diefjem Abfommen beitreten können, follen 
den Begenjtand einer jpäteren Verjtändigung zwiſchen den Vertragsmächten bilden. 

Artifel 95. Diejes Abfommen wird wirkffam für die Mächte, die an der 
eriten Hinterlegung von Ratififationsurfunden teilgenommen haben, jechzig Tage 
nad) dem Tage, an dem das Protofoll über diefe Hinterlegung aufgenommen tft, 
und für die fpäter ratifizierenden oder beitretenden Mächte ſechzig Tage, nad)- 
dem die Regierung der Niederlande die Anzeige von ihrer Natififation oder von 
ihrem Beitritt erhalten hat. 

Artifel 9%. Sollte eine der Vertragsmächte diefes Abfommen fündigen 
wollen, jo joll die Kündigung Ichriftlich der Regierung der Niederlande erflärt 
werden, die unverzüglich beglaubigte Abjchrift der Erflärung allen anderen 
Mächten mitteilt und ihnen zugleich befanntgibt, an welchem Tage fie die Er- 
klärung erhalten bat. 

Die Kündigung foll nur in Anjehung der Macht wirfjam jein, die fie erflärt 
bat, und erjt ein Sahr, nachdem die Erklärung bei der Regierung der Nieder- 
lande eingegangen ift. 

Artikel 97. Ein im Niederländiichen Miniiterium der auswärtigen An- 
gelegenheiten geführtes Regifter foll den Tag der gemäß Artikel 92 Abi. 3, 4 er- 
folgten Hinterlegung von Ratififationsurfunden angeben fowie den Tag, an dem 
die Anzeigen von dem Beitritt (Artifel 93 Abi. 2) oder von der Fiündigung 
(Artikel 96 Abſ. 1) eingegangen find. 

ssede Vertragsmacht hat das Recht, von diejem Register Kenntnis zu nehmen 
und beglaubigte Auszüge daraus zu verlangen. 


11. Abkommen, betreffend die Bejchränkung der Anwendung 
von Gewalt bei der Eintreibung von Dertragsjchulden. 


Artikel 1. Die Vertragdmädte find übereingefommen, bei der Ein- 
treibung von Bertragsidulden, die bei der Regierung eines Landes von der Re- 
gierung eines anderen Zande3 für deren Angehörige eingejordert werden, nicht 
zur Waffengeivalt zu jchreiten. 
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Dieje Beitimmung findet jedoch) feine Anwendung, wenn der Schuldnnerjtaat 
ein Anerbieten jchiedsgerichtlicher Erledigung ablehnt oder unbeantwortet läßt 
oder im Falle der Annahme den Abſchluß des Schiedsvertrags vereitelt oder nad) 
dem Schiedöverfahren dem Schiedsſpruche nicht nachkommt. 

Artifel2. Man ift ferner übereingefommen, daß die im Abj. 2 des vor- 
itehenden Artifel3 erwähnte Schiedsiprehung dem im Titel IV Kapitel 3 des 
Haager Abfommens zur friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle vor- 
gejehenen Verfahren untertwvorfen fein fol. In Ermanglung befonderer Ab- 
reden der Parteien enticheidet der Schiedsfprud über den Grund des Anfprudhs, 
über die Höhe der Schuld jowie über die Zeit und die Art der Zahlung. 

Artifel 3*, Diejes Abkommen fjoll möglichſt bald ratifiziert werden. 

Die Ratififationsurfunden follen im Saag hinterlegt werden. 

Die erſte Hinterlegung von Ratififationsurfunden wird durch ein Pro— 
tofoll fejtgeftellt, da von den Vertretern der daran teilnehmenden Mächte und 
bon dem Niederländifchen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten unter: 
zeichnet wird. 

Die fpäteren Hinterlegungen von Ratififationsurfunden erfolgen mittels 
einer johriftlihen, an die Regierung der Niederlande gerichteten Anzeige, der die 
Ratififationsurfunde beizufügen ift. 

Beglaubigte Abjchrift des Protofolls über die erfte Hinterlegung von Ratifi- 
fationsurfunden, der im vorjtehenden Abſatz erwähnten Anzeigen fowie der Ratifi- 
fationsurfunden wird durd) die Regierung der Niederlande den zur Bmeiten 
Fricdendfonferenz eingeladenen Mächten fowie den anderen Mächten, die dem 
Abkommen beigetreten find, auf diplomatiijhem Wege mitgeteilt werden, In den 
Fällen des vorjtehenden Abjages wird die bezeichnete Regierung ihnen zugleich 
befanntgeden, an welchem Tage fie die Anzeige erhalten hat. 

Artifel 4* Die Mächte, die nicht unterzeichnet haben, können dieſem 
Abfommen fpäter beitreten. 

Die Macht, die beizutreten wünſcht, hat ihre Abficht der Regierung der 
Niederlande jchriftli anzuzeigen und ihr dabei die Beitritt3urfunde zu über 
fenden, die im Archive der bezeichneten Regierung hinterlegt werden wird, 

Diefe Negierung wird unverzüglich allen anderen zur Zweiten Frieden?- 
fonferenz eingeladenen Mächten beglaubigte Abichrift der Anzeige wie der Bei- 
trittsurkunde überfenden und zugleich angeben, an welchem Tage fie die Anzeige 
erhalten hat. 

Artikel 5.“) Diejes Abkommen wird wirffam für die Mächte, die an der 
eriten Hinterlegung von Ratififationsurfunden teilgenommen haben, ſechzig Tage 
nad) dem Tage, an dem das Protokoll über diefe Hinterlegung aufgenommen tft, 


*, Die in jeder Konvention enthaltenen Wrtifel über KRatifilation, Beitritt von 
Nichtiignatarmächten, Kündigung und Negilter find im vorſtehenden Ablommen wieder: 
gegeben, in den übrigen, ſoweit fie gleichlautend, fortgelaffen. Statt deſſen find dann 
nur die Nummern der betr. Artilel angegeben. 
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und für die jpäter ratifizierenden oder beitretenden Mächte jechzig Tage, nachdem 
die Regierung der Niederlande die Anzeige von ihrer Ratififation oder bon ihrem 
Beitritt erhalten hat. 

Artifel6.*), Sollte eine der Vertragsmächte diejes Abkommen Fündigen 
wollen, jo ſoll die Kündigung jhriftlich der Regierung der Niederlande erklärt 
werden, die unverzüglich beglaubigte Abſchrift der Erklärung allen anderen 
Mächten mitteilt und ihnen zugleich befanntgibt, an welchem Tage fie die Er- 
flärung erhalten bat. 

Die Kündigung fol nur in Anjehung der Macht wirkjam fein, die fie er- 
flärt hat, und erft ein Jahr, nachdem die Erklärung bei der Regierung der Nieder- 
lande eingegangen ift. 

Artifel 7* Ein im Niederländifhen Minifterium der außmärtigen 
Angelegenheiten geführtes Regiſter fol den Tag der gemäß Artikel 3 Abi. 3, 4 
erfolgten Hinterlegung von Ratififationdurfunden angeben fowie den Tag, an 
dem die Anzeigen von dem Beitritt (Artikel 4 Abſ. 2) oder von der Kündigung 
(Artikel 6 Ab. 1) eingegangen find. 

Jede Vertragsmacht hat das Recht, von diefem Regijter Kenntnis zu nehmen 
und beglaubigte Auszüge daraus zu verlangen. 


111. Abkommen über den Beginn der Seindfeligkeiten. 


Artikel 1. Die Vertragsmädte erfennen an, dab die Feindjeligfeiten 
unter ihnen nicht beginnen dürfen ohne eine vorausgehende unzweideutige Be— 
nachrichtigung, die entiveder die Form einer mit Gründen verjehenen Kriegs— 
erflärung oder die eines Ultimatums mit bedingter Kriegserflärung haben muB. 

Artifel2. Der Kriegszuſtand ift den neutralen Mächten unverzüglich 
anzuzeigen und wird für fie erjt nad) Eingang einer Anzeige wirkſam, die aud) 
auf telegraphiihem Wege erfolgen kann. Jedoch können fi) die neutralen Mächte 
auf das Ausbleiben der Anzeige nicht berufen, wenn unzweifelhaft feititeht, daß 
fie den Kriegszuſtand tatjächlich gefannt haben. 

Artifeld. Der Artikel 1 diejes Abkommens wird wirfjam im Falle eines 
Krieges zwiſchen zwei oder mehreren Vertragsmächten. 

Der Artikel 2 ift verbindlich in den Beziehungen einer Friegführenden Ber- 
tragsmacht und den neutralen Mächten, die gleichfall3 Vertragsmächte find. 

Artifel 4 bi 8. 


IV. Abkommen, betreffend die Gejege und Gebräuche des 
Landkriegs. 
Yrtifeli. Die Vertragsmädte werden ihren Landheeren Verhaltungs— 
maßregeln geben, welche der dem vorliegenden Abkommen beigefügten Ordnung 
der Gejege und Gebräude des Landfriegs entjprechen. 





*) Vgl. die Fußnote auf ©. 24. 
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AUrtifel2. Die Beitimmungen der im Artifel 1 angeführten Ordnung 
jowie des vorliegenden Abkommens finden nur zwiſchen den Bertraggmächten An- 
wendung und nur dann, wenn die Sriegführenden jämtlidy Vertragsparteien find. 

Artikel 3. Die Ariegöpartei, weldhe die Beitimmungen der bezeichneten 
Ordnung verlegen jollte, iſt gegebenenfall3 zum Schadenserfage Derpflidtet. 
Sie ijt für alle Handlungen verantwortlich, die von den zu ihrer bewaffneten 
Macht gehörenden Berjonen begangen werden. 

Artikel 4. Diefes Abkommen tritt nad) jeiner Ratififation für die Be 
ziehungen zwiſchen den VBertraggmädten an die Stelle des Ablommens vom 
29. Juli 1899, betreffend die Gejege und Gebräuche des Landfriegs. 

Das Abkommen von 1899 bleibt in Kraft für die Beziehungen zwiſchen den 
Mächten, die eö unterzeichnet haben, die aber da3 vorliegende Abkommen nidt 
gleichermaßen ratifizieren jollten. 

Yrtifel 5 bis 9, 


Anlage zum Abkommen. 


Ordnung der Geſetze und Gebräuche des Landkriegs. 


Erſter Abſchnitt. 
Kriegführende. 


Erſtes Kapitel. 
Begriff des Kriegführenden. 


Artikel 1. Die Geſetze, die Rechte und die Pflichten des Krieges gelten 
nicht nur für das Heer, ſondern auch für die Milizen und Freiwilligen-Korps. 
wenn ſie folgende Bedingungen in ſich vereinigen: 

1. daß jemand an ihrer Spitze ſteht, der für ſeine Untergebenen verantwort— 
lich iſt, 

2. daß ſie ein beſtimmtes aus der Ferne erkennbares Abzeichen tragen, 

3. daß ſie die Waffen offen führen und 

4. daß fie. bei ihren Unternehmungen die Geſetze und Gebräuche des Kriege 
beobachten. 

Sn den Ländern, in denen Milizen oder Freiwilligen-Korps das Heer oder 
einen Bejtandteil des Heeres bilden, find diefe unter der Bezeichnung „Heer“ ein: 
begriffen. 

Artifel 2. Die Bevölferung eines nicht bejegten Gebiet, die beim 
Serannahen des Feindes aus eigenem Antriebe zu den Waffen greift, um die 
eindringenden Truppen zu befämpfen, ohne Zeit gehabt zu haben, fi nad 
Artifel 1 zu organifieren, wird al3 friegführend betrachtet, wenn fie die Waffen 
offen führt und die Gelege und Gebräuche des Kriegs beobadıtet. 
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Artifel3. Die bewaffnete Macht der Kriegsparteien fann fich zufanımen- 
jegen aus Kombattanten und Nichtfombattanten. Im Halle der Gefangennahme 
durch den Feind haben die einen wie die anderen Anjpruc auf Behandlung ala 
Striegögefangene. 

Zweites Sapitel 
Kriegsgefangene. 


Artikel 4 ‚Die Striegsgefangenen unterjtehen der Gewalt der feind- 
lihen Regierung, aber nicht der Geiwalt der Perſonen oder der Abteilungen, die 
fie gefangen genommen haben. 

Eie jollen mit Menfchlichkeit behandelt werden. 

Alles, was ihnen perjönlich gehört, verbleibt ihr Eigentum mit Musnahme 
von Waffen, Pferden und Schriftftüden militäriſchen Inhalte. 

Artifeld, Die Kriegsgefangenen fönnen in Städten, Fejtungen, Lagern 
oder an anderen Orten untergebradjt werden mit der Verpflichtung, fich, nicht über 
eine bejtimmte Grenze hinaus zu entfernen; dagegen ift ihre Einjhliegung nur 
ltatthaft als unerläßlihe Sicherungsmaßregel und nur während der Dauer der 
dieje Maßregel notwendig machenden Umftände. 

Artikel 6. Der Staat ift befugt, die Hriegsgefangenen mit Ausnahme 
der Offiziere nad) ihrem Dienſtgrad und nad ihren Fähigkeiten al3 Arbeiter zu 
verwenden. Dieje Arbeiten dürfen nicht übermäßig fein und in feiner Beziehung 
zu den Hriegäunternehmungen jtehen. 

Den Kriegsgefangenen fann gejtattet werden, Arbeiten für öffentliche Ber- 
waltungen oder für Privatperfonen oder für ihre eigene Rechnung auszuführen. 

Arbeiten fiir den Staat werden nad) den Sätzen bezahlt, die für Militär- 
perjonen des eigenen Heeres bei Ausführung der gleichen Arbeiten aelten, oder, 
fall3 ſolche Sätze nicht beitehen, nach einem Sake, wie er den geleiteten Arbeiten 
entipricht. 

Werden die Arbeiten für Rechnung anderer öffentlicher Verwaltungen oder 
für. Brivatperfonen ausgeführt, jo werden die Bedingungen im Einverftändnifie 
mit der Militärbehörde fejtgeitellt. 

Der Berdienit der Kriegögefangenen joll zur Beljerung ihrer Lage ver— 
wendet und der Überſchuß nad) Abzug der Unterhaltungsfoften ihnen bei der Frei— 
laffung ausgezahlt werden. 

Artikel 7. Die Regierung, in deren Gewalt ſich die Kriegdgefangenen 
befinden, hat für ihren Unterhalt zu jorgen. 

In Ermanglung einer bejonderen Berftändigung zwiſchen den Kriegführen- 
den find die Sriegägefangenen in Beziehung auf Nahrung, Unterfunft und 
Kleidung auf demjelben Fuße zu behandeln wie die Truppen der Regierung, die 
fie gefangen genommen bat. 

Artikel 8. Die Kriegsgefangenen unterjtehen den Gejegen, VBorichriften 
und Befehlen, die in dem Heere des Staates gelten, in dejfen Gewalt fie ſich be- 
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finden. Jede Unbotmäßigfeit fann mit der erforderlihen Strenge geahndet 
werden. 

Entwichene Kriegdgefangene, die wieder ergriffen werden, bevor es ihnen 
gelungen ift, ihr Heer zu erreichen, oder bevor fie das Gebiet verlaffen haben, das 
bon den Xruppen, melde fie gefangen genommen hatten, befegt ift, unterliegen 
dilziplinarifcher Beftrafung. 

Kriegdgefangene, die nad) gelungener Flut von neuem gefangen genommen 
werden, fönnen für die frühere Flucht nicht bejtraft werden. 

Artifel 9. Jeder Kriegögefangene ift verpflichtet, auf Befragen feinen 
wahren Namen und Dienjtgrad anzugeben; handelt er gegen diefe Vorfchrift, jo 
fönnen ihm die Vergünftigungen, die den Ariegdgefangenen jeiner Klaffe zu- 
itehen, entzogen werden. 

Artikel 10. SKriegsgefangene können gegen Ehrenwort freigelafien 
werden, wenn die Gejete ihres Landes fie dazu ermächtigen; fie find alddann bei 
ihrer perjönlichen Ehre verbunden, die übernommenen Berpflidtungen ſowohl 
ihrer eigenen Regierung als aud) dem Staate gegenüber, der fie zu Kriegs— 
gefangenen gemadjt hat, gemwiffenhaft zu erfüllen, 

Shre Regierung ift in ſolchem Falle verpflichtet, feinerlei Dienfte zu ber- 
langen oder anzunehmen, die dem gegebenen Ehrenmworte widerſprechen. 

Artikel 11. Ein Kriegsgefangener kann nicht gezwungen werden, feine 
Freilaffung gegen Ehrenwort anzunehmen; ebenjowenig ift die feindliche Regie- 
rung verpflichtet, dem Antrag eine Kriegsgefangenen auf Entlaffung gegen 
Ehrenwort zu entjpreden. 

Artifel 12. Seder gegen Ehrenwort entlaffene Kriegdgefangene, der 
gegen den Staat, dem gegenüber er die Ehrenverpflihtung eingegangen ift, oder 
gegen deffen Verbündete die Waffen trägt und wieder ergriffen wird, verliert das 
Recht der Behandlung al3 Kriegsgefangener und fann vor Gericht gejtellt werden. 

Artikel 13. Berjonen, die einem $eere folgen, ohne ihm unmittelbar an- 
zugehören, wie Kriegskorreſpondenten, Beitungsberichterjtatter, Marfetender und 
Rieferanten, haben, wenn fie in die Hand des Feindes geraten und diefem ihre 
Feithaltung zwedmäßig ericheint, da8 Recht auf Behandlung als Kriegdgefangene, 
vorausgejett, da fie fi im Befig eines Ausweiſes der Militärbehörde des Heeres 
befinden, das fie begleiteten. 

Artikel 14 Beim Ausbruche der Feindfeligfeiten wird in jedem der 
friegführenden Staaten und eintretendenfall® in den neutralen Staaten, die 
Angehörige eines der Kriegführenden in ihr Gebiet aufgenommen Haben, eine 
Ausfunftitelle über die Kriegsgefangenen errichtet. Dieſe ift berufen, alle die 
Kriegägefangenen betreffenden Anfragen zu beantworten, und erhält von den zu— 
ftändigen Dienftitellen alle Angaben über die Unterbringung und deren Wechiel, 
über Freilaffungen gegen Ehrenwort, über Austauſch, über Entweichungen, über 
Aufnahme in die Hojpitäler und über Sterbefälle jowie fonftige Auskünfte, die 
nötig find, um über jeden Hriegdgefangenen ein Perjonalblatt anzulegen und auf 
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dem laufenden zu erhalten. Die Ausfunftitelle verzeichnet auf diefem Berfonal- 
blatte die Matrifelnummer, den Vor- und Zunamen, das Alter, den Heimatsort, 
den Dienjtgrad, den XTruppenteil, die Verwundungen, den Tag und Ort der Ge- 
fangennahme, der Unterbringung, der VBerwundungen und de Todes ſowie alle 
befonderen Bemerkungen. Das Perjonalblatt wird nad) dem Friedensichluffe der 
Regierung des anderen Kriegführenden übermittelt. 

Die Ausfunftftelle jammelt ferner alle zum perſönlichen Gebraudhe dienen» 
den Gegenstände, Wertjahen, Briefe ufw., die auf den Schlachtfeldern gefunden 
oder bon den gegen Ehrenmwort entlajjenen, ausgetaufchten, entwichenen oder in 
Hojpitälern oder Feldlazaretten gejtorbenen Kriegsgefangenen Hinterlaffen 
werden, und jtellt fie den Berechtigten zu. 


Artikel 15. Die Hilfsgejelllhaften für Kriegdgefangene, die ordnungs- 
mäßig nad) den Geſetzen ihres Landes gebildet worden find und den Zweck ver- 
folgen, die Vermittler der mildtätigen Nächitenliebe zu fein, erhalten von den 
Kriegführenden für fi und ihre ordnungsmäßig beglaubigten Agenten jede Er- 
leichterung innerhalb der durch die militärifchen Erforderniffe und die Ver— 
waltungsvorjchriften gezogenen Grenzen, um ihre menjchenfreundlicdden Beftre- 
bungen wirfjam ausführen zu fünnen. Den Delegierten diefer Gejellichaften fann 
auf Grund einer ihnen perjönlid von der Militärbehörde erteilten Erlaubnis 
und gegen die fchriftliche Verpflichtung, fich allen von diefer etiva erlaffenen Ord- 
nung®- und Bolizeivorichriften zu fügen, geftattet werden, Beihilfen an den Unter- 
bringungsitellen jowie an den Raftorten der in die Heimat zurüdfehrenden Ge- 
fangenen zu verteilen. 

Artikel 16. Die Ausfunftzftellen genießen Portofreiheit. Briefe, Poſt— 
anmweifungen, Geldjendungen und PBoftpafete, die für die Kriegdgefangenen be- 
ftimmt find oder von ihnen abgefandt werden, find ſowohl im Lande der Auf- 
gabe, als aud im Beitimmungsland und in den Smwijchenländern von allen PBojt- 
gebühren befreit. 

Die als Liebesgaben und Beihilfen für Kriegögefangene bejtimmten Gegen- 
ftände find von allen Eingang3zöllen und anderen Gebühren jowie von den Fradit- 
foften auf Staat3eifenbahnen befreit. 

Artikel 17, Die gefangenen Offiziere erhalten diejelbe Befoldung, wie 
fie den Offizieren gleichen Dienftgrades in dem Lande zufteht, wo jie gefangen ge- 
halten werden; ihre Regierung tft zur Erjtattung verpflichtet. 

Yrtifel 18 Den Kriegdgefangenen wird in der Ausübung ihrer Reli- 
gion mit Einſchluß der Teilnahme am Gottesdienste volle Freiheit gelaffen unter 
der einzigen Bedingung, dab fie fich den Ordnungs- und Rolizeivorfchriften der 
Militärbehörde fügen. 

Artifel 19. Die Tejtamente der Kriegögefangenen werden unter den» 
felben Bedingungen entgegengenommen oder errichtet wie die der Militärperfonen 
de3 eigenen Heeres, 
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Das gleiche gilt für die Sterbeurfunden jowie für die Beerdigung bon 
Kriegsgefangenen, wobei deren Dienstgrad und Rang zu berüdfichtigen ift. 

Artikel W. Nach dem Friedensſchluſſe jollen die ee binnen 
kürzeſter Friſt in ihre Heimat entlaffen werden. 


Drittes Kapitel. 
Kranfe und Berwundete, 


Artifel21. Die Pflichten der Hriegführenden in Anjehung der Behand: 
lung von Kranken und VBerwundeten bejtimmen fid) nach dem Genfer Abkommen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Seindfeligfeiten. 
Erites Kapitel. 
Mittel zur Schädigung des Feindes, Belagerungen und Beihiefungen. 


Artikel 22. Die Hriegführenden haben fein unbejchränftes Recht in der 
Wahl der Mittel zur Schädigung des Feindes. 

Artikel 23. Abgeſehen von den durch Sonderverfräge SEEN Ber: 
boten, iſt namentlich unterjagt: 

a) die Verwendung von Gift oder vergifteten Waffen, 

b) die meudhleriiche Tötung oder Verwundung von Angehörigen des feind- 
lichen Volkes oder Heeres, 

ce) die Tötung oder Vertvundung eines die Waffen firedenden oder wehr— 
lojen Feindes, der fih auf Gnade oder Ungnade ergeben hat, 

d) die Erklärung, daß fein Pardon gegeben wird, 

e) der Gebraud) von Waffen, Geihoffen oder Stoffen, die geeignet find, un- 
nötig Leiden zu verurjadhen, 

f) der Mißbrauch der Parlamentärflagge, der Nationalflagge oder der mili— 
täriſchen Abzeichen oder der Uniform des Feindes ſowie der befonderen Ab- 
zeichen des Genfer Abkommens, 

2) die Berftörung oder Wegnahme feindlichen Eigentums außer in den Fällen, 
wo diefe Serjtörung oder Wegnahme durch die Erforderniſſe des Krieges 
dringend erheijcht wird, 

h) die Aufhebung oder zeitweilige Außerfraftfegung der Rechte und Forde— 
rungen von Angehörigen der Gegenpartei oder die Augsichließung ihrer 
Klagbarfeit. 

Den Sriegführenden iſt ebenfalls unterjagt, Angehörige der Gegenpartei 
zur Teilnahme an den Kriegsunternehmungen gegen ihr Land zu zwingen; dies 
gilt auch für den Fall, daß fie vor Ausbruch des Krieges angeworben waren. 

Artikel 24 Kriegsliſten und die Anwendung der notwendigen Mittel, 
um ſich Nachrichten über den Gegner und das Gelände zu verichaffen, find erlaubt. 
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Artifel25. Es iſt unterjaat, unverteidiate Städte, Dörfer, Wohnftätten 
oder Gebäude, mit weldhen Mitteln es auch fei, anzugreifen oder zu befchießen. 

Artifel 26. Der Befehlöhaber einer angreifenden Truppe joll vor Be- 
ginn der Beichießung, den Fall eines Sturmangriffs ausgenommen, alles was an 
ihn: liegt, tun, um die Behörden davon zu benachrichtigen. 

Artifel 27. Bei Belagerungen und Beichießungen jollen alle erforder- 
lihen Vorkehrungen getroffen werden, um die dem Gottesdienfte, der Kunſt, der 
Wiſſenſchaft und der Wohltätigfeit gewidmeten Gebäude, die geichichtlichen Denk— 
mäler, die Hofpitäler und Sammelpläße für Kranfe und Verwundete ſoviel wie 
möglich zu jchonen, vorausgeſetzt, daß fie nicht gleichzeitig zu einem militärischen 
Zwecke Verwendung finden. 

Pflicht der Belagerten ijt e3, dieje Gebäude oder Sammelpläße mit deut- 
Iihen bejonderen Zeichen zu berfehen und diefe dem Belagerer vorher befannt- 
zugeben. 


Artikel 28. Es iſt unterſagt, Städte oder Anſiedelungen, ſelbſt wenn fie 
im Sturme genommen ſind, der Plünderung preiszugeben. 


Zweites Kapitel. 
Spione. 


Artikel 29. Als Spion gilt nur, wer heimlich oder unter falſchem Vor— 
wand in dem Operationsgebiet eines Kriegführenden Nachrichten einzieht oder 
einzuziehen ſucht in der Abſicht, ſie der Gegenpartei mitzuteilen. 

Demgemäß ſind Militärperſonen in Uniform, die in das Operationsgebiet 
des feindlichen Heeres eingedrungen ſind, um ſich Nachrichten zu verſchaffen, nicht 
als Spione zu betrachten. Desgleichen gelten nicht als Spione: Militärperſonen 
und Nichtmilitärperſonen, die den ihnen erteilten Auftrag, Mitteilungen an ihr 
eigenes oder an das feindliche Heer zu überbringen, offen ausführen. Dabin ge— 
hören ebenfalls Perſonen, die in Zuftichiffen befördert werden, um Mitteilungen 
zu überbringen oder um überhaupt Verbindungen zwiſchen den verſchiedenen 
Zeilen eines Heeres oder eines Gebiet3 aufrechtzuerhalten. 

Artifel 30. Der auf der Tat ertappte Spion fann nicht ohne voraus— 
gegangenes Urteil beitraft werden, 

Artikel 31. Ein Spion, welder zu dem Heere, dem er angehört, zurüd- 
gefehrt ijt und jpäter vom Feinde gefangen genommen wird, ift ala Kriegsgefan— 
gener zu behandeln und fann für früher begangene Spionage nicht verantwortlich 
gemadht werden. 

Drittes Kapitel. 
Parlamentäre. 


Artikel 32. Als Parlamentär gilt, wer von einem der Kriegführenden 
bevollmächtigt iſt, mit dem anderen in Unterhandlungen zu treten, und ſich mit der 
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weißen Fahne zeigt. Er hat Anſpruch auf Unverleglichkeit, ebenjo der ihn be- 
gleitende Trompeter, Hornijt oder Trommler, Fahnenträger und Dolmetjcher. 

Artifel 33. Der Befehlöhaber, zu dem ein PBarlamentär gejandt wirh, 
ift nicht verpflichtet, ihn unter allen Umftänden zu empfangen. 

Er fann alle erforderlichen Maßregeln ergreifen, um den Parlamentär zu 
verhindern, feine Sendung zur Einziehung von Nachrichten zu benugen. 

Er iſt berechtigt, bei vorfommendem Mißbrauche den Parlamentär zeitweilig 
zurüdzubalten. 

Artifel34 Der PBarlamentär verliert feinen Anſpruch auf Unverleglid- 
feit, wenn der beftimmte, unmiderlegbare Beweis vorliegt, daß er feine bebor- 
rechtigte Stellung dazu benußt hat, um Verrat zu üben oder dazu anzuftiften. 


Viertes Kapitel. 
Rapitulationen. 


Artikel 5. Die zwiſchen den abjchließenden Parteien vereinbarten 
Rapitulationen jollen den Forderungen der militäriihen Ehre Rechnung tragen. 
Einmal abgeſchloſſen, follen fie von beiden Parteien gewiſſenhaft beobadite: 
werden. 
Fünftes Kapitel. 
Waffenſtillſtand. 


Artikel 36. Der Waffenſtillſtand unterbricht die Kriegsunternehmungen 
kraft eines wechſelſeitigen Übereinkommens der Kriegsparteien. Sit eine be 
ſtimmte Dauer nicht vereinbart worden, ſo können die Kriegsparteien jederzeit 
die Feindſeligkeiten wieder aufnehmen, doch nur unter der Vorausſetzung, daß 
der Feind, gemäß den Bedingungen des Waffenſtillſtandes, rechtzeitig benac 
richtigt wird. 

Yrtifel 37. Der Raffenitillitand fann ein allgemeiner oder ein örtlich 
begrenzter fein. Der erjtere unterbricht die Kriegsunternehmungen der krieg— 
führenden Staaten allenthalben, der legtere nur für bejtimmte Teile der Frieg- 
führenden Heere und innerhalb eines bejtimmten Bereichs. 

Artifel 38. Der Waffenftillitand muß in aller Form und reditzeitig den 
zuständigen Behörden und den Truppen befanntgemadjt werden. Die Feindjelig- 
feiten find fofort nach der Bekanntmachung oder zu dem feitgejegten Zeitpunft 
einzuitellen. 

Artifel 39. Es ift Sache der abjchließenden Parteien, in den Bedin- 
gungen des Waffenſtillſtandes feitzufegen, welde Beziehungen etwa auf dem 
Kriegsſchauplatze mit der Bevölferung und untereinander ftatthaft find. 

Artikel 40. Jede ſchwere Verlegung des Waffenitillitandes durch eine der 
Rarteien gibt der anderen dag Recht, ihn zu kündigen und in dringenden Fällen 
fogar die Feindfeligfeiten unverzüglich wieder aufzunehmen. 
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Artikel 41. Die Verlegung der Bedingungen des Waffenftillftandes durch 
Brivatperfonen, die aus eigenem Antriebe handeln, gibt nur das Recht, die Be- 
itrafung der Schuldigen und gegebenenfalls einen Erjaß fir den erlittenen 
Schaden zu fordern. 


Dritter Abjchnitt. 
mülitärifche Gewalt auf beſetztem feindlichen Gebiete. 


Artifel 42. Ein Gebiet gilt als bejegt, wenn es ſich tatjächlidh in der 
Gewalt des feindlichen Heeres befindet. 

Die Beſetzung eritredt ji) nur auf die Gebiete, wo dieſe Gewalt bergeitellt 
iſt und ausgeübt werden fann. 

Artikel 43 Nachdem die geſetzmäßige Gewalt tatſächlich in die Hände 
des Bejegenden übergegangen ift, hat dieier alle von ihm abhängenden Bor- 
fehrungen zu treffen, um nach Möglichkeit die öffentliche Ordnung und das öffent- 
liche Leben wiederberzuftellen und aufrechtäuerbalten, und zwar, joweit fein zwin— 
gendes Hindernis bejteht, unter Beachtung der Landesgejege. 

Artifel 44. Einem Kriegführenden iſt es unteriagt, die Bevölkerung 
eines bejetten Gebiets zu zwingen, Auskünfte über das Heer des anderen Krieg: 
führenden oder über deſſen Verteidigungsmittel zu geben. 

Urtifel45. Es iſt unterjagt, die Bevölferung eines befeßten Gebiets zu 
zwingen, der feindlichen Macht den Treueid zu leiiten. 

Artifel46. Die Ehre und die Rechte der Familie, das Leben der Bürger 
und das Privateigentum ſowie die religiöfen Überzeugungen und gottesdienit- 
lihen Sandlungen jollen geachtet werden. 

Das Privateigentum darf nicht eingezogen werden. 

Artikel 47. Die Blünderung it ausdrüdlih unterjagt. 

Artikel 48. Erhebt der Befegende in dem bejetten Gebiete die zuguniten 
des Staates bejtehenden Abgaben, Zölle und Gebühren, jo joll er es möglichit nach 
Mabaabe der für die Anjegung und Verteilung geltenden Vorſchriften tun; cs 
erwächſt damit für ihn die Verpflichtung, die Koften der Verwaltung des bejegten 
Sebiets in dem Umfange zu tragen, wie die geſetzmäßige Regierung hierzu der: 
pflichtet var. 

Artifel 49 Erbebt der Bejegende in dem befeßten Gebiet außer den im 
vorstehenden Artikel bezeichneten Abgaben andere Auflagen in Geld, jo darf dies 
nur zur Dedung der Bedürfniffe des Heeres oder der Verwaltung diejes Gebiets 
geichehen. 

Artikel 50. Keine Strafe in Geld oder anderer Art darf über eine ganze 
Bevölferung wegen der Handlungen einzelner verhängt werden, für welche die 
Devölferung nicht als mitverantwortlih angeſehen werden fann. 

Artifel 51. Zwangsauflagen können nur auf Grund eines jchriftlichen 
Befehls und unter Verantwortlichkeit eines jelbftändig fommandierenden Gene 
rals erhoben werden. 

Beiheft zur Marine Rundſchau 1908. (FebruarHeft.) 3 
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Die Erhebung fol jo viel wie möglich nad) den Vorfchriften über die An- 
fegung und Berteilung der beftehenden Abgaben erfolgen. 

Über jede auferlegte Zeiftung wird den Leiftungspflichtigen eine Empfang®- 
beftätigung erteilt. 

Artikel 532. Naturalleiftungen und Dienftleiftungen fünnen bon ®e- 
meinden oder Einwohnern nur für die Bedürfniffe des Bejegungdheer3 gefordert 
werden. Sie müffen im Berhältniffe zu den Hilfsquellen des Landes jtehen und 
folder Art fein, daß fie nicht für die Bevölkerung die Verpflichtung enthalten, an 
Krieadunternehmungen gegen ihr Vaterland teilgunehmen. 

Derartige Natural- und Dienftleiftungen können nur mit Ermächtigung 
des Befehlshaber der bejegten Örtlichfeit gefordert werden. 

Die Naturalleiftungen find foviel wie möglich bar zu bezahlen. Andern— 
falls find dafür Empfangsbeftätigungen auszustellen; die Zahlung der gejchuldeten 
Summen joll möglichſt bald bewirft werden. 

Artifel53 Das ein Gebiet bejegende Heer fann nur mit Beichlag be 
legen: das bare Geld und die Wertbejtände des Staates ſowie die dem Staat: 
zultehenden eintreibbaren Forderungen, die Waffenniederlagen, Beförderung: 
mittel, Borratshäufer und Zebensmittelvorräte ſowie überhaupt alles bewegliche 
Eigentum des Staates, da3 geeignet ft, den Kiriegdunternehmungen zu dienen. 

Ale Mittel, die zu Lande, zu Waffer und in der Luft zur Weitergabe von 
Nachrichten und zur Beförderung von Perjonen oder Sachen dienen, mit Aus- 
nahme der durch das Seerecht geregelten Fälle, jomwie die Waffenniederlagen und 
überhaupt jede Art von Kriegsvorräten fünnen, felbit wenn fie Privatperfonen 
gehören, mit Bejchlag belegt werden. Beim Friedensichluffe müffen fie aber zurüd: 
gegeben und die Entihädigungen geregelt werden. 

Artifeld4 Die unterjeeifchen Kabel, die ein bejegtes Gebiet mit einem 
neutralen Gebiete verbinden, dürfen nur im Falle unbedingter Notwendigkeit mit 
Beichlag belegt oder zerjtört werden. Beim Friedensichluffe müſſen fie gleid- 
falls zurüdgeneben und die Entichädigungen geregelt werden. 

Yrtifel55. Der befegende Staat bat ſich nur als Verwalter und Nut: 
nießer der öffentlichen Gebäude, Liegenichaften, Wälder und landwirtichaftlichen 
Betriebe zu betrachten, die dem feindlichen Staate gehören und fi in dem br- 
fegten Gebiete befinden. Er joll den Beltand diefer Güter erhalten und fie nad 
den Regeln des Nießbrauch® vermalten. 

Artifel56. Das Eigentum der Gemeinden und der dem Gottesdtenite, 
der Mobhltätigfeit, dem Unterrichte, der Kunſt und der Wiſſenſchaft gewidmeten 
Anjtalten, aud; wenn dieje dem Staate gehören, tit als Privateigentum zu be 
handeln. 

Jede Beichlagnahme, jede abjichtlihe Zeritörung oder Beſchädigung von der— 
artigen Anlagen, von geichichtlichen Denfmälern oder von Werfen der Kunſt und 
Wiſſenſchaft ift unterfaat und Toll aeabndet werden. 
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V. Abkommen, betreffend die Rechte und Pflichten der neutralen 
Mächte und Perfonen im Salle eines Landhriegs. 


Erites Kapitel, 
Rechte und Pflihten der neutralen Mächte. 


Artifel 1. Das Gebiet der neutralen Mächte ijt unverletzlich. 

Artifel2. Es ijt den Kriegführenden unteriagt, Truppen oder Muni— 
tion®- oder Verpflegungsfolonnen durch das Gebiet einer neutralen Macht hin- 
durchzuführen. 

Artifel3. Es it den Kriegführenden gleihermaßen unterfagt: 

a) auf dem Gebiet einer neutralen Macht eine funfentelegraphiihe Station 
einzurichten oder jonjt irgend eine Anlage, die beftimmt ift, einen Verkehr 
mit den friegführenden Zand- oder Seeftreitfräften zu vermitteln; 

b) irgend eine Einrichtung diefer Art zu benußen, die von ihnen vor dem 
Kriege auf dem Gebiete der neutralen Macht zu einem ausſchließlich mili- 
täriſchen Zwecke hergeftellt und nicht für den öffentlichen Nachrichtendienit 
freigegeben worden iſt. 

Artifeld4 Auf dem Gebiet einer neutralen Macht dürfen zuguniten der 
Striegführenden weder Korp8 von Kombattanten gebildet noch Werbeftellen er- 
öffnet werden. 

Artifeld. Eine neutrale Macht darf auf ihrem Gebiete Feine der in den 
Artikeln 2 bi8 4 bezeichneten Handlungen dulden. 

Sie iſt nur dann verpflichtet, Handlungen, die der Neutralität zumider- 
laufen, zu bejtrafen, wenn dieje Handlungen auf ihrem eigenen G®ebiete be— 
gangen find. 

Artikel 6. Eine neutrale Macht iſt nicht dafür verantwortlich, daß Leute 
einzeln die Grenze überfchreiten, um in den Dienjt eines Ariegführenden zu 
treten, 

Artifel7. Eine neutrale Madıt ift nicht verpflichtet, die fiir Rechnung 
des einen oder des anderen Kriegführenden erfolgende Ausfuhr oder Durchfuhr 
von Waffen, Munition und überhaupt von allem, was für ein Heer oder eine 
Flotte nüglich fein kann, zu verhindern. 

Artifel8 Eine neutrale Macht ift nicht verpflichtet, für Kriegführende 
die Benußung von Telegrapben- oder Ferniprecleitungen ſowie von Anlagen fir 
drabtloje Telegraphie, aleichviel ob jolche ihr jelbit oder ob fie Gejellichaften oder 
Privatperfonen gehören, zu unterfagen oder zu beichränfen. 

Artikel 9. Alle Beihränkfungen oder Verbote, die von einer neutralen 
Macht in Anſehung der in den Artikeln 7, 8 erwähnten Gegenstände angeordnet 
werden, find von ihr auf die Kriegführenden gleichmäßig anzuwenden. 

Die neutrale Macht hat darüber zu wachen, dat die aleiche Verpflichtung von 
den GSejellichaften oder Privatperfonen eingehalten wird, in deren Eigentum ſich 

ge 
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Telegraphen- oder Fernipredhleitungen oder Anlagen für drabtloje Telegrapbie 
befinden. 

Artikel 10. Die Tatjache, daß eine neutrale Macht eine Verlegung ihrer 
Neutralität jelbit mit Gewalt zurüdweiit, kann nicht als eine feindlihe Sandlung 
angejehen werden. 


Zweites Kapitel. 
Bei Neutralen untergebradite Angehörige einer Kriegsmacht und in Bilene 
befindliche Verwundete. 


Artikel 11. Die neutrale Macht, auf deren Gebiet Truppen der Frizg- 
führenden Seere übertreten, muß fie möglichit weit vom Kriegsſchauplatz unter- 
bringen. 

Sie fann fie in Lagern verwahren und fie auch in Fejtungen oder in anderen 
zu dieſem Zwecke geeigneten Orten einfließen. 

Es hängt von ihrer Enticheidung ab, ob Offiziere, die fih auf Ehrenwort 
verpflichten, da8 neutrale Gebiet nicht ohne Erlaubnis zu verlaffen, frei gelafien 
werden fünnen. 

Artifel 12. In Ermanglung einer bejonderen Vereinbarung bat die 
neutrale Macht den bei ihr untergebradten Berjonen Nahrung, Kleidung und die 
durch die Menichlichfeit gebotenen Hilfsmittel zu gewähren. 

Die durch die Unterbringung verurſachten Koſten find nad dem Friedens: 
ſchluſſe zu erjeßen. 

Artikel 183. Die neutrale Macht, die entwichene Kriegsgefangene bet fie 
aufnimmt, wird dieje in Freiheit laffen. Wenn fie ihnen geftattet, auf ihren 
Gebiete zu veriveilen, jo fann fie ihnen den Aufenthaltsort anwetjen. 

Die gleiche Beitimmung findet Anivendung auf die Kriegsgefangenen, die 
von den Truppen bei ihrer Flucht auf das Gebiet der neutralen Macht mitgeführt 
werden. 

Artikel 14. Eine neutrale Macht kann den Durchzug von Verwundeten 
oder Kranken der kriegführenden Heere durch ihr Gebiet geſtatten, doch nur unter 
dem Vorbehalte, daß die zur Beförderung benutzten Züge weder Kriegsperſonal 
noch Kriegsmaterial mit ſich führen. Die neutrale Macht iſt in einem ſolchen 
Falle verpflichtet, die erforderlichen Sicherheits- und Aufſichtsmaßregeln zu 
treffen. 

Die der Gegenpartei angehörenden Verwundeten oder Stranfen, die unter 
ſolchen Umftänden von einem der Striegführenden auf neutrale Gebiet gebracht 
iverden, find von der neutralen Macht derart zu bewachen, daß fie an den Krieg— 
unternehmungen nicht wieder teilnehmen fünnen. Dieſe Macht hat die aleichen 
Verpflichtungen in Anjehung der ihr andertrauten Verwundeten oder Kranken des 
anderen Heeres. 

Artikel 15. Das Genfer Abfommen gilt auch für die im neutralen Ge 
biet untergebrachten Kranken und Berwundeten. 
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Trittes Kapitel. 
Neutrale Berjonen, 


Artikel 16. Als Neutrale find anzujehen die Angehörigen eines an dem 
Striege nicht beteiligten Staates. 

Artikel 17. Ein Neutraler fann jich auf jeine Neutralität nicht berufen: 

a) wenn er feindliche Sandlungen gegen einen Kriegführenden begeht; 

b) wenn er Sandlungen zugunften eines Kriegführenden begeht, insbejondere 
wenn er freiwillig Kriegsdienſte in der bewaffneten Macht einer der Par— 
teien nimmt. 

Sn einem folder Falle darf der Neutrale von dem Kriegführenden, dem 
gegenüber er die Neutralität außer acht gelaſſen Hat, nicht jtrenger behandelt 
werden, als ein Angehöriger des anderen friegführenden Staates wegen der 
gleichen Tat behandelt werden fann. 

Artikel 18. Als Handlungen zuguniten eines Krienführenden im Sinne 
des Artikels 17 b find nicht anzuſehen: 

a) die Übernahme von Lieferungen oder die Bewilligung von Darlehen an 
einen Sriegführenden, vorausgejeßt, daß der Xieferant oder Darleiber 
weder im Gebiete der anderen Partei noch in dem von ihr bejegten Gebiete 
wohnt und daß auch die Lieferungen nicht aus diejen Gebieten herrühren; 

b) die Leiſtung von polizeilichen oder Zivilverwaltungsdieniten. 


Viertes Kapitel. 
Gijenbahnmaterial, 


Vrtifel 19 Das aus dem Gebiet einer neutralen Macht berrührende 
Eijenbahnmaterial, das entweder diejer Macht oder Gejellidhaften oder Privat: 
perionen gehört und als jolches erfennbar iit, darf von einem Kriegführenden nur 
in dem Falle und in dem Maße, in dem eine gebieteriiche Notwendigfeit es ver- 
langt, angefordert und benubt werden. Es muß möglichit bald in das Herkunfts— 
land zurüdgefandt werden. 

Desgleihen fann die neutrale Madıt im Falle der Not das aus dem Gebiete 
der friegführenden Macht herrührende Material in entiprechendem Umfange feit- 
balten und benugen. 

Bon der einen wie von der anderen Seite joll eine Entihädigung nad Ver- 
bältnis des benußten Materials und der Dauer der Benußung gezahlt werden. 


Fünftes Kapitel. 
Schlußbeſtimmungen. 
Artikel W. Die Beſtimmungen dieſes Abkommens finden nur zwiſchen 
Vertragsmächten Anwendung und nur dann, wenn die Kriegführenden ſämtlich 


Vertragsparteien ſind. 
Artilel 21 bis 25. 
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VI. Abkommen über die Behandlung der feindlichen Kauffahrtei- 
ichiffe beim Ausbruche der Seindjeligkeiten. 


Artikel 1. Befindet fich ein Kauffahrteifchiff einer der kriegführenden 
Mächte beim Ausbruche der Feindieligkeiten in einem feindlichen Hafen, jo ift e 
ervünfcht, daß ihm geftattet wird, unverzüglich oder binnen einer ihm zu ber- 
gönnenden ausreichenden Friſt frei auszulaufen und, mit einem Paſſierſcheine ver- 
jehen, unmittelbar jeinen Beſtimmungshafen oder einen jonftigen, ihm bezeichneten 
Hafen aufzufuchen. 

Das gleiche gilt für ein Schiff, das jeinen Ießten Abfahrtshafen vor dem 
Beginne des Krieges verlaffen hat und ohne Kenntnis der Yeindieligfeiten einen 
“ feindlichen Hafen anläuft. 

Artikel 2. Ein Hauffahrteiichiff, da8 infolge höherer Gewalt den fein) 
lihen Hafen nicht binnen der im vorjtehenden Artikel erwähnten Friſt hat ver- 
laffen können oder dem das Auslaufen nicht geftattet worden tit, darf nicht ein 
gezogen werden. 

Der Kriegführende darf e3 nur entweder unter der Verpflichtung, es nad 
dem Kriege ohne Entihädigung zurüdzugeben, mit Beichlag belegen oder gegen 
Entihädigung für ſich anfordern. 

Artikel 3 Die feindlichen KHauffahrteiichiffe, die ihren legten Abfahrt 
bafen vor dem Beginne des Krieges verlaffen haben und in Unkenntnis der 
Feindjeligfeiten auf See betroffen werden, dürfen nicht eingezogen werden. Sie 
unterliegen nur entiveder der Beichlagnahme unter der Verpflichtung, daß fie nad 
dem Kriege ohne Entihädigung zurüdgegeben werden, oder der Anforderung oder 
ſelbſt Zerftörung gegen Entihädigung und unter der Verpflichtung, daß für di 
Sicherheit der Perjonen und die Erhaltung der Schiffspapiere geforgt wird, 

Sobald diefe Schiffe einen Safen ihres Zandes oder einen neutralen Hafen 
berührt haben, find fie den Gejegen und Gebräuden des Seefriegd unterworfen. 

Artifel 4. Die feindlihden Waren, die fih an Bord der in den 
Artikeln 1, 2 bezeichneten Schiffe befinden, unterliegen ebenfalls, zufammen mit 
dem Sc;iffe oder allein, enttiveder der Beſchlagnahme, wobei fie nad) dem Kriege 
ohne Entihädigung zurüdgugeben find, oder der Anforderung gegen Ent 
ſchädigung. 

Das gleiche gilt für Waren, die ſich an Bord der im Artikel 3 bezeichneten 
Schiffe befinden. 

Artikel 5. Diejes Abfommen erjtredt fich nicht auf ſolche Kauffahrter 
ichiffe, deren Bau erjehen läßt, dab fie zur Ummandlung in Kriegsichifte br 
ſtimmt find, 

Artikel 6. Die Beitimmungen diefes Abkommens finden nur zwiſchen 
den Bertragsmäcdhten Anwendung und nur dann, wenn die Kriegführenden jämt- 
lich Bertragsparteien find. 

Artifel 7 bis 11. 
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vn. abkommen über die Umwandlung von Kauffahrteifchiffen 
in Kriegsichiffe. 


Artikel 1. Kein Kauffahrteiſchiff, das in ein Kriegsſchiff umgewandelt 
it, hat die mit diejer Eigenjchaft verbundenen Rechte und Verpflichtungen, wenn 
es nicht dem direften Befehle, der unmittelbaren Aufſicht und der Verantwortlich— 
feit der Macht, deren Flagge e3 führt, unterftellt iſt. 

AUrtifel 2. Die in Kriegsſchiffe umgewandelten Kauffahrteifchiffe müjjen 
die äußeren Abzeichen der Kriegsichiffe ihres Heimatlandes tragen. 

Artikel 3. Der Befehlshaber mu im Staat3dienfte ftehen und von der 
auftändigen Staatsgewalt ordnungsmäßig bejtellt jein. Sein Name muB in der 
Rangliſte der Kriegsmarine stehen. 

Artikel 4 Die Mannihaft muß den Regeln der militärijhen Dilziplin 
unterworfen jein. 

Artikel 5. Jedes in ein Kriegsſchiff umgewandelte Kauffahrteiichiff Hat 
bei jeinen Unternehmungen die Gejege und Gebräuche des Krieges zu beob- 
achten, 

Artikel 6. Der Kriegführende, der ein Kauffahrteifchiff in ein Kriegs— 
ihiff ummandelt, muß dieje Ummandlung möglichjt bald auf der Lifte feiner 
Kriegsſchiffe vermerken. 

Artifel 7. Die Beitimmungen diejes Abfommens finden nur zwiſchen 
den Bertraggmädten Anwendung und nur dann, wenn die Kriegführenden jämt- 
li; Vertragsparteien find. 

Artifel 8 bis 12, 


vi. Abkommen über die Legung von unterfeeifchen felbit- 
tätigen Kontaktminen. 


Artifel 1. Es ijt unterjagt: 

1. unveranferte jelbfttätige Kontaftminen zu legen, außer wenn dieſe jo ein- 
gerichtet jind, daß fie jpäteftens eine Stunde, nachdem der fie Xegende die 
Aufficht über fie verloren hat, unſchädlich werden; 

2. veranferte jelbfttätige Kontaftminen zu legen, wenn dieje nicht unschädlich 
iverden, jobald jie fid} von ihrer Verankerung losgerijjen haben; 

3. Torpedos zu verivenden, wenn dieſe nicht unschädlich werden, nachdem fie ihr 
Biel verfehlt haben. 

Artikel 2. Es ift unterjagt, vor den Küften und Häfen des Gegners 
jelbjttätige Stontaftminen zu legen zu dem alleinigen Zwede, die Handelsſchiff— 
fahrt zu unterbinden. 

Artikel 3. Bei der Verwendung bon verankerten jelbittätigen Kontaft- 
minen find für die Sicherheit der friedlihen Schiffahrt alle möglichen Vorfichts- 
maßregeln zu treffen, 
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Die Striegführenden verpflichten fich, nah Möglichkeit dafür zu jorgen, daß 
dieje Minen nach Ablauf eines begrenzten Zeitraums unſchädlich werden; auch ver— 
pflichten fie fich, falls ihre Überwachung aufhört, die acfährlihen Gegenden den 
Schiffahrtsfreifen, jobald es die militärischen Rüdfichten gejtatten, durch eine 
Befanntmahung zu bezeichnen, die auch den Regierungen auf diplomatiihen Wege 
mitzuteilen tft. 

Artikel 4. Jede neutrale Macht, die vor ihren Küſten jeljttätige Kontakt— 
minen legt, joll diejelben Regeln beobachten und diejelben VBorfichtsmaßregeln 
treffen, ipie fie den Kriegführenden zur Pflicht gemacht find. 

Die neutrale Macht muß durch eine vorgängige Bekanntmachung die 
Gegenden, imo jelbittätige Kontaktminen gelegt werden follen, zur Kenntnis der 
Schiffahrtsfreiie bringen. Dieje Bekanntmachung joll den Regierungen ichleunigit 
auf diplomattichem Wege mitgeteilt werden. 

Artikel 5. Die VBertragsmächte verpflichten ſich, nach Beendigung des 
Strieges alles, was an ihnen liegt, zu tum, um, jede auf ihrer Seite, die gelegten 
Minen zu bejeitigen, 

Was die verankerten jelbjttätigen Kontaftminen betrifft, weiche einer der 
Kriegführenden längs den Hüften des anderen geleat bat, jo joll deren Lage von 
derjenigen Macht, die jie gelegt hat, der anderen Partei mitgeteilt werden und jede 
Macht joll in fürzejter Friſt zur Beſeitigung der in ihren Gewäſſern befindlichen 
Minen jchreiten. 

Artifel 6 Die Bertragsmädte, die noch nicht über vervollfommnete 
Minen, ſo wie fie diejes Abkommen vorficht, verfügen und mithin zur Zeit die in 
den Artifeln 1 und 3 aufgeftellten Regeln nicht befolgen fünnen, verpflichten fic, 
ihr Minenmaterial mögnlichit bald umzugejtalten, damit es den erwähnten Bor: 
ichriften entſpricht. 

Artikel 7. Die Beitimmungen diejes Abkommens finden nur zwiſchen 
den Bertragsmächten Amvendung und nur dann, wenn die Kriegführenden ſämt— 
lich Vertragsparteien find. 

Artikel 8 bis 10, 

Artikel 11. Diejes Abfommen gilt für die Dauer von fieben Nahren, 
gerechnet vom jechzigiten Tage nach dem Tage der eriten Hinterlegung don Rati— 
fifationsurfunden. In Ermanglung einer Kündigung bleibt e8 nach dem Ablauf 
diejer Friſt weiter in Kraft. Die Kündigung joll Ächriftlich der Negierung der 
Niederlande erflärt werden, die unverzüglich benlaubigte Abichrift der Erklärung 
allen Mächten mitteilt und ihnen zugleich befanntaibt, an welhem Tage fie die 
Erklärung erbalten bat uw. 

Artifel 12. Die Vertragsmächte verpflichten jich, die Frage der Ver 
wendung felbittätiger Kontaftminen jehs Monate vor dem Ablaufe der im eriten 
Abſatze des vorjtehenden Artikels vorgejebenen Friſt wieder aufzunehmen, falls fie 
nicht vorber von der Dritten Friedensfonferenz wieder aufgenommen und gelöft 
worden ill. 
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Sollten die VBertragsmächte ein neues Abfommen über die Berwendung von 
Minen jchließen, jo verliert, jobald diejes in Kraft tritt, das vorliegende Ab— 
fommen jeine Gültigkeit. 

Artikel 13. 


IX. Abkommen, betreffend die Befchiegung durch Seeftreitkräfte 
in Kriegszeiten. 


Erites Kapitel. 
Beſchießung unverteidigter Hafen, Städte, Dörfer, Wohnſtätten oder Gebäude. 


Artikel 1. Es ift unterfagt, unverteidigte Häfen, Städte, Dörfer, 
Wohnſtätten oder Gebäude durch Seejtreitfräfte zu beſchießen. 

Eine Ortichaft darf nicht aus dem Grunde allein beſchoſſen werden, weil vor 
ihrem Hafen unterjeeijche jelbjttätige Kontaftminen gelegt find, 

Artikel 2. In diefem Verbote find jedoch nicht einbegriffen militärijche 
Werke, Militär- oder Marineanlagen, Niederlagen von Waffen oder von Kriegs- 
ntaterial, Werkſtätten und Einrichtungen, die für die Bedürfniffe der feindlichen 
Flotte oder des feindlichen Heeres nußbar gemacht werden fönnen, ſowie im Hafen 
befindliche Krieasichiffe. Der Befehlshaber einer Seeſtreitmacht fann fie nach Auf- 
forderung mit angemejlener Friſt durch Geſchützfeuer zeritören, wenn jedes andere 
Mittel ausgeichlojfen it und die Ortsbehörden nicht innerhalb der geitellten Frift 
zu der Zerſtörung aeichritten jind. 

Ihn trifft in diefem Falle feine Verantwortung für den nicht beabfichtigten 
Schaden, der durch die Beichiehung etwa verurſacht worden ijt. 

Wenn zwingende militäriiche Griinde, die ein jofortiges Sandeln erfordern, 
die Bewilligung einer Friit nicht geitatten, jo verſteht es ſich, daß das Verbot der 
Beihichung der unverteidigten Stadt ebenjo wie im Falle des Abi. 1 beitehen 
bleibt und daß der Befehlshaber alle erforderlichen Anordnungen zu treffen bat, 
damit daraus für die Stadt möglichjt wenig Nachteile entitehen. 

Artikel 3, Nah ausdrüdlidher Anfündigung fann zur Beſchießung un» 
verteidigter Häfen, Städte, Dörfer, Wohnitätten und Gebäude geichritten werden, 
wenn die Ortsbehörde, nachdem fie durch eine förmliche Aufforderung in Verzug 
geſetzt ift, fich weigert, einer Anforderung von Lebensmitteln oder Vorräten nadı- 
zufommen, die für das augenblidliche Bedürfnis der vor der Ortichaft liegenden 
Seeſtreitmacht benötigt werden. 

Die angeforderten Leiftungen müſſen im Verhältniſſe zu den Hilfsquellen 
der Ortichaft ſtehen. Sie jollen nur mit Ermächtigung des Befehlshabers der See— 
jtreitmacht gefordert und ſoviel wie möglich bar bezahlt werden; andernfalls find 
dafiir Empfangsbeicheiniaungen auszujtellen. 

Artikel d Es iſt unterjagt, underteidigte Häfen, Städte, Dörfer, Wohn— 
ftätten ımd Gebäude zu beichießen, weil fie Auflagen in Geld nicht bezahlt haben. 
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Zweites Sapitel. 
Allgemeine Beitimmungen, 

Artifel 5. Bei der Beſchießung durch Seeftreitfräfte jollen von dem Be 
fehlshaber alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen werden, um die dem Gottes- 
dienjte, der Kunst, der Wiffenichaft und der MWohltätigfeit gewidmeten Gebäude, 
die geichichtlichen Dentmäler, die Hofpitäler und Sammelpläge für Kranke oder 
Berwundete ſoviel wie möglid; zu jchonen, borausgeiegt, daß fie nicht gleichzeitig 
zu einem militäriichen Zivede Verwendung finden. 

Pflicht der Einwohner ijt es, diefe Denkmäler, Gebäude oder Sammelplätze 
durch deutliche Zeichen fenntlich zu madjen, die aus großen und fteifen rechtedigen 
Flächen bejtehen und diagonal in zivei Dreiede, das obere von ſchwarzer, das untere 
von weißer Farbe, geteilt fein jollen. 

Artikel 6 Mit Ausnahme des Falles, wo die militäriihen Erforder- 
niſſe e8 nicht geſtatten, joll der Befehlshaber der angreifenden Seeftreitmacht bor 
Eröffnung der Beichießung alles, was an ihm liegt, tun, um die Behörden zu be 
nachrichtigen. 

Artifel 7. Es iſt unterjagt, Städte oder Ortichaften, jelbit wenn jie im 
Sturme genommen find, der Blünderung preiszugeben, 


Drittes Sapitel, 
Schlufbeftimmungen. 

Artikel 8 Die Beitimmungen diefes Abkommens finden nur zwiſchen 
den Vertragsmächten Anwendung und nur dann, wenn die Kriegführenden jämt: 
lich Vertragsparteien find. 

Artifel 9 bis 13, 


X. Abkommen, betreffend die Anwendung der Grundjäge des 
Genfer Abkommens auf den Seehkrieg. 

Artifel 1. Die militärifhen Lazarettſchiffe, das beißt die Schiffe, die 
vom Staate einzig und allein erbaut oder eingerichtet worden find, um den ®er- 
wundeten, Siranfen und Schiffbrüchiaen Hilfe zu bringen, und deren Namen beim 
Beginn oder im Verlaufe der Feindfeligfeiten, jedenfalls aber vor irgendiwelcher 
Verwendung, den frieaführenden Mächten mitgeteilt werden, find zu achten und 
dürfen während der Dauer der Feindfeligfeiten nicht meggenommen werden. 

Auch dürfen dieje Schiffe bei einem Aufenthalt in neutralen Häfen nicht als 
Kriegsſchiffe behandelt werden. 

Artikel 2. Xazarettichiffe, die ganz oder zum Teile auf Koiten von 
Privatperſonen oder von anıtlid anerkannten Hilfsgeſellſchaften ausgerüſtet 
worden find, find ebenfalls zu adhten und von der Wegnahme ausgeſchloſſen, jofern 
die kriegführende Macht, der fie angehören, eine amtliche Beſcheinigung für fie 
ausgejtellt und ihre Namen dem Gegner beim Beginn oder im Berlaufe der 
Seindjeligkeiten, jedenfallE aber vor irgendwelder Verwendung, befannt- 
gemacht hat. 
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Diefe Schiffe müffen eine Veſcheinigung der zuftändigen Behörde darüber 
bei fich führen, dab fie ji) während der Ausrüſtung und beim Auslaufen unter 
ihrer Aufficht befunden haben. 


Artikel 3. KRazaretticdhiffe, die ganz oder zun Teile auf Kojten von 
Brivatperfonen oder bon amtlich anerfannten Hilfsgeſellſchaften neutraler 
Staaten außgerüftet worden find, find zu achten und von der Wegnahme aus- 
gejchlofjen unter der Bedingung, daß fie ſich der Zeitung eines der Kriegführenden 
mit borgängiger Einwilligung ihrer eigenen Regierung und mit Ermädtigung 
des Kriegführenden jelbit unterstellt haben und daß diejer ihren Namen zu Beginn 
oder im Verlaufe der Feindfeligfeiten, jedenfall® aber vor irgendivelder Ver— 
wendung, dem Gegner befanntgemadt hat. 


AUrtifel 4 Die in den Artifeln 1, 2, 3 bezeichneten Schiffe follen den 
Berwundeten, Kranken und Schiffdrüdhigen der Kriegführenden ohne Unterichied 
der Nationalität Hilfe und Beiftand gewähren. 

Die Regierungen verpflichten ſich, dieje Schiffe zu keinerlei militärischen 
Sweden zu benugen. 

Diefe Schiffe dürfen in feiner Weije die Bewegungen der Kriegsichiffe be- 
hindern. 

Während des Kampfes und nah dem Kampfe handeln fie auf ihre eigene 
Sefahr. 

Die Kriegführenden üben über fie ein Aufficht3- und Durchſuchungsrecht 
aus; fie fönnen ihre Hilfe ablehnen, ihnen befehlen, ſich zu entfernen, ihnen eine 
bejtimmte Fahrtrichtung vorjchreiben, einen Kommiſſar an Bord geben und fie auch 
zurüdhalten, wenn bejonders erhebliche Umstände e8 erfordern. 

Die Kriegführenden jollen die den Lazarettichiffen gegebenen Befehle ſoweit 
wie möglich in deren Schiffstagebudh eintragen, 

Artifel 5. Die militäriihen Lazarettſchiffe find fenntlich zu machen 
durch einen äußeren weißen Anftrid mit einem wagerecht laufenden, etwa andert— 
halb Meter breiten grünen Streifen, 

Die in den Artikeln 2, 3 bezeichneten Schiffe find kenntlich zu machen durd) 
einen äußeren weißen Anftrich mit einem wagerecht laufenden, etwa anderthalb 
Meter breiten roten Streifen. 

Die Boote dieſer Schiffe ſowie die kleinen, zum Lazarettdienſte verwendeten 
Fahrzeuge müſſen durch einen ähnlichen Anſtrich kenntlich gemacht ſein. 

Alle Lazarettſchiffe jollen fich dadurd erfennbar machen, daß fie neben der 
Nationalflagge die in dem Genfer Abkommen vorgejehene weiße Flagge mit dem 
roten Kreuze und außerdem, jofern fie einem neutralen Staate angehören, am 
Sauptmafte die Nationalflagge des Kriegführenden, deſſen Zeitung fie ſich unter- 
itellt haben, hiffen. 

Lazarettſchiffe, die gemäß Artifel 4 vom Feinde zurüdgehalten werden, haben 
die Nationalflagge des Kriegführenden, dem fie unterftellt find, niederzuholen. 
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Wollen jich die vorftehend erwähnten Schiffe und Boote auch während der 
Naht den ihnen gebührenden Schuß fichern, jo haben fie mit Genehmigung des 
Kriegführenden, den fie begleiten, die notwendigen Vorkehrungen zu treffen, da- 
mit der fie fenntlich machende Anſtrich genügend fichtbar ift. 

Artikel 6. Die im Artifel 5 vorgejfehenen Abzeichen jollen ſowohl in 
Friedens- als auch in Kriegszeiten nur zum Schuße und zur Bezeichnung der dort 
erwähnten Schiffe gebraucht werden. 

AUrtifel T. Im Falle eines Kampfes an Bord eines Kriegsſchiffs jollen 
die Lazarette tunlichit geachtet und geichont werden. 

Dieje Lazarette und ihre Ausrüſtung bleiben den Striegsgejegen unterworfen, 
dürfen aber ihrer Beſtimmung nicht entzogen werden, folange fie für Verwundete 
und Kranfe erforderlich find. 

Gleichwohl kann der Befehlshaber, der fie in jeiner Gewalt bat, im Falle 
gewichtiger militäriicher Erfordernifie, darüber verfügen, wenn er zuvor Den 
Verbleib der darin untergebradgten Verwundeten und Kranfen fichergeftellt hat. 

Artifel 8 Der den Lazarettichiffen und den Sciffslazaretten ge- 
bührende Schuß hört anf, wenn fie dazu verivendet werden, dem Feinde zu jchaden. 

Als geeignet, um den Verlujt des Schußes zu begründen, joll weder die Tat- 
jache gelten, Daß das Perſonal dieſer Schiffe und Lazarette zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung und zur Verteidigung der Verwundeten oder Kranken bewaffnet iſt, 
noch die Tatiache, daß ſich eine funfentelegrapbiiche Einrichtung an Bord befindet, 

Artikel 9 Die Kriegführenden fönnen den Wohltätigkeitsſinn der 
Führer neutraler Kauffahrteiſchiffe, Jachten oder Boote anrufen, damit fie Ber: 
wundete oder Nranfe an Bord nehmen und veriorgen. 

Fahrzeuge, die dieſem Aufrufe nachkommen, ebenjo wie jolche, die unauf- 
gefordert Berwundete, Kranke oder Schiffbrüchige aufgenommen haben, genießen 
einen bejonderen Schuß und beitimmte Vergünstigungen. In feinem Falle fönnen 
jie wegen ciner jolchen Beförderung weggenommen werden; fie bleiben jedoch, ſo— 
fern ihnen nicht ein anderes verſprochen ift, im Falle von Nentralitätsverlegungen, 
deren fie ſich etwa jchuldig gemacht haben, der Wegnahme ausgeießt. 

Artikel 10. Das geiſtliche, ärztlide und Sazarettperjonal weg— 
genommener Schiffe iſt unperleglich und kann nicht Eriegsgefangen gemacht werden. 
Es iſt berechtigt, beim Verlaſſen des Schiffes die Gegenjtände und chirurgiſchen 
Inſtrumente, die fein Brivateigentum find, mit fich zu nehmen. 

Es joll jedoch jeine Dienite jo lange weiter letiten, als es notwendig ericheint, 
und kann fich erft dann zurückziehen, wenn der oberite Befehlshaber es für zuläſſig 
erflärt. 

Die Kriegführenden jind verpflichtet, diefem Berfonale, wenn e8 in ihre 
Hände fällt, diefelben Bezüge und diefelbe Löhnung zuzufichern wie dem Perſonale 
aleichen Dienitarads der eiaenen Marine. 
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Artifel 11. Die an Bord befindlichen Marine- und Militärperionen jo- 
wie andere den Marinen oder Heeren dienjtlich beigegebene Berjonen jollen, jofern 
fie vertoundet oder krank find, von dem, der das Schiff nimmt, ohne Unterichied der 
Nationalität geachtet und verjorgt werden. 

Artikel 12. Jedes Kriegsſchiff einer Kriegspartei fann die Herausgabe 
der Verwundeten, Kranken oder Schiffbrüchigen verlangen, die jih an Bord von 
militärifchen Lazarettſchiffen, von Lazarettichiffen einer Silfsgejellichaft oder einer 
Brivatperion, von Kauffahrterihiffen, Jachten und Booten befinden, welches aud) 
die Nationalität diejer Fahrzeuge jei. 

Yrtifel 13, Wenn ein neutrales Kriegsihiff Verwundete, Kranke oder 
Schiffbrüchige an Bord genommen bat, jo muß ſoweit wie möglid) dafür gejorgt 
werden, dab dieje nicht wieder an den Kriegsunternehmungen teilnehmen können. 

Artifel 14 Sciffbrüchige, Verwundete oder Kranke eines Kriegführen— 
den find Striegsgefangene, wenn fie in die Gewalt des anderen Kriegführenden 
fallen. Es bleibt dieſem iüberlaffen, den Umjtänden nad darüber zu befinden, ob 
fie feitzubalten oder ob fie nach einem Hafen jeiner Nation, nad) einem neutralen 
Hafen oder jelbit nad) einem Hafen des Gegners befördert werden jollen. Im 
legteren alle dürfen die jo in ihre Heimat entlafjenen Kriegsgefangenen während 
der Dauer des Krieges nicht mehr dienen. 

Artifel 15. Schiffbrüchige, VBerwundete oder Kranke, die mit Genehmi- 
gung der Ortsbehörde in einem neutralen Hafen ausgeichifft worden find, jollen, 
jofern nicht zwiichen dem neutralen Staate und den friegfübrenden Staaten ein 
anderes vereinbart ift, durch den neutralen Staat derart bewacht werden, daß fie 
nicht wieder an den Kriegsunternehmungen teilnehmen fünnen. 

Die Kojten der Pilege und der Unterbringung find von dem Staate zu 
tragen, dem die Schiffbrüchigen, Verwundeten oder Kranken angehören. 

Artikel 16. Nach jedem Kampfe jollen die beiden Ktriegsparteien, ſoweit 
e8 die militäriichen Zwecke geitatten, Vorkehrungen treffen, um die Schiffbrüchigen, 
Verwundeten und Kranken aufzujuchen und fie, ebenjo wie die Gefallenen, gegen 
Beraubung und jchledhte Behandlung zu jchügen. 

Sie jollen darüber wachen, daß der Beerdigung, VBerjenfung oder Ber: 
brennung der Gefallenen eine jorgfältige Leichenſchau vorangeht. 

Artikel 17. Jeder Kriegführende joll jobald als möglich die bei den Ge— 
fallenen aufgefundenen militärtihen Erfennungsmarfen und Bemweisftüde der 
Identität ſowie cin Namensverzeichnis der von ihm aufgenommenen Verwundeten 
oder Kranken deren Yandesbehörden oder den Dienjtbehörden ihrer Marine oder 
ihres Heeres übermitteln. 

Die Kriegführenden jollen fich über die Unterbringung bon Kranken und 
Verwundeten, die fich in ihrer Gewalt befinden, und den Wechiel in der Unter: 
bringung fowie über ihre Aufnahme in die Lazarette und die vorkommenden 
Sterbefälle gegenseitig auf dem laufenden halten. Sie follen alle zum perjön- 


46 Auszug aus der Schlußalte der Zweiten Haager Friedenstonferenz. 


lihen Gebrauche beftimmten Gegenjtände, Wertſachen, Briefe uſw., die auf den 
genommenen Schiffen gefunden oder bon den in SHofpitälern fterbenden Ver— 
wundeten oder Kranken hinterlafjen werden, fammeln, um fie durch deren Landes 
behörden den Berechtigten übermitteln zu laſſen. 


Artifel 18. Die Beitimmungen dieſes Abkommens finden nur ziwilhen 
den Vertragsmächten Anwendung und nur dann, wenn die Hriegführenden fänt: 
lich Vertrag3parteien find. 

Artifel 19. Die Oberbefehlshaber der Flotten der Kriegführenden 
haben für die Einzelheiten der Ausführung der vorftehenden Artikel und für 
nicht vorgejehene Fälle gemäß den Weifungen ihrer Regierungen und im Sinne 
diefes Abkommens zu jorgen. 

Artifel 0. Die Mächte, die unterzeichnet haben, werden die erforder: 
lihen Maßnahmen treffen, um die Beltimmungen dieſes Abkommens ihren Na 
rinen und bejonders dem gefchügten Perſonale bekanntzumachen und fie zur Kennt: 
nis der Bevölkerung zu bringen. 

Artifel 21. Die Mächte, die unterzeichnet haben, verpflichten fich leider 
maßen, im alle der Unzulänglichkeit ihrer Strafgefege die erforderlichen Mai- 
nahmen zu treffen oder ihren gejeßgebenden Körperichaften vorzufchlagen, um in | 
Kriegszeiten die von einzelnen begangenen Sandlungen der Beraubung und de 
ichledhten Behandlung von Verwundeten und Kranken der Marinen mit Strafe zu 
belegen jowie um den unbefugten Gebrauch der im Artikel 5 vorgejehenen A 
zeichen durch die von diejem Abkommen nicht geichügten Schiffe al? Anmaßun 
militärifcher Abzeichen zu betrafen. 

Sie werden fich durch Vermittlung der Niederländichen Regierung die 
Strafbeftimmungen fpäteftens in fünf Jahren nad der Ratififation dieſes A 
kommens gegenfeitig mitteilen. 

Artifel 2, Finden Kriegsunternehmungen zwiſchen Land» und Ser 
itreitfräften der Mriegführenden ftatt, fo ſollen die Beſtimmungen diefes A 
kommens nur für die eingeichifften Streitfräfte Anwendung finden. 

Artifel 33, 

Artifel 4. Die Mächte, die nicht unterzeichnet, aber das Genfer U 
fommen von 6. Juli 1906 angenommen haben, fönnen dem vorliegenden Ab— 
fommen ſpäter beitreten uſw. 

Artifel 5. Diefes Abkommen tritt nad) jeiner Ratifitation für die Be 
ztehungen zwiſchen den Vertragsmächten an die Stelle des Abkommens bon 
29. Juli 1899, betreffend die Mnivendung der Grundiäte des Genfer Abkommen: 
auf den Seefrieg. 

Das Abkommen von 1899 bleibt in Kraft für die Beziehungen zwiſchen dei 
Mächten, die es unterzeichnet haben, die aber daS vorliegende Abkommen nicht 
nleichermaßen ratifizteren follten. 

Artikel 26 bis 8. 
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xl. Abkommen über gewiffe Bejchränkungen in der Ausübung 
des Beuterechts im Seehriege. 


Erites Kapitel. 
Briefpoftiendungen. 


Artifel 1. Die auf See auf neutralen oder feindlichen Schiffen vor- 
gefundenen Briefpoftfendungen der Neutralen oder der Kriegführenden, mögen 
fie amtlicher oder privater Natur fein, find unverleglid,. Erfolgt die Beſchlag— 
nahme des Schiffes, jo find fie von dem Beichlagnehmenden möglichſt unverzüglich 
weiterzubeförbern. 

Die Beitimmungen des vorjtehenden Abjages finden im Falle des Blodade- 
bruch3 feine Anwendung auf die Brieffendungen, die nach dem blodierten Hafen 
beftimmt find oder von ihm fommen. 

Artikel 2, Die Unverleglichkeit der Briefpofjtiendungen entzieht die neu- 
tralen Boftdampfer nicht den Gejeten und Gebräuchen des Seekriegs, welche die 
neutralen Kauffahrteiichiffe im allgemeinen betreffen. Doch ſoll ihre Durchſuchung 
nur im Notfall unter möglichſter Schonung und mit möglichſter Bejchleunigung 
borgenommen werden. | 

Zweites Kapitel. 
Befreiung gewiffer Fahrzeuge von der Wegnahme, 

Artikel 3. Die ausfchlieglich der Kiüftenfiicherei oder den Verrichtungen 
der Fleinen Zofalichiffahbrt dienenden Fahrzeuge jowie ihr Filchereigerät, ihre 
Zafelage, ihr Schiffsgerät und ihre Ladung find von der Wegnahme befreit. 

Die Befreiung hört auf, fobald fie in irgendwelcher Art an den Feindfelig- 
feiten teilnehmen. 

Die Vertragsmächte verfagen es fih, den harmlojen Charakter diejer Fahr— 
zeuge auszunugen, um fie unter Beibehaltung ihres friedlichen Ausſehens zu 
militärijchen Zmeden zu berivenden. 

Artifel 4 Bon der Wegnahme find gleichermaßen die Schiffe befreit, die 
mit religiöien, wiſſenſchaftlichen oder menjchenfreundlichen Aufgaben betraut find. 


Drittes Kapitel. 
Behandlung der Beſatzung der von einem Ariegführenden weggenommenen 
feindlihen Kauffahrteiſchiffe. 

Artikel 5 Wird von einem Kriegführenden ein feindliches Kauffahrtei- 
ſchiff weggenommen, fo wird deſſen Mannjchaft, ſoweit fie einem neutralen Staate 
angehört, nicht zu Kriegsgefangenen gemadit. 

Das gleiche gilt von dem Kapitän und den Offizieren, die ebenfalld einem 
neutralen Staate angehören, wenn fie ein förmliches jehriftliches Verſprechen ab- 
geben, während der Dauer des Krieges auf feinem feindlichen Schiffe Dienite zu 
nehmen. 
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Artifel 6 Der Kapitän, die Offiziere und die Mitglieder der Mann: 
haft, die dem feindlihen Staate angehören, werden nicht zu Kriegsgefangenen 
gemacht, jofern fie fi) unter Bekräftigung mit einem förmlidhen ichriftlichen Ver- 
ſprechen verpfliditen, während der Dauer der Feindieligfeiten feinen Dienit zu 
übernehmen, der mit den Kriegsunternehmungen im Zuſammenhange fteht. 

Artikel 7. Die Namen der unter den Vorausjegungen des Artikel 5 
Abi.2 und des Artifel 6 frei gelajienen PBerfonen werden von der nehmenden 
Kriegsmacht der anderen Kriegsmacht mitgeteilt. Diefer iſt es unterfagt, jolche 
Berionen wiſſentlich zu verwenden. 

Artikel 8 Die Beitimmungen der drei vorftehenden Artikel finden feine 
Anwendung auf Schiffe, die an den Feindieligfeiten teilnehmen. 


Viertes Kapitel, 
Schlußbeſtimmungen. 


Artikel 9. Die Beſtimmungen dieſes Abkommens finden nur zwiſchen 
den Vertragsmächten Anwendung und nur dann, wenn die Kriegführenden ſämt— 
lid Vertragsparteien find. 

Wrtifel 10 bis 14. 


All. Abkommen über die Errichtung eines Internationalen 
Prifenhofs. 
Erſter Titel. 
Allgemeine Beftimmungen. 

Artikel 1. Die Rechtmäßigkeit der Wegnahme eines Kauffahrteiſchiffs 
oder jeiner Ladung iit, wenn es fih um neutrales oder feindlihes Eigentum 
handelt, vor einer Wrijengerichtsbarfeit nad Maßgabe diefes Abkommens 
darzutun, 

Artikel 2, Die Brijengerichtsbarfeit wird zunächſt durch die Priſen— 
gerichte der nehmenden Kriegsmacht ausgeübt. 

Die Entiheidungen diejer Gerichte werden in öffentliher Sitzung verkündet 
oder bon Amts wegen den neutralen oder feindlichen Barteien zugeitellt. 

Artikel 3. Die Enticheidungen der nationalen Brijengerichte können 
Segenitand eines Refurjes an den Internationalen Priſenhof jein: 

1. wenn die Enticheidung der nationalen Gerichte das Eigentum einer neu 
tralen Macht oder Brivatperion betrifft; 
2. wenn diejc Enicheidung feindlices Eigentum betrifft und es fich handelt 
a) um Güter, die auf einem neutralen Schiffe verfradhtet ſind, 
b) um ein feindliches Schiff, das in den Küſtengewäſſern einer neutralen 
Macht weggenommen worden iſt, falls nicht diefe Macht die Wegnahme 
zum Gegenſtand einer diplomatiichen Reklamation gemacht bat, 
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e) um einen Anfprucd auf Grund der Behauptung, dab die Wegnahme 
unter Verlegung einer zwiſchen den Eriegführenden Mächten aeltenden 
Vertragsbeſtimmung oder einer bon der nehmenden Kriegsmadt er- 
laſſenen Rechtsvorichrift beivirft worden ift. 

Der Refurs gegen die Entiheidung der nationalen Gerichte kann darauf 
geſtützt werden, daß die Entſcheidung in tatjächlicher oder in rechtlicher Sinficht un— 
richtig ift. 

Artikel 4 Der Refurs fann eingelegt werden: 

1. von einer neutralen Macht, wenn die Enticherdung der nationalen Gerichte 
ihr Eigentum oder das ihrer Angehörigen betroffen hat (Artikel 3 Wr. 1) 
oder wenn behauptet wird, daß die Wegnahme eines feindlichen Schiffes in 
den Küſtengewäſſern diefer Macht erfolgt iſt (Nrtifel3 Nr. 2b); 

2. von einer neutralen Brivatperjon, wenn die Entſcheidung der nationalen 
Gerichte ihr Eigentum betroffen hat (Mrtifel3 Nr. 1), wobei jedoch der 
Macht, der die PRrivatperion angehört, das Recht vorbehalten bleibt, diejer 
die Anrufung des Priſenhofs zu unterjagen oder dort jelbjt an ihrer Stelle 
aufzutreten; 

3. don einer der feindlidien Macht angehörenden PBrivatperfon, wenn die Ent- 
jheidung der nationalen Gerichte ihr Eigentum betroffen hat und die Vor— 
ausfegungen der Fälle des Artifel3 3 Nr.2 mit Ausnahme des Falles 
unter b borliegen. 


Artikel 5. Der Rekurs kann unter den im borftehenden Artifel auf: 
geführten Bedingungen auch von ſolchen Beteiligten, ob neutral oder feindlich, ein- 
gelegt werden, die cin rechtliches Interefje an dem Obfiegen der zum Refurie be- 
fugten Brivatperjon haben und ihr in dem Verfahren vor der nationalen Gerichts: 
barfeit beigetreten waren, Dieſe Nebenbeteiligten fünnen jeder für fich nad) 
Maßgabe feines Interefſes den Refurs einlegen. 

Das gleiche ailt für die neutralen oder feindlichen Nebenbeteiligten der neu» 
tralen Macht, deren Eigentum ſich im Streite befindet. 


Artikel 6. Iſt der Internationale Brijenhof gemäß Artikel 3 zuftändig, 
jo kann die Gericht&barfeit der nationalen Gerichte in höchſtens zwei Inſtanzen 
ausgeübt werden. Die Gejeggebung der nehmenden Kriegsmacht hat darüber zu 
entjcheiden, ob der Rekurs nad) der Enticherdung in erfter Inſtanz oder erjt nad) 
der Enticheidung in der Berufungs- oder Revifionsinftanz zuläſſig iſt. 

Haben die nationalen Gerichte binnen zwei Jahren nad) der Wegnahme Feine 
endgültige Enticheidung gefällt, jo kann der Priienhof unmittelbar angerufen 
werden. 


Artikel 7. Sit die zu enticheidende Rechtsfrage vorgejehen in einem in 
Geltung befindlichen Abfommen zwiſchen der nehmenden Kriegsmacht und der 
Macht, die jelbjt oder von der ein Angehöriger Prozeßpartei tft, jo richtet ſich der 
Priſenhof nad) den Beitimmungen diejes Abfommens®. 

Beiheft zur Marine-Rundſchau 1908. (Februarsheft.) 4 
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Sn Ermanglung folder Bejtimmungen wendet der Priſenhof die Regeln des 
internationalen Rechtes an, Wenn allgemein anerfannte Regeln nicht beiteben, 
jo entjcheidet da3 Gericht nad) den allgemeinen Grundfägen der Gerechtigkeit und 
der Billigfeit. 


Die vorjtehenden Beitimmungen finden aud; Anwendung auf die Beweislaſt 
jowie auf die Rechtöbehelfe, die vorgebradht werden können. 

Wenn der Rekurs gemäß Artikel 3 Nr.2c auf Verlegung einer Rechtsvor— 
ichrift der nehmenden Kriegsmacht geſtützt ijt, jo wendet der Prifenhof dieje Vor— 
ſchrift an. 

Der Priſenhof fann prozefjuale Rechtsnachteile, die in der Gefeggebung der 
nehmenden Kriegsmacht vorgefehen find, unbeachtet laffen, falls er der Anficht iſt, 
daß ihre Folgen der Gerechtigkeit und der Billigkeit widersprechen. 


Artikel 8 Erflärt fich der Prijenhof für die Rechtmäßigkeit der Weg— 
nahme von Schiff oder Ladung, fo ift mit diefen nad) den Gejegen der nehmenden 
Kriegsmacht zu verfahren. 

Wird die Wegnahıne für nichtig erflärt, jo ordnet der Priſenhof die Rückgabe 
von Schiff oder Ladung an und ſetzt gegebenenfalls die Höhe des zu leiſtenden 
Schadenerſatzes feſt. Wenn Schiff oder Ladung verkauft oder zerſtört worden ſind, 
ſo beſtimmt der Priſenhof die dem Eigentümer dafür zu gewährende Ent— 
ſchädigung. 

War die Wegnahme von der nationalen Gerichtsbarkeit für nichtig erklärt, 
jo tit der Brijenhof nur zur Entſcheidung über den Schadenserjaß berufen. 


Artifel 9 Die Vertraggmädite übernehmen die Verpflichtung, ſich den 
Entjicheidungen des Internationalen Priſenhofs nad) Treu und Glauben zu unter- 
werfen und ihnen in möglichjt kurzer Friſt nachzukommen, 


Zmeiter Titel. 
Derfafjung des Internationalen Prifenhofs. 


Artikel 10, Der Spnternationale Priſenhof beiteht aus Richtern und 
Silfsrichtern, die don den Vertraggmädten ernannt werden; fie müffen ſämtlich 
Rechtsgelehrte von anerfannter Sachkunde in Fragen des internationalen See- 
recht8 jein und fich der höchſten fittlichen Achtung erfreuen. 

Die Ernennung der Richter und Hilfsrichter hat binnen ſechs Monaten nad 
der Ratififation dieje3 Abkommens zu erfolgen. 


Artifel 11. Die Richter und Hilfsrichter werden für einen Zeitraum 
von ſechs Sahren ernannt, gerechnet von dem Tage, wo der durch das Abkommen 
zur friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle vom 29. Juli 1899 ein- 
gejette Verwaltungsrat von ihrer Ernennung Nachricht erhält. Ihre Wieder- 
ernennung ift zuläjlig. 
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Im Falle des Todes oder des Rücktritts eines Richters oder Hilfsrichters 
erfolgt jein Erfaß in der für jeine Ernennung vorgeſehenen Weile. In diefem 
Falle gejchieht die Ernennung für einen neuen Beitraum von ſechs Jahren. 

Artifel 12. Die Richter des Internationalen Priſenhofs jtehen einander 
gleich; fie erhalten ihren Rang nad; dem Tage, an dem die Nachricht von ihrer 
Ernennung eingegangen iſt (Artifel 11 Abf. 1), und wenn fie der Reihe nad) zu 
einem Siße berufen find (Artikel 15 Abſ. 2), nad) dem Tage de3 Eintritts in ihre 
Amtstätigfeit. Sit der Tag derjelbe, jo gebührt der Vorrang dem der Geburt nad 
älteren, 

Die Hilfsrichter find bei der Ausübung ihres Amtes den Richtern jelbit 
gleichgeftellt. Doc) haben fie ihren Rang Hinter diejen. 

Artifel 13. Die Richter genießen während der Ausübung ihres Amtes 
und außerhalb ihres Heimatlandes die diplomatischen Vorrechte und Befreiungen. 

Die Richter haben, bevor fie ihren Sit einnehmen, vor dem Verwaltungs- 
rat einen Eid zu leiften oder eine feierliche Verficherung abzugeben, daß fie ihr 
Amt unparteiifch und auf das gewifjenhaftejte ausüben werden. 

Artifel 14. Der Priſenhof wird mit der Anzahl von fünfzehn Richtern 
bejegt; neun Richter genügen zur Beichlußfähigfeit. 

Ein abwejender oder verhinderter Richter wird durch den Hilfsrichter ver- 
treten, 

Artifel 15. Zu einem Eike find ſtändig berufen die Richter, die bon den 
nachſtehend bezeichneten Vertragsmächten ernannt find: Deutjchland, Vereinigte 
Staaten von Amerika, Ofterreich-Ungarn, Frankreich, Großbritannien, Stalien, 
Japan und Rußland. 

Die Richter ımd Hilfsrichter, die von den übrigen Vertragsmächten ernannt 
ind, fiten der Reihe nad) gemäß der diefem Abkommen beigefügten Lifte; ihre 
Berrichtungen können nacheinander von derfelben Berjon wahrgenommen werden. 
Derjelbe Richter kann von mehreren diefer Mächte ernannt werden. 

Artikel 16. Hat eine friegführende Macht nad) Maßgabe der Reihen- 
folge feinen im Priſenhofe figenden Richter, jo kann fie verlangen, daß der von ihr 
ernannte Richter an der Aburteilung aller aus dem Kriege berrührenden Sachen 
teilnimmt. In diefem Falle enticheidet das Los, wer von den auf Grumd der 
Reihenfolge fitenden Richtern auszufcheiden hat. Diejer Ausſchluß darf nicht den 
bon dem anderen Hriegführenden ernannten Richter betreffen. 

Artikel 17. Ein Ridter fann feinen Sit nicht einnehmen, wenn er in 
irgend einer Eigenfchaft bei der Entſcheidung der nationalen Gerichte mitgewirkt 
bat oder als Rechtsbeiitand oder Anwalt einer Partei an dem Verfahren beteiligt 
geweſen ijt. 

Ein Richter oder Hilfsrichter darf während der nanzen Dauer feines Amtes 
weder als Agent nod) als Anwalt vor dem Internationalen Prifenhof auftreten, 
noch dort für eine Partei in irgendwelder Eigenschaft tätig ſein. 
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Artifel 18. Die nehmende Kriegsmacht bat das Recht, einen höheren 
Marineoffizier zu beitellen, der als Beifiger mit beratender Stimme an den 
Sigungen teilnimmt. Dasjelbe Recht fteht der neutralen Macht zu, die jelbit 
Prozeßpartei ift, ſowie der Macht, deren Angehöriger Prozeßpartei ift; wenn nad) 
diejer legten Beitimmung mehrere beteiligte Mächte vorhanden find, jo haben fie 
ih, nötigenfall® durch das Los, iiber den zu bejtellenden Offizier zu berjtändigen. 


Artikel 19. Der Prijenhof wählt feinen Präfidenten und feinen Bize- 
präfidenten nach der abfoluten Mehrheit der abgegebenen Stimmen. Nad) zwei 
Wahlgängen erfolat die Wahl nad) relativer Mehrheit; bei Stimmengleichheit ent: 
jcheidet das Los. 


Artikel W. Die Richter des Internationalen PBrifenhofs erhalten eine 
Reifevergütung, die nad) den Vorichriften ihres Heimatlandes zu bemeffen iſt; fie 
beziehen ferner während der Tagung oder während der Wahrnehmung einer ihnen 
vom Brijenhof übertragenen VBerrichtung einen Betrag von täglich hundert nieder: 
ländiichen Gulden. 


Diefe Gebührnifie gehören zu den im Artikel 47 vorgejehenen allgemeinen 
Koiten des Brifenhofs und werden durch Vermittlung des durd) das Abfommen 
bom 29, Juli 1899 errichteten Internationalen Bureau: ausgezahlt. 

Die Richter dürfen als Mitglieder des Priſenhofs weder von ihrer eigenen 
Regierung noch von der einer anderen Macht irgend eine Vergütung annehmen. 


Artikel 21. Der Internationale Brifenhof hat feinen Sig im Haag und 
fann diejen, abgejehen von den Falle höherer Gewalt, nur mit Zuftimmung der 
friegführenden Teile nad) einem anderen Orte verlegen. 


Artifel 2, Der Verwaltungsrat verfieht, unter ausjchließlicher Mit- 
wirfung der Vertreter der Vertragsmächte, in Anfehung des Snternationalen 
Priſenhofs diejelben Verrichtungen, die er in Anjehung des Ständigen Schieds- 
hofs verfieht. 

Artifel 3. Das Internationale Bureau dient dem Snternationalen 
Brijenhof als Gerichtsfchreiberei und hat jein Geichäftslofal und feine Geichäfts- 
einrichtung dem Brijenhofe zur Verfügung zu ftellen. Es hat das Archiv unter 
jeiner Obhut und bejorgt alle Verwaltungsgeichäfte. 

Der Generaljefretär des Internationalen Bureaus verfieht die VBerrichtungen 
eines Gerichtsſchreibers. 

Die dem Gerichtsſchreiber beizugebenden Sefretäre ſowie die erforderlichen 
ütberjeger und Stenographen werden vom Prifenhof ernannt und vereidigt. 


Artikel 24. Der Brijenhof entjcheidet über die Wahl der Sprache, deren 
er fid) bedienen wird, und der Sprachen, deren Gebraud; vor ihm gejtattet jein ſoll. 


In jedem Falle fann die amtliche Sprache der nationalen Gerichte, die in der 
Sache erfannt haben, vor dem Priſenhofe gebraucht werden. 
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Artikel 235. Die beteiligten Mächte haben das Recht, befondere Agenten 
zu beitellen mit der Aufgabe, ziwiichen ihnen und dem Priſenhof als Mittels- 
perionen zu dienen. Sie find außerden berechtigt, mit der Wahrnehmung ihrer 
Rechte und Intereſſen Rechtsbeiitände oder Anwälte zu betrauen. 


Artikel 26. Die beteiligte Privatperjon hat ſich vor dem Brijenhofe 
durch einen Bevollmächtigten vertreten zu laffen; diejer muß entweder ein Advofat 
jein, der vor einem Berufungsgericht oder einem oberjten Gericht eines der Ber: 
trag3länder aufzutreten befugt ift, oder ein Anwalt, der bei einem ſolchen Gerichte 
tätig tft, oder endlidh ein Lehrer des Rechtes an einer Hochſchule eines diejer 
Länder. 


Artikel 27. Der Priſenhof fann ſich zur Bewirfung aller Zuftellungen, 
insbejondere an die Parteien, Zeugen und Sachverſtändigen, unmittelbar an die 
Regierung der Macht wenden, in deren Gebiete die Zuftellung erfolgen joll. Das 
gleiche gilt, wenn es ſich um die SHerbeiführung irgend einer Beweisaufnahme 
handelt. | 

Die zu dieſem Ziwede erlafjenen Erjuchen jind nad) Maßgabe derjenigen 
Mittel zu erledigen, über welche die erjuchte Macht nach ihrer inneren Gejeß- 
gebung verfügt. Sie fünnen nur abgelehnt werden, wenn dieje Macht fie für 
geeignet hält, ihre Hoheitsrechte oder ihre Sicherheit zu gefährden. Wird dem Er- 
juchen ftattgegeben, jo dürfen die Koften nur die Auslagen begreifen, die durch 
die Erledigung wirklich entitanden find. 

Dem Priſenhofe fteht aleicherweije frei, die Vermittlung der Macht in An- 
jpruch zu nehmen, in deren Gebiet er feinen Sit hat. 

Die Zuftellungen an die Parteien, die an dem Orte erfolgen jollen, wo der 
Priſenhof jeinen Sit hat, fünnen durch das Internationale Bureau bewirft 
werden. 


Dritter Titel, 
Derfahren vor dem Internationalen Prifenhofe. 


Artikel 28. Der Rekurs an den Internationalen Brijenhof wird mittels 
einer ichriftlichen Erklärung eingelegt, die entweder bei dem nationalen Gerichte, 
das in der Sache erfannt bat, angebracht oder an das Internationale Bureau 
gerichtet werden muß; das Bureau fann auch telegraphiſch angegangen werden, 

Die Refursfriit wird auf 120 Tage feitgeießt, gerechnet von dem Tage, an 
dem die Enticheidung verkündet oder zugejtellt worden iſt (Artikel 2 Abj.2). 

Artikel 29. Iſt die Refurserflärung bei dem nationalen Gericht an— 
gebracht, jo hat diejes, ohne zu prüfen, ob die Frift gewahrt ist, binnen der folgen- 
den fieben Tage die Prozeßakten an das internationale Bureau abzujenden. 

Sit die Refurserflärung an das Internationale Bureau gerichtet, jo benad)- 
richtigt diefes das nationale Gericht unmittelbar, und zwar, wenn es möglid) sit, 
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telegrapbiih. Das Gericht hat alsdann die Aften nadı Maßgabe des vorjtehenden 
Abſatzes zu überjenden. 

Sit der Refurs von einer neutralen Privatperjon eingelegt, jo benachrichtigt 
das Internationale Bureau unmittelbar mittel3 Telegramm die Macht, der die 
Brivatperjon angehört, um diefer Macht zu ermöglichen, von dem ihr nad) 
Artifel 4 Nr. 2 zustehenden Rechte Gebrauch zu machen. 

Artifel30. In den Falle des Artikel 6 Abi. 2 fann der Refurs nur bei 
dem internationalen Bureau angebracht werden. Die Einlegung muß Binnen 
dreißig Tagen nad) Ablauf der zweijährigen Frift erfolgen. 

Artikel 31. Sit die Berufung nicht innerhalb der im Artifel 28 oder im 
Artifel 30 vorgejehenen Friſt eingelegt, jo wird die Partei ohne Verhandlung ab- 
geiviejen, 

Dod) fann der Partei, wenn fie eine Behinderung durd) höhere Gewalt nad; 
weiit und den Refurs binnen jechzig Tagen nad) Hebung diejer Behinderung ein- 
gelegt hat, die Wiedereinjegung in den vorigen Stand erteilt werden, die Gegen- 
partei iſt vorher gebührend zu hören. 

AUrtifel32. Sit der Rekurs rechtzeitig eingelegt, jo jtellt der Priſenhof 
unverzüglich der Gegenpartei eine beglaubiate Abichrift der Erklärung von Amts 
wegen zu. 

Artikel 33. Wenn außer den Parteien, die fi) an den Priſenhof ge 
wandt haben, andere zur Einlegung des Rekurſes Berechtigte vorhanden find oder 
wenn in dem Falle des Artifel 29 Abi. 3 die benachrichtigte Macht ihre Entjchlie- 
Bung nicht Fundgegeben hat, jo wartet der Prifenhof mit der Aufnahme der Sad 
bis zum Ablaufe der im Artifel 28 oder der im Artifel 30 vorgejehenen Friit. 

Artikel 34. Das Verfahren vor dem Internationalen Brijenhofe zerfällt 
in zwei gejonderte Abichnitte: das jehriftliche VBorverfahren und die mündliche 
Verhandlung. 

Das ichriftliche Vorverfahren beiteht in der Niederlegung und in dem Wechſel 
von Scriftfägen, Gegenichriftjägen und etwa weiter erforderliden Rückäuße— 
rungen, wofür die Reihenfolge und die Friften von den Brifenhofe beitimmt 
werden, Die Parteien fügen alle Aktenſtücke und Urkunden bei, deren fie jich be 
dienen vollen. 

Jedes von einer Partei vorgelegte Schriftftüc ijt der anderen Partei durd 
Bernittlung des Priſenhofs in beglaubigter Abjchrift mitzuteilen. 

Artikel 35. Nac Beendigung des ſchriftlichen Vorverfahrens findet eine 
öffentliche Sigung ftatt, deren Tag von dem Priſenhofe bejtimmt wird. 

Sn diefer Situng legen die Barteien den Stand der Sache in tatfächlicher 
und rechtlicher Beziehung dar. 

Der Brifenhof fann in jeder Lage des Verfahrens auf Antrag einer Bartei 
oder von Amts wegen die Vorträge unterbrechen, um eine Ergänzung der Be 
weißaufnahme herbeizuführen. 


T 
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Artikel 36. Der Internationale Priſenhof Fann anordnen, daß die er— 
gänzende BeweiSaufnahme entiveder nad) den Beitimmungen des Artikel 27 oder, 
iofern dies ohne Anwendung von Zwang oder Strafe möglich ift, vor ihm felbit 
oder bor einem oder mehreren jeiner Mitglieder ſtattfindet. 

Wenn zum Zwecke einer Beweisaufnahme Sandlungen von Mitgliedern des 

Prijenhof3 außerhalb des Landes, wo er jeinen Sit hat, vorgenommen werden 
sollen, jo muß die Zuftimmung der fremden Regierung eingeholt werden. 

Artikel 37. Die Parteien werden zu allen Prozeßverhandlungen ge- 
laden. Sie erhalten beglaubigte Abfchrift der Protokolle. 

AUrtifel 38. Die Verhandlung wird von dem Präfidenten oder Vize— 
präfidenten und im alle der Abweſenheit oder Verhinderung beider von dem 
im Range ältejten der anweſenden Richter geleitet. 

Der von einer Kriegspartei ernannte Richter kann nicht Vorfigender fein. 

Artikel 39. Die Verhandlung ift öffentlich; doc) hat jede an dem Rechts— 
itreite beteiligte Macht das Recht, den Ausſchluß der Öffentlichkeit zu verlangen. 

über die Verhandlung wird ein Protofoll aufgenommen, da3 von dem Vor- 
jigenden und dem ®erichtsfchreiber unterzeichnet wird und das allein öffentliche 
Beweisfraft hat. 

Artifel 40. Iſt eine Partei troß ordnungsmäßiger Ladung nicht er- 
ichienen oder verjäumt fie die von dem Priſenhofe fejtgefegten Friften, fo wird 
ohne fie verfahren und entjcheidet der Priſenhof unter Berüdfichtigung des ihm 
zur Verfügung ftehenden Materials. 

Artikel 41. Der Briienhof ftellt den Parteien von Amt3 wegen alle 
Entiheidungen und Beichlüffe zu, die in ihrer Abweſenheit ergangen find. 

Artikel 42. Der Brifenhof hat den Inbegriff des Afteninhalts, der Be- 
weiſe und der mündlichen Erklärungen frei zu würdigen. 

Artikel 43. Die Beratung des Prijenhofs erfolgt nicht öffentlih und 
bleibt geheim. 

Jede Entiheidung ergeht nad) der Mehrheit der anmejenden Richter. Wenn 
jich bei einer geraden Zahl von Richtern Stimmengleichheit ergibt, jo wird die 
Stimme des nad) Artikel 12 Abi. 1 im Range jüngjten Richters nicht mitgezählt. 

Artikel Ad. Das Urteil des Priſenhofs ift mit Gründen zu verfehen. 
Es enthält die Namen der Richter, die daran teilgenommen haben, fowie gegebenen- 
fall3 die Namen der Beifiger; e8 wird von dem Borfigenden und dem Gerichts— 
ichreiber unterzeichnet. 

Artikel 45. Das Urteil wird in öffentliher Siyung in Gegenwart oder 
nach gehöriger Zadung der Parteien verkündet; es wird den Parteien von Amts 
wegen zugeftellt. 

Nach Bewirkung diefer Zustellung hat der Prifenhof dem nationalen Priſen— 
gerichte die Prozeßakten unter Beifügung einer Ausfertigung aller ergangenen 
Enticheidungen ſowie einer Abſchrift der Verhandlungsprotofolle zu überjenden. 
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Artikel 46, Jede Partei trägt die Koiten der eigenen Berteidigung. 

Die unterliegende Partei trägt außerdem die Koften des Verfahrens. Sie 
hat ferner eins vom Hundert des Wertes des Streitgegenitandes als Beitrag zu 
den allgemeinen Koften des Internationalen Priſenhofs zu zahlen. Der Betrag 
Diefer Zahlungen wird in dem Urteile des Prijenhofs beftimmt. 

Sit der Rekurs von einer Brivatperjon eingelegt, jo hat dieje bei dem Inter— 
nationalen Bureau für die Erfüllung der fie nach dem vorstehenden Abjag etwa 
treffenden beiden Verpflichtungen eine Sicherheit zu beitellen, deren Betrag von 
dem Priſenhofe fejtzufegen ift. Der Priſenhof fann die Eröffnung des Verfah— 
rens von der Leiltung diefer Sicherheit abhängig machen. 

Yrtifel 47, Die allgemeinen Koften des internationalen PBriienbofs 
werden von den Bertraasmädten getragen, und zwar nach Verhältnis ihrer Be- 
teiligung an der Tätigfeit des Prijenhofs, wie ſolche im Artikel 15 und in der ihm 
beigefügten Lifte vorgejehen it. Die Beitellung von Hilfsrichtern gibt feinen 
Anlaß zur Beitragsleiftung. 

Der Verwaltungsrat wendet ji an die Mächte, um die-für die Tätigkeit des 
Priſenhofs erforderlichen Beträge zu erhalten. 

Artikel 48. Iſt der Prifenhof nicht verfammelt, jo werden die ihm durch 
Artikel 32, Artikel 34 Abſ. 2, 3, Artikel 35 Abi. 1, Artikel 46 Abi. 3 übertragenen 
Verrichtungen durd eine Delegation von drei Richtern wahrgenommen, die bon 
dem Priſenhofe beftimmt werden. Die Delegation entjcheidet nah Stimmen- 
mebrbeit. 

Artikel 49. Der Priſenhof jtellt ſelbſt jeine Gejchäftsordnung feit, die 
den Vertragsmädten mitzuteilen tit. 

Binnen einem Jahre von der Ratifitation diefes Abfommens an wird er 
zur Ausarbeitung der Gejchäftsordnung zujammentreten. 

Artikel 50. Der Priſenhof fann Mbänderungen der das Verfahren be- 
treffenden Beitimmung diejes Abkommens vorſchlagen. Dieje Vorſchläge werden 
durch Vermittlung der Regierung der Niederlande den Vertragsmächten mit- 
geteilt, die fich über die ihnen zu gebende Folge verjtändigen werden. 


Vierter Titel. 
Schlugbeftimmungen. 


Artifel 51. Diejes Abkommen findet ohne weitere nur dann Anmen- 
dung, wenn die friegführenden Mächte ſämtlich Vertragsparteien find. 

Es verjteht ſich überdies, dab der Rekurs an den Internationalen Priſenhof 
nur bon einer Vertragsmacht oder dem Angehörigen einer Vertragsmacht ein- 
gelegt werden kann. 

In den Fällen des Artikel 5 tft der Rekurs nur zuläffig, wenn gleichermaßen 
der Eigentümer wie der Nebenbeteiligte Vertransmädte oder Angehörige von 

Sertraasmächten find. 
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Artifel 52. Diejes Abkommen ſoll ratifiziert und die Ratififations- 
urfunden jollen im Haag hinterlegt werden, jobald jämtliche im Artikel 15 und 
in dejlen Anlage aufgeführten Mächte hierzu in der Lage find. 

Immerhin bat die Hinterlegung der Ratififationsurfunden am 30. Juni 
1909 jtattzufinden, wenn alsdann die zur Ratifizierung bereiten Mächte dem 
Priſenhofe neun Richter und neun Hilfsrichter, wie fie zu deſſen wirffamer Be: 
jegung geeignet find, jtellen fünnen. Andernfalls wird die Sinterlegung bis zur 
Erfüllung diefer Bedingung vertagt. 

Über die Hinterlegung der Ratififationsurfunden joll ein Protokoll auf- 
genommen werden; von diejem jol beglaubigte Abjchrift allen im Abj. 1 bezeich- 
neten Mächten auf diplomatischen Wege mitgeteilt werden. 

Artikel 53. Die im Artikel 15 und in deifen Anlage bezeichneten Mächte 
jollen zur Zeichnung diefes Abfommens bis zu der im Abſ. 2 des voritehenden 
Artikels vorgejehenen Hinterlegung der Ratififationsurfunden augelaffen werden. 

Nach dieſer Hinterlegung joll ihnen der vorbehaltlofe Beitritt zu dem Ab— 
fommen jtets freiftehen. Die Macht, welche beizutreten wünſcht, hat ihre Abficht 
der Regierung der Niederlande fchriftlich anzuzeigen und ihr dabei die Beitritts- 
urfunde zu überienden, die im Archive der genannten Regierung zu binterlegen 
iſt. Dieje wird auf diplomatiihen Wege beglaubigte Abjchriit der Anzeige und 
der Beitrittsurfunde allen im Abi. 1 bezeichneten Mächten überjenden und ihnen 
zugleich befanntgeben, an welchem Tage ſie die Anzeige erhalten hat. 

Artikels4. Diejes Abkommen tritt ſechs Monate nach der im Artikel 52 
Abſ. 1, 2 vorgeichenen Hinterlegung der Ratififationsurfunden in Kraft. 

Ein Beitritt wird wirfiam ſechzig Tage, nachdem die Anzeige davon bei der 
Regierung der Niederlande eingegangen tt, früheſtens aber nach Ablauf der im 
vorſtehenden Nbjate vorgejebenen Frift. 

Der internationale Priſenhof iſt jedoch zur Aburteilung joldher PBrijen- 
jachen zujtändig, die von der nationalen Gerichtsbarfeit nach Hinterlegung der 
Katififationsurfunden oder nach Eingang der Anzeige vom Beitritt entichieden 
worden find. Für diefe Enticheidungen wird die im Artikel 28 Ab. 2 bejtimmte 
Friſt erit von dem Tage an gerechnet, an dem das Abkommen für die ratifizieren- 
den oder beitretenden Mächte in Kraft getreten tft. 

Artikel 5. Diejes Abkommen ailt für die Dauer von zwölf Jahren, 
gerechnet von jeiner Inkraftſetzung, wie fie im Artikel 54 Abſ. 1 vorgejehen ilt, 
und zwar aud) für diejenigen Mächte, die jpäter beigetreten find. 

Sn Ermanglung einer Kündigung gilt das Abfommen als ftillichweinend 
von ſechs zu ſechs Jahren erneuert. 

Die Kiindigung muß wenigjtens ein Jahr vor dem Ablaufe der in den beiden 
vorjtehenden Abjägen vorgejehenen Zeiträume der Regierung der Niederlande 
ichriftlich erflärt werden, die hiervon allen anderen Vertragsparteien Kenntnis 
geben wird, 
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Die Kündigung foll nur in Anſehung der Macht wirkjan fein, die fie erklärt 
hat. Für die übrigen Vertragsmächte bleibt da3 Abkommen beftehen, voraus: 
gejeßt, daß ihre Beteiligung an der Beſtellung der Richter genügt, um die Tätig- 
feit des Gericht mit neun Richtern und neun Hilfsrichtern zu ermöglichen. 

Artikel 56. Falls diefes Abkommen nicht für alle Mächte Geltung bat, 
die im Artifel 15 und in der dazugehörigen Kifte aufgeführt find, ftellt der Ver— 
waltungsrat gemäß den Beftimmungen dieſes Artikels und diefer Kite das Ver— 
zeichnis der Richter und Hilfsrichter auf, mit denen die Vertragsmächte an der 
Tätigfeit des Priſenhofes teilnehmen. Die Richter, die der Reihe nad zu fiten 
berufen find, werden alsdann für die ihnen nach der vorjtehend erwähnten Liſte 
zufommende Zeit auf die verjchiedenen Jahre des jehsjährigen Zeitraums derart 
verteilt, da der Prijenhof joweit wie möglich in jedem Jahre mit gleicher Anzahl 
bejegt ijt. Überjchreitet die Zahl der Hilfsrichter diejenige der Richter, jo iſt die 
Zahl der letzteren durch das Los aus den Hilfsrichtern der Mächte zu ergänzen, 
die feinen Richter ernennen. 


Das hiernad) vom Verwaltungsrat aufgeftellte Verzeichnis joll den Vertrags 
mächten mitgeteilt werden. Es fol einer Durchſicht unterzogen werden, wenn jid 
die Zahl der Vertragsmächte durch einen Beitritt oder eine Kündigung ändert. 

Die durd; einen Beitritt bedingte Änderung joll mit dem 1. Januar nad 
dem Tage, an dem der Beitritt wirkſam wird, in Kraft treten, e8 fei denn, dab 
die beitretende Macht eine friegführende Macht ift; in diefem Falle kann ſie be 
anfprucen, jofort im Priſenhofe vertreten zu jein, wobei im übrigen die Be 
itimmung des Artikel 16 gegebenenfall® Anwendung findet. 

Wenn die Gejamtzahl der Richter weniger ala elf beträgt, fo genügen fieben 
Richter zur Beihlußfähigfeit. 

AUrtifel57. Zwei Sabre vor Ablauf eines jeden der im Artikel 55 Abi. 1, 
2 vorgejehenen Zeiträume fann jede Vertragsmadt eine Abänderung der Br 
jtimmungen des Artifel 15 und der ihr beigefügten Liſte in Anjehung ihrer Be 
teiligung an der Tätigfeit des Prifenhof3 beantragen. Diefer Antrag iſt an den 
Verwaltungsrat zu richten, der ihn prüfen und allen Mächten Vorſchläge über die 
ihm zu gebende Folge unterbreiten wird. Die Mächte werden ihre Entſchließung 
in möglichſt furzer Frift dem Verwaltungsrate befanntgeben. Das Ergebnis joll 
unverzüglich und wenigjtens ein Jahr und dreißig Tage vor Ablauf der erwähnten 
zweijährigen Frift der Macht, welche den Antrag geitellt hat, mitgeteilt werden. 

Butreffendenfalld treten die von den Mächten angenommenen Abände: 
rungen mit dem Beginne des neuen Zeitraums in Kraft. 
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Anlage zum Wrtitel 15. 


Länderweife Derteilung der Richter und Bilfsrichter auf die 
einzelnen Jahre des jechsjährigen Zeitraums. 








Richter Silfsrichter Richter Hilfsrichter 
Grites Jahr. Viertes Jahr 
I | Argentinien PBaraguan 1 | Brajilten ' Guatemala 
2 Kolumbien Bolivien 2 , China Türfei 
3, Spanien Spanien 3 | Spanien Portugal 
4 | Griechenland : Rumänien + | Peru Honduras 
5 . Norwegen Schweden 5 Rumänien Griechenland 
6; Niederlande ' Belgien 6 Schweben _ Dänemart 
7 Türtei Perſien. 7 Schweiz Niederlande 
Zweites Jahr. Fünftes Jahr 
1 Argentinien Panama 1 | Belgien Niederlande 
2 Zpanien Spanien 2! Bulgarien Montenegro 
3 Griechenland ' Rumänien 3 Chile Nilaragua 
4 Norwegen Schweden 4 Dänemark Norwegen 
5 Niederlande Belgien 5 Mexilo Kuba 
6 | Türtei Luxemburg 6 Perſien China 
7. lUruguan Koſtarika 7 Portugal Spanien 
Drittes Jahr. Sechſtes Jahr 
1Braſilien Domingo 1 | Belgien Niederlande 
2 , Ehina Türfei 2 Chile Salvador 
3 | Spanien Portugal 3 ; Dünemarf Norwegen 
4 Niederlande Schweiz 4 | Merito Ekuador 
5 Rumänien Griechenland 5 | Portugal Spanien 
6 Scmweden Dänemark 6 Serbien Bulgarien 
7 Benezuela Haiti 7 Ziam China 
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XII. Abkommen, betreffend die Rechte und Pflichten der 
Neutralen im Salle eines Seehkriegs. 


Artifel 1. Die Kriegführenden find verpflichtet, die Hoheitsrechte der 
neutralen Mächte zu achten und jich in deren Gebiet und Gewäſſern jeder Hand- 
lung zu enthalten, welche auf jeiten der Mächte, die fie dulden, eine Verlegung 
ihrer Neutralität darftellen würde. 


Artikel 2, Ale von Kriegsihiffen der Kriegführenden innerhalb der 
Küſtengewäſſer einer neutralen Macht begangenen Feindjeligfeiten, mit Einſchluß 
der Wegnahme und der Ausübung des Durchſuchungsrechts, ftellen eine Neutrali- 
tätsverlegung dar und find unbedingt unterjagt. 


Artikel 3. Iſt ein Schiff innerhalb der Küſtengewäſſer einer neutralen 
Macht weggenommen worden, jo hat diefe Macht, jofern fich die Priſe noch in ihrem 
Hoheitsbereiche befindet, die ihr zur Verfügung ftehenden Mittel anzumenden, 
um die Befreiung der Prije mit ihren Offizieren und ihrer Mannſchaft berbei- 
zuführen und die von dem Megnehmenden auf die Priſe geleate Beſatzung bei fid 
feitzubalten. 

Befindet ſich die Briie außerhalb des Hoheitsbereihs der neutralen Macht, 
jo hat auf Verlangen dieier Macht die nehmende Regierung die Priſe mit ihren 
Dffizieren und ihrer Mannjchaft freizugeben. 

Artikel 4. Bon einem Striegführenden darf auf neutralem Gebiet oder 
auf einem Schiffe in neutralen Gewäflern fein Priiengericht gebildet werden. 

Artikel 5. Den Kriegführenden iſt es unterjagt, neutrale Häfen oder 
Gewäſſer zu einem Stüßpunfte für Seefriegsunternehmungen gegen ihre Gegner 
zu machen, insbejondere dort funfentelegraphiiche Stationen oder ſonſt irgend 
eine Anlage einzurichten, die bejtimmt ift, einen Verfehr mit den friegführenden 
Land- oder Seeſtreitkräften zu vermitteln, 


Artifel6. Die don einer neutralen Macht an eine friegführende Macht 
aus irgendwelchen Grunde unmittelbar oder mittelbar bewirkte Abgabe von 
Kriegsſchiffen, Munition oder fonjtigem Kriegsmaterial ift unterjagt. 


ArtifelT. Eine neutrale Macht ijt nicht verpflichtet, die für Rechnung 
des einen oder des anderen Kriegführenden erfolgende Ausfuhr oder Durchfuhr 
von Waffen, von Munition ſowie iiberhaupt von allem, was einem Heere oder 
einer Flotte von Nutzen jein fann, zu verhindern, 


Artikel 8. Eine neutrale Regierung iſt verpflichtet, die ihr zur Ver 
fügung ftehenden Mittel anzuwenden, um in ihrem Hoheitäbereiche die Ausrüſtung 
oder Bewaffnung jedes Schiffes zu verhindern, bei dem fie triftige Gründe für 
die Annahme bat, daß es zum Kreuzen oder zur Teilnahme an feindlichen Unter 
nehmungen gegen eine Macht, nit der fie im Frieden lebt, beftimmt iſt. Sie iſt 
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ferner verpflichtet, diefelbe Überwachung auszuüben, um zu verhindern, daß aus 
ihrem Hoheitsbereich irgend ein zum Kreuzen oder zur Teilnahme an feindlichen 
Unternehmungen bejtimmtes Schiff ausläuft, das innerhalb ihres Hoheitsbereichs 
ganz oder teilveife zum Kriegsgebrauche hergerichtet worden ift. 


Artikel Y. Eine neutrale Macht muB die Bedingungen, Bejchränfungen 
oder Verbote, die fie für die Zulaffung von Kriegsſchiffen oder Priſen der Krieg— 
führenden in ihre Häfen, Reeden oder Küftengewäljer aufgejtellt hat, auf beide 
Kriegführende gleichmäßig anwenden. 

Dod kann eine neutrale Macht den Zutritt zu ihren Häfen und ihren 
Reeden einem Kriegsſchiffe unterjagen, das fich den von ihr ergangenen Auf- 
forderungen und Anweiſungen nicht gefügt oder die Neutralität verlegt hat. 


Artikel 10. Die Neutralität einer Macht wird durch die bloße Durd)- 
fahrt der Kriegsſchiffe und Priſen der Kriegführenden durch ihre Küſtengewäſſer 
nicht beeinträchtigt. 


Artikel 11. Eine neutrale Macht darf zulaſſen, dab die Kriegsichiffe der 
Kriegführenden ſich ihrer beitallten Lotſen bedienen. 


Artikel 12, Sofern die Gejetgebung der neutralen Macıt nicht ander- 
weitige befondere Beitimmungen enthält, ift es den Kriegsſchiffen der Kriegführen- 
den, abgeiehen von den in diefem Abfommen vorgejehenen Fällen, unterjagt, fich 
innerhalb der Häfen, Reeden oder Küſtengewäſſer einer ſolchen Macht länger als 
bierundzwanzig Stunden aufzuhalten. 


Artikel 13. Erfährt eine Macht, die vom Beginne der Feindieligkeiten 
benachrichtigt ift, daß fi) innerhalb ihrer Häfen, Reeden oder Küſtengewäſſer ein 
Kriegsichiff eines Kriegführenden aufhält, jo hat fie das Schiff aufzufordern, 
binnen vierundzwanzig Stunden oder in der durch das Ortsgeſetz borgejchriebenen 
Friſt auszulaufen. 


Artikel 14. Kriegsſchiffe von Kriegführenden dürfen ihren Aufenthalt 
in einem neutralen Safen über die gejegliche Dauer hinaus nur aus Anlaß von 
Beihädigungen oder wegen des Zujtandes der Sce verlängern. Sie müſſen aus— 
laufen, jobald die Urjache der Verzögerung fortgefallen ift. 

Die Regeln über die Beſchränkung des Aufenthalts innerhalb neutraler 
Häfen, Reeden und Gewäſſer gelten nicht für Kriegsichiffe, die ausſchließlich reli- 
giöſen, wiſſenſchaftlichen oder menjchenfreundlicen Aufgaben dienen. 


Artikel 15. Sofern die Gefeßgebung der neutralen Macht nicht ander- 
weitige bejondere Beitimmungen enthält, dürfen fich höchſtens drei Kriegsſchiffe 
eines Kriegfübrenden zu gleicher Zeit innerhalb eines ihrer Häfen oder einer ihrer 
Reeden befinden. 


Artikel 16. Befinden fich innerhalb eines neutralen Hafens oder einer 
neutralen Reede gleichzeitig Kriegsichiffe beider SKriegführenden, jo müſſen 
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zwiſchen dem Auslaufen von Schiffen de3 einen und des anderen Friegführenden 
mindeſtens vierundzwanzig Stunden verfloffen jein. 

Die Reihenfolge des Auslaufens beftimmt ſich nad der Reihenfolge der 
Ankunft, es jet denn, daß ſich das zuerjt angefommene Schiff in einer Zage be- 
findet, two die Verlängerung der gejeglichen Aufenthaltsdauer zugelafien ift. 

Kriegsichiffe von Priegführenden dürfen einen neutralen Safen oder eine 
neutrale Reede nidyt früher als vierundzwanzig Stunden nad) dem Auslaufen 
eines die Flagge ihres Gegners führenden Kauffahrterichiffs verlafien. 

Artikel 17. Innerhalb neutraler Häfen und Needen dürfen die Kriegs— 
ſchiffe von Kriegführenden ihre Schäden nur in dem für die Sicherheit ihrer Schiff— 
fahrt unerläßlichen Maße ausbeffern, nicht aber in irgendwelcher Weife ihre mili- 
täriiche Kraft erhöhen. Die neutrale Behörde hat die Art der vorzunehmenden 
Ausbeſſerungen fejtzuftellen, die jo jchnell wie möglich auszuführen find. 

Artikel 18. Die Kriegsſchiffe von Kriegführenden dürfen die neutralen 
Häfen, Reeden und Küſtengewäſſer nicht benußen, um ihre militärifchen Vorräte 
oder ihre Armierung zu erneuern oder zu verſtärken ſowie um ihre Bejagung zu 
ergänzen. 

Artikel 19. Die Kriegsidiffe von Kriegführenden dürfen innerhalb 
neutraler Häfen und Reeden nur jo viel Lebensmittel einnehmen, um ihren 
Vorrat auf den regelmäßigen Friedensbeſtand zu ergänzen. 

Ebenjo dürfen dieje Schiffe nur jo viel Feuerungsmaterial einnehmen, um 
den nächſten Safen ihres Heimatlandes zu erreichen. Sie fünnen übrigens das 
zur volljtändigen Füllung ihrer eigentlichen Kohlenbunfer erforderliche Feue— 
rungsmaterial einnehmen, wenn fie fid) in neutralen Zändern befinden, die dieſe 
Art der Bemeffung des zu liefernden Feuerungsmaterials angenommen haben. 

Wenn die Schiffe nach den Gefegen der neutralen Macht erft vierundzwanzig 
Stunden nad) ihrer Ankunft Kohlen erhalten, fo verlängert ſich für fie die geſetz— 
lihe Aufenthaltsdauer um bierundzwanzig Stunden. 

Artikel. Die Kriegsichiffe von Kriegführenden, die in dem Hafen 
einer neutralen Macht Yeuerungsmaterial eingenommen haben, dürfen ihren Xor: 
rat in einem Hafen derjelben Macht erjt nad) drei Monaten erneuern. 

Yrtifel21. Eine Brije darf nur wegen Seeuntüchtigkeit, wegen ungün— 
jtiger See jowie wegen Mangels an Feuerungsmaterial oder an Vorräten in 
einen neutralen Hafen gebradht werden. 

Sie muß wieder auslaufen, jobald die Urfache, die das Einlaufen redt- 
fertigte, weggefallen tft. Tut fie dies nicht, jo muß ihr die neutrale Macht eine 
Mufforderung zum fofortigen Auslaufen zufommen laffen; follte fie diejer nicht 
nachfommen, jo muß die neutrale Macht die ihr zur Verfügung ftehenden Mittel 
anmenden, um die Befreiung der Prije mit ihren Offizieren und ihrer Mannidaft 
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herbeizuführen forwie um die von dem Wegnehmenden auf die Priſe gelegte Be- 
faßung bet fich feſtzuhalten. 

Artifel22. Die neutrale Macht muß ebenjo die Befreiung folder Priſen 
herbeiführen, die bei ihr eingebracht worden find, ohne daB die im Artifel 21 vor: 
gejehenen Vorausſetzungen vorliegen. 

Artifel23. Eine neutrale Macht fann Priſen, jei es mit, fei e8 ohne Be- 
gleitung, den Zutritt zu ihren Häfen und Reeden geftatten, wenn fie dorthin ge— 
bracht werden, um bi3 zur Entſcheidung des Prijengerichts in Verwahrung ge- 
halten zu werden. Sie fann die Priſe in einen anderen ihrer Häfen führen laffen. 

Wenn die Prije von einem Kriegsſchiffe begleitet wird, jo find die von dem 
Wegnehmenden auf die Prije gelegten Offiziere und Mannſchaften befugt, ſich auf 
das begleitende Schiff zu begeben. 

Fahrt die Prife allein, jo ift die von dem Wegnehmenden auf die Priie 
gelegte Befaßung in freiheit zu laffen. 

Artifel 4. Wenn Kriegsihiffe von Kriegführenden einen Hafen, wo 
jte zu bleiben nicht berechtigt find, troß der Aufforderung der neutralen Behörde 
nicht verlaffen, fo hat die neutrale Macht das Recht, die ihr erforderlich fcheinen- 
den Maßnahmen zu treffen, um ein ſolches Schiff unfähig zu machen, während der 
Dauer des Krieges in See zu gehen; der Befehlshaber des Schiffes joll die Aus— 
führung diefer Maßnahmen erleichtern. 

Werden Kriegsſchiffe von Kriegführenden durch eine neutrale Madt feit- 
gehalten, jo werden die Offiziere und die Mannſchaft gleichfall3 feftgehalten. 

Die fo feitgehaltenen Offiziere und Mannſchaften fünnen auf dem Schiffe 
gelafjen oder auf einem anderen Schiffe oder an Land untergebradht werden; fie 
fönnen bejchränfenden Maßregeln, deren Auferlegung nötig ericheint, untertworfen 
werden. Doch find auf dem Schiffe immer die zu feiner Anftandhaltung not- 
mwendigen Zeute zu belafien. 

Die Offiziere fönnen freigelaffen werden, wenn fie jich durch Ehrenwort 
verpflichten, das neutrale Gebiet nicht ohne Erlaubnis zu verlaffen. 


Artikel 5. Eine neutrale Madjt ift verpflichtet, nad) Maßgabe der ihr 
zur Verfügung ftehenden Mittel die erforderliche Aufficht auszuüben, um innerhalb 
ihrer Häfen, Reeden und Gewäffer jede Verlegung der vorjtehenden Beitimmungen 
zu berhindern. 

Artifel26. Die Ausübung der in diefem Ablommen feftgeftellten Rechte 
durd; eine neutrale Macht darf niemal3 von dem einen oder dem anderen Krieg— 
führenden, der die in Betracht kommenden Artikel angenommen bat, al3 unfreund— 
lihe Handlung angejehen werden. 

Artifel27. Die Vertragsmächte werden einander zu gegebener Zeit alle 
Geſetze, Verordnungen und fonftigen Beſtimmungen über die Behandlung der 
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striegsihiffe von Kriegführenden in ihren Häfen und ihren Gewäſſern mitteilen, 
und zwar mittels einer an die Negierung der Niederlande gerichteten Benad- 
richtigung, die don dieſer unverzüglih allen anderen Vertragsmächten über: 
inittelt wird. 


Artikel 28. Die Beitimmungen diefes Abkommens finden nur zwiichen 
den PVertragsmäcten Anwendung und nur dann, wenn die Siriegführenden 
fämtlich Vertragsparteien find. 

Artikel 29 bis 38, 


XIV. Erklärung, betreffend das Derbot des Werfens von 
Geſchoſſen und Sprengftoffen aus Luftfchiffen. 


Die Bertragsmädhte jinddahin übereingefommen, daß 
füreinenbiszum Shlujje der Dritten Sriedendfonferen; 
treibenden BZeitraum das Werfen von Geſchoſſen un) 
Sprengitoffenaustuftidhiffenoderaufanderenäbnliden 
neuen Wegen verboten tft. 

Dieſe Erklärung iſt fir die Vertragsmäcdte nur bindend im Falle eines 
Krieges zwiſchen zwei oder mehreren von ihnen. 

Sie hört mit dem Augenblid auf, verbindlich zu fein, wo in einem Kriege 
zwiſchen Vertragsmächten eine Nichtvertragsmacht ſich einer der Kriegsparteien 
anſchließt. 

Dieſe Erklärung ſoll möglichſt bald ratifiziert werden. 

Die Ratifikationsurkunden ſollen im Haag hinterlegt werden. 

über die Hinterlegung der Ratifikationsurkunden ſoll ein Protokoll au 
genommen werden; von dieſem ſoll beglaubigte Abſchrift allen Vertragsmächten 
auf diplomatiſchem Wege mitgeteilt werden. 

Die Nichtſignatarmächte können dieſer Erklärung beitreten. Sie haben zu 
dieſem Zwecke ihren Beitritt den Vertragsmächten durch eine ſchriftliche Anzeig 
bekanntzugeben, die an die Regierung der Niederlande zu richten und von Diele 
allen anderen Bertragsmäcten mitzuteilen ift. 

Falls einer der hohen vertragichließenden Zeile diefe Erklärung Fündiger 
jollte, wiirde dieſe Kündigung erft ein Jahr nad) der jchriftlih an die Regierung 
der Niederlande ergebenden und von diefer allen anderen Vertraggmädhten un 
verzüglich mitzuteilenden Benachrichtigung wirkſam werden. 

Diefe Kiindigung fol nur in Anfehung der Macht wirkfjam jein, die fie 
erflärt Hat. 
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Anlage zu bem von der Zweiten Friedens. 


fonferenz geäußerten eriten Wunfche. 


Entwurf eines Abkommens über die Errichtung eines 
Schiedsgerichtshofs. 


Erſter Titel. 
Derfafiung des Schiedsgerichtshofs. 


Artifeli. Um die Sadıe der Schiedsjprehung zu fördern, fommen die 
Bertraggsmädte iiberein, ohne Beeinträdtigung des Ständigen Schied3hof3 einen 
Sciedsgericht3hof einzurichten, zu dem der Zugang frei und leicht ift, der fich zu- 
jammenjegt aus Richtern, welche die verjchiedenen Rechtsſyſteme der Welt ver- 
treten, und der imjtande ift, die Stetigfeit der fchiedsgerichtlichen Rechtſprechung 
ſicherzuſtellen. 


Artikel 2. Der Schiedsgerichtshof beſteht aus Richtern und Hilfs— 
richtern; ſie ſind zu wählen aus Perſonen, die ſich der höchſten ſittlichen Achtung 
erfreuen, und die ſämtlich entweder die in ihrem Heimatlande für die Zulaſſung 
zu einem höchſten Richteramt erforderlichen Bedingungen erfüllen oder Rechts— 
gelehrte von anerkannter Sachkunde in Fragen des Völkerrechts ſein müſſen. 

Die Richter und Hilfsrichter des Gerichtshofs werden ſoweit wie möglich 
aus den Mitgliedern des Ständigen Schiedshofs gewählt. Die Wahl hat binnen 
ſechs Monaten nach der Ratifikation dieſes Abkommens zu erfolgen. 

Artifel3. Die Richter und Hilfsrichter werden für einen Zeitraum bon 
zwölf Jahren ernannt, gerechnet von dem Tage, wo die Ernennung dem durch das 
Abfommen zur friedlihen Erledigung internationaler Streitfälle eingejegten 
Verwaltungsrat angezeigt wird. Ihre Miederernennung ift zuläffie. 

Sm Falle de3 Todes oder des Rüdtritts eines Richter oder Hilfsrichters 
erfolgt jein Erjaß in der für feine Ernennung vorgeſehenen Weije. In diejem 
Falle geihieht die Ernennung für einen neuen Zeitraum bon zwölf Jahren. 

Artikel 4. Die Richter des Schiedsgerichtshofs ftehen einander gleich; 
fie erhalten ihren Rang nad) dem Tage der Anzeige ihrer Ernennung. Sit der 
Tag derjelbe, jo gebührt der Vorrang dem der Geburt nad) älteren. 

Die Hilfärichter find bei der Ausübung ihres Amtes den Richtern jelbit 
gleichgeitellt. Doch haben fie ihren Rang hinter diefen. 


Beibeft zur Marine Rundſchau 1908. (HFebruarsHeft.) 
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Artifeld5. Die Richter genießen während der Ausübung ihres Amtes 
und außerhalb ihres Heimatlandes die diplomatischen Vorrecdhte und Befreiungen. 

Die Richter und Hilfsrichter haben, bevor fie ihren Sit einnehmen, vor dem 
Verwaltungsrat einen Eid zu leiften oder eine feierliche Verfiherung abzugeben, 
daß fie ihr Amt unparteiiich und auf das gewiſſenhafteſte ausüben werden. 


Artifel6, Der Gerichtshof beftellt jährlich drei Richter, die eine bejon- 
dere Delegation bilden, und drei andere, die im Falle der Verhinderung zu ihrer 
Vertretung bejtimmt find. Ihre Wiederwahl ift zuläffig. Die Wahl erfolgt durd 
Riftenabftimmung. Als gewählt gelten diejenigen, welche die größte Stimmenzabl 
auf fich vereinigen. Die Delegation wählt ſelbſt ihren Vorfigenden; falls Feine 
Mehrheit zuſtande fommt, wird er durd) das Los bejtimmt. 

Ein Mitglied der Delegation fann fein Amt nicht ausüben, wenn die Macht, 
die e3 ernannt hat oder der es angehört, eine der Parteien ift. 

Die Mitglieder der Delegation führen die ihnen übertragenen Sachen zu 
Ende, auch wenn der Zeitraum, für den fie zu Richtern ernannt worden find, ab- 
gelaufen ift. 


ArtifelT. Die Ausübung des Richteramts ift einem Richter in den 
Sachen unterjagt, in denen er in irgend einer Eigenfchaft bei der Entjcheidung 
eine nationalen Gerichts, eines Schiedögerichtd oder einer Unterſuchungskom— 
miffion mitgewirft hat oder als Rechtsbeiſtand oder Anwalt einer Partei an dem 
Verfahren beteiligt gewejen ift. 

Ein Richter darf während der ganzen Dauer feines Amtes weder al3 Agent 
noch ala Anwalt vor dem Schiedsgerichtshof oder dem Ständigen Schiedshofe, vor 
einem befonderen Schiedsgericht oder einer Unterſuchungskommiſſion auftreten 
noch dort für eine Partei in irgendwelcher Eigenjchaft tätig fein. 


Artifel8 Der Gerichtshof wählt feinen Präfidenten und feinen Vize 
präjidenten nad) der abioluten Mehrheit der abgegebenen Stimmen. Nach zwei 
Wahlgängen erfolgt die Wahl nad) relativer Mehrheit; bei Stimmengleichbeit 
enticheidet das Los. 

Artikel 9. Die Richter des Schiedsgerichtshofs erhalten eine jährliche 
Entſchädigung von jechstaufend niederländiſchen Gulden. Dieſe Entſchädigung 
iſt am Schluſſe jedes Halbjahrs, gerechnet von dem Tage des erſten Bujammen:- 
tritts des Gerichtshofs, zu zahlen. 

Während der Ausübung ihres Amtes beziehen fie im Laufe der Tagungen 
oder in den von diefem Abkommen vorgejehenen befonderen Fällen einen Betras 
bon täglich hundert Gulden. Außerdem erhalten fie eine Reifevergütung, die nad 
den Vorſchriften ihres Heimatlandes zu bemeſſen ift. Die Beitimmungen dieje: 
Abſatzes gelten auch für die Hilfsrichter, wenn fie einen Richter vertreten. 

Dieje Gebührnifje gehören zu den im Artikel 31 vorgejehenen allgemeinen 
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Koiten des Gericht3hof3 und werden durd) Vermittlung de3 durch) das Abkommen 
zur friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle errichteten Synternationalen 
Bureau3 ausgezahlt. 


Artikel 10. Die Richter dürfen weder von ihrer eigenen Regierung noch 
bon der einer anderen Macht irgend eine Vergütung für Dienste annehmen, die zu 
ihren Pflichten als Mitglieder des Gerichtshofs gehören. 


Artikel 11. Der Schiedsgerichtähof Hat jeinen Sig im Haag und fann 
diefen, abgejehen von dem Falle höherer Gewalt, nicht nach einem anderen Orte 
verlegen. 


Die Delegation fann mit Zuftimmung der Parteien einen anderen Ort für 
ihre Sigungen wählen, fall3 bejondere Umftände es erfordern. 


Artifel 12. Der Verwaltungsrat verfieht in Anjehung des Schieds— 
gerichtShof3 diejelben Verrichtungen, die er in Anſehung des Ständigen Schieds— 
hofs verjieht. 


Urtifel 13. Das Internationale Bureau dient dem Schiedsgerichtähof 
als Gerichtsjchreiberei und hat fein Geichäftslofal und jeine Geſchäftseinrichtung 
dem SchiedsgerichtShofe zur Verfügung zu ftellen. Es hat das Archiv unter jeiner 
Obhut und beforgt alle Verwaltungsgeichäfte. 


Der Generaljefretär des Snternationalen Bureaus verfieht die Verrid)- 
tungen eines Gerichtsichreibers. 


Die dem Gerichtsjchreiber beizugebenden Sefretäre ſowie die erforderlichen 
Überjeger und Stenographen werden vom Schiedsgerichtshof ernannt und ber- 
eidigt. 


Artifel 14. Der Gerichtshof tritt einmal im Jahre zu einer Tagung 
juiammen. Die Tagung beginnt am dritten Mittwoch im Sunt und dauert bi3 
zur Erledigung der Tagesordnung. . 


Der Gerichtshof tritt nicht zur Tagung zuſammen, wenn nad den Dafür- 
halten der Delegation ein folder Zufanımentritt nicht notwendig ift. Iſt jedoch 
eine Macht al3 Partei an einem vor dem Schiedsgerichtshof anhängigen Rechts— 
ftreite beteiligt, deifen Vorverfahren beendigt ift oder feinem Ende entgegengeht, 
jo hat fie das Recht zu verlangen, daß die Tagung stattfindet. 


Nötigenfalls fann die Delegation den Gerichtshof zu einer außerordentlichen 
Tagung einberufen. 


Artifel 15. Über die Arbeiten des Gerichtshofs wird in jedem Sahre 
bon der Delegation ein Bericht abgefaht. Diefer Bericht wird den Vertrags— 
mächten durch Vermittlung des Internationalen Bureaus überjandt. Er ift 
ferner allen Richtern und Hilfsrichtern des Gerichtshofs mitzuteilen. 


3* 
ie) 
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Artifel16. Die Mitalieder des Schiedsgerichtshofs, Richter wie Hilfs- 
richter, können auch zu der Tätigkeit al3 Richter und Hilfsrichter beim Inter— 
nationalen Priſenhofe berufen werden. 


Zweiter Titel. 
Zuſtändigkeit und Derfahren. 


Artifel17. Der Schiedsgerichtshof ift zuftändig für alle Sachen, die auf 
Grund einer allgemeinen Schied3abrede oder einer bejonderen Vereinbarung vor 
ihn gebracht werden. 


Artifel18. Die Delegation ift zuftändig: 

1. für die Entjcheidung der im vorstehenden Artifel bezeichneten Schiedsfälle, 
wenn die Barteien darin einig jind, die Anwendung des abgefürzten Ber- 
fahrens, wie e8 im Titel IV Kapitel 4 des Abkommens zur friedlichen Er- 
ledigung internationaler Streitfälle geregelt ift, zu verlangen; 

2. für die Vornahme einer Unterjuchung auf Grund und in Gemäßheit des 
dritten Titels des bezeichneten Abkommens, fofern die Delegation bon den 
Parteien gemeinschaftlich Hiermit betraut wird. Mit Zuftimmung der 
Parteien dürfen in Abweichung vom Artikel 7 Abſ. 1 die Mitglieder der 
Delegation, die an der Unterfuhung teilgenommen haben, al$ Richter tätia 
jein, wenn die Streitigfeit der Schiedsſprechung des Schiedsgericht3hofs 
oder der Delegation jelbjt unterbreitet wird. 


Artifel19 Die Delegation ift ferner zuftändig für die Feſtſtellung de? 

im Artifel 52 des Abkommens zur friedlichen Erledigung internationaler Streit: 
- fälle vorgejehenen Schied3vertrags, wenn die Parteien darin einig find, ihr dieſe 
zu überlaffen. 

Sie ift ferner auf Antrag auch nur einer der Parteien zuftändig, wenn zuvor 
eine Berjtändigung auf diplomatiichem Wege vergeblich verjucht worden iſt un: 
es fich handelt 

1. um einen Streitfall, der unter ein nad dem Inkrafttreten dieſes Ab 
fommens abgejchloffenes oder erneuertes allgemeines Schiedsabkommen 
fällt, fofern leßteres für jeden einzelnen Streitfall einen Schiedsvertrag 
vorfieht und deflen Feitftelung der Buftändigfeit der Delegation wedet 
ausdrüdlich noch ftillichveigend entzieht. Doc ijt, wenn die Gegenpartei 
erflärt, dab nad) ihrer Auffaſſung der Streitfall nicht zu den der obligato— 
riihen Schiedsſprechung unterliegenden Fragen gehört, die Anrufung dei 
Gerichtshofs nicht zuläſſig, es ſei denn, daß da3 Schiedsabfommen dem 
Schiedsgerichte die Befugnis zur Entſcheidung dieſer Vorfrage überträgt: 

2. um einen Streitfall, der aus den bei einer Macht von einer anderen Madt 
für deren Angehörige eingeforderten VBertragsihulden berrührt und für 
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deffen Beilegung das Anerbieten fchiedsrichterliher Erledigung an- 
genommen worden iſt. Dieje Beſtimmung findet feine Anwendung, wenn 
die Annahme unter der Bedingung erfolgt iſt, daß der Schiedsvertrag auf 
einem anderen Wege fejtgeitellt werden joll. 


Artilel W. Jede Partei hat das Recht, einen Richter des Gerichtshofs 
zu bejtellen, um mit bejchließender Stimme an der Prüfung der der Delegation 
unterbreiteten Sache teilzunehmen. 

Diefer Auftrag fann, wenn die Delegation al Unterſuchungskommiſſion 
tätig ift, auch Perjonen übertragen werden, die nicht aus den Richtern des Ge- 
richt8hof3 genommen find. Die diefen Perſonen zu gemwährenden Reiſekoſten und 
Bezüge werden von den Mächten, die fie ernannt haben, fejtgefegt und getragen. 


Artifel21. Der Zugang zu dem durch diejes Abkommen eingerichteten 
Schiedsgerichtähofe fteht nur den Vertragsmächten offen. 


Artikel 2. Der Schiedsgerichtähof befolgt die in dem Abkommen zur 
friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle aufgejtellten Regeln über das 
Verfahren, ſoweit nicht daS vorliegende Abfommen ein anderes beftimmt. 


Artikel 28. Der Gerichtshof enticheidet über die Wahl der Sprache, 
deren er fich bedienen wird, und der Sprachen, deren Gebrauch vor ihm geitattet 
fein joll. 

Artikel 24 Das Internationale Bureau dient als Vermittler für alle 
Mitteilungen, die an die Richter im Laufe des im Artikel 63 Abf. 2 des Ab- 
fommens zur friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle vorgejehenen Vor- 
verfahrens zu machen find. 

Artifel25. Der Gerichtshof kann ſich zur Bewirkung aller Zuftellungen, 
insbejondere an die Parteien, Zeugen und Sachverständigen, unmittelbar an die 
Regierung der Macht wenden, in deren Gebiete die Zuftellung erfolgen fol. Das 
gleiche gilt, wenn es fi um die Herbeiführung irgend einer Beweisaufnahme 
handelt. 

Die zu diefem Zwecke erlafjenen Erſuchen fünnen nur abgelehnt werden, 
wenn die erjuchte Macht jie für geeignet hält, ihre Hoheitsrechte oder ihre Sicher— 
beit zu gefährden. Wird dem Erſuchen ftattgegeben, jo dürfen die Koften nur 
die Auslagen begreifen, die durch die Erledigung wirklich entitanden find. 

Dem Gerichtshofe fteht gleichfalls frei, die Vermittlung der Macht in An- 
fpruch zu nehmen, in deren Gebiet er feinen Sitz hat. 

Die Zuftellungen an die Parteien, die an dem Orte erfolgen joll, wo der Ge— 
richtshof feinen Sit hat, fünnen durch das Internationale Burcau bewirkt werden. 

Artifel26. Die Verhandlung wird von dem Präfidenten oder dem Vize- 
präfidenten und im Falle der Abweſenheit oder Verhinderung beider von dein 
im Range ältejten der anweſenden Richter geleitet. 

Der von einer der Parteien ernannte Richter kann nicht Vorfigender jein. 
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Artifel 27. Die Beratung des Gerichtshofs erfolgt nicht öffentlich und 
bleibt geheim. 

Sede Enticheidung ergeht nad) der Mehrheit der anweſenden Richter. Wenn 
fich bei einer geraden Zahl von Richtern Stimmengleichheit ergibt, jo wird die 
Stimme des nad) Artikel 4 Abſ. 1 im Range jüngsten Richters nicht mitgezählt. 

Artifel28. Die Urteile des Gericht3hofs find mit Gründen zu berjehen. 
Sie enthalten die Namen der Richter, die daran teilgenommen haben; fie werden 
von dem Vorfigenden und dem Gerichtäjchreiber unterzeichnet. 

Artifel 29. Jede Partei trägt ihre eigenen Kojten jelbjt und die be— 
jonderen Kojten des Verfahrens zu gleichem Anteile, 

Artifel 30. Die Beitimmungen der Artikel 21 bis 29 finden auf das 
Verfahren vor der Delegation entiprechende Anwendung. 

Wenn das Redht, der Delegation ein Mitglied beizugeben, nur von der einen 
Partei ausgeübt worden tft, jo wird die Stimme de3 beigegebenen Mitglieds bei 
Stimmengleichheit nicht mitgezählt. 

Artikel 31. Die allgemeinen Koften des Gerichtshof3 werden von den 
Vertragsmäditen getragen, 

Der Verwaltungsrat wendet fid; an die Mächte, um die für die Tätigfeit 
des Gericht3hof3 erforderlichen Beträge zu erhalten. 

Artifel 32. Der Gerichtshof ftellt jelbft jeine Geſchäftsordnung auf, die 
den Vertragsmächten mitzuteilen ift. 

Nach der Ratififation diefes Abkommens wird der Gerichtshof möglichft bald 
zufammentreten, um die Geichäftsordnung audzuarbeiten, den PBräfidenten und 
den Bizepräfidenten zu wählen ſowie die Mitglieder der Delegation zu beitellen. 

Artifel33 Der Gerichtshof fann Abänderungen der da3 Verfahren be 
treffenden Beitimmungen diejes Abfommens vorschlagen. Diefe Vorſchläge werden 
durd; Vermittlung der Regierung der Niederlande den Vertragsmächten mit 
geteilt, die fich) über die ihnen zu gebende Folge verjtändigen werden. 


Dritter Titel. 
Schlußbeftimmungen. 


Artifel 34 Diejes Ablommen joll möglichit bald ratifiziert werden. 

Die Ratififationsurfunden follen im Haag hinterlegt werden. 

Über die Hinterlegung einer jeden Ratififationsurfunde fol ein Protokoll 
aufgenommen werden; von diefem foll beglaubigte Abjchrift allen Signatar- 
mächten auf diplomatifhem Wege mitgeteilt werden. 
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Artifel 35. Diejes Abkommen tritt jehs Monate nad) der Ratififation 
in Kraft. 

Es hat eine Dauer von zwölf Jahren und gilt in Ermanglung einer Kün— 
digung als ftilfchweigend von zwölf zu zwölf Jahren erneuert. 

Die Kündigung muß wenigſtens zwei Sahre vor dem Ablauf eines jeden 
Beitraums der Regierung der Niederlande erflärt werden, die hiervon den anderen 
Mächten Kenntnis geben wird. 

Die Kündigung foll nur in Anfehung der Macht wirkſam fein, die fie erflärt 
hat. Für die Beziehungen zwiichen den übrigen Vertragsmächten bleibt das Ab— 
fommen in Kraft. 
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Generalbericht des Redaktionsausjchuffes der 
Seekriegsredhts-Konferen3.”) 


Am 28. Februar 1908 überjandte die Britifche Regierung an verſchiedene 
Mächte ein Rundichreiben, um fie zu einer Konferenz einzuladen, deren Gegenftand 
ein Abkommen zur Feſtſtellung der — anerkannten Grundſätze des Inter— 
nationalen Rechtes im Sinne des Artikel 7 Abſ. 2 des im Haag am 18. Oktober 
1907 unterzeichneten Ablommens über die Errichtung eines nternationalen 
Prijenhofs jein jollte. Ein joldes Einvernehmen erſchien der Britijchen Regierung 
wegen gewijjer Meinungsverjchiedenheiten notwendig, die auf der Zweiten Frie— 
denskonferenz zutage getreten waren, al3 e3 ſich darum handelte, verichiedene wich— 
tige Materien des in Kriegszeiten geltenden Internationalen Seerecht3 zu regeln. 
Das Beitehen diefer Meinungsverjchiedenheiten konnte, jo glaubte man, die An- 
nahme des Internationalen Priſenhofs erſchweren, da ſich die Befugniffe dieſes Ge- 
richtshof3 um jo ausgedehnter gejtalten mußten, je unbeftimmter die von ihm an= 
zumendenden Regeln waren. 

Die Britifhe Regierung‘ regte an, daß die nachjtehenden Fragen das Pro- 
gramm der geplanten Konferenz bilden follten, und lud die Mächte ein, ihre Stel- 
lung dazu in vorbereitenden Denkſchriften mitzuteilen: 

a) Konterbande, mit Einjhluß: der Umftände, unter denen die verjchiedenen 
Segenjtände al3 Konterbande angejehen werden fönnen, der Strafen für 
ihre Beförderung, der Befreiung eines unter Geleit befindlichen Schiffes 
bon der Durchſuchung ſowie der Regeln über Schadenserjag, wenn ſich nad) 
Beſchlagnahme der Schiffe ergibt, daß fie tatfählich nur unfchuldige Ladung 
befördert haben; 

Blodade, mit Einihluß: der Frage, an weldem Orte die Beichlagnahme 

erfolgen fann, jowie der Bekanntgabe, die erforderlich it, bevor ein Schiff 

beihlagnahbmt werden fann; 

e) die Lehre von der einheitlichen Reife (voyage continu) in Anfehung jo- 

wohl der Konterbande wie der Blodade; 

die Rechtmäßigkeit der Zerjtörung neutraler Schiffe vor ihrer Aburteilung 

durch ein Priſengericht; 

e) die Regeln in betreff neutraler Schiffe oder Perſonen, die neutralitäts- 
widrige Dienste (assistance hostile) leijten; 


b 


u 


d 
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*Dieſer Ansſchuß beſtand aus den Herren Kriege (Deutichlamd), Wilſon (Ber: 
einigte Staaten don Amerikah, Dumba EGſterreich-Ungarn), de Eſtrada (Spanien), 
Renault (Frankreich), Berichterſtatter, Hurſt (Großbritannien), Ricci-®ujatti Italien), 
Sakamoto (Napan), Ruhſſengers (Niederlande), Baron Taube Rußland). 
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f) die Rechtmäßigkeit der Umwandlung eines Kauffahrteifchiffs in ein Kriegs— 
ihiff auf hoher See; 

g) die Negeln in betreff des Überganges von Kauffahrteiichiffen von einer 
friegführenden zu einer neutralen Flagge während der Dauer oder in Vor— 
ausficht von Feindſeligkeiten; 

h) die Frage, ob die Staatsangehörigfeit oder der Wohnfig des Eigentümers 
bei der Enticheidung, ob da3 Eigentum feindliches Eigentum it, al3 das 
ausſchlaggebende Merkmal angejehen werden joll. 


Die Einladungen wurden angenommen und die Konferenz trat am 4. Dezember 
1908 zufammen. Die Britifche Regierung hatte die Gefälligfeit gehabt, die Be— 
ratungen durch die Torlegung einer Zufammenftellung zu erleichtern, die unter uns 
jehr bald unter dem Namen des roten Buches befannt wurde und nad) einer 
furzen Einleitung eine „Darftellung der von den Mächten in ihren Denkſchriften 
ausgefprochenen Anfichten und der als Grundlage für die Beratungen der Konfe— 
renz bejtimmten Bemerkungen“ enthält. Dieſe „Grundlagen der Verhandlungen“ 
find e3, die ald Ausgangspunkt für die Prüfung der hauptſächlichſten Materien des 
gegenwärtig geltenden nternationalen Seerechts gedient haben. Die Konferenz hat 
für diefe wertvolle Vorarbeit, die ihr von großem Nußen gewejen ijt, nur ihren 
Dank ausfprechen können. Aus ihr > ſich zunächſt fetitellen, daß die Unterjchiede 
in der Praris und Theorie der verjchiedenen Länder vielleicht nicht jo tiefgehend 
waren, wie man im allgemeinen glaubte, daß häufig die Grundanfchauungen überall 
diejelben waren, daß nur die Art ihrer Anwendung je nad) sg | oder Ror- 
urteil, je nad) dauernden oder vorübergehenden Intereſſen wechjelte. Es war alio 
möglich, eine gemeinfame Grundlage zu finden, über deren gleichmäßige Anwen: 
dung man fich verftändigen konnte. Hierauf ift das Beftreben der verjchiedenen 
Delegationen gerichtet gewefen, die miteinander in der Auffindung der Grundlagen 
zu einer Verftändigung gewetteifert haben. Dieſe Bejtrebungen find mühevoll ge- 
iwejen, twie die langdauernden Beratungen der Konferenz, der Kommilfion, der Prü- 
fungsausfchüfle jowie die vielfachen Anträge bezeugen. Geeoffiziere, Diplomaten 
und NRechtögelehrte haben in herzlicher Gemeinfchaft an einem Werfe gearbeitet, 
das wir nur zu befchreiben, nicht aber nad) feinem endgültigen Werte zu ſchätzen 
haben, da unſere Unparteilichfeit begreiflicherweife angezweifelt werden könnte. 

Die Regeln der aus den Beratungen der Seekriegsrechts-Konferenz hervor: 
gegangenen Erklärung, die den Titel Erflärung über das Seekriegs— 
recht führen foll, entiprechen in ihrer Gejamtheit ganz dem Wunſche, den die Bri- 
tiihe Regierung in ihrer Einladung vom Februar 1908 ausgedrüdt hat. Tie 
Fragen des Programms find alle gelöft mit Ausnahme von zweien, über die weiter: 
hin Erklärungen gegeben werden jollen. Die Löfungen find aus den verjchiedenen 
Anfihten und den verjchiedenen Gebräuchen abgeleitet und entiprechen dem, wa: 
man die media sententia nennen kann. Sie ftimmen nicht immer genau mit den 
einem jeden Lande eigenen Anfichten überein; fie verlegen aber Aue Sande: 
Grundanfhauungen. Man darf fie nicht gefondert, fondern nur in ihrer Geſamt— 
heit prüfen; fonjt läuft man Gefahr, in den ſchwerſten Irrtum zu verfallen. Be— 
tradhtet man nämlich eine oder mehrere diefer Regeln für ſich allein, jei e$ vom 
Standpunkte der Kriegführenden, jei e3 von dem der Neutralen, jo fann man zu 
der Meinung fommen, daß die Antereffen, mit denen man fich har befonder: 
bejchäftigt, bei Annahme diejer Regeln verfannt worden feien; aber diefe Regeln 
haben ihr Gegenjtüd. Es handelt fi hier um ein Werk der Bermittlung und gegen- 
jeitiger Bugeftändniffe Fit dies Werk in feiner Gejamtheit gut? 

Wir haben die jihere Hoffnung, daß, wer die Frage ernitlich prüft, jie bejahen 
wird. Die Erklärung jegt Einheitlichfeit und Bejtimmtheit an Stelle der Mannig- 
faltigfeit und Unklarheit, woran die internationalen Beziehungen allzulange ge- 
litten haben. Die Konferenz hat verjucht, die Rechte der Kriegführenden und die 
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des neutralen Handels in billiger und praftifcher Weife auszugleichen; fie bejteht 
aus Mächten, die fih in wirtſchaftlicher, politiiher und geographiſcher Hinficht in 
jehr verjchiedener Yage befinden. ES darf deshalb angenommen werden, daß die 
Regeln, auf welche ſich diefe Mächte geeinigt haben, den verjchiedenen in Betracht 
fommenden Intereſſen Hinreichend Rechnung tragen und fomit unbedenklich von 
allen anderen angenommen werden fünnen. 

Die Einleitung der Erklärung faßt die foeben ausgeführten allgemeinen Ge— 
ſichtspunkte zuſammen. 


In Anbetracht der Einladung, womit die Britiſche Regierung mehreren Mäch— 
ten vorgeſchlagen hat, zu einer Konferenz zuſammenzutreten, um gemeinſchaft— 
lich feſtzuſtellen, welchen Inhalt die allgemein anerkannten Regeln des inter— 
nationalen Rechtes im Sinne des Artikel 7 des Abkommens vom 18. Oktober 1907 
über die Errichtung eines internationalen Brifenhof3 haben, 

in Anerkennung aller der Vorteile, welche die Feititellung der bezeichneten 
Regeln in dem unglüdlichen Falle eines Seefriegs ſowohl für den friedlichen 
Sandel wie für die Kriegführenden und deren politifche Beziehungen zu den neu— 
tralen Regierungen bietet, 

in Erwägung, daß die allgemeinen Grundjäße des internationalen Rechtes 
bei ihrer praftiihen Anwendung häufig auf verjchiedene Weife gehandhabt 
tverden, 

bon dem Wunſche bejeelt, hinfort eine größere Einheitlichkeit in diefer Hin- 
jicht ſicherzuſtellen, 

in der Hoffnung, daß ein Werf von fo erheblihem gemeinfchaftlichen Intereſſe 
die allgemeine Zujtimmung finden wird. 


Welches ift die Tragweite der jo aufgeftellten Regeln? Sie müſſen in den Be- 
ziehungen zwiſchen den unterzeichnenden Parteien beobachtet werden, da dieje Par- 
teien fie als Grundjäße des anerkannten internationalen Rechtes anerkennen und 
jich überdies ausdrüdlich verpflichten, fie fich gegenfeitig zugute fommen zu lafjen. 
Für diejenigen Signatarmädhte, die an dem Abkommen über den Ynternationalen 
Priſenhof beteiligt find oder beteiligt fein werden, wird fich außerdem Gelegenheit 
bieten, diefe Regeln auf die fie betreffenden Streitigleiten angewendet zu jehen, mag 
nun der Priſenhof fie als allgemein anerfannte Regeln anjehen oder der verein 
barten Verpflichtung, fich nach ihnen zu richten, Rechnung tragen. Es ift übrigens 
zu hoffen, daß diefe Regeln ohne Verzug von den meilten Staaten angenommen 
werden, in Erfenntnis der Vorteile, welde die Erjegung mehr oder weniger be— 
jtimmter, zu Streit Anlaß gebender Gebräuche durch genaue Vorſchriften bietet. 

Es ift oben gefagt worden, daß zwei Punkte des Konferenzprogramms feine 
Löſung gefunden haben. 

1. Das Programm führt unter dem Buchſtaben f an: die NRedt- 
mäßigfeit der Ummwandlung eines Kauffahrteiſchiffes in 
ein Kriegsfhiff auf Hoher See. Die entgegengejegten Anfichten, die 
hierüber auf der Haager Konferenz im Jahre 1907 hervorgetreten waren, find auf 
der gegenwärtigen Konferenz von neuem vorgebracht worden. Aus den Bemerkungen 
in den Denkichriften wie aus der Beratung läßt fich der Schluß ziehen, daß e3 über 
diejen Punkt feine allgemein anerfannte Regel gibt, und ebenſowenig jcheint es Vor— 
gänge zu geben, auf die man fich berufen könnte. Die beiden entgegengefeßten 
Meinungen find mit vielem Eifer vertreten worden, was jedoch nicht hinderte, daß 
von allen Seiten der lebhafte Wunjch nad) einer Berjtändigung geäußert wurde. 
Man verjtändigte ſich wenigſtens darüber, daß es von großem Nutzen fein würde, 
der Ungewißheit ein Ende zu machen. Man hat fich ernitlich bemüht, den von der 
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einen und der anderen Seite vertretenen Intereſſen Genüge zu tun — leider ohne 
Erfolg. Eine Frage, die mit der vorftehenden zufammenhängt und einen Augen- 
blid der Löſung nahe zu fein jchien, ift die der Rüdverwandlung. Nad 
einem Borjchlage jollten „die in Kriegsfchiffe umgewandelten Kauffahrteiſchiffe wäh— 
rend der ganzen Dauer des Krieges nicht in Kauffahrteifchiffe zurüdverwandelt 
werden können“. Die Regel war unbedingt und unterjchied nicht je nach dem Orte, 
wo fi) die Zurüdverwandlung vollziehen könnte; es lag ihr der Gedanke zugrunde, 
daß diefe Umwandlung immer Unzuträglichkeiten zur Folge haben, Überrafhungen 
verurſachen und zu wirklihen Täufchungen Gelegenheit geben würde. Da für 
diefen Vorſchlag feine Einftimmigfeit erzielt werden konnte, wurde aushilfsmweiie 
der nachjtehende Vorſchlag gemadt: „Die Umwandlung eines Kriegsſchiffs in ein 
Kauffahrteifchiff auf hoher See ijt während des Sfrieges verboten“. Man hatte die 
Lage eines Kriegsſchiffs (meiftens wohl eines kurz zuvor umgewandelten Kauf 
fahrteifchiffs) im Auge, das fi) feiner Eigenfchaft entledigt, um in einem neutralen 
Hafen ungehindert jeine Vorräte ergänzen oder Ausbeſſerungen vornehmen zu 
fönnen, F dabei den für Kriegsſchiffe geltenden Beſchränkungen zu unterliegen. 
Wird die rag. de3 neutralen Staates zwijchen den beiden Kriegführenden nicht 
ihwierig fein und wird er fich nicht Vorwürfen ausfeßen, mag er nun das kurz 
en umgewandelte Schiff als Kauffahrteiihiff oder als Kriegsſchiff behandeln? 

ber diejen Borjchlag wäre vielleicht eine Einigung zuftande gelommen; aber man 
jagte fich, daß es mißlich wäre, ſich mit diefer nebenjächlichen Seite einer Frage zu 
belaffen, die man nicht hoffen konnte in ihrer Gefamtheit zu regeln. Dieſer Grund 
führte zur Verwerfung aller Vorjchläge. 

Die Frage der Umwandlung auf hoher See und die der Rüdverwandlung find 
alſo offen geblieben. 

2. Unter dem Buchjtaben h des britifhen Programms heißt es: Dieyrage, 
ob die Staatsangehörigfeit oder der Wohnfit des Eigen: 
tümers bei der Entjheidung, ob das Eigentum feindlides 
Gigentumift,alsdasausfhlaggebende Mertmalangejehen 
werden ſoll. Dieſe Frage ift Fa eines eingehenden Studiums in 
einem Sonderausichuffe gewejen, der die gegenwärtig in der Praxis herrichende Un- 
fiherheit feftgeftellt Hat; es ift der Vorſchlag gemacht worden, diefe Unficherbeit 
durch die nachitehenden Beltimmungen zu —— 

„Der neutrale oder feindliche Charakter der an Bord eines feindlichen 
Schiffes vorgefundenen Waren wird beſtimmt durch die neutrale oder feindliche 
Staatsangehörigkeit des Eigentümers, und falls dieſer feine Staatsangehörigkeit 
oder ſowohl neutrale wie feindliche Staatsangehörigkeit beſitzt, nach ſeinem 
Wohnſitz im neutralen oder feindlichen Lande.“ 

„Jedoch werden die Waren, die einer anonymen oder einer Aktiengeſel— 
ſchaft gehören, als neutral oder feindlich angejehen, je nachdem die Gefellichait 


* 


ihren Siß in neutralem oder feindlichem Lande hat.‘ 


Da Einjtimmigfeit nicht erzielt werden fonnte, haben dieſe Beitimmungen 
feine Geltung erlangt. 

Wir fommen jest zur Darftellung der Erklärung ſelbſt und wollen verſuchen, 
durch Zuſammenfaſſung der von der Konferenz bereits gebilligten Berichte einen 
genauen, von jedem Zweifel freien Kommentar dazu zu geben, * durch die Billi 
gung der Konferenz zum amtlichen Kommentar geworden, geeignet wäre, den ver— 
ſchiedenen Verwaltungs-, Militär- und Gerichtsbehörden, welche die Erklärung an 
zuwenden haben, als Richtſchnur zu dienen. 


Einleitende Beſtimmung. Die Signatarmächte find einig in der 
Feititellung, daß die in den folgenden Kapiteln enthaltenen Regeln im weſent— 
lichen den allgemein anerfannten Grundſätzen des internationalen Rechtes ent- 
ſprechen. 
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Dieſe Beſtimmung beherrſcht alle folgenden Regeln. Ihr Sinn iſt in den all— 

emeinen Betrachtungen im Eingange — Berichts dargelegt worden. Die Kon— 
—— hat vor allem das Ziel Dial die Süße, die als Sewohnheitsrecht angejehen 
werden fonnten, feftzujtellen, genau zu bejtimmen und joweit nötig zu ergänzen. 


Erites Kapitel. 
Die Blodade in Ariegszeiten. 


Die Blodade wird hier ausfchlieglich al3 Kriegsoperation in Betracht gezogen 
uns man hat die frage der jogenannten Friedensblodade in feiner Weife berühren 
wollen. 


Artifeli. Die Blodade muß auf die feindlichen oder vom Feinde bejegten 
Häfen und Hüften bejchränft werden. 


Die Blodade kann als Kriegsoperation von einem Kriegführenden nur gegen 
jeinen Gegner — werden. Dies iſt die ſehr einfache Regel, die zumächit auf: 
gejtellt wird. Cie erhält ihre volle Tragweite erft in Verbindung mit Artikel 18. 


Yrtifel 2. Entſprechend der Pariſer Deklaration von 1856 muß die 
Blodade, um rechtlich wirffam zu fein, tatſächlich wirkſam fein, das heißt, durd) 
eine Streitmadt aufrecht erhalten werden, welche binreicht, um den Zugang zur 
feindlichen Küſte in Wirklichkeit zu verhindern. 


Die erjte Bedingung für die rechtliche Wirkjamfeit einer Blodade ijt ihre tat- 
jähliche Wirkjamfeit. Seit langer Zeit ift man allerfeit3 hierüber einig. Als Be- 
— der tatſächlich wirſſamen Blockade glaubten wir einfach diejenige 

er Pariſer Deklaration vom 16. April 1856 übernehmen zu können, die eine große 
Anzahl von Staaten vertraglich bindet und die auch von den übrigen tatfählic an: 
genommen ift. 


Artifel3. Die Frage, ob die Blodade tatſächlich wirkſam iſt, bildet eine 
Zatfrage. 


Begreiflicherweie entjtehen oft Schwierigteiten über die Frage, ob die Blodade 
tatjächlich wirkſam ift oder nicht; es find dabei entgegengejegte Intereſſen im Spiele. 
Die blodierende Kriegspartei will Kräfte jparen, und die Neutralen wünjchen, daß 
ihr Handel möglichjt wenig gehindert wird. Diplomatijche Protejte find in diefer 
Hinfiht mehrfach erhoben worden. Die Beurteilung fann jchwierig fein, weil es 
unmöglich ift, über die Zahl und Aufftellung der Biodadeihiffe eine unbedingte 
Regel aufzujtellen. Alles hängt von den tatjächlichen Umftänden, von den geogra- 
phiihen Verhältniffen ab. Je nach Lage des Falles kann ein Echiff genügen, um 
einen Hafen jo wirffam wie nur möglich zu blodieren, während anderjeits eine 
Flotte unzureichend fein kann, um den Zugang zu einem oder mehreren für blodiert 
erklärten Häfen tatjächlich zu verhindern. Es ift aljo wefentlid eine Tatfrage, 
die in jedem einzelnen Falle und nicht nad) einer im voraus feitgelegten Formel 
gelöft werden muß. Wer foll fie löfen? Die rechtjprechende Behörde. Das wird 
in erfter Linie das nationale Gericht fein, das berufen ift, über die Gültigkeit der 
Priſe zu enticheiden, und bei dem das wegen Blodadebruchs weggenommene Schiff 
beantragen kann, die Priſe für ungültig zu erflären, weil die Blodade nicht tat- 
ſächlich und deshalb nicht rechtlich wirffam war. Diejes Rechtsmittel hat immer 
beitanden: es fonnte früher den beteiligten Mächten al3 nicht ausreichend ericheinen, 
da dieſe der Meinung fein konnten, daß das nationale Gericht begreiflicherweije dazu 
neige, eine Blodade als tatſächlich wirkſam anzujehen, wenn fie von feiner Regie: 
rung dafür erflärt worden ift. Tritt aber das Abkommen über den Internationalen 
Rritenhof in Kraft, jo wird e3 eine völlig unparteiiiche Gerichtsbarkeit geben, an 
welche die Neutralen fich wenden können und die darüber enticheiden wird, ob im 
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dieſes Rechtsmittels wird, abgeſehen davon, daß ſie eine Sühne für gewiſſe Unge— 
rechtigkeiten Dean wahrjcheinlich vorbeugend wirken, da eine Regierung dafür 
—— wird, ihre Blockaden ſo anzulegen, daß deren Wirkung nicht durch Entſchei— 
ungen aufgehoben werden kann, die ihr großen Nachteil zufügen würden. Der 
Artikel 3 hat alſo erſt ſeine volle Tragweite, wenn man ihn in dem Sinne verſteht, 
daß die aufgeworfene Frage durch Richterſpruch entſchieden werden muß. Um jeden 
Zweifel auszuſchließen, iſt die vorſtehende Erklärung auf den Antrag der Kom— 
miſſion in den Bericht aufgenommen worden. 


Artikel 4. Die Blockade gilt nicht als aufgehoben, wenn ſich die blodieren- 
den Streitkräfte infolge ſchlechten Wetters zeitweife entfernt haben. 


Es genügt nicht, daß die Blodade verhängt wird; fie muß auch aufrechter- 
halten werden, Wird fie einmal aufgehoben, jo fann fie wieder aufgenommen 
werden; fie erfordert aber dann ie Sörmlichkeiten, al3 wenn fie zum erjten 


iD Falle die Blodade tatſächlich wirſſam war oder nicht. Die Möglichkeit 


Male verhängt würde. Herfömmlicherweije gilt die Blodade nicht als aufgehoben, 

wenn die blodierenden Streitkräfte ſich infolge fchlechten Wetters zeitweife entfernt 

haben. Das befagt Artikel 4. Er bedeutet infofern eine Einſchränkung, als 

Ichlechtes Wetter der einzige Fall höherer Gewalt ijt, auf den man fich berufen fann. 

Entfernen jich die blodierenden Streitkräfte aus irgend einem anderen Grunde, fo 

gilt die Blodade als aufgehoben, und, wird fie wieder aufgenommen, jo finden 
rtifel 12 am Ende und Artikel 13 Anwendung. 


Artifeld5. Die Blodade muß den verjchiedenen Flaggen gegenüber un- 
parteiifch gehandhabt werden. 


Die Blodade muß, da fie eine rechtmäßige Kriegsoperation ift, von den Neu: 
tralen geachtet werden, folange fie tatjächlicdy eine Kriegsoperation bleibt, die den 
Zwed bat, alle Handelsbeziehungen des blodierten Hafens zu unterbreden. Sie 
darf für den Kriegführenden nicht ein Mittel fein, um gewilje Flaggen durch Ge- 
mwährung freier Durchfahrt zu begünftigen. Dies iſt die Bedeutung des Artikel 5. 


Artifel6. Der Befehlshaber der blodierenden Streitmadt fann Kriegs— 
ihiffen die Erlaubnis erteilen, den blodierten Hafen anzulaufen und ihn fpäter 
wieder zu berlafien. 


Findet das Verbot, das auf alle Kauffahrteifchiffe angewendet wird, auch auf 
Kriegsihiffe Anwendung? Diefe Frage fann nicht allgemein beantwortet werden. 
Der Befehlshaber der blodierenden Streitkräfte kann es für vorteilhaft halten, alle 
Verbindungen des blodierten Platzes abzufchneiden, und kann den neutralen 
Kriegsichiffen den Zugang verweigern; es befteht für ihn keinerlei Zwang. Ge: 
ftattet er das Cinlaufen, jo ift das ein Entgegenfommen. Wenn man diejen ein- 
fahen Sat in die Form einer Negel gekleidet hat, fo follte damit der Behauptung 
vorgebeugt werden, die Blodade habe infolge der diefen oder jenen neutralen 
Kriegsichifien erteilten Erlaubnis aufgehört, tatfächlic” wirkſam zu fein. 

Der Befehlshaber der Blodade muß unparteiifch handeln, wie im Artikel 5 
gejagt ift. Jedoch kann ihn die Tatjache, daß er einem Kriegsſchiffe das Einlaufen 
gejtattet hat, nicht verpflichten, alle ſich zeigenden neutralen Kriegsſchiffe paſſieren 
zu laffen. Es bedarf der Würdigung im einzelnen Falle. Die Gegenwart eines 
neutralen Kriegsichiffs in einem blodierten Hafen fann in ben verjchiedenen Phafen 
der Blodade verſchiedene Wirkungen haben, und dem Befehldhaber muß es über- 
lafien bleiben zu beurteilen, ob er ohne Preisgabe feiner militärijchen Intereſſen 
Entgegenfommen zeigen fanı. 


Artifel7. Ein neutrales Schiff kann im Falle der von einer Befehlsſtelle 
der blodierenden Streitfräfte feftgeftellten Seenot in die blodierte ÖOrtlichkeit ein. 
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laufen und dieſe jpäter unter der Vorausjegung wieder verlafien, daß es dort 
feinerlei Ladung gelöſcht oder eingenommen bat. 


Seenot fann das Einlaufen eines neutralen Schiffes in die blodierte Örtlich- 
feit rechtfertigen. Es handelt ſich 3. B. um ein Schiff, das Mangel an Lebensmitteln 
oder Waſſer oder das jofortiger Ausbefjerung bedarf. it der Fall der Seenot 
einmal durch eine Befehlsitelle der blodierenden Streitmacht feitgeftellt, jo darf 
da3 Schiff die Blodadelinie überjchreiten; es handelt fich dabei nicht um eine Ver— 
günftigung, die es von der Menfchlichleit oder dem Entgegenfommen der Befehls- 
jtelle zu erbitten hätte. Dieſe kann das Bejtehen der Seenot beitreiten; iſt jolche 
aber einmal fejtgejtellt, jo ergibt ji) die Folge von jelbit. Das Schiff, das jo im den 
blodierten Hafen hineingelangt ift, ift nicht verpflichtet, dort während der ganzen 
Dauer der Blodade zu bleiben; es kann wieder auslaufen, wenn e3 dazu imftande 
iſt, d. h, wenn e3 mit den erforderlichen Lebensmitteln oder Waſſervorräten ver» 
jorgt, oder ausgebefjert worden ift. Aber die ihm erteilte Erlaubnis darf nicht zum 
Vorwande für kaufmänniſche Unternehmungen dienen; deshalb wird verlangt, daß 
es feinerlei Ladung gelöfcht oder eingenommen hat. 

Gelbitverjtändlic Tann ein Blockadegeſchwader, das die Durchfahrt durchaus 
verhindern will, dies tun, ſofern e3 dem in Seenot befindlichen Schiffe die Hilfe, 
deren e3 bedarf, zur Verfügung jtellt. 


Artifels. Um rechtlich wirkſam zu fein, muß die Blodade gemäß Artifel 9 
erflärt und gemäß Xrtifel 11, 16 befanntgegeben werden. 


Abgeſehen von der durch die Pariſer Deklaration aufgeftellten Bedingung der 
tatjählihen Wirkſamkeit muß eine Blodade, um rechtlich wirkſam zu fein, erflärt 
und befanntgegeben werden. Per Artikel 8 beſchränkt ſich auf die Auf: 
jtellung diejes Grundjages, der in den folgenden Artikeln angewandt wird. 

Hier joll nur zur Vermeidung jedes Zweifel genau der Sinn der beiden häufig 
wiederfehrenden Ausdrüde angegeben werden. Die Blodadeerflärung it 
der Akt der zuftändigen Stelle (Regierung oder Gejchwaderchef), der feititellt, daß 
eine Blodade unter genau zu nen Bedingungen (Artikel 9) verhängt 
worden ijt oder demnächſt verhängt werden wird. Die Belfanntgabe befteht 
darin, daß die — — zur Kenntnis der neutralen Mächte oder gewiſſer 
Behörden gebracht wird (Artikel 11). 

Meiftend wird beides — die Erklärung und die Bekanntgabe — vor An— 
wendung der Blodaderegeln, d. 5. vor der tatjächlichen Unterfagung der Durchfahrt 
erfolgen. Jedoch ijt es, wie man weiterhin jehen wird, unter Umftänden möglid), 
daß die Durchfahrt bloß auf Grund des tatfächlichen Beſtehens der Blodade unter: 
jagt wird; die Blodade ift alddann den dem blodierten Hafen ſich nähernden Schiffen 
mittels einer bejonderen Befanntgabe mitzuteilen, während die vorher 
bezeichnete Belanntgabe, von der im Artikel 11 die Rede ijt, einen allgemeinen 
GCharafter trägt. 


Artifel9. Die Blodadeerflärung wird entweder von der blodierenden 
Macht oder von den in ihrem Namen handelnden Befehlsjtellen der Marine er- 
laſſen. 

Sie beſtimmt: 

1. den Tag des Beginns der Blockade; 

2. die geographiſchen Grenzen der blodierten Küſtenſtrecke; 
3. Die Frift, die den neutralen Schiffen zum Auslaufen gewährt werden muß. 


Die Blodadeerflärung geht meiftens von der friegführenden Regierung ſelbſt 
aus. Die Regierung kann dem Befehlshaber ihrer Seejtreitfräfte die Befugnis er- 
teilen, unter Umſtänden felbft eine Blodade zu erflären. Von diefer Möglichkeit 
wird infolge der Leichtigkeit und Schnelligkeit der Verkehrsmittel vielleicht weniger 
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ra Gebrauch gemadjyt werden als früher. Darauf kommt wenig an; es Handelt 
ich hier um eine innere Angelegenheit. 

Die Blodadeerflärung muß genaue Angaben über gewilfe Punkte enthalten, 
deren Kenntnis für die Neutralen von Bedeutung ift, damit fie fi) von dem Umfang 
ihrer Berpflichtungen Rechenjchaft geben können. Man muß genau wilfen, warn 
das Verbot, mit der blodierten Örtlichfeit zu verkehren, in Kraft tritt. Es ift ſowohl 
für die Verpflichtung des Blodierenden wie für die VBerpflitung der Neutralen von 
Wichtigkeit, daß über die tatjächlich blodierten Punkte feine Ungewißheit herrſcht. 
Endlich bejteht feit langer Zeit die Übung, neutrale Cchiffe, die jih in dem blodierten 
Hafen befinden, frei auslaufen zu laſſen. Dieje Übung wird hier betätigt, und zwar 
in dem Sinne, daß der Blodierende verpflidhtetijt, eine Frijt zum Auslaufen 
au gewähren; die Dauer dieſer Friſt wird nicht fejtgefeßt, weil fie offenbar 
von jehr verjchiedenartigen Umftänden abhängt. Nur war man darüber einig, daß 
es eineangemejffene Friſt fein muß. 


Artikel 10. Wenn die blodierte Macht oder die in ihrem Namen bandeln- 
den Befehlsjtellen der Marine die Angaben nicht einhalten, die fie zufolge 
Artikel I Nr. 1, 2 in die Blodadeerflärung aufzunehmen hatten, jo it dieſe Er- 
flärung nichtig, und ift eine neue Erflärung notwendig, damit die Blocdade 
Rechtswirkſamkeit erlangt. 


Diejer Artikel beziwedt, die Beobachtung des Artitel 9 zu gewährleiften. Die 
Blodadeerklärung enthält Angaben, die den 8 atfachen nicht entjprechen; fie zeigt an, 
daß die Blodade an einem bejtimmten Tage begonnen habe oder beginnen werde, 
während fie tatjächlich erjt mehrere Tage jpäter begonnen hat. Die geographijchen 
Grenzen find unrichtig bezeichnet; fie erjtreden fich weiter als die, innerhalb deren 
fich die blodierenden Streitkräfte bewegen. Was foll die Sühne jein? Nichtigkeit 
der Blodadeerflärung, dergeftalt, daß diefe Erklärung keinerlei Wirkung hat. Wenn 
alfo in einem folchen Falle ein neutrales Schiff wegen Blockadebruchs in Bejchlag 
enommen wird, jo fann es auf Grund der Nichtigkeit der Blodadeerflärung die 
tichtigkeit der Beichlagnahme einwenden; wenn diejfer Nechtöbehelf vom nationalen 
Gerichte zurüdgewiefen wird, fann e3 fi) an den Internationalen Brijenhof wenden. 

Man beachte die Tragweite der Beitimmung, um nicht überrajcht zu werden. 
Die Erklärung befagt, daß die Blodade am 1. Februar beginnt; tatjächlich hat ſie 
erſt am 8. begonnen. GSelbjtverjtändlich hat die Erklärung vom 1. bis zum 8. feine 
Wirkung gehabt, da ja während diejer Zeit gar feine Blodade beitand; die Er- 
Härung kann eine Tatfache nur feftitellen, fie aber nicht erfegen. Die Regel gebt 
noch weiter; die Erklärung bat jelbjt für die Zeit nach dem 8. feine Wirkung; fie iſt 
endgültig nichtig und e3 muß eine neue erlaffen werden. 

Es ift hier nicht die Rede von dem Falle, wo ein Verſtoß gegen den Artikel 9 
infofern vorliegt, als den im blodierten Hafen befindlichen neutralen Schiffen feine 
Friſt zum Auslaufen gewährt worden ift. Die Sühne kann hier nicht diejelbe jein. 
Es liegt fein Grund vor, die Erflärung in Anfehung neutraler Schiffe, die in den 
blodierten Hafen einlaufen wollen, al3 nichtig zu behandeln. Es bedarf einer be- 
jonderen Sühne, die im Artikel 16 Abj. 2 vorgejehen ift. 


Artikel 11. Die VBlodadeerflärung wird befanntgegeben: 

1. den neutralen Mächten durch die blodierende Macht mittel3 einer Mit- 
teilung, die an die Regierungen jelbit oder an deren bei ihr beglaubigte 
Vertreter zu richten ift; 

den örtlich zuftändigen Behörden durd) den Befehlähaber der blodierenden 
Streitmadt. Dieje Behörden jollen davon ihrerfeit3 möglichit bald die 
fremden Konſuln benadhrichtigen, die ihre Amtstätigfeit in dem blodierten 
Safen oder auf der blodierten Küſtenſtrecke ausüben. 


0 
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Die Blodadeerflärung gilt nur, wenn fie befanntgegeben if. Man kann die 
Befolgung einer Regel nur von denen verlangen, die in der Lage waren, fie zu 
fennen. 

Es hat eine zweifache Bekanntgabe jtattzufinden: 

1. Die erjte erfolgt an die neutralen Mächte durch die friegführende Macht, 
welche die Mitteilung an die Regierungen jelbjt oder an deren bei ihr be- 
glaubigte Vertreter richtet. Die Mitteilung an die Regierungen wird 
meiftens durch Vermittlung der diplomatifhen Vertreter erfolgen. Es 
tönnte vorlommen, daß ein Kriegführender zu einem neutralen Lande nicht 
in diplomatifchen Beziehungen ſteht; er wird fi) dann unmittelbar an die 
Regierung diejes Landes wenden, gewöhnlich auf telegraphiichem Wege. 
Sadje der von der Blodadeerklärung benachrichtigten neutralen Regierun: 
gen ift es, die nötigen Maßnahmen zu treffen, damit die Nachricht nach 
allen Orten ihres Gebiets, beſonders nad) ihren Häfen, gelangt. 

2. Die zweite Belanntgabe erfolgt durch den Befehlshaber der blodierenden 
Streitmadjt an die örtlich zuftändigen Behörden. Dieje müfjen möglichit 
bald die fremden Konſuln benachrichtigen, die an dem blodierten Plate 
oder innerhalb der blodierten Stüjtenjtrede ihren Sit haben. Die Be- 
hörden würden fich verantwortlic; machen, wenn fie diefer Verpflichtung 
nicht nachlämen. Es könnte Nachteile für die Neutralen zur Folge haben, 
wenn fie nicht rechtzeitig von der Blodade benachrichtigt würden. 


Artikel 12. Die Regeln über die Erklärung und die Befanntgabe der 
Blodade finden aleichfall3 Anwendung, wenn die Blodade ausgedehnt oder nad) 
ihrer Aufhebung wieder aufgenommen werden joll. 


Eine Blodade wird über ihre anfänglichen Grenzen ausgedehnt; für das neue 
Gebiet handelt es fi) dann um eine neue Blodade und folglich müflen darauf die 
Regeln über die Erklärung und die Bekanntgabe Anwendung finden. Dasjelbe gilt 
in dem Falle, wo eine Blodade nad) ihrer Aufhebung wieder aufgenommen wird; 
die Tatjache, daß über diefelbe Örtlichleit bereits eine Blodade verhängt war, ijt 
ohne Bedeutung. 


Artifel 13. Die freiwillige Aufhebung ſowie jede etwa erfolgende Ein- 
ihränfung der Blodade muB auf die im Artikel 11 vorgejchriebene Art befannt- 
gegeben werden. 


Wenn es unerläßlich ift, daß die Öffentlichkeit Kenntnis von der Verhängung 
der Blodade erhält, jo ericheint e3 zwedmäßig, fie auch von der Aufhebung der 
Blodade zu unterrichten, weil damit der Behinderung des Verkehrs der Neutralen 
mit dem blodierten Hafen ein Ende gemacht wird. Deshalb hat man es für an— 
gezeigt erachtet, von der Macht, die eine Blocdade aufhebt, zu verlangen, daß fie dies 
in derjelben Weiſe veröffentlicht, wie fie die Verhängung der Blodade bekannt— 
gegeben hat (Artitel 11). Indes ift zu bemerfen, daß die Sühne eines Verjtoßes in 
beiden Fällen nicht diejelbe jein kann. Hinfichtlich der Bekanntgabe der Blodade- 
erklärung gibt es eine unmittelbare, genau entſprechende Sühne: die nicht bekannt» 
gegebene Blodade ift rechtlicdy unmwirkfjam. Bei der Aufhebung der Blodade gibt es 
nichts Entiprechendes. Der Allgemeinheit fommt die Aufhebung tatfächlid) auch 
dann zugute, wenn fie ihr nicht amtlich befanntgegeben worden ijt. Eine blodierende 
Macht, welche die Aufhebung nicht befanntgäbe, würde fich diplomatifchen Refla- 
mationen wegen Nichterfüllung einer völferrechtlichen Berpflichtung ausſetzen. 
Diefe Nichterfüllung wird je nad) den Umftänden mehr oder minder ſchwere Folgen 
haben. Zumeilen wird die Aufhebung tatjächlich fofort befannt geworden fein, jo 
daß * tatſächliche Offenkundigkeit durch die amtliche Bekanntgabe nichts gewinnen 
würde. 

Selbſtverſtändlich handelt es ſich nur um die freiwillige Aufhebung der 
Blockade; wenn der Blockierende durch herankommende feindliche Streitkräfte ver— 
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trieben worden ijt, kann er nicht verpflichtet fein, feine Niederlage befanntzugeben, 
für deren Verkündigung fein Gegner unverzüglich Sorge tragen wird. Anjtatt die 
Blodade aufzuheben, kann fich ein Kriegführender damit begnügen, fie einzu- 
ichränten; er blodiert nur noch einen Hafen an Stelle von zweien. Kir den Hafen, 
der aufhört, von der Blodade betroffen zu fein, fteht die Sache jo, ald wenn eine 
freiwillige Aufhebung vorläge; folglich fommt diejfelbe Regel zur Anwendung. 


Vrtifel14 Die Zuläffigfeit der Beſchlagnahme eines neutralen Schiffes 
wegen Blockadebruchs ijt bedingt durch die wirkliche oder vermutete Kenntnis der 
Blodade. 


Für die Zuläfjigleit der Beichlagnahme eines Schiffes wegen Blodadebruchs ijt 
die erjte Bedingung, daß es Kenntnis von der Blodade gehabt hat; denn es iſt nicht 
gerecht, jemand für die Nichtbefolgung einer ihm unbelannten Regel zu beitrafen. 
Indes kann diefe Kenntnis unter Umftänden, obgleich eine wirkliche Kenntnis nicht 
erwiejen ift, vermutet werden, vorbehaltlich des Rechtes des Betroffenen, die Ver— 
mutung zu widerlegen (Artikel 15). 


Artifel15. Die Kenntnis der Blodade wird bis zum Beweife des Gegen- 
teils vermutet, wenn das Schiff einen neutralen Hafen nad) Ablauf angemefjener 
Zeit jeit Befanntgabe der Blodade an die diefen Hafen innehabende Macht ver- 
laſſen bat. 

Ein Schiff hat einen neutralen Hafen verlaffen, nachdem die Belanntgabe der 
Blodade an die den Hafen innehabende Macht erfolgt ift. War dieſe Belanntgabe 
rechtzeitig vorher erfolgt, dergejtalt, daß die Nachricht bis nad) dem Hafen gelangen 
fonnte, wo fie von den Hafenbehörden verbreitet werden mußte? Das ijt eine zu 
prüfende Tatfrage. Wird fie bejaht, jo ift die Annahme begründet, daß das Schiff 
bei feiner Abfahrt Kenntnis von der Blodade gehabt hat. Diefe Vermutung ift 
jedoch nicht ummiderleglich; der Beweis des Gegenteil wird zugelaſſen. Es ift 
Sache des beſchuldigten Schiffes, ihn zu führen, indem es das Vorhandenfein von 
Umftänden dartut, die feine Nichtfenntnis erklären. 

Artikel 16. Wenn ein Schiff, das ſich dem blodierten Hafen nähert, von 
dem Beitehen der Blodade feine Kenntnis erlangt hat, auch diefe Kenntnis nicht 
vermutet werden fann, jo muB die Bekanntgabe an das Schiff ſelbſt durch einen 
Offizier eines der Schiffe der blodierenden Streitmadt erfolgen. Dieje Befannt- 
aabe muß in das Sciffstagebud eingetragen werden unter Angabe des Tages 
und der Stunde fowie des derzeitigen Schiff3ort3. 

Einem neutralen Schiffe, das aus dem blodierten Hafen ausläuft, muß 
freie Durchfahrt gejtattet werden, wenn infolge einer Verfäumnis des Befehls: 
babers der blodierenden Streitmadt die Blodadeerflärung den örtlich zuſtän— 
digen Behörden nicht befanntgegeben oder in der befanntgegebenen Erklärung 
eine Frift nicht beftimmt war. 

Angenommen, ein Schiff nähert fich dem blodierten Hafen, ohne da man jagen 
fünnte, da es von dem Bejtehen der Blodade Kenntnis hat oder daß diefe Kenntnis 
zu vermuten ift; eine Bekanntgabe im Sinne des Artikel 11 ijt nicht bis zu ihm ge- 
drungen. In diefem Falle ijt eine befondere Bekanntgabe erforderlich, um dem 
Schiffe regelrecht Kenntnis von der Tatjache der Blodade zu geben. Dieje Bekannt— 
gabe erfolgt an das Schiff ſelbſt durch einen Offizier eines der Schiffe der blodieren- 
den Streitmacht und wird in das Schiffstagebuch eingetragen; fie kann an die Schiffe 
einer unter Geleit eines neutralen Kriegsihiffs fahrenden Flotte durch Vermitt- 
lung des Kommandanten de3 Geleitichiffs erfolgen, der den Empfang bejcheinigt 
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und die notwendigen Maßnahmen zur Eintragung der Bekanntgabe in das Schiffs: 
tagebuch eines jeden Schiffes trifft. Sie bezeichnet die zeitlichen und örtlichen Um— 
ftände, unter denen fie erfolgt ijt, jowie die blodierten Örtlichleiten. Das Schiff 
wird an der Durchfahrt gehindert, jo daß die Blodade für das Schiff rechtlich 
wirkſam ift, obwohl fie nit vorher befanntgegeben war; deshalb ift im Ar: 
titel 8 das Wort „vorher“ weggelaffen. Es ericheint nicht zuläffig, daß ein Kauf: 
[ebrteiichif lediglich deshalb, weil es jelbjt feine Kenntnis von der Blodade hatte, 
as Recht in Anſpruch nimmt, fi) nicht um die tatjächlich beſtehende Blodade zu 
fümmern und die Blodade zu brechen. Wenn aber aud das Schiff an der Durch: 
fahrt gehindert werden fann, jo darf es doch nur dann in Beichlag genommen 
werden, wenn es nad) Empfang der Belanntgabe die Blodade zu durchbrechen ver- 
ſucht. Wie man fieht, fpielt dieje befondere Delatigade eine jehr beſchränkte Rolle 
und darf nicht mit der bejonderen Bekanntgabe verwechjelt werden, die in der 
Praris gewiljer Marinen ganz allgemein verlangt wurde. 

Das ſoeben Gejagte bezieht fi) auf das von hoher See fommende Schiff. Man 
muß auch an das Schiff denken, das aus dem blodierten Hafen ausläuft. Fit eine 
regelrechte Belanntgabe der Blodade an die örtlich zuftändigen Behörden erfolgt 
(Artikel 11 Nr. 2), jo ijt die Sachlage einfach: das Schiff hat Kenntnis von der 
Blodade oder feine Kenntnis wird vermutet, und es jet fich alio, falls es die von 
dem Blocdierenden gewährte Friſt nicht innegehalten hat, der Beſchlagnahme aus. 
Uber es kann vorlommen, daß den örtlich zuftändigen Behörden feine Blodade- 
erflärung befanntgegeben worden iſt, oder daß dieje Erklärung troß der Bejtimmung 
des Artikel 9 Nr. 3 über die Friſt zum Auslaufen jchweigt. Die Sühne für den 
Verſtoß des Blodierenden bejteht darin, daß dem Schiffe freie Durchfahrt gejtattet 
werden muß. Das ift eine ftrenge Sühne, die genau dem Weſen des begangenen 
Verſtoßes entipricht, und fie wird das beſte Mittel fein, folche Verſtöße zu verhindern. 

Selbitverjtändlich betrifft diefe Bejtimmung nur die Schiffe, denen die Friit 
zum Auslaufen zugute fommen jollte — da3 heißt die neutralen Schiffe, die ſich zur 
Zeit der Verhängung der Blodade in dem Hafen befanden; fie bezieht ſich feines- 
wegs auf ſolche Schiffe, die etwa nad) Durchbrechung der Blodade in den Hafen 
gelangt find. 

Der Befehlshaber des Blodadegefchwaders ift immer in der Lage, feine Unter- 
lafjung oder jein Verjehen wieder qut zu machen, die Bekanntgabe der Blodade an 
die örtlich zuftändigen Behörden zu bewirken oder eine bereits erfolgte Befannt: 
gabe a ergänzen. 

Wie man aus diefen Erklärungen fieht, ift der gewöhnliche Fall zugrunde 
gelegt, wo nämlich das Unterbleiben der Bekanntgabe eine Nachläffigfeit des Be- 
fehlshabers der blodierenden Streitkräfte in jich jchließt. Die Sachlage iſt offenbar 
ganz anders, wenn der Befehlähaber alles, was in feiner Macht ftand, getan hat, 
um die Befanntgabe zu bewirken und wenn er daran durch den böfen Willen der 
örtlich zuftändigen Behörden, die fich gegen jeden Verkehr mit der Außenwelt ab- 
geichlofien Haben, verhindert worden ift. In diefem Falle fann er nicht gezwungen 
werden, die freie Durchfahrt der Schiffe zu geftatten, die auslaufen wollen; dieje be- 
finden fi mangels der erforderlichen Belanntgabe und der vermuteten Kenntnis 
pon der Blodade in einer ähnlichen Lage, wie fie im Artikel 16 Abf. 1 vorgejehen it. 


Artifel 17. Die Beichlagnahme neutraler Schiffe wegen Blodadebruhs 
darf nur innerhalb des Aktionsbereich der Kriegsſchiffe jtattfinden, die beauf- 
tragt find, die tatjächlihe Wirkſamkeit der Blodade ficherzuftellen. 


Die andere Bedingung für die Zuläffigfeit der Beſchlagnahme des Schiffes iſt, 
daß es fih in dem Aftionsbereiche der Kriegsichifie befindet, deren Aufgabe es it, 
die tatſächliche Wirkſamkeit der Blodade fiherzuftellen: es genügt nicht, daß fich das 
Schiff auf der Fahrt nach dem blodierten Hafen befindet. 

über den Begriff des Aktionsbereichs ift cine Erklärung gegeben 
worden, die allgemein Annahme gefunden hat und die hier al3 der bejte Kommentar 
zu der Regel des Artifel 17 wiedergegeben wird. 
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„Wenn eine Regierung beſchließt, zur Maßnahme einer Blodade gegen irgend 
einen Teil der feindlichen Küfte zu jchreiten, fo bejtimmt fie eine gemiffe Anzahl 
von Kriegsſchiffen, die an der Blodade teilnehmen follen, und betraut mit ihrem 
Kommando einen Offizier, der die Aufgabe hat, mittels diefer Schiffe die tatjäch- 
liche Wirkſamkeit der Blodade ficherzujtelen. Der Befehlshaber der jo gebildeten 
Seeftreitmacht verteilt die ihm zur Verfügung geftellten Schiffe je nad) der Ge- 
jtaltung der Küfte und der geographiichen Lage der blodierten Orte und gibt 
einem jeden von ihnen —— über die Aufgabe, die es zu erfüllen hat, und 
insbeſondere über den Kreis, der ſeiner Uberwachung anvertraut wird. Die Ge— 
ſamtheit dieſer Uberwachungskreiſe, die jo angelegt find, daß die Blodade tat- 
ſächlich wirkſam ijt, bildet den Aktionsbereich der blodierenden Seeitreitmadt. 


Der Aktionsbereich in diefem Sinne fteht in engem Zufammenhange mit der 
tatfädhlichen Wirkſamkeit der Blodade ſowie mit der Anzahl der dabei verwende» 
ten Kriegsſchiffe. 

Es können Fälle vorlommen, wo ein einziges Schiff hinreicht, um eine tat- 
ſächlich wirkſame Blodade aufrechtzuerhalten — 3. B. am Eingang eines Hafens 
oder an einer Flußmündung, die eine Bucht von nur geringer Ausdehnung bildet 
— dorausgefeßt, daß die Umftände dem Blodierenden geftatten, ſich in hinreichen— 
der Nähe der Einfahrt zu halten. In diefem Falle iſt der Aktionsbereich jelbit 
nahe an die Küfte herangerüdt. Wenn aber die Umftände den Blodierenden im 
Gegenteil zwingen, fi) in größerer —— halten, kann es vorkommen, 
daß ein Schiff nicht ausreicht, die tatſächliche Wirkſamkeit der Blodade ſicherzu— 
itellen, und es wird dann erforderlich, zu ihrer Aufrechterhaltung noch andere 
Schiffe heranzuziehen. Dadurch erhält der Aktionsbereich eine größere Aus: 
dehnung und ig fich weiter von der Küſte. Er kann alfo je nady den Um: 
ftänden und der Anzahl der blodierenden Schiffe verjchieden fein, ift aber immer 
von dem Erfordernis abhängig, daß die tatfächliche Wirkſamkeit fichergeftellt iſt. 

Es erfcheint nicht möglich, für den Aktionsbereich Grenzen in fejten und un: 
abänderlichen Zahlen vorzufchreiben, ebenfo wie es unmöglich ift, im voraus und 
ein für allemal die Anzahl der Kriegsihiffe zu beitimmen, die erforderlich find, 
um die tatjächliche Wirkfamfeit einer jeden Blodade ficherzuftellen. Dieſe Vor— 
ausjeßungen müſſen bei jeder einzelnen Blodade nad) den Umftänden bejtimmt 
werden; vielleicht könnte man das zur Zeit der Erklärung tun. 

Es iſt Har, daß eine Blodade nicht in derjelben Weiſe über eine unverteidigte 
Küſte wie über eine mit allen PVerteidigungsmitteln der Neuzeit ausgeftattete 
Ktüfte verhängt werden wird. Es fann im leßteren Falle nicht in Frage fommen, 
eine Regel anzuwenden, wie die früher aufgeftellte, wonad Schiffe mit feitem und 
in binreichender Nähe der blodierten Punkte gelegenem Standorte für erforder- 
lich erflärt wurden; die Lage wäre zu gefährlich für die Schiffe der blodierenden 
Macht, die heutzutage anderweitige viel ſtärkere Mittel befiten, um in wirfjamer 
Weile einen jehr viel größeren Bezirk als früher zu überwachen. 

Der Aktionsbereich einer blodierenden Seeſtreitmacht kann ſich recht weit 
ausdehnen, wird aber, da er fich nach der Anzahl der die tatſächliche Wirkſamkeit 
der Blodade begründenden Schiffe richtet und immer von dem Erfordernifle der 
tatjächlichen Wirkſamkeit abhängig bleibt, niemals bis zu entfernten Meeren 
reichen, wo Kauffahrteiſchiffe fahren, die vielleicht nad) den blodierten Häfen be- 
ſtimmt find, deren Beftimmung aber von Veränderungen abhängig gemacht üt, 
die während der Dauer der Reife in der Blodade durch irgendwelche Umjtände 
herbeigeführt werden könnten. Kurz, der Begriff des Aftionsbereichs, in Ver: 
bindung mit der tatfächlichen Wirkfamkeit, wie wir ihn zu beftimmen verjucht 
haben, nämlich fo, daß er den Bezirk der Operationen der blodierenden Streit: 
fräfte umfaßt, geftattet dem Kriegführenden, in wirkſamer Weife das ihm zuer: 
fannte Recht der Blodade auszuüben, und ſchützt anderſeits die Neutralen 
davor, in weiter Entfernung den Unannehmlichfeiten der Blockade ausgeſetzt zu 
fein, ohne fie doch den Gefahren zu entziehen, denen fie fi bewußt ausjeßen, 
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wenn fie fih Orten nähern, zu denen der Zugang vom Kriegführenden unter: 
jagt ijt.“ 


Artifel 18 Die blodierenden Streitkräfte dürfen den Zugang zu neu- 
tralen Häfen und Küſten nicht verfperren. 


Diefe Regel ift für notwendig erachtet worden, um die Handelsintereffen der 
neutralen Länder befier zu ſchützen; fie ergänzt den Artikel 1, der die Beſchränkung 
einer Blodade auf feindliche Häfen und Küften vorfchreibt, was mit fich bringt, daß 
jie, als eine Kriegsoperation, nicht gegen einen neutralen Hafen gerichtet werden 
darf, ungeachtet des Intereſſes, das ein Kriegführender daran wegen der Bedeutung 
dieje3 neutralen Hafens für die Verproviantierung feines Gegners etwa haben 
könnte. 


Artikel 19. Ein die Beſchlagnahme des Schiffes rechtfertigender Blockade— 
bruch iſt nicht als vorliegend anzunehmen, wenn ſich das Schiff derzeit auf der 
Fahrt nach einem nicht blockierten Hafen befindet, wie auch immer die ſpätere 
Beſtimmung von Schiff oder Ladung ſein mag. 


Es muß die wirkliche Beſtimmung des Schiffes in Betracht gezogen werden, 
wenn es ſich um Blockadebruch handelt, und nicht die ſpätere Beſtimmung der 
Ladung. Dieſe Beftimmung, mag fie bewiefen oder vermutet werden, kann alfo 
nicht genügen, um die Beichlagnahme eines derzeit nach einem nicht blodierten 
Hafen bejtimmten Schiffes wegen Blodadebruchs zu rechtfertigen. Aber der Kreuzer 
fann immer den Nachweis erbringen, daß dieſe Beitimmung nad einem nicht 
blodierten Hafen nur eine jcheinbare ijt und daß in Wirklichkeit gerade der blodierte 
Hafen die unmittelbare Beſtimmung des Schiffes bildet. 


Artifel 20. Ein Schiff, das unter Blodadebrucd den blodierten Hafen 
verlajlen oder anzulaufen verjucht bat, bleibt der Beſchlagnahme ausgejegt, jo- 
lange e3 durd ein Kriegsichiff der blodierenden Streitmacht verfolgt wird. Sit 
die Verfolgung aufgegeben oder die Blodade aufgehoben, jo fann feine Beſchlag— 
nahme nicht mehr bewirft werden. 

Ein Schiff iſt aus dem blodierten Hafen ausgelaufen oder hat verjucht, ihn 
anzulaufen. Bleibt es der Beichlagnahme unbefchräntt unterworfen? Eine fchledht- 
bin bejahende Antwort würde zu weit gehen. Ein foldhes Schiff muß der Beichlag- 
nahme unterworfen bleiben, ſolange es von einem Schiffe der blodierenden Streit- 
macht verfolgt wird; es würde nicht genügen, daß es von einem nicht zum Blodade- 

ejchwader gehörenden Kreuzer des blodierenden Feindes angetroffen wird. Die 

— ob die Verfolgung aufgegeben iſt oder nicht, iſt eine Tatfrage; es genügt 
nicht, daß das Schiff ſich in einen neutralen Hafen geflüchtet hat. Das verfolgende 
Schiff kann das Auslaufen aus dem Hafen abwarten, ſo daß die Verfolgung not— 
gedrungen unterbrochen, aber nicht aufgegeben worden iſt. Die Beſchlagnahme iſt 
nicht mehr möglich, wenn die Blockade aufgehoben iſt. 


Artikel 21. Ein des Blockadebruchs ſchuldig befundenes Schiff wird ein— 
gezogen. Die Ladung wird gleichfalls eingezogen, jofern nicht nachgewieſen wird, 
daß der Befrachter zur Zeit der Verladung der Ware die Abficht des Blockade— 
bruchs weder aefannt bat noch fennen Eonnte. 

Das Schiff wird in allen Fällen eingezogen. Die Ladung wird grundjäßlich 
ebenfall3 eingezogen, aber dem Beteiligten wird die Möglichkeit gelaflen, ſich auf 
feinen guten Glauben au berufen, das heißt, zu beweifen, daß zur Zeit der Ver— 


ladung der Ware der Befrachter die Abficht des Blodadebruchs nicht kannte und 
nicht kennen konnte. 
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Zweites Hapitel. 
Kriegskonterbande, 


Diejes Kapitel ift eins der wichtigften, wenn nicht das wichtigjte der Erklärung. 
Es behandelt eine Materie, die zuweilen zu ernften Streitigleiten zwiſchen den 
Kriegführenden und den Neutralen Anlaß gegeben hat. Deshalb hat man auch oft 
in dringender Weife nad) einer Regelung verlangt, die genau die Rechte und 
Pflichten eines jeden Teiles fejtitellt. Der friedliche Handel wird für die genaue 
Regelung, die diefer für ihn Höchjt bedeutfame Gegenjtand zum erjten Male findet, 
dankbar jein können. 

Der Begriff der Kriegstonterbande enthält zwei Merkmale: e3 handelt fi um 
Gegenftände von einer gewiffen Art und mit einer gewifjen Beitimmung. Kanonen, 
zum Beijpiel, werden auf einem neutralen Schiff befördert. Sind fie Konterbande? 
Das kommt darauf an: fie find es nicht, wenn fie für eine neutrale Regierung 
bejtimmt find; fie find es, wenn fie für eine feindliche Regierung beftimmt find. Der 
Handel mit gewiljen Gegenftänden ift feineswegs allgemein während bes Krieges 
unterjagt; diefer Handel ift nur unerlaubt, wenn er mit dem Feinde getrieben wird, 
und gibt alsdann dem Kriegführenden, zu deffen Nachteil er erfolgt, die Befugnis, 
ſich dagen durch die völferrechtlich gejtatteten Maßnahmen zu fügen. 

Die Artitel 22, 24 zählen die Gegenftände und Stoffe auf, die Kriegsfonter- 
bande jein können und die es wirklich find, wenn fie eine gewilfe, in den Artileln 30, 
33 näher bezeichnete Beftimmung haben. Die herfömmliche Unterjcheidung zwiſchen 
abjoluter und relativer Konterbande ift beibehalten worden; auf die erite 
beziehen ſich die Artikel 22, 30, auf die zweite die Artifel 24, 33. 


Artifel22. Als Kriegsfonterbande werden ohne weiteres die nadhjitehen- 
den, unter der Bezeichnung abjolute Konterbande begriffenen Gegenitände und 
Stoffe angejehen: 

1. Waffen jeder Art, mit Einfchluß der Jagdwaffen, und ihre als ſolche Fennt- 
lichen Bejtandteile; 
Geſchoſſe, Kartuſchen und Patronen jeder Art jowie ihre als ſolche fennt- 
lien Beftandteile; 
Schießpulver und Sprengitoffe, die befonders für den Krieg beitimmt find; 
Rafetten, Munitiondwagen, Protzen, Proviantwagen, Feldichmieden und 
ihre als ſolche fenntlichen Beitandteile; 
militäriiche als folche fenntliche Kleidungs- und Ausrüftungsitüde; 
militärifches als joldhes kenntliches Geſchirr jeder Art; 
für den Krieg benußbare Reit-, Zug- und Laſttiere; 
Ragergerät und jeine als jolche kenntlichen Beftandteile; 
Banzerplatten; 
Kriegsihiffe und fonjtige Kriegsfahrzeuge jowie ſolche Beitandteile, die 
nad) ihrer beionderen Beichaffenheit nur auf einem Kriegsfabrzeuge benugt 
werden fünnen; 
11. Werfzeuge und Vorrichtungen, die ausjchlieglih zur Anfertigung bon 

Kriegsmaterial oder zur Anfertigung und Musbefferung von Waffen und 

bon Zandfriegd- oder Seefrieggmaterial bergeitellt find. 


Dies ijt die Lifte, die auf der Zweiten Friedensfonferenz von dem mit der be- 
jonderen Prüfung der Ktonterbandenfrage beauftragten Ausſchuß aufgeftellt worden 
ivar. Sie war das Ergebnis gegenfeitiger Zugeitändnifie, und es erichien nicht an- 
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gezeigt, hierüber in neue Erörterungen einzutreten, ſei es um Gegenjtände auszu— 
ſcheiden oder um folche hinzuzuſetzen. 

Die Worte werden ohne weiteres follen bejagen, daß die —— 
ſchon durch die bloße Tatſache des Krieges — erlangt und daß keinerle 
Erklärung der Kriegführenden erforderlich iſt. Der Handel iſt ſchon in Friedens— 
zeiten gewarnt. 


Artifel23. Gegenſtände und Stoffe, die ausſchließlich für den Krieg ver— 
wendet werden, fünnen in die Liſte der abfoluten Kriegsfonterbande mittels 
einer Erklärung, die befannt zu geben ift, aufgenommen werden. 

Die Befanntgabe wird an die Regierungen der anderen Mächte oder an deren 
bei der erflärenden Macht beglaubigten Vertreter gerichtet. Eine Befanntgabe, 
die nad) Beginn der Feindfeligkeiten jtattfindet, wird nur an die neutralen Mächte 
gerichtet. 


Neue Entdedungen oder Erfindungen können die Lifte des Artikel 22 unzu— 
reihend machen. Sie fann einen Zuſatz erhalten, vorausgefegt, daß es fih um 
Gegenjtände und Stoffe — die ausſchließlich für den Krieg ver— 
wendet werden. ieſer Zuſatz iſt den anderen Mächten bekanntzugeben, 
welche die notwendigen Maßnahmen zur Benachrichtigung ihrer Angehörigen treffen 
werden. Theoretiſch kann die Bekanntgabe in Friedens- wie in Kriegszeiten er— 
folgen. Zweifellos wird der erſte Fall ſelten vorkommen, weil ein Staat durch eine 
— Bekanntgabe in den Verdacht geraten könnte, einen Krieg zu planen; 
dieſes an hätte jedoch den Vorteil, daß der Handel im voraus unterrichtet 
würde. Es lag fein Grund vor, die Möglichkeit dazu auszufchliegen. 

Man hat es für zu weitgehend erachtet, einer Macht die Befugnis zuzugeſtehen, 
durch einfache Erklärung einen Zuſatz au der Lifte zu machen. Es ift jedoch zu be— 
merken, daß diefe Befugnis nicht die Gefahren in fich birgt, die man von ihr be⸗ 
fürchtet. Zunächſt iſt die Erklärung ſelbſtverſtändlich nur für den nt der fie 
erläßt, und zwar in dem Sinne, daß der dugeleßte Gegenſtand nur für ihn in feiner 
Eigenihaft als Kriegführender Konterbande ift; die anderen Staaten können 
übrigens eine entſprechende Erklärung erlafien. Der Zuſatz faun nur .. 
betreffen, die ausjhlieglih für den Krieg verwendet werden; 
zur get würde e3 jchwierig jein, jolche Gegenjtände anzugeben, die nicht ſchon auf 
der Lifte ftehen. Der Zukunft wird nicht vorgegriffen. Wenn eine Macht fi) das 
Recht anmaßte, Gegenftände, die nicht ausichlieglich für den Krieg verwendet 
werden, in die Lifte der abjoluten Konterbande aufzunehmen, jo könnte fie fich 
diplomatifche Reklamationen zuziehen, da fie gegen eine angenommene Regel ver- 
ſtoßen würde. Außerdem würde egebenenfalls der Rekurs an den Internationalen 
Prifenhof zuläffig fein. Borausfichtlicy wird der Prifenhof dahin entjcheiden, daß 
der in die Erklärung über die abjolute Konterbande aufgenommene Gegenjtand dort 
zwar zu Unrecht jteht, weil er nicht ausfchlieglich für den Krieg verwendbar ift, daß 
er aber in eine Erklärung über relative Konterbande hätte aufgenommen werden 
tönen. Die Einziehung kann alsdann gerechtfertigt fein, wenn die Beichlagnahme 
unter den für diefe Art der Konterbande vorgejehenen Borausfegungen (Artitel 33 
bis 35) erfolgt ift, die von den auf die abjolute Konterbande anwendbaren (Ar— 
tifel 30) abweichen. 

J 


Es war vorgeſchlagen worden, daß im Intereſſe des neutralen Handels zwiſchen 
der Bekanntgabe und der Anwendung eine Friſt verſtreichen müſſe. Aber das wäre 
für den Kriegführenden, der ſich doch gerade ſchützen will, ſehr nachteilig geweſen, da 
der Handel mit den von ihm für gefährlich gehaltenen Gegenſtänden während der 
Friſt frei geweſen wäre und ſeine Maßnahme ſomit ihren Zwed verfehlt hätte. 
Den Erwägungen der Billigfeit, auf die man fich berufen hatte, ift in anderer Weije 
Rechnung getragen worden fvergl. Artitel 43). 


Beibeft zur Marine-Rundfhau 1910. (Januar-Heft.) 2 


18 Generalberidıt des Redaltionsausicdhujies der Seefriegsrechts-stonferenz. 


Artikel 24. Als Hriegskonterbande werden ohne weiteres folgende für 
friegeriiche wie für friedliche Zivede veriwendbare, unter der Bezeichnung relative 
Konterbande beariffene Gegenjtände und Stoffe angejeben: 

1. Zebensmittel; 
2. Furage und zur Viehfütterung geeignete Körnerfrüchte; 
3. für militärische Zwecke geeignete Kleidungsſtücke, Kleidungsftoffe und 
Schuhwerk; 
4. Gold und Silber, geprägt und in Barren, ſowie Papiergeld; 
für den Krieg verwendbare Fuhrwerke jeder Art und ihre Beſtandteile; 

6. Schiffe, Boote und Fahrzeuge jeder Art, Schwimmdocks und Vorrichtungen 
für Trockendocks ſowie ihre Beitandteile; 

7. feftes oder rollendes Eifenbahnmaterial, Telegraphen-, Yunfentelegrapben- 
und Telephonmaterial; 

8. Luftſchiffe und Flugmaſchinen, ihre als jolche fenntlichen Bejtandteile ſowie 
Zubehörjtüde, Gegenstände und Stoffe, die erkennbar zur Luftſchiffahrt 
oder zu Flugzwecken dienen jollen; 

9, Feuerungsmaterial und Schmierftoffe; 

10. Schießpulver und Sprenaftoffe, die nicht befonders für den Krieg beſtimmt 
find; 
11. Stacheldraht jowie die zu deſſen Befeitigung und Zerichneidung dienenden 

Merfzeuge; 

12, Sufeijen und Hufichmiedegerät; 
13. Geſchirr und Sattelzeug; 
14, Doppelgläjer, Fernrohre, Chronometer und nautifche Inſtrumente aller Art. 


Über den Ausdrud werden ohne weiteres angejehen ijt dasſelbe 
zu bemerfen wie bei Artifel 22. Die aufgezählten Gegenftände find nur dann rela- 
tive Konterbande, wenn fie die im Artifel 33 bezeichnete Bejtimmung haben. 


Lebensmittel umfaflen die zur menfchlihen Ernährung notwendigen 
oder nüßlichen Erzeugniffe fefter oder flüffiger Art. 

Papiergeld umfaßt nur eigentliches Papiergeld fowie Banknoten mit oder 
ohne — Wechſel und Schecks gehören nicht dazu. 

aſchinen und Dampfkefiel fallen unter die Aufzählung in Nr. 6. 

Eifenbahnmaterial umfaßt fejtes Material, wie Schienen, Schwellen, Dreb: 
fheiben, zum Brüdenbau beftimmte Teile, und rollende Material, wie Loko— 
motiven, Wagen, 

Artikel 25. Gegenftände und Stoffe, die für friegerifche wie für fried- 
liche Zwecke verwendbar und nicht ſchon in den Artikeln 22, 24 aufgeführt find, 
fönnen mittel3 einer Erklärung, die in der im Artikel 23 Abj. 2 vorgefehenen 
Weiſe befannt zu geben iſt, in die Lifte der relativen Honterbande aufgenommen 
werden. 

Diefe Beftimmung entjpricht für die relative Konterbande der im Artikel 23 
für die abfolute Konterbande gegebenen Beſtimmung. 

Artikel 26. Verzichtet eine Macht ihrerfeit3 darauf, Gegenftände und 
Stoffe, die zu einer der in den Artifeln 22, 24 aufgezählten Gruppen gehören, alä 
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Kriegskonterbande zu betrachten, jo hat fie ihre Abficht durch eine Erklärung kund— 
zugeben, die in der im Artikel 23 Abi. 2 vorgejehenen Weije befannt gemacht wird. 

Ein Kriegführender will vielleicht von dem Rechte, die in den vorjtehenden 
Liſten aufgeführten Gegenjtände als Konterbande zu betrachten, feinen Gebraud) 
machen. Er fann es für zwedmäßig halten, entweder einen unter die abjolute 
Konterbande fallenden Gegenjtand zur relativen Konterbande zu rechnen oder den 
Handel mit einem beftimmten zu der einen oder anderen Klaſſe gehörenden Gegen- 
itande jeinerjeit3 für frei zu erflären. Es ijt wünfchenswert, daß er jeine bricht 
in diefer Beziehung befanntgibt, und es ift wahrfcheinlich, daß er dies tun wird, um 
Anerkennung für jeine Maßnahme zu finden. Wenn er e3 nicht tut und ſich damit 
begnügt, jeinen Kreuzern entjprechende Weijungen zu erteilen, fo werden die durch— 
ſuchten Schiffe angenehm überrajcht jein, wenn der Durchjuchende ihnen die Be- 
förderung von Gegenftänden, die fie jelbit al3 Konterbande betrachteten, nicht zum 
Vorwurfe madt. Nichts Hindert eine Macht, eine ſolche Erklärung in Friedens 
zeiten zu erlaffen (vergl. das zu Artikel 23 Bemertte). 

Artikel N. Gegenjtände und Stoffe, die für Friegerifche Zwecke nicht ver- 
wendbar find, fönnen nicht als Kriegsfonterbande erklärt werden. 

Das Beftehen einer fogenannten Freiliſte (Artikel 28) macht e3 zweckmäßig, 
ausdrüdlich zu bejtätigen, daß Gegenftände, die für friegeriiche Zwecke nicht ver- 
wendbar find, nicht für Konterbande erflärt werden dürfen. an hätte fonft 
glauben können, daß die nicht in diefe r aufgenommenen Gegenftände wenigjtens 
als relative Konterbande erklärt werden dürften. 

Artikel 28. Als Kriegsfonterbande fönnen die nachſtehenden Gegenftände 
nicht erflärt werden: 

1. Rohbaumwolle, Rohwolle, Robhjeide, rohe Jute, roher Flachs, roher Hanf 
und andere Robjtoffe der Tertilinduftrie jowie die daraus geiponnenen 
Garne; 
ölbaltige Nüffe und Sämereien, Kopra; 

Kautſchuk, Harz, Gummi und Lad, Hopfen; 

robe elle, Hörner, Knochen und Elfenbein; 

natürlicher und Fünftlicher Dünger, mit Einfluß der für die Zandwirt- 
ichaft verwendbaren Nitrate und Phosphate; 

Erze; 

7. Erde, Ton, Kalk, Kreide, Steine mit Einſchluß des Marmor, Biegeliteine, 

Schiefer und Dachziegel; 

8. Borzellan- und Glaswaren; 

9. Rapier und die zu feiner Herftellung zubereiteten Stoffe; 

10. Seife, Farbe mit Einfluß der ausfchließlih zu ihrer Herſtellung be- 
ſtimmten Materialien, und Firnis; 

11. Ehlorfalf, Soda, Ätznatron, ſchwefelſaures Natron in Kuchen, Ammoniaf, 
ſchwefelſaures Ammoniaf und Rupfervitriol; 

12. Maſchinen für Randwirtichaft, für Bergbau, für Tertilinduftrie und für 

Buddruderei; 

13. Edeljteine, Halbedelfteine, Perlen, Berlmutter und Korallen; 
14. Zurm- und Wanduhren, Standuhren und Tafchenuhren außer Ehrono- 
metern; 
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15. Mode- und Galanteriewaren; 

16. Federn jeder Art, Haare und Boriten; 

17. Gegenjtände zur Wohnungseinrihtung und zum Wohnunasihmude; 
Bureaumöbel und Bureaubedarf. 


Um die Nachteile des Krieges für den Handel zu verringern, hat man es für 
zwedmäßig gehalten, dieje jogenannte Freilijte aufzuftellen, was jedoch, wie 
oben bemerkt, nicht befagen will, daß alle nicht darin aufgenommenen Gegenjtände 
als Kriegäfonterbande erklärt werden können. 

Erze find die Erzeugnifje des Bergbaues, die zur Gewinnung von Metallen 
dienen (metallie ores). 

Es war beantragt, unter Nr. 10 die Farbſtoffe aufzuführen. Das ichien 
zu allgemein; es gibt Stoffe, wie die Kohle, aus denen man Farben gewinnt, die 
aber aud) zu anderen Zmweden dienen. Die Stoffe, die ausfchlieglich zur Gewinnung 
von Farben verwendet werden, genießen die Befreiung. 

Die „articles de Paris“ — eine allgemein befannte Bezeihnung — gehören 
unter Nr. 15. 

In Nr. 16 handelt es ſich um die Borften gewifler Tiere, wie Schweine und 
Wildſchweine. 

eppiche und Matten gehören zu den Gegenſtänden zur Wohnungseinrichtung 
und zum Bohmungsihmude (Nr. 17). 


Artifel 9 Als Kriegsfonterbande können ferner nicht angeſehen 


werden: 

1. Gegenftände und Stoffe, die ausjchlieglich zur Pflege der Kranfen und 
Vermwundeten dienen, jedoh mit der Maßgabe, daß fie im Falle gewichtiaer 
militärijher Erforderniffie gegen Entihädiaung angefordert werden 
fönnen, wenn fie die im Artikel 30 vorgefehene Beitimmung haben; 
Gegenstände und Stoffe, die zum Gebraudye des Schiffes, wo ſie porge- 
funden werden, oder zum Gebrauche der Bejagung oder der Paſſagiere 
diejes Schiffes während der Reife beftimmt find. 


Wenn die im Artifel 29 aufgezählten Gegenftände gleichfalls nicht als Kriegs 
fonterbande betrachtet werden, jo And hierfür andere Gründe maßgebend als die- 
jenigen, die zur Annahme der Lifte des Artikel 28 geführt haben. 

Gründe der Menichlichkeit haben es veranlaft, die Gegenftände und Stoffe aus 
zuſcheiden, die ausſchließlich zur Pflege der Kranken und Berwundeten dienen, wo— 
runter natürlich aud) Drogenwaren und Arzneimittel aller Art fallen. Es handelt 
fih nicht um die Lazarettichiffe, denen durd) das Haager Ablommen vom 18. DI: 
tober 1907 eine bejondere Befreiung zugefichert ift, fondern um gewöhnliche Handels- 
ichiffe, unter deren Ladung fi) Gegenftände der angegebenen Art befinden. Der 
Kreuzer hat jedoch das Recht, dieje Gegenjtände im Falle gewichtiger Erfordernifie 
für die Bedürfnijfe feiner Bejakung oder feiner Flotte anzufordern. Dieje An- 
forderung kann nur gegen Entichädigung erfolgen; es ijt aber zu bemerken, daß 
diejes Anforderungsrecht nicht in allen Fällen ausgeübt werden kann. Die im Rede 
jtehenden Gegenftände müſſen die im Artifel 30 bezeichnete Beftimmung, das heißt 
feindliche Beltimmung haben. Sonft fommt das gemeine Recht zur Geltung: dem 
Ktriegführenden jteht in Anjehung neutraler Schife auf hoher See fein Anforde 
rungsrecht zu. 

Ebenjomwenig fann man Gegenftände und Stoffe als Konterbande betrachten, 
die zum Gebrauche des Echiffes bejtimmt find und die an ſich infolge ihrer Be: 
ichaftenheit Mriegsfonterbande fein fönnten, zum Beifpiel Waffen, die zur Ver: 
teidigung des Echiffes gegen Ceeräuber oder zur Abgabe von Signalen beitimmt 
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find. Ebenſo jteht es mit den ——— die zum Gebrauche der Beſatzung oder 
der Reiſenden während der Fahrt beſtimmt find; die Beſatzung umfaßt hier das 
geſamte Schiffsperjonal. 

Die Beftimmung der Konterbande. Wie gejagt, ijt dad zweite 
Begrifismertmal der Konterbande ihre Bejtimmung. In diefer Hinficht find 
große Schwierigkeiten herporgetreten; fie verlörpern fi in der Lehre von der 
einheitlihen Reije (voyage continu), die oft befämpft und oft angerufen 
wird, ohne dag man fid) von ihrer wahren Bedeutung genau Rechenfchaft er 
Man muß einfach jede Sadjlage für fi) ins Auge faflen und fehen, in welcher Weiſe 
fie ohne unnötige Beläftigung der Neutralen und ohne Preisgabe der anerkannten 
Rechte der Kriegführenden zu regelm ift. 

In diefer Hinficht Hat man, um einen Ausgleid unter den einander entgegen- 
eſetzten Lehren und Übungen herbeizuführen, zwijchen der abjoluten und relativen 
tonterbande unterjchieden. 

Auf die abfolute Konterbande beziehen fich die Artikel 30 bis 32, auf die relative 
Stonterbande die Artifel 33 bis 36. 


Artikel 30. Die Gegenjtände der abfoluten Konterbande unterliegen der 
Beichlagnahme, wenn bewiejen wird, daß ihre Beitimmung das feindliche oder 
vom Feinde beſetzte Gebiet oder die feindliche Streitmadt iſt. Es macht feinen 
Unterjhied, ob die Zuführung diefer Gegenstände unmittelbar erfolgt, oder ob 
fie noch eine Umladung oder eine Beförderung zu Lande erfordert. 


Die in die Lifte des Artikel 22 aufgenommenen Gegenftände find abjolute 
Konterbande, wenn ihre Beſtimmung ein feindliches oder vom Feinde bejeßtes 
Gebiet oder die feindliche Land- oder Seeſtreitmacht iſt. Dieſe Gegenftände unter- 
liegen der Beichlagnahme, jobald eine ſolche Endbejtimmung von der nehmenden 
Kriegsmacht * werden kann. Es entſcheidet alſo nicht die Beſtimmung des 
Schiffes, ſondern die Beſtimmung der Ware. Es nützt nichts, wenn die Ware auf 
einem Schiff verladen ijt, das fie in einem neutralen Hafen ausladen foll; jobald 
die nehmende Kriegsmacht in der Lage ift zu beweifen, daß diefe Ware von dort auf 
dem Gee- oder Landweg in das feindliche Land befördert werden foll, ift die Be— 
Ihlagnahme und in der Folge die Einziehung der Ladung genügend gerechtfertigt. 
Somit wird der Grundfaß von der einheitlichen Reije für die abjolute Konterbande 
durch den Artikel 30 anerfannt. Der Reifeweg, den die Ware verfolgt, wird ledig- 
li) al3 Ganzes betrachtet. 


Artikel 31. Der Beweis für die im Artikel 30 vorgejehene Beltimmung 
iſt in folgenden Fällen endgültig erbradit: 

1. wenn die Ware nad) den Urfunden in einem feindlichen Hafen ausgeladen 
oder der feindlichen Streitmacht geliefert werden foll; 

2, wenn das Schiff nur feindliche Häfen anlaufen foll oder wenn e3 einen 
feindlichen Hafen berühren oder zu der feindlichen Streitmadt ftoßen joll, 
bevor es den neutralen Hafen erreicht, wohin die Ware urkundlich be- 
ſtimmt ift. 

Wie gejagt, liegt der nehmenden Kriegsmacht die Beweislajt dafür ob, daß die 
Konterbandeware wirklich die im Artikel 30 bezeichnete Beftimmung hat. In ge— 
wiſſen im Artikel 31 bezeichneten Fällen gilt der Beweis für dieſe Beftimmung als 
endgültig erbradt, das heißt, der Gegenbeweis ijt unzuläflig. 

Erſter Fall. Die Ware ift nad den Urkunden zur Musladung in 
einem feindlichen Hafen bejtimmt, das heißt, nach den Schiffspapieren, die fich auf 
diefe Ware beziehen, joll ſie dort wirklich ausgeladen werden. Dann liegt von jeiten 
der Beteiligten jelbjt ein wahres Geſtändnis über die feindliche Beſtimmung vor. 
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Zweiter Fall. Das öchiff ſoll nur feindliche Sn anlaufen oder joll 
einen feindlichen Hafen berühren, bevor es den neutralen Hafen erreicht, wohin die 
Ware nad) den Urkunden bejtimmt ift. Dieſe Ware ſoll aljo nad) den fie betreffenden 
Papieren zwar in einem neutralen Hafen ausgeladen werden, aber da3 Schiff, aui 
dem fie verladen ijt, joll vor Erreihung diejes Hafens einen feindlichen Hafen be- 
rühren. Sie unterliegt der Beichlagnahme, und der Beweis, dat die neutrale Be- 
ftimmung wirklich bejteht und der Abficht der Beteiligten entjpricht, wird nicht zu- 
elafien. Der Umjtand, daß das Schiff vor Erreichung diejer Beitimmung einen 
Feindlichen Hafen berühren joll, würde für den Sriegführenden, deſſen Kreuzer das 
Schiff durchſucht, eine zu große Gefahr begründen. Auch wenn man nicht eine von 
vornherein beabſichtigte Täuſchung annimmt, beſtände doch für den Kapitän dei 
Kauffahrteifchiffs eine jtarfe Verſuchung, die Konterbande, für die er einen vorteil 
haften Abjat fände, auszuladen, und für die Ortsbehörde die Verfuchung, die Ware 
anzufordern. 

Der Fall, wo dad Schiff vor Erreichung des neutralen Hafens zu der feindlichen 
Streitmadt ſtoßen joll, liegt ebenjo. 

Der Einfachheit wegen fpricht die Beitimmung nur von einem feindlichen 
Hafen; es verfteht ſich aber von felbit, daß der vom Feinde beſetzte 
Ha ! en ihm gleichzuftellen ift, wie fich das aus der allgemeinen Regel des Artikel 30 
ergibt. 

Artifel32, Die Schiffspapiere begründen vollen Beweis in Anjehung der 
Fahrt des Schiffes, das abjolute Konterbande an Bord hat, es jei denn, dag beim 
Antreffen des Schiffes diejes offenbar von der nad) den Schiffspapieren einzu 
haltenden Fahrt abgewichen iſt und feinen hinreichenden Grund für diefe Ab- 
weichung nachzuweiſen vermag. 

Die Schiffspapiere begründen alſo vollen Beweis in Anſehung der Fahrt de— 
Schiffes, es ſei denn, daß dieſes Schiff unter Umſtänden angetroffen wird, die zeigen, 
daß man ihren Angaben keinen Glauben ſchenken kann. Vergleiche im übrigen die 
zum Artikel 35 gegebenen Erläuterungen. 


Artikel 33. Die Gegenſtände der relativen Konterbande unterliegen der 
Beſchlagnahme, wenn bewieſen wird, daß fie für den Gebrauch der Streitmadt 
oder der Verwaltungsſtellen des feindlichen Staates beitimmt find, es jei dent, 
daß im leßteren Falle nad) Ausweis der Umſtände diefe Gegenjtände tatjädhlic 
nicht für den derzeitigen Krieg benußt werden fünnen; der legte Vorbehalt finde 
auf die im Artikel 24 Nr. 4 bezeichneten Sendungen feine Anwendung. 


Die Regeln über die relative Konterbande unterjcheiden fih von denen über 
die abjolute Konterbande in doppelter Hinficht: erftens handelt es fi nicht um eine 
feindliche Beftimmung im allgemeinen, jondern um eine Bejtimmung für den 
Gebrauch der Streitmacht oder der — — des Feindes; zweitens iſt die 
Lehre von der einheitlichen Reiſe beſeitigt. Dem erſten Gedanken entſprechen die 
Artikel 33, 34, dem zweiten der Artikel 35. 

Die in die Liſte der relativen Konterbande aufgenommenen Gegenſtände 
fönnen ſowohl zu friedlichen Zwecken wie zu feindlihem Gebraude dienen. Wenn 
den Umjtänden nad) der friedliche Gebrauch gewiß ijt, fo ift die Beichlagnahme nid! 
gerechtfertigt; anders fteht es, wenn der feindliche Gebrauch angenommen werden 
muß, was zum Beijpiel der Fall ift, wenn es fih um Lebensmittel für eine feind 
lihe Armee oder Flotte, oder um Kohlen für eine feindliche Flotte handelt. Ar 
einem folhen Falle ift offenbar fein Zweifel möglid. Aber wie ijt zu entjcheiden, 
wenn die Gegenftände für den Gebrauch der Zivilvderwaltungsitellen des feindlichen 
Staates bejtimmt find? Es handelt ſich — Beiſpiel um Geld, das an eine Zivil— 
verwaltungsſtelle gejchidt wird und zur Bezahlung des Gehalts ihrer Beamten ver: 
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wendet werden joll, oder um Eiſenbahnſchienen, die an eine Vermwaltungsftelle der 
öffentlichen Arbeiten befördert werden. In diejen Fällen liegt eine feindliche 
Bejtimmung vor, welde die Ware zunächſt der Beſchlagnahme und jodann der 
Einziehung unterwirft. Die Erklärung dafür liegt zugleich in juriftiichen und praf- 
tiichen Gründen. Der Staat ijt eine Einheit, wenn auch die zur Entwidelung feiner 
Tätigkeit erforderlichen Gejchäfte verjchiedenen Verwaltungsitellen übertragen find. 
Kann eine Zivilverwaltungsitelle ungehindert Lebensmittel oder Geld beziehen, jo 
gereicht das nicht nur ihr, jondern dem ganzen Staate, mit Einfchluß der Militär- 
verwaltung, zum Vorteile, da ja dadurdy die allgemeinen Hilfsmittel des Staates 
vermehrt werden. Ya noch mehr: was eine ——— erhält, kann als 
noch notwendiger für die Militärverwaltung befunden und dieſer unmittelbar über— 
wieſen werden. So kann es kommen, daß Geld und Lebensmittel, die tatfächlich für 
eine Zivilverwaltungsitelle bejtimmt find, unmittelbar für den Bedarf des Heeres 
verivendet werden. Aus diejer Möglichkeit, die immer bejteht, erklärt fich, weshalb 
die Bejtimmung für die Verwaltungsitellen des feindlichen Staates der Beſtimmung 
für deſſen Streitmacht — iſt. 

Es Handelt ſich um die Berwaltungsſtellen des Staates, die von 
der Zentralgewalt abhängen, aber nicht um alle Verwaltungsſtellen, die es etwa in 
dem feindlichen Staate gibt; die örtlichen und kommunalen Verwaltungen zum 
Beiſpiel fallen nicht darunter und was für ihren Gebrauch beſtimmt iſt, wäre keine 
Konterbande. 

Der Krieg kann unter ſolchen Umſtänden geführt werden, daß die Beſtimmung 
für den Gebrauch einer Zivilverwaltungsſtelle nicht als verdächtig gelten und in— 
folgedejjen einer Ware nit die Eigenſchaft als Konterbande geben fann. Ein 
Krieg jpielt fih zum Beijpiel in Europa ab und die Kolonien der friegführenden 
Länder werden durch ihn tatfächlich nicht berührt. Lebensmittel oder andere Gegen- 
ſtände von der Liſte der relativen Konterbande, die zum Gebrauch einer folonialen 
Zivilverwaltungsſtelle bejtimmt find, würden alsdann nicht al3 Kiriegsfonterbande 
angejehen werden, weil die oben angejtellten Erwägungen für diefen all nicht zu= 
treffen. Hier ift eine Anleihe für die Kriegsbedürfnijfe bei den Hilfsquellen der 
Zivilverwaltung nicht möglid. Ausgenommen find Gold und Silber jowie PBapier- 
geld, weil eine Geldſumme leicht von einem Ende der Welt zum anderen überwiejen 
werden kann. 


Artikel 34. Die im Artikel 33 vorgejehene Beitimmung wird vermutet, 
wenn die Sendung an die feindlichen Behörden oder an einen im feindlichen 
Rande anjäfligen Händler aerichtet ift, von dem es feititeht, daß er dem Feinde 
Segenftände und Stoffe diejer Art liefert. Das Gleiche ailt für eine Sendung, 
die nach einem befejtigten Plate des Feindes oder nad) einem anderen der feind- 
Iihen Streitmacht als Bafis dienenden Plate bejtimmt ift; diefe Vermutung 
findet jedod) feine Anwendung auf das Hauffahrteifchiff jelbit, daS nad) einem 
diejer Pläße fährt und deſſen Eigenſchaft als Konterbande bemwiejen werden joll. 

Treffen die vorjtehenden Vermutungen nicht zu, jo wird vermutet, daß die 
Beſtimmung unſchädlich ift. 

Die in dieſem Artikel aufgeſtellten Vermutungen laſſen den Beweis des 
Gegenteils zu. 

Gewöhnlich werden die Sendungen von Konterbandegegenſtänden nicht aus— 
drücklich an die Militärbehörden oder Verwaltungsſtellen des feindlichen Staates 
gerichtet jein. Man wird die wahre Beitimmung mehr oder weniger verjchleiern; 
der nehmenden Kriegsmadt liegt es ob, fie zu beweifen, um die Beichlagnahme zu 


rechtfertigen. Aber man hat e3 für zwedmäßig gehalten, Vermutungen aufzuitellen, 
einmal auf Grund der Eigenichaft des Empfängers und zweitens auf Grund der 
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Beſchaffenheit des ag. wohin die Gegenjtände beftimmt find. In Betracht 
fommt eine feindliche Behörde oder ein im feindlichen Lande anfäffiger Händler, 
der ein befannter Lieferant der feindlichen Regierung für die in Rede jtehenden 
Gegenjtände ijt. Es fommt ferner in Betracht ein befeltigter Platz des Feindes oder 
ein Plaß, der der feindlichen Streitmacht als Bafis, jei es als Operations- oder als 
Berpflegungsbajis dient. 

Dieje allgemeine Vermutung findet feine Anwendung auf das Kauffahrteifchifi 
felbjt, daS nach einem befeftigten Plaße fährt und das an fich jehr wohl relative 
Konterbande fein kann, doch nur unter der Borausfegung, daß feine Beitimmung 
für den Gebraud) der Streitmadht oder der Berwaltungsitellen des feindlichen 
Staates unmittelbar bewiejen wird. 

Treffen die vorftehenden Vermutungen nicht zu, jo wird vermutet, daß die Be- 
ftimmung unschädlich iſt. Das entipricht dem gemeinen Rechte, wonach die nehmende 
Kriegsmacht die verbotene Eigenjchaft der Ware, die fie in Bejchlag nehmen will, zu 
beweijen hat. 

Schließlich lajjen alle hier zugunften oder zuungunften der nehmenden Kriegs— 
macht aufgeftellten Vermutungen den Beweis des Gegenteil3 zu. Es werden dar- 
Fr ehe die nationalen Gerichte und fodann der Internationale Prijenhof 

efinden. 


Artikel 35. Die Gegenftände der relativen Konterbande unterliegen der 
Beichlagnahme nur auf einem Schiffe, das fich auf der Fahrt nad) dem feindlichen 
oder vom Feinde bejegten Gebiet oder zur feindlichen Streitmacht befindet und 
das diefe Gegenitände nicht in einem neutralen Zwiſchenhafen ausladen ſoll. 

Die Schiffspapiere begründen vollen Beweis in Anjehung der Fahrt des 
Schiffes ſowie des Ortes der Ausladung der Waren, e3 ſei denn, daß beim An- 
treffen des Schiffes diejes offenbar von der nad) den Schiffspapieren einzubalten- 
den Fahrt abgewichen ift und feinen hinreidhenden Grund für diefe Abweichung 
nachzumweifen vermag. 


Wie oben gejagt, ift die Lehre von der einheitlichen Reife für die relative 
Ktonterbande bejeitigt worden. Dieſe unterliegt alfo der re Da nur, wenn 
fie in einem feindlichen Hafen ausgeladen werden joll. Sobald die Ware nad) den 
Urkunden in einem neutralen Hafen ausgeladen werden foll, kann fie feine Konter— 
bande jein, und es ijt nicht zu unterfuchen, ob fie von diefem neutralen Hafen auf 
dem See- oder Landivege zum Feinde befördert werden fol. Das iſt der weſent— 
liche Unterfchied gegenüber der abjoluten Konterbande. 

Die Schiffspapiere begründen vollen Beweis in Anfehung der Fahrt des 
Schiffes und des Ortes der Löſchung der Ladung; anders würde es jein, wenn beim 
Antreffen des Schiffes diefes offenbar von der nad) den Schiffspapieren einzu- 
baltenden Fahrt abgewichen wäre und feinen Hinreichenden Grund für diefe Ab- 
weichung nachzuweiſen vermöchte. 

Diefe Regel über den durd die Schiffspapiere erbrachten Beweis bezwedt, zu 
verhüten, daß von einem Kreuzer leichtfertig Ansprüche erhoben werden, die zu un: 
berechtigten Beichlagnahmen führen. Sie darf nicht in einem zu unbedingten Sinne 
veritanden werden, der Täufchungen aller Art erleichtern würde. So wird fie nicht 
aufrecht erhalten, wenn beim Antreffen des Schiffes diejes offenbar von der Fahrt, 
die es hätte einhalten müſſen, abgewichen ift und diefe Abweichung nicht recht: 
fertigen fann. Die Schiffspapiere werden dann durd) die Tatjachen widerlegt und 
verlieren jede Beweiskraft; der Kreuzer kann nad) Lage des Falles frei enticheiden. 
Ebenfo kann die Durchſuchung des Schiffes zur Feititellung von Tatfachen führen, 
die ummiderleglich beweifen, daß die Beltimmung des Schiffes oder der Drt der 
Ausladung der Ware in den Cchiffspapieren faljch angegeben find. Der Kreuzer 
würdigt alsdann frei die Umſtände; je nad) dem Ergebniſſe diefer Würdigung 
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nimmt er das Schiff in Beſchlag oder nicht. Kurz, die Schiffspapiere beweijen, es 
jei denn, daß die Unrichtigkeit ihrer Angaben durch die Tatfachen dargetan wird. 
Dieie na ie der Beweiätraft der Schiffspapiere erſchien jelbitverjtändlich 
und feiner ausdrüdlichen Erwähnung bedürftige. Man hat nicht den Anſchein er- 
weden wollen, al3 ſchwäche man die Wirkung der allgemeinen Regel ab, die eine 
©icherheit für den neutralen Handel daritellt. 

Daraus, daß ſich eine Angabe als unrichtig erweift, folgt nicht, daß die Beweis: 
fraft der Schiffspapiere in ihrer Gefamtheit wegfällt. Die Angaben, in Anſehung 
deren der Einwand der Unrichtigfeit nicht bewiejen werden kann, behalten ihre Kraft. 

Artikel 6. Hat das feindliche Gebiet Feine Seegrenze, jo unterliegen 
die Gegenstände der relativen Konterbande, abweichend vom Artikel 35, der Be- 
ichlaanahme, fofern bewiejen wird, daß fie die im Artikel 33 vorgefehene Be- 
ftimmung haben. 

Der vorgejehene Fall ijt ſicherlich jelten; doch ift er in Kriegen neuejter Zeit 
vorgefommen. Bei der abjoluten Konterbande bejteht feine Schwierigkeit, da die 
Beitimmung für den Feind immer bewiejen werden kann, welchen Weg auch die 
Ware nehmen mag (Nrtikel 30). Anders fteht es bei der relativen Konterbande. 
Hier muß eine Ausnahme von der allgemeinen Regel des Artikel 35 Abf. 1 feſt— 
gejegt und der nehmenden Kriegsmadt der Beweis, daß die verdädtige Ware 
wirklich die bejondere im Artikel 33 bezeichnete Beſtimmung hat, geitattet werden, 
ohne daß dem die Ausladung in einem neutralen Hafen entgegengehalten werden 
fann. 

Artikel 37. Befördert ein Schiff Gegenjtände, die der Bejchlagnahme als 
abjolute oder relative Konterbande unterliegen, jo fann es auf hoher See oder 
in den Gewäſſern der Kriegführenden während der ganzen Dauer feiner Reife 
beihlagnahmt werden, jelbft wenn e3 die Abjicht hat, einen Zwiſchenhafen anzu» 
laufen, bevor es die feindliche Beitimmung erreicht. 


Das Schiff kann wegen Konterbande während der ganzen Dauer feiner Reije 
beſchlagnahmt werden, vorausgejeßt, daß es ih in Gewäſſern befindet, wo eine 
friegerifche Handlung erlaubt ift. Die Tatfache, daß es die Abficht hat, vor Er- 
— der feindlichen —— einen Zwiſchenhafen — hindert die 
Beſchlagnahme nicht, ſobald im gegebenen Falle die feindliche Beſtimmung erwieſen 
iſt, und zwar bei abſoluter Konterbande gemäß den Regeln der Artikel 30 bis 32, 
bei relativer Konterbande gemäß den Regeln der Artikel 33 bis 35 mit der Aus— 
nahme des Artikel 36. 

Artikel 38. Auf Grund einer früher ausgeführten, aber bereits vollende— 
ten Beförderung von Konterbande kann eine Beſchlagnahme nicht bewirkt werden. 

Ein 1 unterliegt der Beichlagnahme, wenn es Konterbande befördert, aber 
nicht, weil es früher jolche befördert hat. 

Artikel 39. Die Gegenjtände der Konterbande unterliegen der Ein- 
ziehung. 

Dieſe Beſtimmung bietet keine Schwierigkeit. 

Artikel 40. Die Einziehung des die Konterbande befördernden Schiffes 
iſt zuläfjig, wenn die Konterbande nad) Wert, Gewicht, Umfang oder Fracht mehr 
als die Hälfte der Ladung ausmadt. 


Es wurde zwar allgemein zugegeben, daß in gewifjen Fällen die Einziehung 
der Konterbande nicht genügt und die Einziehung fich auch auf das Schiff ſelbſt er- 
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jtreden muß; aber bei der näheren Bejtimmung diefer Fälle gingen die Meinungen 
auseinander. Man hat fi) dafür entichieden, daß ein bejtimmtes Mengenverhältnis 
wijchen der Konterbande und der Gejamtladung maßgebend jein joll. Aber die 
* zerfällt in zwei Unterfragen: 1. Welches ſoll dieſes Verhältnis ſein? Die an— 
genommene Löſung hält die Mitte zwiſchen den vorgeſchlagenen Löſungen, die von 
einem Viertel bis zu drei Vierteln gingen. 2. Wie ſoll dieſes Verhältnis berechnet 
werden? Muß die Konterbande nach Umfang, Gewicht, Wert oder Fracht mehr als 
die Hälfte der Ladung ausmachen? Die Annahme eines beſtimmten Merkmals gibt 
Anlaß zu theoretiſchen Einwendungen und erleichtert auch Machenſchaften, die den 
weck haben, der Einziehung des Schiffes trotz der Erheblichkeit der Konterbande— 
adung zu entgehen. Wenn man den Umfang oder das Gewicht nimmt, jo wird der 
Kapitän erlaubte Waren von jo er Umfang oder Gewicht mitnehmen, daß der 
Umfang oder das Gewicht der Konterbande darunter bleibt. Cine ähnliche Be- 
merfung läßt fi in Anfehung des Wertes oder der Fracht machen. Die Folge it, 
daß e3 zur Rechtfertigung der Einziehung genügen muß, wenn die Konterbande von 
irgend einem der angegebenen Geſichtspunkte mehr als die Hälfte der Ladung aus- 
madt. Das mag jtreng erjcheinen; aber einerjeit3 würde man bei einem anderen 
Verfahren betrügeriihe Berechnungen erleichtern, und andererjeits darf man jagen, 
daß die Einziehung des Schiffes gerechtfertigt ift, wenn die Beförderung der Konter— 
bande einen erheblichen Teil feiner Unternehmung bildet, was für jeden der be- 
zeichneten Fälle zutrifft. 


Artifel 4. Wird das die Konterbande befördernde Schiff freiaelafien, 
jo fallen die der nehmenden Kriegsmacht durch das Verfahren vor der nationalen 
Prijengerichtsbarfeit jowie durdy die Erhaltung von Schiff und Zadung während 
der Unterſuchung erwachſenen Koſten dem Schiffe zur Laſt. 


Es erjcheint nicht gerecht, daß einerjeit3 die a von Ktonterbande, 
über ein bejtimmtes Mengenverhältnis hinaus, die Einziehung des Schiffes zur 
Folge hat, und andererfeits, bei einer geringeren Menge, nur die Einziehung der 
Konterbande erfolgt, was. häufig für den Kapitän feinen Verlujt bedeutet, weil die 
Fracht für diefe Konterbande im voraus bezahlt worden ift. Liegt darin nicht eine 
Ermutigung zum Konterbandehandel und wäre e3 nicht richtig, eine gewifle Strafe 
ie die Meiorbetung zu verhängen, die unter dem zur Cinziehung erforderlichen 

tengenverhältnifie bleibt? Man hatte eine Art Buße vorgeichlagen, deren Betrag 
nad) dem Werte der tonterbandegegenftände hätte bemejien werden können. Gegen 
diefen Vorſchlag find Einwendungen verichiedener Art erhoben worden, obwohl 
der —— daß die Beförderung von Konterbande durch den Verluſt einer Geld— 
ſumme ahnden ſei, als gerechtfertigt angeſehen wurde. Man hat ie ie Ziel auf 
andere Weile durch die Beftimmung erreicht, daß die der nehmenden Kriegsmacht 
durch das Verfahren vor der nationalen Prifengerichtsbarfeit ſowie durch die Er- 
haltung des Schiffes und der Ladung während der Unterjuchung erwachjenden 
Koften dem Schiffe zur Laft fallen; die Koſten der Erhaltung des Schiffes ſchließen 
gegebenenfalls die Roften des Unterhalt3 der Befakung des weggenommenen Schiffes 
ein. Hierbei ift noch zu bemerken, daß der Schaden, der dem Schiffe durch feine 
Einbringung in einen Brifenhafen und feinen Aufenthalt dort verurſacht wird, das 
ee Abichredungsmittel gegen die Beförderung der SKonterbande bilden 
dürfte. 


Artifel 42, Die dem Eigentümer der Konterbande gehörenden Waren, 
die fih an Bord desjelben Schiffes befinden, unterliegen der Einziehung. 


Der Eigentümer der Konterbande wird bejtraft, zunächſt mit Einziehung der 
verbotenen Ware, ferner mit Einziehung auch der nicht verbotenen Ware, die ihm 
etwa auf demjelben Schiffe gehört. 
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AYrtifel43 Wird ein Schiff auf See angetroffen, das ſich in Unfenntnis 
der YFeindieligfeiten oder der auf jeine Ladung anmwendbaren Konterbandeerflä- 
rung befindet, jo fünnen die Gegenstände der Konterbande nur gegen Entſchädi— 
gung eingezogen werden; das Schiff und der Reit der Ladung find von der Ein- 
ziehung ſowie von den im Artifel 41 vorgefehenen Koften befreit. Das Gleiche 
gilt, wenn der Kapitän von dem Beginne der Feindjeligfeiten oder bon der 
Konterbandeerflärung Kenntnis erlangt hat, die Gegenstände der Konterbande 
aber noch nicht hat ausladen Fönnen. 

Daß das Schiff den SKtrieaszuitand oder die SKonterbandeerflärung kennt, 
wird angenommen, wenn e3 einen neutralen Hafen nad Ablauf angemefjener 
Beit jeit Bekanntgabe des Beginn der Feindjeligfeiten oder der Konterbande- 
erflärung an die diefen Hafen innehabende Macht verlajjen bat. Daß der Kriegs— 
zuftand dem Schiffe befannt ift, wird aud) angenommen, wenn e3 einen feindlichen 
Hafen nad) Beginn der Feindſeligkeiten verlaffen bat. 

Die Beſtimmung bezwedt, die Neutralen zu fchonen, die zwar tatſächlich Konter- 
bande befördern, denen man aber daraus feinen Vorwurf machen kann. Dies ijt in 
zwei Füllen denkbar. Der erite ift der, daß fie von dem Beginne der Feindjeligkeiten 
feine Kenntnis haben; der zweite der, daß fie hiervon zwar Kenntnis haben, aber 
nichtö von der Konterbandeerklärung wiſſen, die ein Kriegführender gemäß den Ar- 
tifeln 23, 25 erlaſſen hat und die gerade auf die ganze Ladung oder einen Teil der 
Ladung anwendbar if. E3 wäre ungerecht, das Schiff in Beichlag zu nehmen und 
die Ladung einzuziehen; andererjeits fann der Kreuzer nicht verpflichtet fein, Gegen: 
ftände zum Feinde gelangen zu laſſen, die für den Krieg verwendbar find und 
vielleicht vom Feinde dringend benötigt werden. Die in Frage jtehenden Intereſſen 
werden in der Weiſe miteinander in Einklang gebracht, dat alsdann die Einziehung 
nur gegen Entſchädigung erfolgen darf (vergleiche den ähnlichen Gedankengang in 
dem Abfommen vom 18. DOftober 1907 über die Behandlung der feindlichen Kauf: 
fahrteijchiffe beim Ausbruche der Feindfeligfeiten). 

Artifel 44 Ein wegen Konterbande angehaltenes Schiff, das mit Rüd- 
ficht auf das Mengenverhältnis der Konterbande nicht der Einziehung unterliegt, 
fann je nad) den Umitänden zur Fortjegung der Fahrt ermächtigt werden, wenn 
der Kapitän bereit ift, die Konterbande dem Schiffe des Kriegführenden zu über- 
liefern. 

Die Übergabe der Konterbande wird bon dem nehmenden Kriegsihiff in dem 
Zagebuche des angehaltenen Schiffes vermerkt; der Kapitän diejes Schiffes hat 
dem nehmenden Kriegsſchiffe beglaubigte Abjchrift aller zweckdienlichen Papiere 
zu übergeben. 

Das nehmende Kriegsſchiff it befugt, die ihm fo überlieferte Konterbande zu 
zerftören. 

Ein neutrales Schiff wird wegen Konterbande angehalten. Es —— nicht 
der Einziehung, weil die Konterbande nicht das im Artikel 40 bezeichnete Mengen— 
verhältnis erreicht. Es kann gleichwohl in einen Priſenhafen gebracht werden, 
damit ein Urteil über die Konterbande ergeht. Dieſes Recht des nehmenden Kriegs— 
ſchiffs ſcheint in gewiſſen Fällen zu weit zu gehen, wenn man die wg Bedeutung, 


die die Konterbande vielleicht hat (zum Beijpiel eine Kifte mit Gewehren oder Re— 
polvern) mit dem ſchweren Nachteile vergleicht, den das Schiff durch dieje Ab- 
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lenkung von feiner Fahrt und die Zurüdhaltung während der Dauer der Unter: 
ſuchung erleidet. Man Hat ſich deshalb gefragt, ob e3 nicht möglich wäre, dem neu— 
tralen Schiffe das Recht zur Fortjegung feiner Fahrt zuzugeſtehen, wenn es Die 
Konterbandegegenjtände dem nehmenden Kriegsſchiff überliefert, das fie einerjeits 
nur aus triftigen Gründen zurüdweijen dürfte, zum Beifpiel wegen ſchlechter See, 
die die Umladung unmöglid oder jchwierig macht, wegen begründeten Verdachts 
hinfichtlich der wirklichen Menge der auf dem Kauffahrteiichiffe verladenen Konter- 
bande, wegen der Schwierigkeit, die Gegenftände an Bord des Kriegsſchiffs unter: 
zubringen ufw. Diejer Vorſchlag hat nicht die nötige Anzahl von Stimmen er— 
halten. Man hat behauptet, es jei unmöglich, dem Kreuzer eine folche Verpflichtung 
aufzuerlegen, da für ihn die Übernahme faft immer mit Unguträglichkeiten verknüpft 
jein würde. Liegen zufällig jolche Unzuträglichkeiten nicht vor, jo wird der Kreuzer 
die Übernahme nicht verweigern, weil es für ihn jelbjt von Vorteil fein wird, nicht 
dur die Notwendigkeit der Einbringung des Schiffes in einen Hafen von jeiner 
Fahrt abgelenkt zu werden. Da die Aufftellung einer Verpflichtung jomit aus- 
geichloffen war, hat man beichloffen, die freiwillige Übernahme zu regeln, die, fo 
hofjt man, in allen Fällen, wo es angängig ift, zum großen Nuten beider Teile er- 
folgen wird. Die vorgefehenen Förmlichkeiten find ſehr einfach und bedürfen Feiner 
Erklärung. 

über die jo überlieferte Ware muß ein prifengerichtliches Urteil ergehen. Des: 
halb muß ſich das nehmende Kriegsichiff der notwendigen Papiere verlihern. Man 
fönnte fich vorjtellen, daß über die Eigenjchaft gewiſſer Gegenjtände, die der Kreuzer 
für Konterbande anjpricht, Zweifel beitehen; der Kapitän des Kauffahrteiichiffs 
erhebt Widerfpruch, zieht es aber vor, die Übergabe vorzunehmen, um feine Fahrt 
fortjegen zu können. Es liegt nur eine Bejchlagnahme vor, die durch die Priſen— 
gerichtsbarkeit bejtätigt werden muß. 

Die von dem Kauffahrteifchiff überlieferte Konterbande kann für den Kreuzer 
läftig fein, der deshalb befugt fein muß, fie [hon im Augenblide der Übergabe oder 
ipäter zu zerftören. 


Drittes Kapitel. 
Neutralitätswidrige Unterſtützung. 


Im allgemeinen fann man jagen, daß das Kauffahrteiſchiff, das durch Be: 
förderung von Kriegstonterbande oder durch Blodadebruc die Neutralität verlegt, 
dem Feinde eine Unterftügung gewährt; aus diefem Grunde kann der Kriegführende, 
zu deſſen Nachteil das Schiff handelt, diefem beftimmte Verlufte zufügen. Aber es 
gibt Fälle, wo die neutralitätswidrige Unterftüßung von befonderer Art ift, jo daß 
man eine eigene Regelung für erforderlich erachtet hat. Man hat dieje Fälle nadı 
der Echwere der dem neutralen Schiffe zur Laſt gelegten Handlung in zwei Klafien 
eingeteilt. 

In den zur eriten Klaſſe gehörenden Fällen (Artikel 45) wird das Schiff ein- 
gezogen und ebenjo behandelt wie ein Schiff, da3 wegen Beförderung von Stonter- 
bande der Einziehung unterliegt. Das bedeutet, daß das Schiff jeine neutrale 
Eigenſchaft nicht verliert und ein Recht auf die den neutralen Schiffen gewährleiſtete 
Behandlung hat; zum Beiſpiel fönnte es von dem nehmenden Kriegsihiffe nur unter 
den für die neutralen Schiffe aufgejtellten Vorausfegungen (Artikel 48 ff.) zerftört 
werden; die Regel die Flaggededtdas But fommt auf die an Bord befind- 
liche Ware zur Anwendung. 

In den jchwereren Fällen, die zu der zweiten Klaſſe (Artikel 46) gehören, wird 
das Schiff gleichfalls eingezogen; des weiteren wird es aber nicht nur wie ein wegen 
Reförderung von Konterbande der Einziehung unterliegendes Schiff, jondern wie 
ein feindliches Nauffahrteifchiff behandelt, was gewille Folgen nach fih zieht. Die 
Regeln über die Zeritörung neutraler Prijen finden auf das Schiff feine Anwendung, 
und da diejes zum feindlichen Schiffe wird, ift nicht mehr die zweite, jondern die 
dritte Regel der Parijer Deklaration anwendbar. Bon der an Bord befindlichen 
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Ware wird vermutet, daß fie feindlich ift; die Neutralen haben das Recht, ihr Eigen- 
tum zurüdzufordern, indem fie ihre Neutralität nachweiſen (Artitel 59). Man darf 
indes nicht fo weit gehen, anzunehmen, daß die urfprünglich neutrale Eigenfchait 
des Schiffes volljtändig aufgehoben wird und daß e3 jo behandelt werden müßte, 
als wenn e3 immer feindlich gewejen wäre. Das Schiff fann behaupten, daß der 
ihm gegenüber erhobene Anfpruch nicht begründet fei, daß die ihm zur Laft gelegte 
Handlung nicht die Eigenjchaft einer neutralitätäwidrigen Unterftüßung habe. Es 
hat aljo das Recht, fi auf Grund der zum Schuße des neutralen Eigentums ge- 
gebenen Beftimmungen an die internationale Gerichtäbarfeit zu wenden. 


Artifel 45. Ein neutrale Schiff wird eingezogen und unterliegt über- 
haupt der Behandlung, die ein neutrales, der Einziehung wegen Kriegsfonter- 
bande unterworfenes Schiff erfahren würde: 

1. fall3 e8 die Reife eigens zum Zwecke der Beförderung einzelner in die 
feindlihe Streitmacht eingereihter Perſonen oder zur Nachrichtenbeförde- 
rung im Intereſſe des Feindes ausführt; 

2. falls e8 mit Wiſſen des Eigentümers, des Charterers oder des Kapitäns 
eine gejchloffene feindliche Truppenabteilung oder eine oder mehrere Ber: 
jonen, die während der Fahrt die Operationen des Feindes unmittelbar 
unterjtüßen, an Bord hat. s 


In den unter den borjtehenden Nummern bezeichneten Fällen unterliegen die 
dem Eigentümer des Schiffes gehörenden Waren gleihfall3 der Einziehung. 

Die Beitimmungen diejes Artikels finden feine Anwendung, wenn das Schiff 
zu der Beit, wo es auf See betroffen wird, von den Feindfeligfeiten feine Kennt— 
nis hat oder wenn der Kapitän von dem Beginne der Feindjeligfeiten Kenntnis 
erlangt bat, die beförderten Berjonen aber noch nicht hat ausichiffen fünnen. Das 
das Schiff den Kriegszuſtand fennt, wird angenommen, wenn e3 einen feindlichen 
Hafen nad) Beginn der Yeindjeligfeiten oder einen neutralen Hafen nad Ablauf 
angemefjener Zeit jeit Befanntgabe des Beginns der TFeindjeligfeiten an die 
diefen Hafen innehabende Madıt verlaffen hat. 


Der erjte Fall jet Perfonen voraus, die einzeln reifen; der Fall einer 
geihlofjenen Truppenabteilung wird fpäter behandelt. Es handelt 
ich um Berfonen, die in die Land- oder Geejtreitmacht des Feindes eingereiht 
ind. über die Bedeutung diefes Eingereihtjeins beitanden gewiſſe Zweifel. 
Umfaßt der Begriff nur folche Perſonen, welche nach dem Gejet ihres Landes zum 
Dienfte einberufen und tatfächlih zu dem Truppenteile, dem fie angehören follen, 
geſtoßen find, oder umfaßt er diefe Berfonen jchon, jobald fie einberufen und bevor 
fie zu ihrem Truppenteile gejtoßen find? Die Frage ift von großer praftifcher Be- 
deutung. Man dente an Perfonen, die aus einem Lande des europäiſchen Konti— 
nents ftammen und in Amerifa anfäflig jind; diefe Verfonen haben ihrem Heimat- 
lande gegenüber militärijhe Verpflichtungen, gehören zum Beifpiel zur Reſerve des 
aftiven Heeres diefes Landes. Da ihr Vaterland in einen Krieg verwidelt it, 
ichiffen fie fich zwed3 Erfüllung ihrer Dienftpflicht ein. Sollen fie im Sinne der in 
Rede ftehenden Beitimmung ald eingereiht angefehen werden? Wollte manı 
fid) nach der inneren Gejeßgebung gewifjer Länder richten, jo könnte man für die 
Bejahung der Frage eintreten. Aber abgejehen von rein jurijtiichen Gründen, 
ihien die entgegengejegte Meinung den praftiihen Bedürfniffen beſſer zu ent- 
ſprechen und wurde im Geifte der Verſtändigung allfeitig angenommen. Ohne 
läftige Maknahmen, die von den neutralen Regierungen nicht ruhig hingenommen 
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werden würden, wäre es jchwierig oder jogar unmöglich, unter den auf einem 
Schiffe befindlichen Neifenden diejenigen herauszufinden, die zu militäriichem 
Dienfte verpflichtet find und die Fahrt machen, um diefer Verpflichtung zu genügen. 

Die Nachrichtenbeförderung im Intereſſe des Feindes wird der Beförderung 
der in feine Kriegsmacht eingereihten Perjonen gleichgeitellt. Es wird von dem 
Schiffe, welches die Fahrt eigens zum Zwede madt, geiprodhen, um darauf 
binzumweijen, daß es fih nicht um den gewöhnlichen Dienſt des Schiffes handelt. 
Es ift von feiner Fahrt —— es hat einen Hafen, den es gewöhnlich nicht 
beſucht, angelaufen, um die in Frage ſtehende Beförderung auszuführen. Es iſt 
nicht notwendig, daß es ausſchließlich zum Dienſte des Feindes beſtimmt iſt; 
diejer Fall würde zur zweiten Klaſſe gehören, Artikel 46 Nr. 4. 

In den beiden Fällen, von denen joeben die Rede geweſen ift, handelt es ſich 
um eine einzelne Unternehmung des Schiffes; es ijt beauftragt worden, eine be- 
ftimmte Beförderung auszuführen oder bejtimmte Nachrichten zu überbringen, aber 
es ift nicht fortgejegt für den Dienft des Feindes verpflichtet. Daraus ergibt ich, 
daß es wohl während der Fahrt, auf der es die ihm anvertraute Unternehmung aus: 
führt, in Befiß genommen werden fanı; ift diefe Fahrt aber beendet, fo ijt alles er: 
[edigt, dergeftalt, daß das Schiff wegen Ausführung der erwähnten Unternehmung 
nicht mehr in Beichlag genommen werden kann. Dies entjpricht der in Anjehung 
der Ronterbande aufgenommenen Beitimmung (Nrtifel 38). 

Der zweite Fall teilt fich in gleicher Weife. 

. Beförderung einer gejchloffenen feindlihen Truppenabteilung oder Beförderung 
einer oder mehrerer Perſonen, die während der Fahrt die Operationen des Feindes 
unmittelbar, zum Beifpiel durch Abgabe von Signalen, unterjtügen. Handelt es 
fih um Soldaten oder Matrofen in Uniform, fo bejteht fein Zweifel: Das Schifi 
unterliegt A der Einziehung. Handelt es fi) um Soldaten oder Matrojen 
in bürgerlicher Kleidung, die für gewöhnliche Reifende gehalten werden können, jo 
ift die Wenntnis des Kapitäns oder Eigentümers erforderlich, wobei derjenige, der 
das Schiff gechartert hat, dem Eigentümer gleichgeitellt wird. Diejelbe Regel findet 
Anwendung, wenn es fi um Perfonen handelt, die den Feind während der Fahrt 
unmittelbar unterjtüßen. 

Wird in diefen Fällen das Schiff wegen der von ihm geleijteten neutralitäts- 
a a Unterftügung eingezogen, jo find die dem Eigentümer des Schiffes ge— 
hörenden Waren ebenfalls einzuziehen. 

Diefe Beitimmungen fegen voraus, daß der Kriegszuftand dem Schiffe, das die 
bezeichneten Unternehmungen ausführt, befannt war; eine ſolche Kenntnis begründet 
und rechtfertigt die Einziehung. Die Sache liegt ganz anders, wenn das Schiff vom 
Beginne der FFeindjeligkeiten nicht3 weiß, indem es die Unternehmung in Friedens— 
zeiten auf fi genommen hat. Es hat vielleicht auf See den Beginn der Feind- 
feligteiten erfahren, ohne aber die beförderten Perfonen ausichiffen zu können. Die 
Einziehung wäre dann ungerecht und die billige Regel, die Annahme gefunden hat, 
fteht im Einflange mit den fchon bei anderen Gegenjtänden angenommenen Be- 
ftimmungen. Wenn das Schiff einen feindlichen * nach Beginn der Feind— 
ſeligkeiten oder einen neutralen Hafen nach Bekanntgabe des Beginns der Feind— 
ſeligkeiten an die dieſen Hafen innehabende Macht verlaſſen hat, iſt die Kenntnis des 
Kriegszuſtandes zu vermuten. 

Es handelt ſich Hier nur darum, die Einziehung des Schiffes zu verhindern. Die 
an Bord befindlichen Perfonen, die zur feindlichen Streitmacht gehören, können von 
dem Kreuzer zu Kriegsgefangenen gemadjt werden. 


Artikel 46. Ein neutrales Schiff wird eingezogen und unterliegt über- 
haupt der Behandlung, die es als feindliches Rauffahrteiichiff erfahren würde: 
1. fall3 es ſich unmittelbar an den Feindjeligfeiten beteiligt; 
2. falls e3 fich unter dem Befehl oder unter der Aufficht eines von der feind- 
lihen Regierung an Bord geſetzten Agenten befindet; 
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3. falls es von der feindlichen Regierung gedartert iſt; 
4. fall3 es derzeit ausjchlieglich zur Beförderung feindliher Truppen oder 
zur Nachrichtenbeförderung im Intereſſe des Feindes bejtimmt ift. 
Sn den in diefem Artikel bezeichneten Fällen unterliegen die dem Eigentümer 
des Schiffes gehörenden Waren gleichfall3 der Einziehung. 


Die hier bezeichneten Fälle liegen ſchwerer als die des Artikel 45, was nad den 
obigen Ausführungen die jtrengere Behandlung des Schiffes rechtfertigt. 

Erjter Fall. Das Schiff beteiligt fi) unmittelbar an den Feindjeligleiten. 
Das kann in verjchiedener Weiſe gefchehen. Selbitverftändlich ift das Schiff bei 
einem bewaffneten Zujammenftoß allen Gefahren eines jolchen Un Es wird 
vorausgejekt, daß es in die Gewalt des Feindes gefallen ift, den es befämpfte; diejer 
it berechtigt, es wie ein feindliches Kauffahrteiihiff zu behandeln. 

Zweiter Fall. Das Schiff jteht unter dem Befehl oder unter der Aufficht 
eine3 don der feindlichen Regierung an Bord gejegten Agenten. Defjen Anweſen— 
heit kennzeichnet die zwijchen dem Feinde und dem Schiffe bejtehende Verbindung. 
Das Schiff kann aucd unter anderen Umftänden mit dem Feinde in Verbindung 
Keen alsdann müßte aber, damit es der Einziehung unterliegt, der dritte Fall zu— 
treffen. 

Dritter Fall. Das Schiff ift von der feindlichen Regierung gechartert. 
Es jteht alfo volljtändig zur Verfügung diefer Regierung, die ſich feiner zu ver- 
ichiedenen, mehr oder weniger mit dem Kriege unmittelbar zufammenhängenden 
Zwecken, bejonders zur Ausführung von Beförderungen bedienen fann; jo liegt der 
Fall bei Kohlenſchiffen, die eine friegführende Flotte begleiten. Dft wird eine 
fchriftliche Urkunde über die Charterung von der Feieoralaenden Regierung und 
dem Eigentümer oder dem Kapitän des Schiffes errichtet fein; aber das ift lediglich 
eine Beweisfrage. Die Tatjache der Eharterung genügt, wie fie auch bewiejen 
werden mag. 

Vierter Fall. Das Schiff ift derzeit ausfchlieglich zur Beförderung feind- 
licher Truppen oder zur Nadhrichtenbeförderung im Intereſſe des Feindes beftimmt. 
Zum Unterjchiede von den im Artikel 45 vorgejehenen Fällen handelt es fich hier 
um einen jtändigen Dienft, für den das Echiff beftimmt ift. Deshalb ift auch zu 
entjcheiden, daß, folange dieje Beſtimmung dauert, das Schiff der Beichlagnahme 
unterliegt, wenngleich e3 zu der Zeit, wo es von einem feindlichen Kreuzer durch- 
jucht wird, feine Truppen befördert oder nicht zur Nachrichtenbeförderung dient. 

Wie in den Fällen des Artikel 45 und aus denfelben Gründen unterliegen auch 
die Waren der Einziehung, die dem Eigentümer des Schiffes gehören und ſich etwa 
an Bord befinden. 

Man Hatte vorgeichlagen, al3 feindliches Kauffahrteifhiff auch das neutrale 
Schiff anzufehen, das derzeit mit Ermächtigung der feindlichen Regierung eine 
Fahrt ausführt, wozu es erjt nad) Beginn der FFeindfeligkeiten oder innerhalb 
weier Monate vorher ermächtigt worden if. Das würde befonders auf neutrale 
Kauffahrteifchiffe Anwendung finden, die von einem Kriegführenden zu einer in 
Friedenszeiten der eigenen SHandelsflotte diejes Kriegführenden vorbehaltenen 
Schiffahrt — zum Beifpiel zur Küftenjchiffahrt — zugelafien find. Mehrere Dele- 
gationen haben diejen Worfolag in aller Form zurüdgemiefen, jo daß die hier auf- 
gemworfene Frage offen geblieben ift. 


Artifel 47. Nede in die feindliche Streitmadht eingereihte Perſon, die 
an Bord eines neutralen Kauffahrteischiffes betroffen wird, fann zum Kriegs— 
gefangenen gemacht werden, auch wenn diejes Echiff der Beichlaanahme nicht 
unterliegt. 


Perſonen, die in die Land- oder Seeſtreitmacht eines Kriegführenden eingereiht 
find, fönnen an Bord eines durchfuchten neutralen Kauffahrteifchiff3 vorgefunden 
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werden. Unterliegt das Schiff der Einziehung, jo wird der Kreuzer es beſchlag— 
nahmen und mit den an Bord befindlichen Perſonen in einen feiner Häfen bringen. 
Gelbjtverjtändlich werden die Soldaten oder Matrojen des feindlichen Staates nicht 
freigelaffen, fondern als Kriegsgefangene betrachtet werden. Es kann vorfommen, 
daß man zur Beſchlagnahme des * nicht in der Lage iſt, weil zum Beiſpiel 
der Kapitän die Eigenſchaft einer Perſon, die als gewöhnlicher Reiſender aufge— 
treten war, nicht kannte. Müſſen dann der oder die auf dem Schiffe befindlichen 
Soldaten freigelaſſen werden? Das erſchien nicht angängig. Der kriegführende 
Kreuzer fann nicht gezwungen werden, im aktiven Dienjte ftehende Feinde freizu- 
lafien, die fich tatjächlich in jeiner Gewalt befinden und die gefährlicher find als 
dieje oder jene Ronterbandegegenftände. Natürli muß er mit vieler Vorficht han- 
deln und wenn er die Auslieferung diefer Perjonen fordert, jo tut er dies auf jeine 
eigene Verantwortung; aber er hat ein Recht darauf. Deshalb jchien eine Klar— 
ftellung diejes Punktes erforderlich. 


VBiertes Kapitel. 
Zerftörung neutraler Priſen. 


Die Zerftörung der neutralen Priſen ftand auf der Tagesordnung der Zweiten 
Friedenstonferenz, hat dort aber nicht geregelt werden fünnen. Cie findet ſich 
wieder auf der Tagesordnung der gegenwärtigen Konferenz und diejes Mal ijt eine 
Einigung möglich gewejen. Man darf fi zu diefem Ergebnifje beglüdwünjchen, 
das von dem alljeitigen aufrichtigen Wunfche nad) einer Berftändigung zeugt. Man 
hat hier wieder einmal gejehen, daß einander entgegengefeßte ſcharfe Formeln nicht 
immer der Wirklichkeit entjprechen und daß, wenn man nur gewillt ift, fich im die 
Einzelheiten zu vertiefen und zu den Anmwendungsfällen jelbjt zu gelangen, ji 
häufig ein annähernd gleiches ——— herausſtellt, obwohl man ganz entgegen— 
eſetzte Anſichten zu vertreten ſchien. Um zu einer Einigung zu gelangen, muß man 
an zunächit richtig verjtehen, was nicht immer der Fall if. So hat man geieben, 
daß diejenigen, die fich für das Recht zur Zerftörung neutraler Priſen ausſprachen, 
diefes Recht nicht nach Belieben und bei jeder Gelegenheit, fondern nur ausnahms- 
weife auszuüben gedachten, und daß umgekehrt diejenigen, die grundjäglich das Ver— 
bot der Serftärung vertraten, zugaben, daß dieſer Grundſatz in Ausnahmefällen 
zurüdtreten müſſe. Man hatte ſich aljo über die Ausnahmefälle zu verftändigen, 
auf die ſich nach beiden Anfichten das Recht der Zerjtörung beſchränken jollte. Da? 
war noch nicht alles: es bedurfte auch einer Gewähr gegen eine mißbräuchliche Aus— 
übung diejes Rechtes; die Willtür in der Beurteilung der Ausnahmefälle mußte 
mittels einer der nehmenden Kriegsmacht auferlegten wirkſamen QVerantwortlichkeit 
eingejchräntt werden. Hier ijt bei der Regelung der Frage ein neuer Gedanke ver- 
mittelnd —— dem das Zuſtandekommen der Einigung zu verdanken iſt. Die 
Möglichteit des Eingreifens der Gerichte wird das nehmende Kriegsihiff zu reif: 
licher Überlegung veranlafien und zugleich eine Genugtuung im Falle einer grund: 
Iojen Zerjtörung gewährleiften. 

Das iſt der allgemeine Sinn der Beſtimmungen diejes Kapitels. 


Yrtifel 48 Ein beſchlagnahmtes neutrales Schiff darf von der nehmen: 
den Kriegsmacht nicht zerjtört, jondern muß in einen Hafen gebracht werden, wo 
gehörig über die Redhtmäßigfeit der Wegnahme entjchieden werden fann. 


Der allgemeine Grundjaß ift jehr einfah. Ein in Beichlag genommenes neu- 
trales Schiff darf von der nehmenden Kriegsmacht nicht zerjtört werden; dies kann 
von jedermann zugejtanden werden, wie man auch die Wirkung der Beichlagnahme 
beurteilt. Das Schiff muß in einen Hafen gebracht werden, damit dort über die 
Gültigfeit der Priſe befunden wird. Je nad) Lage des Falles wird eine Rrijen: 
mannjchaft an Bord geichidt oder nicht. 
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Artikel 49 Ausnahmsweiſe darf ein von einem Schiffe des Kriegführen- 
den beichlagnahmtes neutrales Schiff, das der Einziehung unterliegen würde, zer— 
jtört werden, wenn die Befolaung des Artikel 48 das Krieasichiff einer Gefahr 
ausjegen oder den Erfolg der Operationen, worin es derzeit begriffen ift, beein- 
trächtigen könnte. 


Die erjte Vorausjegung für die — des in Beſchlag genommenen 
Schiffes iſt, daß es nach den Umſtänden der Einziehung unterliegt. Kann das 
nehmende Kriegsſchiff nicht einmal daran denken, die Einziehung des Schiffes durch— 
äufeßen, wie fönnte es dann den Anfpruch auf deffen Zerftörung erheben? 

Die zweite Vorausſetzung ift, daß die Befolgung des allgemeinen Grundiabes 
geeignet wäre, das —— einer Gefahr auszuſetzen oder den Erfolg der Ope— 
rationen, worin es derzeit begriffen iſt, zu beeinträchtigen. Auf dieſe Faſſung hat 
man ſich nach einigem Schwanfen geeinigt. Es beſtand Einvernehmen darüber, 
daß der Ausdrud einer Gefahr ausjeken (ecompromettre la securite) jo- 
viel bedeutet wie „das Schiff in Gefahr bringen” und im Englifchen mit involve 
danger überjegt werden fanı. Man muß ih natürlich in den Zeitpunkt verjeken, 
wo die Zerjtörung erfolgt, um zu beurteilen, ob die Vorausfegungen erfüllt find 
oder nicht. Die Gefahr, die zur Zeit der Beichlagnahme jelbft nicht beftand, kann 
furze Zeit darauf eingetreten ſein. 


Artikel 50. Bor der Berjtörung müffen die an Bord befindlichen Perſonen 
in Sicherheit gebracht, auch ſämtliche Schiffspapiere und fonitigen Beweisſtücke, 
die nach Anjicht der Beteiligten für die Entſcheidung über die Rechtmäßigkeit der 
MWegnahme von Wert find, auf das Kriegsſchiff herübergenommen werden. 


Die Beitimmung ordnet an, welche Vorkehrungen im Antereffe der Perſonen 
und der Rechtspflege zu treffen find. 


Artifel5l. Die nehmende Kriegsmadt, die ein neutrales Schiff zeritört 
bat, muß vor jeder Entſcheidung über die Rechtmäßigkeit der Wegnahme den tat- 
jählihen Nachweis führen, daß fie nur ausnahmsweiſe angeficht3 einer Not: 
mwendigfeit der im Artikel 49 bezeichneten Art gehandelt hat. Führt fie dieſen 
Nachweis nicht, jo iſt fie gegenüber den Beteiligten zum Schadenserjaße ver- 
pflichtet, ohne daß es einer Unterfuhung darüber bedarf, ob die Wegnahme redt- 
mäßig war oder nid). 


Diefer Artikel gibt eine Gewähr gegen die willfürliche Zerjtörung der Prijen 
durch die Einführung einer wirkſamen Berantivortlichteit des nehmenden Kriegs— 
ihiffs, das die Zerftörung bewirft hat. Das nehmende Kriegsihiff muß nämlich 
vor jeder Enticheidung über die Rechtmäßigkeit der Wegnahme den Nachweis führen, 
dab es fich wirklich in einen der bezeichneten Ausnahmefälle befunden hat. Der 
Nachweis wird in mündlicher Verhandlung mit dem Neutralen geführt, der lich, 
wenn er mit der Enticheidung des nationalen Prijengerichts nicht zufrieden tft, an 
die internationale Gerichtsbarkeit wenden fann. Die Führung diefes Nachweifes 
bildet aljo eine Worbedingung, die von der nehmenden Kriegsmacht zu erfüllen ift. 
Tut fie das nicht, jo muß Nie die am Schiffe und an der Ladung Beteiligten entjchädi- 
gen, ohne dak es einer Unterfuchung darüber bedarf, ob die Wegnahme rechtmäßig 
oder nichtig war. Darin liegt alfo eine bedeutiame Sicherjtellung der Verpflichtung, 
die Priſe nur in den fejtgejegten Fällen zu zerftören; es ilt eine Geldbuße, welche 
die nehmende Kriegsmacht trifft. Wenn dagegen der Nachweis geführt wird, jo 
geht das Prijenverfahren feinen gewöhnlichen Gang: wird die Wegnahme für recht- 
mäßig erklärt, jo wird feine Entichädigung geſchuldet; wird fie für nichtig erklärt, 
Beiheft zur Marine-Rundichau 1910. (Januar-Heft.) 3 
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jo haben die Beteiligten ein Recht auf Schadenserfag. Der Rekurs an den inter: 
nationalen PBrifenhof kann erjt eingelegt werden, wenn die Entjcheidung des Priien- 
in der Sache ſelbſt ergangen ijt und nicht ſchon nach Enticheidung der Vor— 

Yrtifel 52, Wird die Wegnahme eines neutralen Ediffes, deſſen Ber: 
ſtörung gerechtfertigt worden it, jpäter für nichtig erflärt, jo muß die nehmend: 
Kriegsmacht den Beteiligten an Stelle der von ihnen zu beanſpruchenden Rüd: 
gabe Schadenserjaß leijten. 

Artifel 53. Sind neutrale Waren, die der Einziehung nicht unterlagen 
mit dem Schiffe zeritört worden, jo hat der Eigentümer diefer Waren Aniprud 
auf Schadenserjat. 

Das zerjtörte Schiff enthielt neutrale Waren, die nicht der Einziehung unter: 
lagen; der Eigentümer diefer Waren hat in jedem Falle ein Recht auf Schaden: 
Er das heißt ohne Unterjchied, ob die Zerjtörung gerechtfertigt war oder midt. 
Das entipricht der Billigkeit und gibt eine weitere Gewähr gegen eine willfürlid« 
Zeritörung. 

Artifel 54. Das nehmende Kriegsihiff Fann die Übergabe einziehbarer 
Waren, die an Bord eines der Einziehung ſelbſt nicht unterliegenden Schiffes ar 
funden werden, verlangen oder zu ihrer Zerftörung fchreiten, wenn ſolche Um— 
ſtände vorliegen, die nad) Artikel 49 die Zerjtörung eines der Einziehung unter 
liegenden Schiffes rechtfertigen würden. Es hat die überlieferten oder zeritörte 
Gegenstände in dem Tagebuche des angehaltenen Schiffes zu vermerfen und fid 
bon dem Kapitän beglaubigte Abjchrift aller zweckdienlichen Papiere übergeben pu 
lafien. Sobald die Übergabe oder die Zeritörung erfolgt ift und die Förmlit 
feiten erledigt jind, muß dem Kapitän die Fortjegung feiner Fahrt geitatie: 
werden. 

Die Beitimmungen der Artifel 51, 52 über die VBerantwortlichkeit der nebmer- 
den Kriegsmacht, die ein neutrales Schiff zerftört hat, finden Anwendung. 


Ein Kreuzer trifft ein neutrales Kauffahrteifhiff mit KRonterbande unter dem 
im Artifel 40 bezeichneten Mengenverhältnifje. Er kann eine Priſenmannſchaft an 
Bord jegen und das Schiff zur Aburteilung in einen Hafen bringen. Er kann gemöi 
der Regel des Artilel 44 auf die Überlieferung der Ktonterbande eingehen, wenn fi 


ihm von dem angehaltenen Echiffe angeboten wird. Aber was joll geichehen, wenn ! 
feine dieſer Löſungen eintritt? Das angehaltene Schiff erklärt fidh nicht zur über- ! 
gabe der Stonterbande bereit und der Kreuzer ift nicht in der Lage, das Cchiff in 


einen feiner Häfen zu bringen. it der Kreuzer verpflichtet, das neutrale Schiff mit der | 


Ktonterbande an Bord davonfahren zu lajjen? Man meinte, daß dies zu weit gings, | 


wenigitens unter gewiſſen außerordentlichen Umjtänden. E3 find diefelben Um 
ftände, welche die Zerjtörung des Schiffes rechtfertigen würden, wenn es der Eir. 


ziehung unterläge. In einem ſolchen Falle fann der Kreuzer die Übergabe der ein ' 


ziehbaren Waren verlangen oder zu ihrer Zeritörung fchreiten. Die Gründe, di 
zur Zulaffung der Zerjtörung des Edhiffes geführt haben, können die Zerſtörung de 
Konterbandewaren rechtfertigen, umjomehr, als die Erwägungen der Menjchlichtei! 
die man gegen die Zerjtörung des Schiffes vorbringen kann, hier ausijheiden. Gege 


ein willfürliches Verlangen des Kreuzers wird diejelbe Gewähr gegeben, welche di. . 
Anerfennung der Befugnis zur Zerjtörung des Schiffes ermöglicht hat. Der Kreuze 


muß vorweg den Nachweis führen, daß bei ihm die bezeichneten außerorden 
lichen Umjtände wirklich vorlagen; andernfalls wird er zum Erjate des Wertes de 
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überlieferten oder zerftörten Waren verurteilt, ohne daß unterfucht zu werden 
braucht, ob fie Kriegskonterbande waren oder nicht. 

Die Bejtimmung jchreibt gewiſſe Förmlichkeiten vor, die erforderlich jind, um 
den Vorgang ſelbſt Peftzuftellen und um der Prifengericht3barkeit die Entſcheidung 
zu ermöglichen. 

Celbitverftändlic muß, fobald die Übergabe oder die Zerjtörung bewirkt und 
die Förmlichkeiten erfüllt worden find, dem angehaltenen Schiffe geitattet werden, 
feine Fahrt fortzufegen. 


Sünftes Kapitel. 
Flaggenwedjel. 


Ein feindliches Kauffahrteifhiff unterliegt der Wegnahme, während ein neu: 
trales Kauffahrteijchiff frei bleibt. E3 ift hiernach ohne weiteres verftändlich, daß 
ein friegführender Kreuzer beim Antreffen eines Kauffahrteiichiffs, das fich auf eine 
neutrale Nationalität beruft, zu unterjuchen hat, ob diefe Nationalität rechtmäßig 
erworben iſt oder ob ihre Erwerbung etwa den Zwed haben jollte, da3 Schiff den 
Gefahren zu entziehen, denen es beim Behalten jeiner bisherigen Nationalität aus- 
gefeßt gewejen wäre. Die Frage erhebt ſich ganz natürlich, wenn im Augenblide 
der Durchſuchung erjt verhältnismäßig kurze Zeit feit dem Flaggenwechſel ver- 
jtrichen ijt, mag diefer im übrigen vor oder nad) Beginn der Feindſeligkeiten er— 
folgt fein. Die Frage läßt fich verichieden beantworten, je nachdem man vorzugs- 
weile das Intereſſe des Handels oder vielmehr das Intereſſe der Kriegführenden im 
Ange hat. Glüdlicherweije Hat man fich über eine egelung verjtändigt, welche die 
beiden Intereſſen nach Möglichkeit in Einklang bringt und den Kriegführenden und 
dem neutralen Handel Klarheit gibt. 


Artikel 55. Der vor Beginn der Feindfeligfeiten herbeigeführte Üüber— 
gang eines feindlihen Schiffes zur neutralen Flagge iſt gültig, falls nicht be- 
wiejen wird, daß diefer Übergang herbeigeführt worden ift, um den mit der 
Eigenschaft eines feindlihen Schiffes verbundenen Folgen zu entgehen. indes 
fpricht die Vermutung für die Nichtigkeit, jofern fi) die Übertragungsurfunde 
nicht an Bord befindet und das Schiff die Nationalität des Kriegführenden 
weniger als jechzig Tage vor Beginn der Feindjeligfeiten verloren bat; der 
Segenbeweis iſt zuläffig. 

Eine unwiderlegliche Vermutung jpricht für die Gültigkeit eines Überganges, 
der mehr als dreißig Tage vor Beginn der YFeindjeligfeiten herbeigeführt worden 
iſt, wenn er unbedingt und vollitändig iſt, der Geſetzgebung der beteiligten Ränder 
entipricht und zur Folge hat, daß die Verfiigung über das Schiff und der Gewinn 
aus feiner Verwendung nicht in denjelben Händen wie vor dem libergange bleiben. 
Hat jedod das Schiff die Nationalität des Kriegführenden weniger als jechzig 
Tage vor Beginn der Feindieligfeiten verloren und befindet jich die libertra- 
aungsurfunde nicht an Bord, jo kann die Beichlagnahme des Schiffes nicht zum 
Schadenserfaß Anlaß geben. 

Die allgemeine, im Abfa 1 aufgeftellte Regel ift, daß der Übergang eines feind- 
lihen Schiffes zur neutralen Flagge gültig ift, wohlgemerkt unter der Voraus— 
jegung, daß die allgemeinen rechtlichen ae für die Gültigkeit erfüllt 
worden find. Will die nehmende Kriegsmacht diejen Übergang für nichtig anfehen, 
jo iſt es ihre Sache, zu beweiſen, daß die Übertragung den Zwed hatte, den Folgen 
de3 damals jchon vorauszufehenden Krieges zu entgehen. Gin Fall wird als ver- 
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dächtig betrachtet, wenn fich nämlich die Übertragungsurfunde nicht an Bord be- 
ar und das Schiff die Nationalität weniger als Be Tage vor Beginn der 

eindjeligfeiten gewechjelt hat. Die im Abſatz 1 zugunften des Schiffes aufgeitellte 
Vermutung der Gültigkeit fehrt fi) dann zugunjten der nehmenden Kriegsmacht 
um. Die Vermutung fpricht für die Nichtigkeit des — aber der Gegen 
beweis iſt zuläſſig. Um die Vermutung zu widerlegen, kann bewieſen werden, daß 
der Übergang nicht in der Abſicht herbeigeführt worden iſt, den Folgen des Kriege— 
zu — ſelbſtverſtändlich müſſen die allgemeinen rechtlichen Bedingungen für 
die Gültigkeit erfüllt worden ſein. 

Man hat dem Handel die Sicherheit geben wollen, daß das Recht, einen Flag— 
genwechjel deshalb für nichtig anzufehen, weil er die Folgen des Strieges abwenden 
jollte, nicht zu weit ausgedehnt wird und feinen zu großen Feen umfaßt. In 
folgedefjen fann ein ** als dreißig Tage vor Bee der Feindſeligkeiten herbei 
geführter Übergang aus diefem Grunde allein nicht angefochten werden; er wird als 
unbedingt gültig angefehen, wenn er unter den nachjtehenden Vorausſetzungen er- 
folgt ift, die ihn als ernjt gemeint und endgültig erkennen lafjen: der Übergang muß 
unbedingt und volljtändig fein, der Geſetzgebung der beteiligten Länder entiprechen 
und zur Folge haben, daß die Verfügung über da3 Schiff und der Gewinn aus feiner 
Verwendung in andere Hände übergehen. Sind dieje Vorausſetzungen erwieien, io 
wird die nehmende Kriegsmacht nicht mit der Behauptung gehört, der Verkäufer 
habe den Strieg, der jeinem Lande bevorftand, vorausgejehen und ſich durch den Ver— 
fauf den Gefahren entziehen wollen, die ihm der Krieg für die übertragenen Schiffe 
gebracht hätte. Selbit in diefem Falle kann das Schiff, das bei der Begegnung mit 
einem Kreuzer die Übertragungsurfunde nicht an Bord hat, in Beichlag genommen: 
werden, fofern der Wechjel der Nationalität weniger als ſechzig Tage vor Beginn 
der Feindieligfeiten ftattgefunden hat; diefer Umstand macht das Schiff verdächtia. 
Erbringt es aber vor der Prijengerichtsbarkeit die im Abſatz 2 bezeichneten Nach 
weile, jo muß es freigelafien werden; nur fann es feinen Schadenserjag verlangen, 
weil ein hinreichender Grund für feine Bejchlagnahme vorlag. 


Artifel 56. Der nah Beginn der Feindfeligfeiten herbeigeführte Über- 
gang eines feindlihen Schiffes zur neutralen Flagge iſt nichtig, falls nicht be 
twiefen wird, daß diejer Übergang nicht herbeigeführt worden ift, um den mit der 
Eigenſchaft eines feindlichen Schiffes verbundenen Folgen zu entgehen. 

Jedoch Spricht eine unmiderlegliche Vermutung für die Nichtigkeit: 

1. wenn der libergang herbeigeführt worden iſt, während fi) das Schiff auf 
der Reife oder in einem blodierten Hafen befand; 

2. wenn ein Rüdfaufsrecht oder Rüdfallärecht vorbehalten iſt; 

3. wenn die Bedingungen nicht erfüllt worden find, von denen das Flagaen- 
recht nad) der Gejeßgebung der geführten Flagge abhängt. 


Für den Übergang nad Beginn der Feindjeligfeiten tft di 
Regel einfacher: der Übergang ift nur gültig, wenn bewiejen wird, daß er nicht den 
Iwed gehabt hat, die mit der Eigenjchaft eines feindlichen Schiffes verbundenen 
Folgen abzuwenden. Dieſe Löjung ift die umgefehrte wie die für den Übergang vor 
Beginn der Feindieligleiten gegebene: Vermutung für die Gültigkeit in dem zulest 
genannten Falle, Bermutung für die Nichtigkeit in dem Falle, der jet in Frage 
iteht, jedod) unter dem Vorbehalte des Gegenbeweijes. Es fönnte zum Beifpiel be 
wiejen werden, daß der Übergang die Folge eines Erbfalles ift. 

Der Artitel 56 bezeichnet Fälle, in denen die Vermutung für die Nichtiakei! 
aus leicht verftändlichen Gründen unbedingt jein joll: in dem erſten tritt die Be 
ziehung zwijchen dem Übergang und der dem Schiffe drohenden Kriegsgefahr offen 
zutage; in dem zweiten erfcheint der Erwerber al Strohmann, der während eime: 
gefährlichen Zeitraums als Eigentümer des Schiffes gelten und jpäter das Schif 
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dem Verkäufer zurüdgeben ſoll; der dritte Fall endlich hätte ftreng genommen nicht 
ausdrüdlich erwähnt zu werden brauchen, da das Schiff, das ſich auf eine neutrale 
Nationalität beruft, jelbjtverjtändlich jein Recht auf diefe Nationalität nachweijen 
muß. 

Man hatte zuerjt noch den Fall vorgejehen, wo das Schiff nad) dem Übergange 
weiter in dem Dienjte verwendet wird, den es bi3 dahin zu verjehen hatte. 63 iſt 
das ein im höchſten Grade verdächtiger Umſtand; der Übergang ſtellt fi) als Schein— 
gejchäft dar, da fich im Dienſte des Schiffes nicht3 geändert hat. Das trifft zum Bei— 
ſpiel zu, wenn e3 ſich um ein und dieſelbe Schiffahrtslinie handelt, deren Dienft von 
dem Schiffe nach wie vor dem Übergange verfehen wird. Man hat eingewendet, daß 
in manchen Fällen die unbedingte Vermutung zu ftreng fein würde, daß gewiſſe 
Schiffe, wie die Retroleumichiffe, wegen ihrer Bauart nur zu einem bejtimmten 
Zmwede verwendet werden fünnen. Um diefer Bemerkung Rechnung zu tragen, war 
das Wort „Fahrt“ hinzugefügt worden, fo daß die Weiterverwendung des Schiffes 
indemjelben Dienste und inderjelben Fahrt erforderlich geweſen 
wäre; man glaubte, damit den Einwand hinreichend berüdfichtigt zu haben. Da 
gleichwohl auf der Weglaffung des Falles in der Aufzählung bejtanden wurde, hat 
man dieſe Weglaffung befchloffen. Daraus folgt, daß der Übergang hier unter die 
allgemeine Regel fällt; jeine Nichtigkeit wird wohl vermutet, aber der Gegenbeweis 
ijt zuläſſig. 


Sedhites Kapitel. 
Feindliche Eigenſchaft. 


Die in der Pariſer Deklaration enthaltene Regel: „Die neutrale Flagge deckt 
das feindliche Gut mit Ausnahme der Kriegskonterbande“ entſpricht zu ſehr dem 
Fortſchritte der Geſittung und hat die öffentliche Meinung zu ſehr durchdrungen, als 
daß man angeſichts einer fo allgemeinen Anwendung nicht darin einen Grundſatz 
des gemeinen Rechtes erbliden müßte, der gar nicht mehr in Frage gezogen werden 
kann. Demgemäß ergibt ji) aus der neutralen oder feindlichen Eigenjchaft der 
Ntauffahrteiichiffe nicht nur die Enticheidung über die Gültigkeit ihrer Wegnahme, 
fondern auch über das Schidjal der an Bord befindlichen Waren, die nicht Konter— 
bande jind. Cine entiprechende allgemeine Bemerkung läßt fi in Anfehung der neu— 
tralen oder feindlichen Eigenjchaft der Ware machen. Niemand dentt heutzutage 
mehr daran, den Grundſatz zu bejtreiten, wonach neutrales Gut, mit Ausnahme der 
Ktriegsfonterbande, unter feindlicher Flagge nicht in Beichlag genommen werden 
darf. Alſo nur, wenn die Ware ſich an Bord eines feindlichen Schiffes befindet, ijt 
die Frage zu ftellen, ob fie neutral oder feindlich ift. 


Die Bejtimmung der neutralen oder feindlichen Eigenjchaft ericheint jomit als 
die Weiterentwidlung der beiden im Jahre 1856 feitgelegten Grundjäße oder viel- 
mehr als das Mittel, ihre richtige praftiiche Anwendung ficherzuftellen. 

Der Vorteil, in diefer Hinficht aus der Übung der verſchiedenen Länder Hare 
und einfache Regeln zu entwideln, bedarf wohl feines Beweiſes. Für den Handel 
ift die Ungewißheit über die Gefahr der Wegnahme, wenn fie nicht eine vollftändige 
Stodung veranlaßt, doch zum mindejten ein Hemmnis jchlimmfter Art. Der Handel- 
treibende muß die Gefahren kennen, denen er fich durch die Befrachtung diejes oder 
jenes Schiffes ausjegt; der Verficherer wird, wenn ihm die Größe diefer Gefahren 
unbefannt it, gezwungen, Kriegsprämien zu verlangen, die .oft übertrieben hoch 
oder ungenügend find. 

Die Regeln, die diefes Kapitel bilden, find leider nicht vollſtändig; einige wich- 
tige Punkte haben unerledigt bleiben müflen, wie man bereits aus dem in den ein— 
leitenden Bemerkungen Gejagten erjehen hat und wie weiterhin noch genauer dar- 
gelegt werden wird. 
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Artikel 57. PVorbehaltlih der Beitimmungen über den Flaggenmedie 
wird die neutrale oder feindliche Eigenjchaft eines Schiffes dur; die Flagge be 
jtimmt, zu deren Führung es berechtigt iſt. 

Der Fall, wo ein neutrales Schiff eine ihm in Friedenszeiten nicht geitattete 
Schiffahrt betreibt, bleibt außer Betracht und wird durd) diefe Regel in Feiner 
Meije berührt. 


Der Grundjaß ift alfo, daß die neutrale oder feindlide Eigen 

er desSchifjfesdurd die Flagge beftimmtwird, zu Deren 

ühbrung es berechtigt iſt. Das ijt eine einfache Regel, die durchaus der 
bejonderen Sage der Schiffe entjprechen dürfte, wenn man fie mit den anderen be 
weglichen — und insbeſondere mit den Waren vergleicht. In mehr als eincı 
Hinfiht Haben die Schiffe eine Art von Perfönlichkeit; insbejondere haben fie ein: 
Nationalität, eine nationale Eigenschaft. Dieſe Nationalität fommt im Flao- 
enrechte zur Erjcheinung: fie ftellt die Schiffe unter den Schuß und die Aufficht de: 
Staates, dem fie angehören; fie unterwirft fie der Souveränität und den Gejeker 
diefes Staates und gegebenenfalls jeinen Anforderungen. Das ift das ficherite 
Merkmal dafür, daß das Schiff tatfächlich einen Bejtandteil der Handelsflotte eines 
Landes bildet, und infolgedeflen das bejte Merkmal für die Enticheidung der Frage, 
ob es neutral oder feindlich ift. Deshalb ift es zmedmäßig, ji) ausſchließlich hieran 
zu halten und von allem, was mit der Perjönlichkeit des Cigentümers zujammen: 
hängt, abzuſehen. 

Der Wortlaut fagt: Die Flagge, zu deren Führung das Schiff berechtigt 
ift; darunter ift natürlich die Flagge zu verjtehen, die das Schiff gemäß den die Füh 
rung diefer Flagge regelnden Geſetzen gehißt hat oder zu hiſſen berechtigt iſt. 

Der Artikel 57 läßt die Bejtimmungen über den Flaggenwechjel unberührt, 
wegen deren nur auf die Artikel 55, 56 verwiejen zu werden braudt; es kann ae 
ichehen, daß ein Schiff wohl nach der Geſetzgebung des Landes, dem es anzugebören 
behauptet, das Recht zur Führung einer neutralen Flagge hat, daß es aber von 
einem Ktriegführenden als feindlich angejehen wird, weil die Übertragung, infolae 
deren es die neutrale Flagge führt, unter die Bejtimmung der Artikel 55, 56 fällt. 

Endlich ijt die Frage aufgeworfen worden, ob ein Schiff feine neutrale Eigen 
ichaft verliert, wenn es in einer Schiffahrt tätig ift, die der Feind vor dem Kriege 
ausichlieglich den eigenen Schiffen vorbehielt. Cine Berftändigung bierüber bat 
nicht erzielt werden fönnen, wie oben beim Kapitel über die neutralitäts 
widrige Unterftüßung auseinandergejegt worden ijt; die Frage iſt voll 
ftändig offen geblieben, wie Artikel 57 Abj. 2 ausdrüdlich betont. 


Artikel 58 Die neutrale oder feindliche Eigenihaft der an Bord eine 
feindlichen Schiffes vorgefundenen Waren wird durch die neutrale oder feindlice 
Eigenichaft des Eigentümers bejtimmt. 


Im Gegenſatze zu den Schiffen haben die Waren feine eigene Perjönlichkeit: 
man läßt ihre neutrale oder feindliche Eigenjchaft von der Berfönlichkeit ihre: 
Eigentümers abhängen. Dieſer Regelung hat man den Vorzug gegeben nach einer 
gründlichen Prüfung verichiedener Anfichten, die fih an den Urjprung der Waren, 
an die Perſon des Gefahrträgers, des Empfangsberecdhtigten oder des Abſender— 
halten wollten. Das im Artikel 58 angenommene Merkmal dürfte übrigens aud im 
Einklange jtehen mit dem Wortlaute der Pariſer Deklaration wie mit dem de: 
Haager Ablommens vom 18. Oktober 1907 über die Errichtung eines Internatio 
nalen Prijenhofs, wo von neutralem oder feindlidem Eigentum: 
die Rede ijt (Artikel 1, 3, 4, 8). 

Aber man darf fich nicht verhehlen, daß der Artikel 58 nur einen Teil der 
Streitfrage löſt, und zwar den einfacheren: die neutrale oder feindliche Eigenjcait 
des Eigentümers bejtimmt die Eigenjchaft der Waren; aber woran ſoll man fd 
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halten, um die neutrale oder feindliche Eigenichaft des Eigentümers zu beitimmen? 
Darüber wird nichts gejagt, weil es unmöglich gewejen ift, über diefen Punkt zu 
einer Verſtändigung zu gelangen. Die Anfichten waren geteilt zwijchen dem 
Wohnſitz und der Staatsangehörigfeit; es erübrigt fich, Hier die 
Gründe wiederzugeben, die nach beiden Richtungen geltend gemacht worden find. 
Man Hatte an eine Art vermittelnder Regelung gedacht, die folgendermaßen ge— 
faßt war: 

„Der neutrale oder feindliche Charakter der an Bord eines feindlichen 
Schiffes vorgefundenen Waren wird bejtimmt durch die neutrale oder feindliche 
Staatsangehörigfeit de3 Eigentümers, und falls diejer feine Staatsangehörigfeit 
oder N neutrale wie feindliche Staatsangehörigfeit befitt, durch ſeinen 
Wohnſitz im neutralen oder feindlichen Lande. 

Jedoch werden die Waren, die einer anonymen oder einer Aftiengejellichaft 
gehören, al3 neutral oder feindlich angejehen, je nachdem die Gejellichaft ihren 
Sit in neutralem oder feindlichem Lande hat.” 


Die Einſtimmigkeit hat nicht erzielt werden können. 


Artifel59. Sit die neutrale Eigenſchaft der an Bord eines feindlichen 
Schiffes vorgefundenen Ware nicht nachgetviejen, jo wird vermutet, daß die Ware 
feindlich iſt. 

Der Artikel 59 enthält die herlömmliche Regel, wonach die an Bord eines feind— 
lichen Schiffes befindliche Ware bis zum Beweiſe des Gegenteils als feindlich gilt; 
dies iſt nur eine einfache Vermutung, die dem die Herausgabe Verlangenden die 
Befugnis zum Beweiſe ſeiner Rechte aber auch die Beweislaſt läßt. 


Artikel 60. Die feindliche Eigenſchaft der an Bord eines feindlichen 
Schiffes verladenen Ware bleibt bis zur Ankunft am Beſtimmungsorte beſtehen, 
ungeachtet eines im Verlaufe der Beförderung nach Beginn der Feindſeligkeiten 
eingetretenen Eigentumswechſels. 

übt jedoch vor der Wegnahme im Falle des Konkurſes des derzeitigen feind— 
lichen Eigentümers ein früherer neutraler Eigentümer ein geſetzliches Rückforde— 
rungsrecht in Anſehung der Ware aus, jo nimmt dieſe die neutrale Eigenſchaft 
wieder an. 


Dieje Bejtimmung betrifft den Fall, wo eine Ware, die zur Zeit ihrer Ab— 
jendung feindliches Eigentum war, während der Dauer der Reife Gegenftand eines 
Verfaufs oder einer jonjtigen Übertragung geworden ift. Die Leichtigkeit, mit der 
man durch einen Verkauf die feindliche Ware vor der Ausübung des Seebeuterechts 
würde jchügen können, unbejchadet der Möglichkeit, fich das Eigentum bei der An— 
funft zurüdübertragen zu lafien, hat von jeher dazu geführt, einen ſolchen Eigen- 
tumsmwechjel nicht zu berüdjichtigen; die feindliche Eigenfchaft bleibt bejtehen. 

In Anfehung der Frage, von welchem Zeitpunfte nach richtiger Anficht eine 
Ware die feindliche Eigenjchaft ihres Eigentümers erwerben und behalten muß, it 
die Beitimmung von demjelben Geifte der Billigkeit befeelt, der für das Haager Ab— 
fommen über die Behandlung der feindlichen Kauffahrteiichiffe beim Ausbruche der 
Feindjeligfeiten maßgebend geweſen ift, und von demfelben Wunfche, die im Ver— 
trauen auf die Fortdauer des Friedens begonnenen Unternehmungen zu jchüßen. 
Nur wenn der Eigentumswechjel nad) Beginn der Feindjeligfeiten erfolgt, ijt er bis 
zur Ankunft Hinfichtlich des Verlujtes der feindlichen Eigenschaft unwirktiam. Was 
man bier in Betracht zieht, ift der Tag des Eigentumswechjels, nicht der Tag der 
Abfahrt des Schiffes. Denn wenn auch das Schiff, das vor dem Kriege abgefahren 
und vielleicht ohne Kenntnis von dem Beginne der Feindfeligkeiten geblieben iſt, 
aus diefem Grunde eine gewifje Befreiung genießt, fann die Ware gleichwohl die 
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feindliche Eigenjchaft bejigen; der feindliche Eigentümer diefer Ware ift in der Yage, 
vom Kriege Kenntnis zu erhalten und wird gerade aus diefem Grunde den Folgen 
des Krieges zu entgehen fuchen. 

Man hat jedoch geglaubt, wenn — eine Einſchränkung, jo doch eine für 
erforderlich gehaltene Ergänzung hinzufügen zu jollen. In einer großen Anzahl 
von Ländern hat der nicht bezahlte Verkäufer im Falle des Konkurſes des Käufers 
ein gejeßliches Rüdforderungstecht (stoppage in transitu) in Anjehung der Waren, 
die bereits Eigentum des Käufers geworden, aber noch nicht bei ihm angelangt find. 
In einem jolchen Falle wird der Verkauf rüdgängig gemacht; der VBerfäufer erlangt! 
fraft jeiner Nüdforderung die Ware wieder und es wird jo angejehen, als ob eı 
niemals aufgehört hätte, Eigentümer zu fein. Hierin liegt für den neutralen Handel 
im Fall eines nicht nur zum Scheine herbeigeführten Konkurjes eine Sicherheit, die 
zu wertvoll tft, als daß fie preisgegeben werden dürfte; der Artifel 60 Abi. 2 be- 
äwedt, fie aufrechtzuerhalten. 


Siebentes Kapitel. 
Geleit. 


Die Ausübung des Geleits hat in der Vergangenheit wiederholt ernſte Schwie— 
rigkeiten und ſogar Streitigkeiten hervorgerufen. Deshalb darf man die darüber 
zuſtande gekommene Einigung mit Genugtuung begrüßen. 


Artikel 61. Neutrale Schiffe unter dem Geleit ihrer Kriegsflagge find 
von der Durchſuchung befreit. Der Kommandant des Geleitſchiffs hat dem Kom— 
mandanten des Kriegsſchiffs eines Kriegführenden auf ſein Erſuchen über die 
Eigenſchaft der Schiffe und über ihre Ladung ſchriftlich jede Auskunft zu geben, 
zu deren Erlangung die Durchſuchung dienen würde. 


Der aufgeſtellte Grundſatz iſt einfach: ein neutrales Schiff unter dem Geleit 
eines Kriegsſchiffs ſeines Staates iſt von der Durchſuchung befreit. Der Grund 
hierfür liegt darin, daß der kriegführende Kreuzer in den Verſicherungen des Kom— 
mandanten des Geleitſchiffs die Gewähr finden muß, die ihm die Ausübung des 
Durchſuchungsrechts felbit verichaffen würde; er kann in der Tat diefe von dem amt: 
lihen Bertreter einer neutralen Regierung gegebenen PBerjicherungen nicht in 
Zweifel ziehen, ohne die internationale Höflichkeit zu verlegen. Wenn die neutralen 
Regierungen zulafien, daß die ihre Flagge führenden Schiffe von den Kriegführen— 
den durchſucht werden, jo gejchieht dies, weil fie die Aufgabe der Überwachung diefer 
Schiffe nicht übernehmen wollen und deshalb den Kriegführenden geitatten, fich jelbit 
zu Shüßen. Die Lage ändert jich, wenn eine neutrale Regierung dieſe Aufgabe über- 
nehmen will; das Durchfuchungsrecht hat dann nicht mehr diejelbe Berechtigung. 

Wie fich aber aus der Erläuterung der für das Geleit aufgejtellten Regel ergibt, 
verpflichtet fich die neutrale Regierung, den Ktriegführenden volle Gewähr dafür zu 
geben, da die unter Geleit befindlichen Schiffe den ihnen zugelicherten Schuß nicht 
benußgen, um gegen die Neutralität zu handeln — zum Beilpiel, um Ktriegsfonter- 
bande zu befördern, um einem Striegführenden neutralitätswidrige Unterftügung 
zu leijten, um einen Blodadebruch zu unternehmen. Es muß alſo über die Schiffe, 
die unter Geleit geitellt werden follen, bei ihrer Abfahrt eine ftrenge Überwachung 
ausgeübt und dieſe Überwahung muß während der Dauer der yahrt fortgeiest 
werden. Die Regierung muß mit Wachjamfeit vorgehen, um jeden Mißbrauch des 
Geleits zu verhindern, und wird dem mit dem Kommando eines Geleits beauftrag- 
ten Offizier in diefem Sinne genaue Verhaltungsmaßregeln geben. Ein friegführen: 
der Kreuzer trifft ein Geleit an; er wendet fih an den Slommandanten des 
Geleitſchiffs, der ihm auf jein Erjuchen über die unter feinem Schuße befindlichen 
Schiffe jchriftlich jede zweddienliche Auskunft geben muß. Man verlangt eine jchrift: 
lihe Erklärung, weil fie Zweifel und Mißverſtändniſſe ausichliegt und weil fie die 
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Verantwortlichleit des Kommandanten erhöht. Dieje Erklärung bezwedt, Die 
Durchſuchung gerade dadurd) entbehrlich zu machen, daß jie dem Kreuzer die Auf- 
ſchlüſſe verichafft, die ihm die Durchſuchung ſelbſt gegeben haben würde. 


Artikel 62. Hat der Kommandant des Kriegsſchiffs eines Kriegführen— 
den Urſache, anzunehmen, daß der Kommandant des Geleitſchiffs getäuſcht 
worden iſt, ſo teilt er ihm ſeine Verdachtsgründe mit. In dieſem Falle ſteht es 
allein dem Kommandanten des Geleitſchiffs zu, eine Nachprüfung vorzunehmen. 
Er muß das Ergebnis der Nachprüfung in einem Protokolle feſtſtellen, das in 
Abſchrift dem Offizier des Kriegsſchiffs zu übergeben iſt. Rechtfertigen die ſo feſt— 
geſtellten Tatſachen nach Anſicht des Kommandanten des Geleitſchiffs die Beſchlag— 
nahme eines oder mehrerer Schiffe, ſo muß dieſen der Schutz des Geleits entzogen 
werden. 


Meiſtens wird ſich der Kreuzer mit der Erklärung begnügen, die ihm der Kom— 
mandant des Geleitſchiffs gegeben hat; er kann aber gewichtige Gründe für die An— 
nahme haben, daß der Kommandant getäuſcht worden iſt, daß ein unter Geleit be— 
findliches Schiff, deſſen Papiere anſcheinend in Ordnung ſind und nichts Verdäch— 
tiges enthalten, tatſächlich Konterbande befördert, die es geſchickt verborgen hat. 
Der Kreuzer kann dem Kommandanten des Geleitſchiffs ſeine Verdachtsgründe mit— 
teilen. Eine Nachprüfung kann für erforderlich gehalten werden. Sie wird von 
dem Kommandanten des Geleitſchiffs vorgenommen; ihm allein ſteht die Gewalt 
über die unter ſeinen Schutz geſtellten Schiffe zu. Immerhin ſchien es, daß ſich viele 
Schwierigkeiten oft vermeiden laſſen würden, wenn der Kriegführende die Befugnis 
hätte, dieſer Nachprüfung beizuwohnen; ſonſt könnte er immer, wenn auch nicht den 
guten Glauben, jo doch die Aufmerkſamkeit oder Umſicht des Durchſuchenden in 
Zweifel ziehen. Man hat aber nicht gegte laubt, dem Kommandanten des Geleitichiffs 
die Verpflichtung zur augiehung eines ffigiers des Kreuzers bei der Nachprüfung 
auferlegen zu jollen. fann handeln, wie er es für gut befindet; wenn er die An— 
wejenheit eines Offiziers des Kreuzers zuläßt, jo iſt das ein Akt des Entgegen- 
kommens oder der Klugheit. Er muß in allen Fällen ein Protokoll über die Nach— 
prüfung aufnehmen und Abjchrift davon dem Offizier des Kreuzers üßergeben. 

Zwiſchen den beiden Offizieren können Meinungsverichiedenheiten entjtehen, 
befonders in Anfehung der relativen Ktonterbande. Die Eigenjchaft des Hafens, 
wohin Getreide bejtimmt ijt, kann ftreitig fein: iſt es ein gewöhnlicher Handelshafen 
oder ein Hafen, der den Streitkräften als ‚Verpflegungsbafis dient? Die durch das 
Geleit geichaffene tatiächliche Lage muß in diefem Fall aufrecht erhalten werden. 
Seitens des Dffiziers des Kreuzers kann nur Widerfpruch erhoben werden und die 
Schwierigkeit ift auf diplomatijchem Wege zu regeln. 

Die Sacjlage ift ganz anders, wenn jich herausitellt, daß ein unter Geleit jtehen- 
des Schiff Konterbande befördert und fein Beltreiten möglich if. Das Schiff hat 
fein Recht mehr auf den auf, weil die Vorausjegung, wovon diefer Schuß ab— 
hing, nicht erfüllt worden ift. Es hat einmal feine eigene Regierung getäufcht und 
ferner verjucht, einen Kriegführenden zu täufchen. Es muß dann wie ein neutrales 
Kauffahrteifchiff behandelt werden, das unter gewöhnlichen Umftänden einem frieg- 
führenden Kreuzer begegnet und von ihm durchjucht wird. Es kann ſich nicht 
darüber beichweren, wenn dabei ftreng verfahren wird, weil in feinem Falle eine 
Erichwerung des durch Beförderung von Ktonterbande begangenen Verſtoßes vor— 
liegt. 


Achtes Kapitel. 
Widerſtand gegen die Durchſuchung. 


Der in dieſem Kapitel behandelte Gegenſtand iſt in dem von der Britiſchen 
Regierung im Februar 1908 vorgelegten Programme nicht enthalten. Er hängt 
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mit mehreren Fragen diejes Programms eng zufammen; jo ift er im Laufe der 
Verhandlungen von jelbjt hervorgetreten und man hat es für erforderlich gehalten, 
eine Regel aufzujtellen, worüber man ich leicht verjtändigt Hat. 

Ein friegführender Kreuzer trifft ein Kauffahrteiſchiff an und fordert es zweds 
Vornahme der Durchſuchung zum Halten auf. Das aufgeforderte Edhiff Hält nicht 
an und verſucht, fich der Durchſuchung durch die Flucht zu entziehen. Der Kreuzer 
fann Gewalt anwenden, um es zum Halten zu bringen, und das Kauffahrteiſchiff 
hat, wenn es beſchadigt oder in den Grund gebohrt wird, feinen Anlaß zur Be 
ichwerde, da es einer ihm nad) Bölferrecht obliegenden Berpflihtung zumider: 
gehandelt hat. Wird das Schiff angehalten und ergibt fich, daß es lediglich, um den 
Unannehmlichkeiten der Durchjuchung zu entgehen, die Flucht ergriffen, im übrigen 
aber feine neutralitätswidrige Handlung begangen hat, jo wird es für feinen Flucht— 
verjuch nicht bejtraft. Wird anderjeit fejtgeitellt, daß das Schiff Konterbande ar 
Bord hat oder daß es ſonſt auf irgend eine Weiſe feine Neutralitätspflichten verlekt 
hat, jo hat es die Folgen feines Neutralitätsbruchs zu tragen, aber es erhält gleid- 
fall3 feine Strafe für jeinen Fluchtverſuch. Manche waren im Gegenteil der Mei- 
nung, daß das Schiff für einen offenbaren Yluchtverfuch ebenfo bejtraft werden 
müfle wie für einen gewaltfamen Widerjtand. Die Möglichkeit der Einziehung 
würde, jo jagte man, den Kreuzer veranlaffen, das fliehende Schiff tunlichit zu 
ihonen. Aber diefer Gedanke iſt nicht durchgedrungen. 


Artifel 68. Der gewaltjame Widerjtand gegen die rechtmäßige Aus— 
übung des Anhaltungs-, Durchſuchungs- oder Beſchlagnahmerechts hat in allen 
Fällen die Einziehung des Schiffes zur Folge. Die Ladung unterlieat derjelben 
Behandlung, welche die Ladung eines feindlichen Schiffes erfahren würde; die 
dem Kapitän oder dem Eigentiimer de3 Schiffes gehörenden Waren werden als 
feindliche Waren angejehen. 


Die Sache liegt anders, wenn gewaltjamer Widerjtand gegen das rechtmäßige 
Vorgehen des Kreuzers geleiftet wird. Das Schiff begeht eine feindfelige Handlung 
und muß deshalb als Feind behandelt werden; es unterliegt alfo der Einziehung, 
wenn auch die Durchfuchung feine Neutralitätswidrigfeit ergeben jollte. Dies 
icheint zu feinem Bedenken Anlaß — zu können. 

Was iſt über die Ladung zu beſtimmen? Als beſte Löſung erſchien es, dieſe 
Ladung ebenſo zu behandeln wie die an Bord eines feindlichen Schiffes. Aus 
dieſer Gleichſtellung ergeben ſich die nachſtehenden Folgen: da das neutrale Schiff 
durch ſeinen Widerſtand zum feindlichen Schiffe wird, gilt für die an Bord befind— 
liche Ware die Vermutung, daß ſie feindlich iſt. Die beteiligten Neutralen können 
gemäß der dritten Regel der Parijer Deklaration ihr Eigentum zurüdfordern, aber 
die feindliche Ware wird eingezogen, weil man ſich auf die Regel, die Flagge 
dedtdas Gut, nicht mehr berufen kann, wenn das in Beichlag genommene Schif, 
auf dem fie verladen ijt, als feindlich angejehen wird. Man fieht, daß das Necht, die 
Ware zurüdzufordern, allen Neutralen zuerkannt wird, jelbjt denen, welche die 
Staatsangehörigleit des in Beichlag genommenen Schiffes befigen; es ginge zu weit, 
fie unter der Handlung des Kapitäns leiden zu laflen. Indes befteht eine Aus 
nahme bei den dem Schiffseigentümer gehörenden Waren. Es erſcheint natürlich, 
daß ihn die Folgen der Handlungen ſeines Vertreters treffen. Sein Eigentum an 
Bord des Schiffes wird alſo als feindliches Gut behandelt. Mit noch mehr Grund 
erfährt die dem Kapitän gehörende Ware diejelbe Behandlung. 


Neuntes Kapitel. 
Schadenserſatz. 


Dieſes Kapitel iſt von ganz allgemeiner Bedeutung, da die in ihm enthaltene 
Befimmamg in den zahlreichen Fällen anwendbar ift, wo ein Kreuzer ein Schif 
oder Waren in Beichlag nehmen kann. 
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Artikel 64 Wird die Beſchlagnahme des Schiffes oder der Waren bon 
der Prijengerichtsbarfeit nicht bejtätigt oder wird fie ohne gerichtliches Verfahren 
aufgehoben, jo haben die Beteiligten Anſpruch auf Schadenserfaß, es ſei denn, 
daß ausreichende Gründe für die Beichlagnahme des Schiffes oder der Waren vor- 
gelegen haben. 


Ein Kreuzer hat ein neutrales Schiff in Beichlag genommen, zum Beiſpiel 
wegen Beförderung von Stonterbande oder wegen Blockadebruchs. Das Priſen— 
gericht erklärt die Beichlagnahme für nichtig und läßt das Edjiff frei. Das genügt 
offenbar nicht, um die Beteiligten für den infolge der Beſchlagnahme erlittenen 
Verluſt zu entjchädigen, und dieſer Verluſt ift vielleicht jehr beträchtlich, da das 
Schiff während eines oft jehr langen Zeitraums verhindert war, fich jeinem gewöhn- 
lichen Gejchäfte zu widmen. Können fie Entichädigung für diefen Verluſt verlangen? 
Vernünftigerweife muß man dies bejahen, fall3 der Berluft unverjchuldet ift, das 
heißt, falls die Beſchlagnahme nicht durch ihr Verfchulden veranlaßt worden ift. Es 
fann nämlich vorlommen, daß die Bejchlagnahme begründet war, weil der Kapitän 
des durchjuchten Schiffes Beweisjtüde nicht vorgelegt hat, die ihm unter gewöhn— 
lihen Berhältniffen zur Verfügung ſtehen mußten, die aber erjt jpäter beigebracht 
worden find. In diejen Fällen wäre es ungerecht, Schadenserjat zuzubilligen. Hat 
umgelehrt ein wirkliches Verſchulden des Kreuzers vorgelegen, hat er in einem 
Falle eine Beichlagnahme bewirkt, wo feine ausreichenden Gründe dafür bejtanden, 
jo ift es gerecht, Schadenserjaß zu gewähren. 

Es fann aud) vorfommen, daß ein in Beichlag genommene3 und in einen Hafen 

ebrachtes Schiff auf dem Verwaltungsweg ohne Beteiligung eines Prijengerichts 

freigelaffen wird. Das in folhen Fällen beobachtete Verfahren ift verfchieden: in 
gewiflen Ländern greift die PBrijengerichtsbarkeit nur im Falle einer Wegnahme ein 
und würde nicht über eine Forderung auf Schadenserjag befinden können, die fich 
darauf ftüßt, daß die Beichlagnahme ungerechtfertigt war; in anderen Ländern wäre 
die Prijengerichtsbarfeit für einen derartigen Anspruch zuftändig. Hierin liegt eine 
der Billigfeit wenig entjprechende Ungleihmäßigfeit, und es iſt zweckmäßig, eine 
Regel aufzuftellen, die in allen Yändern die gleiche Wirkung hat. Es ijt angemejjen, 
daß jede ohne ausreichenden Grund vorgenommene Beſchlagnahme den Beteiligten 
ein Recht auf Schadenserjaß gibt, ohne Unterfchied, ob der Beſchlagnahme eine Ent- 
iheidung des Priſengerichts gefolgt ift oder nicht, und dies umſomehr, al3 das 
Schiff vielleicht gerade dann, wenn die Beſchlagnahme am wenigiten gerechtfertigt 
var, auf dem Berwaltungswege frei gelafien werden wird. Man bat deshalb eine 
allgemeine Faſſung gewählt, die alle Fälle der Beichlagnahme umfafjen kann. 

Es ijt zu bemerfen, daß die Frage, ob die nationalen PBrijengerichte zur Ent— 
icheidung über den Schadenserjaß zuftändig find, in der Bejtimmung nicht berührt 
wird. Someit eim Prozekverfahren über das in Beichlag genommene Eigentum 
itattfindet, ijt fein Zweifel möglidh. In dem über die Gültigkeit der Wegnahme ein- 
geleiteten Verfahren haben die Beteiligten Gelegenheit, ihr Recht auf Entſchädigung 
geltend zu machen, und wenn fie mit der Enticheidung des nationalen Gerichts nicht 
zufrieden find, können fie fich an den Internationalen Priſenhof wenden. Hat fich 
dagegen die Tätigkeit de3 Striegführenden auf eine Beichlagnahme bejchräntt, jo ent- 
icheidet die Gejeßgebung der nehmenden Kriegsmacht darüber, ob die Gerichte über: 
haupt zur Entjcheidung über eine Schadenserjaßklage zuftändig find, und wenn die 
stage bejaht wird, welche Gerichte im einzelnen Falle zuftändig find; der Inter— 
nationale Prijenhof bejitt hier nach dem Haager Ablommen feine Zuftändigfeit. In 
internationaler Hinficht iſt der diplomatische eg der einzige, auf dem der Anſpruch 
geltend gemacht werden kann, mag es fi) um eine Beſchwerde über eine tatfächlich 
ergangene Entiheidung oder um einen Erjat für die mangelnde Gerichtäbarfeit 
handeln. 

Man hat die Frage aufgeworfen, ob zu unterjcheiden fei zwifchen dem mittel- 
baren und dem unmittelbaren Schaden, der dem Schiffe und der Ware erwächſt. 
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Man hat es jedoch für zwedmäßiger gehalten, der Prijengerichtsbarkeit freie Hand 
bei Feſtſetzung der gejchuldeten Entjchädigung zu lafjen, die je nach den Umſtänden 
verjchieden fein wird und deren Betrag nicht im voraus durch allzu genaue Regeln 
begrenzt werden darf. 


Der Einfachheit wegen ift nur vom Schiffe die Rede — aber das Geſagte 
findet natürlich auch auf die in Beſchlag genommene und dann — Ladung 
Anwendung. Die an Bord des in Beſchlag genommenen Schiffes befindliche un— 
ſchädliche Ware wird alſo von allen Nachteilen der Beſchlagnahme des Schiffes mit: 
betroffen. Lagen ausreichende Gründe für die Beichlagnahme des Schiffes vor, jo 
haben die Eigentümer der Ladung fein Recht auf Schadenserfag, mag dieſe Be- 
ichlagnahme aufrechterhalten werden oder nicht. 

Es ijt vielleicht zwedmäßig, gewiffe Fälle zu bezeichnen, wo die Beſchlagnahme 
des Schiffes gerechtfertigt ift, wie auch die Entjcheidung des Prijengerichts ausfallen 
mag. Dahin gehört namentlich der Fall, wo die Schiffspapiere ſämtlich oder teil- 
weile durch den Kapitän, eine Perſon der Beſatzung oder einen Reiſenden abſichtlich 
über Bord geworfen, beijeite gebracht oder vernichtet worden find. Das ijt ein 
Umftand, der jeden Verdacht rechtfertigt und der es erklärt, daß das Schiff beſchlag— 
nahmt wird, unbefchadet des Nechtes des Kapitäns, über jeine Handlungsweife vor 
dem Priſengerichte Nechenichaft abzulegen. Selbjt wenn dieſes Gericht die ge— 
gebenen Aufllärungen anertennen und feine ausreichenden Gründe zur Einziehung 
5 * könnten die Beteiligten doch nicht daran denken, Schadenserſatz zu be— 
anſpruchen. 


Ein ähnlicher Fall läge vor, wenn an Bord doppelte, falſche oder verfälſchte 
Papiere vorgefunden werden und dieſe Unregelmäßigkeit mit Umſtänden zuſammen— 
hängt, die für die Beſchlagnahme des Schiffes von J———— ſein können. 

Man hat es für ausreichend erachtet, dieſe Fälle, wo die Beſchlagnahme ver— 
nünftigerweife als berechtigt anzuerkennen it, in dem Berichte zu erwähnen, ohne 
fie zum Gegenitand einer ausdrüdlichen Bejtimmung zu machen, und zwar deshalb, 
weil die Angabe zweier bejonderer Fälle den Glauben hätte erweden fünnen, daß 
es die einzigen feien, in denen die Bejchlagnahme gerechtfertigt ijt. 


Dies find die Grundjäße des Internationalen Rechtes, welche die Seekriegs— 
rechts-KRonferenz bei ihren Bemühungen al3 geeignet erfannt hat, um die Beziehun- 
gen der Völker in wichtigen Angelegenheiten, für die es bisher an genauen Regeln 
fehlte, zwedmäßig zu ordnen. Sie hat jo das mit der Parifer Deklaration im Jahre 
1856 begonnene Kodifikationswerk fortgefegt. Sie hat in demjelben Geijte ge- 
arbeitet wie die Zweite Friedensfonferenz, und unter Benußung der im Haag ge: 
leifteten Arbeit eine gewiſſe Anzahl von Streitfragen löſen fönnen, die jene Kon: 
ferenz aus Mangel an Zeit hatte ungelöft laffen müſſen. Wir wollen wünjchen, daf 
man von denen, die die Londoner Erklärung von 1909 ausgearbeitet haben, jagen 
fann, fie jeien ihrer Vorgänger von 1856 und 1907 nicht allzu unmwert gewejen. 


Schlußbeſtimmungen. 


Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich auf verſchiedene Fragen, welche die Wirkung 
der Erklärung, ihre Ratifikation, ihr Inkrafttreten, ihre Kündigung und den Bei— 
tritt der nicht vertretenen Mächte betreffen. 


Artikel 65. Die Beſtimmungen dieſer Erklärung bilden ein unteilbares 
Ganzes. 
Dieſer Artikel iſt von großer Wichtigkeit und entſpricht dem, was für die Pa— 
riſer Deklaration angenommen worden war. 


Die in der vorliegenden Erklärung enthaltenen Regeln betreffen ſehr wichtige 
und jehr verjchiedene Punkte. Sie jind nicht alle von allen Delegationen mit der: 
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jelben Bereitwilligfeit angenommen worden; man hat in gewiffen Punkten Zu— 
geftändnifle gemacht, im Hinblid auf Sngeitänbnife, die man in anderen Punkten 
erhielt. Das Ganze ift, alles gegeneinander abgewogen, al3 zufriedenjtellend aner- 
fannt worden. Es würde eine berechtigte Erwartung getäufcht werden, wenn eine 
Macht in Anfehung einer Regel, der eine andere Macht befondere Bedeutung bei— 
mißt, Vorbehalte machen könnte. 


Artikel 66. Die Signatarmädte verpflichten ſich, im Falle eines Krieges, 
in dem alle Sriegführenden an diejer Erklärung beteiligt find, die gegenfeitige 
Beachtung der in der Erklärung enthaltenen Regeln untereinander ficherzuftellen. 
Sie werden demgemäß ihren Behörden und ihren Streitkräften die nötigen Ver— 
baltungsmaßregeln geben, auch die geeigneten Maßnahmen treffen, um die An- 
wendung der Erklärung durd ihre Gerichte, insbeſondere durd ihre Priſen— 
gerichte, zu verbürgen. 

Nach der Verpflichtung, die fid) aus dieſem Artikel ergibt, findet die Erklärung 
in den Beziehungen zwijchen den Signatarmädten Anwendung, wenn die Krieg: 
führenden jämtlich an der Erklärung beteiligt find. 

Einer jeden Macht liegt es ob, die nötigen Maknahmen zu treffen, um die Be- 
obachtung der Erklärung fiherzuftellen. Dieje Maßnahmen können in den ein— 
zelnen Ländern verjchieden .jein und die Mitwirkung der gejeggebenden Gewalt 
erfordern oder nicht. Das ijt eine innere Angelegenheit. 

E3 ijt zu bemerfen, daß auch die neutralen Mächte in die Lage fommen können, 
ihren Behörden Verhaltungsmaßregeln zu geben, insbejondere, wie man oben ge- 
ſehen bat, den Kommandanten der Geleitſchiffe. 


Artikel 67. Dieſe Erklärung ſoll möglichit bald ratifiziert werden. 

Die Ratififationsurfunden follen in London hinterlegt werden. 

Die erite Hinterlegung von Ratiftfationsurfunden wird durch ein Protokoll 
feitgeitellt, daS von den Bertretern der daran teilnehmenden Mächte und von 
dem Eriten Staatsiefretär Seiner Britifhen Majeität im Auswärtigen Amte 
unterzeichnet wird. 

Die jpäteren Sinterlegungen von Ratififationsurfunden erfolgen mittels 
einer jchriftlichen an die Britifche Regierung gerichteten Anzeige, der die Rati- 
fifationsurfunde beizufügen ift. 

Beglaubigte Abichrift des Protofoll3 über die erſte Hinterlegung von Rati— 
fifationsurfunden, der im vorſtehenden Abjat erwähnten Anzeigen ſowie der 
ihnen beigefügten Ratififationsurfunden wird durch die Britifche Regierung den 
Sianatarmädıten auf diplomatischen Wege unverzüglich mitgeteilt werden. In 
den Fällen des voritehenden Abjages wird die bezeichnete Regierung ihnen zu- 
aleich befanntgeben, an welchem Tage fie die Anzeige erhalten bat. 


Dieje lediglih formalen Beltimmungen bedürfen feiner Erläuterung Man 
hat die von der Zweiten Haager Friedenzlonferenz gewählte Faſſung entlehnt. 


Artifel 68 Dieſe Erklärung wird wirfjam für die Mächte, die an der 
erjten Hinterlegung von Ratififationsurfunden teilgenommen baben, ſechzig 
Tage nad) dem Tage, an dem das Protokoll über dieſe Hinterlegung aufgenommen 
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iſt, und für die ſpäter ratifizierenden Mächte ſechzig Tage, nachdem die Britiſche 
Regierung die Anzeige von ihrer Ratifikation erhalten hat. 


Artikel 69. Sollte eine der Signatarmächte dieſe Erklärung kündigen 
wollen, ſo kann ſie dies nur tun für den Schluß eines Zeitraums von zwölf 
Jahren, der ſechzig Tage nad) der erſten Hinterlegung von Ratifikationsurkunden 
zu laufen beginnt, und fpäter für den Schluß einander folgender Zeiträume von 
ſechs Jahren, deren erfter mit Ablauf des zwölfjährigen Zeitraums beginnt. 

Die Kündigung muß mwenigitens ein Nahr vorher fchriftlih der Britischen 
Regierung erflärt werden, die hiervon allen anderen Mädten Kenntnis geben 
wird. Sie foll nur in Anfehung der Macht wirkjam fein, die fie erflärt hat. 

Es ergibt ſich aus Artikel 69, daß die Erklärung für unbejchräntte Zeit gilt. 
Die Zeiträume, nad) deren Ablaufe die Kündigun Fehlen fan, find entiprechend 


den Beitimmungen in dem Ablommen über die Errichtung eines Anternationalen 
Priſenhofs feitgeitellt worden. 


Artifel 70. Die Mächte, die auf der Londoner Seekriegsrechts-Konferenz 
vertreten find, legen bejonderen Wert auf die allgemeine Anerkennung der von 
ihnen angenommenen Regeln und fpredhen daher die Hoffnung aus, daß die dort 
nicht vertretenen Mächte diejer Erflärung beitreten werden. Sie bitten die 
Britiihe Regierung, diefe Mächte Hierzu einladen zu wollen. 

Die Macht, die beizutreten wünſcht, hat ihre Abficht der Britiichen Regierung 
ichriftlich anzuzeigen und ihr dabei die Beitritt3urfunde zu überjenden, die im 
Archive der bezeichneten Regierung hinterlegt werden wird, 


Dieje Regierung ‚wird unverzüglich allen anderen Mächten beglaubigte Ab- 
ichrift der Anzeige wie der Beitrittsurfunde überjfenden und zugleich angeben, 
an weldem Tage fie die Anzeige erhalten hat. Der Beitritt wird jechzia Tage 
nad) diefem Tage wirfjam. 

Die Stellung der beitretenden Mächte wird in allem, was dieje Erklärung 
anlangt, diefelbe fein wie die der Signatarmächte. 

Schon die Parijer Deklaration enthielt eine Einladung an die nichtvertretenen 
Mächte, der Deklaration beizutreten. Die amtliche Einladung wird anftatt einzeln 


von jeder der auf der Konferenz vertretenen Mächte, zwedmäßiger von Großbritan: 
nien im Namen aller Mächte erlaffen werden. 


Die Formen des Beitritts find jehr einfach. Die Gleichitellung der beitreten- 
den Mächte mit den Signatarmächten bringt für die erfteren jelbftverftändlich Die 
Anwendung des Artikels 65 mit fich; man kann nicht einem Teile der Erklärung, 
iondern nur dem Ganzen beitreten. 


Artifel 71. Dieje Erklärung, die daS Datum de3 26. Februar 1%9 
tragen wird, kann bis zum 30. Juni 1909 in London von den Bevollmädtigten 
der auf der Seekriegsrechts-Konferenz vertretenen Mächte unterzeichnet werden. 

Wie im Haag hat man der Lage gewiller Mächte Rechnung getragen, deren 


ertreter die Erklärung vielleicht nicht Jofort unterzeichnen können und die gleid- 
wohl als Signatarmächte und nicht als beitretende Mächte angefehen werden mollen. 
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Selbitverftändlich brauchen die Bevollmädtigten der Mächte, von 
denen im Artifel 71 die Rede ift, nicht diefelben zu fein, die in diefer Eigenfchaft 
zu der Seekriegsrechts-Konferenz abgeordnet waren. 

Zu Urfund deffen haben die Bevollmächtigten dieje Erflärung unterzeichnet 
und mit ihren Siegeln verjehen. 


Geſchehen in London am fehsundziwanzigften Februar neunzehnhundertneun 
in einer einzigen Ausfertigung, die im Archive der Britifchen Regierung hinter: 
legt bleiben joll, und wovon beglaubigte Abſchriften den auf der Seefriegsredhts- 
Konferenz vertretenen Mächten auf diplomatiſchem Wege übergeben werden follen. 


Sujammenfafjfende Bemerkungen. 


Der vorſtehend in deuticher Üüberſetzung abgedrudte Generalbericht des Re— 
Daftionsausichufles der Londoner Seekriegsrechts-Konferenz iſt von dem franzo:- 
iichen Bevollmächtigten, Brofellor Louis Renault, verfaßt und von der Honferen; 
gebilligt worden. Der Bericht enthält eine eingehende Begründung der von der 
Konferenz ausgearbeiteten Erklärung über das Seefriegsreht, und zwar ſowohl 
eine Darlegung der bei der Aufſtellung maßgebend gewejenen Grundanichauungen 
als auch der für die Muslegung der einzelnen Beltimmungen in Betracht fommen- 
den Geſichtspunkte. Er iſt daber geeignet, den zur Anwendung der Erklärung be 
rufenen Militär- und Zivilbehörden als amtlicher Kommentar zu dienen. 

Seit der Pariſer Seerehtsdeflaration vom 16. April 1856 bat das Zeefriegs- 
recht fünfzig Sabre lang feine allgemeine vertraasmäßige Fortbildung erfahren. 
Erit auf der Bweiten Haager Friedensfonferenz im Sabre 1907 iſt es aelungen, 
einzelne Punkte des Seekriegsrechts zu regeln ſowie die Errichtung eines Inter— 
nationalen Briienhofs zu vereinbaren. Pie Londoner Erklärung über das Zee- 
friegsredht bat diejes Werk zu einem gewiſſen Abichluffe gebradt. Wenn aud 
dieje Vereinbarungen für den Fall des Krieges getroffen find, jo werden fie doch 
mittelbar im Intereſſe des Friedens wirfen, da fie eine Reihe ſchwerwiegender 
völferrechtlicer Streitigfeiten zwiſchen Neutralen und Kriegführenden, insbe— 
jondere über die Ausübung des Priſenrechts, obne weiteres abjchneiden oder der 
friedlichen Erledigung durch den internationalen Priſenhof überweiſen. 

Die Erklärung iſt gemäß Artifel 71 bis zum 30. Juni 1909 von den bevoll- 
mächtiaten Delegierten aller Konferenzſtaaten unterzeichnet worden. Ihre Ratı- 
fifation wird allerdings noch einige Zeit in Anspruch nehmen, da hierzu in ber: 
ichtedenen Staaten geſetzgeberiſche Maßnahmen erforderlich find. 

Sm Anſchluß an den Generalbericht iſt zu den einzelnen Kapiteln der Er: 
flärung nod) folgendes zu bemerken. 


I. Blockade. 


Die in der Erflärung aufgeitellten Regeln über die Blodade enthalten eine 
vollitändige Kodififation dieſes Gegenitandes; fie enticheiden die auf diefem Ge 
biete jtreitigen Fragen und erweijen ſchon dadurdy der neutralen Schiffahrt umd 
dem neutralen Seebandel eine weſentliche Wohltat. Die Regeln geben aber weiter 
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davon aus, daß die Blodademaßnahmen die Interejjen der Neutralen nad) Mög- 
lichkeit zu jchonen und ſich insbejondere jeder Abiperrung neutralen Gebiets zu 
enthalten haben. 


Demgemäß beitimmt zunädjit der Artikel 1, daß die Blodade nur gegen feind- 
liche Häfen und Küſten zuläflig it. Um ferner zu verhüten, daß neutrale Häfen 
unter der Blodade eines benachbarten feindlichen Hafens leiden, iſt im Artikel 18 
ausdrüdlich vorgeichrieben, dat die blodierenden Streitkräfte den Zugang zu 
neutralen Häfen und Hüften nicht verfperren dürfen. 


Die Rechtswirkſamkeit der Blodade jegt nad) Artikel 2, 8 voraus, daß fie tat- 
fächlich wirkſam ijt, jorwie daß fie erflärt und befanntgegeben wird. Tatſächlich 
wirfjam iſt die Blodade, wenn He durch eine Streitmadht aufrecht erhalten wird, 
welche hinreicht, um den Zugang zur feindlichen Küfte in Wirklichkeit zu ver- 
hindern; diefer Sat der Pariſer Seerechtsdeflaration wird hier wiederholt, weil 
einzelne Mächte diejer Deklaration noch nicht beigetreten find. Die Blodade- 
erklärung wird von der Regierung der blodierenden Macht oder in ihrem Namen 
von einem Marinebefehlöhaber erlafjen und muß die im Artifel 9 aufgeführten 
Angaben enthalten. Ihre Befanntgabe hat gemäß Artikel 11, 16 fowohl an die 
neutralen Mächte wie an die Behörden der blodierten Hüfte und, jolange jie den 
neutralen Mächten nicht befanntgegeben it, an das einlaufende Schiff zu erfolgen. 
Dieje Bejtimmung weicht allerdings von der in Theorie und Praxis vielfad) ver- 
tretenen Auffaffung ab, wonad in jedem Falle eine Bekanntgabe an das Schiff 
jelbjt erforderlich iit. Dafür haben aber zwei andere, mit diejer Auffafjung eng 
zufammenhängende Sätze Aufnahme gefunden, die der neutralen Schiffahrt eine 
genügende Sicherheit gewähren. Einmal darf nad) Artifel 17 eine Beichlagnahme 
wegen Blodadebruhs nur innerhalb des Aftionsbereihs der Blodadeflotte ftatt- 
finden. Sodann iſt nach Artifel 19 die Beihhlagnahme nur zuläffig, wenn das 
Schiff in unmittelbarer Fahrt nad) dem blodierten Hafen begriffen iſt. Durch 
dieſen Saß iſt die im Kapitel II über die Kriegskonterbande näher behandelte 
Lehre von der einheitlihen Reife für die Blocdade in weitgehenditer Weiſe aus- 
aeichloflen worden, dergeitalt, daß fein auf dem Wege nach einem nicht blodierten 
Safen befindliches Schiff wegen Blodadebruhs weggenommen werden darf, jelbit 
wenn Schiif oder Ladung Später für einen blodierten Hafen beftimmt iſt. 

Die Rechtswirkſamkeit der Blockade äußert fich zunächſt darin, dab die 
blodierenden Streitfräfte berechtigt find, neutrale Schiffe an der Einfahrt in die 
blodierten Häfen wie an der Ausfahrt tatfählich zu hindern; doch muß nad) 
Artikel 9 Abi. 2 Nr. 3 den jchon im Hafen befindlichen neutralen Schiffen eine 
Friſt zum Auslaufen gewährt werden. Sofern dad Schiff von der Blodade 
Kenntnis hatte, was unter gewiſſen Umständen vermutet wird, fann ferner der 
Verſuch der Einfahrt oder Ausfahrt als VBlodadebruch geahndet werden; der Ar- 
tifel 21 bedroht diefen mit Einziehung des Schiffes und, ſoweit nicht der Ver- 
frachter auten Glaubens war, auch der an Bord befindlichen Waren. 

Beiheft zur Marine-Rundſchau 1910. (Iamuarsheft,) 4 
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II. Kriegskonterbande. 

Der Mangel feiter Regeln über die SKriegsfonterbande bat bisber fait in 
jedem Seekriege zu Streitigfeiten zwiichen Kriegführenden und Neutralen aeführ: 
und dem Handel, der über die den verichifften Gütern drohenden Gefahren ım 
unklaren blieb, ſchwere Nadıteile gebradt. Umfomehr ift es zu begrüßen, dat 
durch die Erklärung gerade auf diefem Gebiete volle Klarheit aeichaffen iſt. & 
handelte fi) namentlih um drei Fragen, nämlich einmal, weldhe Gegenstände al: 
Kriegsfonterbande, und zwar welche als abjolute und welche als relative, be 
handelt werden dürfen, ferner unter welchen Umjtänden Konterbandegegenftänd: 
der Beichlagnahme durch den SKtriegführenden unterliegen, endlich, welches die 
Sühne für die Beförderung von Konterbande fein joll. 

Die erſte Frage hat die Erklärung vor allem dadurch beantwortet, dag fie ir 
den Artikeln 22, 24, 28 drei Liſten aufgeitellt hat, und zwar eine Lifte der ab. 
foluten Konterbande, eine Lifte der relativen Konterbande und eine Freiliſte, daö 
heißt eine Xijte der niemals ala Konterbande zu behandelnden Gegenstände. Die 
Liſten der abjoluten und der relativen Slonterbande, die im allgemeinen als voll 
jtändig angejehen werden fönnen, dürfen von den Kriegführenden ergänzt werden: 
die Lijte der abjoluten Konterbande durch Gegenstände, die ausschließlich für der 
Kriegszived verwendbar, die Liſte der relativen Konterbande durch jolche, die einer 
friegeriichen Verwendung fähig find; jede Erweiterung diejer Liſten ift aber in 
bejtimmter Form befannt zu machen, fo daß fi der Handel in jeinen Unter 
nehmungen danad) einrichten fann. Die Freilijte enthält vorwiegend Gegenitänd. 
die in früheren Kriegen gelegentlich al3 Konterbande behandelt worden find or 
doch mangels ausdrüdlichen Verbot3 von einem Ariegführenden, der den Bearif 
der Verwendbarfeit für den Krieg weit auslegt, als darunter fallend betradte: 
werden fönnten. Diefe Liſte ift jedoch nicht vollftändig, vielmehr bleiben nad Xr- 
tifel 27 außerdem alle Gegenjtände, die ihrer Natur nach nit zu kriegeriſchen 
Zwecken dienen fönnen, bon der Behandlung als Konterbande ausgeichloffen. 

Was die weitere Frage betrifft, unter welchen Umständen Konterbandegegen— 
ftände der Beichlagnahme unterliegen, fo beitand in Theorie und Praris beionder: 
darüber Streit, ob die Beichlagnahme auch dann zuläffig jei, wenn die Konter- 
bande zunächſt nad) einem neutralen Hafen gebracht wird, dabet aber fejtfteht oder 
au vermuten iſt, daß fie von dort aus auf dem Land- oder Seetvege nach) dem feind- 
lien Zande befördert werden foll. Bon verichiedenen Seiten wurde die Anfid: 
vertreten, daß in einem jolchen Falle die ganze von der Ware auszuführende Reii: 
als ein einheitliches Unternehmen anzujehen ſei und demnach die Beſchlagnahm 
ichon im erſten Mbjchnitte der Reife erfolgen fönne. Bon anderen Seiten murd 
diefe Lehre von der einheitlichen Reife mit Entichiedenheit befämpft, weil ihre Ar— 
wendung unvermeidlich Mikbräuche hervorrufen müfle und dahin führen könne 
dab der friedliche Handel der neutralen Nachbarländer in demielben Mae vr 
der der Siriegführenden unter den Nachteilen des Handelsfriegs zu Teiden bat 
Die Erflärung bat eine Löſung aefunden, die den Intereſſen der Kriegführende 
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wie des neutralen Handels genügen dürfte. Danad) wird im Artikel 30 die Lehre 
bon der einheitlichen Reiſe zwar bei der abjoluten Konterbande anerkannt. Dies 
erichien mit den Handelsintereſſen vereinbar, weil e3 fich bei der abjoluten Konter— 
bande um eine engbegrenzte Gruppe von Gegenjtänden handelt, die ausschließlich 
oder vorwiegend zu Kriegszwecken dienen und daher für den Seehandel im allge» 
meinen eine verhältnismäßig geringe Bedeutung haben; aud; war zu beriüd- 
jichtigen, daß die Zuführung abjoluter Konterbande an den Gegner von größter 
Gefahr für den Striegführenden ijt, jo daß bier feinen Intereſſen der Vorrang zu— 
geitanden werden mußte. Dagegen ijt die in Rede jtehende Lehre bei der relativen 
Konterbande, abgejehen vom Kriege mit einem rein binnenländifchen Staate, 
gänzlich beieitigt worden. Denn der Artikel 35 Abi. 1 lädt die Beſchlagnahme für 
relative Konterbande nur zu, wenn die Ware auf einem Schiffe gefunden wird, 
das jelbit beitimmt iſt, jie nad) dem feindlichen Gebiete zu befördern; dieje Regel, 
die durd die Vorſchrift des Abi. 2 a. a. DO. über die Beweiskraft der Schiffspapiere 
wirffam vervollitändigt tit, hat eine ausreichende Sicherheit dafür geſchaffen, daß 
der Handel neutraler Häfen nicht wegen angeblicher Beförderung relativer 
Konterbande beunruhigt werden kann. Übrigens dürfen nad) Artifel 33 die 
Gegenstände der relativen Konterbande, die ihrem Wejen nad) einer friedlichen 
wie einer friegeriichen Verwendung fähig find, nur in Beſchlag genommen werden, 
wenn feititeht, daß fie in Wirklichkeit für den Gebraud der Streitmadjt oder der 
Vermwaltungäitellen des feindlihen Staates bejtimmt find. Die Beweislaſt trifft 
nad) allgemeinen Grundjägen den Kriegführenden; fie fehrt fich jedoch gemäß Ar- 
tifel 34 um, wenn gewilje bejonders verdädtige Umjtände vorliegen, namentlich 
wenn die Sendung an einen im feindlichen Rande anjäjligen Händler gerichtet ift, 
welcher befanntermaßen der Streitmacht oder den Vermwaltungsitellen des feind- 
fihen Staates Gegenſtände diejer Art liefert. 

Die Sühne für die Beförderung von Konterbande beiteht nad) Artifel 39, 42 
zunächſt in der Einziehung der verbotenen Ware jomwie des jonitigen von deren 
Eigentümer auf demjelben Schiffe verladenen Gutes. Zur Abjchredung der Neu- 
tralen vom Konterbandehandel erſchien es ferner erforderlich, eine den Eigentümer 
de3 Schiffes treffende Strafe feitzuiegen. Die verjchiedenen in diefer Beziehung 
beitehenden Syiteme find in der Weiſe vereinigt worden, daß nach Artifel 40 das 
Schiff der Einziehung unterliegt, wenn die Konterbande mehr ala die Hälfte der 
Ladung ausmadt, mithin ihre Beförderung offenbar den Hauptzwed der Reiſe 
bildet, und daß nad) Artikel 41 in allen anderen Fällen der Schiffseigentümer die 
durch das prifengerichtlihe Verfahren ſowie durch die Erhaltung von Schiff und 
Sadung entitehenden Koften zu tragen bat. 


III. Neutralitätswidrige Unterftüsung. 


Unter diejer liberichrift faßt die Erflärung eine Reibe von Fällen zujammen, 
bei denen es ſich teil3 um die in der Völferrecht3lehre als „analoge Konterbande” 
bezeichnete Beförderung von Truppen und Nachrichten für den Feind, teil3 um 
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eine volljtändige Unteritellung des Schiffes unter die Verfiigung des Feindes, teils 
um eine wirfliche Kriegshilfe handelt. Die Fälle werden in zwei Klaſſen ein- 
geteilt, je nachdem fie als mehr oder minder ſchwerwiegend anzuſehen find. 


In den minderfchiweren, im Artikel 45 aufgeführten Fällen fol das Schiff 
diejfelbe Behandlung erfahren wie ein neutrales Kauffabhrteiichiff, das wegen Be- 
förderung bon Konterbande der Einziehung unterliegt. Da biernad das Schiff 
an fich feine Eigenfchaft als neutrales Schiff behält, jo kann e8 nur unter den bei 
neutralen Schiffen geltenden Vorausjegungen (vergl. Stapitel IV) zerjtört werden; 
auch jtehen die an Bord befindlichen feindlichen Waren, die nicht Stonterbande find, 
unter dem Schuße der zweiten Regel der Pariſer Seerechtädeflaration, wonach die 
neutrale Flagge das feindliche Gut dedt. In den ſchwerer liegenden Fällen, die 
im Artikel 46 aufgezählt find, ſoll das Schiff wie ein feindliches Kauffahrteiichiff 
behandelt werden; es fann alſo eingezogen und ohne die bei neutralen Schiffen 
ſonſt geltenden Bejchränfungen zerftört werden, und das an Bord befindliche feind- 
liche Gut unterliegt dem Seebeuteredhte. 


Sm Anſchluß an die Vorſchriften über die neutralitätswidrige Unterftügung 
beitimmt der Artikel 47, daß jede in die feindliche Streitmacht eingereibte Perſon, 
die an Bord eines neutralen Kauffahrteiichiffs betroffen wird, zum Kriegs— 
aefangenen gemacht werden kann, auch wenn das Schiff der Beſchlagnahme nicht 
unterliegt. Im Sinne diefer Beitimmung wie auch der übrigen VBorjcriften 
diejes Kapitel3 gelten aber Refruten und Referviften erjt nach ihrer tatjächlichen 
Einftellung als in die feindliche Streitmadht eingereihte Perſonen, jo daß fie ſich 
auf neutralen Schiffen zur Erfüllung ihrer militäriichen Pflichten ungebindert in 
die Heimat begeben können. 


IV. Zerſtörung neutraler Priſen. 


Eine bejonders fchmierige Frage war die, ob und unter welchen Voraus— 
fegungen neutrale Prien, feien es Schiffe oder Waren, ohne borangegangenes 
prijengerichtliches Urteil zerftört werden dürfen. inerjeit3 fann den Krieg— 
führenden nicht zugemutet werden, daß fie neutrale Schiffe, die dem Gegner in 
völferrehtswidriger Weile Honterbandewaren zuführen oder jonftige Unter: 
ſtützung gewähren, ungehindert entfommen laffen, weil fie au3 zwingenden mili- 
tärtichen Gründen zu deren Einbringung außerftande find. Anderfeit3 können die 
Neutralen beanspruchen, daß Eingriffe in ihre Eigentumsrechte unterbleiben, ſo— 
lange nicht ihr Veritoß gegen das Völferrecht in zmweifelsfreier Weiſe feitgeftellt iſt 

Die Erflärung bat einen billigen Ausgleich diefer einander entgegenftebenden 
Intereſſen gefunden, indem fie einmal die Vorausfegungen für die Zerſtörung 
neutraler Priſen aenau bezeichnet und ferner eine ausreihende Sühne für die 
Nichtbeachtung dieier Vorichriften eingeführt bat. Was die materiellen Voraus 
fegungen der Berftörung betrifft, jo darf nach Artifel 49, 54 eine ſolche nur danr 
erfolgen, wenn es fih um Schiffe oder Waren bandelt, die der Einziehung unter: 
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liegen und wenn die Zuführung an das Prifengericht das Kriegsichiff einer Gefahr 
ausjegen oder den Erfolg feiner in der Ausführung begriffenen Operationen be- 
einträchtigen könnte. Die Sühne für eine nicht durch ſolche Umftände gebotene 
Berftörung joll nad) Artikel 51 darin bejtehen, dab der Kriegführende ſich des— 
wegen in einem bejonderen Verfahren vor dem Brifengerichte zu verantworten 
bat und gegebenenfall3 den Beteiligten den Wert ihres zerjtörten Eigentums 
jelbit dann erjegen muß, wenn dieſes tatfähhlich der Einziehung unterlag. Auf 
dieje Weiſe wird jomeit als möglich die Lage wiederhergejtellt, in der ſich der 
Eigentümer von Schiff oder Ladung befinden würde, wenn der Verſtoß gegen die 
bezeichneten Regeln nicht jtattgefunden hätte. 


Aus dem Umiftande, dab es bisher an Flaren Regeln für die Berftörung neu- 
traler Priſen fehlte, haben ſich noch in letzter Zeit ſchwerwiegende völferrechtliche 
Streitigfeiten ergeben. Die Regelung diejer Frage ftellt ſich daher als ein mwert- 
voller Fortichritt in der Ausgeſtaltung des Völkerrecht dar. 


V. Flaggenwedjel. 


Solange das Seebeuterecht beiteht, liegt e8 nahe, daß die Reeder beim Aus- 
bruch oder beim Drohen eines Krieges den Verſuch machen, den Übergang ihrer 
Schiffe zu einer neutralen Flagge zu bewirfen, um fie fo vor der Wegnahme zu 
ihügen. Die Erklärung geht von dem ſchon jekt geltenden Grundiag aus, daß 
ein Flaggenwechſel, der zu diefem Zwecke herbeigeführt ift, von dem Krieg— 
führenden nicht anerfannt zu werden braudjt. Sie hat den Gegenstand in den 
Yrtifeln 55, 56 im einzelnen geordnet und dadurd) eine Reihe bisher bejtehender 
Streitfragen entichieden. 

Bei diefer Regelung war die Erwägung maßgebend, dat nad) Ausbruch des 
Krieges der Übergang eines feindlichen Schiffes zu einer neutralen Flagge regel- 
mäßig zu dem Zwecke erfolgen wird, um das Schiff dem Seebeuteredhte zu ent- 
ziehen, daß ein folcher Zwed dagegen nur ausnahmsmweife einem vor dem Kriege 
beivirften Flaggenwechſel zugrunde Tiegen wird, und zwar um fo feltener, je 
früber der Flaggenwechſel ftattgefunden hat. Demgemäß foll der nad) Beginn 
der Hyeindfeligfeiten erfolgte Übergang zu einer neutralen Flagge als nichtig an- 
geiehen werden, falls nicht der Reeder den Nachweis führt, dat die Abficht, dem 
Seebeuterechte zu entgehen, bei dem Flaggenwechſel feine Rolle gejpielt hat, dat 
bielmehr die Übertragung vorausfichtlich auch in Friedenszeiten erfolgt fein würde. 
Kit dagegen der Übergang por dem Beginne der Feindfeligfeiten erfolgt, jo Toll 
er als gültig anerfannt werden, falls nicht der Kriegführende nachweiſt, 
dab damit der in Rede ftehende Zweck verfolgt wurde. Auch diejer Nachweis wird 
zur Vermeidung unnötiger Beunrubigung des Handels nicht mehr zuaelaffen, 
wenn der Flaggenwechſel mehr al3 dreißig Tage vor dem Kriegsausbruche ftatt- 
gefunden hat und der Übergang auf einer ernitgemeinten und endaültigen Ver- 
änkerung beruht. 
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VI. Feindlihe Eigenfdaft. 


Die feindlihe oder neutrale Eigenjchaft eines Kauffahrteifhiff3 und der 
darauf befindlichen Ware ift deshalb von Wichtiafeit, weil nad) der Pariſer See— 
rechtsdeklaration nur feindliche Schiffe und feindliche Güter auf feindlichen 
Schiffen dem Seebeuterecht unterliegen. Der Umſtand, daß in dieſer Deflaration 
eine Begriffsbejtimmung der neutralen oder feindlichen Eigenſchaft nicht ent- 
halten ift, hat zu ernten Meinungsverfchiedenheiten und Streitigkeiten geführt. 
Die Londoner Erflärung hat dieje Streitigkeiten wenigſtens teilmeije gelöit. 

Nach Artikel 57 bejtimmt ſich die feindliche oder neutrale Eigenjchaft eines 
Schiffes nach feiner Flagge, jomweit nicht die in den Kapiteln III, V erwähnten 
Beitimmungen über die neutralitätswidrige Unterftügung und den Flaggen— 
wechſel durchareifen. Offen geblieben ijt die Frage, ob neutrale Schiffe auch dann 
als feindlich behandelt werden dürfen, wenn fie vom Feinde zu einer ihnen in 
Friedenszeiten nicht geitatteten Schiffahrt, 3. B. zur Küſtenſchiffahrt, zugelafien 
werden. Für die feindliche oder neutrale Eigenſchaft einer Ware joll nad Ar- 
tifel 58 die feindliche oder neutrale Eigenichaft ihres Eigentiimers maßgebend 
jein. Damit ift die Lehre bejeitigt, welche die Bodenerzeugniſſe des feindlichen 
Landes aud) in der Sand neutraler Eigentümer als Feindesaut behandeln wollte. 
Dagegen hat leider die wichtige Frage, ob ſich die feindliche Eigenſchaft des Eigen- 
tümers nad) feiner Staatsangehörigfeit oder feinem Wohnſitze richtet, nicht eni- 
jchieden werden können. 


VII. Geleit. 


Die Erklärung enticheidet in den Artifeln 61, 62 die bisher jtreitige Frage 
nad) der Wirkung des Geleit3 in dem Sinne, daß die Begleitung durch ein Kriegs— 
ihiff der eigenen Flagae das neutrale Kauffahrteiichiff von der Durchſuchung 
befreit. Zur Wahrung der Rechte der Kriegführenden find verjchiedene Be 
ftimmungen getroffen worden, die eine mißbräuchliche Ausübung des Geleitrechts 
verhüten jollen. Dieje Beitimmungen regeln auch das Verfahren bei etwaigen 
Meinungsverjchiedenheiten zmwiichen den Kommandanten des Kreuzer und dei 
Seleitichiff3 und bejeitigen dadurd) die Gefahr gewaltſamer Auseinanderſetzungen. 
Die Neuordnung des Geleits ericheint daher geeignet, neutrale Kauffahrteiichife 
bor unerwiinichten Beläftigungen zu bewahren, ohne anderfeit3 den Rechten der 
Krieaführenden zu nahe zu treten. 


VII. Wideritand gegen die Durchſuchung. 


Ergreift ein neutrales Rauffahrteiichiff die Flucht, um fich der Anbaltıuma, 
Durchſuchung oder Beichlagnahme durch einen Krieaführenden zu entziehen, fo 
it diefer befugt, alle Mittel zur Erziwingung des Gehorjams gegenüber feinen 
berechtigten Anordnungen anzuwenden. Dagegen erjcheint die Androhung einer 
beionderen Strafe für den Fluchtverfuch nicht angezeigt. 
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Anders ſteht es, wenn dem Kriegführenden bei der Ausübung ſeiner Rechte 
gewaltſamer Widerſtand geleiſtet wird. Dadurch begeht das Schiff einen Akt der 
Feindſeligkeit, der es der Neutralitätsrechte beraubt und ſeine Gleichſtellung mit 
einem feindlichen Schiffe rechtfertigt. Die ſich hieraus ergebenden Folgerungen 
werden im Artikel 63 gezogen. 


IX. Schadenserſatz. 


Iſt eine Beſchlagnahme ohne genügenden Grund erfolgt, ſo muß nach Ar— 
tikel 64 außer der Rückgabe des in Beſchlag genommenen Eigentums Schadens— 
erſatz geleiſtet werden. Dies gilt ſelbſt dann, wenn das Schiff nur zum Zwecke 
der Durchſuchung in einen Priſenhafen gebracht und dort, weil ſich nichts Be— 
laſtendes ergab, alsbald freigelaſſen worden iſt. Auch macht es keinen Unterſchied, 
ob die Freigabe durch den Beſchluß eines Priſengerichts oder auf dem Verwal— 
tungswege verfügt wird. Dieſe Beſtimmungen ſind nicht nur deswegen von Wich— 
tigkeit, weil ſie den Beteiligten eine Vergütung des entſtandenen Schadens ver— 
bürgen; ihr beſonderer Wert beſteht darin, daß ſie eine Sicherheit gegen leicht— 
fertige Beſchlagnahmen bieten. 
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„Ihe Persian wars and the narrative of Herodotus“ ſchrieb Sihler ') vor 
mehr als 30 Jahren, „may seem to belong to the classie subjeets, about which 
really the last word has been said. As for the battle of Salamis a very recent 
writer on Creek history, Mr. Cox says: So began the confliet, in which the 
Athenians found themselves opposed to the Phoenieians who had the wing 
towards Eleusis and the west, while the Jonians towards the East and the 
Piraeus faced the Lacedaemonians. Beyond this general arrangement and the 
issue of the fight, the historian himself admits, that of this memorial battle we 
practically know nothing.“ 

In der Borausficht, daß die Diskuſſion über die Berjerkriege ihr Ende erreicht 
haben würde, hat fich der amerifanijche Gelehrte getäufcht. Wir fünnen die große Reihe 
der Hiftorifer, Archäologen und Philologen, die ſeitdem über Salamis und die Perier: 
friege gejchrieben, im einzelnen nicht aufführen, die bedeutendften unter ihnen werden 
auch in diejer Abhandlung zu Worte fommen.?) Auch verjchiedene Seeoffiziere hat der 
Stoff zu eingehenden Unterjuchungen gereizt. Wird hier eine nochmalige Durcharbeitung 
des Problems, das Mr. Eor in den obigen beiden Sägen jo jcharf umrijjen bat, 
unternommen, jo gejchieht es, weil feine der gegebenen Löſungen, in erjter Pinie vom 
jeemännifchen und militärischen Standpunkte aus, uns vollftändig bejriedigt. 


J 
Für alle, die ſich mit Salamis beſchäftigt haben, bilden Aeſchylus „Perfer“ 
und Herodots „Geſchichte“ die unveränderliche Grundlage. Erſterer, der „Muſterſoldat 
bei Marathon und Salamis, unermüdlicher Lehrer ſeines Volkes, der den hellſten und 
ſchärfſten Blick für Menſchen und ihre ſeeliſche Eigenart beſaß“, würde ſchon als 
Mitkämpfer und Augenzeuge überall da die erſte Stelle zu beanſpruchen haben, wo 


1) On the battle of Salamis, Transactions of the American Fhilologieal Associa- 
tion, IX, 1877, ©. 115. 

2, Eine gute Überficht gibt das Literaturverzeichnis zu der Diifertation von Dr. Hans Naafe: 
Die Schladt bei Salamis. — Roftod 1904. Verlag von H. Warfentin. 
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nicht dichterifche Freiheit ihm offenfichtlih die Feder führte. Es mär 
verfehrt, trogdem fein Schlachtenbild den Stempel echt hiſtoriſcher Wahrhaftigkeit an 
der Stirne trägt, von ihm eine in den Einzelheiten genaue Bejchreibung des Kampfe— 
zu erwarten. Mit Necht wird aber in den neueren Darftellungen betont, daß nicht: 
über Salamis als gejchichtlich bewiefen anzunehmen ift, was nicht mit den großen 
Zügen, die und Aeſchylus von der Schlacht gibt, übereinftimmt. 

Herodot, der Vater der Geſchichte, „hat das Ziel der Geſchichtſchreibung je 
groß und mit bewunderungsmwürdiger Klarheit bezeichnet. Es ift ihm fein anderes, 
als die Wahrheit, die Wirklichkeit der Geſchehniſſe feftzuftellen) und hier hat er jic 
als treuer, wahrhaftiger und richtigfühlender Hiftorifer erwiejen, der nur, wo eignes 
Sehen nicht ausreichte, von der priefterlichen und populären Tradition abhängig war.” ‘ı 
Wir werden daher forgfältig zu erwägen haben, mo er von der Legende beeinflußt ſein 
fan. — Als „Panhellene” und „Wahlathener”, wie ihn Wilamowig treffend genannt 
hat, der lange Jahre in Athen gelebt, hat er jeine Erzählung, wenn auch erft vierzig 
Jahre fpäter, zweifellos auf den Bericht von Augenzeugen aufgebaut. Bedarf er da— 
her auch forgfältigfter Kontrolfe, war er doch wie fein anderer in der Lage, der Herold 
der friegerifchen Glanzperiode jeines Volkes zu fein. Wie allen anderen wird er 
daher auch uns die Hauptdaten liefern. — Bon fonftigen älteren Geſchichtſchreibern 
fäme dann noch Diodorus in Betracht, der den Hiftorifer des 4. Jahrhunderts Epbo- 
rus ausgejchrieben hat. Von A. Bauer?) ift inzwifchen nachgewiefen, daß der letztere 
in feinen Hauptangaben wiederum von Herodot abhängig ift. — Einige Punkte werden 
fich fchliehlich durch Thufydides, „den Schöpfer der fritifchen Geſchichtsforſchung“, andere 
durch den allerdings nicht immer jorgfältigen Plutarch ergänzen laſſen. 

Unfere erfte Aufgabe muß jein, die wichtigſten Stellen unferer Hauptquellen 
zu geben und zu erklären, wie die Älteren Anlage und Verlauf der Schlacht über: 
liefert wiffen wollten. Sodann wäre zu umnterfuchen, wie fich die neueren Schrift- 
fteller hierzu ftellen. Schlieglich, welches Bild man gewinnt, wenn der Mafftab 
taktifcher und ftrategifcher Überlegung daran angelegt wird, wobei die topograpbijchen 


3) Alb. Stauffer: Zwölf Geftalten der Glanzzeit Athens. — Münden, R. Oldenbourg, 18%, 
©. 83, 228, 229, 238. 

4) „Schlichte Anjchaulichkeit” wird Herodot auch heute noch nachgerühmt, weniger jedoch „die 
bewunderungswürdige Zuverläffigkeit”, da die neuere Forſchung ihm vielfach politifche Tendenz neben 
der Abhängigkeit von populärer Tradition hat nachweijen können. Bejonders in feinen Berichter 
über Marathon und Salamis befinden fich, wie Ed. Meyer in feinen „Forſchungen zur alten Gejchichte” 
feftgeftellt hat, manche legendarifihe Züge. Seine Zahlenangaben hat 9. Delbrüd in feinen bahn— 
brechenden Werfen: „Die Perierfriege und die Burgunderfriege" ſowie „Geſchichte der Kriegskunß 
im Rahmen der politischen Geſchichte“ einer fcharfen fritifhen Prüfung unterzogen. Können wir ums 
auch nicht zu jeder Einzelheit in diefen großangelegten Büchern befennen, fo haben wir ihnen dos 
vielfahe Anregung und Belehrung zu verbanfen. 

5) Die Benutzung Herodots durch Ephorus bei Diodorus, N. Jahrb. F. fl. Phil, Suppl. B>.X 
1878/79, S. 279. Löſchke weift in feinem Aufſatz „Die Schlacht bei Salamis“ (N. Jahrb. f. kl. Fir 
von Fleckeiſen 115 [1877]) auf der anderen Seite mit Recht darauf hin, wie glüdlid) gerade Ephons 
für diefe Periode Herodot ergänzt hat. Der ord. Profefior der Univerfität Kiel, F. Jacoby, dem mr 
für eine Nachprüfung der Überjegung und Auslegung der wichtigſten Stellen bei Herodot zu großer 
Dank verpflichtet find, hält eine gewiſſe Stepfis bei Ephorus (Diodor) da am Plage, wo er über 
Herodot hinausgeht. Sehr wertvoll dagegen wäre er für uns dadurch, daß er erfläre, wie mır 
Herodot damals verjtianden habe. 
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Berhältnijje befondere Berüdjichtigung finden müffen. — Selbjtverftändlich ift es aus: 
geichloffen, daß wir uns mit quellen- und tertfritifchen Unterfuchungen in der Urſprache 
befaſſen. Gute Überfegungen werden für unferen Zweck um jo mehr genügen, als eine 
Neihe hervorragender Hiftorifer, Archäologen und Philologen gerade die hier in Be- 
tracht fommenden Fragen jo eingehend durdhgearbeitet haben, daß wir in der Haupt: 
ſache deren Nefultate nur zu übernehmen brauchen. — Ehe wir indes zu der eigent- 
lihen Schilderung übergehen, möchten wir fur; die Stärfenverhältniffe fowie die 
Beihaffenheit von Perfonal und Material berühren. 

Die Mehrzahl der älteren und neueren Hiftorifer fegen die Stärke der griechi— 
ſchen Flotte nach Herodot (VIIL, 48) unter Anrechnung der beiden liberläufer auf 
380 Trieren und 7 Fünfzigruderer feft, der auch Thufydives mit „beinahe 400" nahe 
kommt. Aeſchylus jagt ganz allgemein 30x10 und 10 „erlejene”, aljo 310. — 
Die gleihe Zahl gibt ung Diodor (XI, 3). -— Obgleich Herodot die Zujammenfegung 
der griechifchen Flotte bis ins einzelne jchildert, jind feine Zahlen vielfach angefochten. 
Nechnet man nämlich die Stärfen der von ihm (VIIL, 43 u. f.) aufgeführten Kontin- 
gente zufammen, jo erhält man nur 366 Schiffe. (Auch die Kodizes von Sancroft 
und Balla geben nur 355). Es ift daher mehrfach vorgefchlagen, die Differenz von 
12 dadurch auszugleichen, daß man für die Aegineten nicht 30, jondern 42 Schiffe 
rechnet. Denn damit ftimme auch eine Angabe des Paufanias (11, 29), daß die 
Aegineten nächſt den Athenern die meisten Schiffe geftellt hätten. Da die Korinther 
aber jchon mit 40 vertreten gewejen jeien, fünne man den Negineten wohl 42 zubilligen. 
Hiermit fteht aber eine andere Angabe des Herodot in Widerjpruch, daß die Negineten 
außer den vorhandenen 30 noch andere Schiffe zu dem Zwecke aufgeitellt hätten, um 
ihre Inſel felbft zu decken. 

J. A. R. Munro hält in feinen jehr jcharffinnigen Unterfuchungen“) an der von 
Aeſchylus gegebenen Zahl feft. Die Unftimmigfeit mit Herodot erflärt er daraus, daß 
die Schiffe aus Aegina, die Aeſchylus auf 10 beziffert, aus Verfehen zweimal gezählt 
jeien. Die weitere Differenz (320 gegen 380) fei in den 60 Schiffen aus Korfyra 
zu juchen, die auch nad) Herodot (VII, 168) gar nicht an der Schlacht teilgenommen 
hätten. Ihnen wäre die Aufgabe zugefallen, durch eine Beobachtungsftellung im 
Joniſchen Meer den Peloponnes gegen feindliche Landungen zu deden. Die zweifel- 
bafte Haltung, die ihnen Herodot vorwirft, jei unbegründet. Hiermit würde allerdings 
ftimmen, daß auch Thufydides von letterer nichts zu berichten weiß. 

Erwähnenswert jeheint noch die Angabe in Stenzels Seefriegsgeichichte (1, 155), 
der die Zahl nach einer amtlichen Angabe, die fich auf einem den Göttern dargebrachten 
Weihgeſchenk nad) der Schlacht bei Plataeae befindet, auf 347 Trieren und 7 Pente- 
fonteren bemißt. Der franzöfifhe Admiral Jurien de la Graviere‘), der italienische 
Admiral Gavotti*) und Kapitän v. Usslar“) nehmen rund 380 griechiſche Schiffe an. 

Noch jchwieriger ift es, die Stärfe der Perfer zu beftimmen. Die von Herodot 


6) Some observations on the Persian wars in dem Journal ot Hellenic studies by 
I. A. R.Munro, Vol. XXII, 1902, ©. 322. 

7, La Marine des Anciens, ©. 47. 

8) La Tattica nelle Grandi Battaglie Navali, ©. 25. 

9, Die Schlacht bei Salamis, Marine-Rundihau 1900, ©. 690 u. f. 
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(VII, 184 und VIII, 66) gegebene Zahl von 1207 Schiffen wird von faft feinem 
der jpäteren Autoren ganz umnbeanftandet gelaffen, auch weil fie die von ihm jelbi 
früher (in VIL, 90 und VIII, 13, 14) gegebenen Berlufte nicht ausreichend berüd: 
ſichtigt. Neuerding® wird angenommen, daß Herodot feine Zahl von Aeſchylus, der 
fie (V. 338 bis 348) zuerjt brachte, einfach übernommen hat. In dem WBeftreben, 
auf dieſe Zahl im Gegenſatz zu jeinen früheren Angaben, immer wieder zurüczufonmmen, 
gerät er mit fich felbft in fortwährenden Widerfprud. Zunächſt kommt er auf di 
Hälfte der von Aeſchylus gegebenen 1207, indem er die Perjer bei Cap Sepias IN), 
auf den Klippen von Euboea 200 Schiffe verlieren läßt. „Mit göttlicher Hilfe, au’ 
daß die perfiihe Macht der helleniſchen gleich gemacht würde und nicht joviel über: 
legen ſei“ (VIIL 13). Dann aber gleicht er dieje Verlufte durh Zuzug von de 
Inſeln wieder aus, um auf die urjprüngliche Anzahl zurüdzufommen. Es braudı 
nicht ausgeführt zu werben, daß Berlufte, wie Verjtärfungen gleich unverhältnismäfiz 
und darum ganz unwahrfcheinlich ſind. — An anderer Stelle (VII, 236) führt er den 
perjifchen Admiral Achaemenes an, der die Stärke der eigenen Flotte, die griechiſche, 
um 300 Schiffe übertreffen läßt, was auf etwa 600 herausfommen würde. Adhaemenes 
fommandierte das ägyptiſche Kontingent von 200 Schiffen. Aus Herodot (VII, 9%) 
ift aber zu jchliegen, daß die drei anderen perfifchen Geſchwader die gleiche Stärt: 
hatten. Das würde für Salamis — unter Abrechnung von 200 detadhierten — 
ebenfalls 600 Schiffe ergeben. — Daß die Perfer ein Jahr fpäter bei Myfale nur 
mit 300 (nad) Diodor 400) Schiffen auftraten, wird ebenfalls für 600 bei Salami: 
ins Feld geführt. — Stengel und Gavotti fommen auf etwa 1000 perſiſche Schiffe 
ab. Letzterer einfchlieglich 200 Schiffe, die er „in der Richtung nach Eleufis zu” 
detachiert hat. Dumder!V) rechnet mit 900 gegen 385, Ed. Meyer '!) dagegen nur mit 
400 bis 500 gegen 300 bis 400 Schiffe, Bufolt '?) mit 600 bis 700 perfiihen Schiffen 
Erftere Zahl hält aud) Yurien de la Graviere, lettere v. Usslar für wahrjcheinlich. 

Nach Vorjtehendem wird man faum fehl gehen, wenn man die perjiiche Macht 
auf 500 bis 600 Schiffe einjchägt, denen 300 bis 400 griechifche gegemüberftanden. 
Selbft wenn die Perfer etwas ftärfer angenommen werden, würde dies, wie jich er- 
geben wird, ohne weſentlichen Einfluß geblieben fein. Delbrüd allein hält die griedı- 
ihen Seeftreitfräfte der perjifchen für überlegen, bleibt uns indes den Beweis dafür 
ichuldig. Er folgert dies in erfter Finie aus dem Verlauf der Schlacht bei Artemı- 
jium. Hier hätten fich die Perfer den Griechen im offenen Wafjer gewachſen gezeig! 
und im dreitägigen Ringen nicht überwunden werden fünnen. Daraus allein könn 
ichon gejchlofien werden, daß die Flotten ziemlich gleich jtarf gemwejen jeien.'”) Deu 
it zumächft entgegenzubalten, daß Stenzel (I, 147, 149) u. a. die beiden Schladte 
bei Artemifium nicht in offenem Waſſer, ſondern an zwei verjchiedenen Stellen de 
Dreos-fanals, der dort 6000 bzw. 3200 m breit ift, ſich abjpielen läßt. Die Grieche 
hätten ſich alfo durch Anlehnung gegen Überflügelung fügen können. 


10) Sefchichte des Altertums, VIL” 284. 

11) Geſchichte des Altertums, III, 376. 

12) Griechiſche Gejchichte, II, 651. 

13) Geſchichte der Kriegsfunft im Rahmen der politiihen Gedichte. I. Zeil: Das Ar 
tum, ©.81. 
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Es ift ohme weiteres zuzugeben, daß Herodots Beriht über Artemifium, 
bejonders was die Taftif betrifft, alles an Klarheit zu wünſchen übrig läßt. Der 
für die einzelnen Zujammenftöße gewählte Ausdrud „bei Artemiſium“ berechtigt indeſſen 
allein feineswegs zu der Annahme, daß fie am Kap diejes Namens jelbft ausgefochten 
find. Der Ort des perfijchen Schiffslagers — Aphetae — Liegt fchon beträchtlich 
weitlicher und dem Oreos Sund, in dem die Griechen bei Hiftiaea ihr Schiffslager 
hatten, genau gegenüber. Diejer Plag war für ein Zuſammenwirken von Heer und 
Flotte vortrefflich gewählt, denn er iſt nach Herodot (VII, 175) den Thermopylen 
jo nahe, „daß jede Kunde von einem zum anderen Punkte fommen kann.“ — Auch 
dies iſt jelbjtverftändlich noch nicht entjcheidend für den Ort der Schlacht innerhalb des 
Oreos Sundes. Hier wäre vielmehr ein Wort über den griechifchen Feldzugsplan 
einzuflechten, der troß aller Verſchiebungen bet der Ausführung und Verdunfelungen 
in der Berichterftattung mit genügender Klarheit zu refonftruieren ift. 

Wie man aud über Zahlen- und Stärfeverhältniffe urteilen mag: der Schwer- 
punkt der griechiſchen Widerftandskraft lag unzweifelhaft in ihrer Seemacht. Hier war 
die feindliche Ubermacht nicht jo bedeutend, wie zu Rande, wo den Perjern, dem erften 
Mitlitärftaat ihrer Zeit auch in bezug auf Ausbildung und Stärke der einzelnen Waffen, 
vor allem der Reiterei, eine erhebliche Überlegenheit zugefprochen werden muß. Alfe 
diefe Faktoren drängten fie demnach darauf hin, die Entjcheidung auf dem Lande zu 
juchen, das Intereſſe der Griechen verwies fie umgefehrt auf das Meer. Die ftrate- 
giſche Dffenfive zu ergreifen und ihren Feinden in offener Feldſchlacht entgegenzutreten 
ift ihmen in diefem Jahr auch niemals in den Sinn gefommen. '*) 

Bekanntlich planten die Griechen ihren erften Widerftand in Theffalien in einer 
Berteidigungsftellung bei den Tempepäffen. Nachdem diejer Entjchluß aufgegeben war, 
fielen fie auf die Thermopplenftellung zurüd. Ob diefe auf die Dauer genügende 
. Widerftandsfraft bot oder ob jie nur gewählt war, um vor der Aufgabe Athens nochmals 
zu jchlagen, kann außer Betracht bleiben. Zu einem Zuſammenwirken von Heer und 
Flotte bot ſie aber große Vorteile. Denn im Euripus konnte der Schwächere die 
Anlehnung finden, die den Gegner an der Ausnutzung jeiner Überlegenheit hindern 
mußte. Detacdhierte der Feind um Euboea herum, jo wurden die Chancen für die 
Griehen nur günftiger. Selbſtverſtändlich gefchah dies nur aus der Überzeugung 
heraus, dem gejchlagenen Feind den Rückzug zu verlegen oder ihm den Reſt zu 
geben.) Daß ein taktiſches Zufammenwirken, ein in den Nüdenfallen (daS in der 
Seekriegführung überhaupt nicht annähernd die Bedeutung, wie an Sand hat) beab- 
fichtigt gemwejen wäre, mie mehrfach angenommen wird, halten wir für ausgeſchloſſen. 
Soviel ftrategifche Einficht, d. h. die Fähigkeit mit der Zeit und Entfernung zu arbeıten, 
und auch joviel taftifches DVerftändnis für das Mejen des Seefampfes haben wir den 
Führern auf perfiicher Seite ſchon zuzutrauen. 

Waren daher die taftifchen Berhältniffe einigermaßen günftig, mußten die Griechen 
alles daran ſetzen, die perfische Flotte zum Schlagen zu bringen. Yettere wiederum 

1) S. a. W. Meyer a. a, D., ©. 379. 

15) Die meiſten Schriftfteller vor allem Bujolt, Ed. Meyer, Stenzel, du Sein ujw. nehmen 
nad Herodot die Entjendung von 200 Schiffen um Euboea herum, als fiher, oder wahrjcheinlich 
an. Delbrüd und Beloch veweifen ſie in das Reich der Fabel. 
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fonnte bier nicht gut ausweihen. Denn vermochte fie die Thermopylen auf ben 
Wafferwege zu umgehen, war die Stellung auch auf dem Yande von den Griechen 
nicht zu halten. AnderjeitS hätte Xerxes nach Erftürmung der Päſſe feiner ſchlag 
kräftigen griedhifchen Flotte den Aufenthalt im Euripus und damit eine bejtändige 
Bedrohung feiner Kommunifationglinien geftatten fünnen. Sie bier anzugreifen, war 
daher für den Großfönig ebenjojehr gegebene Strategie, wie jpäter bei Salamis. Die 
Ähnlichkeit der ganzen Anlage mit diefer Schlacht ift überhaupt unverkennbar. Den 
auch bei einem VBordringen der Perſer über den Iſthmus in den Peloponnes, de 
festen Verteidigungsabfchnitt, den die Griechen fich gewählt hatten und darum mit 
großem Eifer fortififatorifch zu fichern fuchten, durfte Xerres feine griehifche Macht 
als fleet in being hinter ſich laſſen. 

Erft wenn diefer Grundgedanke feftgehalten wird, ift man auch imjtande, der 
unermäbdlichen Tätigkeit des Themiftolles in den fritifchften Perioden ganz gerecht zu 
werden. Wieviel oder wenig hierbei auf die von Herodot überlieferten Motive und 
Neden gegeben wird, ift gleichgültig. Daß die Hellenen z. B. dreimal ihren Entjchlur 
ändern, iſt ficherlich vecht auffallend. Abgejehen von jeiner athenifchen Tendenz, 
fonımt bier auch Herodots Kompofitionstechnif in Frage, „der jehr häufig eine Hand- 
lung auseinanderzerrt und in mehrere Stadien zerlegt, um Barallelhandlungen jchein: 
bar hiftorifch einzuordnen".'%, ALS gefchichtlich nicht anzufechtender Niederfchlag bleibt 
aber, beftehen, daß Themiſtokles die größte Schwierigkeit, die perfifche Flotte zum 
Schlagen zu bringen, hier wie dort erfolgreich überwunden hat. Hat er fomit ftrate: 
gifch jeine Aufgabe jo meifterhaft gelöft, jo ift zu erwarten, daß er ihr auch taltiſch 
gerecht zu werden verftand. Wenn aber fir Salamis dieſer Beweis zu erbringen iſt, 
fo wird ein gleicher Schluß für Artemijium nicht unberechtigt fein. 

Wir können unter diejen Geſichtspunkten Delbrüds Gedanfengang über den 
Berlauf und die Gleichheit der Kräfte bei Artemifium nicht folgen. Ebenſo ablehnend 
müfjen wir uns feinen Argumenten gegenüber in bezug auf Salamis verhalten, die 
aus diejer Gleichheit bei Artemifium auf eine Minderheit bei Salamis jchließen. Der 
Umſchwung des kriegerifchen Geiftes und der Siegeszuverficht jcheint uns für Griechen 
und Perſer gleich ungenügend begründet zu jein. „Hatte man ſich“, wird ©. 83 aus 
geführt '”), „bei Artemifium ſchon mit Ehren behauptet, jo durfte man einer zweiten 
Schlaht im jaronischen Meerbufen mit guter Zuverficht entgegenjehen.“ Dagegen 
S. 88: „An Zahl der Schiffe waren die Griechen, wie wir feftgeitelft haben, bei 
Salamis den Perjern überlegen, wahrjcheinlich erheblich überlegen. Sie hatten fid 
jchon bei Artemifium gut behauptet und feitdem ſehr große Berjtärfungen empfangen 
und die Perfer nicht. Trogdem waren diefe voller Siegeszuverficht!" Und worauf 
gründete Delbritd diefe, woher fommt der plögliche Umſchwung? Auf die Überwältigung 
der Schar des Yeonidas durch eine riefige Übermacht, auf die Räumung von Attia, 
Erftürmung der faum verteidigten Afropolis und den Rückzug der Griechen nach den 
Gefechten bei Artemifium, das aber auch nach Delbrüd nicht die ‚Folge eines tal 
tifchen Sieges, jondern aus ftrategiihen Gründen notwendig war. Dieſe Siege— 
zuverficht geht jogar jo weit, daß fich Xerres trog feiner erheblihen Minderheit aut 


16) Prof. F. Jacoby in Kiel. 
17, Geſchichte der Kriegslunſt, I. 
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nad Delbrüd noch zur Entjendung einer Abteilung um Salamis herum entjchließt. 
Solfte fie ihrer Aufgabe gerecht werden, mußte fie eine gewiſſe Stärfe haben. Nehmen 
wir mit alfen anderen Autoren 200 Schiffe an, würden bei Delbrüd für Salamis 
überhaupt feine übrig bleiben, da er an anderer Stelle den Perſern nur 200 Schiffe 
zubilligt. '*) 

Wir halten diefe Ausführungen für widerſpruchsvoll und die Auffaffung einer 
perjiichen Minderheit für nicht hinreichend begründet. Sie befindet fich im jchärfiten 
Gegenjag zu jeder älteren Überlieferung und ift auch von feinem neueren Hiftorifer 
angenommen. Selbjtverftändlich würde auch der Grundcharafter der Schlacht vermischt 
werden, wenn wir annähmen, daß nicht die Griechen, jondern die Perſer gegen eine 
erhebliche Übermacht gefochten hätten. 

Noch größere Schwierigfeiten bietet es naturgemäß, ſich über den militärifchen 
Geift jowie die jeemännijche Ausbildung der beiden Gegner ein Urteil zu bilden. Ein 
grundjäglicher Unterjchied beftand zunächft darin, daß die perfifche Flotte nicht einheitlich, 
auch nicht von Perſern und Medern jelbit, fondern von den von ihnen unterworfenen 
Völkerſchaften — Phönifern, Ägyptern, Kilikiern, Heinafiatifchen Griechen — beſetzt war. 
Auf der anderen Seite wird die nautifche Überlegenheit der Phöniker, der Fehrmeifter 
der Griechen, alfjeitig anerfannt.!”) Unter ihnen waren wieder die Sidonier die bejten 
Seeleute.) Nur die Ägypter werden von einigen Autoren als jeemännifch nicht auf 
der Höhe ftehend bezeichnet. In der erften Schlacht bei Artemifium haben fie fich 
trogdem „am preiswürdigften" gehalten.”'‘) Die Heinafiatifchen Griechen waren ihren 
Stammesgenoffen ſeemänniſch und militärifch mindeftens gewachjen, galten aber eben- 
falls als nicht jehr zuverläſſig. 

Demgegenüber war die Bemannung der griechifchen Flotte aus einem Guf. 
Den Kern bildeten etwa 200 athenifche Trieren. „Die eigene Marine der Lakedämonier 
war dagegen jtetS unbedeutend, fo ftellten fie bei Artemifium nur 10, bei Salamis 
16 Schiffe." ??) — Es muß indes daran erinnert werden, daß die erften 100 Trieren 
in Athen erft 2 Jahre vor Salamis bejchafft waren, und wir fügen uns auf das 
Zeugnis von Thufydides (I, 13), daß „erjt kurz vor den Perferfriegen die Tyrannen 
aus Sizilien und die aus Korkyra Trieren in größerer Zahl gehabt hätten, denn die 
Hegineten und Athener bejaken nur Heine Flotten, welche nahezu großenteil$ aus 
Fünfzigruderern beſtanden“. Wir heben dies ausdrüdlich hervor, weil Stenzel??) von 
dem Gebrauch des Spornes dur die Athener jagt, „daß er hier zum erjten Male 
planmäßig zur Verwendung fam, wobei ihnen die Schnelligkeit und Beweglichkeit ihrer 
Schiffe... . zugute kam“. — Eine planmäßige Einübung fest aber ftändige Übungs: 
flotten voraus, die die Athener zunächit mit 40, dann 60 Trieren erft gegen 442 v. Chr. 


18) Die Perferfriege und die Burgunderfriege, ©. 17. 

19) „Bei der nautifchen Überlegenheit der Phönifer”, urteilt Ed. Meyer (S. 388) ſehr zu: 
treffend, „mar ein Angriff der Griechen auf offener See nicht zu fürchten.” 

%) Herodot, VII, 96. 

21) Herodot, VIII, 17. Bielleicht läßt fich diefe Differenz der Anfichten mit der Bemerkung 
Ad. Schoells zu Herodot, VIIL, 68 erflären, „daß die Ägypter immer ſchwierige und widermillige 
Untertanen gewejen wären”. 

22) Bufolt: Griehifche Altertümer, S. 122. 

3) N. a. D. ©. 159. 


10 Beiheft zur Marine-Rundihau, Dezember 1910. 


einführten. Gerade bei dieſem Manöver, das die Athener bei Ahium (428 v. Chr. 
mit fo hervorragendem Geſchick anmendeten, find große Übung und gejchulter jeemänni- 
ſcher Blid Vorausjegung. Beides müſſen wir in diefer Periode mindejtens ebenſoſehr 
den Phönikern und Fleinafiatifchen Griechen wie den Athenern zuſprechen.“) Nah 
Herodot, VIII, 60 waren die athenijchen Trieren auch ſchwerer als die phönizifchen. 

Das führt ung auf das Material, und hier führen wir abermal3 zunädit 
wieder Stenzel??) an. „Im Ferngefecht waren die Phönifer im Borteil, weil ibre 
Schiffe bochbordiger waren und fie von der hohen Back und Schanze aus die Deds 
der niedrigen griechifchen Schiffe wirkſam befchießen fonnten; beim Handgemenge ander: 
jeit8 waren die perfiichen Soldaten den gepanzerten griechifchen Hopliten nicht gewachjen.“ 

Der lettere Satz leitet uns um jo mehr zu einer Abwägung der Waffenwirkung 
über, als er ſich faft wörtlich bei verfchiedenen Hiftorifern und Seeoffizieren wieder: 
holt. So jagt auch YBufolt?*): „Mit ihren für den Fernfampf berechneten leichten 
Schutzwaffen, ihren kurzen Spiefen oder Säbeln und Dolchen, welche die Perſer neben 
dem Bogen führten, konnten fie den langen Yanzen der ganz in Erz gepanzerten 
Griechen nicht widerftehen." 

In ähnlichem Sinne jpricht ji) Yurien de la Graviere aus: „La lance de 
Salamine aura raison de la fleche, comme a Lepante l’arquebuse espagnole. 
Rien ne prevaut contre la superiorite bien etablie de l’armement.“?’) Aud 
Gavotti?®) und Delbrüd:’) ftellen in diefem Sinne „die Lanze“ (bzw. den Spieh) 
der Griechen dem perfifchen Bogen gegenüber. — Wie bei Marathon und Plataeae 
joll augenfcheinlich aud) bei Salamis der griechifche Hoplit — wie jpäter die thebaniſche 
und mafedonishe Phalanx — durh Bewaffnung und Ausbildung den Ausjchlag ge 
geben haben. — Dieje Übereinftimmung der Anfihten veranlaft uns zu unterjucen, 
ob fich die perſiſchen Schiffsbejagungen wirklich fo allgemein und grundjäglich in der 
Bewaffnung von den griechifchen unterfchieden haben. Sodann, ob der griechijche 
Hoplit diejenigen Verhältniſſe an Bord vorfand, die es ihm ermöglichten, feine un 
zweifelhafte Überlegenheit ebenfo wie an Yand geltend zu machen. 


4), So aud Delbrüd a.a.D., S. 883. Die Hauptmajje der perfiiden Schiffe beftand aus 
Phönikern und ionifchen Griechen, beides vortreffliche Seeleute, die die Schiffe, die fie bauten, auch 
zu regieren wußten. Die Beſatzung beitand vermutlich aus lauter Beruföfeeleuten, während die 
griechiichen Schiffe zum Teil zwar mit vortrefflien Seeleuten, zum Teil aber auch mit nautiid 
nur wenig erfahrenen Bürgern bejegt geweſen fein müfjen. 

3) A. a. O., ©. 159. 

” A. a. O., IL ©. 591. Dieje Auslaffung gilt allerdings für Marathon, das aber nur 
10 Jahre vor Salamis lag. 

2) A. a. D., ©. 49. Beiläufig bemerkt, mödten wir das legtere auch nicht in dieſer all 
gemeinen Faſſung zugeben. So jehr 1866 das Zündnadelgewehr zu unferen Erfolgen beigetragen 
hat, jo wenig hat das befjere jranzöfifche fie 1870 aufhalten können. Daß aber der Chafjepot icon 
jeit 1867 (nad; Mentana) bien &tabli wurde — wenn auch wohl die Schieffertigfeit des einzelnen 
Mannes nicht unseren höheren Anforderungen entſprach —, bemweifen im Kriege 1870 unfere großen 
Verlufte. — Im ganzen macht ji gerade heute eine Überjhägung der Waffen bemerkbar. Bielich 
wird es fchon als ein entjcheidender Nachteil angefehen, wenn nicht fofort und allgemein eingefübrt 
wird, was jeweilig technifch am vollkommſten erfcheint. Vollkommenſte taktifche Verwertung und Be 
herrſchung der Waffen jcheint uns jehr viel wichtiger zu fein. 

2) A. a. O., S. 24. 

29) A. a. O., €. 152. 
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Über die Ausrüftung der einzelnen Koutingente der perfiichen Flotte find wir 
durch Herodot (VII, 89 bis 96), der hier volle Glaubwürdigkeit beanfpruchen darf, 
eingehend unterrichtet. Ohne auf die gegebenen Zahlen bejonderes Gewicht zu legen, 
jind jie in der Anmerkung”) mitgegeben, da jie als Berhältniszahlen immerhin ihren 
Wert behalten. Aus dieſen Angaben geht hervor, daß faft die Hälfte der perfiichen 
Bejagungen ebenjo wie die Griechen bewaffnet war. „Als Bemannung“, fügt 
Herodot (VIII, 96) hinzu, „waren auf allen Schiffen Perjer, Meder und Saten.“ 
Und Dunder gibt folgende Einzelheiten: „Die Schiffe der Phönifer und Yonier 
mandvrierten beſſer als die der Hellenen, jedes perfiiche Schiff war von wenigſtens 
30 auserlefenen Seejoldaten, jämtlih Schügen, bejett. Dagegen waren die attifchen 
Schiffe nur Schwach mit Kämpfern bemannt. Eine Anzahl Hopliten war auf Salamis 
zurüdgeblieben. So waren nur 14 Hopliten und 4 Bogenjchügen auf den attijchen 
Schiffen." ’') 

Die unten gegebenen Daten werden genügen, darzutun, daß die Seefämpfe 
ſich auch dadurch grundjäglih von den Yandjchlachten unterjchteden haben, daß hier 
nicht überwiegend Perfer und Meder gegen Griechen ftanden. Erſtere waren feine 
Seefahrer, wohl aber erfahrene und gut ausgebildete Berufsfoldaten. Außer den 
Ägyptern, die indes, wie wir jpäter ſehen werden, bei Salamis aller Wahrjcheinlic- 
feit nach nicht mitfochten, jtellten die feefundigen Phöniker den ſtärkſten Prozentjak. 
Faſt die Hälfte der Flotte beftand aus Kleinafiatifchen Griechen, die fi in Bemwaff- 
nung und Rampfesweife faum von ihren Stammesgenofjen unterjchieden haben werden. 
Ein Heiner Einjchlag von guten perfifhen Bogenichügen konnte zudem u. a. recht nüt- 


») Herodot, VII, 89 ff. Die Dreiruderer aber waren an der Zahl 1207 und es ftcllten 
fie folgende: 


Zahl: Ausrüftung: 
Vhöniker und Syrer . . 300 Sciffe, Zinnenpanzer, Schilde, Wurfipieke. 
Äaypter » 2 2 2.2.2000 - Langen, große Hafen für den Seekampf, Schwerter, 
Ranzer. 
Nylilier. . > 2 2.2.10 =: 2 Wurffpieße, 1 Schwert wie die Ägypter. 
Lyker... Mena 560 8 Panzer mit Beinfchienen, Bogen, Pfeil, Wurfipieß, 


Dolde, Sicheln. 
Zufammen 650 Schiffe, die den nicht griechifchen Teil der perfiichen Armada bildeten. 


Kyprir. . 2» 2 2... 150 Scdiffe, Leibröde und das übrige wie die Hellenen. 
PBampbylier . . 2 2... 30 =: Gerüftet in helleniſchen Waffen. 
Aitatifche Dorier. . . . 30 — Hellenifche Waffen, 
wie herkömmlich waren im Peloponnes. 
MORE 5: 0 at rar MM ⸗ Ganz nach helleniſcher Art, 
nur daß ſie Sicheln und Dolche hatten. 
Jonier .. ..10 — Helleniſch gerüſtet. 
Volk von den Inſein 
Jonier 17 Helleniſch bewaffnet. 
Aeolier.. 60 ⸗ Helleniſch gerüſtet. 
Die aus Pontos 
Jonier und Dorier) 100 Helleniſch gerüftet. 


Zufammen 557 Safe Heinafiatiiher Griechen mit durchweg helleniſchen Waffen. 


5), A. a. O., VII, 27. Die gleiche Zahl gibt Stenzel (I, ©. 155). Beide fußen mohl auf 
Plutarch, der Themiſtokles 14 diefelben Zahlen bringt. 
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(ich fein. Bei Stuys (1340) haben die vortrefflichen englifchen archers die Seeſchlacht 
für Eduard III. entjcheiden helfen. 

Wir kommen hierauf noch zurüd, zunächſt aber zur zweiten frage: Iſt anzu: 
nehmen, daß der griechiiche Hoplit, jelbjt wenn er ftärfer als hier vertreten war, durch 
jeine Bewaffnung und Fechtweife ebenſo ausjchlaggebend wurde, wie er es an Land 
war? Es iſt nur natürlich, daß ummwillfürlich unferem geiftigen Auge jene tiefe und 
mwuchtige Angriffsfolonne vorfchwebt, mit der Epaminondas feine Siege erfocht und 
die von Philipp und Alerander zur höchſten Vollendung gebracht wurde: „Jene um- 
durhdringliche, unnahbare Lanzenhecke, welche die feftgejchloffene Phalanr dem FFeinde 
entgegenbielt, deren Drud, wenn fie feft zufammenbleibend gleihmäßig vorrüdte, ein 
unmiderftehliher war“ ... „deren Waffen die 14 Fuß langen Sarifje, Schild, Furzes 
Schwert, vielleicht noch Helm, Panzer und Beinſchienen.“?) ... Da müſſen wir zu: 
nächft feftitellen, daß 480 v. Chr. die Verhältniſſe mwefentlich anders lagen, als 100 
bis 150 Jahre fpäter. „Bon einer Gfleichförmigfeit der Waffen,“ fagt der in der 
Anmerkung genannte Berfaffer (5. 24), „war bei den meiften Bürgeraufgeboten nicht 
die Rebe, die attiichen Vaſen des 5. Jahrhunderts geben ung eine gute Anjchauung 
von der Buntjchedigfeit der Waffen, mit denen die Einzelnen fich jelbjt ausrüfteten.“ — 
Sollten wir aber mit Bufolt geneigt fein, den Schuswaffen der Griechen ein bejonderes 
Gewicht beizulegen, fo lefen wir (S. 21), „daß ein Metallichild, ein Bronze- oder 
Lederpanzer einem Pfeile nicht widerftand, daß ein Schwerthieb einen Metallſchild zer- 
ſchmetterte, das Geſchoß einer Schleuder jede Schutwaffe durchſchlug“. — Nehmen 
wir indes jelbjt an, daß der Hoplit nach Bewaffnung und Ausbildung für den Kampf 
bejjer ausgerüftet gewefen fei, muß doch gefragt werden: waren jeine ſchweren Schug- 
und Trugwaffen auch für den Nahkampf an Bord bejonders geeignet? Und da ant: 
wortet ung H. Droyjen (S. 39): „Der Hoplit, der den metergroßen, faft mannshoben, 
vieredigen Schild führt, der die Yanze zum Stoß oder Wurf in ihrer Mitte gefakt 
hält, braucht neben und hinter ſich einen beträchtlichen freien Raum. In der Gefechts: 
formation der helfenifhen Phalanr wird auf den Mann 3 Fuß, vom Hintermann an 
2 Fuß gerechnet.“ — Im Schiffsgemenge, vor allem bei Enterungen, werden Gemwandt: 
heit und Beweglichkeit ſehr wichtige VBorbedingungen fir den Erfolg gewejen jein. Ob 
indes der fchwergerüftete Hoplit für den Nahfampf auf dem übermäßig vollen Ded 
der Triere bejonders geeignet war, darf bezweifelt werden. Wenigftens jolange man 
ihm nicht, wie jpäter dem römischen Yegionär, durch Enterbrüden die erforderliche 
Bewegungsfreiheit und Annäherung an Yandverhältniffe gab. Auch ift zu bedenken, 
daß es nur bei Enterungen zum Nahlampfe fam, das Ferngefecht aber als Ein 
feitung und beim Pafjieren eine bedeutende Nolfe fpielen mußte. Hiervon gibt uns 
Herodot ſelbſt in feiner anjchaulichen Weife das lehrreichite Beifpiel. ”°) 


3) 9. Dronfen: Heerweien und Kriegführung der Grieden, S. 171 und 173. 

3) Herodot, VIII, 90 (überfegt von Ad, Schoell): „Während fie noch jo rebeten, ſtieß ein 
ſamothrakiſches Schiff auf ein attiſches. Das attifche fank in den Grund; es ſchoß aber ein aegine 
tiiches nach und bohrte das Schiff der Samothrafer in den Grund. Die Samothrafer aber, als 
Speerfchleuderer wie fie find, warfen die Mannen von dem Sciffe, das fie gebohrt hatten, hinunter 
und nahmen es für fi.“ — Alfo ganz wie jpäter in den Zeiten der Segelichiffsfämpfe, wo oft eine 
Salve aus dem Kleingewehr das Ded reinfegte und die Enterung wirkfamft vorbereitete, bedienter 
fih_bier die Samothrafer ihrer Wurfipieße mıt ähnlichem Erfolge. 


— — — ——— 0000 ——ü 
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Dieje kurzen Auszüge werden genügen, unjeren Zweifel an der Nichtigfeit der 
oben angeführten Zitate zu rechtfertigen. Wir halten uns hiernach zu dem Schluſſe 
berechtigt, daß bei Salamis auf feiner Seite die Angriffs- oder Berteidigungswaffen 
jo überlegen waren, daß fie den Ausichlag geben oder auch nur das Refultat der 
Schlacht weſentlich beeinfluffen konnten. 


Il. 


Ars dem Tert der Hauptquelfen jei zunächſt ein furzer Auszug aus den 
„Perſern“ des Aeſchylus gegeben.“, Er legt den Bericht über die Vorgänge bei 
Salamid einem Boten in den Mund, der ihn der Mutter des Xerres überbringt. 
‘m 353. und den folgenden Berfen wird der Groffönig durch den Sklaven des 
Themiſtokles von der angeblich beabjihtigten Flucht der bei Salamis lagernden 
Griechen in Kenntnis geſetzt. Um fie zu verhindern, erläßt der perfiiche Feldherr die 
folgenden Befehle: 

Vers 364 bis 368: 

Sobald der Sonne heißer Strahl gemichen fei 

Und dämmernde Nacht fich breite durch des Athers Hain, 

So folle dreifach reihen fih der Flotte Knäul 

Und jeden Ausgang hüten, jeden MWogenpfad, 

Ein Teil um Aja's Inſel rinas im Kreis geſtellt.s) — — — — 
Nah Einbruch der Dunkelheit werden die Befehle ausgeführt: 
Vers 382, 383: 

Und auf Befehl der Häupter ſchwamm die ganze Nadıt 

Die ganze Flotte Freuzend durch das Wogenfeb — — — — 

Die gleichzeitig angeordnete Beſetzung Piyttaleias durch ein auserlejenes perfi- 
ſches Korps mit der Aufgabe: 

Vers 454, 455: 

Als leichten Yang die flüchtigen Feinde niederhau'n, 

Die Unferen aber retten aus dem Wogenlampf — — — — 

jowie die am nächften Abend erfolgte Wiedereroberung der Inſel und Vernichtung 
des perfiichen Korps wird viel jpäter in den Verſen 441 bis 464 zufammengefaßt. 
Vorher wird erft die Enttäufhung, dann der Schred der Perſer gefchildert, ald am 
anderen Morgen ihnen die Griechen entgegenfamen: 

Vers 384 bis 392: 

Schon ſchwand die Nacht, doc nirgends ließ das Griechenheer 

Sich bliden, nirgends dacht' ed an geheime Flucht. 

Indeſſen, ald mit weißem Roßgeſpann der Tag 

Den ganzen Erdraum ftrahlenhell erleuchtete, 

So ſcholl von Hellas fernem Heer frohlodender 

Gejang wie Sturmestofen, und dad Echo trug 

4) In der Überjegung von J. Mindwig. Bei den midtigften Stellen bringen wir nod 
die von J. J. E. Donner. 

35) Nach Donner, V. 348 bis 350: 

Dann ſoll ein Schiffögeichwader in drei Ordnungen 

Ausgang und Pfade hüten, die das Meer durchzieh'n 

Und and’re rings um Aja's Inſelland fi reih'n. 
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Vom FFelfeneiland taufendftimmigen Jubelhall 
Zurüd. Getäufht in feinem Wahn, erzitterte 
Das ganze Heer der Perjer. — — — — 

Dann wird der griechiiche Anmarfch in den folgenden Berjen uns jehr plaftie 
vor Augen geführt: 

Vers 395 bis 401: 

Durchs ganze Heer flammte drauf der Tuba Schall, 
Flugs hieb das tofende Ruder bänteweifen Schlags 
Die brüllende Salzflut nad dem Takt der Lenkenden; 
Da ftand die ganze Flotte klar vor uns im Nu,%) 
Der rechte Flügel, wohl geordnet, bildete 

Das Vorbertreffen. Hinter ihm aufrüdend 

Der ganze Heereszug. — — — 

Der Kampf wurde durd) ein griehiiches Schiff, das ein phöniziiches actern 
rammte, begonnen. Anfänglich widerjtand der „Strom“ der perſiſchen Streitmadht mit 
großer ZTapferfeit, fpäter: 

V. 413, 414: 

Doch als der Schiffe große Zahl im engen Raum 

Geworfen war, fiel mechfelfeit'ge Hilfe weg.) — — — — 
famen die Perjer in Unordnung und zogen fich zurüd. Das Gemetel, dem erjt die 
Naht ein Ende machte, wird in den Schlußverjen (413 bis 433) mit großer poetticer 
Kraft befungen, ohne uns indes charakteriftifche taktiſche Einzelheiten zu geben. 

Bei Herodot müſſen wir etwas weiter zurücgreifen, da vor allem Themiftofles’ 
Nede im Kriegsrat, in der er ſich zu dem nominelfen Oberbefehlshaber Eurybiades 
gegen den Nüdzug ausſprach, die folgenden bemerkenswerten Säße enthält (VII, 60: 
„Schlägt Du Did am Iſthmus (d. h. von Korinth), fo wirft Du in einem breiten 
Meere fechten, wo e& am wenigjten für uns vorteilhaft ift, da unſere Schiffe jhwerer 
und geringer an Zahl find... Erftlich, fo wir in der Enge jchlagen mit wenigen 
Schiffen gegen viele, werden wir, wo anders der Kampf nach billiger Erwartung aus 
fällt, bei weitem obfiegen. Denn in der Enge fechten, das taugt für ums, im weiten 
Raum aber für jene." 

Sp wenig wir geneigt jind, diejen Bericht über die langwierigen Verband: 
(ungen und Reden für authentisch zu halten, und foviel wir auch bei der unverfenn: 
baren Parteinahme Herodots für Themiftofles in Abzug bringen: in den Hauptzügen 
verdient feine Uberlieferung volles Vertrauen. Gegen die perjönlichen Einzelheiten 
wird man mißtrauifch jein können, an dem Faktum felbft, daß die Griechen bei rid: 


%, Donner, 3. 375, 377: 
Erhoben Hellas Söhne ftolzen Schladhtgefang 
Und alles dort entflammte Kriegsprommetenfcall 

379, 30: — — — — — — — — — — — 

Seerudrer gleichgemeſſ'ner Schwung dem Talte nach, 
Da tauchten alle plötzlich auf vor unſerem Blick. 

”, Donner: 
Doch als im engen Raum dicht der Kiele Schwarm 
Sich drängte, feiner feinem mehr zu Hilfe war. — — — — 
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tiger taftifcher Auffaffung ihrer Lage jo argumentiert haben und argumentieren mußten, 
wie e& der herodotifche Themiftofles tut, ift fein Zweifel berechtigt. — 

Einzelheiten aus dem perjijchen Kriegsrat finden wir in VIII, 67 bis 69, 
in dem bejchloffen wurde, den Griechen eine Seejchlacht zu liefern. Auch bier ent- 
halten wir uns jedes Eingehens auf das von Herodot gegebene reiche Beiwerk und 
wiederholen nur, daß Kerres unmöglich mit einer intakten griechifchen Flotte im Rücken 
in den Peloponnes vordringen fonnte. Der Entjchluß, mit der Flotte zu fchlagen, 
entiprach daher um jo mehr der ftrategifchen Yage, als jich in derjelben Nacht nach 
VIII, 70) aud das Yandheer gegen den Peloponnes in Bewegung jekte. 

„Alſo gaben fie die Weifung zum Auslaufen,” heißt es dann im Kap. 70, 
„und führten die Schiffe gegen Salamis und ftellten fich in Ruhe der Neihe nach 
auf. Diesmal reichte ihnen der Tag nicht Hin, eine Schladht zu liefern, denn die 
Nacht brach ein und fo rüfteten fie fich für den folgenden." — 

Kap. 71 bis 76 merden die Bewegungen der beiderjeitigen TOR die 
wieder ausbrechende Uneinigkeit der griechiihen Führer und die Botichaft des 
Themiftoffes, daß die Griechen entweichen wollten, gegeben. Ob das lektere, wie 
der atheniſch gefinnte Herodot will, heimlich geſchah, oder wie nach Aefchylus’ Dar- 
ftellung wenigſtens denkbar ift, im Einvernehmen mit den übrigen griechifchen Führern, 
ift für unfere- Zwede ohne Belang. Jedenfalls hatte es die Wirkung, die uns das 
folgende Kap. 76 bringt. „Ste (die Perſer) aber fanden feine Botjchaft glaubhaft 
und ſetzten einerfeit3 auf das Inſelchen Piyttaleia, das zwiſchen Salamis und dem 
Feſtlande liegt, viele Perjer ans Land; jodann, als es Mitternacht war, Tiefen fie 
mit dem meftlichen Flügel in eimen Kreis gegen Salamis vor und die Abteilung 
auf der Seite von Keos und Kynofura lief auch vor und nahm den ganzen Sund 
bis Munychia mit ihren Schiffen ein. Sie aber fuhren deshalb aus, damit die 
Hellenen nicht fliehen könnten, fondern abgejchnitten von Salamis, für die Taten 
von Artemifium Buße täten. Auf jenes Inſelchen Biyttaleia aber fetten fie deshalb 
Perſer ans Yand, um, wenn es zur Seefchlacht käme, die dann hier vornehmlich die 
Schiffstrümmer und Menjchen ans Ufer treiben mußte, (denn die Inſel lag gerade 
im Fahrwaſſer, wo die Seejchlacht angehen follte), die einen zu vetten und die 
anderen zu töten. Und fie taten dies im der Stille, damit e8 die Gegner nicht 
erfuhren. Dieſe Vorfehrungen alfo trafen fie des Nachts, ohne ich zur Ruhe 
zu fegen." — 

Kap. 77 fchiebt Herodot in der Form eines Erfurjes das Bafisorafel ein, 
nach dem der Tag der Befreiung von Hellas erjt anbrechen würde, wenn die Perjer 
den Strand der heiligen Artemis (d. h. Attifa) bis Kynoſura (auf Salamis) mit 
ihren Schiffen überbrüden würden. — Die wieder ausbrechende Uneinigfeit ver 
griechiichen Führer wird im den folgenden Kapiteln abgehandelt, der nicht einmal 
die Ankunft des Ariftides und feine Meldung, daß fie ringsum von Feinden um— 
geben feien, ein Ende machte (VIII. 81). Erft ein tenifher Dreiruderer, der zu 
jeinen Landsleuten überging, brachte ihnen volle Gemwißheit und auch den Entichluf, 
den Kampf aufzunehmen, zur Reife. 

Die athenifche Tendenz, das VBeftreben, alles Verdienft dem Themiſtokles 
zuzufchreiben, liegt jo Mar auf der Hand, daß es kaum bejonderer Hervorbebung 
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bedarf. Die Annahme ift daher faum von der Hand zu weijen, daß die Situation ım 
ganzen, wie die Gegner Athens im einzelnen, eine jehr eimjeitige, wenig günſtige 
Beleuchtung erfahren haben. Aus welchen Motiven und auf weſſen Beranlaifung 
indejfen die Griechen in den Kampf zogen, bleibt hiervon unberührt. °* 

Die Vorbereitungen zum Auslaufen, diejes jelbit und der Beginn der Schlacht 
füllen die nächften Slapitel aus. „Nun, da den Hellenen die Ausjagen der Tenier glaub- 
haft waren," heißt es im Kap. 83, „machten fie fich fertig zur Eeefchladt. Der Morgen 
brach an, da ließen sie fi die Schiffsmannen jammeln und hielt vor allem The: 
miftofles eine jchöne Mede..... Am Schluß feiner Rede hieß er fie zu Schiffe 
fteigen. Sie ftiegen dann zu Schiffe, da fam gerade der Dreiruderer aus Aegina, 
der nad) den Weafiden ausgewejen war. Nun führten die Hellenen ihre Schiffe 
in See." Und Kap. 34: „Wie jie aber in See ftachen, fielen jchon die Barbaren 
auf fie. Da gingen die Hellenen alle über Steuer und hielten ıhre Schiffe an, nur 
Ameinias von Pallene, ein Athener, lief heraus und ftieß auf ein Schiff. Und da das 
Schiff ſich verfing und fie nicht auseinander konnten, da famen nun auch die übrigen 
dem Ameinias zum Beiftand ing Gemenge. . . .“ 

VII. 85 wird die gegenjeitige Aufftellung beim Beginn der Schlaht mit 
den wenigen inhaltsreichen und viel angefochtenen Säten gezeichnet: „Den Athenern 
gegenüber ftanden nun die Phoenifer, — denn diefe hatten den Flügel gen Eleufis 
und Abend Hin — gegen die Yafedämonier aber die Jonier, — denn dieje hatten 
die Seite gegen Oſten und dem Piraeus hin." Im nächften Kapitel wird dann 
verjichert, „daß die Hellenen ordentlich in Reihen kämpften, die Barbaren aber nicht 
mehr geordnet ftanden und überhaupt nicht mit Bedacht taten. ...“ 

Die vielfahen Einzelfämpfe, die jett folgen, fünnen übergangen werden, da 
jie für die Gejamtauffaffung bedeutungslos find, im übrigen auch ganz auf populärer 
Zradition beruhen, die von partifulariftiichen und perſönlichen Erinnerungen oder 
Ausfprüchen gefärbt ift. — Nah der Erwähnung der Eroberung Piyttaleias durch 
Ariftides wird Kap. 96 die Summe aus den Kämpfen mit folgenden Worten ge 
zogen: „Wie nun die Seeſchlacht aus war, zogen erjt die Hellenen, was ſich 
da an Schiffstrümmern vorfand, nah Salamis hinein und waren dann bereit zu 
einer neuen Seeſchlacht, in der Erwartung, der König werde nod jeine übrigen 
Schiffe brauchen.” — 

Ein Vergleich und eine Ergänzung der beiden Texte kann erjt mit dem Er— 
jcheinen des Boten des Themiftofles einfegen. Bon dem Auslaufen der perjiichen 
Flotte am Tage vor der Schlaht (Herodot VIII, 70) und daß fie fih im Ruhe 
(vor Phaleron) ordnete,“) berichtet der Dichter nichts. Er läßt fie in oder vor 


3 Im Lichte der jpäteren Entwidiung wird man bie Situation am Vorabend der Schlacht 
am beiten in die Worte Ed. Meyers zujammenfaflen, der fie n. u. A. einwandfrei folgendermaßen 
präzifiert (a. a. D. S. 387): „Ernft wird die Stimmung der Griechen gemejen fein, aber Feines: 
wegs niedergeichlagen oder verzweifelt; mit einem Heer, das fliehen will, wird fein enticheidender 
Sieg erfochten. In Wirklichkeit war die Hauptichwierigfeit des Themiftokles nicht Die Griechen 
zum Bleiben, jondern die Perjer zum Schlagen zu bringen. Das hebt Aeihylus ſcharf heivor, 
während er vom Kleinmut der Griechen nichts weiß.” 

= ‚Was den Wortlaut von 70, 1 anbetrifft, jo fällt die Abundanz des Ausdrudes der 
beiden nebeneinanderitehenden zapexplörsar diarayderres auf, die bedeuten: „Zur Schladit 
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dem Hafen ruhen, die Bejagungen ſich durch eine Mahlzeit jtärfen und erjt abends ihre 
Plätze an Bord wieder einnehmen. — Es muß indes verjucht werden, feitzuftellen, 
ob Aeichylus der Erzählung HerodotS von dem Auslaufen der Perjer widerjpricht, 
oder fie unmwahrfcheinlich erjcheinen läßt. Dies jcheint nicht der Fall zu fein. Die 
Mehrzahl der in Phaleron befindlichen perfiichen Schiffe hat man ſich nad dem 
damaligen Gebrauch aufgefchleppt zu denken. Sowohl weil fie jo am beften lagen, 
als auch weil fich für die fehr jtarf belegten Schiffe die Verpflegung jo am ein: 
fachiten geftaltete. Die Verſe““) 375, 376 daß nach Fertigftellung des Mahls „der 
Chifferfneht das Ruder über den Riemenpflod hing” — laffen darauf ſchließen, 
daß ſich mindejtend ein Teil der Flotte in Bewegung befand, alfo den Hafen ver: 
laſſen hatte. (Nach Dunder a. a. O. ©. 280 wäre nur der rechte Flügel — die 
Phoenifer — auf der Reede zu Anfer gegangen.) Die folgenden (Berje 377, 378) 
daß fie wieder an Bord gingen, können dahin ausgelegt werden, daß die Ruder— 
fnechte ihre Pläße wieder einnahmen, oder die, weldhe der Küfte am nächjten waren, 
für die Mahlzeit wieder an Land gegangen waren. — Es läßt ſich daher nur mit 
einiger Sicherheit jchließen, daß auc nach Aeſchylus ſich die perfiihe Flotte ganz 
oder zum Teil, am Tage vor der Schlacht bereits in Bewegung gefett hatte. Nicht 
aber zu welcher Zeit und mit welchen Zielen. 

Für die drei verjchiedenen Operationen der Perſer in der Nacht bzw. um 
Mitternacht — dies fei beſonders betont — läßt ſich dagegen nach unjerer Üüber— 
zeugung eine volfftändige Ülbereinftimmung beider Autoren erzielen. Ganz aufer 
Frage iſt e8 bei der erften Bejekung Pfyttaleias der Fall, das ſich beide, im Mittel: 
punft der fommenden Ereignifje liegend, denken. Der zweite Auftrag: Ein Teil um 
Ajas Inſel rings im Kreis geftelit, bei Aeſchylus, läßt fi wohl auch nur dahin 
auslegen, daß ein Gejchwader zur Sperrung des einzigen, auf der Weftjeite von 
Salamis, bei Trupifa befindlichen Ausganges entjendet wurde. Über die ent- 
jprechende Stelle bei Herodot gehen indes die Anfichten weit auseinander. Wir 
glauben indejfen nachweiſen zu können, daß fein „Verlaufen des weftlichen Flügels 
in einen Kreis gegen Salamis" das gleiche wie bei Aeichylus bedeuten muß. Und 
zwar weil ebenjofehr die Textauslegung, wie militärifhe und topographiiche Nüd- 
fichten, fchließlich auch noch da Zeugnis anderer älterer Autoren dafür jprechen.‘!) 


aufitellen” und zwar jo, dıd „dah jeder einen beftimmten Pla bat“ und „nebeneinander ordnen“ 
(rapdrı) das eine Ortsangabe erfordert, die hier auch vorhanden ift — Emil ı7jv Falauiva.” 
Brof. F. Jacoby in Kiel. 
ww) Nejchylus, Perſer B. 375 bis 378: 

Flugs ward das Mahl gerüftet und der Schifferknecht 

Hing jchnell das leichte Ruder um den Riemenpflod, 

Doch als der Sonne Strahl erlofchen war 

Und Nacht hereinbrad, ftieg zu Schiff ein Jeglicher. . . 

a) ber dieſe in erfter Linie nach ſprachlichen Gefichtspunften zu entjcheidende Frage hat 
ih Prof. F. Jacoby in Kiel wie folgt geäußert. „Der Sag drüyov u» 16 da’ Zaatons »doug 
ruxdoduevor agbs rw Salaniva hat deshalb ſoviel Schwierigkeiten gemadt, weil er eine echt 
griechiiche Breviloquenz enthält. Kein Zweifel ift an dvüyor ro da’ donkong regas; — d. h. fie 
fuhren mit ihren Weltflügel ab. Dazu treten nun zwei nähere Beftimmungen: a) Die Angabe der 
Fahrtrichtung moös ri» Faiauiva — in der Richtung auf Salamis, zu b) der Zwed oder viel: 
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So hat e8 auch Ephoros verftanden, denn bei Diodor XI, 17 heißt e 
(wobei eine Einzelheit über das umfreifende Gejchwader gegeben wird, deren Richtig: 
feit wir nicht prüfen können): „Daß die ägyptifche Seeſtreitmacht mit dem Befehle 
entjandt wäre, die Ausfahrt zwiichen Salamis und Megara zu fperren.“ Aus 
Plutarch fpricht in feinem „Leben des Themiftoffes" (12) „von 200 Schiffen, die 
jofort aufbrahen und die ganze Durchfahrt im Kreife umgeben jollten, um die 
Inſeln gleihjam durch einen Gürtel zu verbinden, damit feiner von den Feinden 
entfliehe." — Er fpricht nicht bejonders von den Ägnptern, wir wifjen aber aus 
Herodot VII, 89 daß diefes Kontingent 200 Schiffe ſtark war. Endlich wird es 
noch von Ariftides dem Themiſtokles gegenüber beftätigt (VIII, 79): „Ich jage Dir 
als Augenzeuge ... . wir find von Feinden umgeben ringsum." — 

Ziemliche Schwierigkeiten bietet e8 dann, die lÜÜbereinftimmung der beiden 
Texte bei dem dritten, dem Sperrbefehle, zu zeigen. Der Dichter gibt uns nur all- 
gemein, was gejperrt werden joll, genauer aber die Streitmittel hierfür an. Herodot 
hält jich bei diefen ganz allgemein: „Die Abteilung,“ bezeichnet aber genau den Ort 
ihrer Aufſtellung. Daß Aeſchylus mit „allen Ausgängen und Wagenpfaden“ ebenjo 
wie Herodot die Päffe bei Kynoſura und Keos, aljo die Südausgänge des jala- 
minifchen Sundes meint, wird wenigftens von einer Mehrheit anerfannt. Nur 
gehen die Meinungen auseinander, was man fich unter den drei „Yinien oder Ord— 
nungen“ des Aeichylus, — bei Herodot aber, wie man fich ihre Bewegungen zu 
denfen habe. 

Zunächſt ift zu prüfen, was der Dichter hier mit oroigos (urfprünglich Rotte, 
— vom Treten des Hintermannes in die Fußtapfen des Vordermannes, — oder 
Linie, — von den Nebenmännern —; bei Thufydides und Xenopbon auch Schladt- 
linie) hat jagen wollen. Nach Herodot VII, 97 war die griehifche Flotte im vier 
Geſchwader eingeteilt (I Zonier und Karier, II Ägypter, III und IV „das andere 


mehr die Art der Berwegung, denn es fteht das Partieipium praes. da — xuxioduero. Soweit 
ift alles Har. Die Schwierigkeit liegt nur darin, daß zu xwrZoru’ero: das Objelt fehlt. Tas tt 
aber nur fcheinbar, denn diefes Obſekt ift ohne weiteres aus woös rir Falauiva zu entnehmen 
(mo weder ep! geichrieben, noch roöds geftrichen werben darf). ES find aljo zwei Säge zuſammen 
gezogen: 1. drüyor zpös je» Iadauiva; 2. Eavaloörro vi» Sakauiva, in der Weile, daß 
das Verbum des eriten Sages Hauptverbum bleibt. (Mit Necht, denn das drj;o» ift primär. 
Auch erfordert die Parallelität mit den Angaben über die anderen Flottenabteilungen dieje Formu— 
lierung, während das Verbum des zweiten Sages partizipiell beigeorbnet wird). Dabei wird das 
Objelt ri» Zadauive, ald in dem entfernteren Objekt des erſten Sages ſchon enthalten, unter: 
drüdt. Allein möglich iſt Daher die Überfegung: „Sie fuhren mit ihrem Weftflügel in der Richtung 
auf Salamis ab, dieſes umkreifend,“ alfo ganz wie in Aeſchylus Perſern 368: diias 62 xurigı 
vnoo® Alavros adaıd." — 

Auch Milchhoefer hat in feinem „Erläuternder Tert zu den von E. Curtius und J. A 
Haupert herausgegebenen Karten von Attifa” (S. 33) nachgewieſen, „daß der in Rede ftehende viel 
fach mißverftandene Sag eine Umtfreifung der Inſel bedeuten könne,“ und kommt nad jehr ein 
aehenden Unterfuhungen zu dem Schluß: „So fann und muß wohl das zuxdor nero mods rir 
Zeianiva auf das Einkreifen von der anderen Seite her gelten. Dabei genügte vollauf di 
Befegung der mweitlihen Engen an der Trupifabucht, wie es Ephoros bei Diodor XI, 17 tatjächlih 
meldet.” — in jeiner „Seeſchlacht bei Salamis — Jahrbuch des öfterreihiihen arhäologijden 
Anftituts — Bd. IV, ©. 96” bezeichnet Ad. Bauer gegen Milchhoefer zwar dies als Kompromi 
verfuch, die Nichtigkeit der Überſetzung ſelbſt fit er aber nicht an. 
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Bolt"), War eins von ihnen (5. B. das ägyptiſche) zur Schliefung des nordweit- 
lichen Ausganges detachiert, blieben noch drei für die füdlichen Päſſe übrig. Diefe 
Betrachtung ſpräche für „drei Gefchwader". Wir entjcheiden uns auch bei Aejchylus 
hierfür, da weiterhin angenommen werden fann, daß beide Flügel wie das Zentrum 
befondere Kommandoeinheiten bildeten. Daß diefen Geſchwadern von Xerres be- 
ftimmte Aufftellungen zugewiefen wurden, ift ſehr wahrjcheinlih. Unwahrſcheinlich 
dagegen ift, wie einige Autoren es wollen, daß die Hauptflotte Anmweifung erhielt, 
fih in drei Yinien oder Gliedern aufzuftellen. Es ift nicht einzufehen, was Xerres 
oder feine Feldherren bewogen haben fünnte, für die Sperrung der Päſſe fo detail- 
fierte formaltaftijche Ausführungsbeftimmungen zu erlaffen. Ohne Karte, nur nad) 
dem Augenmaß zu beurteilen, ob der Plat dazu ausreiche, war ganz außer Frage. 
Ebenſowenig fonnten die perfifchen Führer durch eine kriegerifche Überlieferung auf 
drei Glieder fommen. Denn bei Lade (497 v. Ehr.) und Artemifium hatten fie in 
einfacher Dwarslinie gefochten.*?) Dies alles würde gegen eine breigliedrige Auf- 
ftellung ſprechen, an der indes einige Schriftiteller noch feſthalten.“) Die Mehrzahl 
hat fich fiir eine andere Auffaffung entſchieden.“) — Vorläufig ift feitzuftellen, daß 
Aeſchylus uns diefe Dreiteilung nur für die Sperraufftellung in der Nacht, nicht 
für die Schlachtordnung am nächjten Tage überliefert. 

Herodot ftellt feine Abteilung bei „Kynofura und Keos“ auf. Auch diefer 
Sat hat zu den verfchiedenften Auslegungen Anlaß gegeben, weil nicht mehr genau 
feſtzuſtellen iſt, wo Keos gelegen hat. — Eine Reihe von Forſchern fucht Keos in 
Attifa, an der Bucht von Trapezona, recht öftlich von Kynofura. Auch aus dem 
Grunde, weil Herodot hierdurch dem Balisorafel gerecht wird, das Kynoſura durch 
eine Reihe von Schiffen mit dem heiligen Strande der Artemis (d. h. Attifa) über: 
brüdt. — Diefe Linie würde über Piyttaleia laufend, die Meerenge von Salamis 
nach Süden abgrenzen.*) 

Dem gegenüber haben andere Gelehrte den Standpunkt vertreten, daß man 
notwendigerweife Kynofura und Keos ſich auf derfelben Seite zu denfen habe.*‘) 


12) Nur die Griechen jollen nach Stenzel (I, 149) die vordere Linie an cinigen Stellen 
durch eine zweite verflärft haben. 

3) So vor allem Ed. Meyer a. a. D. ©. 390: „Diefen Sund fperrte die perfiiche Flotte 
völlig ab, in drei Reihen hintereinander aufgeftellt.” Noch eingehender als Scladtaufftellung 
Naaje a. a. O. S. 23. 

49), Schr gründlich hat Wedlein in feinem lehrreichen Aufſatz „Themiſtokles und die Ser: 
ichlacht bei Salamis“ (im den Sigungsberichten der philoſophiſch-philologiſchen Klaffe der Königlich 
bayeriſchen Akademie der Wifjenichaften zu München 1892) diefe Frage behandelt. Er fommt ©. 25 
zu folgendem Schluffe: „Nichts aber kann näherliegen und wird durch die Bedeutung von oroigos 
mehr empfohlen, als die Auffaffung in drei Schlachtreihen nebeneinander, jo daß der rechte, der 
linte Flügel und das Zentrum zu verjtehen find.” — Ahnlih Ad. Bauer a. a. DO. S. 105: „Die 
sroiyor, die man nicht gerade wörtlich zu nehmen braucht, verlegen die beiden füdlihen Ausfahrten 
aus der Enge rechts und links von Pſyttaleia“ uſw. 

5) Zuerft wohl von Grote in feiner „History of Greece, V. 128* ausgeiprohen. Ihm 
haben fih Wedlein (a. a. ©. S. 23) und Bujolt (S. 691) angejchloffen. Sehr energiich tritt auch 
Raafe (©. 38, 39) für dieſe Auffaflung ein. 

In feinen vortrefflihen Auffaß „The battle of Salamis* in den „Papers of the 
American school of elassie studies of Athens, Vol. I, 1882 —1883* macht W. W. Goodwin 
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Alle Auslegungen haben indes mit einer einzigen Ausnahme*’) eins umd gerade das 
für uns Wichtigftie gemeinfam. Sie weifen ſämtlich diefer Hauptabteilung den Pla 
im Süden von Kynoſura nah Munychia zu an, jperren alſo, wie Dichter und 
Hiftorifer es wollen, hierdurch die füdlichen Ausgänge des Sundes volljtändig ab. 

Präzifieren wir nunmehr das Reſultat diefer Unterfuchung, jo haben wir bei 
beiden Autoren volle Übereinftimmung für die 

I. Bejegung Pſyttaleias durch eine perfiiche Abteilung. 

Herodot unterjcheidet dann 

I. Die „Übrigbleibenden". Sie ſetzen fih in Marjch und zwar 

1. laufen fie mit dem Weftflügel in der Richtung auf Salamis vor, Diejes 
umfreijend, 

2. laufen die bei Keos und Kynoſura ftationierten aus, 

3. und nehmen den Sund bis Munydia ein. 

Ob zu leteren (unter 3) auch die unter I. genannte Abteilung mit gehört, 
ift nach dem Text fraglich, aber für ung ohne Bedeutung. 

Genau fo unterjcheidet auch — ausjchlieflich des Beſatzungskorps für Pint- 
taleia — Aeſchylus noch zwei Abteilungen 

1. die Hauptflotte, die in drei Gejchwadern jperren joll, 
2. die „Anderen”, die im Kreife um Salamis herumfahren. 

Die Übereinftimmung ift alſo volfftändig, nur daß Herodot bier von der 
Dreiteilung der Flotte nichts weiter jagt, vermutlich weil ihm die Detail® ver 
Aufgaben der drei Gejchwader unbekannt waren. Aber aud) Aeſchylus gibt uns 
hierüber feine Einzelheiten. 

Wir haben jett die beiden Berichte über die Greignifje bei Aubruch des 
Tages — Anmarfh und Aufftellung zur Schlacht — und über dieje jelbjt mit- 
einander zu vergleichen. Wir ſchicken voraus, daß, wenn die „Perſer“, wie bisher 
angenommen, acht Jahre nad der Schlaht zum erjten Male aufgeführt find, 
Aeſchylus wohl in der Yage geweſen ift, fich über die Vorgänge auf gegnerijcher 
Seite durch Heinafiatiihe Stammmesgenoffen eingehende Auskunft zu verichaffen, 
wenn er nicht durch eigene Anjchauung und Berichte anderer Teilnehmer genügend 


S. 252 darauf aufmerfjam, daß Aynofura ein ganz allgemeiner Name für jeden Landvorſprung. 
bejonders für jcharf auslaufende Landipigen jei. Zu Keos nimmt er auffallenderweife felbft nicht 
Stellung. Prof. F. Jacoby führt aus, dab Herodot die Abteilung nicht zwilchen iueralcı, jondern 
„bei” oder „um“ (augpi) Keos und Kynoſura aufgeftelt. Diefe beiden Namen mühten eine 
Lokalität, etwa Halbinfel mit Dorf, höchſtens aber zwei nahe beieinander liegende Örtlichkeiten 
bezeichnen. — Die Hypotheſe, die Stein in feinen Herodot-Kommentaren zu Kap. 76 aufgeftelk 
hat, dab Keos mit Kynojura gleichbedeutend — etwa ein verſchollener Name der Halbinjel — fei, ift 
von ©ihler (a. a. D. ©. 115) wegen Wiederholung des Artifel$ abgewieſen. Ebenjo der Verſuch 
Kros mit Kos zu verwechſeln. Milchhoefer jchliehlih a. a. D. ©. 31 nimmt an, dak Keos ein 
anderer Name für Atalante, der Heinen Inſel mweitlih von Piptialeia, geweſen jei. Er ift indes 
mit diefer Anficht allein geblieben, trotzdem er eine Reihe quter Gründe dafür beibringt. 

4) Yolling hat in feinen „Biftorifhen und philologiſchen Auffägen” S. 5 verſucht, Keos 
in Leros, eine Inſel in der Bucht von Eleufis, zu ändern, was indes allgemeine Ablehnuna 
erfahren hat. — 
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über alles unterrichtet war.*) — Seine jebr charakteriftifche Schilderung ergänzt fich 
jehr glüdlih darin mit der Herodots, daß er fich ganz in die Lage der Perfer 
verjett, während der Gejcdichtsichreiber über die Vorgänge im griechifchen Yager 
wertvollen Aufſchluß gibt. Der Dichter umnterfcheidet ganz ſcharf die folgenden 
Momente: Zuerſt hören die Perjer den Paean von „Hellas feinem Heer“, näher 
fommend auch „der Tuba Schall”, dann hören fie den weithin vernehmbaren taft- 
mäßigen Schlag der Riemen. Plötzlich ſehen fie die ganze griechijche Flotte vor 
fi ftehen, den rechten Flügel wohl geordnet voraus, ein griechiiches Schiff bricht 
aus und eröffnet den Kampf gegen ein phönikifches, — Das find jo beftimmte, 
diefen Abſchnitt jo far gliedernde Momente, daß gerade neuere Scriftfteller jie 
als unentbehrliche, nicht zu erfchütternde Grundlage für die Einleitung der Schlacht 
anfeben. — Herodot zeichnet zunächſt nur mit wenigen Strichen, was fich im 
griechifchen Lager abfpielt: Nach Anbruch des Morgens Berfammlung der Griechen 
an Land, Anfpracdhe der Führer, Bejegung und Flottmachen der Schiffe, Ankunft 
des aeginetiichen Dreirudrers, Auslaufen jämtlicher Schiffe. Als fie in See gegangen 
waren, plötliches Erjcheinen der perfiichen Flotte, die griechiſchen Schiffe ftoppen 
oder gehen etwas zurück,“) dann Eröffnung des Kampfes durch Vorbrechen eines 
athenifchen Schiffes. 

Eine ſehr wichtige völlige Übereinftimmung der beiden Schriftjteller ift darin 
vorhanden, daß die perfiiche Flotte die ganze Nacht in Eee gewejen jei und daß 
ſich die beiderjeitigen Flotten bei Tagesanbruch nicht in Sicht hatten, alfo erft nad) 
geraumer Zeit zujfammengetroffen fein fönnen. Jeder muß dieſes ziemlich über- 
rajchend gekommen fein. Bei beiden eröffnet ein griechifches Schiff den Kampf, von 
Herodot erfahren wir, dab es ein athenifches, von Aeſchylus, daß der Gegner ein 
Phönizier war. 

Über die genauere Lage der griehifchen Stellung von Beginn des Kampfes, 
nachdem der beiderjeitige Aufmarjch vollzogen war, haben wir nur die eine Be— 
merfung des Diodor (Ephoros) XI, 18, der nad) Beichreibung der griechischen 
Schlahtordnung fortfährt: „Sie lief aus und nahın den Raum zwijchen Salamis 
und Heracleum ein." 

Auch über die Yage diejes jett nicht mehr aufzufindenden Ortes hat ein jehr 
febhafter Meinungsaustaufch ftattgefunden. Er gewinnt an Wichtigkeit, weil viele 
hierher den Sit des Xerxes, von wo er die Schladht beobachtete,’”) verlegt haben. 


, Nah Goodwin a. a. D. ©. 246 wären die Perjer 473 — 472 geichrieben. Nah Prof. 
F. Jacoby ift es wahrjcheinlih, dab die Perjer nicht zuerft in Athen, fondern zwiſchen 476 — 473 
in Siyilien aufgeführt find (Wilamomwig Hermes 1897, ©. 394 u. f.). 

Außerden dürfte die Schladht, wenn aud nur Iyrifch, in den gegen 476 in Athen aufgeführten 
Poivrirar des Phrynichos behandelt jein. Drittens gebe es eine weitere Schilderung der Schlacht, die 
aber nur Details enthielte, in den etwa 400 Gedichten des jogenannten Nomos des Timotheos von 
Milet, gefunden auf einem Papyros und herausgegeben von Wilamowitz: Timotheos „Die Perſer“, 
Leipzig 1908. 

#9), Durch gleichzeitiges „Wafler haltın“ oder „Streihen der Riemen” konnten die ſtark— 
bejegten Ruderichiffe ziemlich jchnell zum Stoppen oder Zurüdgeben („über den Achterfteven” ober 
„Uber Steuer gehen”) gebradjt werben. 

») ©, Herodot VIII, 90; Aeſchylus V. 466. 
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Uns genügt die Tatſache, daß Hiftorifer wie Archäologen darin übereinftimmmen, den 
Pla in Attifa, am Siüdabhange des Aegaleos zu fuchen.?') — Die Bemerkung 
Diodors ift aber darum von bejonderer Bedeutung, weil fie die griechiiche Auf: 
ftellung jehr bejtimmt als quer über den Sund, alfo von Kynoſura nach Attike 
laufend, feitlegt.°”) 

Anders ift es mit der perfifchen Aufftellung. Von ihr gibt zunächſt Heroder 
die oben erwähnten Einzelheiten. Sie werden von Diodor zum Teil wörtlich 
wiederholt, der XI. 17,3 fagt: „Daß die Phönifer auf dem redjten persischen 
Flügel ftanden, die Joner auf den linken,“ und XI. 18,1 „daß die Athener den 
linken griehifchen Flügel innehatten”. Ungenau ijt dagegen die Herodotſche An- 
gabe, „daß der meftliche (phönizifche) Flügel nach Eleufis, der öftliche (jomijche) 
nad) dem Piraeus Hin gerichtet gewefen jei”. Das hätte zur Vorausjekung, daß 
beide Orte durch eine DOft— Weit laufende Linie verbunden werden fonnten. In 
Wirklichkeit liegt aber Eleufis nordweftlich vom Piraeus. — Hier haben alle Schrift- 
jteller eine Ungenauigfeit in der Ausdrudsmeife angenommen, deren ſich Herodot bei 
Angaben über Himmelsrichtungen wiederholt ſchuldig gemadt hätte.) Dieſe Un- 
genauigfeit läßt fi) noch dadurch erklären, daß Herodot wie auch der Sprad- 
gebraudy es erlauben wiirde, ganz allgemein vom weftlihen und öftlichen Flügel 
fpricht, die genauere Richtung aber durch die genannten Orte feftlegt.°*) 


5), Milchhoefer kommt S. 30 nad umfangreichen Unterfuchungen zu dem Schluß, „dak ver 
Ort faum noch mweftlih von der Merivianlinie des Kap Varvari angefegt werden könne”. Diele 
Lage würde aud) der Forderung noch gerecht werden, dab Xerres von hier aus jowohl die Kämpfe 
im Sunde, wie au auf Piyttaleia, wie Herodot, Aeihylus und Plutarch berichten, hätte beob- 
achten können. Yolling will den Ausdrud auf „die gefamte, nad Süden blidende attiſche Hüften 
ftrede ausdehnen”, mas Mildhhoefer verwirft. Loejchte und Kicpert jegen den Ort etwas äftlicer 
als Milchhoefer. 

52) MWedlein muß S. 20 zugeben, daß die Auifaffung, „daß fich die Linie der Griechen von 
Salamis nah Herakleion hierüber ausdehne, jehr nahe liegt,“ meint aber trogdem: „es jolle bier: 
durch nur der Schauplag des Kampfes im allgemeinen beftimmt werden... . “. 

53) U. a. gibt uns Goodwin a. a. D. S. 255 gleich mehrere Beilpiele. So daß Herodot 
den Thermopylenpak Nord— Süd loufen läßt (VII, 136), oder „wenn er den Helleöpont ın meit 
licher Richtung in das Agäiſche Meer münden läßt, ift er ebenfo genau oder ungenau, mie bier 
(VIE, 36)”. Auch Raaſe (S. 23) bringt einige draftiiche fälle aus Herodot VIL, 58 u. 113. 

54) Andere Auslafjungen laffen fih weniger leicht erflären. Hierauf find wohl die jo ver 
ſchiedenen Auffaffungen und Verbejjerungen gerade für dieſe Stelle zurüdzuführen, die ſich Darum 
dreben, entweder Herodot für verderbt zu halten oder ihm, außer feiner atheniſchen Einieitigfei. 
einen bedeutenden Mangel an geographiicher Anjchaulichfeit vorzumerfen. So können 3. B. unmör 
lih die wenigen lakedämoniſchen Schiffe einen ganzen Flügel gebildet haben. Noch auffallender 
iſt, daß die Korinther gar nit an dieſer Stelle erwähnt werden. Dadurch ift wohl die kom 
bination entftanden, dab fie gegen die Umgehungstolonne detachiert gewejen wären. Bon einen 
Zufammentreffen beider wäre uns aber ficherlich wenigſtens durh eine Duelle Kunde qemorder 
Daraus ift zu ſchließen, daß ein ſolches nicht ftattgefunden bat. Immerhin lafien die vorliegender 
Nachrichten — was für den Verlauf der Schlaht das wichtigſte ift — einen Schluß zu über di 
Stellung der Hauptlontingente auf beiden Seiten. Alle ftinnmen darin überein, dak ſich Phönis:c 
und Athener — auf dem rechten bzw. linken Flügel — gegenüber, die Jonier aber auf dem linte 
perſiſchen Flügel befanden. Ihnen gegenüber — auf dem rechten griehijchen Flügel — ftanden mei 
Diodor XI, 18 Aegineten und Megarer, im Zentrum die übrigen Griechen. Für die Aegine= 
beftätigt das auch Herodot (VIIL, 9). Die Spartaner ftehen nad) Herodot rechts, bei Died 
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Aus der Schilderung des Beginns und Berlaufs der Schlacht bei Aeſchylus 
entnehmen wir, daß die Perjer nach dem Zujammentreffen ſich anfangs gut hielten. 
Erſt als fie in die „Enge“ einliefen, wären fie jchließlich in Unordnung geraten. Da 
es ihnen nicht glücte, die Ordnung wiederberzuftellen, wandte ſich der Tag gegen 
fie. Bemerkenswert ift fein Ausdruck von der „hereinſtrömenden“ perfijchen Flotte, 
der ums augenfcheinlich die Borftellung von einer beträchtlichen Tiefenausdehnung 
vermitteln ſoll. 

Herodot hält ſich nicht ganz auf der unparteiiichen Höhe des Dichters, fondern 
rückt vor allem die Taten der Athener und Wegineten ins helffte Richt. Beſonders 
auch beim Rückzug, wo die letteren ſich vor die Furt (bei Pfyttaleia) gelegt hätten. 
Bon den zahlreichen, jehr lebendig gejchilderten Einzelfämpfen fei nur der Tod des 
perfiichen Admirals Ariabignes, eines Bruders des Xerres, herausgehoben. Bon be 
jonderem taftifchen Intereſſe find indes feine Sätze über die tiefe Aufftellung der 
Perſer und deren Nachteile, die wir darum wörtlich anführen: „Und wie einmal die 
vorderen Schiffe zur Flucht ummandten, da wurden die meiften zerftört. Denn die 
jo (da) hinter ftanden und trachteten, mit ihren Schiffen vorwärts zu dringen, um 
fich ihres Orts aud vor dem König in etwas hervorzutun, fielen auf die eigenen 
jliehenden Schiffe" (VII, 91). 

Diodors Bericht ift noch ausführlicher (XI, 18, 19). Außer wertvollen Einzel: 
beiten finden wir auch eine Übereinſtimmung mit Aeſchylus in folgendem: „Zuerſt 
rüdten die Perſer in gut ausgerichteter Schlahtordnung an, da fie reichlich Plat 
hatten. ALS fie jedoch in die Enge famen, mußten jie verjchiedene Schiffe von ihrer 
Linie abbrechen laffen und das verurjachte große Unordnung. Der Admiral führte 
an der Spike und war der erjte, die Schlaht zu eröffnen, er fiel indes nad) 
glänzendem Kampfe. AUS ſein Schiff jank, fiel die ganze Flotte der Barbaren in 
Unordnung”. Die Berjuche der Perjer, die hohe See wieder zu gewinnen, wurde 
durch die geſchickten Angriffe der Athener uſw. vereitelt. 

In ähnlichem Sinne bewegt fih ein Zeugnis des Thukydides (1, 74). Er 
läßt den athenijchen Redner in Sparta von Themiftofles als von dem Manne jprechen, 
„der vor allem dafür verantwortlich war, daß der Kampf in der Enge ausgefochten 
wurde”, was, wie hinzugefügt wird, mehr als alles andere dazu beigetragen hat, den 
Sieg herbeizuführen. 

Wieviel Anfechtung Herodots Einzelheiten durch die neueren Forſcher auch 
erfahren hat, in feinen Hauptzügen ijt er noch immer zu vollem Vertrauen be 
rechtigt. Thukydides Fritiicher Geift dagegen wird von der heutigen Geſchicht— 
ſchreibung immer höher eingeſchätzt.“) Die hervorragendften Hiftorifer des Altertums 
find uns aljo Bürge dafür — und ihr Zeugnis wird durch einen Mann wie Neichylus, 
der als — und Mitkämpfer ganz beſonderen Anſpruch auf Zuverläſſigkeit 


aber links. Bemerkenswert iſt noch, das Letzterer die geographiſche Feſtlegung der beiden Flügel, 
wie ſie Herodot anwendet, vermeidet. Aus welchen Gründen, wiſſen wir nicht. Dafür gibt er 
uns allerdings eine ſehr wertvolle örtliche Beſtimmung der Ausdehnung der ganzen griechiſchen 
Schlachtlinie. 

55) Beſonders von Delbrück, jo a. a. D. „die griechiſche Taktik bis zum peloponneſiſchen 
Kriege”, ©. 113. 
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hat, ausdrücklich beftätigt —, daß Themiftofles die großen taktischen Borteile eines 
Kampfes in der Enge für die Minderheit Har erfannt und gegen gewaltige Hinder— 
niffe fich nugbar zu machen verjtanden hat. 

Plutarch ſchließlich preift Themiftofles’ (14 a. a. DO.) große Weisheit, daß er 
die Schlacht begonnen habe, als die am Morgen einjegende Seebrife eine beträchtliche 
Dimung erzeugt habe.?%) Diefe Dünung habe den (griehifhen) Schiffen innerhalb 
des langen Borjprunges von Salamis (Kynofura) nichts anhaben können, dagegen 
babe fie die (außerhalb ftehenden) Perſer jehr behindert. 


11. 


Obgleich die heutigen Gefchichtsforfcher die vorftehend gegebenen Urterte ſämt— 
ih als Grundlage nehmen, jo weichen fie in der Auslegung ganz erheblich vonein- 
ander ab. Dieje Meinungsverfchiedenheiten erftreden ſich ſowohl auf die Bewegungen 
vor der Schlacht, als auch in notwendiger Konfequenz auf den Ort der Schlacht und 
die beiderfeitige Taktif in der Schlaht. Am eingehendften bat neben Ed. Meyer 
Bufolt alle in Betracht kommenden Fragen und die Stellungnahme anderer Forjcher 
geprüft. Wir werden ihn daher umfomehr ausführlich zu Worte fommen laſſen, als 
auch unfere Seeoffiziere ihm in dem wichtigjten Punkte gefolgt find. 

Bon der Stellung der Perjer am Tage vor der Schlacht entwirft er folgendes 
Bild.) „Auf Grund der Entiheidung des Kriegsrats beſchloß Xerres, die eid- 
genöffische Flotte anzugreifen .... Noch am Tage fchoben die Perfer ihre Flotte 
bis zur Einfahrt in den ſalaminiſchen Sund vor und ließen fie bei Pfyttaleia Stellung 
nehmen. Die Inſel jelbft wurde ftarf bejett, weil fie in dem Fahrwaifer lag, mo 
e3 nach dem Plan des Königs zur Schlaht kommen mußte.“ °*) 

Wir halten dieje Auffaffung für unrichtig und irreführend. Sie fteht nicht 
nur, wie Buſolt felbft zugibt, mit dem flaren Wortlaut bei Herodot und Aeſchylus 


5) Für die Nichtigkeit diefer Nachricht tritt — gegen Bufolt — beſonders Ad. Bauer 
a. a. O. S. 110 ein, der auch die ähnlichen Fälle bei Thukydides 84 und das PRerhalten des 
Antonius bei Aktium zitiert. Nah den Beobachtungen von Eginitis über das Klima von Athen jege 
der Seewind aus Süd oder Südweſt zwiſchen 9 und 10 Uhr morgens an der Küfte von Attila ein 
und flaue gegen 2 Uhr wieder ab. 

67) A. a. O. ©. 6%. 

55, In Anmerkung 55 gibt er dazu die nachſtehende Erläuterung. „Nach Herodot 70, 76, 78 
fanden zwei verfchiedene Auffahrten ftatt. Die erfte erfolgte gleich nach dem Schluſſe des Kriegsrats 
am Tage (70). Bei diefer Auffahrt müſſen die Perſer jih vor dem Sunde formıert haben, denn 
ihre Stellung erihien den Griechen nicht beunrubigend (VIII, 78). Wollten die Perjer in diejer 
Stellung ſchlagen, fo lag die Inſel Piyttaleia im Fahrwaſſer der Seeſchlacht. Ihre Bejegung bing 
zweifellos mit diefer Auffahrt zuſammen, obgleich fie nad Herodot 76, 5 erſt nad der Botſchaft des 
Themiftolles bei Einbrud der Nacht unmittelbar vor der zum Mitternacht erfolgten Verſchiebung der 
Flotte ftattfand.” (Herodot 76, 12. Aeſchylus 450.) Die beiden „Auffahrten“ entiprechen nicht mır 
unferer Anficht, wir rechnen jogar drei heraus, Aber gerade Bufolt wirft die beiden eriten im Tert 
Örtlih und zeitlich zufammen und madt cine Operation daraus, 

Bei der Auslegung von VIII, 70 wirkt erjhwerend, daß Neichylus und von dieſer Bo 
wegung nichts berichtet. Auch aus dieſem Grunde ift es richtig, fih an den Stern dieſes Kapitels, 
das fich mit „Fortfegung der Operationen zur See” geben läßt, zu halten. Dazu gehörte Flot: 
machen, Auslaufen und Aufftellen der Schiffe, das bei ihrer Menge und dem engen Hafen den Tau 
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in Widerfpruch, jondern auch mit der jpäteren von diefen Autoren gegebenen Ent- 
wicklung. Site läßt fi) außerdem vom militärischen Standpunkte aus nicht rechtfertigen. 

Als Xerxes fich entfchloß, den nächſten Schlag mit feiner in Phaleron liegenden 
Flotte zu führen, konnte er nur bis zum erften möglichen Zujammentreffen mit dem 
Feinde voraus disponieren. Wo und wann das ftattfand, war ungewiß; eine Ber: 
ſammlung der perfischen Flotte im ſüdlichen ſaroniſchen Meerbufen trug indes ver- 
ichiedenen Möglichkeiten Rechnung. Die nächſtliegende und für die Perjer vorteil- 
haftefte war die rangierte Schlaht an diefer Stelle, wo fie genügenden Raum für 
die Aufftellung ihrer Armada hatten und ihre Übermacht zur Geltung bringen konnten. 
Nach dem von den Griechen bei Artemifium gezeigten Offenfivgeift war es wenigftens 
feine abfolut falfche Einihätung des Gegners, daß er auslaufen und die Schlacht 
annehmen würde. Mit diefer Möglichkeit muß Xerres gerechnet haben, als er feine 
Flotte auf der Reede von Phaleron ordnete (VIII, 70). — Stelften ſich die Griechen 
ihm nicht, wie er am Abend hörte, womit der zweite (VIII, 76) gefchilderte Abjchnitt 
begann und wollte er die ihm gemeldete Flucht hindern, jo mußte er zunächit die 
verjchiedenen Ausgänge jperren. Hierfür war auch die Befegung von Piyttaleia von 
Wichtigkeit, von größerer jogar, als für die Schlacht felbit, wo fie doch nur eine 
Vergrößerung der feindlichen und Verminderung der eigenen Verluſte am Ende der 
Schlacht bewirken fonnte. Dieje etwas mechanische Sperrftellung war zu Gegen— 
manövern im großen Stil des mangelnden Plates halber ungenügend. Man fann 
fie daher höchſtens für die Nacht als zweckmäßig gelten laffen, wo ein regelrecht 
organifierter Durchbruch mit ganzer Macht nicht zu erwarten war. Am Tage würde 
richtige Taktik vielleicht Spähjchiffe in den Päſſen, das Gros aber weiter rückwärts 
aufgeftellt haben, wie es die Regel Defileen gegenüber bildet. — Zur Fortfekung der 
Operationen am nächſten Morgen, um biejen dritten Abjchnitt vormegzunchmen, 
der zu der VIII, 85 geſchilderten Aufitellung der beiderfeitigen Kräfte führte, fam 
dann nur eine der Örtlichfeit angepaßte, alſo nicht fehr breite, darum aber ziemlich 
tiefe Formation in Frage Sie fonnte vielleicht enger als gewöhnlich geſchloſſen 
werden, blieb aber zum Schlagen immer ungünftig, weil es eine Art Marjchformation 
jein mußte. Denn jegt handelte es fich für Xerzres, in den Sund einzubringen und 
die Griechen aufzujuchen. Es war entweder eine general chase oder, ftand der 
Gegner und juchte durchzubrechen, eine Begegnungsihlaht zu erwarten. Wo, war 
nicht ficher, zunächit galt e8 daher, vorwärts zu marjchieren. °”) 


in Anfpruch genommen haben wird. Taf auch der Kurs von Herodot ganz allgemein „nad) Salamis 
hin” — aljo weitliher Auslaufturs aus Phaleron — gegeben wird, beſtärkt uns in der Anficht, 
daß VIII, 70 nur die Verſammlung der perfiichen Flotte im füblichen ſaroniſchen Meerbufen bringen 
will. Mehr wifjen wir nicht und halten es für unzuläjlig, das Herodot VIII, 70 gegebene erjte 
Stadium der Berjammlung der Flotte am Tage, mit dem zweiten VIII, 76 geſchilderten — Ein: 
nahme der Sperrftellung in der Nacht — zu verquiden. 

Eine Erklärung dafür, dab Bujolt fih jo in bewußtem Gegenfag zu Herodot jegt, kann 
darin gefunden werben, dab dies das erfte Glied in der fette feiner Auffaflung für die fpäteren 
Operationen bildet. Rückwärts fonftruierend mag er fih dann die Greignifje am Anfang, jo wie hier 
geichehen, zurecht gelegt haben. 

59), Durchaus zutreffend führt Usslar, der aber in dem Hauptpuntte Buſolt folgt, a. a. O. 
©. 693 das Folgende aus: „Eine Flotte von 400 Trieren, deren Bejagungen den damaligen Ge: 
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Bufolt begründet jogar feine perſiſche Tag-Aufftellung in den Päſſen damit, 
daß fie für die Griechen nicht beunruhigend gewejen fei. Das fcheint uns die land- 
läufige Vorftellung von der Sicherheit „weit vom Schuß" in ihr Gegenteil zu ver 
fehren. Bon Phaleron bis Salamis find in der Luftlinie etwa SU00 m. Colang: 
die perfische Flotte jo weit ab oder in demfelben Abftand im jaronifchen Meerbuſen 
jtand, hatten die Griechen noch die Freiheit der Bewegung. Sie konnten auslaufen 
oder fich auf den Iſthmus oder durch die Nordweft-Pafjage zurücziehen. Sie batten alic 
feinen Grund zur Beunrubigung und zanften ſich weiter, denn wie Herodot VII, > 
ausführt „Te wußten noch nicht, daß die Barbaren fie im Laufe der Nacht) mit den 
Schiffen umringt hatten, fondern wie fie am Tage fie aufgeftellt gejeben hatten, ir 
glaubten fie, daß fie noch (in der Nacht) daftänden“. 

Hatten dagegen, wie Bufolt gegen Herodot will, die Perfer jhon am Tage 
die Päſſe ufw. befett, mußte das die Griechen im höchſten Maße beumrubigen. est 
(ag der Feind nur nod 3500 m von ihren Sciffslugern ab, die Gefahr lag nahe, 
daß fie in der Nacht eingefchloffen und am Flottmachen der Schiffe und Auslaufen 
überhaupt verhindert wurden." — Sobald fie daher durch den tenifchen Dreiruderer 
jpät in der Nacht Gewißheit von der nach Mitternacht erfolgten zweiten Operation, 
Abſchluß der Päjle und Abgang des Umgehungsgefhwaders, hatten, machten fie ji 
fertig zur Seeſchlacht (VIII, 33). 

Aus allen diefen Gründen muß an der Herodotichen, gar nicht mißzuverftebenden 
Darftellung feitgehalten werden, daß am Tage nur Flottmachen und Verſammlung 
der perſiſchen Schiffe vor Phaleron ftattfand. Am Abend bzw. um Mitternacht Be- 
ſetzung Pſyttaleias und der Pälfe. °') 

Die Eriftenz der Ummgehungsfolonne, deren Beftimmung uns Aeſchylus gibt, 
kann auch Buſolt nicht in Abrede ftellen. Sehr bemerfenswert ift es uun, mie er 
feiner vorgefaßten Meinung zu Liebe, die wir fpäter fennen lernen werden, ihre Zwed— 
beftimmung jo verjchiebt, daß jie ganz illuforifch wird. — „Vielfach werden die Morte 
des Aeſchylus“, führt er in der genannten Anmerkung aus, „auf eine Umſchiffung de 
Inſel zur Abſchließung bei Trupika gedeutet.” Das ift ficherlih ein Irrtum, als 


wohnheiten entiprechend, nicht an Bord wohnten, jolange die Schiffe auf den Strand gejogen waren 
fonnte nicht während der nad) dem Kriegsrate bleibenden Tagesftunden vollftändig marjchbereit ge 
macht werden.” — Noch weniger, fügen wir hinzu, noch mehrere Seemeilen nördlich marfchieren ım) 
Tiyttaleia und die Päſſe bejegen, wie Bufolt will. 

, Wie aud Wedlein (S. 30) Bujolt gegenüber geltend macht. „Überhaupt muß, wenn dx 
erfte Aufitellung der perfiichen Flotte minder beunruhigend war als die zweite, jene außerhalb dr 
Sundes gedacht werden.“ Ebenſo A. Bauer a. a. D. ©. 9. 

sr, Intereſſant ift es, feitzuftellen, dak Werklein fi über die einzelnen Phaſen der perfiide 
Operationen durchaus Far ift, fie aber ebenjo und aus den leihen Gründen, wie Buiolt, veridie 
und ſich dadurch ebenfalls in Gegenſatz zu Herodot und Aeſchylus bringt .... „Kurs, Klarheit = 
alle Borgänge kommt erjt dann“, heißt es S. 30, „wenn wir, wie die Aufftellung in Schlachtorduur 
eine doppelte gewejen ift, aud) einen doppelten Kriegsplan annehmen und uns überzeugen, daß ” 
Anderung des Kriegsplans durch die Lift des Themiftofles herbeigeführt iſt.“ — Nach diejer jo ütr 
fichtlihen Gliederung, die fi ganz an Herodot 70 und 76 anfchliekt, muß die Fortfegung der“ 
überrafhen. In ihr werden die Perſer „zuerft”.... rechts und links von Piyttaleia aufgeſtes 
die Inſel beſetzt uſp. Alfo kurzer Hand die zweite Operation (VIII, 76) zur erften gemacht, rt 
(VIII, 70) fallt aber ganz aus, 
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die ägyptiſchen Schiffe nach Herodot VIII, 100 an der Schlacht teilnehmen ... ."*) 
Aeſchylus bezeugt auch keineswegs ausdrüdfih die Entjendung eines Umgehungs- 
geſchwaders, die anderen Schiffe jollten rings um Salanıis Stellung nehmen, um 
ebenfalls die Hellenen, die fich, der eine hierhin, der andere dorthin in heimlicher 
Flucht ſich zu retten juchte, abzufangen. Es jollte offenbar nicht in einem ge— 
ichlojjenen Gejchwader, fondern in einzelnen Abteilungen das ganze Fahrwaffer um 
Salamis herum bewacht werden So hat auch die Quelle von Plutarh, Themiftokles 12, 
Aeſchylus verjtanden." *°) 

Wenn der Wortlaut bei Aeichylus — möchten wir dem entgegenhalten — die 
Buſoltſche Deutung zur Not nody zuläßt: über den Zweck der Umgehungstolonne ift 
feine Meinungsverjchiedenheit möglich. Ihre Entjendung hatte nur Verftand und 
Nuten, wenn die Sperrung des fetten Ausganges auf der Weitjeite von Salamis 
durch fie erreicht wurde. Denn nur auf diefem Wege konnten die Griechen nad Ab- 
ſchluß der anderen füdlichen Pälfe nod entweichen. Was die einzelnen von Bufolt 
um Salami poftierten Schiffe dagegen jollten, ijt unerfindlih. Eine Flucht der 
Griechen fonnte doch nur auf dem Seewege durch die einzelnen Päffe, nicht etwa über 
Land erfolgen. Lohnte es jich für Xerres überhaupt, feine Streitmacht durch diefe 
Detadhierung zu ſchwächen, wenn diejer Teil wieder in andere, weder widerjtands- 
fähige, noch fchlagkräftige Teilchen zerjplittert wurde? Und zu welchem Zwecke? 
Brach die griechifche Flotte bei Trupifa dur, jo ftand ſchon die verjammelte Um: 
gehungsfolonne von 200 Schiffen vor einer jchwierigen Aufgabe. War fie aber noch 
zerjtreut, fo war den Griechen, zogen ſie nicht vor, fie unbeachtet zu laffen, ein billiger 


62, Herodot VIII, 100 bat vielfach cine andere Auslegung als die Bufoltihe erfahren, 
„Aus dem Sage”, jchreibt uns Profeffor F. Jacoby, »wenn aber Phöniker, Ägupter, Ayprier und 
Kilitter fi haben befiegen laſſen, ſo geht das die Perſer nichts an«, „kann man nicht, wie Buſolt, 
ſchließen, daß die Agypter am Schladhttage bei der Hauptabteilung der Flotte waren. Der Sat heißt 
einfach, »wenn die Flotte (Phöniter ufw.) beſiegt ift, das Landheer (die Perfer) ift intakte. 

Auch Grote iV, 128) und Bauer S. 90) haben Herodot (VIIL, 100) wie Bujolt ausgelegt, 
„Dem ift jedoch entgegen zu halten”, fagt Raaſe (a. a. O. &. 35), „wie aus der Stelle in der Rede 
des Mardonius (VIII, 100) noch nicht gefolgert zu werben braucht, daß fi die Ägypter im Kampfe 
feig gezeigt hätten .... Auf die Grundlofigfeit jener Behauptung und das Unberechtigte der er: 
wähnten Schlußfolgerung hat aud ſchon Goodwin S. 253, 5) hingewieſen und ſich überdies mit 
Hecht auf das Zeugnis des Aeſchylusſcholiaſten berufen, der uns berichte, dDak die Namen mehrerer 
der bei Salamis Gefallenen, von Aeſchylus genannten Agypter nicht ägyptiich, jondern poetiſche Er: 
findung jeien. Ferner betont Goodwin zutreffend, dak die perfiichen Befehlshaber nicht immer Truppen 
ihres eigenen Yandes führten, worauf jhon Herrmann in jeinen Anmerktungen zu V, 316 »Die 
Perſer« hinmeift.“ 

Uns mar weniger wichtig, dab es das Ägyptische Geſchwader war, als vielmehr die Ent: 
jendung eines ſolchen zweifellos ftattgefunden hat. Das iſt nicht nur von ftrategiicher Bedeutung, 
es ift weiterhin die Schlußfolgerung berechtigt, daß nur bei ftarfer Übermacht fich die Perſer zu einer 
jolhen Detachierung eniſchloſſen haben würden. 

6) Über diefes Zeugnis läht fih Goodwin (S. 248, 3) folgendermaßen aus: 

„Plutarch with bis usual carelessness seems to suppose, that the blockade of both 
outlets of the straits and indeed of the whole island was efleeted by these two hundred 
ships. But he evidently understands, that the main body of the fleet which was to be 
manned at leisure (!) is to remain outside of the southern outlet until morning. He cer- 
tainly places the battle in the narrows (see 'Themistocles 14).* 
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Sieg fiher. -— Wir werden fpäter fehen, aus welden Gründen Bufolt anſcheinend 
darauf verfallen ift, ſich eine jo eigentümliche VBorjtellung von dem Zweck und der 
Aufſtellung diejer Kolonne zu fonftruieren. 

Der Anfiht Buſolts, der die Umgehungstolonne auflöft und ihr damit die 
Eriftenzberechtigung nimmt, ſteht eine andere gegenüber, die fie nach Umſchiffung 
von Salamis noch an der Schlacht teilnehmen läßt. So Dunder (S. 284) mit 
folgenden Worten: „Auch der rechte perfiihe Flügel erhielt durch die Abteilung, 
welche Salamis umjchifft hatte, ohne auf helleniſche Schiffe zu ftoßen, ein zweites 
Treffen.” Selbſt Goodwin““) „hält es nicht für unmöglih, daß einige oder alle 
Schiffe der Ägypter dann durch den Golf von Eleufis weiter gefahren wären und 
noch an der Schlacht teilgenommen hätten“. — Goodwin ift einer der erjten, der 
auf Grund eingehendfter Studien an Ort und Stelle ſich eine fonft durchaus zur 
treffende Vorjtellung von Salamis gebildet hat. Daß er dabei überjieht, dab das 
Erjcheinen einer jolhen Kolonne im Nüden der Griechen Anlage und Charafter der 
Schlacht durchgreifend hätte ändern müflen, und außerdem ficher berichtet wäre, tt 
ſchwer zu erflären. Wir begnügen uns, darauf hinzumeifen, daß für dieſen nad 
Mitternacht aufbrechenden Verband bis zum Morgen eine Strede von über 30sm = 54km 
durch unbekannte und jchwierige Gewäſſer znrüdzulegen war. Bei den damaligen 
primitiven Hilfsmitteln der Schiffahrt für einen größeren Verband eine unmögliche 
Aufgabe. #°) 

Stenzel jchlieflich Tehnt die Umgehungstolonne überhaupt ab, weil Herodot 
fie nicht erwähne und die Nachricht erjt 400 bis 500 Yahre fpäter von dem wenig 
zuverläfjigen Diodor (auf Grund von Ephorus) verbreitet ſei. Aejchylus’ wie Plutarchs 
Zeugnis erwähnt er nicht. 

Wir geben nunmehr zur Aufftellung des perſiſchen Gros in der Nacht, dem 
Kernpunkt der ganzen Frage, über. Ihre Beantwortung hängt mit der Entjcheidung, 
wo und wie die Schlacht gefchlagen ift, unzertrennlih zufammen. 

Wir laſſen zunächt wieder Bufolt das Wort.) „Unter dem Echuge der 
dunklen Naht (nach Herodot VIII, 76 und Aefchylus 364, 374 wäre es Mitternadt 
gewejen) vollzog fich die Bewegung der perjichen Flotte, wodurch die helleniſche 
Flotte rings umſchloſſen wurde .... Wahrjcheinlich fuhr der zur Umgehung be 
ſtimmte rechte Flügel der perfiichen Flotte, fich dicht an der attifchen Küſte halten), 
in den jalaminischen Sund ein umd ging bis zum äußerjten Vorfprunge des Aegaleos 
vor, wo er vor der Hafenbucht von Salamis Stellung nahm. Diejer Flügel war 
der nordwejtliche nach Eleuſis aufgeſtellte . . . . Der linfe perfiiche Flügel wurde 
ebenfalls über Piyttaleia hinaus in den Sund vorgefjhoben und um Keos und Kyno— 


Na. D. S. 253 und Lolling, Stein und van Hoff (de rerum historicarum in Aeachzli 
Persis tract. poet. diss. Mon. a. 1866) mit ihm. 

5 In feinem höchſt intereffanten Aufjag „Die Seejchlacht bei Salamis*“ (Jahrb. des öfterr. 
arch. Inſtinuts, Bd. IV, 189), ©. 104) belegt Ad. Bauer diefe Unausführbarkeit mit einem hiſtoriſchen 
Beijpiel. Nach Xenophon, Hell. J, I, 13 hätte Alkibiades für einen Marſch von 50 km eine gan 
Nacht und den darauf folgenden Tag, aljo 18 Stunden gebraucht — und zwar mit einem fleineren 
Verbande von 86 Schiffen. Hier hätte für die doppelte Anzahl Schiffe nicht die Hälfte der Zeit mm 
Verfügung geitanden. 

AN, a. O., S. 700. 
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ſura aufgejtellt. Herodot bezeichnet ihr als den nah Dften und den Piräus hin 
ftehenden Flügel.“ 

Demgegenüber ift ausdrüdlich feftzuftellen, daß diefe Darjtellung Buſolts weder 
an Aeſchylus noch an Herodot irgendeine Stüge findet. Beide geben ung außer der 
Beſetzung Pſyttaleias nur die Bewegungen für die Sperrung aller Päſſe in der Nadıt. 
Über das Einrücden in die Schlachtftellung, die man fich nach Aejchylus nur am 
nächſten Morgen denfen kann (obwohl auch er feine Einzelheiten bringt), erfahren 
wir von Herodot nur das Rejultat: die Stellung der Hauptfontingente nad) voll 
endetem Aufmarfh (Rap. 85). Auch ein Zufammenwerfen von Kap. 76 und 85, 
wie jie Bufolt n. u. A. unzuläffigerweife vornimmt, füllt die Lücke zwifchen den Be— 
wegungen zum Sperren umd dem Aufmarjch zur Schlacht feineswegs aus. Denn wie 
der rechte perfifche Flügel nad) Weften — bzw. Nordweften — nad Eleufis hin —, 
der linfe nad Oſten und dem Piräus bin gefommen ift, bleibt dunfel. Hier wird 
der Herodotſche Tert in einer Weije interpretiert, die fich, wie Ad. Bauer überzeugend 
nachgewiejen hat, weder mit dem Wortlaute, noch dem Sinne in Übereinftimmung 
bringen läft.°”) 

Was Bufolt hierzu veranlaßt hat, ift feine Auffaffung der von Aeihylus und 
Herodot gegebenen Kreisbewegung um Salamis. Er denkt ſich diefe Bewegung des 
mweitlichen Flügels (nad) Herodot) nicht um die Inſel herum, fondern in den Sund 
von Salamis hinein, obihon fie dann mit einem reife nur fehr wenig Ähnlichkeit 
mehr hat und die Phönifer, die er fie ausführen läßt, fich zu diejer Zeit unmöglich 
ſchon auf dem weſtlichen Flügel befunden haben fünnen. (Daß aber gerade hierdurch) 
der Schladhtplag in den Sund hinein verlegt wird, ſei nur nebenbei bemerkt.) — 
Dies erklärt und weiter den Verſuch Bufolts, der Umgehungstolonne, deren Griftenz 
nicht zu beftreiten ift, eine jo nebenfächliche und zweckloſe Aufgabe zuzumeifen. War 
ihon durch Borjchieben des weltlichen Flügels eine Abfperrung der Bucht von 
Salamis erreicht, war jelbjtverftändlich die ganze weitfiche Umgehungstolonne, im 
Grunde aber auch die Sperrung der Südausgänge, überflüffig.*°) 


67) „Es bedarf aber ebenjomwenig fünftliher Auslegung feiner Worte, wie fie der vielfach, 
zulegt noch von Bufolt (IT, 701) gebilligte Vorſchlag Wedleins (S. 23) enthält. In dem Sate 
VID, 76 ....jollen die beiden Ortsbezeichnungen und die Bezeihnung des einen Flügels als des 
weftlihen auf die nach und nicht auf die vor der Ausführung der mit dvyor ul» — dviyor ÖE 
bezeichneten Bewegungen eingenommene Stellung der Perjer ſich beziehen. Um die jachlidhe 
Schwierigkeit, die dieſer Satz bietet, zu beheben, wird alfo Herodot zugemutet, er habe zwar ge: 
jchrieben: »Sie ließen den MWeftflügel in See gehen, um die Umzingelung gegen Salami vorzu: 
nehmen, und in See gingen auch, die bei Keos und Kynoſura aufgeftellt warene — er habe aber 
damit jagen wollen, der eine Teil der perfiihen Schiffe — deren Standpunft aber dann überhaupt 
nicht bezeichnet ift — wurde erſt dadurch, daß er in Sce ging, der weftliche Flügel der neuen Stellung 
und der andere Teil der Schiffe fam dadurch, daß er ebenfalls eine Bewegung nad dem Meere zu 
ausführte, bei Keos und Kynoſura zu jtehen. Dieje Interpretation ift grammatiihd unmöglich und 
widerjtreitet .. .. dent Wortlaut der Stelle. Die Löfung der topographiichen Schwierigkeiten kann 
aljo auf diefem Wege nicht gefunden werden.” N. a. O. S. 3. — Wie Ad. Bauer jelbjt ihrer 
Herr zu werden unternimmt, werden wir jpäter erfahren. 

5%) Diefer Widerſpruch ift natürlich aud anderen Gelehrten aufgefallen. Schr bezeichnend 
ift darum die Stellungnahme Bujolis (S. 697, 2) bei den Ausführungen Wedleins (©. 27) zu 
Grotes Auffaffung, da fie die Schwierigteiten und Zweifel, die ſich feiner Auffafiung entgegenftellen, 
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Noch ungünftiger wird indeifen durd) das Zuſammenwerfen von Kap. 76 
und 85 die Aufftellung der Perfer in taftifcher Beziehung beeinflußt. Sie eritredt 
fih nah Bufolt vom Aegaleos über Kynofura, unter „Anlehnung” an Piuttaleia 
bis nah Keos. Mit Wedlein und anderen Forſchern verlegt er letteres nad 
Attifa. Auf diefe Weife fteht genau. die Hälfte der perfiichen Flotte außerhalb des 
falaminifchen Sundes, hatte ſomit feinen Gegner vor fih und war außerjtande ent: 
icheidend in den Kampf einzugreifen. Sie hing, militärifch ausgebrüdt, ganz im der 
Luft. Dies muß ſelbſt Stenzel zugeben, der in der Hauptfache Bufolt folgt, nur 
jeinen Hauptichladhthaufen etwas anders placiert. Er will auch mit den öftlid und 
weftlih von Piyttaleia aufgeftellten Schiffen „nur ein etwaiges Durchbrechen 
griechischer Schiffe verhindern” und fügt wörtlich hinzu: „Sonft hatten fie freilich dert 
feine Ausficht am Kampfe noch teilzunehmen“.““) (I, S. 156.) 

Faffen wir nunmehr zufammen. Die Mehrzahl der Hiftorifer und die ihnen 
folgenden Seeoffiziere’") wollen aus Herodot herauslejen Aeſchylus können fie bier: 


will man Aeſchylus und Herodot als Unterlage behalten, ſcharf beleuchten. „Grote (Griechiſche 
Geſchichte ITL2, 102) hat mit Recht bemerkt”, zitiert Bufolt, „dab die Umſchiffung der Inſel unnüs 
geworden wäre, da ja durch die Berjchiebung des einen perjiichen Flügels die Hellenen bereits in der 
Budt von Salamis eingeichloffen wären. Wedlein gibt dies zu und bringt daher die Abſendung 
des Gejchwaderd mit dem urfprünglihen Plane der Perſer in Verbindung, die Hellenen durch 
Sperrung der Meerengen einzujchliefen, mit der Einſchließung der Griechen, wie fie Herodot daritell, 
jei fie unvereinbar. Aber damit ſetzt fi Wedlein mit Aeichylus in Widerſpruch. Denn nad 
Aeſchylus erfolgte Doc die Abordnung der »anderen Schiffer erft nad Empfang der Botichaft des 
Themiſtokles, die nad Wecklein den Terxes zu einer Änderung feines urfprüngliden Planes und 
zur jofortigen, unmittelbaren Einfchließung der Hellenen durch Borjchieben des eines jylügels be: 
ſtimmt hätte. Mit diefem Manöver läßt fich aber, wie W. mit Recht jagt, die Umſchiffung nicht ver: 
einbaren. Beabjichtigte wirklich, wie W. meint, der König nad) dem Vorſchlage der Artemifia zunädft 
nicht zu jchlagen, jondern die Hellenen bei Salamis einzufchliefen? Allerdings brad, wie Artemifia 
geraten hatte (VIIL, 68) das perfische Heer nach dem Peloponnes auf. Aber Herodot, Der ſich doch 
erade für diefen Punkt interejjierte, jagt, daß der König gegen den Rat der Artemifia eine Schladt 
zu liefern beſchloß. Auch Piyttaleia wurde doch gerade mit Rüdficht auf die bevorjtehende Schlacht beſetzt 
Es war aljo doch vor der Botſchaft des Themiſtokles nicht eine Einfchliekung, fondern eine Schladt 
beabfichtigt. Aeſchyſus bezeugt auch Feineswegs die Abjendung eines Umgehungsgefhmwaders“ ulm. 

6) Die in den Stenzelſchen Plan zwiſchen Kynofura und Keramosipise aufgeitellten Ge 
ſchwader geben einen ungefähren Anhalt, wie wir uns die Aufitellung des linken perfiichen Flügels 
nad Bufolt zu denken haben. Auch Stenzel läht „den rechten Flügel, der das phöniziſche Ge 
ſchwader bildete, in drei Kolonnen in die Straße von Salamis um Mitternadht einfahren, die Mitt: 
folgte”. Ahnlich Usslar (a. a. O. S. 693). Noch umfafjender und gründlicher beforgt Dunder 
(S. 284) die Nbiperrung, auch ift feine Aufftellung zur Schladt viel ausgedehnter. „Der recht 
Flügel erhielt Befehl gegen Eleufis hinzufteuern — Herodot 85 — und bier mit ben anderer 
Schiffen quer über den Sund bis an die Hüfte von Salamis Stellung zu nehmen.“ Hier wär 
eine erſte Einichlieung der Griechen durch Aufftellung vor der jalaminifchen Bucht am vollftändigte 
durdaeführt. „Der linfe wurde bis zum Piräus vorgenommen .. . und bog fih von hier bs 
Siynofura hinüber.“ — Dies ergab eine zweite Abjperrung durch Schliefung der Päſſe. Das gamı 
foll aber auch — wie bei Bufolt — eine Schladhtaufftelung fein. „Mit Aufgang der Sonne ſtam 
die Schladtlinie bereit, fie 309 fih von Eleufis bis zum Piräus hin.“ Eine gewaltige, nur cetma 
bandwurmartige Schladtlinie: Die Diftanz von Eleufis bis zum Piräus beträgt über 14 000 m 
Hier würde nicht nur die Hälfte, fondern über zwei Drittel der perfiichen Streitmacdt zur Ilntätigfer 
im Kampfe verurteilt fein. 

70) Es feien hier nur Eurtius, Dunder, Grote, Wedlein, Bauer, Stein und Milchhoefer, von 
Seeoifigieren Stenzel, Usslar, Jurien de la Graviere und Gavotti genannt. 
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für nicht in Anjpruch nehmen), daß die zweite Operation der Perjer darin bejtanden 
babe, fih nah Mitternacht mit dem Hauptteil bzw. einem Flügel ihrer Streitkräfte 
in den Sund hineinzufchieben und gegenüber dem griechifchen Schiffslager die Schladht- 
(inte zu formieren, die fi dann bis Keos erftreden mußte. Sie alle verlegen dadurch 
den Ort der Schlacht innerhalb und längs des Sundes. ES entiteht hierdurch ein 
Mittelding zwifhen Sperr- und Schladhtaufjtellung; alle öftlih von Kynoſura ftehen: 
den Streitfräfte waren, mindeitens für das erfte Stadium des Kampfes, ausge- 
ichaltet. — Eine Minderheit,'') der wir uns grundfäglich, jedoch nicht in der Aus— 
führung und den Einzelheiten anfchliegen, läßt nur die nach Zeit und Ort genau 
niedergelegten Sperrmaßregeln in der Nacht vor fich gehen, die perſiſche Schlacht— 
linie fich erjt jpäter formieren und beide Parteien am Ausgang des Sundes den 
Kampf beginnen. 

Wir haben es für nötig umd richtig gehalten die Bewegungen, die Herobot 
VIII, 76 gibt und die zu den beiden Abjperrmaßregeln führten, grundjäglich und 
iharf von der Beichreibung der Schlachtordnung, die 9 Kapitel jpäter (VIII, 85) 
nach Eröffuung des Kampfes gegeben wird, zu trennen. Die zuerjt genannten 
Hiftorifer ufw. fomibinieren beide. Darin liegt der grundjägliche Unterjchied und 
daraus folgt alles andere. Wie fie teild ausdrücklich ausfprechen, werden fie hierzu 
durch den in beiden Kapiteln vorfommenden Ausdrud „weftlicher Flügel” beſtimmt, 
von dem VIII, 76 ohne Zuſatz, VIII, 85 mit der Ergänzung „nach Eleufis hin“ 
die Rede ift. Sie fchieben diefen weftlichen Flügel, der erjt durch ein weitaushofendes, 
kompliziertes Manöver (Aufmarfch oder Schwenfung), das aber faft nirgends er- 
mwähnt wird, feinen Ausgangspunkt erreichen kann, tief in die Bucht von Salamis 
hinein.) Wir dagegen laſſen diefen Flügel gemäß Herodot 76 und Aeichylus 368 
ſich freisförmig außen um Salamis herumbemwegen. 


71) Vor allem Beloch Griechiſche Gefchichte), dann du Sein (Histoire de la Marine de 
tous les peuples. Paris 1879), Loeſchke (Die Schladt bei Salamis, N. Jahrb. für klaſſ. Phil. 
von Fledeifen 115 — 1877), Breitung (Zur Schlacht bei Salamis, N. Jahrb. für klaſſ. Phil. 129), 
Goodwin, Milchhoeſer und Naafe. 

72) Nur Nd. Bauer macht einen bemerkenswerten Berfuch eine Brüde von Kap. 70 nad 76 
zu Schlagen, Er alaubt (S. 100) nachweiſen zu können, „dab ſchon in der erften Aufftellung der 
Perſer, bevor fie die Umſchließung vornahmen, die Front nad) Süden gerichtet war“. „Nehmen wir 
demgemäß an“, fährt er fort, „daß fie am Abend vor der Schlacht bis zum Eingang in Die Meer: 
enge bin, etwa bis zur Bucht von Tonpezona, den Piärus ausfüllend ftanden, fo gewinnen mir 
damit in der Tat eine für dad rapexpidnrar Faraydrrres während der Nacht bei einer aktiven 
Flotte von Nuderjchiffen glaubhafte Situation. Sie hatte dann die Hüfte im Rüden, bie Schiffe 
fonnten anı Sande vertaut, teilmeile auch auf den Strand gezogen und jo von den Mannichaften 
der Morgen abgewartet werben.“ 

Damit wäre allerdings die Lüde ausgefüllt, die Bufolt und andere gelaſſen haben. Aber 
diefer Löjung ftehen die folgenden erheblichen Bedenfen gegenüber. Nach der fchon oben von 
Profeſſor Jacoby gegebenen Erklärung „erfordert zapaxgiver» eine Ortsangabe oder fie läßt fich 
aus dem Zufammenhange leicht ergänzen. Dies ift auch hier der Fall. Die Ortsangabe iſt Salamis: 
fie fuhren Earl zijr Fufanive und ftellten fi geordnet (drereydeorez) auf apa river Sakauiva”. 
Alfo nicht im Piräus und an der Hüfte von Attila. — Wir legen indes den Hauptafzent auf 
andere Faktoren. Die Schwierigkeiten, die fih der Flottmachung einer jo großen Menge von 
Schiffen entgegenftellen, fcheint uns gerade Bauer jehr qut zu überſehen. Sie finden aud in 
Herodot 70 mit der oben angeführten „Abundanz des Ausdrudes” befondere Betonung. Nach 
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Es ift daber zu unterjuchen, ob der im Kap. 76 genannte „wejtliche Flügel“ 
mit dem im Kap. 85 ebenfo bezeichneten identich fein fann. Zu diefem Bmed 
müſſen wir ung nochmals die Situation am Tage vor der Schlaht ind Gedächtnis 
zurüdrufen. Nach dem Kriegsrat hatten die Perſer ihre in Phaleron aufgefchleppten 
Schiffe flott gemacht und waren in der Richtung auf Salamis ausgelaufen. ie 
mußten die Bucht mit weſtlichem — dem Auslauffurg — verlaffen und werden dann 
nad) Norden gedreht haben, da nur von bier aus die Griechen erwartet werden 
fonnten. Nach Herodot und Plutarch (Them. 12) geſchah dies in Ruhe, was kei 
der engen Bucht und der großen Anzahl der Schiffe nur verftändlih it. Da die 
Griechen feine Miene machten, auszulaufen und die gebotene Schlaht anzunehmen, 
wurde der Gedanfe an eine ſolche für diefen Tag aufgegeben. 

Am Spätnachmittage oder am Abend kommt die Botichaft des Themiſtoklet 
von der beabfihtigten Flucht der Griechen und erfolgen die drei Befehle des Xerres, 
deren llbereinftimmung bei Herodot und Aefchylus wir verfucht haben, nachzuweiſen. 
Hier muß gefragt werden: Wo ftand in diefem Augenblid die perfiiche Flotte und 
wie mußte fi demnach die Ausführung geftalten? Sie kann nur nah unferen 
Nachrichten in größerem oder geringerem Abftand füdlic der in den Sund von 
Salamis führenden Päffe geftanden haben, denn dieje, wie auch Pſyttaleia jollten 
erjt jett bejegt werden. — In welcher Formation jie war, kann außer Betracht 
bfeiben. Gleichgültig, ob fie fih in der (uns von Herodot überlieferten) Kriegs— 
glieverung von vier Gefchwadern, in tiefer Marichlolonne nebeneinander befand 
oder jchon breiter formiert oder ſelbſt (mas noch weniger wahrjcheinlidh) jchen zu 
ihm nahm ſchon das Auslaufen und die Aufftellung der perſiſchen Schiffe joviel Zeit ın Anipruc, 
daf fie damit nicht einmal am Tage fertig wurden. Daß die Perjer dann noch imftande geweſen 
wären, in ben Piräus einzulaufen und fih da zu vertauen, halten wir für ausgeihlofien. Da 
unterfhägt Bauer die Zeit und Schwierigkeiten einer ſolchen Operation doc) fehr bedeutend. Zweck 
und Nugen einer Translozierung vom Phaleron nad dem Piräus find außerdem nicht erfichtlich. 
Sclieglih jest fi Bauer noch mit Herobot (VIII, 76) und Aeſchylus (S. 382, 383) in Wider: 
ſpruch, die beide beftimmt ausjprechen, dab die perfifche Flotie die ganze Nacht in See geblieben 
wäre, Das bezeichnet B. allerdings als „nicht glaubhaft". — Trog der großen Klarheit, mit 
der gerade B. in feinem ſehr fefjelnden Auffag die einzelnen Probleme behandelt, fönnen wir ihm in 
feinen Hauptpunften nicht folgen. Grundfäglich unterfcheiden wir uns von ihm, dab wir in allen 
wefentlihen Punkten an Herodot feithalten, er ihm dagegen in einigen wichtigen (j. B. bei Keos 
und Munydia) topographiiche Unrichtigleiten vorwirft. Dafür macht er feine Beweisführung aber 
wieder u. a. von dem Standpunlt des Siegesdentmals auf Kynoſura abhängig. Er fügt ſich in 
bezug auf die Lage des Tropaion auf die Unterfuhungen von Milchhoefer. Aber gerade diejer 
bedeutende Archäologe fteht hinfichtlih des Ortes der Schlacht auf dem entgegengejegten Standpunkt 
von Bauer. Sehr zutreffend macht auch Raaſe iS. 44) geltend, dab Irog Thufydides II, 92 (mo 
ein Abweichen von ber Regel berichtet wird) das Tropaion gewöhnlich an der Stelle errichtet würde, 
wo fich die feindliche Schlachtlinie zur Flucht gewendet habe. Das gleiche weift Delbrüd (a. a. D., 
©. 55) für Marathon nad. Wir haben uns auf diefe mehr nebenfächliche, jedenfalls nicht aus: 
ichlaggebende Dentmalsfrage auch aus dem Grunde nicht eingelafjen, weil gerade die Plagbeftimmung 
bei einer Seeſchlacht noch befondere Schwierigkeiten bietet. Für das Denkmal aber werden oft 
Belände: und fünftleriiche Nüdfichten — Höhe über und Sichtbarteit vom Meere aus — entjcheidend 
geweien jein. — Sind daher die 1000 m, um die fih u. a. der Streit über den Ausgangspunkt 
der Schlacht dreht, gerade hier von erheblidhiter Bedeutung, jo können fie für den Plag des Sieges- 
denfmals für Salamis faum ins Gewicht fallen. 
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einer Dwarslinie quer über die Bucht übergegangen war: immer war ihre Front 
und ihr Kurs nad Norden den Päffen zu gerichtet, von wo der Feind zu erwarten 
war. Selbſt wenn wir mit Bufolt — gegen Herodot und Aeſchylus — annehmen 
jollten, dak die Päſſe und Pſyttaleia ſchon am Tage bejegt wären, lagen die perjifchen 
Schiffe noch auf nördlihem Kurſe. Dann aber zeigte der linke perjiiche Flügel nad 
dem füdlihen Salamis, der rechte mußte quer ab von Akte auf Attila ftehen. — 
Bei diefer Sachlage wird auch der Befehl des Xerres, gerade den weftlichen Flügel 
um Salamis zur Sperrung der Nordweit-Bafjage berumlaufen zu lafjen, verjtändlich 
und auf das natürlichite erklärt. Er ftand am nächften hierfür, jein Abjchwenfen 
bzw. Abbrechen brachte darum feinerlei Störungen fir die anderen Gejchwader mit fich. 

Hieraus ift mit Sicherheit zu jchließen, dak die in beiden Kapiteln genannten 
„meftlihen Flügel“ nicht identifch fein fünnen. Denn der VIII, 76 erwähnte fonnte 
in diefem Stadium unmöglich nad) Eleufis zu gerichtet fein, vielmehr mußte er bis zum 
Abend nahe der fjüdöftlihen Kiüfte von Salamis, wohl noch ſüdlich von Selinia 
ftehen. Er fonnte nicht jchon die Päſſe paifiert haben und in den Sund eingetreten 
jein, denn dieſe Päſſe wurden erft in der Nacht bejekt. 

Am Tage alfo, wo die perfiihe Schladhtlinie fih von Dften nach Weften 
erftredte, Kurg und Front nad Norden hatte, war der wejtliche perfifche Flügel der 
linfe. Sollte er nad Eleufis gerichtet fein, mußte nach Durchfchreiten der Päſſe 
eine gewaltige Linksſchwenkung um etwa 120° (über 10 Strich) vollzogen werden.’?) 
Erft dann ftand die perfiiche Schlachtordnung jo, wie e8 Herodot VIII, 85 nieder- 
gelegt hat. Jetzt war aber der wejtliche (richtiger nordweſtliche) perjifche Flügel der 
rechte und der linke erftredte fich, wie ebenfall3 da angegeben, in öftlidher (richtiger 
jüdöftlicher) Richtung nad) dem Piräus hin. Die Schladhtlinien verliefen von Süden 
nad) Norden, Kurs bzw. Front waren jett nach Weiten (wahrſcheinlich WSW) gerichtet. 

Wird Died angenommen und feftgehalten, jo fallen in der Hauptjache die 
Schmierigfeiten und Dunfelheiten, die unferen erſten Hiftorifern joviel Mühe bereitet 
haben, weg. Hierdurch wird es möglich fein, „Herodot mit der Topographie in 
Einklang zu bringen”, wie Goodwin fagt, und unter voller Aufrechterhaltung feines 
— und Aeſchylus' — Textes ein wenigftens in den Hauptlinien wahrjcheinliches Bild der 
Borgänge zu entwerfen. Die II. Operation, die den größten Teil der Nacht aus: 
gefüllt haben muß, bejtand nur in der Detachierung des auf dem linken (weftlichen) 
Flügel ftehenden (IV. ?) Gejchwaders, Beſetzung Piyttaleias (durch das Heer), 
Schliefung der Päſſe (durch die Flotte), War dies gejchehen, ftand das perjifche 
Gros ungefähr auf der Höhe Keos—Kynofura, und zwar ſüdlich diefer Yinie oder 
Orte.) Da die perjiihen Echiffe den ganzen Raum bis Munydia gefüllt haben 


3) Es ift noch ein Auſmarſch, durch Abbrehen von den Flügeln und nachheriges Cin: 
ſchwenken denkbar, der fi aber durch Kreuzung der Kolonnen ſchwieriger geftaltet haben dürfte, 
Dan fann fich auch vorftellen, daß die öftlich Piyttaleias jtehenden Schlachthaufen durch Schwenkung, 
die weſtlich dieſer Inſel durch Aufmarſch ihre neue Stellung erreicht hätten (f. Raaſeſche Skizze). 

Nimmt man Keos und Kiynofura auf derjelben Seite und nahe zujammenliegend an, 
fo würde fich die perfiide Hauptmadht hinter diefer langgeitredten Halbinjel, die zweifellos für die 
Naht beſonders guie Landmarken bietet, aufgehalten haben. Folgt man Milchhoefers Vorſchlag 
Atalama für Keos zu ſetzen, müſſen Teile der perfiihen Flotte noch ſüdlich dieſer Inſel und 
Pſyttaleias geftanden haben. 
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folfen, müſſen fie in tiefen Kolonnen marjchiert fein. Das erlaubte die militäriſche 
Situation und erforderten ebenjo die Fahrwafjerverhäftniffe der beiden Päſſe öftlid 
und weſtlich von Piyttaleia, die nır 1100 m, bei Atalanta fogar nur 600 ın breit 
find. Aber auch andere Nüdjichten machten dies erforderlih. — Wir find ganz mit 
usslar’>) einverftanden — obwohl er an der Hand von Bufolt einer anderen Auf. 
faffung folgt —, daß es unmöglich ift, „eine bereit3 nad) einem anderen Plane im 
Aufbruch befindliche Flotte plöglih bis Tagesanbruch neu zu formieren". — Wir 
faffen daher auch aus diefem Grunde die perfiiche Flotte für den erften Zeil der 
Nacht in der gleichen Formation, die fie am Tage gehabt hat und jchieben fie nur 
einige Seemeilen nad) Norden vor.‘) Wenn es ihr nah Mitternacht gelang, weſtlich 
und öſtlich Pinttaleias Aufftellung zu nehmen und dann langjam in die Schladt- 
ordnung überzugehen, war das für die Nacht und die große Menge der Schiffe jchen 
eine fehr bedeutende Leiſtung. 


5, A. aD, ©. 62. 

6) In einem ſehr inftrufiwen Plan zu feinem Auffag gibt Raafe eine Skisje der beiden 
in Betradht kommenden Aufftellungen — am Borabend und zu Beginn der Schlacht —, die in 
ſchematiſcher Darftelung die Bewegungen der Perſer verdeutlihen ſollen. Durch Pfeilſtriche mird 
angezeigt, wie Raaſe fi — ganz in unferem Sinne — das Abbredyen des weſtlichen perfiichen Flügels, 
der Salamis umfreifen fol, ſowie den Vormarſch des perfiihen Gros vorftellt. Wir haben nur 
die folgenden grundfäglichen Bedenken gegen die Stellung am Vorabend der Schlacht (a. a. D. in 
der Skizze) vorzubringen. In ihr ift die ganze perfiiche Macht gewiſſermaßen in eine große Bor: 
poftenftellung aufgelöft. Dem Zwede, in der Nadıt einzelnen griehifhen Schiffen ein Durchbrechen 
zu verwehren, wäre fie damit vielleicht gerecht geworden. Mehr aber nit. Trat 3. B. der Feind 
ihon in größeren Haufen gefchloffen, alfo an einer Stelle mit UÜUbermacht auf, jo mar dieie Auf: 
ftellung unzureichend. In noch höherem Grad ift dies der Fall, wenn man fie mit dem Makitabe 
einer Aufitellung zur Ehlaht am Tage — und Xerres beabfichtigte Doc eine jolde — mist. Dann 
ftand fie viel zu Dicht vor den Defileen. Warfen fid die Griechen auf einen Flügel, hätten fie ibn 
wohl übermältigen fünnen, ehe der dur Piyttaleia behinderte andere zur Umfafjung hätte ein: 
ſchwenken lönnen. 

Srundfäglihd wäre alfo, wie ſchon oben bemerkt, diejen Engpäfjen gegenüber zu forbern, 
dak die Perſer fi mehrere Taufend Meter füdlih davon aufgeftellt hätten. Dann mären fie — 
gleichgültig in welcher Formation — immer in der Lage geweſen, fi zu entwideln und den aus: 
brechenden Griechen vorzulegen. 

Wir müſſen außerdem nad Herodot (VIIL, 70) bezweifeln, dab die Griechen noch am Tage 
mit einer fo viel Zeit erfordernden Aufftellung fertig hätten werden fönnen. Aus dieſer Bor: 
bereitungsftellung dann am nädften Morgen in die Angriffsftelung überzugehen, wäre abermals 
ebenfo ſchwierig wie zeitraubend gemefen. — Aus allen diefen Gründen haben wir uns die perfischen 
Geſchwader füdlicher und in mehreren tiefen Marfchlolonnen formiert am Tage vor der Schlacht 
zu denken. 

Wir verzichten darauf, für die vorftehend berührte taktifche Frage die Regeln wiederzugeben, 
die fih für die einzelnen Formen der Kriegsblodade herausgebildet haben, wo es ſich ebenfalls 
darum handelt, einen ausbredhenden Feind zu fielen. Wir ziehen es vor, ein Analogon aus 
unferer Yandfriegsgeichichte heranzuziehen. Trog aller Berichiedenheit von See: und Landkriegs— 
führung, die vornehmlich durch den Wefensunterichted der beiberfeitigen taktiſchen Einheiten bedinat 
wird, dürfte es gerade den vorliegenden Fall ausgezeichnet iluftrieren. 

Bei der Verteidigung der Inſel Aljen 1864 glaubten die Dänen ebenfall3 den Schwerpuntt 
auf eine auch mit Artillerie ausgeftattete ſehr ſtarke Vorpoftenlinie längs des Eundes legen zu 
jollen, die aber nad dem Übergang am 29. Juni jofort an den verfchiedenfien Stellen mit über: 
macht durchbroden wurde. Das Werk des Großen Generalftabes (Bd. II, S. 697) jagt hierüber 
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Die dritte Operation, Aufmarsch zur Schlahtordnung und Anmarſch zum 
Gefecht, wird ſich nad den Sichtigfeitsverhältniffen — Mondlicht und anbrechenvder 
Tag — gerichtet haben. Nachtmarſch und Aufftellung mußten fich aber in der ein- 
fachſten Weiſe an die am Tage eingehaltene Ordnung anjchliefen und von einer in 
die andere übergehen, follten fie gelingen. Auch dann würde man noch bei Tages: 
anbruch einige Stunden zuzugeben haben, um die Ordnung wiederherzuftellen, vie 
in der Nacht auch bei gut eimererzierten Geſchwadern, die nicht den ziwanzigften 
Zeil der Stärfe diefer Armada erreichen, gewöhnlich etwas verloren gebt. 

Aber die weit größere Bedeutung diefer Auffafjung jehen wir darin, daß es 
hiernach faſt unmöglich ift, die Schlacht ganz in den Sund Hineinzuverlegen. Bei 
Buſolt und denen, die ihm folgen, war es ja auch nur die nicht zu umgehende 
Konſequenz ihrer Zertauslegung (Verbindung von VIII, 76 mit VIII, 85). Wir 
haben feftgeftellt, daß es ihnen trogdem nicht gelungen ift, die übrigen von Herodot 
und Aeſchylus gegebenen Daten hiermit in llbereinftimmung zu bringen. Standen 
indes die Perſer im erjten Teil der Nacht mit der Front nad) Norden vor dem 
Sunde, jo mußten fie fich bei Anbruch des Tages neu ordnen, vielleicht auch breiter 
formieren, ehe fie mit der großen Linksſchwenkung bzw. ihrem Aufmarſch begonnen 
haben fünnen. Da es ſich um 500 bis 600 Schiffe handelte, die bei einer Front 
von faft 2000 m auch eine beträchtliche Tiefenausdehnung haben mußten, wird diejes 
ſchwierige, mit jolhen Maſſen nie wieder ausgeführte Manöver längere Zeit, d. h. 
Stunden, in Anfpruch genommen haben. Ebenfoviel Zeit haben wir den Griechen 
zum Auslaufen und Aufmarſch zuzubilfigen.”) Schon dieſe Überlegungen weifen 
darauf bin, daß der Bufammenftoß nur am Eingang des Sundes ftattgefunden 
haben fanı. 

Wo ſich die Gegner in Sicht befommen haben, ift nicht leicht feftzuftelfen. 
Sehr wahrſcheinlich vollzogen die Perfer ihren Aufmarjch zu beiden Seiten Piyttaleias. 
Ihrem linfen Flügel wäre fo die griechifche ‘Flotte durch das vorliegende Kynoſura 
entzogen gemejen. Nach unjeren Quellen haben wir weiter anzunehmen, daß die 
Perſer erſt nach Beginn des Kampfes in den Sund eingedrungen find. Nach Diodor 
liegen fie Hierzu die überjchießenden Schiffe auf dem linken Flügel abbrechen. Nach 


das Folgende: „Das Beftreben, die ganze Strandlinie ... . durch ftärkere Infanteriefräfte zu fichern 
und die ſich hieraus ergebende Berzeitelung der Truppen erwies fih als höchft verderblih. Auf 
diefe Weife war nirgends auch nur vorübergehend eine eigentliche Überlegenheit zu erzielen. Ohne 
Zweifel hätte das däniſche Oberkommando befjer getan, die Maſſe der Infanterie und Feld: 
artillerie bei Ulfebüll (d. i. etwa 3000 m rüdwärts) bereit zu ftelen und den ausgedehnten Strand 
durch Eeinere Abteilungen beobachten zu lafjen.” 

7) Siehe auch Plutarch, Themiftolles 14. „Es ſcheint übrigens Themiftofles die Zeit nicht 
minder qut ald den Ort eriehen und ausgewählt zu haben, da er feine Schiffe nicht eher dem 
Feinde entgegenitellte, alö bis die Stunde fam, die immer einen ftarten Wind aus der See und 
eine Strömung durch den Sund herbeiführte . ..“ d. i., wie wir gefehen haben, nicht vor 9 ihr 
vormittags. Bujolt hält diefe Angabe auf Grund von Aeſchylus 386 und Herodot VIII, 83 für 
falich. Erfterer mag hierfür in Anfpruch genommen werden, wenn man feine fo poetifche Be: 
Ihreibung des anbrechenden Tages als exakte Zeitangabe behandeln will. Herodot dagegen, der 
erit die Mannfchaften am Morgen fih jammeln, dann die Führer lange reden, jegt erft die Schiffe 
zu Waffer bringen und das Wuslaufen beginnen läßt, dürfte damit Plutarchs Angabe lediglich 
betätigen. 

3* 
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Aeſchylus wäre der rechte griechiiche Flügel vorgezogen geweien. Wenn trogdem die 
Athener auf dem linken zuerjt gegen die Phöniker auf dem rechten Flügel zum An- 
griffe famen, muß auch diefer gegnerifche Flügel etwas vorgezogen gewejen jein.'“) 
— Daß den „bereinftrömenden" Perjern die „Enge” nad unjeren älteren Autoren 
verhängnisvofl geworden wäre, davon haben uns Bujolt und Dunder nichts zu be 
richten. Das ift nur folgerichtig, da in der von ihnen angenommenen Aufjtellung 
die Perfer auch räumlich gar nicht eingeengt jind. Im Gegenteil fordert und be- 
gründet Dunder ausdrüdlich feinen großen Naumbedarf (von Eleujis bis zum Piräus) 
für die perjiihe Flotte, und auch Bufolt läßt nur die Griechen, nicht die Perſer 
räumlich befchränft jein.'”) 

Auf der anderen Seite zieht wenigſtens Dunder auch die richtige FFolgerung 
aus diejer räumlichen Unbeichränftheit der Perfer mit den Worten:°) „Die jchwerften 
Aufgaben hatten die Flügel der Hellenen, beide waren in Gefahr erbrüdt zu werden. 
Sowie jie vorgingen, wurden fie von gleichen Kräften in der Front empfangen und 
von der gemwaltigften Übermacht in der Flanke genommen." 

Ganz anders Bufolt:*") „Über den taktiihen Verlauf liegen nicht genügende 
Nachrichten vor. Aus Aefchylus ift aber zu jchließen, daß die Hellenen mit ihren 
Flügeln die Berfer umfaßten und zufammenjchoben." Wie fie das bei ihrer Minderzahl, 
ohne die Mitte gefährlich zu ſchwächen, fertig brachten, wird nicht geſagt.“) 

Unter den erften, die für den Ort der Schlaht am Eingang des Sundes 
eintraten, ift Xöfchfe zu nennen.) Don feinen Argumenten führen wir dıe folgen: 
den an. Nach dem Haren Wortlaut bei Herodot, Aeſchylus und Ephorus jei das 
Gelände um Piyttaleia das von den Perſern ausgefuchte Schlachtfeld. Bei einer 
Schlacht innerhalb des Sundes erfüllte die Inſel feineswegs ihren Zweck. Aeſchylus' 
jehr genaue Schilderung des Anfangs des Kampfes jei ferner ganz unverſtändlich, 
wenn fich die Gegner am Morgen ſchon gegenüber geftanden hätten. Der perfifche 
Nachtmarſch, wie ihn Eurtius, Dunder (und Bufolt fügen wir hinzu) ufm. annähmen, 
ftelle eine unerhörte Tolfkühnheit dar, auch trete die von allen Autoren betonte 


8) Wir befommen hierdurch die etwas jchräge Front zum Sund in der Raaſeſchen Skizze 
(deffen Aufftellung a. a. D. nur nicht tief genug iſt). Auch Milchhoefer nimmt eine jolde an und 
führt (S. 34) aus... „lo wurden dennoch die Athener auf dem linken Flügel mit ihren Gegnern, 
den Phönikern, am früheſten handgemein (V. 409, Herodot VIII, 84), da legtere nah dem Sunde 
bin zugleich die Tete bildete. In der Tat vergleicht Neihylus die maflenhaft beranlommtenden 
Perferichiffe vielmehr einem Strom (dedue), der fid dann in den Engen bridt und verwirrt 
(B. 413, Diodor XI, 18), ein Bild, das erſt unter der Porausjegung ihrer jchrägen Anfahrt 
völlig Mar wird." 

Ma. O., S. 7041. „Die hellenifhe Flotte lag bei Alt-Salamis und konnte, da ber 
Roriprung Mayula die Ausfahrt bis auf 400 m verengt, nicht in gerader, vollentwidelter Schladt: 
ordnung hberausfahren.“ 

80) A. a. D., ©. 286. 

N. a. O., S. 704. 

8) Die Verfe, die hierfür in Betracht kommen, halten ſich doch jehr allgemein. Sie lauten 
folgendermaßen: 

417. Das Griechenheer verfolgte rings andrängend fie. 
418. Mit mohlgelentten Stößen .. . 
su a. DS. 25. 
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„Enge* im Verlaufe des Kampfes gar nicht in die Ericheinung. Löſchke kommt auf 
Grund jeiner forgfältigen und zum Teil wenigſtens nicht anzufechtenden Unterfuchungen 
auf eine Aufftellung der Perjer jüdlich Piyttaleias in weftöftlicher Ausdehnung, Front 
gegen Norden heraus. Ahnen gegenüber die Griechen zwifchen Kynofura und Keramos— 
jpige, mit der Front nah Süden. Er muß hierfür allerdings eine Textänderung 
in Herodot VIII, 85 (Salaminos ftatt Eleufinos) vornehmen. — Gerade die lektere 
hat indeſſen eine ziemlich allgemeine Ablehnung erfahren, am jchlagenditen wohl durch 
Bufolt.**) 

Auch wir halten eine Tertänderung grundfägli für bedenklich. Wir können 
uns aber außerdem aus militärifchen Gründen mit Löſchkes Aufftellung nicht einver: 
ftanden erklären, Sie war für beide Teile zu nachteilig. Insbeſondere für die 
Griechen, die den Vorteil der „Enge“ ganz aufgaben und ji vor Beginn des 
Kampfes in einer jchwierigen und daher jehr ungünjtigen Rechtsſchwenkung befunden 
hätten. Die Perſer auf der anderen Seite waren wieder durch Pipttaleia im ihrer 
Entwidlung auf das äußerte behindert. — Löſchkes jonftige Argumente find indes 
jehr beachtenswert und jcheinen uns keineswegs widerlegt zu fein. 

Auch Belod kommt, ohne Löſchke zu nennen, zu der gleihen Auffaſſung.“) — 
Von anderen Gelehrten, die unferen Standpunkt teilen, wäre noch der fo früh 
verftorbene Archäologe Milchhoefer?s) zu nennen. Ex bezeichnet die bisherige „all 
gemeine Annahme“ von der nächtlichen Umzinglung der Griechen in der jalaminijchen 
Bucht furzweg als „ungeheuerlich“. Er ftügt jich hauptjächlich auf Goodwin „deſſen 
eingehende, das Lokal jorgfältig berückſichtigende Erörterungen bisher der Wahrheit 
am nächiten gekommen find“. 

Dem können wir nur beipflichten, und wollen diefen Teil mit den Worten 
ichliegen, mit denen auch Goodwin feine tertkritifchen Unterfuchungen beendet.) „Alle 


4) Nheiniiches Mufeum für Philol. 38 (1883) ©. 627 fi. „Herodot fagt, dak die Phöniter 
den weftlichen Flügel, nad Eleufis zu, die Jonter den öftlihen, nach dem Piräus hin, eingenommen 
und daß jenen gegenüber die Athener, diefen gegenüber die Laledämonier geftanden hätten (VIII, 85). 
Daraus ergibt fih, dak die Phöniler auf dem rechten perſiſchen Flügel ftanden, die Jonier auf dem 
linfen. In der Tat findet fich diefe Angabe bei Diodor XI, 17,3. Weiter ergibt fi daraus, daß 
die Athener den linken helleniſchen Flügel bildeten. Aud das jagt Ephorus (Diovor) XI, 18,1. 
Er las mithin ſchon bei Herodot VILL, 85,2 agös 'EAevoivos nidt Salauivos, wie Löſchle korrigiert. 

8) In feiner Griech. Geichichte I, 376,1 folgert er aus Herod. VIII, 66 bis 96 und 
Aeſchylus Perſer 386 bis 423 „daß die Schlaht am Eingang des Sundes bei Piyttaleia geichlagen 
wurde”, Er läßt die Perſer auch mit der Front nach Norden kämpfen und will „aus der Hervor: 
hebung des atbeniichen Flügels durch Aeſchylus die Gewißheit erlangt haben, daß dieſer der rechte 
fein müſſe“. 

8), Harten von Attika, S.32 bis 33. „(Sie beruht) doch lediglich auf den »;wei weſtlichen 
Slügeln« in Herod. 76 bis 85." Milchhoefer würde ſogar, wenn fie dasjelbe bedeuten jollten, 
„Herodot für verderbt halten, da die Lolalverhältniffe dennoch maßgebend bleiben müßten“. Dod) 
fei dies nicht nötig, Dak Herodot aud ohne Anderung mit Ephorus und Aeihylus in Übereinstimmung 
zu bringen jeien. — Bor allem weit er, wie ſchon erwähnt, nad), dak das mißverſtandene Wort 
»uxdotuero apög rive Sadaniva „Sowohl eine partielle Kreisbewegung vor der Inſel, als eine 
Umfreifung derjeiben bedeuten könne, und zwar in der einen wie in der anderen Richtung“ und 
ſchließt „To kann und muß mwoh! das xımÄoduevo: auf das Einkreiien von der anderen Seite 
ber gehen”, 

Ma O, ©. 240. 


38 Beiheft zur Marine-Rundihau, Dezember 1910. 


diefe Schlachtenberichte find reiner Unjinn, wenn wir glauben, daß Die peritiche 
Flotte längs der attifchen Küfte innerhalb des Sundes vor Tagesanbruch aufgeitellt 
war. Setzen wir das voraus, fo geben uns Aeſchylus, Diodor ujw. nicht einen 
anderen Bericht über diefe Sache, fie erzählen uns vielmehr ganz einfach eine un- 
mögliche Geſchichte.“ 


IV. 


Bon Fachleuten, die fich durch jelbftändige und eingehende Unterfuchungen 
verdient gemacht haben, find von unferen Offizieren Stenzel und Usslar hervorzubeben. 
Jurien de la Öraviere, der fich in feinem früheren Werk „Nelfon und die Seefriege* 
al3 fo gründlicher und umpartetifcher ?Forjcher bewährt hat, gibt audh von Salamis 
ein ſehr feifelndes Bild in geiftreihem Plauderton. Er befebt feine Betrachtungen 
durch viele interejjante Vergleiche, hält jich aber ohne eingehende eigne Unterjuchungen 
ganz an KHerodot. 

Gavotti liefert nur eine oberflächliche Skizze, auch jein Blan zur Aufjtellung läßt 
zu wünjchen übrig. ®*) 

Stenzel und Usslar folgen der Bufoltfhen Auffaffung in den beiden Haupt: 
punkten: Anmarſch und Ort der Aufſtellung. Im übrigen ftehen fie nur hierin auf 
gemeinfamen Boden, in der Ausführung find fie durchaus jelbftändig und meiden 
in den Einzelheiten erheblich voneinander ab. 

So läßt Usslar nach Bufolt, der fich wieder auf Bauer *”) jtügt, die griechiichen 
Schiffe ſämtlich jüdlich der Halbinjel Salamis in der Ambelafi-Bucht anfern bzw. 
aufjchleppen. Sie ijt etwa 1000 m fang, 400 bis 500 m breit, mit zum Zeil felfigem 
Strand. Daß auf diefer Fläche und Küſte 380 oder auch nur 310 Schiffe mit 
mindeftens 60000 Mann Beſatzung Plag finden follten, kann man ſich auch nad 
Bauers forgfältigen Berechnungen nicht vorjtellen. Auch er muß einräumen, daß in 
der Bucht jelbjt nur etwa 80 Schiffe aufzufchleppen waren. Wie und wo die 300 
übrig bleibenden anfern ſollten, ift nicht auszumachen. Beſonders jchwierig hätten 
jih dann das Auslaufen und die Entwidlung gejtalten müffen. Stenzel, der berechnet 
bat, daß in der füdlihen Bucht faum 200 Schiffe Platz hätten, bringt die atbenijchen 
in der nördlichen unter. Wir ſchließen uns ihm an. 

Über formaltaftifche Einzelheiten diefer Periode haben wir bei den älteren 
Scriftitellern feine Angaben gefunden, wenn man nicht die drei Linien oder Ordnungen 
bei Aefchylus dazu rechnen will.) Wir haben jchon ausgejprochen, wie unmahr: 


3 A. a. O., S. 28. Der rechte perſiſche Flügel ftcht 3. B. genau auf den Riffen, die am 
öftlichen Rande des Georgios:fanals liegen. Dann bleibt die Zahl der eingezeichneten Schiffe um 
mehr als die Hälfte gegen die im Tert angegebenen zurüd. Über die von den Griechen befolate 
Taktik läßt er fih ungefähr folgendermaken aus (S. 26): „Die griedifchen Schiffe taten fo, als 
wenn fie vorgehen wollten und gingen dann wieder auf ihre Baſis zurüd. Dieje Lift hatte den 
Zmwed, die Perjer auf Salamis anzuloden, damit die Schlaht in der Nähe der Küfte ftattfände, 
welche für die Griechen eine zweite Verteidigungslinie bildete.“ 

80) A. a. O., S. 90 uf. 

0) Wir hatten unſere Hoffnung auf das andere Bud) von Gavotti: Storia della Evoluzioni 
Navali geſetzt, das auch für die Segel: und Dampffchiffsperiode eine Fülle von Angaben bringt. 
Dagegen haben wir feine Daten über Abftände uſw. in der Ruderſchiffsperiode enidecken Lönnen. 
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ſcheinlich es wäre, daß Xerres ſich mit folchen taftijchen Details befaßt hätte und 
wie auch feine friegeriiche Überlieferung für eine dreigliedrige Aufitellung jprechen 
konnte. Die Normalaufjtellung der Ruderjchiffsperiode war die ein- oder zweigliedrige 
Dwarslinie. Erftere überwog, letztere bejchränfte jich oft nur auf eine Verſtärkung 
durch eine zweite Reihe in der Mitte oder auf den Flügeln!?!) 

Usslar lehnt eine dreigliedrige Aufftellung mit den Worten ab: „daß fie nicht 
nur unnötig, jondern auch taktiſch falſch geweſen jei, das zweite Glied dede die 
Lücken des erjten, ein drittes behindere die ganze Formation." ””) 

Stenzel läßt bei der Überzahl der Schiffe und dem geringen Raum die 
perfiihen Führer ihre Schiffe „tunlichft eng" aufftellen. „Aber ſelbſt bei nur 12,5 m 
Intervall von Schiff zu Schiff, wobei zwijchen den Riemen zweier Schiffe bloß 
2,2 m blieben, fam auf die Linie am Rande der Untiefe im Georgios-Kanal bis über 
Rynofura hinaus von 3300 m nur 266'/; Schiffe im Treffen, die bei ebenfall3 gering 
bemefjener Treffendiſtanz von 20 m eine Ziefe von faft 150 m hatten." „Die 
347 Schiffe der Griehen (mit denen Stenzel rechnet) erfordern zur Aufftellung in 
zwei Zreffen bei zwedmäßiger Berechnung der Syntervalle mit 15 m und der 
Treffendiftanz von 1 Sciffslänge (etwa 35 m) 2600 m Yänge und faft 110 m Tiefe. 
Der rechte Flügel mußte fih an Kynoſura anlehnen, um nicht in der Flanke gefaht 
zu werden.“ ®®) 


9), Bei Rhium (428 v. Chr.) wurden 5 Schiffe von 47 als Reſerve innerhalb des Kreiſes 
zurüdgehalten, bei den Arginufen (406) der rechte und linke Flügel durch eine zweite Neihe verftärkt, 
bei Aktium dagegen das Zentrum (duch das Nejervegeichwader der Kleopatra) ebenjo mehr als 
2000 Jahre jpäter (1571) bei Zepanto. 

) A. aD, S. 694. Hiergegen wäre grundjäglic nichts einzumenden. Man könnte jogar 
noch weiter gehen und jagen, dab bei einer jo engen Aufftellung, wie fie Stenzel und Usslar bier 
annehmen, wo nur 2 bis 4m Raum zwijchen den Riemen übrig bleibt, von einer Lüde im eigent: 
lihen Sinne überhaupt nicht geiprochen werden fann, da fie nicht ohne Gefahr fich ſelbſt die Niemen 
abzubrechen, aljo bemegungsuntäbig zu werden, pajliert werben, konnte. — Viele, wenn nicht die 
meiften Seefämpfe im Peloponnefifchen und den Runifchen Kriegen müfien in eingliedriger Dwarslinie 
ausgefochten jein. Das jchlicht nicht aus, daß eine zweite Linie manchmal mit Borteil angewendet 
ift. Beſonders wenn fie, wie Stengel für den zweiten Tag von Artemifium annimmt, als Reſerve 
weiter rüdwärts aufgeftellt ift. — Auf der anderen Seite haben Mangel an Play und andere Rück— 
fihten häufig zu fehr viel tieferen Aufitelungen geführt. 

N. aD, S. 157, 158. Die damalige Triere war nad) Stenzel etwa 35 m lang, 4,2 m 
breit, die Niemen hatten beinahe die gleiche Länge (4 m). Einen Meter für die Handhabung innen: 
bords abgerechnet, würde für die Triere in der Bemwequng einen Raum von 10,2 m ergeben. Bei 
12 m Intervalle (oder Tuerabitand) würde demnadh 1,8 bei 12,5 = 2,3, bei 15 m = 4,8 m freier 
Raum zwiſchen den Riemen übrig bleiben. 

Admiral Serre gibt in feinem Buch: „Les Marines de Guerre de l’antiquit6“ der attiſchen 
Zriere des 5 Jahrhunderts eine Länge von 4O m bei 4,4 m Breite und 1,1m Tiefgang. Auch 
Bauer iS. 105) veranichlagt „die Breite einer Triere mit ausgelenten Nudern zu 14 m“. 

In dem „Entwurf einer Taktik für Nuderfanonenboote” (anjcheinend aus dem Anfang der 
50er Jahre ſtammend) find Diſtanz und Intervalle (Fängs: und Duerabitände) auf eine halbe 
Kabellänge = M m feſtgeſetzt. Keins der verfchiedenen Modelle erreichte annähernd die Länge der 
Zriere. Die Ranonenboote aus dem Jahre 1849 hatten 62" (= 20 m) Länge bei 16’ (= 5 m) 
Breite, dic jpäteren jcheinen etwas größer gewefen zu jein. — Unjer Boots:Ererzier-Neglement von 
1891 beſtimmt, dab „die gewöhnlichen Entfernungen zwiichen den Booten einer Abteilung 10 m vom 
Hed bis zum Borfieven bzw. von Dollbord zu Dollborb betragen follen“. Hier handelt es ſich 
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Wenn Stenzel die zwedmäßigen Intervalle zu 15 m anjeßt, möchten wir 
dieſes Maß als das theoretiiche Minimum, d. b. nur für die Bewegung einzelner 
Schiffe als zuläfjig anjehen. Daß fi) aber 800 perſiſche Schiffe mit nur 12,5 m 
Intervalle (aljo 2,3 m freien Raum) ftundenlang in der Nacht in drei Dwarslinien 
geordnet auf der Stelle hätten halten können, halten wir auch bei den ſehr hand— 
lichen Auderjchiffen für ganz ausgejchloffen. Geben wir aber des Argumentes halber 
die Möglichkeit einer jo engen Aufftellung zu, jo wäre jie jedenfalls für die Perjer 
ein ausjchlaggebender taftijcher Nachteil gewejen. Die etwas weitere der Griechen, 
deren Einhaltung auch noch eine jehr jchwierige Aufgabe gewejen wäre, verjchafite 
ihrem linken Flügel den ihr von Stenzel jehr geſchickt zugewiejenen Borteil, den 
rechten perjiichen etwas zu überragen und ihn dadurh vor Umfaffung zu ſchützen. 
Der rechte griechifche Flügel wird durch Anlehnung an die Oftipige von Kynoſura 
gefichert, wa8 wenigſtens bei der Einleitung des Kampfes wertvoll war. 

Nah Stenzel rüden die Perfer zuerft vor. Der linfe griechiſche Flügel bielt 
anfangs zurüd, um dem rechten Zeit zum Aufmarjch zu geben. Dem Vorbrechen 
und Einzellampf mehrerer Schiffe folgt der allgemeine Kampf und das Umfaffen des 
rechten perfifchen Flügels durch die Athener, „die ihren Gegnern in die Flanke 
ramınend, die Niemen abftreifend und enternd anfielen, wobei fie durch ihre größere 
Manövrierfähigkeit umd in dem flachen Waſſer des Georgiod- Kanals durch ihren 
geringeren Tiefgang begünftigt wurden". Hierdurch Fam der rechte Flügel in Un— 
ordnung, diefe teilte fich weiterhin der Mitte mit. Dann fam weftliche Briſe auf, 
die „die Manövrierfäbigfeit der phöniziſchen Schiffe noch mehr beeinträchtigte, die 
mit ihren hohen Aufbauten dem feitlich einfommenden Winde eine größere Fläche 
boten". Schließlih wird noch die Gefchicdlichkeit der Athener in der Anwendung 
der Sporntaftif hervorgehoben, wobei ihnen die Schnelligkeit ihrer Schiffe und auf 
dem äußeren Flügel ihre genaue Kenntnis des Fahrwaſſers zu Hilfe Fam. — Dann 
hätte noch den Perjern die „Enge“ bei Pſyttaleia auf dem Rückzug ſehr gejchabet, 
wo bei der übergroßen Menge der Schiffe ein wildes Durcheinander entjtand, wo— 
durch dann der rechte griechifche Flügel Luft befam und die fich tapfer wehrenden 
Jonier — auf dem linken perfijchen — überwältigt wurden. 

Usslar hält nad) Bufolt „zur Bewegung der 4,2 m breiten Triere 12 m für 
erforderlich”, was wir für große Mafjen, wie gejagt, al8 durchaus ungenügend anfeben, 
da hierbei nur 1,8 m freier Raum bleibt. Perſer wie Griechen find im zwei 
Gliedern aufgestellt, letttere lehnen fich zunädit an Punta und Kap Varvari an.°*) 


um Boote, von denen das größte nur 14 m lang, alfo 2!/gmal Heiner als die Trieren waren. — 
Wir brauchen fhlieklih nur an die Schwierigkeiten zu erinnern, die wir oft beim Wettrudern unjerer 
Boote zu überwinden haben. Obgleich es fidh meift nur um wenige Dugend handelt, die aber qut 
einererziert und fehr viel weiter aufgeftellt find als oben, helfen wir uns häufig durch Feſtmachen 
(der Heds) an Leinen, um fie genügend ausgerichtet und in gleichen Abftänden beim Start zu 
haben. — Schon dieje Daten dürften zur Genüge die Unhaltbarkeit der für die Perſer gewählten 
engen Intervalle dartun. Sollten indes die Hauptfräfte beider Parteien innerhalb des Sundes 
aufgeftellt werden, jo befand ſich Stenzel in ciner Zmwangslage, der er auf diefe Weiſe Rechnung ge 
tragen hat. 

4) „Die Schladhtlinie hatte eine Ausdehnung von 6000 m, auf welde fich etwa 600 Trieren 
verteilten” — heißt es im Tert (&. 694). Das würde für die Perſer bei zweigliedriger Aufftellung 
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Die Griechen greifen zuerft an. Nach anfänglihem Zurückweichen dringen die 
Athener wieder vor, umfaſſen den rechten periifchen Flügel und beginnen die ganze 
perfiiche Yinie aufzurollen. „Als aber die übrigen perfiichen Abteilungen zunächit 
die Vorwärtsbewegung der Phönifer zur Überflügelung des athenifchen Flügels nach— 
gebend, dann um dem erjteren zu Hilfe zu eilen, immermehr in die Enge nad Weiten 
zu hindrängten, ftieß auch der vechte griechiiche Flügel vor, jo daß jekt die Griechen 
die gejamte perfifche Linie umfaßt hielten und fie bis zum Abend durch den ſüdöſt— 
lihen Eingang zwiſchen Pfyttaleia und dem Feſtland in die offene See trieben.” 
Recht finnreih, nur fürchten wir viel zu fünftlich, um der Wirklichkeit zu ent- 
iprechen, ift die Erklärung Usslars für diefe Überflügelung der Perſer. „Die 
Arhener mußten zurücweichen, um wieder Anlehnung an Punta zu fuchen, als fie die 
Abficht der Phönifer erfaunten, ihre Flanken zu umgehen und ihre Linie aufzurollen. 
Durch dieſes Zurücdweichen befam die Halbmondformation einen Knick und nahm 


auf dem atheniſchen Flügel die Geftalt eines Kreisbogens an. Va Hierdurch 


wurde es möglich, nicht nur das Umgehen der eigenen Flanke zu verhindern, 
ſondern auch bei dem nun folgenden Vorſtoß die phöniziſche Flanke ſelbſt zu über— 
flügeln.“*9 

Ebenſo intereſſant wird erklärt, wie der rechte griechiſche Flügel es fertig 
brachte, genau zu der Zeit, wo es richtig und nötig war, ſeines Gegners Herr zu 
werden. „In dieſem Moment (d. h. nad) Erledigung der Phöniker auf dem anderen 
Flügel) war e8 Zeit für den rechten griechiichen Flügel, die Jonier zurüdzumerfen 
und durch Umgehung von deren Flanke die Umfafjung der Perjer zu vervollftändigen. 
Eher vorzugehen, wäre unrichtig gewefen, weil er jich durch Aufgabe feines Stüß- 
punftes, Kap Barvari, der Gefahr ausgeſetzt hätte, ſeinerſeits durch eine perfifche 
Übermacht überflügelt zu werden, falls es den perjifchen Führern gelang, die Be: 
wegung ihrer Flotten in den Sund hinein rechtzeitig zu hemmen. Die Griechen 
ftanden jomit auf der Peripherie, die Perfer im Kreiſe. Bei der großen Zahl mußte 
diefe Poſition für leßtere verderblicher werden, als fie für die legteren hätte werden 
fönnen. Die von den Periern geplante Kreisbewegung über Weften nad) Südoſten 
endete in eine von den Griechen verurjachte von Nordweiten über Nordoften nach 
Südosten." ?*) — Bon dem Eingreifen der II. und II. perfiichen Abteilung in den Kampf 


nicht 12, fondern 20 m Intervalle ergeben. In jeinem Plan läßt er das L, den Griechen direkt 
gegemüberftehende Geſchwader einen Raum von 3000 m einnehmen. Dann ftänden hier — unter Vor: 
ausjesung gleicher Intervalle für alle Teile — nur 300 perfifche, 385 griechiſchen Schiffen unmittel— 
bar gegenüber, die auf 2500 m verteilt, nur mit etwa 13 m Intervall aufgeftellt wären. Auf das 
II Geichmwader fümen bei 1800 m — 180, auf das II. bei 1200 m Raum 120 perfifche Schiffe. 
Tas wären in Summa die 600 Schiffe, die Usslar auf 6000 m verteilt. Da er vorher die Geſamt— 
jtärfe auf 700 angegeben hat, bleiben für feine Umgehungsfolonne nur 100 Schiffe. — Im Tert 
ipricht Nsslar nicht von cinzelnen Gejchwadern, jondern Abteilungen, von denen die erjte mit den 
Rhönifern auf dem rediten, die dritte mit den Joniern auf dem linken Flügel geſtanden hätte, — 
Es ift uns nicht gelungen, Tert und Zeichnung vollftändig in Übereinftimmung zu bringen. 

% A. aD, ©. 6%. 

% 4. aD, S. 697. Mit den älteren Autoren ift diefe ſelbſtändige und erfolgreiche 
Tätigkeit des rechien griechiſchen Flügels allerdings nicht in Übereinftimmung zu bringen. Auch mit 
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haben wir uns fein rechtes Bild machen fünnen; von dem griechifchen Vorgehen aber 
den Eindrud erhalten, als wenn bier abjchnittsweife und nad ausgegebenem Pro— 
gramm ganz ausgezeichnet gearbeitet wäre. — Ob ein ſolches aber möglich war, 
dürfte fih am beften an der Hand von zwei Grundfägen über das Wejen des Nab- 
famıpfes ergeben. „Der Vorwurf gegen die perfifchen Führer“, führt Usslar Seite 697 
aus, „verliert noch an Schärfe, wenn man bedenkt, wie fchwer es tft, eine nach be 
ftimmtem Plan im Nahkampf befindliche Flotte plöglich nach veränderter Yage anders 
zu leiten.“ 

Wir befennen uns nicht nur zu der gleichen Auffaffung, fondern ermeitern jie 
noch dahin: bei ſolchen Mafjen, ihrem Ausbildungsgrad und den damaligen primi— 
tioften Hilfsmitteln der Befehleübermittlung war es unmöglid. — Ebenjo einver- 
ftanden find wir mit dem anderen Sag: „Jede Schlacht, die im Nahfampfe ent- 
fchieden werden muß, geht immer fehr bald in ein Melée über. Eine taftijche Yeitung 
it nur bis zum Zuſammenſtoß möglih. Bon diefem Augenblid an müſſen die 
Gruppen nach den ihnen befannten allgemeinen Schlachtplane oder nad) eignem Urteil 
handeln.) — Hätten die griechifchen Flügel jo, wie ihnen bier nachgerühmt wird, 
nad Plan oder nad) eignem Urteil ihre Aufgabe gelöft, würden fie ein faum wieder 
erreichtes Vorbild daritellen. 

Alzeptiert man die von Stenzel und Usslar gegebene Yage, die fie wieder von 
Bufolt übernommen haben, und umterjucht nicht weiter, wie beide Parteien dorthin, 
dann zur Aufftellung gefommen find und dieje eingehalten haben, jo wird man zu— 
geben, daß fie, jeder auf jeine Weife, recht gejchidt verjtanden haben, die großen 
Maſſen in den vorhandenen Inappen Raum bineinzufomponieren. Bei Stenzel jind 
alferdings die Perjer durch die gefährlic engen Intervalle vor eine faum zu löſende 
Aufgabe geftellt. Wollte er indes die Hauptmacht der Perjer der griehiihen Schlacht: 
ordnung gegenüber entwideln, was nur richtig und das gegebene war, ließ ſich dieje 
enge dreigliedrige Aufftellung faum vermeiden. — Seinen in den Päſſen aufgeftellten 
I. und III. Gejchwadern können wir feinen befonderen Wert beimejjen. Eine Be: 
teiligung am Kampfe kann er ihnen ja felbft nicht in Ausficht ftellen. War aber 
das Gefecht im Gange, jo war der Gegner durch die Hauptmacht jo gebunden, dar 
jelbft das Entfommen Kleiner Gruppen nicht zu erwarten war. Da Stenzel die 
Umgehungsfolonne abfehnt, die perfiihe Macht über 1000 Schiffe einſchätzt, mehr als 
S00 aber in feinem Gros nicht aufftellen kann, fo hat vielleicht das Unterbringungs- 
bedürfnis bei Placierung feines II. und III. Geſchwaders eine Rolle geipielt. 

Bei Usslar ift, haben wir ihn recht verftanden, fein I. Geſchwader, weil 
ihwächer als die Griechen, überhaupt nicht in der Yage, eine Entjcheidung berbei- 
zuführen. Das Eingreifen feines 11. mußte ſehr geſchickt angejtellt werden, follte es 
den neucren nicht. So läßt jih Bujolt, 3. B. S. 707,1, folgendermaßen über dieje Epifode aus. „Daß 
die Athener zuerit die Vhönifer Schlugen und dann in den Kampf des rechten Flügels eingriffen, 
ergıbt jich daraus, daf mehrere Epijoden aus dem jpäteren Stabium der Schlacht, Die Athener im 
Kampf mit den Joniern zeigen (Herod. 87). Dieſen naheliegenden Schluß hat auch Ephorus 
(Diodor XL, 19) gezogen.“ 

7 A. a. O. S. 695. Ganz ähnlid Jurien de la Graviere (I, 53) „La tactique peut 


jouer un grand röle dans la preparation de la Iutte. Quund la melee est une fois &tablie, 
la tactique n'est pas senlement impuissante, elle est jmpossible.* 
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nicht Verwirrung in die eignen Reihen tragen. Anderfeits iſt nicht abzufehen, wes: 
halb feine III. hinter Kynoſura aufgeftellte Abteilung den Griechen bei ihrem eriten 
Vorgehen nicht fofort in die rechte Flanke fiel. — Ob die drei getrennten Gejchwader 
bei beiden Seeoffizieren der Anlehnung an die Buſoltſche Darftellung ihre Aufitellung 
verdanfen oder ein Anklang an die „drei Linien“ des Aeſchylus find, entzieht ſich 
unferer Beurteilung. 

So zwedmäßig auch die Griechen bei beiden Autoren das Gelände zur An 
lehnung benugen: fobald fie zum Angriff fchritten, fiel diefer Schuß wieder weg. 
Aus Herodot (VIII, 84) und Aeſchylus (406, 407) ift aber zu entnehmen, daß beide 
‚slotten gleichzeitig zum Angriff vorgingen. Stenzel fucht auch weder aus ihm, nod) 
aus der „Enge" einen Vorteil für die Griechen abzuleiten, die lettere tritt erſt auf 
dem Rückzuge bei Piyttaleia in die Erſcheinung.“) Er jucht den griechiihen Erfolg 
in anderen Faktoren: Übung in der Rammtaktik (die wir jchon oben behandelt haben), 
Kenntnis des Fahrwaſſers und größere Beweglichkeit gegen die hohen Aufbauten der 
Perferichiife und ihren größeren Tiefgang.“) — Aus feiner ſehr jorgfältigen Karte 
ift aber zu entnehmen, dab es fich um ein genügend Hares und tiefes Fahrwaſſer 
gehandelt hat. 

Wir find daher der Anficht, dak Wind, Strömung und Tiefgang gerade im 
Nahfampfe für beide Parteien ganz gleihmäßig ins Gewicht fallen mußten. Hier 
werden neben Glück und Zufall der dur Übung und Erfahrung gefchärfte jee- 
männiſche Blick entjcheiden. Irgend ein Stellungsvorteil ift aljo bei Stenzel nicht 
vorhanden. 

Anders bei Usslar. Ihm ift die Ambelafi-Bai — mit ihren Anlehnungs- 
punkten Punta und Kap Barvari — die für die Griechen jo günftige Enge, da es 
ihnen nach jeiner Daritellung planmäßig gelingt, bier immer wieder Anlehnung zu 
finden. So wächſt fich diefe Bucht zu einem längeren und nur hierdurch für die 
Griechen jo günftigen Defilee aus und wird ihrem taftiichen Bedürfnis ausgezeichnet 
angepaßt. Allerdings fest e& ein Zufammenarbeiten der einzelnen, fajt jo ungünftig 
wie bei Bufolt aufgeftellten getrennten Abteilungen, eine Ausbildung, Leitung umd 
taftiiches Verſtändnis auf griechifcher Seite voraus, wie es nicht oft in der See 
friegsgefchichte vorgefommen iſt. Auch eine bejondere Art des Gemenges und einen 
etwas minderwertigen Gegner. Läßt man alles diejes nicht gelten, fo bleibt wie bei 
Stenzel fein eigentliher Stellungsvorteil übrig. 

Das Fazit unjerer Unterfuchung würde demnach fein, dab ſich den Perfern, 
wie jie Stenzel und auch Usslar aufftellen, eine gute Chance geboten hätte, ihre 
Überfegenheit durch Umfaffung zur Geltung zu bringen. '%°) 


%) Daß fie im legten Stadium des Kampfes eine wichtige Rolle jpielte, wird jpäter 
gezeigt werden. 

 Mohl aus Plutach, Themift. 14 entnommen. Herodot nennt dagegen VIII, 60 die 
griechifchen Trieren „schwerer“. Stenzel gibt den Tiefgang der Trieren auf etwa Im an. Selbſt 
im Georgios:Kanal (wenn ſich der Kampf jo weit hingezogen haben jollte) mit mindeftens 3 m 
Wafler hätten daher beide Parteien noch genügende Tiefen gefunden. 

100) Noch ein Wort über das von Usslar berichtete „Aufrollen” des rechten perſiſchen Flügels. 
Im Yandkriege ift Borausjegung für ein Gelingen diefes Manövers — nad v. Alten (Handbuch 
für Heer und Flotte): das ideale Ziel des Flankenangriffes — „dab der Berteidiger feine Tiefe hat 


44 Beiheft zur Marine-Rundfhau, Dezember 1910. 


Mir müſſen noch auf den Nachtmarſch der perjiichen Flotte zurüdtommen, der 
bei Stenzel und Usslar auf Bufoltfcher Grundlage ziemlich gleichlautend gefchildert 
wird. Letzterer hat fehr jcharfjinnig die Daten geprüft und nachgemiejen, daR der 
Mond — letztes Viertel — in der Naht vom 27. auf 28. September gegen 
!/a2 Uhr aufgegangen ijt.'9', 

„Bejehen konnten die Perſer in der dunklen Nacht nicht werden“, jagt 
Stenzel (©. 156) „das Geräuſch des Ruderns war bei den umhüllten Riemen wicht 
zu hören auf diefe Entfernung (1852 m), dann wurde die Dwarslinie in drei 
Treffen gebildet (fiehe Skizze).“ — ÄHnlih Usslar (S. 643) „die nächtliche Be- 
wegung gejchah unter dem Schuge der hohen Küften, welche bei dunkler Nacht ein 
Sichten der Fahrzeuge bis auf die nächften Entfernungen unmöglich machen. Trog 
des engen Fahrwaſſers ift diefe umbemerfte Umgehung wohl denkbar. ... . . Auch 
der etwa eine Stunde nad Mitternacht aufgehende Mond ftand nicht günftig, Da die 
Schiffe im Schatten der Küften zwiichen Mond und Griechen ſich befanden”.'%) 

Angeſichts diefer Urteile, möchten wir dies Manöver nicht mit unmöglich 
bezeichnen. Immerhin würde der Marjch bei der Maſſe der in Betracht kommenden 
Schiffe, den faft gänzlich fehlenden Hilfsmitteln der damaligen Schiffahrt, bejonders 
für Bewegung großer Verbände in der Nacht, eine außerordentlich ſchwere, jpäter 
nie wieder geleiftete Aufgabe bilden. 

Alle Gründe ſprechen dafür, daß der Marſch, gleichgültig ob bis zum Sunde 
oder in den Sund hinein, in mehreren Kolonnen nebeneinander ausgeführt ift. Uns 
ift heute die Kiellinie, als die am Teichteften einzuhaltende die gegebene Marſch— 
formation. — In den Zeiten der Segelihiffe war es ähnlih, nur gab man den 
einzelnen Schiffen die Freiheit, jich nicht genau auf den Vordermann ausrichten zu 
müſſen. Hierdurch würden die Abjtände leicht größer, '%) bejonders bei Nacht. 


und daß der Angreifer die aus dem Anmarjch gegen die feindlihe Flanke ſich ergebenden Borteile 
durch jchnelles und feites Zufaſſen auszunugen verfteht”, — Jeder „Flanke“ noch „Tiefe der Auf- 
ftellung”, fei hierzu bemerkt, jpielen im Scefriege annähernd die gleiche Nolle wie an Yand. — 
Ausgeführt wird das Aufrollen nad derielben Quelle, „indem die gefchlagenen Kampfeinheiten 
jeitlich auf die Nachbarabteilungen geworfen und dadurch das Gelände mit Truppen überfüllt 
wird, die fid) gegenfeitig hindern, nicht zur Wirkung fommen fönnen und dem fonzentriihen Feuer 
des Siegers preisgegeben find“, 

Auch das kennt der Seefrieg nit. Schon zwei Schiffe zufammenzudrängen, ift nur unter 
ganz bejondern Umftänden und nicht ohne Gefahr für das eigene Schiff möglich. Dieje dann aber 
jeitlich auf ihre Nebenleute und Nachbarabteilungen, zu werfen und dies fortzujegen, fo daß ein Auf: 
rollen von Schiffen, wie bei den Yandtruppenteilen, eintritt, ift nicht berzuftellen. — Durch andere 
Umstände kann eine Auflöfung der Berbände und Durdeinander von Schiffen, wie cs auch bei 
Salamis ftattgefunden haben muß — aber hier gerade durch die Tiefe der perſiſchen Aufitellung 
nach unferer Überzeugung mit veranlaft ift —, natürlid eintreten, Wir betonen nohmals, daf da 
die Kampfeinheiten im Yand: und Seefriege fundamental verjchieden find, auch nicht jeder Ausdruck 
und Begriff von einem auf den anderen ohne weiteres übertragen werben barf. 

101) Zur Chronologie und Geſchichte der Perjerfriege. S 33. 

102, Usslar zitiert hier felbit Milchhoefer (S. 33), der diefe Umſtände als Beweis für die 
Unmöglichfeit der unbemerkten Umfafiungsbewegungen bei Nacht angeführt babe. 

109, Ein fehr anjchauliches Bild geben die Skizzen der Howeſchen Flotte in den Tagen vor 
der Schlacht am 1. Juni 1794 in dem betrefienden Bande der Navy Records Society. 
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Ahnfih Haben mir uns notwendigerweile die Marjchformation der Trieren (und 
jpäter der Galeeren) zu denfen. !%*) 

Als Schiffsabjtand würde bei halber Sciffslänge (17T m + Länge des 
eigenen Schiffes — 35 m) ſchon über 50, bei ganzer TO m berausfommen. — Yajien 
wir die Perjer ihre drei Geſchwader zu 200 Schiffen in Siellinie nur halbe Scijfs- 
abjtände nehmen, würde die Yänge der einzelnen Marjchkolonnen jchon 10000 m 
betragen. Da aber halber Sciffsabjtand zum Ausgleich der unvermeidlichen Fahrt: 
unterjchiede bejonders bei Nacht zu wenig ift, wird mindeftens ganze Sciffslänge 
als Abftand gewählt fein. Hierdurch würde die Yänge der Marfchtolonne aber auf 
14000 m wadfen, es alfo notwendig geworden fein, die einzelnen Gejchwader in 
mehreren Reihen marjchieren zu lafien. Denn die Entfernung vom Phaleron bis 
Salamis beträgt nur rund 6 sm — 12000 m, von Munydia bis Piyttaleia bzw. 
Kynofura aber nur 8000 bis 9000 m. Dieje allgemeine Betrachtung wird eine 
Vorftellung von der Schwierigfeit des Marjches geben, und aber auch den Sinn des 
Herodotjchen Satzes, der vielfach als Übertreibung bzw. als Berüdfichtigung des 
Bakis Drafels angefehen wird, näher rüden: „Und nahm den ganzen Sund (von 
Keos) bis Munychia mit ihren Schiffen ein.“ 

Würde demnach ſchon dieſer nächtliche Kriegsmarſch als eine jehr hohe jee- 
männijche Leitung einzufchägen fein, jo mußten ſich die Schwierigkeiten, aus dieſem 
in der Dunfelheit oder bei ſchwachem Mondſchein in die enggejchloffene Dwarslinie 
überzugehen, vervielfachen. Die Neuordnung mußte in einem Abftande von nur 
1800 m vom Feinde in größter Stille, auch ohne Yichter erfolgen. '®) Und das bei 
etwa 600 Fahrzeugen mit ungefähr 100000 Dann Beſatzung, wo die Befehls- 
übermittlung mit der Stimme das einzige Verftändigungsmittel bildete! Dann 


14) Anerfennenswert eingehend ift Dunder auf formaltaltiiche ragen eingegangen. Er 
fordert (A. a. O. &.238 u.f.) „für eine Triere, die rudern joll, mindeftens 40° (= 13 m', bei einiger 
Bewegung rechts und lints 50° (= 16 m) Spielraum...» . . Da aber die Schiffe imftande fein 
müffen zu wenden, müfje für jedes Schiff 150’ (alſo etwa 48 m) gefordert werden!” — Auch hierdurd 
ift er augenjcheinlich zu der ungewöhnlichen Länge feiner Schlachtlinie — vom Piräus bis nörblid 
von Salamis — gelommen. Da er die Hellenen durchgängig, die Perſer in der Hauptjache fich einglichrig 
aufitellen läßt, würde, genau gerechnet, felbit diefe Strede nicht annähernd für feine Anforderungen 
ausreichen. 

Es jei noch bemerkt, dak wir für Längs- und Duerabftände in der Regel die gleichen Maße 
zu nehmen pflegen. Cie betragen heute etwa drei Schiffslängen (300 bis 400 m) in den verjchiedenen 
Marinen. Die Anforderung, dem einzelnen Schiffe in der Linie Raum für fich allein zum Wenden 
zu geben, ftellen wir nicht. Es würden dazu 400 bis 600 m, je nah dem Drehfreis der Schiffe, 
erforderlich jein. — Die Triere war jcharf gebaut (1:81/e), hatte alfo an und für fich einen großen 
Drehfreis. Demgegenüber ftand der fehr ftarte Motor von 150 Riemen, der zur Hälfte (duch 
„Streihen” an einer Seite) zum Drehen mitbenugt werden fonnte. 

Hiermit konnte faft eine Wendung auf der Stelle ausgeführt werden. — Unter diejer 
Borausjegung würde ſich die Dunderjche Annuhme von 150 Fuß für eine Wendung, d. h. etwa 
1! Schiffslängen, erflären lafien. 

05) Neichylus gibt uns Bers 380, 381 ein anderes, aber nach unjerer Anficht der Wirk: 
lichkeit jehr viel näher fommendes Bild über den Aufbruch der Perjer und Einnahme der Nadıt: 
ftelung mit den Worten: 

„Aufmunternd rief ih Schar um Schar im weiten Schiff 
Und wie die Neihe jeden traf, jo fuhren fie...... e 


46 Beiheft zur Marine-Nundihau, Dezember 1910. 


mußten die Schiffe vielleicht ftundenlang auf der Stelle gehalten werden, fein einziges 
Spähſchiff der Griechen durfte vorhanden fein. !"°) 

Altes das jet einen fo erjtaunlichen Ausbildungsgrad der Perfer voraus, daß 
wir ihnen beute dies Manöver — abgeblendet und ohne Signale uſw. — auch mit 
viel weniger Schiffen faum nachmachen würden. !0°) 

Nehmen wir indes mit Stenzel uſw. an, daß die Perjer felbjt dieſer auker- 
gewöhnlichen Schwierigkeiten in der Nacht Herr geworden wären, jo ift das für die 
weitere Entwidlung und Tätigkeit beider Flotten am anderen Morgen, wie fie fih 
aus der Nachtitellung zwingend ergeben mußte, einfach ausgefchloffen. Dieje unſere 
Anficht ſtützt fich auf folgende Tatjahen und Überlegumgen: 

1. Wie im 11. Abjchnitte nachgewiejen it, ftimmen alle älteren und neueren 
Autoren darin überein, daß die Griechen von der Nähe der großen perfijchen Flotte, 
wie fie hier aufgeftellt wird, d. h. 1000 bis 1500 m von ihrem Sciffslager, feine 
Ahnung gehabt haben. Auch nach Anbruch des Tages willen fie noch nichts von der 
ihnen fo bedrohlihen Nähe, denn alle unfere Quellen berichten wieder, Daß die 
griehifchen Führer nad) Tagesanbrud ihre Landsleute zufammengerufen und eine 
längere Anfprache gehalten hätten. Erſt dann find fie in alfer Ruhe an Bord ge: 
gangen, haben ihre Schiffe flott gemacht und find ausgelaufen, ohne die Hunderte 
von perfiihen Schiffen zu fehen. — Das tft undenfbar, wenn fie 1000 bi& 1500 m 
in hellem Sonnenſchein vor ihnen in Schlachtordnung gelegen hätten. 

Eben als die Führer ihre Reden beendigt hatten, fam das nad Aegina ge: 
jandte Schiff zurüd. Ob es nun von Süden oder, was fehr viel wahrjcheinlicher ift, von 
Norden ber fam: auf jeden Fall hätte es die lange perjiihe Schladtlinie, war fie 
Salamis gegenüber aufgeitellt, paflieren müjjen. Benachrichtigung der Griechen von 
der drohenden Gefahr, Alarm, Beichleunigung des Auslaufensd wären die jelbftver: 
ftändlichen Folgen gewejen. Nichts davon gejchah. 

2. Auf der anderen Seite ericheint es ausgeſchloſſen, daß die Perjer den 
1 bis 1,5 km vor ihnen liegenden Griechen Zeit gelaffen haben würden, jich ungejtört 
einzuschiffen, auszulaufen und fih in Schlahtordnung aufzuftellen. Hier hätte, 5.8. 
der linfe atbenifche Flügel — nad) Stenzel —, die perfijche Yinie auf 400 bis 500 m 
in Marjchfolonne pajfieren müſſen. Noch umftändlicher hätte ſich aber die Ent- 
wicklung nad) Usslar geftalte. Wird überhaupt zugegeben, dat 385 Schiffe in der 
engen Bucht von Ambelaki Pla gefunden hätten, fonnte das Auslaufen aus der 
kaum 400 m breiten Enge, die doch höchitens 30 bi8 35 Schiffe zu gleicher Zeit 
paffieren fonnten, nur langlam, nicht wie Usslar annimmt „Sehr ſchnell“ vor ſich 
gehen. 1") — Die Perjer würden gegen die elementarften Grundlagen des Krieges 


106) Bor Artemifium werden von Serodot (VII, 179) drei Spähſchiffe ausprüdlidh erwähnt. 

107), Bon der Bejchränttheit deS Raumes im Verhältnis zu den bei Salamis beteiligten 
Streitfräften — über 1000 Schiffe, mit mehr als 150000 Mann Bejagung — ift es nicht leicht, ſich 
eine zutreffende Vorftellung zu machen. Nie haben fi vors oder nachher ähnlich große Maſſen 
gegenübergeftanden ; bei Aktium 3. B. waren nicht halb foviel Schiffe tätig. Dabei beträgt die Ent: 
fernung von Piyttaleia bis zur Inſel Georgios nur etwa 3 sm (= 5550 m\, die Durdichnittäbreite 
des Sundes ift nur 1 em (= 1852 m). Der ganze in Betracht fommende Raum erreicht faum die 
Größe des Kieler Hafens (bis Friedrichsorth. 

18, X. a. O., ©. 695. 
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verftoßen haben, wenn fie diejen für fie äußerſt günftigen Moment nicht zu einem 
überrafchenden Vorſtoß ausgenugt hätten, wie e8 jpäter Kimon am Eurymedon (4657 
v. Ehr.) und Lyſander bei Aegos Potami (405 v. Chr.) mit foviel Erfolg taten. 
Daß ihre kriegserfahrenen Führer ihre beiten Chancen aus der Hand gegeben und 
es in falſch angebradhter Nitterlichfeit auf ein mittelalterliched® Turnier hätten an- 
fommen laffen, haben wir fein Necht anzunehmen. Schon ein Vorſtoß von 50 bis 
100 perfiihen Zrieren im jede Bucht hätte den Griechen das Abjchleppen und Ein- 
ichiffen jehr erjchweren, zu bedeutenden Berluften führen, den Aufmarjch aber ver- 
bindern müſſen. 

3. Wie man fih zu den Bewegungen der Perjer auch ftellen mag: Darin 
herrſcht Übereinftimmung, daß fie die angenommene Flucht der Griechen verhindern 
jolften. Die von Aeſchylus berichtete Überrafhung der Perſer bat daher eine große 
Wahrjcheinlichkeit für fih. Herodot wiederum läßt auch die Griechen, andere Schrift: 
fteller einen ihrer Flügel beim plöglichen Erjcheinen des Gegners ftoden. Wie dies 
zu erklären ift, fann fpäter erörtert werden. Sicher ift, daß gerade dieſe Überlieferung 
unverftändlich wäre, hätten jid) die Vorgänge des anbrechenden Morgens — vom 
Flottmachen der Schiffe bis zum abſchnittsweiſen Auslaufen und allmählihen Ein- 
nehmen der Schlahtordnung — vor den Augen beider Parteien und in jolcher Nähe 
abgejpielt. 

4. Sowohl Aeſchylus (B., 410, 411), wie auch Diodor (XI, 17), Thukydides 
(1, 74) und Plutarch (Them. 14) find darin einig, daß der Kampf zunächſt unentjchieden 
und die Perjer erft ins Gedränge gefommen wären, als fie in die „Enge*, aljo in 
den Sund, eingedrungen wären. Standen fie von Anfang an im Sunde, läßt fich 
dieſe Enge faum fonftruieren, wenn jich nicht, wie bei Usslar, die Bucht von Ambe— 
lafi dazu auswächſt. Nur läßt fi, von allem anderen abgejehen, fein funftvolf ab- 
geftimmtes „va et vient“ der Griechen, mit den Grundgedanfen des Nahfampfes, 
wie er ihn jelbft entwidelt, ganz und gar nicht in Übereinſtinmung bringen. 

Aus allen diefen Gründen halten wir es nicht für möglich, daß die Perfer in 
der Nacht in den Sund eingedrungen find, fich vor dem griechiichen Schiffslager auf: 
gejtellt haben und hier die Schlacht durchgefochten ift. Vielmehr fajjen wir dag 
Reſultat unferer Unterfuchungen dahin zuſammen, daß alle Überlieferungen wie alfe 
jeemännifch-militärifchen Überlegungen mit Notwendigfeit dahin zufammenlaufen, daß 
am Eingang des Sundes der Beginn und die Entjcheidung des Kampfes zu 
juchen iſt. 


V. 


Nachdem ſo für den Kernpunkt der Frage, ſoweit heute noch möglich, eine 
ſichere Unterlage gewonnen iſt, wäre noch eine kurze Erläuterung, wie man ſich 
hiernach die Hauptmomente denken könne, zu geben. Zunächſt, wie ſich der griechiſche 
Aufmarſch vollzogen haben kann. 

Mit Stenzel und der Mehrzahl der Autoren nehmen wir an, daß die Athener 
am nördlichen, die anderen Eidgenofjen am jüdlichen Nande von Salamis ihre Schiffe 
aufgejchleppt bzw. veranfert hatten. Erſtere, die fpäter den linfen Flügel bildeten, 
hatten dann noch 2'/2 sm (4500 m), die Spartaner bzw. der rechle Flügel nur knapp 
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2 sm (3500 m) bis zum Ansgang des Sundes zurüdzulegen. — Aus dem ver- 
fchieden langen Wege könnte auch das AZurücbleiben des linken (athenifchen | Flügels 
erklärt werden. 

Im Inneren der beiden verhältnismäßig engen Buchten war ein Ordnen der 
einzelnen Verbände untunlich, die zuerft abgejchleppten mußten auslaufen, um Platz 
zu machen. So werden die griechifchen Schiffe mit dem Aufmarich erft auferbalb 
Punta begonnen haben, wobei fie, um ihm zu erleichtern, nach vorn Raum geben, 
alfo geringe Fahrt laufen mußten. Hierbei wird der rechte Flügel mit dem kürzeren 
Wege um jo mehr einen Borjprung behalten haben, als der linke athenijche auch etwas 
nach links ausholen mußte. Nach allen unjeren Nahrichten jollen ſich die Gegner, 
als die Griechen ſich jo formierten, noch nicht in Sicht gehabt haben. Das zu erklären 
bietet einige Schwierigfeiten. Die Perſer müßten noch ſüdlich Kynojuras gejtanden 
— da von feiner Unfichtigkeit, jondern im Gegenteil von hellem Sonnenichein be- 
richtet wird — und früheftensg mit der Schwenfung ujw. begonnen haben, als der 
griechiſche Aufmarfch vollendet war. !%) 

Bon der Bunta bis zum Ausgange des Sundes find e8 etwa 2400 m —= 1,3 sm, 
für die die Griechen bei I bi8 2 sm Fahrt — um fich noch zu rangieren und aufs 
zumarjchieren — affein eine ganze Stunde und mehr brauchten. Den Berfern hätten 
wir fogar noch längere Zeit für ihre Bewegung zu geben. !'0) 

Aus der vorlichen Stellung ihres rechten Flügels ijt vielleicht aud das Ztoppen 
und Zurückweichen eines Teils der griehifhen Schiffe, von der uns Herodot Kunde 
gibt, zu erflären. Da Aefchylus, der fih auf dem linken (athen.) Flügel befunden 
haben joll, niht3 davon erwähnt, ift e8 möglich, daß es nur den rechten anging.!') 
Wir möchten indes der Auffaffung einiger Gejchichtsfchreiber entgegentreten‘'?), daß 
dies Burüdhalten felbjtändig von den durch das Schlachtgejchrei der Perſer er: 
ihrodenen „Rojern" veranlaßt fein fünnte. Daß diefe, die mit dem Rüden gegen 
den Feind ſaßen, plöglid und aus eigenem Antriebe ſämtlich mit den Riemen „ge 
ſtrichen“ haben könnten, tft ausgeſchloſſen. Es hätte aber von alfen zugleich und im 
Takt gejchehen müffen, wenn nicht fofort die größte Unordnung einreifen follte, die 
die Bewegungs: und Eteuerfähigfeit der betr. Trieren fehr bald aufgehoben haben 
würde. So grobe Verftöße gegen die militärifhe Ordnung, die ein geordnetes Vor— 
rüden und Manövrieren jchwer beeinträchtigt hätten, dürfen wir felbjt dem ſchwer zu 
difziplinierenden Griechen nicht zutrauen. Hat alfo ein Stoppen oder Zurückweichen 
eines Flügels ftattgefunden, kanı dies nur auf Befehl der Archonten ufw. durch 


19) Es ift nicht zu verfennen, dab die Auffafiung von Löſchke für dieſes Stadium ſich 
am beiten mit Aeichylus dedt, Nur fo ift ohne große Schwierigkeiten das plögliche Anfidhttommen 
beider Parteien zu erklären. Wedlein (S. 23) und Raaſe (S. 28) wollen letzteres nicht wörtlich 
nehmen, Aeſchylus Habe nur jagen wollen: „Schnell waren fie alle da!” Das ſchwächt wohl ab, 
läßt aber doc auch den Eindrud einer gewiſſen Überrafchung beftehen. 

0), Someit uns erinnerlid, gebrauchen ſchon unjere Geihwader von 8 Schiffen 8 biö 
10 Minuten zum Übergang aus Kiel in Dwarslinie. 

111) Stenzel (a. a. ©. S. 158) läßt die Athener auf dem linken Flügel „ftreichen“, um ber 
Mitte Zeit zum Aufmarjch zu geben. 

112) 3, 9, auch Dunder VII, 248. 
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gleichzeitiges Manöver bewirkt fein. Es faun aus dem Bejtreben erklärt werden, 
durch Zurückhalten eines Flügels dem anderen oder der Mitte Zeit zum Deployieren 
zu verichaffen. Nach rückwärts auf diefe Weife Terrain zu gewinnen, war aber jelbit 
für Auderjchiffe, ohne jchwere Gefährdung der Ordnung nur auf ganz kurze Streden 
möglich.) Segel: oder Dampfichiffe würden dies Manöver in Formation überhaupt 
nicht verjuchen. 

Möglih ift es auch, wie Milchhoefer!“) annimmt, daß der rechte perfiiche 
Flügel vorgezogen war (jegt erjt nach Weiten und Eleufis zu gerichtet) und die 
Griechen in dem Beftreben, jich parallel aufzuftellen, um gleichzeitig an den Feind 
zu fommen, den linken Flügel zurüdhielten. — Bei der Oftfpige von Kynoſura muß 
die Geftaltung der Linie ſpäteſtens vollendet geweſen jein. Hier ftand man nur 
wenige hundert Mieter vom Feinde und wir haben das jehr bejtimmt ausgefprochene 
Zeugnis von Aefhylus und Diodor, daß die Perjer in den Sund jelbft nicht ſehr 
weit eingedrungen ſind.!“) Daß ein atheniiches Schiff durch Ausbrehen aus der 
Linie den Kampf begann, ift ein weiteres Zeichen dafür, daß in diefem Augenblide 
der griechifche Aufmarjch vollendet geweſen jein muß. 

In wieviel Gliedern auf beiden Seiten gefochten ift, läßt fich nur mutmaßen. 
Werden 12,5 m Intervalle als theoretifch noch möglich, praktisch aber ungenügend 
angenommen, war für die Griechen eine dreigliedrige Aufjtellung mit etwa 130 Schiffen 
in jedem XTreffen in dem 1600 m breiten Sunde noch möglih. Bei 15 m Intervall 
wären e8 4, bei 18 bis 20 m (halbe Schiffslänge) 5, bei 35 m (ganze Schiffslänge) 
S Glieder bei den Griechen geweſen. Beinahe um ein Drittel tiefer müfjen die Perjer 
gejtanden haben, jelbjt wenn fie vor Eintritt in den Sund etwas breiter aufgeftellt 
waren, wodurch das uns von Diodor berichtete, jo charakteriftiiche Abbrechen der über- 
ſchießenden Schiffe erforderlih wurde. Setzen wir als Treffendiftanz nur eine Schiffs- 
länge ein, hätte eine dreigliedrige Kolonne 175, eine fünfgliedrige 315, acht Glieder 515 
und 10 Glieder 665 m Tiefe gehabt. Wir perjönlich halten größere Intervalle und 
daher tiefere Aufftellungen für wahrfcheinlich, das plajtifche Bild des „Stromes“ der 
perfiihen Schiffe bei Aejchylus paßt außerdem am bejten hierzu.) Eine Regel— 


11°), Einige Schriftiteller wollen jogar aus Herodot VIIT, 84 auf eine, wenn aud nur furze 
Panif der Griechen jchliefen. — Buſolt (S. 706, 4) glaubt diefen Borfall zu einem Argument für 
die Schlacht innerhalb und längs des Sundes verwenden zu fönnen, indem er jagt: „Die Hellenen 
fonnten in dem Fall im Begriff jein, rüdwärts zu rudern und ihre Schiffe auf den Strand laufen 
zu laffen, wenn fie die jalaminifhe Bucht im Rüden hatten, andererjeits wären fie auf die von 
Perjern bejegte attiiche Hüfte aufgelaufen.“ Dem ift entgegen zu halten, daß jelbit, wenn die Griechen 
die jelbftmörderijche Abficht gehabt hätten, ihre Schiffe auf den Strand zu jegen, fie dies niemals 
durch Rüdmwärtsrudern verfucht haben würden. Ber diefem Manöver ift durch Aufhebung der Steuer- 
fähigkeit jo jchwer Kurs zu halten, dak es nicht einmal einzelne Schiffe (ausgenommen ganz moderne 
Torpeboboote) verjuchen würden, ein Hunderte von Metern entferntes Ziel dur Fahrt „über den 
Achterſtevyen“ zu erreihen. Gruppen von Schiffen oder ein Teil einer Linie würde bei einem ſolchen 
gemeinfam ausgeführten Manöver jehr bald in die hofinungslojefte Konfufion verwidelt jein. 

1, A. a. O. S. 4. 

115) S. a. Goodwin S. 238. 

116) Eine Kombination der Stizzen von du Sein (unter Fortfall aller weſtlich Pſyttaleias 
eingezeihneten Schiffe auf S. 112) und Raafe dürfte den beften Anhalt geben, wie man fich das Zu— 
jammentreffen beider Gegner ungefähr vorſtellen kann. 
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mäßigfeit und Sicherheit im Ausrichten und Abjtandhalten, wie e8 uns heute ge- 
läufig, ift naturgemäß bei dem Ausbildungszuftand und Mangel an jeglichen Hilfs— 
mitteln nicht vorauszufegen. Wo Abftände nur durch Augenmaß zu beſtimmen waren — 
wenn man fich überhaupt, was das wahrjcheinlichfte, nicht nur „gut Har“, daher 
ziemlich weit ab voneinander hielt — werden die jih dem Ange am leichtejten ein- 
prägenden Maße von einer halben und ganzen Sciffslänge (18 und 35 m) die ge- 
gebenen gewejen fein. 

Gegen jede Krieggräjon, die für den Kampf die größte Ausnugung der Kampf: 
kraft und darım eine möglichft breite Aufitellung verlangte und überwiegend zum 
Nachteil der Perfer, waren fie zu der ungewöhnlich tiefen Aufitellung einer Marſch— 
folonne gefommen, bei der die Mitwirkung der letten Glieder naturgemäß zunächſt 
ausfiel. Und nur die Eigentiimlichfeit des Geländes war es, die zu tiefer Formation 
zwang und das ijt der Grund, der gerade diefes jo wertvoll für die an Zahl unter- 
legenen Griechen machte. Mit genialem Blick und hohem taftifchen Verjtändnis hatte 
der führende Geift auf griechiicher Seite erfannt, daß nur bier eine Chance war, 
gegen eine Übermacht den Kampf aufzunehmen. Das ift der geradezu ausfchlag: 
gebende Charakterzug diefer denfwürdigen Schlacht, dem feine andere Örtlichkeit 
irgendwie gerecht wird. 

In einer Enge von fajt einer Seemeile Länge umd faft der gleichen Breite 
war der Schwädere gegen eine Umfafjung der Flügel und ihren gefährlichen 
Folgen: zwei oder mehrere Schiffe gegen eins anzufegen, gejichert. In diefem 
für eine Seeſchlacht ausnahmsweiſe günstigen Defilee ſtanden jih von Strand 
zu Strand nur gleiche Kräfte gegenüber, in dem Kampf Schiff gegen Schiff entichied 
aber die Qualität der Kämpfer. Die ſoviel tiefere Aufftellung der Perfer hätte nur 
für einen Durchbruch bejonderen Wert gehabt. Ein folder ijt aber im Ceefriege, 
wenn überhaupt, dann nur unter ganz befonderen Berhältnijien von entjcheidender 
Bedeutung. In jcharfem Gegenjage zur Landfriegführung, wo bei einem der größten 
Kriegsvirtuofen aller Zeiten „der Gedanke des Zentrumdurchbruches in feiner Feld— 
berrnlaufbahn immer mächtiger hervorgetreten iſt“.!!“) Ob die hinteren perfiichen 
Glieder je zu einem wirffamen Eingreifen famen, ift zweifelhaft. Nach unferen Nach— 
richten dürfen wir jogar annehmen, fie haben nicht nur nichts genügt, ſondern direkt 
geſchadet. 

Es muß noch die Frage berührt werden, ob es die Perſer am Morgen vor 
dem Zuſammentreffen noch in der Hand hatten, ihre ungünſtige taftifche Lage zu ver— 
beſſern. War es Unverſtand, Tolltühnheit oder richtiges Erfafjen der Situation, das 
jie vorwärts trieb? Wir entfcheiden ung für das legtere. Ein plögliches und längeres 
auf der Stelle Halten — etwa vor dem Sunde — bietet für eine jo große Flotte, 
wie wir bereit angedeutet, außerordentliche Schwierigkeiten. Es hätte zudem, war 


117) S. v. Caemmerer. Die Entwidlung der ftrategifchen Wiflenfhaften im 19. Jahrhundert, 
S. 174. An anderer Stelle (S. 33) wird ausgeführt. „Die nicht zu beftreitende Vorliebe Napoleons 
für den Zentrumsdurchbruch .... hatte ihn am Tage von Wagram 56 Bataillone zu drei nabe 
hintereinander befindlichen Maſſen von etwa doppelter Bataillonsfront verbinden lafjen, um mit dem 
wuchtigen Stoße dieſer Phalanx von 80 bis 100 Gliedern Tiefe eine Lüde in die feindliche Schlacht: 
ordnung zu brechen.‘ 
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Piyttaleia einmal paffiert, wenig genugt. Ein Kehrtmachen hätte aber die ganze 
Armada in verhängnisvolle Verwirrung gebracht. Auch ein Abjchwenfen — geftattete 
es überhaupt der Raum — hätte nur die günftigen Chancen der Griechen vermehrt. 
So blieb nur ein tapfere8 Draufgeben übrig und das geſchah. — Durch melde 
Mittel es auf der anderen Seite dem eigentlichen Leiter und Führer der Hellenen 
gelungen ijt, die Schiffe der einzelnen Kontingente zur rechten Zeit und am redjten 
Ort fchlagfertig aufzuftellen, wieviel dabei Glüd, „geniales Hinhauen“ und taftifches 
Verftändnis geweſen ift, darüber jind uns Einzelheiten nicht erhalten. Nur daß die 
Schmwierigfeiten jehr hoch zu veranjchlagen find, wird ſchon aus unferer Darftellung 
hervorgegangen jein. 

Die entjcheidenden Züge aus dem Verlauf der Schlacht herauszubringen, ift 
nicht ganz einfah. Mit der allgemeinen Bemerkung bei Herodot (VIII, 85), „daR 
die Hellenen ordentlich in Reihen kämpften, die Barbaren aber nicht mehr geordnet 
ftanden und überhaupt nichtS mit Bedacht taten” (von Curtius und Dunker ziemlic) 
wörtlich übernommen), kommen wir nicht weit. Augenfcheinlich bezieht fich das letztere 
auf ein ſpäteres Stadium, da aus demjelben Kapitel zu entnehmen ift, daß der Kampf 
zwiſchen Joniern und dem rechten griechifchen Flügel lange Zeit unentjchieven hin— 
und berichwanfte. 

Immerhin enthält der vorgenannte Sat einen Kern, der uns zu einer 
rihtigen Anfchauung beſonders dann verhelfen kann, wenn er von Herodot 
jelbft und anderen Autoren vervolfftändigt wird. So wird von Aeſchylus und 
Diodor der Beginn der Unordnung bei den Perjern auf das Eindringen in die Enge 
fejtgejegt, womit nicht nur das Abbrechen der Flügelſchiffe, ſondern wohl auch ein 
engeres Schließen verbunden war. Auch der Tod des perfiichen Führers auf dem 
rechten Flügel, von dem uns ſowohl Plutarch wie Herodot berichten, habe dazu bei- 
getragen. Nach beider Zeugnis wurde die beginnende Unordnung durch das Nach— 
drängen der hinteren Schiffe beträchtlich vergrößert. Aber auch diejes muß fich nad) 
unjeren Quellen vor allem auf dem rechten perfifchen Flügel geltend gemacht haben. !!*) 

Ihm gegenüber jtanden die Athener, die mit einer Reihe von glücklichen Einzel: 
kämpfen die Schlacht einleiteten. An ihrer Spite Themijtoffes, um den jich die 
attiihen Schiffe eifrig drängten und der zuerjt in fcharfem Vordringen die Phönifer 
zum Weichen brachte. Die Macht feiner Verfönlichkeit, fein zur Nacheiferung anjpor- 
nendes Beifpiel, hielt eine beträchtliche Anzahl athenifcher Schiffe zufammen und ver: 
ſchaffte ihnen augenſcheinlich auf diefem Flügel zuerft eine Überlegenheit. ‘'") 

In richtiger Ausnugung ihres Erfolges kamen fie dann ihrem hart bedrängten 
rechten Flügel zu Hilfe, der gegen die Jonier einen jchweren Stand hatte. Sie 
machten vor allem den Aegineten Yuft, die ſich nach Herodot nach den Athenern am 

118) Themiftolles, Kap. 14. Die anderen, den Feinden an Zahl gleichftehend, da dieſe in 
der Enge nur teilweife heranfamen und wieder einander ftieken, fchlugen dieſelben, nachdem der 
Widerftand bis zum Abend gedauert hatte. — Ähnlich, wie ſchon angeführt, Herodot, VIIT, 89, 

219, Plutarch: Themiftofles, 14. Dieje machten nun raſch den Angriff und ſchloſſen fich 
dabei ganz an Themiftolles an, teils weil fie ihm das richtige Verftändnis des Zweckmäßigen zu: 
trauten, teils weil fie fahen, dab des Kerres’ Admiral, Arcamenes, von jeinem großen Schiffe, wie 
von einem Turm herab, gerade ihn mit Pfeilen und Wurfipieken bedrängte. 


4* 
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meiften auszeichneten. Erſt jet am Abend kann wohl von einem allgemeinen Zurüd: 
weichen der perfifchen Linie bis in den nur 1100 m breiten Pak von Piyttaleia ge: 
iprochen werden. '?’) Daß diefe zweite Enge den Perſern verhängnisvoll wurde, 
beftätigt auch Plutardh !?!) mit den Worten, daß bier das ſtärkſte Gedränge war und 
am bartnädigften gefochten wurde. — Dies wären die wejentlichiten und am glaub- 
würdigſten berichteten großen Züge. '?”) Alle ftimmen darin überein, daß der Kampf 
den ganzen Tag gedauert hat, jehr hartnädig, aljo lange Zeit unentjchieden, und jehr 
blutig war. — Erflärlich ift ferner, daß die Perfer mehr Schiffe und Leute verloren 
haben, als ihre Gegner. Auf die verjchieden genannten Zahlen möchten wir um fe 
weniger eingehen, al8 unfere Quellen darin übereinftimmen, daß aud nad der Schlacht 
die numerifche Überlegenheit ihnen noch verblieben wäre. — Beide Parteien kehrten 
am Abend in ihr Schiffslager zurüd, eine eigentlihe Verfolgung kann demnach nicht 
jtattgefunden haben. 

Bei einer Prüfung der Größe und der Urjachen des Erfolges ift beſondere 
Borfiht am Plage. Daß hierbei die Legende manches ausgeſchmückt und vergrößert 
bat, ift verftändlih. Schon bei Schilderung der Schluffämpfe haben wir ftarf mit 
ihr rechnen müffen. Immerhin dürften wir zu den nachfolgenden Schlußfolgerungen 
berechtigt jein. — 

Bei Salamis haben die Griechen nicht nur ihre Anfangsftellung behauptet, 
fondern die Perfer aus dem Sunde bis über die Enge bei Piyttaleta binausgedrängt. 
Daß lektere bi8 in den Sund gekommen find, darin find ja die Vertreter aller 
Auffaffungen einig. Daß fie aber gegen Ende des Kampfes mindeftens bie Pintta- 
feia zurüdgeworfen waren, dafür ift u. a. aud) die Eroberung diejer Inſel durch 
Ariftides ein Beweis.!) Taktiſch waren die Griechen daher zweifellos im Vorteil 
geblieben, ohne indes zunächſt einen entjcheidenden Sieg errungen zu haben. Dafür 
find jie jelbft die beiten Zeugen. Den Feind am Abend noch zu verfolgen, dazu 
reichten ihre Kräfte nicht. Sie fonnten fich nicht einmal entfchließen, ihn am folgenden 


120) Herodot, VIII, 91. Wie aber die Barbaren fich zur Flucht wandten und hinausjteuerten 
nah dem Phaleron, da führten die Hegineten, indem fie fi) vor die Furt legten, denkwürdige Taten 
aus, Die Athener nämlich richteten mitten im Getümmel die Schiffe zugrunde, die widerſtanden 
und flohen, bie Aegineten aber bie, jo hinausfuhren. 

121) Ariftives, 9. 

122) Auf die viel abgehandelte Frage der Verleumbung der Korinther durch Herodot wollen 
wir nicht eingehen, da.er die Erzählung von ihrer anfängliden Flucht durchgehends im indirelten 
Stil „ald Nachrede der Athener” gibt. Er fchließt fie außerdem (VIII, 94) mit vem ehrlichen Zufag: 
„Allein die Korinther ſelbſt geben das nicht zu, fondern halten darauf, fie feien mit die Erften ge: 
weien in der Seeſchlacht; es zeugt aber aud für fie bas übrige Hellas.” 

133) Die Wichtigkeit des Befiges diefer Inſel wird indes von Jurien de la Graviere a. a. D., 
&. 51) beträchtlich überſchätzt. Für die Schlacht hat ihr Verluft, wie bereits angedeutet, die perfiichen 
Verluſte nur erhöhen Lönnen. Für den Auf: und Anmarfch muß fie den Perjern dagegen hödit 
unbequem geweſen fein, denn fie fonnten bei ihrer Überlegenheit nicht das geringfte „Anlehnungs: 
bebürfnis” haben, fondern mußten möglichfte Bewegungsfreiheit anftreben. Ihr Jdeal mußte die 
Hochſeeſchlacht ſein. — Wir find immer dagegen aufgetreten, foldhen und ähnlichen „Stügpunften“ 
Funktionen zuzuweiſen, die fie ihrer ganzen Natur nad nicht zu leiften vermögen, anderleits aber 
die Anfichten über das eigentliche Ziel und Weſen des Seekrieges auf das gefährlichite beein 
Hufen können. 
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Tage aufzufuchen, jondern blieben bis zum Abzug der Perſer auf einen neuen Anfall 
gefaßt. '?*) 

Die Kräfte hierzu ftanden dem Großkönig auch nach griechifcher Anficht in aus- 
reichendem Maße zur Verfügung. Daß der Geift der perfiichen Flotte eine wejentliche 
Einbuße erlitten hatte, war von vornherein nicht anzunehmen. Site hatte ſich unter 
den Augen ihres Königs fehr gut gefchlagen, weit beifer nad) alfen Zeugniſſen als bei 
Artemifium. Noch dazu unter fehr ungünftigen Verhältniſſen, die aber bei einem neuen 
Verſuch ausgeglichen werden fonnten. Trotz alfer Lockungen hatten fich die Heinaftatifchen 
Griechen in der weit überwiegenden Mehrheit treu erwieſen und befonders die Yonier 
fich ausgezeichnet gehalten und den beften ihrer Stammesgenoffen gewachſen gezeigt. 

Auch richtige ſtrategiſche Überlegung fprach nicht gegen eine Wiederholung des 
Verſuchs. Zwar ift zuzugeben, daß die ftrategifche Tage für die Griechen günftiger 
geworden war. Sie hatten den perſiſchen Vormarſch nicht nur zum Stehen gebradtt, 
fondern auch den erjten Verfuch, die Entfcheidung dur die Flotte mit einem Schlage 
herbeizuführen, mit Kraft und Erfolg zurücdgewiefen. Aber diefer Berfuch war auf 
ungünftigem Gelände, darum in ungeeigneter Formation und unter der faljchen Voraus— 
jegung unternonmen, daß es ſich darum handele, einen wenig geordneten und entmutigten 
Feind zu verfolgen oder ihm den Reſt zu geben. Als fich dies beim Anmarfch als 
Irrtum erwies, blieb num übrig, den Stier bei den Hörnern zu paden. Bor jolchen 
Nachteilen fonnte eine umfichtige Führung ein neues Unternehmen ſchützen. Es gab 
3. B. noch einen anderen Weg, in die Bucht von Eleufis zu gelangen, oder fich ein 
weniger ungünjtiges Schlachtfeld zu verichaffen. Auch eine Blodade konnte verfucht 
werden, die fo eng zu halten war, daß die Griechen auf die Hilfsmittel von Salamis 
alfein angemwiefen waren. Da bier an 100000 Menjchen zujammengedrängt waren, 
erfcheint der Gedanfe nicht ausſichtslos. Schließlich hätte man an eine Yandung auf 
diefer Anfel unter Mitwirkung der Flotte denken fünnen. Wichtige Strategie hätte ja 
die Berfer immer wieder darauf hinweifen müffen, die Enticheidung im Yandfriege zu 
erzwingen. 

Ausdaner und Zufammenhalten zählten nicht zu den hervorragendften Tugenden 
der Griechen, der ftraffen Konzentration der Kommandogewalt begegnet man ausjchließ- 
lich auf perjifcher Seite. Einem zielbewußten Willen auf diefer würden jich daher Mittel 
und Wege zu einem nochmaligen Schlage geboten haben. Alles fam demnach auf die 
Oberleitung an, aber gerade fie hat, darüber ift fein Zweifel möglich, in dieſem ent- 
ſcheidenden Augenblide vollftändig verfagt. — Wenn der Schlachttag felbit weder taktiſch 


124) Ed. Meyer ia.a. D., ©. 39) läßt die perfiiche Flotte ſchon am nächſten Morgen ab: 
fahren, um ſich in Sicherheit zu bringen, gibt aber im Nachſatz zu, „daß den Griechen erſt hierdurch 
die rechte Bedeutung ihres Sieged vor Augen getreten fjeit. — Auch nah Bufolt (S. 708) unter: 
ſchätzten die Griechen zuerft die Tragweite des Sieges und rüfteten fi zur Fortjegung des Kampfes. 
Xerres babe durch das Scheinmanöver des Dammbaues die Griehen von einem Angriff ablenken 
wollen, aud) damit er Zeit zur Wiederherftellung feiner befchädigten Schiffe gemänne. In der zweiten 
Nacht ſei dann die perfiihe Flotte abgezogen. — Wenn Herodot in voller Erkenntnis des alle Er: 
wartungen übertreffenden Nejultatö jo beicheiden von dem Ausgang des Tages jelbit Ipricht, wenn 
die Griechen fih troß aller Beredfamteit des Themiftolles zu einer Verfolgung nicht entichloffen, es 
diefem auch nicht gelang, den perfifhen Rückzug durch feine zweite Botſchaft zu bejchleunigen, jo 
glauben wir ein Recht auf eine etwas vorfichtigere Einihägung des taktifchen Erfolges zu haben. 
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noch ftrategiich Entjcheidendes gebracht hat: der Mut des Kerres — um mit Admiral 
v. Maltahn zu fprehen — wurde ficherlid am Tage von Salamis erſchlagen. Anders 
ift e8 nicht zu erflären, daß der perfifche Oberfeldherr an dem Erfolge eines neuen 
Berfuches verzweifelte und das Spiel in der Hauptfahe aufgab. Erſt hierdurch wuchs 
fich das Reſultat des Tages zu feinen weltgefhichtlihen Dimenjionen aus, wurde der 
Triumph der Hellenen ein Marfftein für die biftorifche Entwicklung der Staaten, wurde 
Salamis zur Völkerſchlacht, die für das Übergewicht Europas über Ajien beftimmend 
geworden iſt. 

Wenn wir über die eigentlichen Urjachen des Erfolges mit vielen unferer 
bedeutendften Schriftjteller in Gegenjag getreten jind, fo ift die erfte Anregung hierzu 
aus dem Gefühl entjprungen, daß die gegebene Löſung zu künſtlich, lange nicht einfach 
genug für die hier zur Aktion gekommenen außergewöhnlichen Maffen und ihren Aus- 
bildungszuftand gewejen ift. Das umfaßt ſowohl den Anmarſch wie aud) die Aufftellung 
und endlich die Sperritellungen, die ung zu mechanisch aufgefaßt, zu jehr mit Zirkel 
und Lineal fonjtruiert erichienen find. Wir haben dann verjucht, nachzuweiſen — umd 
glauben nicht nur hierbei, jondern überall auf dem Boden von Aeſchylus und Herodot 
geblieben zu fein —, daß nicht die Waffen und Schiffe, die überragende jeemännifche 
Ausbildung der Athener, die Strömungen oder gar Tiefenverhältniffe den Ausjchlag 
gegeben oder auch nur wejentlich zum Siege beigetragen haben, fondern in erfter Linie 
das günftig gewählte Gelände für den glücdfichen Ausgang beftimmend gewejen ift. Nur 
hierdurch konnte die augenfcheinliche Überlegenheit der Perfer ausgefchaltet werden. In 
dem reinen Frontalkampf aber, der den Tag einleitete und in dem wohl die beite 
Arbeit geleijtet wurde, wo feinerfei taftische Feinheiten erforderlich waren — die den 
Joniern vielleicht fogar beifer al8 den Griechen gelegen hätten —, haben fich lektere 
ficherlich ausgezeichnet gejchlagen und wie die Mauern geftanden. Eine ganze Reibe 
heroifcher Einzelfämpfe ijt uns von beiden Teilen überliefert. Wenn ſich das Schlachten- 
glüd hierbei überwiegend auf die Seite der Hellenen geftelit hat, jo muß aud die Moral, 
die fie bejeelte, eine vorzügliche geweſen fein. 

Und damit fommen wir zu einem anderen Faktor. Nachdem dieſe größten 
Bartifulariften der alten Welt fchließlich einig geworden und zum Schlagen überredet 
waren, war endlich der Geift der heroifchen Verzweiflung über jie gekommen, der 
alles an alles jegt, der fiegen oder fterben will. Einer Stimmung, der Aeſchylus in 
feinen „Perſern“ (403 bis 406) jo prächtigen Ausdrud gibt, indem er fie mit dem 
Schlachtgeſang in den Streit ziehen läßt: 

„Auf, Hellas Söhne, ſchlagt den Feind, 
Befreit, befreit das Vaterland und Weib und Kind, 
Befreit der heimischen Götter Sig, befreit zugleich 
Der Ahnen Gräber: Alles hängt an diejem Kampf.“! 

Wir wijfen indes, wie lange es gedauert hat, bis die Griechen fich zur ganzen 
Höhe diefes Kampfeszornes durchgerungen hatten, wer ihn erwedt und fie zur Einficht 
gebracht hat, daß es fich jett um das Höchfte und Leite handelte, daß ihnen nichts 
als Sieg oder ficherer Untergang blieb. 

Hiermit berühren wir den dritten Faltor des Erfolges, der mit den beiden 
anderen Faktoren unzertrennlich zufammenhängt, in dem alles, was an dieſem 
glorreihen Tage geleiftet it, zufammenfließt: den Anteil des Themiftofles. In 
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ihm haben wir die Triebfeder und den Mittelpunkt der Vorbereitungen, der Ein— 
leitung und Entſcheiduug des Kampfes zu ſehen und zu bewundern. Jahrelang 
die kommende Invaſion vorausjehend, hatte er feine ganze Kraft, alle Mittel des 
Staated eingefegt, um die Abwehr planmäkig und zielbewußt zu organijieren und 
im Bau und der Ausbildung einer Flotte zu konzentrieren. ’?’) Den „geborenen See- 
mann mit weltumfafjenden Gedanken“ nennt ihn unfer erfter Hiftorifer mit glücklichſtem 
Wort. 2%, Gegen immer neue Widerſacher im eigenen Yager hat er den einfachen umd 
flaren Grundgedanken des erjten Kriegsjahres, daß nur die Flotte die erfte und letzte 
Berteidigungslinie bilden fünne, zur Durchführung gebradt. Er war die Seele des 
Widerftandes bei Artemijium gemejen, wo fich die junge griechifche Seemacht ihre erften 
Sporen verdient hat. Doc als fein Meifterftüd wird Salamis beftehen bleiben, wo 
jein nie um Ausfunft verlegener Geift es zumege brachte, die griechiiche Flotte in un— 
vergleichlicher Pojition und, was vielleicht jchwieriger war, die Berjer in ungünſtigſtem 
Gelände zum Schlagen zu bringen. 

Über feinen hervorragenden Anteil in der Schlacht herrſcht bei Freund 
und Feind nur eine Stimme Die außergewöhnlichen Ehrungen, die ihm von 
Spartas jtolzer Kriegerfafte ſowie von ganz Griechenland hierfür zuteil wurden, 
reden die deutlichite Spracde."?) Ein Staatsmann, Organifator, Bolitifer und 
Feldherr erjten Ranges, den höchſten Zielen mit brennendem Ehrgeiz zuftrebend, 
erjtaunlich vieljeitig, alle Regijter einer blendenden Beredfamfeit in den Dienft feiner 
Sache jtellend, Tiftig und verjchlagen, tiefer Menjchentenner, ein leuchtendes Vorbild 
jeemännifcher Gejchieflichfeit und ſtürmiſcher Tapferkeit, die ji) mit klarer Umficht und 
fühler Überlegung paarte: jo war der Führer befchaffen, der im Mittelpunfte diejes 
weltgefhichtlichen Ereignifjes ftand und ihm das Gepräge feiner genialen Perfönlichkeit 
aufdrüdte Wenn einer unjerer tiefiten Denfer!?*) die Griechen einmal „den wohl: 
geratenjten, jchönften, beſtbeneideten . . . . der bisherigen Menſchen“ genannt hat, jo 
fönnen wir in Themiftofles die Verkörperung jeines Volkes in feiner aufjtrebenditen 
Periode, mit all feinen glänzenden und beftechenden Eigenfchaften, aber auch mit vielen 
jeiner Schattenfeiten erbliden. 

Sind wir in der Durcharbeitung des überreichen Stoffes und der vielen Kom— 
mentare über Salamis teil8 zu anderen Ergebnijfen gekommen, jo waren wir ung 
wohl bewußt, daß weder weſentlich Neues, noch ganz Sicheres gegeben werden fonnte. 
Wir haben nur fetitellen wollen: So wie früher vielfach angenommen ift, können fich 
die Dinge aus den von uns angeführten Gründen nicht abgefpielt haben. Dagegen 
ift e8 möglich, wenn nicht wahrfcheinlich, daß fich die Schlacht jo zugetragen hat, wie 
vorstehend gejchildert ift. 


125) Daß diefe Macht auch die athenische Vorherrichaft im öftlihen Mittelmeer begründen 
follte, ift ohne weiteres zuzugeben. „Indes”, führt Munro (a. a. O., S. 801) fehr richtig aus, „die 
hereinbredhende perfiiche Gefahr machte ed notwendig, diefe ehrgeizigen Träume zurüdzuftellen. So 
mußten die Athener ihre Partilularintereffen denen der allgemeinen Sicherheit, die ihre mit umfahte, 
unterzuorbnnen.” 

126) Ranke in feiner Weltgeſchichte, Teil I, S. 230. 

2) Plutarch: Themiftolles 17. 

128, Nietzſche: Geburt der Tragödie, ©. 3. 
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